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Erftes Dud, 
Dritte Abtheilung. 


Erſtes Kapitel, 


Das Königreich der Niederlande in den vier erften 

Fahren feines Beſtehens. —Die Verfaffungsarbeit.— 

Der Befigitand. — Die Politit und innereund Auf 

fere Lage bes Staates. — Der Souverän und deffen 

Edarafter. — Das VBolksleben, die erfte Oppofition 
unb ibre Elemente. | 


Ueber feined europäifhen Staates Gefchichte und Verhält- 
niffe ift in neuerer und neuefter Zeit fo viel geredet worden und 
bei feinem hat ſich abmwechfelnd fo viel Unfenntniß und Untreue 
in Darftelung und Beurtheilung von Thatſachen und Perfo: 
nen fundgegeben, mie bei dem Königreidye der (wieder) vereinig- 
ten Niederlande. Man hat die vier Hauptſtämme, aus denen 
feine Bevölferung zufammengefeßt war, Bataver und Friefen, 
Zläminger und WBallonen ., und die zwei Dauptmaflen, in 


welche fie während der lebten Jahrhunderte verfchmolzen erſchie⸗ 
"nen, bie Holländer und Belgier, hingeftelt ald zwei einander 
pöllig fremde WVölter , welche niemald eine gemeinfame Be: 
ſchichte, niemald mit einander eine Berührung, oder höchſtens 
eine feindfelige, gehabt. Eben fo ift dad Geſchlecht Der Naſſau's 
als ein den Belgiern vollig fremdes, ja unbekanntes, geſchil⸗ 
‚dert worden. Auf Diefen, meift abfihtlihen, Irrthum haben 
ſowohl andere Geſchichtſchreiber gebührend hingewieſen, als auch 
haben wir ſelbſt in ber allgemeinen Ueberſicht im I. Bande die- 
fed Mßrkes einige Wink deßhalb gegeben. Wir tragen hier noch 
dad zur VBervollftändigung der biftorifhen Anfiht Nöthige nad), 
indem davon fehr viel für die Beurtheilung ded im J. 1814 
durch den Wiener Kongreß befchloffenen, des während fünf⸗ 
zehn Jahren in den Niederlanden Gefhehenen, und fodann 
auch für Die Feſtſtellung des moraliſchen Werthes oder Up 
werthetz, und ber politiſchen Nothwendigkeit oder Ueberflüff 1g= 
keit der Kataſtrophe von 1830 abhängt. 

Die flandriſchen und walloniſchen Provinzen waren durch 
Heirath und Erbrecht unter die Herrſchaft Burgund und von 
da an dad Haus Habsburg gekommen; nicht ohne viele inngre 
Kriege, welche keineswegs für Begründung einer Nationalität, 
fondern meift für einzelne Privilegien und Prarogativen, theild mit 
ebrgeißigen Großen ‚ theild mit einer übermüthigen Demofratie 
durchgeftritten wurden. In dieſen leifteten die Naffauer, ſo⸗ 
wohl dur ihre Tapferfeit, ald durd ihren Charakter und ihre 
Talente, dem Volke wie den Herrſchern audgezeichnete Dienſte *). 
Durch Erbfchaft, Kauf und Tauſch, Beſitzer von Land und 
Leuten, ſowohl im Norden als im Süden, geworden, galten 
fie ſchon zu Ende des 15. und zu Anfang des 16. Jahrhun⸗ 


CE Muͤnch: Gefhiäte des Hauſes Naſſau-Oranien. IF. R. 





y 
dertd ald Eingebürgerte, ald Niederländer. Bei der gro- 
fen - Schilderhebung wider Gpanien ergriffen ale Mie 
glieder des Haufed mit Wärme die Partei ded Volt und 
wurden langere Zeit von der Gefanmtmaffe befielben ald allei- 
nige Wetter des Landes betradıtet und verehrt, mit größe⸗ 
rem Vertrauen, denn irgend einer von den eingebornen Gros 
fen. Die füblihen Provinzen waren zuerft aufgeflanden, und 
hatten ald Bilderftürmer und Neuerer, oft mit beklagenswer⸗ 
ther Wildheit, fi) auögezeichnet. - Damald zeigte ſich die Geiſt⸗ 
lichkeit der Meforn fehr geneigt; fie fprad das Recht an, 
Meſſe und Liturgie in flämiſcher Sprade, ald in ber bed 
Landes, halten zu dürfen. Der Jeſuitismus und die römifche 
Politit überzeugten Klerud und Hochadel bald von der hof: 
heit ihred Widerftanded gegen Abſolutismus im Staatöwefen 
und im Glauben; fie ftellten folden ald im Widerfprudy mit 
dent Intereſſe ihrer SKaften dar, und ber liflig entworfene 
Trennungdplan zwiſchen Nord und Süd, für den heil. Stuhl 
und den Jeſuiter-Orden felbit eine der wichtigſten Lebenöfras 
gen, gelang nur allzu gut. Ein großer Theil der Niederlande 
fiel durch ſolche Künfte Spanien wieder zu, nachdem ‘zwei Nafz , 
fauer für feine Freiheit fo gut, ald für die ihrer nördlicheren 
Brüder, im Kampfe, und der größte von ihnen, bereit durch 
frühere Attentate über fein Schickſal belehrt, durch Die Pie 
eined Meuchlerd gefallen waren. 

Nach aczigjährigen Anftrengungen, voll großer Thaten 
und unerhörter Opfer, ſah Batavien ſich frei, und konſtituirte 
ſich als Republik; was in Belgien geiſtige Güter höher hielt, 
denn materielle, war ſchon früher dahin audgewandert, Von 
den Großen hatten ed nur wenige gethan. Die Naſſauer wur- 
den natürlichermweife die erften Männer ded jugendlichen Frei— 
ſtaates. Nachdem endlich der äuſſere Yeind überwunden , hatte 
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welche fie während der letzten Jahrhunderte verfchmolzen erfchies 
"nen, die Holländer und Belgier, hingeſtellt ald zwei einander 
pöllig fremde Völker, weldhe niemald eine gemeinfame Be: 
fhichte, niemald mit einander eine Berührung, oder höchſtens 
eine feindfelige, gehabt. Eben fo ift dad Geſchlecht der Naſſau's 
ald ein den Belgiern völlig fremded, ja unbefannted, gefdil- 
‚dert worden. Auf dieſen, meiſt abfihtlihen, Irethum haben 
ſowohl andere Geſchichtſchreiber gebührend hingewieſen, ald auch 
haben wir ſelbſt in ber allgemeinen Ueberſicht im I. Bande die— 
ſes Prked einige Wine deßhalb gegeben. Wir tragen hier noch 
dad zur VBervollftändigung der hiſtoriſchen Anficht Nöthige nad), 
indem davon fehr viel für bie Beurtheilung des im 3. 1814 
duch den Wiener Kongreß befchloffenen, ded während fünf⸗ 
zehn Fahren in den Niederlanden Gefhehenen, und fodann 
aud für bie Xeftftelung des moralifhen Werthes oder Un— 
werthetz, und ber politiſchen Nothwendigkeit oder ueberfluͤſſ ſig⸗ 
keit der Kataſtrophe von 1830 abhängt. 

Die flandrifhen und wallonifhen Provinzen waren durch 
Heirath und Erhrecht unter die Herrſchaft Burgund und von 
da an dad Haus Habsburg gekommen; nicht ohne viele innere 
Kriege, melde keineswegs für Begründung einer Nationalität, 
fondern meift für einzelne Privilegien und Prärogativen, theild mit 
ehrgeißigen Großen, theild mit einer übermüthigen Demokratie 


durchgeftritten wurden. Sn Ddiefen leifteten die Raffauer, ſo⸗ 


wohl durch ihre Tapferkeit, als durch ihren Eharakter und ihre 
Talente, dem Volke wie den Herrſchern audgezeichnete Dienſte *). 
Durch Erbfchaft, Kauf und Tauſch, Beſitzer von Land und 
Leuten, ſowohl im Norden ald im Süden, geworden, galten 
fie ſchon zu Ende ded 15. und zu Anfang des 16. Jahrhun⸗ 


*) E. Müuͤnch: Geſchichte des Hauſes Naſſau-Oranien. IH. B. 





Dertd ald Eingebürgerte, ald Niederländer. Bei ber gro- 
fen - Scilderhebung wider Gpanien ergriffen alle Mit: 
glieder ded Haufed mit Wärme die Partei des DBolf und 
wurben längere Zeit von der Gefammtmaffe befielben ald allei- 
nige Netter des Landes betrachtet und verehrt, mit größe: 
sem Dertrauen, denn irgend einer von den eingebornen Gros 
fen. Die füblihen Provinzen waren zuerft aufgeftanden, und 
hatten als Bilderſtürmer und Neuerer, oft mit beflagendwer- 
ther Wildheit, ſich auögezeichnet. - Damald zeigte ſich die Geiſt⸗ 
licheit der Reform fehr geneigt; fie fprad das Recht an, 
Meſſe und Liturgie in flämifher Sprade, ald in ber des 
Landes, halten zu dürfen. Der Sefuitiimus und die rönrifche 
Politik überzeugten Klerud und Hochadel bald von der Thot⸗ 
heit ihre® Miderftanded gegen Abſolutismus im Staatöwefen 
und im Glauben; fie ftellten folhen ald im WBiderfprudy mit 
dem Intereſſe ihrer Kaſten Dar, und der liflig entworfene 
Trennungdpları zwifden Nord und Süd, für den heil. Stuhl 
und den Sefuiter-Orben felbft eine ber wichtigſten Lebensfra⸗ 
gen, gelang nur allzu gut. Ein großer Theil der Niederlande 
fiel durch folde Künfte Spanien wieder zu, nachdem ‘zwei Naf- 
fauer für feine Freiheit fo gut, ald für Die ihrer nördlideren 
Brüder, im Kampfe, und ber größte von ihnen, bereitd durch 
frühere Attentate über fein Schickſal belehrt, durdy Die itle 
eined Meuchlers gefallen waren. 

Nach achzigjährigen Anftrengungen, vol großer ghaten 
und unerhörter Opfer, ſah Batavien ſich frei, und konſtituirte 
ſich als Republik; was in Belgien geiſtige Güter höher hielt, 
denn materielle, wer ſchon früher dahin ausgewandert. Bon 
den Großen hatten ed nur wenige gethan. Die Naſſauer wur 
den natürlicherweife die erften Männer des jugendlichen reis 
ſtaates. Nachdem endlich der äuffere Feind überwunden , hatte 
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derfelbe auch den innern zu beftreiten. Die Eiferfucht ehrgeizi— 
ger Volföhäupter und die Schwärmerei übereifriger Patrioten 
veranlaßte, in Verbindung mit jefuitifhem Haß und. mad: 
velliftifher Politit von Außen, mehr ald .eine tragif—he Scene 
in Holland und brachte den Staat mehr ald einmal an den 
Rand ded Abgrundes; dad Haus Naffau blieb der Gegenftand 
bitterfter Verfolgung aller Zeinde politifher und kirchlicher 
Freiheit; gegen daffelbe waren alle giftigen Federn ferviler Pus 
bliziften und alle bezahlten Dolche von Fanatikern gerichtet. 
Mehrmals übte dad holländifhe Wolf, im Uebermanf der Ent: 
rüſtung und feine wahren Freunde erfennend, an deu Urhe— 
bern oder Begünftigern der Zwietracht (wenn, auch dieſe mei— 
ftentheild in guter Abſicht) eine fhauervolle Gerechtigkeit. 

3m 3. 1672 rettete Wilhelm III., als einundzwangigjähs 
tiger Zungling an die Spiße der Gefcyäfte geftellt, dvurd Ener— 
gie dad Vaterland; im 3. 1688 rettete er durch Energie, mit 
Klugheit gepaart, Großbritannien. Als das Haupt der Für— 
ften:Oppofition wider Qudwig XIV. rettete er, erft als Stab- 
houder der vereinigten Niederlande, fodann ald König William IIL 
durh Energie und Klugheit, Talent und Zapferfeit zugleich _ 
Europa. Belgien felbft, dad feinen Beherrſcher wieder zu Fü— 


- en gefallen, erhielt, in Kolge der Siege der Nafjauer und 


der Emanzipation Holland: ein günftigered Geſchick, als ed 
nad) dem WBorangegangenen hatte erwarten Dürfen; Die ent= 
fernte Dyuaftie hatte dad Land, des gefährlichen Nachbars wil- 
len, zu fohonen ; darum ließ man ihm mandyerlei Privilegien 
und Rechte, und die Regierung bewegte fid) nad) einem fehr gelin= 
den Syfteme. Der Klerud und der Hochadel, weldye die Eman- 
zipation ded Südens hintertrieben, übten darin auch ferner 
den größten Einfluß aus. Obgleich durd die XBiedervereini- 
gung mit Spanien der Handel dahin und nad Amerika ihm 
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offen ſtand, fo ſank ed doch von ber ehemaligen Höhe feines 
Gewerbfleißed immer tiefer herab. Rod) tiefer wer Die Unwif 
ſenheit des Volkes, als die große Kunftperiode vorüber und 
alles Unterrichtsweſen in prieſterlichen Händen ſich befand. Der 
Jeſuitismus kam in nicht geringe Verlegenheit bei Anlaß des 
ſpaniſchen ‚Erbftreited. Louis XIV. war ein Mann ihrer Ges 
finnung und ein König, wie fie ihn brauchen fonnten; mehr 
ald irgend. ein anderer hatte er um den abfoluten Katholizis⸗ 
muß ſich Verdienfte erworben ; Dagegen fprad) lebhaft für Spa⸗ 
nien da3 Andenken an ihre durch diefe Macht allein gerettere 
nnd befeftigte Herrſchaft. Nichts deftoweniger und ob auch ein 
Theil feft an den katholiſchen Königen hing, fo verrieth dod) ein 
anderer, ber neuen Sonne folgend, Die Intereffen Spaniens 
heimlid, an Zranfreid), und mehr ald ein Gewebe von Jutri⸗ 
guen, durch weldyed Belgien leßterer Macht überliefert werden 
follte, ward in jefuitifdyer Zelle gefponnen. 

Naſſau war für die Freiheit Welt Europa’ mit Lud⸗ 
wig XIV. in beharrlichen Kampf getreten und hatte den An⸗— 
trag verſchmaͤht, Holland ald Erbfönigreidy, gegen Berzichtleis 
fung auf dieſen Kampf, aud feinen Händen zu empfangen. 
Der Frieden von 1714 lief, nad gräuelhaften Verwüſtungen 
vieler Länder durch frangöfifdye Kriegdheere, Italien und Bel- 
gien. dem Haufe. Haböburg, Spanien und Amerifa den jünz 
gern Bourbon. Nur eine wallonifche Garde erhielt nody in 
den katholiſchen Königen neueren Datums dad Andenfen an 
Spaniend ehemalige Verhältnifie zu Belgien. Die Holländer 
erhielten dad Beſatzungsrecht in den belgifchen Zeftungen gegen 
Franfreih. | 

Delgien, der Ruhe wieder gegeben, wurde von Oeſterreich 
auf ebenfalld milde Weiſe regiert; es beſaß eine Verfaſſung, 
gegründet auf die alten Keuren, Handveſten und Joyeuſes, 
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in welcher jeboch blos Abel und Prieſterſchaft und eine Anzahl 
von Kommunen, d. h. von reichen Familien und Advolaten, 
vertreten waren. Der Adel, welcher nad) Sinnen gewaltig 
Drüdte und bei demokratiſchem Anſtrich eine ſehr oligarchiſche 
Richtung nahm, zeichnete ſich befonder3 durch Aemterſucht und 
PHaradeluft in Offizierfielen aud; ben alten Hochmuth able: 
gend, buhlte er zu Bien, der eifrigften einer, um Hofgumfl; 
den knechtiſchen SKirchenlehren blieb er, während ein Aufferfi 
frivoles Leben ihn vor allen übrigen Volksklaſſen bemerfbar 
machte, mit blinder Uintermwürfigfeit zugethan *). 

In ſolchen Verhältniffen überrafdyten K. Joſephs IL * 
formen dad Land. Zwar hatte ſchon Maria Thereſia in vie 
len Punkten der ‚religiöfen Aufklärung Bahn und mit Träfe 
tigen Arme einzelnen Widerftand hingegen gebrodyen; allein 
die wenige Schäbung, melde ihr Sohn der Adeldkaſte, aid 
foldyer , bezeigt hatte, war diefer letzteren nicht entgangen. Sie 
raͤchte fi), fo wie ihren tiefverleßten Bigotiömud dadurch, daß 
fie; die Monardyie dem anardyifhen Demos preiögab, und mit 
den Prieſtern, ald bie Sahne bed Aufruhrs erhoben: ward, 
gemeinfame Sache machte. 

Luxemburg, eine befondere teutſche Provinz, jedoch, 
gemeiniglich von derſelben Regierung, wie die öſterreichiſchen 
Niederlande, verwaltet, nahm weder am kirchlichen, noch po⸗ 
litiſchhen Widerſtande Theil. Ein anderes teutſches Land, Lüt⸗— 
tich, in Sprache und Sitten mit den walloniſchen Belgiern 
mehr zufammenhängend, Jahrhunderte hindurch in blutigem 
Hader mit ſeinen Fürſten, mit ſeinen Biſchöfen, mit ſich ſelbſt, 
hatte feine eigene Revolution und zog endlich die Reichs-Exekution 
fid) zu. Alle Diefe Provinzen wurden bald nun in den Stru= 


e) v. Schepeler: Anfichten des politifchen Zuſtandes yon Europa. 
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del der franzöfiiden Wirren, Gräuel und Eroberungen ge 
sogen. / 

Eined der Testeren Riniſterien Ludwigs XVI. batte Die 
Idee gefaßt, den Herzog von Orleans, deſſen Wirkfamfeit fo 
gefahrbringend war, auf anftändige Weife aud Frankreich zu 
entfernen ‚, dadurch, daß eb ihn den Belgiern zum Könige 
gäbe. Mllein der ruchlofe Atheismus jened Bringen fihien wer 
nig geeignet, um feine Herrſchaft bei einem fo fremm -tatholi- 
fen Volke Wurzel faffen zu laffen; überdieß hatten Die Feuil⸗ 
land und die Orleaniften, Lafayette und Danton an der Spike, 
einen andern Plan mit dem Herzog, für Zwecke der Revolu⸗ 
tion, die ihnen’ wichtiger fhienen. Dabei warfen fie gleichwohl 
für und für fehnfüchtige Blicke nady dem ſchönen Nachbarlaude 
und die republifanifäyen Parteien beider Staaten famen end: 
lich über die Bereinigung WBelgiend mit Frankreich überein. 
Beaulieu's Erfheinung, an ber Spike von 30,000 Deflerreie 
chern, vertagte zur Zeit nod) die Audführung des Entwurfed. 
Die Priefterpartei, erfchroden über ihr eigened Werk und deſſen 
Folgen , entfeßt durd) den Gedanken, einer Jatobinerherrſchaft 
in die Arne zu fallen, bewahrte, bei Ausbruch des Krieged, 
klugerweiſe Unparteifamfeit. Die Oeſterreicher erfchienen, als 
fie die Republifaner heraudvertrieben, nunmehr ald Befreier; 
aber dad Kriegsglück wendete fi und Belgien fiel dem revo- 
Iutionären Frankreich zur Beute heim. Die Ariftofratie, welche 
aM dieſe Scenen einft vorbereitet, . verlor den größten Theil 
ihrer Vorrechte und Beſitzthümer; ber Klerus, deſſen Macht 
ebenfalld bedeutend geſchmaͤlert wurde, ſchwieg; aber er blieb 
nicht unthätig. ‚ | 

Bald darauf erlitt Holland, in Folge innerer Partei- 
zwiſte, daſſelbe Schickſal; nachdem der. Patriotenfturm befiegt 
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worden, erlag es der Uebermacht, welche an den Beſiegten 
treue Rathgeber und Helfer gefunden *). Bein anfänglid 
ihm gegebener König, Louis Napoleon, benahm fih als ein 
rechtſchaffener, milder und mohldenfender , für feine Unterthanen 
treu beforgter Fürſt und erndtete aud) die Hochachtung feiner 
politifdyen Gegner ein. Ron feinem mächtigen Bruder und 
Wohlthäter zu unnationaler Politif gegen Holland getrieben, 
entfagte er lieber feiner Krone, ald feinem Rechtsgefühl. Das 
junge Königreid) wurde fofort zum fran:öfifhen Reiche geſchla⸗ 
gen und durch Satrapen veraltet. 

Die Franzoſen, Napoleon mit eingeſchloſſen, befolgten ein 
eigenthümliches Syſtem in Behandlung der beiden Völker, welche 
nunmehr Theile des großen Reiches bildeten. Mit der bereit— 
willigen: Schmiegſamkeit der, ihres Unwerthes ſich wohl. bewuß⸗ 
ton Belgier beſſer, denn mit der flarrrepublifanifdien , protes 
ftangifch-ernften Sinneöweife der Holländer, zufrieben, gebraud)= 
ten fie jene meift ald Werkzeuge Der Unterdrüdung Lebterer, 
und fuchten dadurch, daß fie eine Unzahl Belgier im Norden 
anftellten , den Geift der Holländer durch ihre, des Dienend 
längft gewöhnten Mitbürger hexunterzubrüden. Diefer Uns 
fand und nidt alte Verhältniſſe, war ed vorzuglid, welcher 
den Saamen der Erbitterung und des Haflcd, mehr in Holland ge= 
gen die. Belgier, als in Belgien gegen die Holländer aus: 
fireute. Eine folde Erinnerung mußte nothwendig bleibend hafz 
ven, und dennoch rächte nachmals dad bataviſche Phlegma, als ed 
im Süden die Oberhand gewonnen, mehr durch ſtillſchweigende 
Nichtachtung, als durch wirkliche Handlungen, die ihm ange— 
thanen Unbilden. Der Deſpotismus und bie Servilitaͤt bel⸗ 
giſcher Beamten waren unter Napoleon cbenfo ſprüchwörtlich, 


Schepeler: i. a. W., 
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als die Unwiffenbeit und der Widerſtand bed Klerus gegen die 
neu geordneten Kirchenverhältnifie. Erfteter trat am ſchaͤrfſten 
audgeprägt in den Verwaltungsfyſtem und in dem perſönlit 
chen Charakter zweier Adelichen, ded Grafen de Celles und 
des Barens Staffart, hervor, von weldyen fpäter noch oft 
die Nede feyn. wird *); lestere wurden am fdyärfiten durch Nas 
poleon felbft.in jener derben Strafrede gezeichnet, durch melde 
er zu Breds, in Eegenwart proteftantifcher Prieſter, den ihm 
vorgeftellten. und (feimed Banned willen) ohne Amtstracht er 
fhienenen Bifchöfen die Anmaffungen einer „Handvoll braban= 
tiſcher Schwaͤrmet“ ſowohl in ihrem lächerlichen, ald verbrecheri⸗ 
ſchen Lichte, mit bewunderungswürdigem Lakonismus, in. übers 
aus populaͤren Phraſen und gleichſam in ſokratiſcher Manier, 
als wolle er zu ihren Geiſtesfähigkeiten hinunter ſich neigen, 
zu ſchildern bemüht war **). 





*) Ungemwitter: Geſchichte der Niederlande und der belgiſchen 
Kevolution. 


59 Die Geſchichte von Holland und Belgien in den neueren Zeiten 
ſelbſt betreffend, ſe vergl. nachſtehende, in Teutſchland meiſt unbe⸗ 
kannte Werke (von der Nevolution bis 1818): Loosje, Ver- 
volg op Wagenaar (Vaderl. Histor.). Van Breugel: Memoire 
relat. aux negotiations entre la France et la Hollande. — Py- 
man: Bydragen tot de voornamste gebeurtenissen, voorgevallen 
in de Republ. der vereenigde Nederl. van 1771 — 1807. — Yan 
Kampen: Geschiedenis der Fransche Heerschappy in Europa. 
— Documents historiques de Louis Napoleon. — Chadd: Ver- 
haal der jongstleden Omwenteling in Holland. (Aus dem Engl.) 
Van der Palm: Geschied — en redekunstige gedenksschrift van 
Nederlangs herstelling. G.K. v. Hogendorp: Bydragen tot do 
Huishonding van Staat in het Koningryk der Nederlande. — 
Scheltema: de laatste veldtogt van Napel. Bonaparte 1815. D €- 
w ez: Histeire de la Belgique VII. M. Stuart: Nederl. Jaerbocken. 
I. II. — Rheinifcher Merkur. — Allgem. Zeit. — Politiſche Unnalen. — 
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Der Nationalſtolz der Niederländer war der Uebermacht 
und der Nothwendigkeit im Revelutiondfturme und in der Na⸗ 
poleonifehen Periode gewichen ; allein dad Wolf bewahrte im 
Innern, trotz ſcheinbarer Schlaffheit und Kälte, eine glühende 
Kraft, welche nur den günfligen Augenblic des Durchbruches 
abharrte. Die erſten Zreiheisstüne aud NorbsOften fchlugen 
mädhtig an fein Herz. Bon den Parteichorheiten früherer Zeitz 
kaufte glücklich geheilt und zu ehrenvoller Selbfterfenntniß ge 
langt , traten verfchledenartige Meinungen unter eine und 
diefelbe Fahne ded Baterlanded. Die Erinnerungen an Alt: 
Niederland und an die Dynaftie, Durch die dafjelbe einft groß ge= 
worden, herrſchten allein jeßt vor. Der Patriotidmud wagte Küh⸗ 
ned. Man beſchloß dem Sohn des letzten Erbſtadhouders, Wil⸗ 
helms V., Eröffnungen zu machen, daß er an die Spitze der 
Nation trete, erblich bekleidet mit der oberſten Staatsgewalt. 
Wilhelm von Oranien verweilte damals in London, 
von politiſchen Geſchäften fern, mit den Wiſſenſchaften blos und 
den häudlidhen Angelegenheiten feiner Familie befhäftigt. Ge⸗ 
boren im Hang den 24. Auguft 1772 ,. hatte er feine erfte Bil⸗ 
dung von der geiftvollen , charakterfeften Mutter , Xriderife 
Wilhelmine Sophie von Preußen, einer Schwefter ded großen 
Sridrihd, dem holländifchen Gelehrten Zolliud und dem teut- 
fen Taktiker, von Stanford erhalten. Die Studien der Uni: 


Krnoldis Hit. Denkwärdigkeiten. I. v. Kampen: Geſchichte 
der Niederlande. TI. — Bon Intereſſe find auch die vertrauten Briefe 
über die Niederlande, des geiitreihen Stryck v. Lindfhoten; 
jedoch bilden fie mehr eine Läſterchronik, worin Wahres und hänfig 
Falſches vermifcht, mit perfönlich leidenfchaftlichen Ausfällen auf 
van Maanen u. a. Gtaatdmänner, mit denen der Derfafler 
in Seindfchaft geitanden. Namentlid, aus diefem Werke find eine 
Menge unrichtiger Anfichten über bolländifche Charaktere und Be⸗ 
gebenheiten in Teutfchland verbreitet worden. 


— — ur 


— —— 


vorſitaͤt Leyden und mehrſache Hteiien vervollſtaͤndigten ſie. Der 


"Prinz empfand gleiche Liebe für die Wiſſenſcheft, wie für das 


Kriegsweſen, und ein ernſter, nur auf Würdiges und Gutes 
geritetee Sinn, verbunden mit exemplarifch-fittliher Lebend⸗ 
tweife, zeichnete ſchon früh, ihn aus. Der ſchlechte Zuſtand des 
holländiſchen Heered beftimmte ihn, fid) mit tüdhtigen Refor⸗ 
men beffelden zu beſchaͤftigen, wobei er ‚von feinem jünger 
Bruder, einem nachmals wackern Generale, fräftig unterſtützt 
wurde. Mit der Tochter K. Friedrichs Wilhelm IL von Preus 
fen, feiner Baafe (1794) vermählt, mußte er bald, gemeinſam 
mit feinen Vater, Willem V., den Ereigniffen weidyen, welche 
fein Haus ber Erbftadhouderwürde über Holland entkleideten. 
In den Kämpfen mit Dumouriez, Pichegru und Jourdan, 
erſt alb holländiſcher, dann ald öſterreichiſcher General, erwarb 


‚ ſich, zumo! bei Neerminden, Menin, Landrecies und Fleun 


ru, großen Ruhm, und wenn er au nicht ſtets Sieger blieb, 
fo hatte er doch für feine Perfon alles gethan, um in kriege⸗ 
rifher Hinſicht ein ehrenvolled Andenfen, auch bei dem Feinde, 
mit in die freiwillige Verbannung zu nehmen, in weldier er, 
gemeinfam mit feinem WUruber Friederich, in Folge der Kata⸗ 
firophe von 1795, noch im Jaͤuner deſſelben Jahres ging, 
Nachdem ber Prinz eine Zeit lang in England verweilt, 


begab er ſich im 3. 1790 mit feiner Familie nad) Berlin, we: 


felb@, wie in Pofen und Schlefien, er ſich Geſitzungen anz 
kaufte. Die Wiflenfchaften, die Erziehung feiner Söhne, Wilhehw 
und Friederich, und die Verbeſſerung des Looſed feiner polni⸗ 
ſchen Kolgnie, (auf welcher er die Feſſeln der Leibeigenſchaft 
lösſte), beſchäftigten fofort ihn ganz Ex wurde bald der Wohl⸗ 
thäter der Seinigen, im weiteren, wie im engeren Kreife, Dem 
Weltlaufe felbß fah er mis der ruhigen Seitverläugsung: eis. 
anqs Beidiite d. neuel. Zeit, Ta. BU, 2 
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med Weifen zu, der, bei dem Verluſte Aufferer Güter, etwas 
in ſich felbft findet. | 

Das Jahr 1802 zeigte ſich Wilhelm günftiger ; der 
Reichs deputationsſchluß gab ihm Lan den fein Water alle 
‚zugefallenen Rechte abtrat) die teutfhen Fürſtenthümer Fulda, 
Eorvey, Dortmund, Weingarten u. ſ. w. Er übernahm die 
Segierung bderfelben, hielt jedoch abwechſelnd zu Berlin und 
Yalda fi auf. Wie beſchraͤnkt auch Graͤnzen, Wirkungskreis 
und Mittel feiner Herrſchaft feyn möchten, fo war er body feis 
wen neuen Unterthbanen Fürſt im ganzen Sinne bed Wortes. 
Mit unüberfteigliden Hinderniffen ringend, welde theils in 
der betrübten Sage der Zeit, theild in dem, unter früheren 
Priefterreginrente ungemein verwahrlodten Zuftende feiner Be⸗ 
fitungen ‚ theild in der Weligiondverfchiebenheit bed Herrſchers 
und der Beherrfchten, theild in der moralifhen Verſunkenheit 
und Schlaffheit, wie in dem ublen Willen diefer letzteren, geſucht 
werben mußten, brachte er ed gleidyoohl durch unermübete 
Sorgfalt und Beharrlichkeit bald dahin, daß eine eblere Ge- 
Haltung der Dinge ſich einftellte. Eine Maffe von Mißbraͤuchen 
verfchwanden; Verbeſſerungen wurden in allen Zweigen ber 
Verwaltung, der Gefebgebung und des Unterrichted vorgenom⸗ 
men; höhere und niedere Schulen erhielten entweder zum er= 
ftenmal ihr Dafeyn oder einen den Geifte der Wiffenfchaft und 
ben Forderungen ded Jahrhundertd entfprechenden Eharafter; 
ded Volkes Gitten und Neigungen wenbeten fid) einer humane: 
ren Richtung zu ; religiöfe Duldung wurzelte, wie vorher unge: 
fehen, auf dieſem, von Geftrüppe ded Aberglaubens und pfäfz 
fiſcher Berfeßerungdfudyt reid) umranften Boden. 

Bei allem dem leuchtete der Souverän ald Mufter vor; 
feine Einfachheit bei fo viel Verftand, feine Defonomie bei 
allen fürftlihen Anſprüchen, fein milder Sinn bei unbeugbarer 





19 


Eharakterſtaͤrke, feine Rechtsliebe bei allem Gefühl des fo viel⸗ 
fach felbft erlittenen Unrechts erwarben ihm endlich Die unges 
theilte Verehrung und Zuneigung feiner Unterthanen, welde 
anfangli mit Mißtrauen und Widermwillen ihn aufgenommen, 
fpäter aber nur mit Edmerz ihn fcheiben fahen und mit Gehn- 
ſucht noch lange des glücklichen Zuftands jener Tage gedach⸗ 
ten, wo fie ihn beſeſſen hatten. In dieſer reich-thätigen Eins 
ſamkeit zu Fulda war es auch, we er viel mit ſtaatsrechtli⸗ 
den Studien ſich befcyäftigte und Berfaffungdplane, fowohl für 
fein teutfche® Land, al für Holland, wenn ed jemald ihm 
- wieder zu Theil werben follte, für die Zukunft entwarf *). 

Nah dem Tode feined Waterd' folgte Wilhelm in dem 
Stammlande Raffau, Dranifcyen Antheild, nad). Allein die Wei: 
gerung, gleidy feinen VBettern von Weilburg und Ufingen, dem 
Stheinbunde beizutreten, und die beharrlide Ablehnung aller 
Borfchläge Napoleons und Muratd, von denen erflerer feinen 
ihm ebenbürtigen Mannedftolz haßte, letzterer aber achtete, hats 
ten zur Folge, daß ein Machtſpruch ded Kaiferd der Franzo⸗ 
fen ihn nidyt nur der Oraniſchen, fondern aud) der im J. 180% 
erhaltenen Lande m Teutfihland, fürmlich beraubte. Der Prinz 
erwiederte auf alle Anfinnen einfah: „Der Name Oranien 
muß unbefledt auf die Rachwelt gehen! die Deviſe meines 
Haufed werd’ idy aufrecht erhalten!” 

Rad) Berlin zurüdgefehrt, übernahm er in dem Feldzuge 
Preußend von 1806 einen Heerbefehl, ohne jedody in Stand 
gefeßt zu werden, auf eine feinen Talenten, feiner Tapferkeit 
und feinem Thatendrang entſprechende Weiſe wirfen zu Fön- 
nen. Er theilte de Unglück der preußiſchen Feldherren bei 


*) Diefe Thatſache bat er felbft in der Folge Vertranten mit 
getgeilt. ' 
2% 
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Jena und gerieth in feindliche Gefangenfchaft. Von feiner Ges 
mahlin längere Zeit getrennt, Durfte er fpäter nur heimlich 
in Berlin fie beſuchen. Die treuen Räthe und Diener beftan- 
den oft große Gefahren, um mit ihm wieder in Verbindung 
zu kommen. Der ZiljitersFriedendfhluß erwähnte feiner gar 
nicht; er blieb beraubt, geächtet, zu Berlin bi 1809 und aberz 
mal waren ed Die Wiſſenſchaften und ber häusliche Kreid, 
welche ihm Zroft und Aufmunterung gewährten. Er beſuchte 
die Hörfäle berühmter Gelehrter und feßte feine Studien über 
Geſchichte, Staatdrecht und politiſche Oekonomie weiter fort. 
Während auch fein Strahl von Hoffnung ded Wiedergewinnd 
irgend einer Souveränität ihm mehr leuchtete, arbeitete er in 
feinen Verfaffungdentwürfen dennoch fort, glei als fühlte er 
in fi eine Ahnung und Bürgſchaft ded Kommenden. 

Der Erzherzeg Karl entfaltete im 3. 1809 Oeſterreichs 
Banier, und Worte von Befreiung Zeutfchlands ertünten zum 
erftenmal wieder. Der Prinz, mit feinem Freunde Fagel, eilte 
unter die Fahnen ded tapfern, hochverehrten Feldherrn und 
focht die Schlacht bei Wagranı mit. Später, da die Umftände 
allzufeindlid, ſich darftellien, begab er fid) auf’3 neue nad) Ber⸗ 
lin und endlid nad) England, wo er Volfdlchen und Ders 
faffungöwefen in der Nähe beobachtete und die vielgepriefenen 
Snftitutionen ded Inſellandes fergfältiger Prüfung unter 
warf. In Diefen Jahren war ed, wo die Ueberzeugung bei 
ihm ſich reifte, daß Völker für fonftitusionelled Leben erzogen 
werden müßten und ed nicht hinreiche , Charten von oben 
berab, ohne alle hiſtoriſchemoraliſche Unterlage, zu ertheilen. 
Mandye ber nachmals von ihm mit fo viel Beharrlichkeit ver- 
folgten Fdeen und Regierungdmmaßregein batiren fid) von Dies 
fen Borftudien und Wanderjahren ber. Den pfäffifhen Drud 
bielt er für den Mehlthau aller Kultur, die Befreiung bed Un- 
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terrichtd von ihm und ftufenmweife Verfeßung ded Bolfed in 
einen immer weiteren Kreis von Freiheit, für die Hauptauf— 
gabe jeded Fürſten; audy fehienen ihm damald ſchon die Sitten 
faft wichtiger, ald die Geſetze *). 

Al der Brand von Modfau allen in ihrem Rechte vere 
fürzten VBölfern und Fürſten Die Möglichkeit von Glückdwech⸗ 
feln zeigte, hatte er felbft noch Feinerlei Ausſicht, weder im 
Holland noch Teutſchland. Aber feine und feined® Haufe 
Freunde waren nicht müßig gewefen und ehemalige Gegner 
gefellten fidy zu ihnen, wie wir fchon oben erzählt haben. Die 
hocygefeierten Patrioten der alten Republit Hogendorp, 
van der Duyn van Maaddam, Limburg-Gtyrum, 
Hoop, NRepelaer van Driel, de JZonge, Kemper, 
Scholten, bradten die ganz volksthümliche Revolution zu 
Stande. Die Bedränger entfloben nad allen Seiten ; Die 
Heere der Verbündeten ſchützten dad bereitd von neuen Gefahe 
ren bedrohete Wert. Der überrafchte Fürſt fügte fi den Wün⸗ 
fehen feiner Landesgenoſſen. Die Tage ded 30. Novemberd 
im Haag und ded 2. Dezemberd in Amſterdam, nachdem er 
bei Scheveningen, im neunzehnten Jahre feiner Verbannung, 
gelandet, zeigten den einen, ungemeffenen Breudenrauf Der 
Nation. Er nahm aud den Händen der ;proviforifchen Regie⸗ 
zung, die im Namen diefer leßteren zum fouveränen Fürften 
der Niederlande ihn audgerufen, die neue Würbe an, jedoch 
blos unter der Bedingung, daß eine Verfaffung die Rechte und 
Freiheiten ded Volkes gegen jeden fünftigen Eingriff ſichere. 


Bol. über Wilhelms I. frühere Verhältniffe, Eril und Charakter: 
bes Verf. Wuffäge in C. v. Rottech's Allg. Polit. Anyalen, 
neueite Folge. I. und 11. B.; Pölitz: Jahrbücher für Geſchichte 
und Staatefunde. Jahrg. 41852. : W. Weil: Annalen fur Po: 
litie und Geſchichte. 1. 4. 





232: ” 


Nachbem dad Land von den Franzoſen gänzlich gefäubert 
und die allgemeine Bewaffnung hinlaͤnglich organifirt war; 
übertrug der Prinz einem Ausſchuſſe den Entwurf des Grund: 
gefeßed. Am 29. März 1814 ward ed erft von den Generals 
ftaaten, fodann von Wilhelm felbft feierlidf befhworen, und 
Hr. Repelaer van Driel ließ bei Verkündigung des Geſchehe⸗ 
nen die Worte ertönen: „Niederländer, ihr ſollt frei ſeyn, frei 
wie der Gedanke!“ *), | 

Der Prinz hatte inzwifchen aud feine Naſſau'ſchen Erblande 
wieder in Befib genommen ;- dody verfügte der Wiener Konz 
greß ein andered, auf die Weife, wie fdyon früher beſchrieben 
worben ift; er wurde von demſelben, wie wir früher ebenfalls 
erzählt, zum Könige der vereinigten Niederlande und zum 
Großherzog von Luremburg erklärt. 

Die Notabeln ded belgifdyen Volkes und Der ferne era 
worbenen Provinzen (Lüttich und Luremburg) waren noch 
vor den Erwerbungen, die der zweite Parijer Frieden ihnen beis 
gefüge, von dem Monarchen zufamnıenberufen worden, auf 
daß die von den Holländern bereisd angenommene Verfaſſung, 
mit denjenigen Aenderungen und Beifäben, welche die neuefte 
Geftaltung des Neidyed nothwendig gemacht, auch durdy fie gez 
nehmigt würde. Die Berfammlung vom 8. Auguft wurde 
mit großem Prunfe eröffnet und Wilhelm I. erflärte ſich mit 
Würde und: Kraft über die weſentlichſten Grundfäße. und Bes 
flimmungen der gemeinfamen Charte (Grondweet). Er fand 
jedoch ‚bei den belgiſchen Großen, welche Neid über die Erho- 
hung des Haufed Naſſau und Beſorgniß vor dem fünftigen 
Uebergewichte ded Proteftantiömud in ihren Vaterland ers 
füllte, und welde auch überbieß mit Verdruß den Anfprüuchen 


») Ueber die Reftauration und ihre Borgänge und Einzelnheiten 
vgl. die oben angeführten , namentlich bofländifchen, Schriften. 








bes Adels auf eine befonbere Stellung im Gtaate Heine, oder 
nur wenige Rechnung getragen ſahen, böfen Willen und hef⸗ 
tigen Widerſtand gegen daB Erundgefek, wie ed dDamald be 
ſchaſſen. Ein genzes Serhösheil ber einberufenen Motabeln harte 
nit einmal fi eingefunden; von den erfkhienenen flimgmten 
blos 627 Stimmen für und 796 gegen die Chorte. Zwar 
fügten 126 von Diefen lehteren audbrüdli bei, daß ihr Wi⸗ 
derſpruch blod gegen die in des Verfaſſung auſgeſprochene v öl: 
lige Freiheit der Rulte undröllige Bleihftellung 
der Staats bürgerklaſſen ohne Unterſchied der Religion gerichtet 
fey. Die Geiſtlichkeit hatte bei allen Diefen einen enticheibens 
den Einfluß audgeubt und die Mehrzahl zu dem eingefhlage- 
nen Syſteme beftinmmt. Nichté deſtoweniger wurden bie Stim- 
men der Audgebliebenen, ald fillfchweigend. beiahende, wit au 
den 627 gezählt und da man bie nördlichen und füdlichen zu; 
ſammenrechnete, die neue Verfaſſung demnad, als mit Mehr: 
heit angenommen, durch dad Konigreich vorfündet. Man machte 
bei dieſem Berfahren zuleich geltend, daß die in Hinſicht ber 
Gleichheit der kirchlichen Kulte aufgeſtellten Grundfäge auf Ber: 
träge ſich gründeten und nad) den Grunbfäßen eingerichtet 
wären, welche die verbünderten Mächte, ald Unterlagen des 
neuen europaͤiſchen Völkerrechts, anerkannt. Die Exiftenz ber 
Monarchie hänge von Annahme derfelben, als wefentlidhe Mes 
dingung, ob, wab fie konnten demnach, ohne Diefe ‚zu gefährs 

wicht yon dem Grondweet ausgeſchloſſen merben *). 

Dad neue Königreich ,. nah feiner letzten Ronftituirung, 
enthielt nunmehr einen Umfong von 1,164 Geviersmeilen und 
eine Veyölterung von etwa 5,126,400 Seelen, welche während 


2) M. Stuart: Nederl, Jaerbocken. I. IE. Politz: euro. Ver⸗ 
fafinngen, II. 
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ver fünfgeßn Zahre auf mehr denn ſechs Millionen gefliegen 
if? Die Kolonieen felbft zählten im 3. 1831 ein Areal von 
4,935, Geviertmeilen und eine Bevölkerung von 6,440,000 
Malaven aller Art, 110,000 Chineſen und 100,000 Regern. 
Es waren dDiefed aber: 1) in Aften: die Souvernement3 von 
Batavia, Amboina, Banda, Ternate, Macaffar, Sumatra 
und Zimor; 2) in Afrika: die Kortd auf Guinea; B) in 
Anerifar Surinam, Euſtaz und Curacao, darunter Städte, 
von’ denen‘ Die meiftbevölferfie 80,574 , die geringfie aber 
40,000 Einwohner zähle. Die Engländer, weldye audy ben 
Schatten eined Vertrags, da wo er ihnen zu gut fümmt, uns 
geſtüm vollzogen wiflen wollen, weigerten ſich, feierlich einge: 
gangenem Vertrage zum Hohn, nod) längere Zeit, fämmtliche 
un Nederland abzutretende Beſitzungen einzuräumen; erft zu 
Ende ded Jahres 1818 fam man in Berreff ded wichtigen 
Java überein. 

Das neue adaigreich h hatte jeden, was bie Feſtigkeit und 
Dauerbarkeit nad Auſſen betrifft, mehr einen Scheinglanz, als 
eine wirkliche Vergrößerung erhalten. Es war eine politiſche 
Noͤthwendigkeit für den Wiener Kongreß gewefen, wad man 
immer au dagegen fagen mag; bie teutfche Gränze mußte 
näch biefer Seite hin gegen Frankreich beſchützt werden, und 
nimmermehr durfte England die Franzoſen in Belgien dulden. 
Für dieſes politiſche Axiom waren von fedhögefmten Jahrhun- 
Derte bid zum neunzehnten Ströme Blutes vergoffen werben, 
Allein, ob ed, wenn man einmal eine feindliche oder doch dro⸗ 
hende Haltung jener Macht gegenüber einnehmen wollte , und 
Miftrauen für die Zukunft dad vorwaltenbe Gefühl im hoben 
Mache der Könige und ihrer Minifter blieb, nicht gerathes 
ner geweſen wäre, dad Zwiſchenkönigreich durch Dunkirchen, 
Franzoͤſiſch- Flandern und Rheinpreußen zu verflärfen, Preußen 
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durch ganz Suchfen ober Polen zu entfgädigen und dadurch nicht im 
fo unmittelbare Berührung nrit dem rachedürſtenden Befiegten zu 
bringen, dad ſachſiſche Haus dagegen über ein zum größeren 
Theil katholiſches Königreich aus andern franzöfifiken Pro⸗ 
vinzen, Elſaß, Lothringen und den drei Bisthümern, (als 
altteutſchen Beſitzungen) zu ſetzen, darüber haben tüchtige 
Grimmen ſchon damald fid) audgefproden. Die Gründe der 
Grofmurb, durch die zweite Schilderhebung Frankreichs im 
J. 1815 verſcherzt, und die Rückſichten für die Bourbone, 
deren Legitimität ſelbſt in fürſtlichen Kabineiten ohmehin wie 
derum zweifelhaft geworden war, mußten verſtummen vor ei⸗ 
ner gebieteriſchen Nothwendigkeit, ſich auf alle. Weife ſicher zu 
ſtellen; auch war die Großmuth nicht durchgehends dad vor- 
herrſchende Element auf dem Kongteſſe und konnte auch, wenn 
mau Die Lage der Dinge, die Unendlichkeit ber. Anſprüche und 
"Die Verworrenheit der verſchiedenen Rechtstitel erwog, unmögs 
Th ed ſeyn. England ſelbſt hatte, wie wir ſchon in der Ge 
fhichte des Wiener Kongreffed bemerkt, in dem Scheine ber 
Freigebigteit gegen dad Haud DOramien und Holland längere 
Zeit fih befonderd gefallen; allein obgleih Lord Caſtlereagh 
den Diplomatifgen Wit gebraudt: Holland fey mehr mit Bel- 
gien, ald Belgien mit Holland vereinigt, : fo wußte doch ber 
ſchlaue Staasöfefretär für dad Auswärtige allzugut, daß doch dem 
nicht alfo war. Die hofländifche Nation, wenn wir die Yrage 
nicht vom allgemein-europäifhen Standpunkte (ald von wel- 
chem aud jene Bereinigung vollkommen ſich rechtfertigt) ſon⸗ 
dern vom fpezielleholländifchen erörtern, war durd) ein ihr un= 
willkommenes Geſchenk, welches Erſatz für die viel bedeutfa- 
meren, an England überlaffenen Kolonieen feyn follte, von die— 
ſem Kabinete äberliftet worden. Die Begierde nach denfelben 
an und für fih war freilich ſchon ein mehr denn hinreichender 
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Beweggrund zu folder Politik; allein ed kam auch noch eim 
zweiter hinzu: man wäünfcte Hollands Wiedersuffonmen als 
Seeſtaat und damit alle Nebenbuhlerſchaft zu verhindern; 
dem Handel ſelbſt legte man durch Die Nothwendigkeit, für 
eine ungewöhnliche Zahl von Feſtungen im Welten zu fergen, 
Feſſeln an; die Wehrloſigkeit ded jungen Staates fette ihn 
überdieß in eine von England und Preußen abhängige Lage, 
Ba in drohenden Fällen nur der Schub dieſer beiden Möchte 
ihn retten Tonnte. War Egoidmud demnach die Haupttriebfe- 
der aller Beſtimmungen hinſichtlich der niederländifchen Ange⸗ 
legenheiten, fo mochte in der Yolge auch in den Holländern bei 
Anlaß der RhHeinfhifffahrtöfrage ein Wunſih rege ‚geworben 
eyn, Durch ähnlichen Egoismus ſich zu entichädigen, indem fie. 
feine Gründe zur Dantbarfeit vor fi fahen. 

Ein großer Uebelftand, welcher den mis der. Bereinigung 
ungufriebehen Belgiern vielen Stoff zu Begründung ihrer Ops 
pofition geliefert hat, war die gemeinfbaftlihe Tragung der 
alten helländifhen Staatöfchuld ; allein ed ift an einen andern 
Orte bereitd dargethan ‚worden, wie biefer Punkt dur die 
freie Einfuhr beigifcher Fabrikate, Luxusartikel und Steintoh- 
len in die Rordproningen , durdy die Theilnahme an ben Han: 
belövortheilen der Holländer und namentlid, an dem Handel nad) 
den Kolonieen, reichlich audgeglichen ward, und daß, troß ber 
ungewöhnligen Belaftung, die Induftvie einzig und allein im 
Folge der Bereinigung, einen feit langer Zeit entbehrten Auf 
fhwung nahm. Sener Grund: ded Mißvergnügend hatte dem⸗ 
nach zwar eine fehr verführerifche Seite, fobald die Frage nicht 
näher unterfucht wurde; allein er entbehrte des größten Zheild 
feiner Haltbarkeit, fobald man fie von allen Seiten und mit 
genauer Berehnung aller Vor⸗ und Nachtheile, unterſuchte. 
Durd) die Herabfeßung der holländiihen Staatsſchuld auf 
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ein Drittel ihre Betrages — fagt der Idurffinnige Buchholz, 
batte fi) Napoleon im 3. 1810 ein wahres Verbienft um bad 
Künigreih der Niederlande erworben; denn diefe Staatsſchuld 
betrug im J. 1808 nicht weniger ald 999,102,852 Bulden, 
die mit 42,263,367 Gulden verzinfer werden mußten. Um 
eben diefe Zeit erforberten die Auögaben für dad damalige Kö— 
nigreich Holland 74,119,354 Gulden, während im 3. 1815, 
nach der Bereinigung eben Ddiefed Königreiches mir Belgien 
und Luxemburg, nur 50,999,900 Gulden erforderlich waren, 
un dad Bedürfniß ded Staates zu befireiten. Die Regierung 
wor alfo un Bieles freier geworden ; und obgleich König Wil⸗ 
helm J., nad) feiner Erklärung, den ven Napoleon Bonaparte 
vernichteten Theil der Staatsſchuld nicht ald abfolut vernichtet 
betrachten wollte, fo drängte fid) doch dem unbefangenen Ur» 
theile Die Richtigkeit jener Manfregel fo gewaltfem auf, daß 
die Unterpfänder ſich nidt über den geringen Betrag von & 
bis 4 vom Hundert erhoben *). 


Zweites Kapitel, 


Ferneres Treiben der Dppofition in Belgien. — 3w 
fand des öfientliden Unterrichts. — Die Reformen 
der Regierung und der Antampfgegen diefelben. 


Die Thätigfeit der neuen nicberländifdhen Regierung ha- 
ben wir fofort in ſechs Hauptrichtungen zu verfolgen; in ihren 


») Geſchichte der eurepäiichen Etaaten. VII. 334 — 255. 
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Beftrebungen für den Öffenrlihen Unterricht, im ihten Kämpfen 
mit Rom und dem Obfcurantiömus, in ihren -Anftrengungen 
für Verbefferung der Adminiſtration und Gefeßgebung, in ihrer 
Bedrängniß, die Finanzen und die Kolonieen betreffend ,„ und 
in ihrer Stellung zum Audlande. 

So wichtig aud die-Streitfragen über Gefeßgebung,, MM 
miniftration, Finanzen und Kolonieen ſich darftellen, fo fpiel- 
ten fie doch nur eine untergeordnete Rolle gegen jene, welche 
den Unterricht und den Kultus betrafen. Alles Uebrige drehte 
fh ſchon in der erſten Zeit um dieſe zwei Punkte; die Re: 
gierungßelemente, der Volksgeiſt und der Parteigeift erfcheinen 
bei dieſem Streite in ihrer eigenthümlichften Kraft und fomit 
verdienen fie, eine nähere ausführlich=fritifhe Beleuchtung *). 

Die Regierung begriff hinſichtlich des Unterrichts und 
ber Volkskultur ihre Stellung ganz, fowie die große Auf- 
gabe, welde zu löfen war. Die alten Orundfäge,, weldye einft 
Sreiheit und Ruhm gebracht, bildeten auch die Baſen des ge- 
genwärtigen Regierungsſyſtemes. 

Der Artifel 226 der DVerfaffung hatte dem Könige die 
Zeitung des öffentlichen Unterrichtes formlid) und ald befonders 
wichtigen Zheil der Staatöverwaltung aufgetragen **); doch 
erhub ſich über die Audlegung ber etwas unbeftimmt abgefaß: 
ten Worte nahmald eine Meinungsverſchiedenheit, weldye Jahre 





*) Großentheild nach des Verfaſſers (anonym erfchienener) vor 
ber Juli Revolut:on von entfchiedenen Parteien, auch Liberalen 
ber erflärteiten Barbe, mit Beifall aufgenommenen Schrift: Die 
Greibeit des Unterrichts, mit befondberer Bezie— 
bung auf dad Königreih der Niederlande. (Bonn 
4829) XIII. Kap. 

) Er lautete alfo: „Der Öffentlihe Unterricht ift ein beftändiger. 
Gegenitand ber Fürforge der Regierung. Der König läßt jähr⸗ 
lich den Generalitsaten Rechnung ablegen über den Zuftand ber 
obern, mittlern und untern Schulen.““ 





hindurch mit Nahdrud geltend gemacht, von der katholiſchen 
Partei zuerft aufgegriffen, ſodann von der liberalen Oppofition 
ebenfalld in ihr - Bereich gezogen, und endlich mit vereinigten 
Kräften durchſtritten worden if. Die katholiſche Oppofirion 
309g aud dem fraglichen Artikel den Schluß: daß, weil dem 
Gouvernement der Unterricht ganz befonders anempfohlen wors 
deu, jeder Privatmann befugt fey, mit derſelben in Konkurs 
venz zu treten, fomit ber Unterricht gänzlic) ‚freigegeben fey, 
Die Regierung aber berief fih auf ihe durch alle biöherigen 
Staatörechtdlehrer behaupteted und durch dad Beiſpiel aller konſti⸗ 
tusionellen Staaten unterflüßted Recht der Leitung bed Unterrichts. 

In den nörblihen Provinzen, oder dem ehemaligen Hol 
land, war ed nicht erſt nothwendig, zur Verbeſſerung des Uns 
terrichtes Reiz⸗ und Zwangdmittel anzuwenden. Die Univer: 
fitäten, welche in Philologie und Naturwiſſenſchaft von jeher 
ſich audgezeichnet, und auch an Zierden im Gebiete der Geicichte 
ugb. Zuridprudenz reich gewefen, bewahrten, obgleid) auch fie 
ben Drud der Zeiten hart gefühlt, ben alterworbenen Ruhm. 
Sie waren, ſelbſt unter der napoleoniſchen Gewaltherrfchaft, 
mit Würde aufgetreten und hatten, wad ihnen als glänz 
zended Zeugniß dienen mag, die Adtung ded Königs Louis 
und den Haß des Kaiferd Napoleon fid) erworben *), In 
gleid) gründlichen, ald freifinnigens Geiſte fuhren fie aud) nach 
der Reftauration des geliebten Herrſcherhauſes, in dem frühes. 
sen Syſteme for. Auf den Fürſten, welcher in der Schule 
des Unglücks gebildet, Freiheit und Aufklärung, Wiſſenſchaft 
und Geifteöfraft ald Hauptelemente des Völkerglücked achten 


2) Diefer fchrieb einſt den Vehörden zu, oder rieth feinem Bruder 
ſelbſt an: „vor allem andern den teutichen Geiſt aus den Holläns 
dern zu treiben." 
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gelernt hatte, bauten fie, fowie auf ihre Sıellvertreter in den 
Generalftaaten, ihre reichſten Hoffnungen. 

Mit den Univerfitäten im Einklange, bewegten. fid) die 
Gymnafien und Mittelfchulen. Der niedere Unterricht wurde 
ebenfalld vom Staate forgfältig bedacht. Normalſchulen, nach 
peſtallozziſchen Grundfägen errichtet, bildeten tůchtige Lehrer 
heran. Der Eifer von Privaten und öffentlichen Vereinen un= 
terftüßte diefe Anftalten nad) Kräften. Noch im Jahre 1815 
fuchyten neue Reglemente bad während der franzöſiſchen Uſur⸗ 
pation eingeſchlichene Fremdartige zu verdrängen, und theils 
den althollaͤndiſchen Charakter wieder herzuſtellen, theils die 
bei den andern Nationen, zumal der ſtammverwandten teut— 
ſchen? gediegen erfundenen Refultate zum vaterländifdhen Ei⸗— 
genthum zu maden. Die Verdienfte mehr ald eined hollaͤndi— 
fhen Gelehrten um Diefe Reformen erfreuten fid) bleibeuder An= 
erfennung. 

Mit größern Schwierigkeiten, ja mit ſcheinbar unüber⸗ 
fteiglihen Hinderniffen, war: bie Regulirtng des Unterridjted 
in Belgien verbunden ; bier Tonnte nicht bloß reformiert, 
bier. mußte erft erfhaffen werden. Die neue Megierung, 
gewöhnt,. in allen Fundamental = Einrichtungen ftefd dad Ur: 
theil Der gebildetern Klaffen zu hören und zu Mathe zu zie⸗ 
‚ ben, berief noch im Jahre 1815, eine Kommiffion nad) Brüſ⸗ 
fel zufammen, in der Abſicht, nad) den Vorſqlägen berfelben 
die Erridytung einer oder mehrerer Univerfitäten, fodann 
verſchiedener Athenaͤen und Kollegien, zu beftimmen. Die hol: 
ländifhen Reglements hatten nicht dad Glück, bei der Mehr: 
zahl in allen Punkten Beifall zu finden ; die Liebe zum Frans 
zöfifchen herrſchte fihtbar in den von ihr gemachten Borfchlägen 
-vor. Da verſchiedene, ganz unpraftifde und unaudführbare 
Verfügungen in biefen Vorſchlägen fid) befanden, fo wurden 
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ſte mut zum Theil berückſichtigt, and das hollandiſche Regle⸗ 
went vom 2. Auguſt 1814, welches im liberalſten Geiſte ab» 
gefaßt war, wit benjenigen Ermäßigungen, welche bie Dert⸗ 
lichteit erheiſchte, für Belgien ebenfalld eingeführt. ‚Drei Hoch⸗ 
ſchulen gründete man fefort zu Gent, Löwen und Lüttich; 
außer biefen: 7 Athenaͤen, und in allen-größern &tädten ſo⸗ 
genannte Föniglihe Kollegin (Symnafien und Päbagogien). 
Uns Diefe Zeit war Here Repelder van Driel, General: 
Kommifär des öffentlichen Unterrichts, und Baron van Geer, 
ein wm -teurfhe Litteratur in Holland vielderdienter Name, 
fin Gehülfe. Beide Männer ließen ſich Dad ſchwierige Gex 
fhäft nach Kräften angelegen ſeyn, und wie ſehr auch immer: 
bin Beſchraͤnktheit und Egoiſsmus ihren Anordnungen ſich ent- 
gegenfeßten ,„ ſo iſt ihnen dennoch der dauernde Dank aller 
Freunde bed Daterlandes und der Kultur in dieſem Lande zu 
Theil geworden. 

Wie beim Stande der Parteien und bei der Stimmung 
Des Bolfed in dem neuermorbenen Belgien zu erwarten war, 
hatte Die Regierung bei ihren Berſuchen zu Gründung eined 
würdigern Rulturzuftandes und zeitgemäßern Wolfdunterrichted 
den hartnäckigſten Widerſtand zu erwarten, und zwar von 
Seite zweier, fonft entgegengefeßten Parteien. 
Der Adel und die Seiftlihfeir fehnten fill nad dem al: 
ten Zuftand der Dinge, ıwie er vor der Revolution beftanden; 
ein Theil des Bürgerfianded war ſowohl von den Grund⸗ 
fügen der Revolution, ald von dem Egoismus der Bona⸗ 
varte'ſchen Regierung noch ganz erfüllt, und ſeine vorberr= 
ſchende Richtung ging auf Wiedervereinigung mit Frankreich. 
Müßige Advokaten und brodlofe Sournaliften bearbeiteten ihn 
unaufhörlich hiefür und gewöhnten ihn, jede, auch die wohl⸗ 
gemeinteſte und zweckmaßigſte Maaßregel der. Regierung als 
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antibelgiſch und nationalitätzerftörenb zu betrachten. Das ge 
meine Bolt hatte Feine eigene Meinung und hörte faum auf 
den Streit und deſſen Gegenfiand. Beide Dauptparieien zeig⸗ 
ten, bald offen, bald verfledt, gegen dad Haus Oranien Ab- 
neigung ; fie fahen den gegenwärtigen Zuſtand nur für einen 
proviſoriſchen an, und befften binnen furzer Zeit, in Yolge 
neuer poluifder Ereignifle, Die Loötrennung von dem Könige 
reich. Beide Parteien arbeiteten planmäßig dahin, den Volks⸗ 
geift . dem neuen Herrſchergeſchlecht völlig zu entfremden. Die 
liperale Partei, in allem die Oppofision von Pariö getreu Pos 
pirend, haste befonderd thätige Helfer an den, zahlreihen fran⸗ 
zöfifchen Ylüchtlingen, welche von Belgien aud eine. neue Revo» 
lutien in ihrem Vaterlande zu bewirfen bofften und die Wohle 
thaten der Gaſtfreundſchaft, Die fie genoſſen, durch Intrifen 
gegen bie Verfaſſung ded Bandes nun vergalten. Bon der ans 
dern Partei heucyelten die Edlen Anhänglichkeit an das könig⸗ 
lide Haus, und ſuchten unter dieſem Schilde fi in den Beſitz 
der wichtigſten Staatdämter in Belgien zu fegen ; die Priefter 
aber forderten fühn und troßig, von einigen belgiſchen Depus 
tieten hierin unterflüßt, die ausſchließliche Leitung des Unter⸗ 
richtd. Sie beriefen fich Dabei, lächerlich genug, auf einen all« 
gemeinen Tert bed. neuen Teſtamentes, wo der Herr zu feinem 
Züngern fagt: „Gehe hin in alle Welt, und lehret die Völ⸗ 
fer.“ x) Wir wiederholen ed; Diefelben Priefter, welde 
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1 
*, Die Schrift: Dreits du Prisce sur V’Enseignement, ow refuta- 
tion des Doctrines du Catholique den Pays-Bas, par Mr. K. Gand 
1827‘ beleuchtet die Sache ausführlih. Das letzte Wort des 
Herrn bei jener Stelle — „das Evangelium,‘ it woblweisiidy 
in jener Erklärung ausgelaflen, was freilich einen andern Sinn 
gibt. Der Observateur Beige , deſſen Redakteur fpäter un⸗ 
ter den heftigften Mitgliedern der Oppoſition ſich befand, brüdt 
an mehreren Stellen diefed fehr gehaltoollen, aber imı animefeſten 
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a fpäteren Jahrenigameinfanemit vielen Liberas 
den Die Sreifeit bed Iingerrihts. forderten, begehe⸗ 
ten im J. 185.0. (m. das Monopuol deſfelben. . 
.. ı De .die. Regierung auf ihrem Meder‘, wie ‚natürlich, be⸗ 
harrete, erhob ſich unter der Prieſterſchaft mächtiger: Aufruht. 
‚SBisle:: Mitglieder‘ derſelben verweigerten ‚den Eid auf die Ber⸗ 
ſfaſſung. Men ſah ſich zu Maaßvegeln der Swrenge genötigt. 
Einzelne der vermegenſten Aufidiger wan derten ind Gefüngniß, 
dad Schickfal · des ⸗Biſchofrs von Gent, Prinzen. von Breglio, 
-wird: weiter unten geſchildert werden. Dieſe gutgewühlten 
Magaßregeln verfehlten, wenigſtend zum Theil, ihred Zwecked 
nicht und fanden im ganzen gebildeten Europa Beifall. Die 
Unverſchaͤmthett konnte: zum mindeſten nicht. mit dem frühen ⸗ 
Dohne gegen. Dimaftie, :Bexfaffung und Geſetz öffentlich auftre⸗ 
ten. Man gewöhnte ſich nad und nach an deu Gedanken ans 
-fländigen: Geherfamd ,. unter politifchen ‚Sormen ‚ melde drei⸗ 

heit und Ordnung ſchirmten. 
Dad Neglement vom 25. September 1816. face. im 
rim der Parteien aufd neue an, Die throkratiſche Fakrion 
‚forderte wiederholt Dad. Monopol das offentlihen Un 
tersihted,,ald.:in allen. fatholifden Ländern. ausſchließlich 
ihr allein. gebührend, an; die ultraliherale fand der Fächer viel 
zu viele und befürchtete, bie :Belgierntonnten:: leide ‚mit Wiſſen 
allzu ſehr überlaben- weitden:., Gegen alle wicht unimiltelbuwen 
Brodfaͤcher aäͤuſſeete ig: ungewöhnliche Gleickgältigteit ; gegen 
‚Die ..alteh Sprachen entſchiedene Almsigung, ' welde iA neuerer 
Zeit zu. einem wahren Haſſe ſich ſteigerte. Die Haupturſache 
Kr —— — | J 17 en fi " J r “ v. 2 J 
Weite gefäriebenen Jayenald, [chr, diter araen. Die Yngrapfung 
der Vrieter higſchtlich —A———— ſich . 
Wünt's Seihicte d. neuea Zeit. WR 0 8 
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Davor war, daß bie wemigſten feihfk: deri gebildetern Slaffen, 
acc muri ine avon beiden bannten, achdı Dei Miteninliimub 
der Revolution und der Kaiſerregierung die hällige Idee von 
‚fittlichsgeiftiger Aufllaͤrung wol immer ‚nicht hinveichenb hatte 
Wurzel faſſen fen: ni. mv ned 
1, ME die Vothwendigkeit endlich "zum. Tugendu gewerden 
wat: ‚und. manche Prediger der Liberalitäteine Art Wegräf 
erhulten hatten, was unterUbn iwe rſit aͤt“ zu verſtehen ſcy. 
‚drängte. ſich alles zu Profeffunen: herbei, weldle::Stelen von 
wielin nanmehr als eine neue Erwerbsquelle für vornehm⸗ ge⸗ 
ſchaͤſtigen Müfigeng, ald eine neue Gattung von Aemtern ind 
Sinekuren betrachtet. wurden. Der Holluͤnder religiöſe Wtel- 
lang: und: perfanlidye: Unluſt, son. fanatiſchen Vorurtheilen bie- 
Lebensverhaälfniſſe ſich dumben zu. laffen, und. ber Mangel:gn 
tũchtigen Lehrern oder. Mangel an aufrichtigem Willen für ::die 
neue Ordnung: der Dinge unter dee Belgiern ‚»nöthigten bie 
Regierung zu Berufung einer Anzahl von Framden, boſondoch 
aber and: Teueſchland, gegen welches man pelitifiher uRd na= 
Konakr, Begiehungen i wegen ; die meiſten Rückſuhtenhegen 
dutfte *) „ und. welches (mehr ;ald eilſem euwopaͤiſchen Lande feit 
‚Hingever Zeit Eadres der intellektuellen Kultur, geltefert; hatte.) 
Die belgiſchen Hochſchulen wurden: ohngefähr zum. Orii⸗ 
ithſeil mit teutſchen Lehrerne befkt ; »die vanderm beſtamden theibs 
maus Illuſtratianen dem alten⸗ Zeit stheildr end: Maͤnnern dor 
franmzöſiſchen Perfode) und anfangs nar aus: wenigen Hollaͤn⸗ 
bern Das Zertgezuhl den Regierung: saffenbaxte: ſich hierin nf 
unten, DR Tide Pd onat. Ma , 
*) Das Königreich begriff ja felbft eine beträchtliche teutſche Provinz 
in der Zahl feiner Beltendtheile. Somit war die Berufung won 
Ber Denkſchetn auch übetdieß eiie' Art politiſcher Gerechtigkeit. "Marum 
fellten bie Lufeiabarges nicht auch was ihre tehtiche Kultür bes 
trifft, repraͤſentirt ſerh iu 2 9 er ME BET ee 
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die: würdigße Weiſe. Später. Ierisdfihtigte mag ſppoder Hei⸗ 
wwath, noch Konfefiien hr. Ionbermhenief je madrder Tiger 
tigkeit bed Raleroed; undi;nem Madũxſniß deß Augrublideb. 
u. Die Ginrichmog den Mena nmdrleigke m, Bing 
ins Yasha 1847" vor BderDie hiebei augeielten: Achrerz waren 
ſammtijch Valgier, aus Aeten:;iawahl ed namerer.ceitı ii Mri⸗ 
vatimriken, Prösriaßonen dar. Mistchmählgfeitu Sofalpppteltie- 
nen: und Mengel sau: Tlafifcher Dildung ianß⸗n dieſe Anftalten, 
von. den: ‚beirefendes Bräter ſelhſt merechaluen nineniger, var; 
wintt Temman, din man gehn alte; Die „Bsenuxid’adaip- 
stration”, bewegter ſich· nicht⸗ Tier: in Her meh. Hide 
tung Ab ermange hen nicht ſelten :hedı eriorkeriähen nie 
ſchaftlichen Maifted-;.biämeilem and: alles Gaiſteh.. mi Allee 
Dne dem. Norprevinzenuſelbſt base; ber Patriotismuß ber 
Einwohner und: hie Wirkiemtiit: groinnütziger Venfinz- 
ähnlah denen der Grhweisnufim dem aui ed ev ; Molldnniteze 
richt Sorgſal getragen.) Dicke Bejſpiel murde ig, Belgien 
nädgeafimt..:; ‚Bineodury. Kunstrasen nnublique i o ‚Dez 
Vegietung im::jeder.. Proyinz jngeſetzu, mad ein, Seneralr Sir 
met sen. Jeitetanũ die ꝑhilantraviichan Bemühungen, „Vorhandene 
Säulen; twuchattjsunsenfihnn nenn, ſuchte man an. gründen. Bu 
kilbeten: Rd» Inäten ins Aiinfperzogshum.% urembn.y.g, und; if 
dem MonkingenMantun, Rıkktäh-. md DEnnas gu „Gr 
ſe Uſchafme n fü Mlyim unser uirgerbed Prim ärzlin: 
rertihteh Die Saugfalt der fegierung, par, im; Mleinen 
wie imGroßen unetwibeh,auf Bad aing große, Biel-garichtet:, 
fc nicht dar fe Detaif; ber Hiſchichte 
her venihfsbenen. Lehranſtallen hnſondern den höhezn ‚singen 
bei. Wir keanögen und obemnadı mat (hen Hauptunurifſen. 
BT neu 
—— —AXXXOO— vet, unbe 


% 


37. gůrtſt Aber die Wehhuffinhert: der Lehrer‘ ſelbſt. Die freun⸗ 
Ben -Peöfeteitt:, > beſonders aber-'idie teutſchen, ſpater ein 
Hauptgegenſtand Der voergifteien Pfeile der Oppofition, waren 
ftenichnicht immerꝰ Miet der ſtrangſten Auſswahl, gerufen wor⸗ 
Year. Doch kann man! die Leute, welche ihre Nation durch un⸗ 
vernünftigen: Haßıımd ungtoßmürhige Verfolgung fremder, 
Bo Rönige namen! einhelmiſch erklaͤrter "Gelehrten vor 
Beh Aublande herabſetzen, billigerweiſe fragen: wo’ denn. wehl 
in jehter "Zeit diel nuglicheten Oubjekte hergenommen werben 
Ferien 2 "DIE Mean Dieſeticerſchentbeſtarid aus Männern, 
ee · Bildung de: medlichſun Eifer, und mit 
lohaler Geſtanung, Unabhängigkeit: deb ‚Charakters und Frei 
muth der Grundfälkverbanden.: @ iſt wahr, nicht viele Ir 
Naben! Hr den: Sinne) wie man heut zu Tage fie::nimnit, 
zlertaͤll ihre Mae; dennoch befanden Ah untersiänen. Männer, 
die th hehe’ als binem⸗ Martdei gearhteti waren nndıdund, gelinb- 
führe Schriftenuſtth l Kuf erworben hatten. > Wenn män jedoch 
von KHuftretionen im ſtrengſten Sinne reden wocllte;:.fo mußte 
bemerft? werben, daß die Megterung: gleich Danrald und auch 
Tpäter ſich woht um ſolche umgeſehen, und mehreren /derſelben 
glaͤnzende Autraͤge gemalht hatte jı aber’ bios: bepfastts: ihre Abficht 
Acht erreichte‘, weil’ diele: fremde Welchkte;: bei: aller Verehrung 
det nitderlaändiſchen Gouvernemenis felbik; dennoch Schen und 
Baduͤgen vor!einem "Boden krugen, auf! dem nody: immer jeſui⸗ 
iſcher Einfluß iwurjehe und weil: Gelebritäten erſten Ranges, 
die °itheent Vatetland in den angenehmſten Verbältniften lebe 
ber, nt mit Geid, Ehrenftellen MNnd Auszeichnungen über- 
häuft durben, nicht leicht allem dieſem entfagen mochten: ; mE 
in eine Ealihen Pdy: cn zuſſedein, wo auth: dad glänzendſte Ta: 
lent die Erinnerung an den fremden Urfprung nicht vergeflen 
machen Fonnte, und die hochachtharſten Männer .beu, Sitteratur 
*N. 


3 
dem Akſchaume der Aeuresalifit,.- Ren Banatiäguh mutter, 
Monche A ber: ko Mihondluns⸗en. Janonancn Misharr. 
geben waren. end kein 1%, HIMTEINSEIUD mon, IR 

Nur jüngere Beute, benen die Anfichlung in. aim fees, 
ben Base und die -Mrclimaifmg: nen: run Miyen, yab, Ges 
soppuheiten moͤglcher jſt/ Ronnie Demaedı.pernfen MmeERam.. md, 
ige Talent, Blei mod Ehanstrer Fechtlextigendie geſmoffene 
Wahk wenighend ‚mir, rakdenhalen.eh, an bes Miehzsahl.- 
ohl beobachtetn einige; An andend Teribenneb ‚Flenfen.gen. 
woöhrt, nicht ſtets ‚Die: nöothigeKlughejt. Die: ung ufhptlichen 
Verfehgungen. und: Minze marbien andere, weriogen mad. make, 
haͤldicht bei, eineniduikten: Abtbeilung ‚enpessen fie Kainfindlichteu 
und Binerkeit. Der bar Mile, weiber. .igueng, Mich, bei ihe 
rem ‚freundlihßen, Entgegenfounmen „ mannmiefar: gegemühentzet, 
beftimmte ſie aus Mhfonberung.... Während. die Frangefen anf 
leichte Weite dab. Bemüsh der, Zewskhem geringen, und, Nele 
zumal im newern Zeiten ,, auf. das ſyeundlichſte dieſelben gegen 
feitig berühren, zeigte ein großer Theil Delgier der gabildeten 
Stände. eine, unerklärliche Abneigung gegen alles Toutſche; fie 
ſuchten Den Haß gegen Soppg II. uuß-. feige Mefermen; im 
Hafe gegen hir Befanmmination fortzuſctzen, und ig. ‚affektirten 
Verachtung gegen deren Sprache ‚and Bitterghur, „in, eipeng, My 
aanklid, we alle. abuigen Ratjanen, ja ſelbſt Franapfenarızd Engq 
länder van cren lm Boarurtheilen gegen. Mio Stutſchen ber 
veith ‚gurhdgefommen und: mit Haderktung, vor ‚nines fo. huma⸗ 
niſtiſchen, philoſophiſchen, roelisärgerlichen und sonzyatheilälofen, 
Achtung, wie die des teuthſhen Serind zund Charakters, ſich, 
darſtellt, erfüllt worden waren. Sie ſuchten ſogar die abentheuerli- 
hen Ungereimtheiten der franzöfifhen vor-revolufionären >= 
ziobe, über den! phyſtſchen Zuſtand Teutſchlands,aufz 
wien, unb fießten ihren jungen“ Leuten dieſet Kan, als ‚eine 
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wahte Barbatta⸗ mit ſchauervollen Bergen ; Kluften und Abe⸗ 
gründen pri" "Beinen. entronnen zufeyn die im "parabiefifdyen 
Belgien aufgenemmenen Zeugen Me dad hoͤhte Scae DZ 


a 


Erden altfehert! Imhifften‘ #7 DEZ r BpzE EEE / Zu 1 

I Er andere weſentliches —— innigerer Becihtung 
allßer Htefat "utbevfchufdeten, "war bie Ungeübtheit "ver ent: 
fdjen’ Pröfeffoden In’ Ber‘ franzöſiſchen Sprachern Diefe'älieb am 
dehr Linen "Hhiverfitär8-Orte zwar mmier! em Gegenſtand freien 
HEHE her? Einzelnen‘, dar ’bie- hollinbifch- fläͤmiſche, als die’ 
ver Mehrzahl; HR Mationatfpradie; die lateiniſche abet die vor⸗ 
hetrſchenbe Lehrſprüche, und bei ‘Sen Berufungen alleme zur 
Bebingilngegeinticht · worden rar: Waͤhrend in Frankreich ein 
Fremder: der Ir’ dem Fränzöfiſchen fich verfucht,: auf jegliche‘ 
Weiſe wertwoltend"aifgehnuntern wild, ſah er: in dem franzö⸗ 
ſiſchen Belgien nicht felten durch unzeitigen Spott :fidh einge 
ſchüchtert' in dem Verſuche des Vortrags in einer Sprache ;tyiei 
der: ek nicht verpllichtet war, ünd die er aus bloßer Arrigfeiti 
gegen: Vie: Eiigebürhen redete. - BE Zur IE Ze EEE Dres Ber, 
Da Verhältniß der Zeutfhen. zu Den jüngern Männern 
der frauzoſiſchen "Periode 'war übrigend — man muß æð üeflen 
Bert — freundlicher, als dadjenige der etztern zu Ben ”Einder 
boͤrnen! der alien Zeit; Ini Ganzen bildeten Die teutſchen Leh⸗ 
rer DAS! Medium der: Mnnähering zBiſchen Holländern, ' Flu« 
maͤnderin und Ftaͤnzoſen, und 'dlefe Anſtcht ſchwebte! allch gro=- 
ßentheils der Regierung beider. -Betufüngen vor. Der Man⸗ 
gel an Einheit det Lehre und ber Lehrmethode, und die Tren— 
nung der allgemeinen Biſcnſhaſcn von dem logenannien 


* 





2, Mer. bie Zournale, Pamphlets, Almanache, u. ſ. w. der — * 
„ Jahre gelelen, wird dieſe Behauptung nicht übertrieben finden und 
über Die’ Unverſchaͤmtheit oder Unwiſſenheit vielet Leute ſtaunen.“ 


Brodfaͤchern hinbertew. betruchtlich das Aufbluͤhen: der Univoufis: 
tären. Die Tendenz der Eingebornru war: auöfchiießlih. auf 
die letztern gerichtet; Diefent'klasftande erjengte mehrfach einen: 
unwiſſenſchaftlichen Seiſt, welcher zu ben Erſcheinungen intons‘ 
dern Laͤndern merkwürbige Kontraſte bildete/ Die Megitungring 
ſia daher zu Anordemng / von Zwangeſuchern henoͤrhigt, weiqh⸗ 
ebenfalid welcher: von riner andern Seite in marmigfacher Hinficht 
Schaden zuſ gen', bier: aber detch dir Moth und die Lane der 
Dinge. gebeten  würben ſinde: Dev ffeniliche eilt weiter ben‘ 
&nihirenben::boffeutei ſoch ͤbrigenb ;nilt jedem Tachre' anche ‚: aut 
vie Gründlichkeie: Ber Miltungı nahmıguste girftkeie: Bände: aldo 
anmaßende · Jeariken machſießen.“ Audgezeichnetr Köpft ziercen 
allmuͤhlig die Neihen soon“ Zöglingen ber. belgiſchen Univerfitär: 
vn ‚ befonderd in den leßteren. Die Regierung anertaune 
werd muutorſttzie gebed - heſſere Sire bennn dern Lehren: wie’ dee 
Zuger: nn ne nt 
‚Bit: dern höhern Knfaiten · liellen die vorbaitent⸗n * 
———————— und: Sy mn:afie n)n 
nichtꝰübetall leichen Schein: , Biele weſentlicheFaͤcher wurden 
ins denfelbenvernachläßigt, ‚und. Verminderven Die iErgiabigkeit 
dee Meſultate ded Un werſicato Aluterrichted. 1. Dis geriirge Aus⸗ 
wagt rauglicher Subjekcen welche den Behörden: dumals frei⸗ 
ſtaude, bei Beſchung der Siehe, Werthlofigkeis mancher frau⸗ 
zoͤſtſhen: Dehrbücher/ ferner die wenige Achtung bed Bolles ſür 
den mühſamen: Sand des Lehrautis und. Die. geringe Auſmun⸗ 
terung non ‚Geiten, ander „Lofglbehörden ‚trugen hieran Die 
Hanpiſchuld. Bon⸗ den Burexux d’adainistratioh., ‚vom: wel- 
eh der’ Vorſthlag der, Subjekte an bat Miniſterium ausging, 
DD gergieiche; den Ranpors ded Benzral-Abminikratars 
des Öffentlichen Unfensähth ve An 13 1 
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ward nicht immer Dir. gehörige Sorgfalt augewendet *). : Richt: 
ſelten ſtanden Feinde: Der Minelfchulen an der. Spitze ihrer: 
Reiten, Feindſelig wirkte auch hierin der Geiſt der oligarchiſch— 
theofraliſchen Faktion der Mbfidhtem. der Regierung und den 
Anftrengungen ber Lehrer: eutgegen. Man: verbädtigte. Die: 
Schulen, als Pflanzftätten des Nacholigidömus und’ der Ja⸗— 
dDiffexenz, und brachte fie dadukch bei dem Wolfe in Miffrebit **). 
Zn: Folge. dieſed Umſtandes minderte ſich zuſehends die 
Anzahl der Schüler; Dagegen nahm die der Penſiomte und der 
fleinen Seminarien ızw : Die Wintelanftalten machten täglich. 
guößere Fortſchritie, und der geheime Plan ultramdntener Inr: 
duſtrie, die Mittelfchulen ausſchließlich den Klerus in Die Hände 
‚zu fpielen, wurde täglich Mlarer. Dad daraus Erfolgte wird 
ſpãter erzählt werden. 
Wir gehen. nunmehr zu. dem niedern Boltsuaten: 
cite in Belgien über. Diefer war, wie wir zum ‚Theil. be⸗ 
reitd: angedeutet haben, von’ der Regierung in ber tiefſten Er- 
niedrigung: ‚gefunden: worden. Weder die alte Zeit, noch die 
Bonapartefche Megierung hatten etwas Erſprießliches für den⸗ 
felben gethan; über den Augelegenheiten der Prieſter war er 
vor — während. den kriegeriſchen Auſtrengungen — nach der 
Revolution vernacdhläfigt worden: Kaum ein Drittheil der Anz - 
tern. Rlaffen: der Bevplterung ‚war des Leſens und. Schreibend 
fähig. Von eigentlihen Schulen ‚felbft ı fanden fi Mur we⸗ 
nige vor und auch dieſe in dem elendeſten Zuſtande. 


En ge — Tu — 


9 er) Epäter' beſerte ſich manches, ſowohl mas die Beſetzungen der 
Steller, als die Auswahl der Lehrbücher betrifft, med von lez⸗· 
teru zeigte ſich nach und nach eine fer brauchbare Zahl. Dats 

Meiſte verdankte man der Gorafalt der Regierung. 

**) Ein Hauptorgan diefer feindfeligen Faktion war der vom revolu⸗ 
tionären Abbe Defoore gefchriebene „Conservateur beige“ 

Die damalige apoitelifihe Partei fuchte die Schriften biefes Ren 
nes auf alle Weife unter bein Volke zu verbreiten.  - 
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Da in Holland alled. ohne. Zwang: nd Menfcheift, wit 
tefft ded angebornen Hange? zur Kultur, in! dieſer Besicheng 
gediehen, fo glaubte diee mederlaäͤndiſche Regierimg‘, auch in 
Belgien alles ter Freiheit derSerteinden und Privaten. bene, 
laffen zu. dürfen. Aus derſelben Urfaͤche entwarf fte:auch kei⸗ 
nen allgemeinen Schulplan. Aber das Veiſpiel reizte wenig. 
Die Elementarſchulen fanden Feine Rachahmug, und: ſtanden 
den ſchlechteſten Winkelſchulen nach. Die Lokalbehörden untere: 
ſtützten lau. Nux wenige öffentliche Schulen: würben im geile: 
Fern und fleinern Stäbten.. errichtet. Auf deu: Lande Ing ni 
ler Unterricht gäͤnzlich brach. Die Inſpektoren wollten. oder 
durften nicht gegen den Strom ſchwimmen. Nur einige frembe 
Muſter reisten den Zrieb der Nachahmung. 

Allein die politiſchen Parteien miſchten ſich dabeb aldbed, 
mit. in die Sache. Die Liheralen, prieſen und verbreiteten den 
wechſelſeitigen Unterricht, welcher in Frankreich und in andern 
Laͤndern fo großen Beifalls ſich erfreut. Die Theokraten ſchwärg⸗ 
sten, beſonders bei der ärmern Klaſſe, die „Frères ignoran- 
tains“ ein, Präftige Werkzenge zu politiſchen und ultramontas 
niſchen Iwecken. Die: Schrecken der Religion, die: geheime. 
Macht des Beichtſtuhls, die Berweigerung bed Abendmahls, der 
letzten Oelung, und, was noch mehr alled auf, ein über 
Grundwahrheiten and: Außerweſentliches der Mellgion mit 
Abſicht irregeführted Vollwirkte, des Almofend, wurden 3 
Hülfe angerufen, um ded Welt: gegen‘ die ketzerjſche Sehrart Der 
Liberalen einzunehmen. So gerieth der wichtigſte Zweig ber: 
Beltötultur, Der niedere Unterricht, in, einen minder erfreulichen 
Zuftand, troß dem, daß er, durch die Anftrengungen' der Re⸗ 
gierung, im Vergleiche zu Ehemals, ungemein. weiter gedichen 
war. Und in Diefem -Zuftände und von diefem Theil der Mas . 


„ ’ * 
* 
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tim hoͤrten man tip Halb darauf dien Fretheit des Anter- 
“. reklamiren — 0: 

Die ugelogenfetten: ded Kaltus gehören zwar 
—* in die: allgemeine Geſchichte der Konkordate und 
übrigen: Kirchenorrhuͤltniffe, welche wir einer zufammenhängens' 
ben: Darſtellung norbehalten haben; doch iſt es "unmöglid), -fie 
bier, wo ſie weſentlich in’ dad Staa: und Velksleben einges 
wirft; mehigftend: nicht theilweiſe zu’ berühren. * Schon wuBs _ 
inter Die Kortfihrine und. Hemmungen des Unterrichted und der: 
Theilnahnie der belgiſchen Priefter daran, erzählt worden, kaun. 





den Muaßſtab zu. Beurtheilung ihres Charafterd und ihrem! _ - 


Rdtahg auch in newerer Zeit liefern: :Diefer Charakter: und: 
diefe Richtung ſprachen fich ſoidohle in ben Schritten der: Kle⸗ 
riſei bei dem Wiener Kongreffd,. uld in den Berſuchen ini Bande 
ſelbor gegen: Die Verfaſſung ausꝛ In MDen Manifefle , das Der: 
KRofeitar: von Battih. im Namen vieler Anderer: übermachte, 
war bie: Wiederhetſtellung des Zehntend:: für: die: Geiſtlichkelt⸗ 
gefordert.iund "gegen einen proteftannifhen Herrſcher förmlich 
proteſtirt. Die Vermittelung des Pabſtes Pius VII., welcher, 
weniger aus religiöfen: dern aus politiſchen Gründen, einen 
offenbaren Friedensbruch und Widerſtand gegen die Verfügun⸗ 
gen. dev: Monarchen Europa's, audgegangen: von: ſeiner Prie= 
ſterſchaft, ſchouen müßte, hinderte allein bie faktiſche Berwerfung 
ded Grundgeſetzed durd) «den belgiſchen Klerus in Maſſe. J 
Der Biſchoef son Ber; Prinz von Broglie, aus ei⸗ 
med altfranzẽſiſchen Haufe; in kirchlichen Anſichten ebenfe :fa=- 
nutiſch, als dem:an Intelligenz, :berublgte ſich nicht bei’ des 
Pabſtes: Aufforderung ; die nicderländiſche Konſtitution gut, 
beidimönen , konbern fuhr fort, in Den Gewiſſen feiner Diözes⸗ 
angehörigen Skrupel zu ‚etregn.: Dieß war am fb merfwäre 
diger, als er ſelbſt doch erklärt hatte: er finde an dieſer Kon: 
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ftitaetien an und- für fi ſonſt nichtä. audzufeßen. Er Lechifer⸗ 
tigte feine Beigerungy. den Namen des Mönardın:in dad Miro- 
chengebet cinzufchließen, mit Doktrinen, welche auf Dad enrpös: 
renbfe i für" den gefunden Menſchenverſtand, und auf dab beu: 
— fir Sie Majeſtaͤt aller Könige:-Margen..: 12°: . 20:3 
Mech ſtaͤrker, hochvordätheriſcher, wanı hie Sprache in einent 
—— „tchlich politiſchen SAaubendbelenntniffe:, bekannt 
unter dem Ramen zdugement: doetrnal,“ welcheb der Bin: 
ſchof Lals Manuſtript gebradt, in feinen. Spremgel verberiten,: 
die: —— aber allenthalben aufanzen :unb unterdrücken 
ließ 55. Ki ER ie reE SO NENNE MEN Te ν.2 
. Sn —— waren folgende Lehren aufgeſtellt: Kein wies 
derlaͤndiſcher · Preſter kann, ohne die Intereſſen der katholiſchen 
Religiton zn verletzein und: eined groben. Verbrechens ſich ſchuls 
dig zu: machen, dewdurdf die. Berfaffungburtunde worgoſchrie 
benen Eid fchworen: GinenEib ſchwören, daß min: den! dab‘. 
alfee chtiſtlichen Religionen  hawühaben wolle‘, heißt «ben fo 
viel, als ſchwören, daß man den Jerthum gleidsiber, Wahrs 
heit- beſchůtzen wolle⸗ ein: Geſetz annehmen, welchts einem ala⸗ 
tholiſchen -Seuveräns das Necht der Oberaufſicht über den Ne— 
ligiondunterricht Jeineäumt,. heißt ebenfoviel, alb das heiligſte 
Mecht der: Tarhultfigen Kirche verrathen. Ueberhaupt ertlärle bev: 
hochwũrdigſte⸗Biſchoß⸗die niederlündiſche Charte als unterbeudi 
Orb und entwürdigend für dis⸗katholiſchée Meligion. 1... 
2Nachdẽem Droglie Diefes auftͤhreriſche Manifeſt unten. den 
Seinen aubdheſchleuderr, eitwich ervor der Ahndungded Ger 
ſetzes bange nach »Frankreich; vonidort aus fuhr er mit“ 
Sthriften aͤhnlicher Wattung fort.i Der Pott betreten .uber.. 


1 5 T’ ‚f a." rt 


9. Der Birf, hat ee ‚ver Alecheia Jahrg. 1851 sum ertenmal 
- dem gröbenn Yubtitum misgetleilli na. ne 


Ak. 


ſolche Werbung der Dinge und Degen mögzliche Folgen; ent⸗ 
ſchuldigte das Benehmen des Biſchofä“ mit einem zu weit ge⸗ 
teiebenen Eifer. für die, Reinigkeit des katholiſchen Glanben, 
und legte bei König Wilhelm ein Fürwort zu feinen. GBunſten 
ein; allein bereitd waren die Mesichte auf Klage bed &itantda! 
profuratord eingeſchritten und ber Praͤlat wurde in contüma- 
ciam des Verbrechens der Majeſtatbbeleidigung ſchuldig erklärt 
und fen Bildniß in. Bent: an: den Pranger geſchlagen/ aa dem 
nemlichen Tage; wo zwei zur Brandmarkumg ud‘ zum, Zußt- 
haus verurtheilten Diehe auf denfelben: ausgeſtellt maren. "Ay; 
dieſer ſchnellen und ſtarken Gerechtigkeit hatten die zwei Maͤns 
nen, welche die katholiſchen Kultangelegenheiten leiteten, der 
Baron Goubau dHervorſtund P. van Gherz, keinen; 
geringen Antheil, Die ganze aufgeklaͤrte Welt, unter. Ausholiz . 
fen’ wie unter Proteſtanten, jubelte. Dem euergifhen Akte von 
Hanudhabung der Königswürde Beifall zu *). 
Der erſchrockene Pabſt, welcher noch grellee: Seren se 
fürdhtete, eilte den Sturm zu beſchwichtigen, dadurch, daß er. 
den Prinzen von Mean, einen Mann, von fanften Sitten 
und verträglider Gemüthdart, auch in Kirchenſachen durch 
dulbfame Anſichten vortheilhaft bekannt, dem belgiſchen Klerud, 
zum Metropolitan zErshifchef gaßb. Die.Regierung. felbf kam 
ihrerſeits mit vieler Bereitwilligfeit entgegen und fo ſchloß fihe-, 
wenigſtens für eine Zeit Iang :ein leihlicher Frieden. Die Uns ® 
duldſamkeit verhüllte ſich nunmehr in Die feinere Madfe bed 
Jefuitismus und wirkte durch Klubs, Songregationen „ Wera 
eine, Schriften, im Geheimen, dem Geſetze weniger zugaͤnglich, 
aber der beſtchenden Ordnung viel gefaͤhrlicher, wie. wir frühe. 
vernehmen werden. 


) Vergl. E. Münch: vollſtändige Sammlung aller älteren umd 
neueren Konkordate, nebſt der Geſchichte ihres Eutſtehens. II. B. 


— 
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„+. Die Berufung. suehraree Velgier hintereinander zu hohen 
Staarkämtern. trug ‚ebenfallä' au. jenen: Bermittlung weſentlich 
bei. Die Anwefeuheit: dei Prinzen von--Oranien zu Brul 
‚nicht. minder... Eine Menge wener Minnichhungen,, Verſchöne⸗ 
‚sungen und Bergeößerungen: ber fühlichen Houptſtadt, welche 
jedes andere Jahr mie dem nördlichen, dom Bang; a, Sitz 
Ber. Regienung, wechſelae, gab. dem Volke einen. ungewöhnlichen 
Schwung « und: die Apgeisdeh Arahfinnz - uud: dar ‚Heiterkeit, 
des Reickifiumd, und Ded. Luxus kehrten wit nem: lapge: nicht 
‚mehr: gefehenen.Hanze zurijck. Die ‚fremmsfaiholißgen Flan 
winger und Mallonen fingen. an, unter dem ‚teberifhen Scep⸗ 
ser ſich behaglich zu fühlen „und wenn deſſen „shngaschtet äbke 
Gewiſſen von Zeit, zu Zeit mieber beſchwert wurden, ſo gewahrte 
jedex manxn deutlich , Daß der Anfipß. dazu von, ‚vendeur? Bei 
als vpn Ber Dolte FR. aubstgangin War... cum > 


3. 
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auiens Griffe ge es RBwigreihs in: Bezug 
ER ten na Pttere, Mer mad Kan 
2... Pighwelen.— Stellung. gung Auslande.ny 32,9 
Fi dry nam. od een far J 

Fide, Beraulaſſung zu beſonderer  Empfinidlickent' ‚bbt.:die 
großer Zahl vor holſaändiſchen Offtzieren; welche ‘ber Cdeme Heert 
angeſtellt waren, iund. welche in leinem richtigen SBerhältaiffe 


as 


zu. ben: Indlvebnem belziſcher Abkumfe Tehlenen g’ubek:;, abgerech⸗ 
Het davon; daß die grobe: Unwiſſenheit der Velzier: in "den. mei- 


fen Zweigen: des Heerweſens, Weazu äußer perſonllchern Mudhe 


ine: Reihe vdn Meinten une hhheren Kruntniſſen gehbben, 
Jahlveichtoer Verſhenbung im: Wege ſtande undble nunefle Bit, 
woͤ ſelbſt die revolitlonaͤte Negierungꝰ zwet Dricth eile“ der Set 
den: mit Fremden: bifent! at /iVieſen Urkffanbr auf: greie:ideife 
zu deſtaigen f&sint 5:1fo' NaßtenIpie; Unzufriedenen (den ſelt⸗ 
ſanrenoGatzirauf·,ibuß gur keineHolländer im Sliden ange⸗ 
frei; ſvndernalle · Feſtungen und :Offiziersiteilen dafelbſt weit 
Eingebotnen. befeßt? werben ſolltewnz dagegen!“nahmen ſie alle 
Amter mt. Civne bereitwillig an und ließen hier recht gerne 
den Grunbfait vollkommener Gleichſtellung zun) 
1: De Ping! von ˖ Otanien, ein’ junger, tafdjer! Hete, durch 


Temperament denr belgifiben: Charakter: mehr „ ald dem hölfkn- 


difhen Phlegma genähert, den Schmeicdeleien der Volksſtim⸗ 
mung nicht ganz unzugänglid) und auf Einfluß in Regie 
rungdgefdäften eiferfüchtig, wurde mit einem Male der 
Held eined Schauſpiels, welded die fo eben erwähnte Em= 
pfindlichkeit wegen der Militärftellen hervorgerufen. Im Wis 
derfprud, mit dem Grundfaße, oder vielmehr der Gewohnheit, 
weldye in den meiften Staaten die Thronfolger von aller Theil- 
nahme an Leilung Veit Stalltes audrctikgt,’ Hatte König Wil⸗ 
helm feine beiden Söhne: bein Heer= und Kolonialivefen ange⸗ 
Stella oder: Konprinz befleidete Togar: E1846 = 1,1812) ir sSuilk 
eined oberſten Kriegs miniſters/ außerider eins Oberbefehlbha⸗ 
berd der three.” Unter“ ihm,“ ab zwliker "öder!' eigentlicher 
Kriegdminifter , arbeitete der Graf von der Goltz, ein Preuße 
non eb; Als einſt 42 Tbelgifchhe; aufihaiben: Sold geſetzte 
Dffigiene Mie Derisendung:ıbsd Prinzen: find Wiedktanftellieng 
sadfüihte, sempfühl ſir Diefen dem Grufen nachdrücklich von 





. 


Bisfiel. ud: Goltz willſahtte, "aber ‚auf ‚eine Weiſd, welche 
wie Sohn gegen den Empfehlenden umd bie: Empfohlenen gu= 
gleich Mang. Die 42 Offiziere wutden zur Werwendung bed 
‚Kolonial-Minifterd geftellt und won .biefene: für. den Dienft: auf 
Batavia beftlimmt. Solche Verfügung erregte ı nicht. nur, bei 
den Betroffenen die. heftigſten Beſchwerden ‚fendertt: auch qu 
ganz Belgien einen unbeſchreiblichen Unmuth, da; man als bald 
darin eine Kränkung des ganzen :WBolded.. erſah, was wohl 
fihmwerlich die Abſicht geweſen feyn mochte. Am allertiefften war 
der Prinz verletzt, welcher aus verſchiedenen anderen Thatfer 
chen hierin, auf eine. Abſicht des Kriegsminiſters ſchließen zu 
dãrfen glaubte. Er machte demnach eine Ehrenſache aus die⸗ 
fem Haundel und forderte mit jugendlicher Uebereilung vom fei⸗ 
nem töoniglichen Water entweder: ſeine eigene, oder ded Grafen 
Entlaffung. . Der: Monarch lad: ruhig feinen Sohn zu, perfome 
dicher Unterredung ein., : um“ die eigentlichen. Beweggründe fer 
mer. Forderung‘ von ihm mündlich zu vernehmen und gehörig 
mit ‚ihm: ſich zu. verflähdigen. : Alkein'dev Prinz, ded Waserd 
ꝓerſonlichen Einfluß, fo wie: feine. eigene. Heftigkeit eben: fo ſehr 
befanchtend. und daher in Gefahr, entweber; ber ſchuldigen Ghr- 
furägt :und Den. Geſetzen bed: Bandes, sohen. denen ber. Ehre Abt 
träg.! zu: thun, weigerte. ıfidg: deſſen. Wilhelm, in Anbetracht 
hõhever :@rültde:, melde! eim..fernered Stanbal :. gu: verhinberk 
zierhen , erſchien men. felbft an’ Brüſſel und. ſuchte? Oyanie: ‚anf 
wudere Gedanken zu bringen zu allein ıe ıgelang lihm inſchta So 
warb denn ber Krouprinz erntlaffen Andi: ber Winiſter blieb. 
. Die Nachrichl hlevon erſteute die. eiteln ¶ Uund ·leichtgeſinnten 
Bdlgiet "niit Stolz, um: ſo mehre⸗ dr der Prinzi,: welcher für 
fio:uum gelitten ,.:feine:befogbere Anhaͤnglichkeit für fie auikıdar 
dardy :zu erkennen gab;, idaß er. ſeinen Wohnſitz beſtaͤndig ig 
Brüſſel nahm. Gleich nach ded Königs Rücktehr yeigte en fi 


im Schauſpiel und an allen ‚öffentlichen Orten fletd in Bär- 
gerfleibung. Die Geburt zweier Sühne Oraniens, aus .dex 
"Ehe. mit Alerandra: Pamlona von Nufland, wurde hinteren 
ander in Belgien mit großem Prunfe gefeiert und man ging 
fogar bamit um, dem..älteren den Namen eined „Derzogd von 
Brabant“ beizulegen, wovon jedoch in der. dolge niemals Ge⸗ 
drauf gemacht worden iſt. . 

" Dad: Heermwefen in. den Riederlenden befand fi 5, als Die 
heim L die Negierung ded Königreiches übernahm, gerade. nicht 
in befonderem - Glanze. Die Holländer hutten zwar unter 
Hapoleond Fahnen, gleich allen. übrigen .,. Diener für :den 
Krieg. abrichtete und verwendete, bei verfhiedenen Anläffen Tod 
anudgezeichnet. und wehrere ihrer GSenerale, Ehaffe oben] un, 
Ruhm fi erworben. Allein im: Ganzen war die Natioh ıboch 
mehr zur See und zu Lande im Vertheidigungskriege, ſchon 
wegen ihres Temperaments undihrer ganz eigenthümlichen 
Richtung, in: militärifcher. Hinficgt nennenäwerth.: Die meiften 
ihrer großen Helden, ſelbſt aus den Zeiten der Republit, we- 
ven, mit Audnahme der. Oranier, blod Sermänner, ihre. beruhmte- 
ſten Schlachten waren Seeſchlachten geweſen. Die lange Gavohne 
heit während :der. Republik, ale Kriege, durch, wenigſtens 
sum größten heil, fremde Soldtruppen ausfechten zu laflen, 
Harte fie: behaglich und träge für kriegeriſche Anfteengungen 
muaubdanernd gemarht. Die Belgier anderfeitd waren zwar 
tapfere Soldeten, wenn fie gut angeführt wurden; aber gerade 
an guten Offizieren und Generalen: gebrach es. Mad von ibe 
an Taugliches fid) vorfand ,. beſtand aus Zöglingen entweder 
der öſtetrrichiſchen Periode, ober. ber. Napoleoniſchen Schule: Na⸗ 
uentlih hatte dad polytechnifhe, Inftitut tüchtige junge ‚Beute 
zurückgelaſſen. Kemtniſſe fanden nur Wenigen zu’ Gebete; 
Bugegen die Holländer viele gebildete Offiziere befagen: utid 
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durch angeftellte Teutſche verftärft wurden. Die Männer, 
welhe nun dad Ganze frifh bilden und einen Präftigeren 
Schwung ihn geben follten, waren die Feldherren und Gene— 
rale Chaffee, van Geen, Bvecop, Cort Heyligerd 
Krayenhoff, Sahfen-Weimar, Meyer, Dibbetß, 
Sanffend, Eerend; ſodann der Prinz von Dranien 
felbft ; nady und nad) überragte die meiften an taktiſchem 
Genie und an gründlicher, kriegswiſſenſchaftlicher Bildung der 
zweite Prinz des Haufes, Friedrich, in defien Charafier, 
wie in deſſen Talente der Bater und die Nation vorzügliched 
Vertrauen febten; der bedeutendere Theil feiner Wirkſamkeit 
und feiner DBerdienfte jedoch fallt mehr in die fpätere Zeit. 

Der Lücke im Heerwefen fuchte, man durd, dad Snftitut 
der Schutterey (Landwehr, Nationalgarde) aufzuhelfen, deffen 
volksthümliche Tüchtigfeit Tage der Gefahr fiegreid, erprobt ha= 
ben ; nebenbei auch durch einige Sold-Regimenter, angewor⸗ 
ben aus Schweizern, welche jedod), bei allen anerfannten Vor— 
zügen ded perfönlidyen Eharafterd der Mehrzahl, niemald die 
befondere Neigung des Volkes fid, erwarben und unter denen 
General Auf der Maur ein ſchlechtes Andenfen zurücließ. Dieſe 
Fremdlinge wurden ftetd mit mißtrauifden Augen, weil felbft 
fheinbar ein Zeihen ded Mißtrauend in die Treue der Na— 
tion, von Holländern und Belgiern zugleid), angefehen. Den 
ehrenvollften Klang hinterließ Obrift Ziegler von Zürich. 
Die Marine, in Folge der großen Unfälle feit der Revolu⸗ 
tion, lag fehr Darnieder; die Eiferſucht Englands, welches aus 
ihrer Wiederherſtellung Nachtheile fiir ſich felbft befürdztete, ver- 
hinderte lange Zeit eine tüchtige Reform. Man mußte auf | 
dieſe Eiferfucht und ihre Wünfche Bedacht nehmen. 

In noch üblerein Zuftande befanden fih die Kolonicen. 
Die Gebrechen ded alten Syftemed waren allzu fühlbar an’ 


Wründ’s Geſchiche d. neueſt. Zeit. Wand IL. 4 
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Tageslicht getreten, ald daß nicht der Entſchluß fich erzeugen 
mußte, allen Nadydrud für Durchführung eined beffern anzus 
wenden. Noch während ded Wiener- Kongrefied, fobald die 
Vereinigung Belgiend mit Holland ausgeſprochen worden, hatte 
der Baron G. A. 3. van der Capellen, Sohn einer anti 
oranifhen Yamilie aud Utrecht, aber fhon frühe Patriot im 
edelften Sinne ded Worted, durdy hohe wiſſenſchaftliche Bil— 
dung und durd abminiftrative Werdienfte während mehrerer 
Regierungen audgezeihnet, unter Louis Napoleon, deſſen Vers 
trautefter Rath er war, von großem Einfluß *), den Auftrag 
zum Entwurfe einer befieen Verwaltung für fämmtlicye niebers 
ländifche Kolonieen erhalten. Es handelte fid, darum, diefel= 
ben in einen wehrhafteren Stand zu feßen, ohne daß fie dem 
Mutterſtaate, wie biöher, fo furdtbare Summen fofteten. Ue— 
berdieß follte dee Willfür der Beamten gefteuert und dad Vers 
hältniß zu den Eingebornen,, deren Stimmung äuflerft ſchwie⸗ 
rig ſich zeigte, nad billigeren Grundſätzen geregelt werden. 
Diefe Grundfäße felbft, in wiefern van der Capellen fie befolgt, 
und die nachmals zum Gegenftande mannigfacher Kritif des 
Parteigeifted gewordene Geſchichte feiner Verwaltung wird an 
einem anderen Orte behandelt werden. Neuen Anfprud auf 
Achtung von Seite feiner Mitbürger hatte der Freiherr durch 
die Theilnahme an der Erpedition wider Algier, an der Spike 
der niederländifchen Edfader, ſich erworben. 

Die Abſchaffung des Sflavenhandeld ward in der Sitzung 
der Generalftaaten von 1818 mit einer Mehrheit von 87 Stim⸗ 
men gegen 5 beſchloſſen; eine Seldftrafe von 5000 Gulden und 


*, Während feines freiwilligen Erild zu Grätz hatte er van ber Ca⸗ 
pellen , welcher ihm folgte, und von Napoleon Beine Anftellung 
nahm, beitändig um fid) gehabt. 
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gefängliche Haft, Die bis auf 5 Jahre ausgedehnt werben 
tonnte, traf fünftig jeden Niederländer, der auf diefem Schmach⸗ 
gewerbe ertappt werden würde; überbieß ging ein folder auch 
feiner Patente und bürgerlidien Rechte verluftig. Die Verträge 
mit Dänemark und Nerbamerifa regelten Die gegenfeitigen Ver— 
hältniffe im Interefle ded Handels und der Schiffahrt. 

Die Finanzen bereiteten den Generalftaaten, deren erfte 
Sißungen durch ziemlid) ruhige Sprade und befonnene Haltung 
fi) auszeichneten, manch' ſchwere Noth. Ueber die Art der 
Verwaltung und über die Grundurfadyen mehr ald eined Uebel- 
ftanded ward dad Publikum oft, von der Tribune herab, wie 
durch Sournale und Flugſchriften, unterhalten. 

Für dad Jahre 1817 betrug das Budget nicht weniger 
als 73,400,000 Gulden. Darunter nahwen Die Haushaltung 
des Königes 2,600,000 — dad große Staatsdepartement 
1,184.000 — dad Departement des Staatöfefretariated 306,000 
— Dad der auswärtigen 856,780 — dad der Zuftiz 3,000,000 
— dad ded Innern 1,850,000 — dad des Fatholifhen Kul- 
ted 1,800,000 — dad der übrigen Kulte 1,300,000 — dad 
der Finanzen mit den ntereffen der Staatöfhuld 24,750,000 
— dad der Marine 5.000,000 — dad der Landmacht 23,000,000 
— das der Kanäle und Öffentlichen Arbeiten 4,500,000 — dad 
ded Handeld und der Kolonieen 1,239,457 und dad der un⸗ 
vorhergefehenen Audgaben 813,763 Gulden, ein. Die Theu⸗ 
rung der Lebendmittel— melde den Verbrauch der Fabrikwaa— 
ren bei der zahlreichften Einwohnerklaſſe und fomit aud) den 
Ertrag der Steuern verminderte, trug Die meiſte Schuld an 
folder unverhältnißmäfigen Gröfe ded Budgets. Zwar ver: 
fab Holland aus feinen reihgehäuften Vorräthen Spanien, 
Frankreich und felbft einen Theil von Teutfhland mit Ge— 
treide; aber deſto empfindlicher war die Noth ded Jahres für 

4% 
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Belgien geweſen. Bei vielen Anläffen offenbarte ſich dießfalls 
der milde und menfdenfreundlide Sinn des Monarden, der 
allenthalben nadyzuhelfen und zu erleichtern trachtete. Für dad 
Sahr 1818 betrug der Anfhlag von den Staatdaudgaben 
72,705,144 Gulden, von weldyen 27,581,000 für da3 Finanz⸗ 
departement, mit Einfluß der Zinfen für die Staatöfchuld, 
beredynet waren. Abgeordnete, aud dem Norden zumal, welde 
die Anftrengungen und Opfer der veränderten Zeitlage und 
politifhen Stellung nicht begriffen, drangen ungeftum auf grö- 
fere Erfparungen; andere drangen auf gewiffenhaftere Berüd- 
fihtigung ded Vortheils der Staatögläubiger, und hielten den 
Gewinn von 4 bid 5 Millionen, weldyer aud Herabfebung der 
Staartfhuld hervorging , für eine Entfhädigung gegen die 
Schmälerung, welche dadurd) der Nationalfredit erleide. 

Die Stellung des niederländifdien Kabineted zu den frem⸗ 
den Mächten war im Ganzen freundlid. Die abfoluten ſahen 
& freilid nicht mit Vergnügen, daß die Niederlande ald eine 
Zufluchtſtätte revolutionärer Meinungen und oftmals felbft ge= 
heimer Umtriebe gegen den Zuftand der Dinge in Europa fi 
erſchloſen; aber der Geift der Verfaffung erflärte und verthei= 
digte diefen Schuß. Der König buhlte wenig um ihren Bei: 
fall, aber er ehrte Talent, Ruhm und Unglüd. Die Mini” 
fter, weldye auf Ueberwachung von ferne fidy befdyränften, lies 
Ben ſchweigend gewähren. Man hat in fpäterer Zeit denfelben 
ſolches ald eine Politik vorgeworfen , welche ihre ſchlimmen 
Früchte getragen; allein ließ fid, unter damaligen Umftänden 
etwad andered thun? Es war nöthig, dem SKabinete, wel: 
dyed die Traume vom Wiedergewinne Belgiend ald natürliche 
Gränze in denfbargunftigen Fällen, eben fo gern, wie feine 
Ueberfpannteften träumte,, diefe Männer von Zeit zu Zeit ald 
Schredbild gegenüber zu halten. Frankreich vor allen fand ſich 
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durch Die Anmefenheit vieler Konventömänner und Königdmör- 
der, fowie entfchieden = feindfeliger. Bonapartiften , beleidigt. 
Sieyed, David, Merlin de Douai, Cambacered, 
Barrere, Thuriot, Podholle, Buonarotıi, Badier, 
Amar, Cales und viele andere wandelten hier ganz unge— 
ſtört *); mehrere erfreuten ſich perfönlicher Berührungen mit 
hochgeftellten Eingebornen. Der Hof der Tuilerien forberte 
mehrmals dringend, endlich Fategorifch, ihre Entfernung. Allein 
König Wilhelm, aud angeberner Großmuth, beharrte auf dem 
Diefen Unglüdlihen zugeflandenen Schuß. Dieß veranlafte ei- 
nen förmlichen Bruch zwiſchen beiden Höfen; der frangofifche 
Gefandte, Graf La Tour-Dupinm, verließ den Haag und 
Tehrte nach Paris zurück. Verſchiedene Minifter ftellten nun 
mit vielfahen Staatögrunden Dem Monarchen die Nothwendig- 
feit vor, für fein Land mehr, ald für jene Fremdlinge zu 
forgen. Ungern wih Wilhelm L. Sämmtliche, in der Ka— 
tegorie befindliche Individuen erhielten demnach den Befehl, 
Dad Königreich innerhalb einer beſtimmten Friſt zu verlaffen. 
Eie irrten, theild zerftreut und verborgen in preußifchen Ge- 
biete und in den Ardennen, herum, theild verfhlug, ald eine 
Zahl von ihnen fid) in Oftende, eingefchifft, ein heftiger Sturm 





* 88 war merkwürdig, die Bekanntfchaft derfelben zu machen, und 
in ihren Meinungen und Gmpfinduugen fie zu fiudiren. Unge⸗ 
beugt durch das Unglück, durd den Ruin ibres Gebäudes, durch 
die DVereitlung ihrer Hoffnungen, trugen fie ihren Haß und ibre 
Liebe, ihren Republitanismus und Materialismng, ihre Kaifervers 
ehrung und ihren Hochmuth , ibre egoiſtiſche Weltanficht und 
franzöſiſche Dberflichlicykeit, verhüflt in eine Ixionswolke von Va⸗ 
terlandsliebe und Nationalitoly, mitherum. Sie haften und mieden 
ſich oft gegenfeitig, wie vor Zeiten. Sie hatten ebenfo wenig ge 
lernt und vergeflen, als die Emigranten, ibre einitigen Gegner. 
Bei Berührungen, wo ihre Volkseigenthümlichkeit in Gegenſatz zu 
der der Eingebornen kam, waren fie Alle gleich ſehr Franzoſen. 
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fie an den niederländifdhen Strand zurüd. Ald man dem Ko: 
nige Ddiefen Umftand meldete, rief er in edler Bewegung ded 
Gemüthes aus: Nein! idy will nicht graufamer feyn , als 
Mind und Wellen; fie mügen bleiben! „Nady und nad) dule - 
dete man aud) Die aud dem Preußiſchen zurückgewieſenen oder 
freiwillig zurücdfehrenden, wieder,” erft im Geheimen, fodann üfr 
fentlih. Der Minifter van Maanen, oberfter Chef der Poli: 
zei, wiewohl revolutionarem Treiben niemald hold, entwickelte 
eine Menſchlichkeit und Schonung , die von der Mehrzahl, die 
fie trafen, nimmerdar vergeffen worden if. David und Cam: 
bacered waren gleid) anfänglich von dem Befehle ausgenom— 
men worden. Das freundfchaftliche Verhaͤltniß ftellte fidy hier: 
auf fo ziemlich wieder ber, da, wenigftend theilweife Genuge ge: 
leiftet worden. | 

Der König unterhielt mit England fortwährend angenehme - 
Verbindungen; mit Rußland und Preußen verfnüpften ihn 
engere Familienbande. Dem heiligen Bunde trat er, glei 
allen europärfhen Mächten, nod im 3. 1816 bei. Mit Spa- 
nien ward ein Handelövertrag geſchloſſen. Mit. dem Pabfte 
über ein Konforbat Unterhandelte man erft fpäter. 

Mande der freundfähaftlihen Beziehung mit teutfchen 
Staaten, felbft Preußen nicht auögefihloffen, wurden zum min— 
deften für Die Völker, durch die Art und Weiſe getrübt, wie 
Niederland die Beſtimmungen der Rheinſchifffahrts-Akte beharr- 
Nlich audlegte, und wodurd) dem Handel und freien Verkehr 
der Betreffenden eben fo großer Schaden, ald dem belgo-bata- 
vifhen Königreiche Vortheil zufloß. inzelne Publiziften ha— 
ben daher gerade in dieſem Umſtande den Schlüſſel zu dem Ge: 
heimniß finden wollen, warum Die niederländifchhen Finanzen 
bei einer fo ungeheuren Abgabenlaft dennoch fo lange ſich zu 
halten vermocht. 
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Noch wäre nunmehr aud) dad Megierungdfuften bed Kö⸗ 
nigd Wilhelm, feine Stellung zu den Miniftern, die Syfteme 
und Schattirungen unter dieſen felbft, und namentlidy Daß Ber- 
hältniß der Parteien Hogendorp und van Maanen, fo wie 
ber große Einfluß des Lestgenannten auf die Entfchliefungen 
des Monarchen gleid in den erſten vier Jahren, zu befchreis 
ben; aber wir verfparen Diefe Partie füglidyer bid zu dem Zeit: 
raume, wo der. Zuftiz: und Poligei-Minifter in entſchiedenem 
Gegenfaße zu den verfchiedenen Parteien auftritt, allwo auch 
dad Juſtizweſen ded Königreiched und die darin bezweckten Re- 
formen erörtert werden follen. 


* 


Viertes Kapitel. 


Die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft nah dem Baum 

desbrief von Wien. — Die Reaktion und die Oppoſi— 

tion. — Der Kampf des Liberalismus mit der Uriftos 
fratie unddem Jefuitismus*), 


Die Stellung und Stimmung der Schweizer in dem Zeit: 
saume, mo ihr „großer Vermittler” von feiner Höhe fiel, ift 


2) Quellen: 9. Ufteri: Eidgenöflifhes Staatsreht I. IL. — 
Schmweizerifhes Mufeum (vonDr. Troxler u. A. Voch 
Ueberlieſerung zur Geſchichte unferer Zeit. (von H. 3ſchokke) 
SürichersZeitung (mit den Tagſatzungsverhandlungen von Uſteri — 
Wegweiſer durch die Eidgenoflenfchaft. — Annalen zur Geſchichte 
der Schweiz (von Müller: Friedberg) — Pölitz: Jahrbü—⸗ 
der 1831 und 1852. — Polit. Annalen. Yarauer Zeitung. 
— Schweizerbote. — Der Bierwalditätterbote. — Berner-Zeitung. 
Schaffhauſer Zeitung. — Schweizer’icher Korrefpondent. — Schwei⸗ 
zerfreund. — Gazette de Lausanne. — Allgem. Beitung. 
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in der allgemeinen Einleitung fowohl, ald in der Gefdid)te 
ded Wiener Kongrefies bereitd gefchildert worden ; ebenfo haben 
wir aud) ded verhängnifvollen Geſchenkes erwähnt, welches der 
Miener Kongreß der nunmehr zmweiund;wanziggliedrigen Eid- 
genoflenfchaft verliehen. Die Schweiz hatte, mit Ausnahme ded 
von elſäſſiſchen Städten ringd umfdloffenen Mühlhauſens und 
der italienifdyen Landvogteien , faft dad ganze. Gebiet der drei= 
zehn Kantone und ihrer zugewandten Orte wieder und für dab 
Berlorne einige Entfhädigung durch dad Frickthal, durch Ger, 
da3 Dappenthal, Carouge, Tradp und die fapeyifden Parz 
zellen erhalten. Die Mauern Hüningens, dad fo oftmal dro⸗ 
hend feine Feuerſchlünde nad) dem geldreihen Bafel gerichtet, 
waren gefchleift. Den neuen Bundedvertrag hatten Die Abge- 
ordneten aller. Kantone auf der Tagſatzung zu Juri am 
7. Auguft feierlid befhmworen. Ein Kontingent von 32,886 
Mann, davon je zwei Mann auf hundert Seelen berechnet 
wurden, follte dazu dienen, die Sicherheit der einzelnen Stände 
im Innern und die Unabhängigfeit Aller nad Auſſen in vor- 
fommenden Fällen zu vertheidigen. in zweites ftärkered, 
Kontingent warb für Zeiten allerdringendfter Gefahr, im 
Hintergrunde aufgeftelt oder vielmehr ausgerechnet. Alle 
Gegenſtaͤnde, die im Bundesvertrage nicht förmlich berührt 
worden, ſollten künftig an dad eidgenöſſiſche Recht, eine Fik— 
tion, deren Verwirklichung beim Abgang aller geſchriebenen 
Quellen, nicht zu den geringſten Schwierigkeiten gehörte, ver= 
wiefen werden. Die Tagfabung trat in ihre alten Befug- 
niffe zurüd , mit Den drei Vororten Zürich, Bern und 
Luzern, ald abwechſelnden KLeiterinnen der Bundedangele- 
genheiten. Zu einer Kriegderflärung , zu einem Friedens⸗ 
ſchluſſe, au einem Bündnif mit audwärtigen Mächten wa= 
ven drei Viertheile Stimmen erforderlid ; über alle übrigen 
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Punkte entfchied abfolute Mehrheit. Die Militär-Kapitulatio= 
nen mit fremden Staaten blieben Befugniffe der Einzelfantone; 
die Gefandten bei den Höfen derfelben wurden von der Tag— 
faßung ernannt. Die Kantone wählten eidgenöffifhe Repraͤ⸗ 
fentanten , unter fi abwechſelnd nad) fechd Klaflen. Die Tag: 
faßung gab ihnen die erforderliden Snftruftionen und be= 
flimmte die Dauer ihrer Verridytungen. Dad Vorort befchäftigte 
ſich mit den gemeinfamen Bundedangelegenheiten,, fo oft die 
Tagſatzung nicht verfammelt war. Ald des Bundes oder viel- 
mehr der Tagfakung fihtbared Haupt, jedoch ohne die Rechte, 
Die früher mit diefer Würde verknüpft gewefen, erfchien der 
2Zandammann; die eidgenöflifhe und zugleich die Vororts— 
Ranzlei beftand aus einem Kanzler, einem Staatdfdrei- 
ber und einem Staatd-Kaffirer. 

Die neue Ordnung der Dinge follte freien Kauf und Ber⸗ 
Fauf und ungehinderte Aus: und Durdfuhr aller Lebendmit: 
tel, Landederzeugniffe und Kaufmanndwaaren von einem Kan 
tone zum andern gewährleiften ; die von der Tagſatzung ein- 
mal genehmigten Zölle, Weg: und Brüdengelder follten befte- 
hen bleiben, neue nicht ohne Genehmigung der oberftien Bun— 
dedbehörde eingeführt werden Tonnen. Die Abzugdrechte von 
einem Kantone in den andern wurden für abgefchafft erflärt. 
Die Klöfter und Kapitel der Schweiz, fo wie deren Befißungen 
und Güter waren garantirt; nur follten fie gleidy andern Stautd- 
burgern allen geſetzlichen Steuern und Abgaben unterworfen 
ſeyn. Auch die helvetiſche Nationalſchuld, welche ſo leicht durch 
dieſe Superfötationen hätte getilgt werden können, und deren 
Betrag man auf 8,118,386 Franken anſchlug, blieb anerkannt. 
Simmtlihe Konkordate, weldye feit 1803 geſchloſſen worden 
und melde den Grundfüben ded neuen Bundes nicht widers 
ſtritten, wurden als fortbeftehend angenommen ; ſaͤmmtliche, 
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während diefed Zeitraum erlaffene Tagſatzungsbeſchlüſſe follten 
der Tugfabung von 1816 zur Veberprüfung vorgelegt und die 
für tauglid) erfundenen von den übrigen ausgeſchieden werben. 
Auch in dem Heerweſen wurde, nachdem die in Franfreich eins 
gedrungene Armee zurückgekehrt, Die gehörige Reform vorges 
nommen, und dad Bundesheer auf die Hälfte feined gefebli= 
hen Beſtandes heruntergefeßt. Der eidgenöſſiſche Staatskörper 
war fomit vollendet, und ald aud) das hartnädige Nidwalden, 
weldyed bid dahin allen Verfügungen ded Kongrefied und allen 
Abreden der übrigen Kantone Troß geboten, ebenfalld fi an= 
geſchloſſen und die Verbündeten nad) dem zweiten Pariſerfrie⸗ 
den die ewige Neutralität der Schweiz nod) einmal und feier- 
lichft anerfannt hatten, fo ſchien einer Fräftigen und ruhigen 
Entwidelung bed innern Volkslebens der Eidgenoflen nichts 
mehr im Wege zu fichen. | 
Allein ed fehlte viel, daß durch ſolche Konftituirung die 
frommen Wünſche ‘der weiferen Patrioten erfüllt, die Erwar— 
tungen der „erhabenen Wohlthäter” befriedigt worden wären. 
Unter allen Werfen ded Wiener Kongrefled zeigte feines den 
Stempel größerer Unvolltommenheit, ald die neue fehweizerifche 
Bundedafte, daran trug die Abſicht der vermittelnden Mächte 
weniger, ald die eigenthümliche Beſchaffenheit der Schweizer 
felbft, Schuld. Die Parteien waren mit einer folhen Menge 
widerftreitender, oft ungereimter, meift unmöglidyer Anfprüdye 
neben und. gegeneinander aufgetreten, daß ſchon die Ueberein— 
funft, wie der Kongreß fie traf, und zu mwelder der Haupt- 
entwurf nicht einmal von fremden Diplomaten , fondern von 
Eidgenoffen felbft, verfaßt worden war, Wohlthat in der da⸗ 
maligen Verwirrung fdhien, und jedermann ſchon dad Ende ded 
langen Haders ald eine Glüdfeligfeit betrachtete. Die Leiden: 
haften, von der Oberfläche verfhwunden, waren in den Grund 
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zurüdgedrängt ; aber bei jeder Gelegenheit erfchienen fie wie- 
der von Zeit zu Zeit in ihrer ganzen häßlichen Geftalt und 
blo8 die Furcht vor den großen Mächten bildete fortan dad 
legte Prinzip ded eidgenoſſiſchen Staatdredtd, an welches man 
in vorfommenden Fällen ſich zu berufen pflegte. | 

Melt’ ein Geift die Mehrzahl der Tagfabung belebte, er- 
gab fi fchon im 3. 1816, bei Gelegenheit der Erörterung der 
Frage: 0b die Verhandlungen öffentlich feyn folten. Es 
war naturgemäß, daß Bern und Freiburg, welde ihre Heim= 
licher wieder eingeführt hatten, gegen die Deffenrlichfeit mit 
Nachdruck fid) erhoben. Die Revifion der Skala ded bunded: 
genöfifchen Geld-Rontingented und die Organifation der Bun⸗ 
dedarmee felbft führte eine Reihe ärgerliher Debatten herbei, 
wobei die MeinungdeBerfchiedenheiten und die Kantonal-Em= 
pfindlichfeiten in ihrer ganzen Stärfe fi fund gaben. Die 
gemeinfame Kriegdfafle und die Vertheilung der von den Mo= 
narchen (aud der großen franzöfifhen Kriegdfontribution) er= 
baltenen drei Millionen Fr. Entfhadigung bot nidyt minder 
reihlihen Stoff zu Zänfereien der Fleinlihften Art. Und da— 
mit dad Ausland, welches über fo viele feltfame Erſcheinungen 
neuefter Zeit in ber Schweiz mehr ald erflaunt ſich gezeigt 
hatte, ja nicht lange mehr im Ungewiſſen uber dad neue Syſtem 
bliebe , weldyed die Mehrzahl ber Nationalbehörden (nidyt ber 
Nation felbft) einzufhlagen für gut befunden, fo gingen noch 
im Jahre 1816 zu Bern und Züri) nicht weniger denn zwan— 
sig Stände eine Militär-Rapitulation mit der Krone Franf- 
reih ein; die Söhne Ted und Winfelriedd, uneingedenf der 
blutigen Lehre vom 10. Auguft in den Tuilerien, uneingeden? 
der furdtbaren Schickſalswarnung bei Polocz und an der Be— 
rezina, genoffen die ihnen von Niemand beneidete, von den 
Franzoſen bitter genug gloflirte Audzeihnung, in Mitte einer 
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Nation von 31 Millionen, eine Dynaftie, welder nur ein 
Theil der Sympathieen ded Volkes ſich zugewendet, gegen Die 
Rückfälle revolutionären Geifted und gegen die napoleonifdyen 
Erinnerungen, in ber Eigenfhaft ald die erftien Prätorianer 
ded hergeftellten Königthums, vertheidigen zu dürfen. Der Freis 
herr Heinrid von Salid-Zizerd, durch mancherlei un— 
fyroeizerifche Dinge im Lande Graubiindten wohl befannt, und 
feinen berühmten Better, dem Dichter Salid-Gaudenz, fehr 
unähnlid,, fpielte bei dieſen Verhandlungen eine Hauptrolle. Eine 
Heihe von Junkern aud Bern, Luzern, Solothurn, Freiburg ze. 
traten in feine Zußftapfen. Die Beſſeren im Volke vernahmen 
mit bitterer Sronie und feierliher Verwahrung durd die 
Preſſe, da wo fie frei war, ober wo dad Bolt lad und leſen 
durfte, dieſe, durch die Bundesbehörde ſelbſt genehmigte Ent— 
würdigung des ſchweizeriſchen Nationalcharakters. Vergebens 
erhob ſich im großen Rathe zu Freiburg der Staatsrath von 
Uffleger mit der ganzen Kraft eines alten Eidgenof 
fen und that in einer glänzenden Rede bie Gefahren und 
Nachtheile fremden Kriegddienfted dar *); feine und anderer 
Männer Feuerſtimmen verhalten vor dem Eigennub der Mehr: 
zahl, vor den Kleinmuth der Zeit. Man entfchuldigte ſich, 
wenn Die Vorwürfe allzuſchneidend in die großen Rathſäaͤle 
drangen, mit dem Ueberfluß an Menſchen, mit der Verdienſt⸗ 
loſigkeit vieler Subjekte aus angeſehenen, aber armen Fami⸗ 
lien, mit dem Bedürfniß einer tüchtigen, ausländiſchen Kriegs⸗ 
ſchule für das Heerweſen im Inland; man wies auf den Zorn 
des allerchriſtlichſten Königes und auf den ausdrücklichen Wil⸗ 
len der fremden Diplomaten hin, welche den Waffendienſt der 


*) Scweizerifched Mufeum 1816. Sie it auch in wiflenfchaftli cher 
Beziehung ein Meiiteritül. Und dennoc, fchloß nachmals dieſer 
geiſtvolle Mann ſich der Jeſuitenpartei an. 
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Schweizer in fremden Staaten gleichſam zu einer der Bedin⸗ 
gungen ihrer Gunft gemacht. Durch diefe letztern Gründe 
bradıte man damald jeden Widerftand zum Schweigen. 

Die Unterhandlungen mit Sardinien, in Betreff der fort 
zu erhaltenden Simplonftrafle, welche Wallis einfeitig angee 
fnüpft und eigenmädtig zu Ende gebracht hatte, offenbarte in 
einem ſchlagenden Beifpiel die Bereitwilligfeit. der Einzelnglies 
der gegen die Autorität des Bundes. Als eine der wefent- 
lihften, in fünfzehn Jahren leider nod immer nicht: gelödten 
Lebensfragen ftellten fi) die Handelöverhältniffe der Schweiz 
dar. Pranfreih, gegen die Beweiſe der Anhänglichkeit der 
Schmeiz, gegen feine neue Megierung, den jener Militär:Ka- 

pitulation voran, unempfindlid und unerfenntlich, febte das 
der ſchweizeriſchen Induſtrie ſo feindſelige Syſtem Napoleons 
auch unter der Reſtauration fort. Alle Erzeugniſſe ſchweizeri— 
ſchen Bodens wurden von franzöſiſchem Boden ausgeſchloſſen. 
Die Handels- und Fabrik-Kantone erhoben bittere Klagen da⸗ 
wider und zeigten dad Verderbliche in diefen Maaßregeln für 
Dad kommerzielle Leben der Schweiz ; fie gedachten freien Tranfit 
ungebinderten Verkehr der Lebensmittel und Gleichſtellung mit 
den meiftbegünftigten Nationen von Frankreich Recht und Bil⸗ 
ligkeit gemäß, anfpredhen, und dieſe Punkte ald Bedingungen 
an den Vollzug der Kapitulation fnüpfen zu dürfen; allein 
Dad flürfere Frankreich achtete der Klagen und der Drohungen 
wenig, Da ed ded Hauptvertraged und der Häupter ‚in der 
Mehrzahl fiher war. Nur fo konnte ed geſchehen, daß felbft 
feierlihen Traftaten zum Trotze, weder dad Dappenthal, noch 
die Landfchaft Ger den Eidgenofien übergeben wurden. Es 
blieb allerfeitd bei fruchtlofer Verwahrung zu Protofoll. 

Derfelbe Fall, was die Handelöverhältniffe betraf, trat 
auch hinſichtlich des Verkehrs mit Stalien-ein. Teſſin und 
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Granbündten hatten nahdrüdlide Verwendung zu Gunften 
freien Verfehrd mit Jtalien gehofft; alein fie fahen ſich in ih: 
rer Rechnung eben fo fehr, ald lebtered mit feiner Entfhädi- 
gung wegen des fequeftrirten Gutes vieler feiner Zumilien in 
den Ennetbürgifdhen Vogteien, getäuſcht. Bern, mit herrifd- 
ſtolzer Kälte um die Intereffen der Miteidgenoſſen unbefüm- 
mert, befämpfte, St. Gallen und Glarud gegenüber, die Fa— 
brifinduftrie, feheinbar zum Beſten der Landwirthfchaft, als 
foldyer, die dem Geifte ber Unabhängigkeit zuträglider ſich dar- 
ftele. So wurden denn gleidyfam von oben herab die vorzüg- 
lichften Erwerböquellen der Nation verfiopft und die Nahrungs: 
zweige für den bedürftigften Theil gewiffenlod verfümmert. Die 
Fruchtſperren, der Kornwucher, die Seuchen, die moralifde 
Verfchledhterung der unterften Klaffe, Die myſtiſche Sektenwuth, 
die Heinathölofigfeit, dad Gaunerweſen, dad Meidlaufen, die 
Audwanderungdwuth hingen genau mit diefem fulfchen und 
bundeöwidrigen Syfteme zufammen. In dieſen Tagen ded Un 
verftanded und der Würdelofigfeit mancher Behörden: mufte 
eine That, wie dad Linthunternehmen, an deſſen Spitze ein 
Privatmann ſich ftellte und auf dad wir fpäter zu fpredyen fommen 
werben , billigerweife Staunen und Bewunderung erregen. *). 

Auch die Verhandlungen ber Tagſatzung von 1817 boten 
ein Bild der beflagendwertheften Zerriffenheit dar. Niemand, 
ten dad Gefühl ihres hohen Berufed und Liebe zum Vater— 
land erfüllte, konnte ohne Wehmuth auf die Ecenen des Ha= 
ders und der Entzweiung, der lieblofen Unbrüberlidyfeit und 
der egoiſtiſchen Gleichgültigkeit blicken, weldye in treuer Selbft- 
fhilderung der Protofolle, zum warnungdvollen Beifpiel für 
die Nachkommen, deutlicher, ald durch Die Hand des gewandte⸗ 
ften Geſchichtſchreibers, dargeſtellt find. 


°) Die Fluß⸗Korrektion des Rheine im obern bändtner’fchen Rheins 
thale ſchloß fidy au daſſelbe an. 
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Zu diefem Unglüd, deffen Schuld. die Menſchen trugen, 
kamen furdtbare Naturereignifle , melde Dad Elend in be 
traͤchtlichem Grade vermehrten: Ueberfhwemmungen im Bier: 
gebiete, im Rheinthal, im Wallid. Kaum vermodte die an 
geftrengtefte Sorgfalt der Negierungen, faum die großnrüthige 
Humanität von Privatperfonen der dringendften Noth und den 
Ausbrüchen wilder Verzweiflung zu feuern. 

Die Beſchlüſſe der Tagfabung von 1818 zeigten einigen 
Eifer für Reformen im Bundeöwefen, wenigftend von Seite 
einzelner Kantone ; aber keine der vorgefchlagenen Maafregeln 
fam jemald zu Stande, und wad nidt in der Geburt felbft 
durch Abgang der Einmüthigkeit, erftidt wurde, fcheiterte 
beim Vollzug an dem Widerſpruche der Einzelnen. Es blieb 
meift bei Vorſchlägen, Ermäßigungen, Belhränfungen, Be— 
rathbungen ; dad meifte ward ftetd ad referendum genommen ; 
niemald aber gingen die Vollmachten ein. Nur über die Fi- 
nanzen, weil fehr viele dabei betheiligt waren, verftindigte 
man fi etwas mehr. Die Abrechnungen mit Franfreid) nah⸗ 
men einen bedeutenden Theil in Anfprud. Die Eidgenofien, 
welche für frühere Beraubungen die gleichen Anſprüche wie an= 
dere Staaten , geltend madyen Tonnten, wurden mit Den 
25 Millionen Fr., mweldye fie rechtsbegründet nachgefordert hats 
ten, ab= und auf 5 Millionen verwiefen. Der brittifhe Der: 
mittler fand. nemlidy jene ald nicht durch die Traftate gewähr- 
leiſtet. Daß aber diejenigen, voeldye zur Zeit, ald die Trak⸗ 
tate entworfen und audgelegt werden follten, die Intereſſen 
der Nation zu vertreten, am gehörigen Ort und zur 
rechten Zeit zu vertreten , von ihrer Stellung fo gerin= 
gen Gebraudy gemacht hatten, war allerdingd fehr zu be- 
Magen. Doch konnten aud) diefe mandyed zu ihrer Entſchuldi⸗ 
gung anbringen, was fowohl in den dDrängenden Umftänden, in‘ 
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in der Ueberfluthung kleinerer Lüänderverhältniffe durch die 
größeren, als in den Leidenfchaften der Parteien ihred Va⸗ 
terlanded lag. | 

Sah ed in den organifden Berhältniffen bed 
Bundes und in Bezug auf Politit und Handel traurig 
genug aus, fo bot dad geiftige Leben der Nation ei— 
nen nod viel trüberen Anblid dar. Der römiſche Stuhl 
erneuerte, mit einem Ungeſtüm, welder Staunen erregte 
und mit einer Zuverfichtlichfeit, welde durch Die zur Schau 
getragene MWeberzeugung von der Leichtigkeit Der Erobe— 
rung dad Nationalgefühl ungemein empören mußte, alle 
die alten Anmaaßungen, welde in der Schweiz einft mit fo 
glücklichem Erfolge geltend gemadt und nur von wenigen Re— 
gierungen und Patrioten mit Kraft und Nadhdrud bekämpft 
worden war. Der römifche Stuhl lehnte fid) hiebei an das fort er- 
haltene Mönchthum, welded durch eine Reihe von Klöftern bei- 
berlei Geſchlechtes durch die Fatholifhen Kantone ſich verzweigte 
und in Einfiedeln feinen Hauptfiß hatte, fowie an den wieder 
eingeführten Sefuiterorden, weldyer zu Freiburg im Uechtland, 
den Gegenanftrengungen aller Hellgefinnten zuni Troße, unter 
dem Schirm einer mächtigen Patrizierpartei, wie ein Dieb in 
der Nacht, ſich eingefhlihen, fodann mit formlicher Ueberli- 
ftung der gefeßlihen Formen, mittelft eined trüglidien Groß- 
rathöbefchluffed, ſich gewaltfam eingedrängt hatte Won da 
aud begann ein tiefburddadter Neorganifationdplan im, Er- 
ziehungdwefen, nidyt nur für Den betreffenden Kanton, fon- 
dern für die ganze Fatholifdye Schweiz beredinet. Eine Filiale 
der Loyoliten, melde zu Sitten errichtet, und, gleid der Frei- 
burgifchen Abtheilung von Frankreich aud mit Rath und That, 
mit frifhen Subjeften und betradytlihen Geldfummen unters 
fügt wurde, brachte auch dad Wallis, wo ſchlichte GSitten- 


einfalt und Rucinidarud den Gieg erleichterten, in bie Wote 
mräßigteit ded Ultramontanismus. Die beiden Orte leifteten. 
allen Berfinſterern in Solothurn, Luzern, Margau, Oraus 
bändten und in ben Heinen Kantonen Beiſtand. Der Je⸗ 
fuitismus und das Mönchthum arbeiteten einander krefflich in 
die Hände. Die dinen wirkten durch das Erziehungdiwefen, 
durch Flugſchriften und theolbgiſche Polemik ; die ahderen durch 
Kanzel und Beichtſtuhl, Miffion und Wallfahrt *). Die Seell 
bed Ganzen blieb ſtets die Nuatiatur zu Buzern. - Diefen von 
Rom für fo wichng gehaltenen often bekleidete ſtets einet 
der funftgeübteften und verfchuisteften Diplomaten der römi⸗ 
fen Kurie. Die geiftige und finanzielle Armuth der vorneh⸗ 
men Familien ſchloß ſich gern ihm an, de fie ihrerſeits wie: 
derum auf nathdrücklichen Seiſtand für ihee politiſchen Plane, 
bush) Bearbeitung der Beltöfiimmung zählen fonnte. 
VUeberall, wo bie Ariſtokratie, welche ihren Sieg meiſt zut 
Machtzeit und auf Liitern, oder durch falfche Depefäen und 
darch drebende Hinweifang auf Din erflärten Willen der gro⸗ 
fen Bödrte errungen, fiſten Fuß gefaßt hatte, war fie mit 
dem ganzen abgenußten, theils verhaßten, theild Dee 
Avparat bed vorrevolationaͤren Patrizierthume erfchlenen, i 
öolligem Gegenfab zu den Rechten ber Hauptmaſſe der ie 
erung, im entſchiedenem Kampf gegen alle Worberungen del 
Zeit, gegen alle Korıfchritie des Jahrhunderts. Unwiſſend un 
arm, herkiſch und brutal zugleich, halte fie weber me feinen 


9’ Bedentend war ſchon unter Napoleon, und damals belonbers 
gegen den Geiſt der Mediations akte und gegen die Weſſenbergi⸗ 
ſchen Reformen wirkſam, das franzoͤſi ſche Seminar für Geiſtliche 
zu Wolfsan, mit feinem febr bezeichnenden Namen. Die elſaͤſſiſche. 
böchftbigoßte Geiftlichkeit vereinigte ihre Bemühungen mit ben 
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-Zormen der Geſellſchaft, welche in Monarchien dad Daſcyn 
eines bevorzugten Standes den ührigen Klaſſen wenigſtens er⸗ 
traͤglich, oft unfühlbar, biöweilen ſelbſt angenehm machen, 
noch den gewichtigen einflußreichen Grundbefiged, welcher bei den 
Eigenthümern hohes Intereſſe an den Flor des auch fie um- 
ſchliagenden Gemeinweſens erwarten läßt und mit dem Bür— 
gerſtande durch die Gemeinſchaft der Zwecke in nähere Berüh— 
zung bringt, noch endlich den Glanz von Thaten und den 
Zauber ebrenvoller Erinnerungen. Die Alteften- Vorfahren der 
fyweizerifchen Ariftofratie waren im Kampfe gegen die Frei⸗ 
heit, die fpäseren, wit weniger Ausnahme nad Ermwerbung 
derfelben, im Rampfe gegen Die Entwidlung des Wolfslehens 
nach republifanifdhen Prinzipien, geflanden. In der leiten 
Revolution felbfi hatte fie erſt eine flarr =eigenfinnige, fo- 
dann eine feige, endlich eine verrätherifche Holle gefpielt. Rur 
in einigen Namen und Häufern Bernd war altsvenetianifce 
Größe und ein Ueberreſt von jenem Geifte, ‘der Montedquien, 
und Johannes Müller einft fo fehr ergriffen, nod einmal aufge 
taucht. Bei der Reftauration erbliddte man auch dieſen nicht 
mehr, und den Warnungen weitſehenderer Männer der 
eigenen Kaſte entgegen, verfuhr man, blos im Intereſſe 
einer Anzahl von Familien, gerade fo, ald wäre ber neu zu 
beberrfihende Staat ein Erbſtück, welches unter fie vertheitt 
werden ſollte. 

Wem unſer Urtheil zu ſtark ober ungerecht dünken möchte, 
dem führen wir jene öffentliche Stimme, welche Napoleon die 
einquieme puissance genannt und welche ſonſt, alle hiftorifch- 
begründeten Rechte tapfer zu vertheidigen gewußt hat, hinſichtlich 
der Schweiger Angelegenheiten in's Gedaͤchtniß zurück *), 

* 


*) Rheiniſcher Merkur 1815. Nr. 203. 
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„Sonft bat die Belt mir einer Urt von freudiger Erhe⸗ 
bung zu ben Bergen ber Schweiz hinaufgeſehen, ald mohnte 
auf ihnen der alte, gute Geift, einzig noch unvertrieben, und 
als läge auf ihren Höhen nod der lebte ſchwindende Strahl 
einer untergegangenen flolgeren Zeit... Diefe Taͤuſchung ift ver 
gangen; nur mit widerwärtigen Gefühlen wird hingefehen, und 
der verlegte Blid bald wieder unwillig und mit Edel abgezos 
gen. Noch ſtehen die alten Berge, aber die geiftigen Höhen 
find abgeflaht, und die Ziefen find verfumpft, und gährend 
treiben die Leidenfchaften ihre Blaſen aud den Moore auf, 
Als die Revolution vor Jahren die alte Trägheit zuerft aufs 
geſtört, und nun an Tag fommen follte, wa die gerühmte 
Freiheit werth geweſen, da fand fid) im Herzen alled wurm⸗ 
ftidig mund vermobert ; der böſe Geift, der innen im Aſtloch 
der alten Eiche eingefperrt gemwefen, drang einem Rieſen glei 
herauf, ald die Franzoſen ben fperrenden Keil heraudgezogen, 
und in Hader, Zanf und Streit durdfuhr er alle Thale, 
Dann kam ber Mittler und Heiland diefer Zeit, und mußte 
ihn einzufangen „ und von neuem feft zn machen, und ruhig 
ging alles wieder im alten gewohnten Geleiſe; fie fügten fich, 
und fehmiegten fid), und Zanf und Zwiſt waren geftillt, und 
fie zogen mit den Andern am Siegeswagen. Als aber aud) 
diefe Zeit um gewefen, da famen die Nordiſchen, und nahten 
unbehutfem fid) dem Orte, der den böfen Geift verſchloß, und 
zogen feine Riegel, und wie ein Rauch fam er heraudgezogen, 
und wüthet nun wieder durch die Gaue. Nichts beweidt fo 
fehr,, wie bieß Gefchleht unwürdig der Freiheit ift, ald daß es 
zweimal ſich felber überlaffen, nad Art entlaufener Knechte fid) 
benommen , und nie in. Ordnung und Ruhe fid) zu faflen 
weiß ‚ ald wenn es durch harten Zwang dazu gedrungen wird. 
Und weſſen if die Schuld, daß ed zu folcher Erniedrigung ges 
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kommen? Des Volkes? ed wird nicht ſchlechter ſehn, als an: 
derswo in Teutſchland, ja im Kernlande gewiß viel beſſer ald 
an manchen Orten. Auch nicht der Mehrzahl unter den Ge= 
bildeten, die wie überall im rechten Maafe die eigentlidye öfs 
fentlihe Meinung bildet. Wohl aber ‚gibt die Verderbniß ber 
Minderzahl diefer Klaffe, die in der Schule der lebten tief ver= 
ſunkenen Zeit in Eigenſucht und ſchmutziger Erniedrigung un: 
tergegangen , den zureihenden Grund zu allen unfeligen Er= 
eigniffen. Diefe Patrizier, ift auch nur ein Funke des beffern 
Geiſtes an ihnen fihtbar worden ? Beſeſſen von der Sonverä- 
nitätötolheit bid zur Raſerei, worauf von Anfang ihre Ge 
danken gerichtet gewefen find, ald auf den ſchmutzigſten Eigen- 
vortheil? Wie haben fie nic)t jeded Anfınnen um DBerbefferung 
mit erboßter Gewalt und verſtockter Hartnädigkeit von fi) weg⸗ 
geftoßen? wie haben fie nicht‘ niederträhtig um die Gunft bet 
Franzoſen gebuhlt von Anfang ber bid jeßt, in Hoffnung, daß 
ihre gemeinſchaftliche böfe Sache ſich wechſelweiſe aushelfen 
werde. Weil ſie die Langmüthigkeit der verbündeten Fürſten 
kennen gelernt, darum haben ſie in ihrem Dünkel ſie zu ver— 
achten ſich das Herz genommen, und ed für ihren Vortheil er- 
kannt, lieber dem ftärfern böſen Geiſte ſich zu verſchreiben: ja 
wenn er ſie nur recht annehmen wollte, ſie würden ihm mit 
Freuden ihr ganzes Vaterland, mit ihres Blutes Unterſchrift 
hingeben, wie ſie ſchon 1807 nach Johannes Müller, einen 


franzöſiſchen Prinzen fi) zum Herrſcher von Napoleon audge- 


beten , dAmit er ihrem Stolze und ihrer Habfucht fröhne, und 
fie mit ihren Gelüften überfdhütten möge. Wie ſchaamlos im 
Angefichte der ganzen Welt haben fie den Prozeß in Freiburg 
nicht geführt, und würdige Männer, die von ihrer Tyranner 
an die Fürften in Wien appellirten , verurtbeilt und verdammt, 
ald füße Napoleon bei ihnen noch im Rathe, und hätte feine 
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Schergen ihnen zu Kichtern Bingefendet. Wie ſchandbar im 
Angeſicht Europa’d haben fie diefe Korrefpondenz offen hinge— 
Yegt, und mit dreifadhem Schimpfe ſich bededt: einmal, indem 
fie vor allen Menſchen offenfundig gemacht, wie ihre Poften 
‚ ehrlod die Siegel brechen, und ihre Spione Die Geheimniffe 
verrätheriſch alumher erfpüren ; dann indem fie, Die berufen 
find, von der Höhe herab dad Del der Milde über ihr flür- 
mifch bewegted Land audzugießen , felbft zuerft e3 mit bem 
Heuer der Leidenfchaften entflammen, und den Feuerlärm wil- 
den Zwiſtes blafen; enblidy drittend, indem fie, nachdem fie 
Dad Unheil Iodgelaffen und Die Brandfadel geworfen haben, 
feig zurüdtreten, und ihr eigened Werk widerrufen, und zu 
verbieten Die Grimmafle maden. Iſt ed ein Wunder, daß 
bei ſolchen Umtrieben, bei diefer Taktik die ſchlafenden Thiere 
im Bolfe zu erwecen , fie endlidy grimmig erwachen; daß, 
nachdem man vielmal heraudfordernd, den Teufel an die Wand | 
gemalt, er endlih im Zorn erfdeint ; daß Fünftlid motivirte 
Rüſtungen, gewünfdte Gegenruftungen hervorrufen, und daß 
Dad erbitterte Volk endlich gleich Teidenfchaftliche Menſchen fucht 
und findet, die fih an feine Spiße ftellen, und nun Die Kehr- 
feite des Werkes liefern. 

So ift ed gefchehen, Daß mitten im tiefen Frieden, und 
während ein Völkerrath verfammelt ift, ihm auf fange zu be= 
feftigen, in diefem Lande Die ftreitfüchtigen Parteien nahe daran 
find, handgemein zu werden, nicht ohne geheime Hoffnung 
bei den fihledhteften unter den Aufhetzern, eß müge dann von 
Auflen dort oder hier zugegriffen werden, und im Herbeifprin= 
gen ded Gegentheild fid) wohl gar ein neuer Krieg entziinden, 
in deffen Berwirrung Die blinde Leidenjchaft hoffen darf, Be— 
friedigung zu finden. Was wird der Ausgang fo frevelhaften 
Beginnend feyn? Zum andern Streite wird ſich wohl ein an= 
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derer Mittler finden, der, da ſie Vernunft nicht hören, durch 
die Gewalt die Parteiwuth zügelt. Sie ſündigen auf die Gut— 
müthigkeit der teutſchen Fürſten, und ſind keck geworden, weil 
man nirgend durchgegriffen, und in der Hoffnung auf Frank⸗ 
reichs Unterſtützung. Aber denen iſt immer ihr Verhängniß 
nahe, die von blinder Leidenſchaft getrieben handeln; und wenn | 
fie ihre Rechnung am ſicherſten gemacht zu haben glauben, 
möchten ſie am erſten ſich betrogen finden. Allzu vermeſſen und 
gewagt iſt dad Spiel, fo fie biöher getrieben; leicht könnte, 
wenn aud die Gewalt von Auffen fhont, eine Andere im In— 
nern fid) erheben, und dad eigene Opferfeuer die Baalspfaffen, 
die e3 angezündet, ehe fie deffen fidy verfehen , verzehren. Die 
Strafe ift wie der Schatten ungertrennlidy bei jedem Uebermu— 
the, und läßt nit ab von ihm, bid ihr Verf vollendet ift. 

Daran kann nicht gezweifelt werden, daß der Kern bed 
Schweizervolkes in feiner Meinung über diefe Umtriebe fi) voll 
fommen verftändigt hat, und Daß hier wie anderwärtd ber 
beflere Geift nur in den hergebradyten Formen eingeengt, fid) 
mehr anſchaulich ald thätig außer. Mit Freuden würde biefer 
Geift jenem Unmefen ein Ziel gefeßt fehenz er hat ed, da 
Selbſthülfe überall verboten ift, von dem großen europäifhen 
Reichdrath erwartet, und gerade die Heftigfeit, mit der fid) 
der Widerfpruc bewegt, verftärft die Hoffnung, daß die Er: 
wartung nicht ganz fehlfchlagen werde. Auch nicht müßig 
find Die Beſſern im Land geblieben; fie haben in alle MWeife 
den Kongteß über die innere Lage und die Bedürfniſſe ber 
Heimath aufzuklären gefucht, und Diejenigen, in deren Händen 
fein Scidfal gegeben, in den redyten Geſichtspunkt zu ſetzen, 
mit nicht unfruchtbarer Bemuhung unternommen.” 

Zu den wirffamften, tief einfchneidendften und verhäng- 
nißvollften Beleidigungen, weldye Jeſuitidmus, Runtiatur und 
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Monchthum, verbunden mit der Asiftofratie, roährend der Mes 
ftauration, gleih in den erflen vier Jahren dem Schweigervolf 
zugefügt, gehören wohl unftreitig der berufene Konforbathans 
del und die übrigen Berhältniffe zum Heiligen Stuhl. Ale niebris 
gen Leidenſchaften und ſchmutzigen Intereflen, alle politiſche Be⸗ 
fihränftheit ſchweizeriſcher Staatsmänner und ale Kleingeifterei 
Bed Kantonalweſens traten, dem Auslande anſchaulich und von 
demfelben, beinahe einſtimmig. auch dafür angefehen, bei diefer 
Gelegenheit hervor: Wir werden auch auf biefen wichtigen Puntt, 
der mehr ald irgend ein. anderer die Gedulb der Nation ermüs 
det, und Die Bewegungen von 4830 hervorzurufen gebient 
hat, am gehörigen Orte zurückkommen. 

Die innere Verwaltung in den einzelnen Kantonen. kann 
wicht nad gemeinſchaftlichem Maaßſtabe beurtheilt werden, da 
fie auf Die verſchiedenartigſte Weiſe fiy fund gab, an dem eis 
nen Orte bedeutende Fortſchritte im Geifte der Wiflenfchaft *), 
in dem andern ein völliges Verkennen alled Geifted unb aller 
Wiſſenſchaft, in einem dritten und vierten erflärten Haß wider 
Geiſt und Wiſſenſchaft, in noch andern, abwechfelnd „ förmlich 
Barbarei und Dummheit, oder doc) flarfe Neigung und Ans 
lage zum Rückfall in Ddiefelben , darwied. Die ſchweizeriſche 
Gefebgebung im Allgemeinen bildete in. ganz Eurepa einen 
Gegenstand des Mitleidd und des Hohnes, dem nur der Stans 
Dal des gegenfeitigen Münzverrufes an Grellheit gleichkam, 
und die Schweizer ſahen in der Fremde oftmals bei ihrer Na⸗ 
tionalehre gerade von ſolchen Seiten ſich angegriffen, wo ſie 
ihr Vaterland unmöglich vertheidigen konnten, ohne Die eigene 


*) 3. ©. in Genf, welches eine Reihe, ſelbſt europäiſcher Namen in 
dieſer Beziebung aufzuweiſen bat, Dann batten auch Zürich, Bern, 
©t. Ballen, Waadt und Aargau einzelne Männer von ausgezeichnes 
tem , litterariſchem SBerdienfie, wie ſpaͤter gezeigt werden fell. 
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perfonliche Ehre darüber einzubüßen. Die Gerichtöformen, bie 
Behawblung. von Gefangenen, die Erſorſcungsmittel der Wahr⸗ 
heit, bie Urthetle trugen entweder ein ungefebliches oder ein 
Anmenſchliches Bepräge; bie Rigıter ſelbſt waren nur theilweife 
aus Geletzeskundigen, meiſt aus angeſehenen oder reichen, oder 
nach Einfluß ſtrebenden und ſtellenluſtigen Individuen genom⸗ 
wen, ohne daß die mit der Jury und Oeffentlichkeit verknüpften 
Borthelie dabei gewonnen worden waͤren. Die ſchlechte Bezah⸗ 
lung der meiſten Stellen machte die Bekleidenden laͤſiger und 
gleichgültiger gegen ihren hohen Beruf. Vor wiſſenſchaftlichen 
Bränngen herrſchte in einem großen Theile der Schweiz eine 
orbentliche Scheu, wie denn überhaupt ein übelverftandener und 
gerahe am unrechten Orte ſich qusſprechender Demekratismud, 
verbunden mit gemeinem Krämerneide und rohem Bauernſtolze, 
in dieſer Beziehung vielen Schaden brachte. Man betrachtete 
hie Gelehrten. ald geſchaͤftige Müßiggaͤnger, als ein nothwen⸗ 
diges Uebel und Ehrenmöbel der Staatshaushaltung, weil es 
in andern Ländern ebenfalld fo der Brauch fey. Diefe Stim⸗ 
mung der Maſſe, von den regierenden Haͤuſern, welche ihr 
Geſchaft als ein Monopol trieben und auf Soͤhne und Enkel 
fortzuvererben gedachten ſorgfaͤltig unterhalten, ſcheuchte viele 
Manner von Talent und Genie zurück, oder ließ ſie im Aus- 
lande einen Wirkungdkreis fuchen, deſſen ihr Vaterland entwe⸗ 
der nicht würdig, oder nicht fähig, oder doch nicht begierig ſchien. 
Ein NRepotismus grüblicyer Art, der, in Folge naturgemäßer . 
Ruͤckwirkung, durch alle Klaſſen, in den demokratiſchen, wie 
in den ariſtokratiſchen Kantonen ſich fortpflanzte, zerfraß die 
edelſten Blüthen der Baterlandöliebe; ein Geiſt der Sqhmaͤh⸗ 
und Zankſucht, der Verlaͤumdung und Angeberei herrſchte in 
den Dorfſchenken, in den Schreieſtuben, in den Sandögemeinden, 
in ben Nathöfammern, in ben Salons, worin man gegenfeitig 
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ſich gm übertreffen ſuchte. Die eidgendſſiſchen Grüße verwan⸗ 
delten ſich nicht ſelten in bittere Ironieen ober offizielle Aigen, 
bei deren Verlefung bie fremden Gefandten ſich langweilten, 
ein Theil der Kollegen felbft einfchlief, Die beſſeren Patrioten 
aber tief aufſeufzten. 

| Ein befonderd ſchwarzer Flecken wurde der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft durch die Geſchichte mit den zahlreichen Heimathloſen 
aufgebrannt, welche mit einer beiſpielloſen Barbarei durch die 
Art und Weiſe ihrer Behandlung zur Sünde und zum Ber— 
brechen förmlich herangetrieben und gezwungen wurden. Ver— 
gebend ertönten ſtrafende Stimmen in Zeitblättern und Rachb⸗ 
fälen; vergebens ſchilderte der menfchenfreundlihe Appenzel⸗ 
ler in einem Gemälde vol Wahrheit und Leben dad Geil 
und die Drangfale jener bedauernswerthen Menfchenflaffe: ber 
Egoismus und die Unbeholfenheit der Mehrzahl unter dem 
Ständen vertagte viele Jahre lang die Lbſung biefer Aufgabe, 
bis Privatperfonen ſich ihrer bemädhtigten und ben Megieruns 
gen einen Faden zeigten, der aud dem felbfigefehaffenen La⸗ 
byrinthe fie führen fonnte. 

Neben diefer Trauergeſchichte erblidte man in mehr ald 
einem Kantone noch betrübendere Scenen religiöfen 
Bahnfinnd und Settengeifted, Die Religiondfehden 
in Genf, wo ein Fraffer Kalvinismus, auögerüftet mit ber 
ganzen fanatifchen Strenge bed alten Reformatord felbft, wider‘ 
Deidmud und Gozinianismud wüthete; die ſchwärmeriſchen 

Thorheiten ber Momierd , die wiberlichen Umtriebe bed aus 
“ England durch myſtiſche rauen hereingeſchwärzten Methodis⸗ 
mus in Genf, wie im Waadtland ; die pietiftifhen Suͤßlichkei⸗ 
ten eineb unduldfamen, Durch Traktate und Miffionen Geift 
und Kraft gleich fehr abſchwächenden Pietismus in Baſel; die 
ſeltſame Erpedition der genialifhen — Prophetin oder Närrin? 
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Frau von Krüdener, welcher felbft geiftvolle Männer und ge 
müthöfräftige Jünglinge, eben fo fehr als hufterifde Damen 
und lüderlidie Mädchen, bisweilen ſich hingaben ; endlid der 
langweilige Zwinglianidmud, welcher felbft an den Klängen 
der Mufit und an den Freuden bed Tanzed Nergernif nahe, 
und an Sonntagen die Thore fperrte oder die Straßen um den 
Tempel, mit Ketten verfchloß, — alle diefe Dinge bifden nur vers 
ſchiedene Partieen eined und deffelben düſtern Gemälded, und ein 
eben fo unerquidliched Gegenſtück mit proteftlantifher Färe 
bung zu dem Gößendienfte der Mönche, welche mit der An 
Dadys zur ſchwarzen Maria ein, reichlidhed Gewerbe verbanden, 
zu den lächerlidhen Prozeſſionen und Wallfahrten, zu dem Miß⸗ 
brauche der Reliquien, zu den Orgienen ded Cölibates und der 
Ohrenbeicht und zu ben liftigen , oft ftaatdverrätherifhen Um: 
trieben jefuitifcher Propaganda , - auf Seite ded verborbenen 
Katholizibmus, welder den Aufgeflärten der Konfefion 
ald ultramontaned Pabftthum, im Gegenfabe zum Ka- 
tholizismußd in feiner Reinheit, erſchien. 

Am bedauerndwürdigften war ber Zuftand bed öffentli- 
hen Unterrichted in dem-einen Theile der Schweiz, während 
der andere ungewöhnliche Fortſchritte, wenigftend im Elemen- 
tarfchulmefen und in Mufterfchulen , machte und ‚ganz Europa 
mit Pädagogen, Hofmeiftern und Gouvernanten , gleichſam 
fabrikmäßig, verſah *). Peſtalozzi's und Fellenbergs 
großartige Stiftungen blühten, mit bald größerem, bald gerins 
gerem Erfolge, fort, und eine Weihe von Schülern, von ibh- 
rem Geifte ergriffen, traten in ihre Yußftapfen, mehr zum 


”), Wie wenig von dem Republikanismus nefürchtet wurde, zeigte 
gerade diefer Umſtand, in fo fern er Höfe und ariſtokratiſche Ya» 
milien berührte , deren beider Söhne arößtentheild von Schwel⸗ 
zern erzogen werben. 





Nuben von Europa, ald des eigenen Vaterlanded, wo Der 
koſtbare Saame, aud) wenn er aufgegangen, meift in uns 
fruchtbarer Einfamteit wucherte. Es fehlte an einer NRatios 
nalerziehung. Alle vorhandenen Schulen trugen ein allzu⸗ 
ſpezielled, kantonales Gepräge, oder bad der abgeſchloſſenen 
Theorie bed einen und andern Meifterd und Leiters. Wäh- 
rend die Afademieen von Genf und Laufanne, erftere in vergrös 
ßertem Maaßſtabe, rühmliche Pflanzflätten für franzofifde Bits 
dung blieben, wiefen die Afademieen von Zürich und Bern, 
erftere in Verbindung mit anderen befreundeten Anftalten und 
zwar bedeutend frudjtreiher ald leßtere, manch' andgezeichneten 
Gelehrten auf. Die Kantonfhnlen zu Chur, St. Gallen, und 
Aarau voetteiferten rühmlich mit ihnen. Aber Allen fehlte der 
Geiſt ded Vaterlandes, der Nationalität. Die Hochſchule von 
Bafel, aud einer der erften Univerſitäten Europa's feit dee 
Reformation in eine Gallerie von Sinefuren für Gtadteinge: 
borne verwandelt und, mit Ausnahme von ein Paar Männern, 
ohne allen litterarifchen Ruhm, fand ald Mumie eined. gro: 
Gen Zahrbundertd und zugleich ald lebendige Satyre auf den 
eigenen Namen da. Niemals hatte eine widerlidyere Spießbür- 
gerei in wiffenfchaftlihen Dingen ald Universitas fid) geltend 
gemacht, wie die herabgewürdigte Schöpfung Aeneas Sylvio 
Piccolomini’5 und einiger audgezeichneten Männer der Raura⸗ 
chenftadt. Ihre beabfichtigte, aber nur theilmeife in’d Wert 
geführte Neform gehört erſt dem folgenden Zeitraume an. Die 
Gemeindefhulen waren in einem großen Theil der proteftans 
tiſchen Schweiz und auch bei den Katholiken in den neuen 
Kantonen auf ziemlich guten Fuß organifirt. 

Die katholiſche Schweiz bot ein ganz anderes Schaufpiel 
ald Die hier gefchilderte, proteftantifhe dar. Die Elementar- 
fhulen waren meilt von Prieſtern geleitet, von den Gemeine 
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den ſchlecht unterftüßt. Die Mittelfhulen hatten faſt ſämmtlich 
einen pfäffifchen Anftrih, aud wo fie nicht, wie in den Klö— 
fern, fürmlid) in Händen von Mönden waren. Freyburg, 
Einfiedeln, Zug, Mury, Mariaftein, Wettingen, St. Urban 
u. f. w. glänzten ald Mufterfihulen bed Obfcurantiömud voran. 
Elemente defielben und einer befiern Richtung gemifcht, zeigten 
fi) in Solothurn und Suzern. Beinahe völlig brad) lag der mitt⸗ 
lere und niedere Unterricht in den kleinen Kantonen ; man ver; 
traute auf die Macht ber Naturbildung und von Sitten, mweldye 
beide längft nicht mehr vorhanden waren. Der fremde Kriegd- 
dient und moderner Lurud, verbunden mit der Prellſucht 
Durdhreifender Fremden und mönchiſcher Intrigue hatten die 
alte, einſt weit geprieſene Einfachheit im Aeuſſern und der Einfalt 
im Innern größtentheils zerſtört. Die Behörden der Kantone, 
welche im Schulweſen Reformen ſich angelegen ſeyn ließen, 
hatten mit unglaublichen Schwierigkeiten zu ringen und ihre 
Verdienfte waren darum boppelt anzufdlagen. So mar der 
Zufand der Dinge im Ganzen der Schweiz und im Einzelnen 
befhaffen. Über daB Gefühl der Nationalehre- war nit in 
allen Bürgern erftorben, und eine Träftige Oppofttion, unab⸗ 
bängig von allen rein politifyen Zweden und Syftemen, bil: 
dete ſich auf verfchiebenen Punkten ded Landed, in der viel- 
fachften Geftalt und Richtung, ohne förmliche Abrede, vom ge- 
meinfamen Unwillen oder Schmerz getrieben ; fie wirkte, im 
Geifte früherer Vorgänger, unabläffig und kräftig, auch nicht 
ohne glänzende Erfolge Die Rationalität flüchtete fid) nicht in 
geheime Gefellfchaften, fondern in offentlidhe, patriotifde 
Bereine, welde theils wiſſenſchaftlichen, theils gemeinnüßigen, 
theild wohlthätigen Zwecken huldigten; fie flüchtete ferner in die 
hervorftechende Individualität und geiftige Wirkſamkeit einer An- 
dahl Männer, deren Namen, Scidfale und Verdienſte wir in 
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einem fpäteren Abſchnitte nach Gebühr bezeichnen werben. Zwar 
mifchten fi) nad) und nad) auch unlautere Parteizwecke und politie 
ſche Leidenfhaften mit in Die reine Sache der legalen Oppofition, 
weldie felbft Mitglieder , ja ganze Abtheilunger von Regierun- 
gen in ihren Reihen zählte; aber der vorherrſchende Charafter 
blieb ein durchaus humaniſtiſcher, rein eldgenöflifcher. Die Frei⸗ 
maurerei, welder man damals und im heuefter Zeit fo große 
Dinge und Plane untergeſchoben hat; blieb in der Mehrzahl 
bios eine glänzende Spielerei, bei der dad mühefens verftecte 
Geheimniß abgenußter Kormalitäten bei Aufnahme, Sigungen 
und Feten, oft dad einzig Anziehende nody war. Ihr Ge 
heimniß war dad offenbare von Ealdron. Im Ganzen jedoch 
wirkte fie mehr wohlthätig, als ſchaͤdlich. 


Fünftes Kapitel, 


Der oſt erreich iſche Kaiferftaat als folder, nad dem 

Frieden mit Frankreich. — Einleitung — Die erften 

Ganfregeln nah dem Kongreffe. — Innere Verwal 
tung: Finanzen und Papiergeld. 


In der allgemeinen Einleitung fowohl, ald in der Ge— 
ſchichte des Wiener Kongreſſes, iſt Die großartige zugleich und 
ſchwierige Rolle angedeutet worden, welche Oeſterreich von dem 
Tage an geſpielt, wo es mit der Revolution in den Kampf 
auf Tod und Leben getreten. Obgleich dem Prinzipe des Ab: 
folutiömud, oder vielmehr väterlidi-monardjifcher, durch weife 
Geſetze und verebelte Sitten geftüßfen Autorität in Staat und 
Kirche huldigend, mar ed bei bir Schilderhebung gegen Na⸗ 
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poleon wit befonberem Jubel ber theilnehmenben WBölter bes 
grüßt und in allen feinen Schritten und Maaßregeln von dem 
unbedingteften Vertrauen der Teutſchen begleitet worden. Große 
Erwartungen folgten ihm zum SKongrefle ; die geſchichtlichen Erz 
innerungen, die ſcheinbar und wirklich verlegten Rechte vom 
Staaten, Körperſchaften, Kaften und Einzelnen, endlid, die ver- 
- Zümmerten Nationalgefühle felbft flüchteten ganz vorzüglid) in-feie 
nen Schuß. Monardiften und Liberale erfahen in ihm gleidy fehr 
einen Hort, die einen des Prinziped der Erhaltung, die andern 
des Elemented der Freiheit. Niemald gab ed eine Regierung, 
welche unter günftigeren Zeichen und mit den geringften An⸗ 
firengungen über eine fo unermeßlige Popularität zu gebieten 
hatte. Aber Oeſterreichs innere Lage, die wir ebenfalld ſchon bee 
rührt, und über die wir fpäter noch oft zu reden fommen wers 
den, widerfeßte fid) vielen feiner Lieblingöwünfche und Pläne, wie 
denen feiner Klienten und Verehrer, und legte ihm eine ganz eis 
genthümlidye Politit auf, welde während der Neftaurationd- 
periode der achtzehn Jahre fid) immer mehr befeftigt, fid) immer 
beutliher audgefprodhen hat, und welder er ed aud während 
und nad der Julius = Krife durchaus treu geblieben ift. 
Mit einer ungemeinen Mäßigung in den Formen, verband ed 
bie größte Energie im Fefthalten. der Prinzipien, im Verthei⸗ 
Digen ber Sadye; mit der größten Curtoifie gegen Die Intes 
seffen feiner Mitftanten, deren Freundſchaft ihm unentbehrlid) 
“zum Bündniffe wider die Mevolution ſchien, die feinfte Umſicht 
in Behauptung feiner eigenthümliden Haus: und Staatdpo- 
litit, da, wo ed, vom Prinzipe der Selbfterbaltung und deffen 
firengen Folgerungen beftimmt, bei mindermädjtigen Stauten 
auch Diktatur zu üben ſchien, fuchte es ſtets die fategorifchen 
Jmperative durch den Schein der Nothwendigkeit und ben 
Rechtstitel des gemeinfamen Intereffeb zu verfchleyern und mins 
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der empfindlih zu machen. Oft fiel dad Gehäffigfe von den 
Maafregeln wider den Zeitgeift weniger auf den Urheber, als 
auf die theilnehmenden Genofien. Eine Einfachheit der Form, 
eine Klarheit Ted Auddruded und eine Würde‘ der Haltung, 
Die um fo mehr imponirte, ald fie ungeſucht, aus reiner, rue 
higer Auffaffung bed Standpunkts und tieffter Meberzeugung 
bervorgegangen fchien, zeichnete die meilten Afte und Mani: 
fefte aus und der Zauber der Sprade verflärfte die Madıt der 
entwidelten Gründe. Auf diefe Weife hat fich Oeſterreich ben 
Männern der Bewegung gegenüber in einem Reſpekte erhalten, 
welcher bald mehr, bald’ weniger, bald öffentlich, bald inäge: 
heim, aber ſicherlich zugegeben, auch jebt noch in feinem gane 
zen Umfange befteht, und felbft in dem Haffe, der feinen Prin⸗ 
zipien gilt, auf hödyft ehrenvolle, die Konfequenz feiner Grunde 
richtung und die Ehrlichkeit feines Syſtemes anerfennende Weiſe 
fi ih audfpridt. 

Die Männer, melde Defterreichs Politif und Syſtem 
nad) Auſſen und Innen zeither geleitet, waren Kaifer Franz ]. 
feld und der Haus⸗, Hof- und Staatdfanzler, Fürft : von 
Metternich. Diefem zur Geite wirkte ein reiche Talent, 
ausgeſtattet mit politifhem Eehergeifte und mit Kraft und 
Glanz der Derfielung, wie fie nur felten einem gelehrten 
Staatsmanne und flaatömännifhem Gelehrten zu Theil ge- 
worden, der Bitter von Gent. Mir werben zu Ende un: 
ſeres Werkes, wenn ber ganze Cyklus von Zeitereigniflen , die 
theild in Oeſterreichs Schickſal mit eingegriffen, theil® von 
Oelterreichs Politit mit veranlaßt, geleitet, befämpft, ermäßi: 
get worden, ben Eharafter und die Wirkſamkeit jener drei 
Männer, fo wie die feiner übrigen Diplomaten und feiner Die 
plomatie überhaupt, auf eine ihrer Stellung angemeflene und 
beftmöglich erichöpfende Weiſe nachtragen, unbefünsmert um 
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poleon wit befonberem Jubel der theilnehmenben WBölfer bes 
grüßt und in allen feinen Schritten und Maaßregeln von dem 
unbedingteften Vertrauen der Teutfchen begleitet worden. Große 
Erwartungen folgten ihm zum Songreffe ; die geſchichtlichen Er— 
innerungen, die f&heinbar und wirklich verleßten Rechte vom 
Staaten, Körperfhaften, Kaften und Einzelnen, endlid, die ver- 
kümmerten Nationalgefühle felbft flüdhteten ganz vorzüglid) in-feis 
nen Schuß. Monardiften und Liberale erfahen in ihn gleidy fehr 
einen Hort, die einen ded Prinziped der Erhaltung, die andern 
des Elemented der Zreiheit. Niemald gab ed eine Regierung, 
weldye unter günftigeren Zeichen und mit den geringften Ans 
firengungen über eine fo unermeßliche Popularität zu gebieten 
hatte. Aber Oeſterreichs innere Lage, die wir ebenfalld [don bee 
rührt, und über Die wir fpäter noch oft zu reden fommen wer⸗ 
den, wiberfeßte fid) vielen feiner Lieblingdwünfche und Pläne, wie 
denen feiner Klienten und Verehrer, und legte ihm eine ganz eis 
genthümlidye Politif auf, welche wihrend der Neftaurationd: 
periode der achtzehn Jahre ſich immer mehr befeftigt, fi) immer 
deutliher ausgeſprochen hat, und weldyer er ed aud) während 
und nad) der Julius = Krife durdaud treu geblieben iſt. 
Mit einer ungemeinen Mäßigung in den Formen, verband es 
die größte Energie im Feſthalten der Prinzipien, im Verthei⸗ 
digen der Sache; mit der größten Curtoiſie gegen die Inte⸗ 
reſſen ſeiner Mitſtaaten, deren Freundſchaft ihm unentbehrlich 
zum Bündniſſe wider die Revolution ſchien, die feinſte Umſicht 
in Behauptung ſeiner eigenthümlichen Haus: und Staatspo—⸗ 
litif, da, wo ed, vom Prinzipe der Selbſterhaltung und defien 
firengen Folgerungen beftimmt, bei mindermädtigen Staaten 
auch Diktatur zu üben fdien, ſuchte ed ſtets Die kategoriſchen 
Imperative durch den Schein der Nothwendigkeit und ben 
Rechtstitel des gemeinfamen Intereffeb zu verfchleyern und mins 
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der empfindlich zu machen. Oft fiel bad Gehäfiigfie von den 
Maafregeln wider den Zeitgeift weniger auf den Urheber, alb 
auf bie theilnehmenden Genoffen. Eine Einfachheit der Form, 
eine Klarheit Ted Ausdruckes und eine Würde‘ der Haltung, 
die um fo mehr imponirte, al& fie ungefucht, aud reiner, rue 
higer Auffaffung ded Standpunfts und tieffter Üeberzeugung 
bervorgegangen fehlen, zeichnete die meiften Afte und Manis 
feſte aus und der Zauber der Sprache verftärfte die Macht ber 
entwideltn Gründe. Auf diefe Weife hat fi) Defterreich ben 
Männern der Bewegung gegenüber in einem Refpefte erhalten, 
welder bald mehr, bald’ weniger, bald öffentlich, bald inäge: 
heim, aber fiherlich zugegeben, auch jebt noch in feinem gane 
zen Umfange befteht, und felbft in dem Haffe, der feinen Prinz 
zipien gilt, auf höchſt ehrenvolle, die Konfequenz feiner Grunde 
rihtung und die Ehrlichkeit feines Syſtemes anerfennende Weiſe 
ſich audfpridt. 

Die Männer, welche Defterreihd Politik und Syſtem 
mad) Auſſen und Innen zeither geleitet, waren Kaifer Franz J. 
felbt und der Haus⸗, Hof und Staatdfanzler, Fürft : von 
Metternich. Diefem zur Seite wirkte ein reiches Talent, 
auögeftattet mit politiſchem Eehergeifte und mit Kraft und 
Glanz der Darftellung, wie fie nur felten einem gelehrten 
Staatsmanne und flaatömännifgem Gelehrten zu Theil ge- 
worden, der Bitter von Gentz. Wir werben zu Ende un: 
ſeres Werkes, wenn der ganze Cyklus von Zeitereigniffen , die 
ıheild in Oeſterreichs Schickſal mit eingegriffen,, theils von 
Oeſterreichs Politit mit veranlaßt, geleitet, befämpft, ermaͤßi⸗ 
get worden, ben Charakter und die Wirffamteit jener drei 
Männer, fo wie Die feiner übrigen Diplomaten und feiner Dis 
plomatie überhaupt, auf eine ihrer Stellung angemeflene und 
beftmöglich erichöpfende Weiſe nachtragen, unbefünmert um 
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die Leidenſchaften unferer Zeit, von denen ein großer heil 
in neueften Tagen mehr ald eine unvermuthete Berichtigung 
Hefunden, und um die Serthümer unfered eigenen, früher oft 
defällten Urtheils, äugleich mit voller Verwahrung unferer 
felbitftändigen Anſicht über die Reformen, welde die mädıtig 
vorgefchrittene Zeit und veränderte Volksindividualitaͤten und 
Boltsbebürfniffe für Kirche und Staat gebieten, überall da, 
wo fie in dem Syſteme ber Leiter jener Monarchie auf bedeu« 
tenden Widerfprudy ftoßen ſollte. Wir Buben Oeſterreich in 
dreifacher Hinſicht zu betrachten; im feiner Stellung, als - 
europäifche Kontinentalmacht mit feiner Wirkſamkeit 
nach Auſſen und feinen Eingreifen in die Weltſchickſale; ſodann 
als Kaiſerſtaat mit feinem vielgeftaftigen und fünftlic ges 
ftalteten Gtaatenbunde , weldjer ihm die Pflicht auferlegt, 
teutfdje, magyariſche, ſlaviſche, halbtürkiſche, polniſche und ita=, 
lieniſche Völkerſchaften je nach einem eigenthümlichen, auf 
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heit berechneten Standpunkte, mit ſteter Bewahrung des Prin⸗ 
zipes feſter monarchiſcher Einheit, zu beherrſchen; endlich in 
feiner Lage als teutſcher Staat und als Mitglied und 
Borftand des teutfhen Bunded, mit feinen Verhaͤltniſ⸗ 
fen zu demfelben. Die Betrachtungen über erflere und letztere 
Stellung werden ſich, untrennbar, durch Die allgemeine Ge— 
ſchichte der europäifchen Politit, durch die Gefdjichte der übris 
gen Nationen und namentlidy die ded teutfchen Bundes ziehen, 
und von Zeit zu Zeit dem Geſchichtſchreiber am gehörigen Orte 
fi) aufdrängen. Einftweilen gehe nunmehr die innere Ge 
ſchichte des Kaiferftanfed voran, nachdem fein Antheil am Bea 
frefungötampfe und fein Auftreten auf dem Wiener Kongreffe 
hinlaͤnglich befcyrieben worden. Die öſterreichiſche Regierung 
nahm von ben ihr, durch die Traktate theilß zugeſchiedenen/ 
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theild zurückgegebenen Bändern Beſitz, mit Ausnahme Catia- 
ro's, wo Montenegriner ihr Weſen trieben, ohne Widerftand, 
Abgeordnete der Lombardei: und von Benedig, gewählt aus 
den angefehenften und ‚berühmteften Häufern , erfhienen u 
Bien, die Huldigungen der Bewohner bed neugebildeten Kö⸗ 
nigreihed zu überbringen. Daffelbe thaten glei darauf auch 
die ſaͤmmtlichen illyrifhen Provinzen. Mit Zubel ſchwur Tyrol 
dem angeftammten Kaiferhaud von Neuem den Eid einer nie- 
mald aufgegebenen Treue, und fügte ſich felbft dem Befehl, die 
Baiern, gegen weldye, auch nach dem Unglüd von 4809 und 
4810 nur um fo tödlicherer Haß es erfüllt, fünftig 'ald Weis 
ter zu ehren und zu lieben. 

Es war naturgemäß und ganz fonfequent, daß die frans 
zöfifchen Elemente fowohl in den neu: ald in den wiebergewon⸗ 
nenen Landen beſtmöglich audgemerzt wurden, aus demfelben 
Grunde, aus welchem die biöherigen Beherrſcher folde hinein 
zu verpflanzen fi Mühe gegeben hatten. Audgezeichnete 
Medztögelehrte gingen nad) Italien und Syrien, die alte Ges 
febgebung und Gerichtbordnung, wie fie vor dem 20. Oftober 
4809 beftanden, dafelbft einzuführen ; Die franzöfiihen Normen 
und Yormen verſchwanden; alle feit jenem Jahre erlaffenen 
Verordnungen wurden für ungültig erklaͤrt. Mit dem erften 
Dezember 1814 folte audy für Tyrol und Vorarlberg das 
Öfterreichifche allgemeine bürgerlidie Geſetzbuch wieder in Kraft 
treten, in Welſch-Tyrol jedoch died erft zu Anfang ded Jah⸗ 
res 1815 gefchehen. Auch die Juden hatten ihr Recht, wie 
ehedem, ver chriſtlichen Richtern und nad chriſtlichen Geſetzen 
zu ſuchen; aber die für fie im Eoder und in der Gerichtsord⸗ 
nung enthaltenen Aenderungen und Vorſchriften zeugten eben 
fo fehr von einen Seite der Humanität und Billigfeit, alb 
der Anfflärung und Klugheit. Gie ſchwuren ihre Eide, auf 
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Bibel und Thora zugleih, um allen Mental: Nefervationen 
damit feierlid) zu entfagen. Daß nad) Diefem jüdiihe Sprache 
und Schrift bei gerichtlichen ſowohl, als außergerichtlichen Hand- 
Lungen nicht zugelaffen werden konnte, verfteht fi von felnft. 

Mit größeren Verwickelungen hatte Oeſterreich in Re 
alung feinee Finanzen zu ringen. Diefe und das Pa— 
piergeld fpielen eine bedeutende Rolle in der innen Ger 
fhichte und felbft in der Gefchichte feiner Politit während ber 
Reftauration und die Gegner haben aus Diefer Materie wohl 
den bitterften Stoff zu ihren Anklagen der Abminiftration ber- 
genommen. Die ſtrengſten Richter famen aus Defterreich felbft, 
während viele Patrioten Teutſchlands, ber großen Berbienfte 
diefer Monarchie um die Befreiung des Kontinentd und ber 
dafür gebrachten Opfer eingeden?, gemilderte Urtheile fällten 
ober mit parteiifcher Zndifferenz ihre Empfindungen durüber un: 
ſerdrückten. Einen Mittelweg zwiſchen den verfchiedenen öffentlichen 
Stimmen, weldye für und wider die Tauglidyfeit und Rechtlich⸗ 
keit ded Syftemed ſich vernehmen ließen, einfdylagend, theilen wir 
hier wegen der Wichtigkeit ded Gegenftanded etwas ausführlicher 
wit, wie nad) genauer Einſicht der Akten die Sade fid) darſtellt. 

Die öſterreichiſche Finanzgeſchichte — alfo ift mit Mecht be- 
merkt worden, — hat nicht ihred leihen. Ohne Betrug 
und ohne Vorſatz zu betrügen, bloß durch Mifgeiffe und den 
Drang des Unglücks, ward ihr Papierfuftem verderblid in ei— 
nem Umfange, wie fein andered in Europa. Frankreich felbft, . 
dur feine Aflignaten verbreitete unvergleihlih weniger Un⸗ 
glüd um fid) her, weil ed im Audlande Feined Zutrauend ges 
noß, und Niemand fi mit ihm einließ, ber nicht dazu gezwune 
gen war. Im Reiche aber herrfchte dad Vertrauen. auf Oeſter⸗ 
reich unbeſchräänkt; auf Befehl der Ortöobrigfeiten wurde von 
den Kanzeln aller Konfeflionen dem Bürger und gemeinen 


Manne dringend zugeradk, dem Kaiſer zur Unterflüßung fern 
Geld Hinzubringen; alle öffentlichen nnd Waiſengelder follten 
Dazu verwendet werden und. Niemand zügerte, der Aufforbes 
rung nadzufommen. Bald brach bei dem Kriege gegen bie 
franzöfifche Revolution, dad Unglüd aud; Die dreißig Prozente 
Zuſchuß wurden noch erzwungen, dann fam die Zinfenzahlung 
in werthloſem Papiere. Die fpäteren, noch traurigeren Ereig⸗ 
niſſe nöthigten zu dem. Schritte, die Zinſen fortan nur noch 
von der Hälfte abzuführen und dad Kapital felbft, wiewohl 
man dieß formlid nicht ausfprad um 600 Millionen herun⸗ 
terzuſetzen. Bald folgte eine ähnliche Reduktion von etwa 
300 Millionen, indem der Gulden auf 12 Kreuzer herunter: 
gefebt ward; aber felbft dieſe 12 Kreuzer Fonnten, ald man 
zur Erfhaffung ber Ginlöfezettel ſchritt, nur mit zwei Drite 
theilen Berluft, fomit zu 4 Kreuzer, verwechſelt werden. 

Die Ueberzeugung von der Noth der Zeiten und von 
der Schuldlofigfeit der Regierung an dem großen Verluſte ließ 
die Betroffenen denfelben weniger ſchmerzlich empfinden, ja fie 
machten fi mit dem Gedanken fürmlider Verrufung der im 
J. 1810. audgegebenen Papiere vertraut und betrachteren deren 
Einbuße wie eine auflerordentlidye Steuer, weldye man ihnen 
auferlegt. Die Gewiſſenhaftigkeit des Kaiferd gab jedod) fol 
hen Grundſatz nicht zu; es blieb einfad, bei ber Herabfekung 
ded Papierwerthed, der Umlauf fette ſich fort, aber ebenfo auch 
das Spiel. der Agiotage. 

Die Zwiſchenzeit bis zum Ausbruche des neuen Krieges 
ward mit Entwerfung mannigfacher Finanzplane hingebracht; 
die neuen großen Riſtungen und die Wiederherſtellung des 
ganzlich aufgelösten Heeres, riß den Abgrund wieder tiefer auf; 
aber ed war ber lebe Nothdrang und der lebte Kampf. Der 
Pariferfriede :gab Jedermann die fröhlichfte Hoffnung , daß. die 
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tiefen Wunden geheilt würden und dad Yinanzfofiem der Mo⸗ 
narchie einen geregelteren Zuſtand erhielte. Leider famen die 
- Männer des Faches mit feinem der vielen Entwürfe zu glück- 
lichem Ziel, und eine Unzahl von öffentlihem und $Privatver- 
mögen wurde neuerdingd verfhlungen. Eine Haupturſache ber 
Eniſtehung bed Uebel fand man darin, daß zur Zeit der 
Bankozettel, die Regierung durch dad. Sinfen derfelben in die 
ſchreckliche Verlegenheit gefebt. worden, fort und fort deren fo 
viele druden zu laflen, daß mothwendig die fhlimmiten Fol⸗ 
gen aus der Ueberſetzung entflefen mußten. 

Ungewarnt durd) diefe Kataftrophe, ſchien man fid) nach 
dem genannten Frieden eine zweite Krife vorbereiten zu wollen, 
durch ein ähnliches Verfahren mit den Anticipationdfheinen. 
Es durften feine Einlödfcyeine mehr audgegeben werden; die 
Srefien kamen unter Auffiht der Deputation: aber jene An 
tieipationdfcheine, welde man für die Bewaffnung .und ben 
Krieg gefhaffen, wurden fortwährend in folder Menge ge 
drudt, ald zur DBeftreitung aller auflergewöhnlidyen Audgaben 
nöthig erachtet worden. Mit Zunahme der Menge fanf der 
Werth immer mehr und mehr. Während. die Staatdpapiere 
faft aller Länder, die im gleihen alle fidy befunden, nad 
dem Frieden fliegen , erlebte Defterreih, der politiſch größte 
wieder unter allen, der eine linermeßlidyfeit von Hülfdquellen 
in fi verfäliefende , aller Erzeugniffe eines reichgefegneten 
Himmelöftriched fid) erfreuende, aus Bergwerken aller Art das 
Metall und fomit aud) ben Geldwerth unmittelbar erzielende 
Staat, Angefihtd der auf bem Kongreſſe verfanmelten Fürften die 
Demüthigung , feine Fonds immer tiefer fallen zu fehen. Dies 
fer Umſtand konnte auf feinen politifhen Einflug während jes 
ner Verhandlungen, nicht anderd denn nadıtheilig zurüdwirs 
fen; denn welchen Nachdrud wollte ed feiner Verwendung ges 
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ben, wenn ber Stand ber Papiere jede Kriegsbrohung als 
leer und unſtatthaft vernichtete, wenn bei jeden ernftlichen 
Schritte dad Zittern bed Kurfed die Angft der Beſitzer ver- 
zieth, und ed fid nicht mehr bezweifeln lieh, daß mit dent 
Friedenszuſtande aller Kredit des Staates gänzlid, hinſchwin⸗ 
den würbe. Go geſchah ed denn, daß Oeſterreich, welches auf 
dem Kongrefie die Wage zu halten den Beruf gehabt, fid) ges 
nöthigt fah, mit unter die Streitenden zu treten und daß Die 
Verhandlungen , weil ohne Schwerpunkt, den Tangwierigen 
Debatten preidgegeben wurden , welcder, zurückwirkend, dab 
Uebel immer noch vermehrten *), 

Zange vergeblich erwartete man energifhe und durchgrei⸗ 
fende Maafregeln zur Abhülfe deffelben. Man fprach hin und 
ber von Finanzprojeften; aber ed verzog fich wiederum alles 
unbegreiflicherweiſe; und die Meinung fam unter dem Publis 
Fum auf, daß eine Partei, fein verftedt, Die Hand dabei im 
- Spiele habe, melde aus dem Unglück Vortheil gezogen und. 
ed Daher zu verlängern gefudit. Darunter wollte man ne- 
mentlidy verftanden wiſſen eine Anzahl reidher Raufmanndhäus 
fer, melde durch foldyed Spiel und durd) folden Wucher das 
Mark des In- und Audlanded an ſich zögen, um in Som⸗ 
mer: und Winterpalläften, in Mitte unermeßlicher Güter und 
Herrſchaften, einen füritlihen Haudftaat zu befteeiten , und 
zeiche Guts beſiber ‚ welche vor durchgreifenden Mitteln und 
Steuern fid) ſcheuten, weil fie da nod) am meiften in Anſpruch 
genommen mwurben. | | | 

Die Minifter Zihy und Baldacci, die Staatöräthe 
Lederer und Hauer bildeten, unter dem Vorſitz bed Fürſten 
Metternid, eine Art Staatd- und Konferenzrath für bie 
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Angelegenheiten ded Staatöhaudhalted. "Graf Wallis hatte 
während Der erften vergängnißvollen Periode an der Spitze 
der Finanzen geftanden ; die Urtheile über ihn und feine Ver— 
waltung waren hart und fdhneidend, wie daß Unglück und der 
Schmerz der Betroffenen fie ihnen eingegeben *); aber bart und 
fihneidend war aud) die Noıhmwendigfeit gewefen , welde zu 
den Prinzipien und deren Durdführung trieb: über dad Eins 
zelne in der Art und Weiſe dürfte freilich auch jett nod die 
öffentlihde Meinung fehr getheilt bleiben. Graf Stadion, 
der Nachfolger von Wallis, welcher fofort dad oberfte Juſtiz⸗ 
Departement übernommen, hatte mit aufferordentlichen Schwie- 
rigfeiten zu ringen, weldhe er ſowohl ald die Verftindigeren 
im Lande wohl begriffen und zu befiegen fuchte, ohne mit 
aller Kräfte Anftrengung alfogleidy zum Ziele gelangen zu fün= 
‚ nen. Daß Palliative nicht helfen konnten und eine Radikal— 
fur vor allem nothiwendig fey, ward feſte Ueberzgeugung. Viele 
erfahen das einzige Heilmittel in einer Konftitution, melde 
alle Königreihe und Landfchaften des Kaiferftanted zu einem 
großen Eins verbände. Nur dadurch ſchien Ordnung und Fe— 
ftigfeit in den Finanzen auf die Dauer verbürgt. Allein man 
erfannte aud) anderfeitd die Hinderniffe, melde der Einführung 
einer foldhen Konftitution, bei der Verfcjiedenheit der den Kaiz 
ferftaat bildenden Völfer, ſich entgegenfeßten und den Wider— 
ſtreit derfelben mit den Grundanfihten ded Kabineted. Die 
Zufammenwirfung der Provinzialftände zu einer großartigen 
- Einheit ded Ganzen ſchien Dagegen noch unmöglidyer. Die 
Gutachten ſachverſtändiger Männer in einzelnen Provinzen, 
welde von den Regierungen verfelben biöweilen über die Fruge 


*) Hierüber muß befonders Schneller: Defterreiche Einfluß auf 
Teutſchland und Europa LI. nachgeleſen werden. 
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ded Tages eingeholt wurden, fielen meift für wöllige Reformen 
ded Laudemiums, der Steuern, ded Zehntend , ded Roboths 
und der Grundherrenredhte. An dieſe zu taften vermehrte dad 
in Defterreich herrfchende Staatöfyften. Graf Stadion hatte 
jedoch Geift und Muth genug, wenigftend von der Norhwen: 
Digfeit einer Steuervereinfachung ſich zu überzeugen und daB 
Sofephinifhe Prinzip der Steuerreglung als Unterlage bei ſei⸗ 
nen neuen Arbeiten anzunehmen *). 

Im Junius 1816 fam die Tängfterwartete Finanz-Reform 
endlih zu Stande Es erſchien ein kaiſerliches Patent, worin 
die Sorgfalt ausgedrückt wurde, melde ber Monarch ſchon 
während der lebten Kriedendunterhandlungen für die Herftelung 
größerer Megelmäßigfeit in Dem zerrütteten Geldwefen und für 
die Vorbereitung der nöthigen Mittel hiezu , getragen babe, 
Gleihwohl müſſe er bei den Maaßregeln, fo nun gewählt wor- 
ten, auf die freie Mitwirfung feiner biedern Völker, ſowie 
auf das Vertrauen rechnen, welches durch nähere Kenntuiß 
feiner Verfügungen von felbt begründet werden dürfte. Won 
jeßt an follte nie mehr neued Papiergeld mit Zwangswerth und 
Zwangdumlauf verfertiget, oder dad gegenwärtig in Umlauf 
befindlidye vermehrt, fondern vielmehr künftigen aufferordentlis 
hen Staatöbebürfniffen durch andere Zuflüffe abgeholfen wers 
den. Der Kaifer ſicherte die Vernichtung ded umlaufenden Par 
pierd auf dem Wege freiwilliger Einlöfung zu; nur vor der 
Hand noch werde der neunte Daragraph ded Patente von 
1811 beibehalten, Zur Werwechdlung ward den Inhabern ein 
doppelter Weg freigeſtellt: die Verwechſslung gegen Zahlungs: 
anmeifungen und zindtragende Gtaatd:Öbligationen, und die 
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- Einlage bed Papiers für Aftien in ber zu errichtenben Na⸗ 
sionalbant. 

Die von Stadion gefdaffene Bank trat in vier Unter- 
abtheilungen auf: 4) die Zettel-Banf, 2) die Diskonto— 
Bank, 3) die Hypotheken-Bank und 4) der Tilgung: 
Fond. Als ein privilegirtes Privat-Inſtitut ſollte fie in das 
vollſtändige Eigenthum der Aktionäre übergehen, welche durch 
ihre Einlagen an der Gründung Theil genommen und nach dieſer 
Eigenſchaft, in allen ſtreitigen Fallen, nach den Beſtimmungen 
des bürgerlichen Geſetzbuches behandelt werden. Die Fonds 
der Zettele, Diskonto- und Hypotheken-Bank wurden durch 
50,008 Aktien, von 2000 Gl. Papier: und 200 Gl. Kon: 
wentionägeld , gebildet. Für dad Durch die Aktien - Einlage 
ihr zufließgende und fodann demnädhft zu vertilgende Papier: 
geld follte fie Obligationen zu 2"/a Prozent Zinfen von der 
Staatöverwaltung erhalten. Nach eingegangenen 1,000 Mt: 
tin trat die Bank in’3 Leben. . Sie follte nie mehr Noten 
audftellen, als der bei ihr niedergelegte Fond geftatten würde. 

Man überließ, um die Bank in den Stand zu feken, 
Die zur Auslöfung des Papiergelded erforderliden Banknoten 
zu decken, ihr alle, durch Traktate gewährleifteten. Zahlungen 
fremder Mächte, auch alle verfügbaren Metall-Münzvorräthe 
der Staatskaſſe; überdieß räumte man der Zettelbank eine be— 
fondere Hypothek auf die ſaͤmmtlichen Bergwerke der Monar- 
hie und deren Außbeute ein. Die Banfnoten wurden für ein von 
ben Gejeßen anerfannted Zahlungdmittel, förmlich anerfannt, 
die Anwendung Defielben im Priyatverfehr jedoch von gegen- 
feitiger Uebereinfunft abhängig gemacht. Den Staatskaſſen 
wurde die Prlidyt auferlegt, die Banfnoten gleid, der Konven⸗ 
tiond-Münze nad) ihrem Nennwerth anzunehmen ; bei einigen 
Abgaben follten diefelben ſogar zwangsweiſe eingefordert werben. 
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Fört die neuen Staatd:Obligasionen, welche durch ſolche Wer⸗ 
mehrung der verzindlihen Staatsſchuld nothwendig geworden, 
ward ber Tilgungsfond geſtiftet; ebenfalls unter Verwaltung 
Der Bank und wit einer jährlichen Ausſteuer von einer Mil⸗ 
lion Konventiondmünze. "Die eingelüßten Obligationen wurs 
Den bei dem Tilgungdfonde niedergelegt, und für Die Rechnung 
deſſelben aud die nterefien jener Obligationen erhoben umb 
zur Amortifirung der verzindlihen Staatöfchuld vermentet. 

Ein zweited Patent, welches am nemliden Tage erfdien, grüne 

Dete die privilegirte öfterreihifhe NutionalsBant. 
Acht Mitglieder ded Großhandeläftunded der Hauptſtadt, des 
bürgerlihen Handelöftanded und der in Wien anfüfligen pie 
vilegirten Landedfabrifanten bildeten die Direftoren ; , von Drei 
aus ihrer Mitte vorgefhlagenen Kandidaten wählte ber Katfer 
den Gouverneur der Bank. Trotz der vollkommenen Freiheit, 
welde man Diefem leitenden Kollegium gelafien zu haben fi 
Dad Anfehen gab, wußte fid) die Regierung durd den ihm 
beigegebenen Kommiſſär, welder allen Verhandlungen beiwoh⸗ 
nen, und wo man von den gefeslihen Beftimmungen abzu⸗ 
weichen. ſchien, an dieſe fie erinnern konnte, eined bedeutenden 
Einfluffed auf die Hauptrichtung ihrer Wirkfemfeit zu verfichern. 
Ein dritte Patent, im Interefle und zur Hebung des neuem 
Inſtitutes erlaffen, bezeichnete Diejenigen Steuern, Taren und 
Abgaben namentlich, welde in Gold- und Silbermünzen, oder 
in Banknoten, nad vollem Nennwerthe an bie Gtaatöfaffe 
entrichtet werden mußten *). | 
AB erſte Banfdireftoren wurden gewählt : die Grafen 
Mens und Mitrowsky, die Großhändler von Geymüller und 


*, Wiener Hofzeitung. — Allgemeine Seitung. — Voß: eis 
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Heppenmayer, die bürgerlichen Handelöleute Ezelt und Boger, 
und die Landesfabrikanten Hornboſtel und Berger. Graf Ne- 
med trat ald erfter Gouverneur an die Spike Am 1. Zuli 
ging die Eröffnung vor fih, mit fo aufferordentlihem Zus 
drange von Perfonen, welche Papiergeld braditen, Daß man 
dad erhaltene Metallgeld auf vierfpännigen Wägen heimführen 
laſſen mußte. Binnen 48 Stunden verfchlimmerte fid ber 
Kurd von 247 bid 268. Schon um die Mitte ded folgenden 
Monate mußte daher wegen allzu Starfen Zudranges für eine 
Zeitlang eingehalten und auf ein ermäßigtered Verfahren ge- 
dacht werden. Doc verbürgte man die fernere Annahme von 
Atien-Einlagen und von Verwechölung der Banknoten gegen 
Konventionsmünze, fo wie umgefehrt, eben fo aud) bie fort: 
währende Vertilgung von Papiergeld. 

Allein , obgleih man in der That ganze Maffen dieſes letz⸗ 
teren verbrannte und. bis Mitte Dezgemberd über 48 Millio: 
nen alfo vertilgte Zettel rechnete, fo blieb doc, dad Mißtrauen 
gegen dad Papiergeld im Publifum vorherrfhend, zumul, da 
dad nadhtheilige Gerücht ſich verbreitet, die Regierung werde 
jene Operation höchſtens bis zu 100 Millionen Gulden fortfeßen. 

Da diefed Miftrauen ſchlimme Früchte trug und bie 
Verminderung bed Papierd feinen Einfluß auf die Preife der 
nothivendigften Lebensbedürfniſſe äufferte, fo nahım man wieder 
feine Zufludyt zu dem Anleihefoftem. Mir befonderer Rückſicht 
auf die Lage der Staatöbürger und der Staatdgläubiger, ward 
ein freiwilliged Anleihen eröffnet, zu welchem die Einlagen mit 
einem Theile in verzindlihen Staatdpapieren und mit einem 
Theile ded umlaufenden Papiergelded gefchehen follten. Damit 
die Zinfen diefed Darleihend für immer gefidyert würden, ſchied 
man einen Theil des in Konventionsmünze eingehenden Staarb: 
einfommend von der Finanzverwaltung aus, ‚erklärte ed für 
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Die Staatdaudgaben unangreifdar, und blod zu Dedung der 
Zinfen beflimmt; ebenfo wurde ein eigener Tilgungsfond ges 
ftiftet. 

In diefem Zuftande verblieb Die Sache längere Zeit. Graf 
Saurau war inzwilhen Stadion als Minifter der Finan⸗ 
zen nachgefolgt und fuchte mit Kraft und Umficht die begand 
genen Mifßgriffe gut zu maden, die Hinderniffe ded Aufblüs 
hend der Banf und der Kinanzreform zu fernen und vor al- 
lem dad höchſt nachtheilige Unweſen der Agiotage auszurotten. 
Im Laufe von 18 Monaten wurden an die 127,500,000 Bus 
piergeld und eben fo viel verzindlihe Staardfhuld zu 2'/. Pros 
zenten vernichtet. Die Kaffen der Banf wurden auf drei, (die 
Eentra-Audmwehölungd: und E3compto:Kaflen) befchränft um 
deren Operationen genauer beftimmt. Bald ftunden die Staatde 
papiere dreimal höher, ald im J. 1812. Sofort fonnte man 
zu größeren Maafregeln fehreiten. ine Anleihe von 50 Mils 
kionen Gl. Konventiondmünze gegen verzindlidhe Schuldver⸗ 
fihreibungen ward beliebt. Nach einem Patente vom 21. März 
beſchloß man für die Zufunft aud) für wenigftend 5 Millios 
nen Gulden Obligationen der herabgefeßten Staatsſchuld durch 
Berloofung auf die urfprüngliche Berzinfung zurüdzuführen und 
einen gleihen Kıpitalbetrag baarer Schuldverfdyreibungen zu 
vernichten. Die ältere, verzinslide Staatdfhuld von etwa 
500 Millionen ward von der feit 1815 fontrahirten, 25,871,905 
Gulden betragenden getrennt und jeder ein eigener Tilgungs⸗ 
fond und eine eigene Tilgungdanftale: angerwiefen. Der Til: 
gungdfond der älteren Staaröfchuld hatte eine Jahreinnahme 
von 1,500,000, der Zilgungsfond3 jener von 1815 (ju Ans 
fang 1818) an die 3 Millionen Metallmünze. - Zu diefet 
Summe famen nun noch, veranlaße Durch Die neuefte Anleihe, 
jäßrliche .500,000 Gulden. Der Tilgungdfond Beider Klaſſen 
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betrug ohngefähr ein Siebenunbfünfzigftel der Kapitalſchuld. 
Die Staatsgüter, deren Verkauf die Regierung bewilligt, wa⸗ 
ren hiebei noch unberührt; dreißig derſelben ſollten gegen arro— 
firte Bantobligationen verauffert werden. 

Bid Mitte 1818 waren demnad), in Folge der neueren 
Operationen, feit Mitte 1816, an die 180 Millionen Papiers 
geld getilgt; binnen eined Zeitraumd von längftens fünfzig 
Jahren hoffte man die ältere verzindlidie Staardfdyuld von 
500 Millionen um die Hälfte zu verringern, der andern aber. 
ihren vollen Zindfluß zu fihern; ferner fah man ſich in den 
Stand gefeßt, die 54 Millionen der Franffurter and der hol— 
laͤndiſchen Schuld in die urfprüngliden Zinfen wieder einzus 
feben und eine Anleihe von 50 Millionen 8. M. zu 5 Pro⸗ 
zenten in ber Art zu unterhandeln, Daß die Uebernehmer ſich 
zur Annahme von fünfprozentigen Schuldverſchreibungen zu 
70 Prozent bequemten. 

Dieſe Uebernehmer waren Baring in London, Parish 
in Hamburg, Hope in Amſterdam, Bethmann in Frankfurt 
und Geymüller in Wien. Sie zahlten ber Regierung 33 Mil. 
Gl. 8. M. in Zerminen aud und erhielten hiefür 50 Mil. 
Gl. Schuldverſchreibungen des Darleihend vom 29. Oktober 
1816 zu fünfprozentigen Zinſen. Die Operation hatte jedoch 
nicht den gehofften Erfolg, ſondern brachte durch das erneuerte 
Schwanken des Kurſes, dad Spiel der Agiotage und daB Zu: 
nehmen ded Wuchers abermal Verwirrung in dem Papierwe⸗ 
fen und Mißtrauen in dem Finanzſyſtem hervor, indem, aus 
zwei entgegengefeßten Gründen, von dem einen Theile dad Pa= 
piergeld, in Hoffnung ded Beſſerwerdens, zurückbehalten, von. 
den andern, in ber Ueberzeugung ded Gegentheild, die Konven— 
tiondmũnze aufgehäuft wurde. Dur die ganze Monardie 
fpürte man bie Rückwirkungen bievon. und der Kurs verfchledh- 
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terte fi) täglih. Des Bankier Uffenheimer, die Geele ber bis 
berigen Maafregeln, ward aud) ihr erfted großes Opfer. Gün⸗ 
fliger laureten die Berichte über den Amortifationdfonds und 
deffen Verwaltung, welchen die Regierung im November 1818 
befannt madte. Dad Vermögen deffelben war zu Ende Aus 
guſts auf 67 Millionen, die jährlichen Einfünfte auf 6,572,588 
Gulden geftiegen,, fomit die Anftalten bed betreffenden Fonds 
fo wie der Bank gefihert. Gegründete Hoffnungen auf Er⸗ 
leihterung der Staatöfhuld wurden Daraud abgeleitet ; aber 
der Fluch einer doppelten Münzart mit ungleihem Werthe und 
noch mehr der des Geldmaͤcklergeſchaͤfted laſtete noch lange auf 
dem Kaiſerſtaat. Die Klagen ber Unterthanen ertönten nidt 
grundlos darüber; aber ed ſtand nicht ganz in der Menſchen⸗ 
gewalt, allem Uebel auf einmal abzuhelfen. Die Regierung 
ehrte ben öffentlichen Schmerz in dieſer Angelegenheit, weis 
fie ſelbſt von der Wahrhaftigkeit deſſelben nur allzufehr übers 
zeugt war *), 


’ 
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Sechstes Kapitel 


Adminiftiration des Kaiſerſtaates nad ben verſchie⸗ 
denen Bweigen, mit Nädbliden auf bie innere Su 
Raltung des BVolksthums nad den verſchiedenen 
Ständen und Nationalitäten. 


Die innere Berfaffung und Verwaltung der verfchiedenen 
Theile der Monardjie betreffend, wurden troß ded im Ganzen 
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feftgebaltenen Grundfabed der Beſtändigkeit allerlei 
wichtige Anordnungen getroffen: die Regierung firebte, foviel 
möglich, der Staatsmaſchine einerfeitd einen Charafter von 
Einheit zu geben, anderfeitd aber auf die nationalen und provins 
zielen Bedürfniſſe der einzelnen Länder Rüdficht zu nehmen. 
Bei der großen Berfchiedenheit des Kulturgraded fonnte ohne— 
bin nicht auf alle derfelbe Maaßſtab angewendet werben. Die 
fhlimmen Folgen ded Gegentheild hatten in früheren Zeiten 
über mehr ald einen Irrthum aufgeflärt. Wir heben bie var— 
zuglihften jener Aenderungen hier heraus. 
Zuerft wurden Die fogenannte, vereinigt böhmiſch— 
oöſterreichiſch-galliziſhe Hoffanzlei und bie Gen 
tral-Organifirungd=Hoffommiffion in ein Minis 
Rerium ded Innern verwandelt. Der oberfte Kanzler, wel: 
dyer die Stelle des Juſtizminiſters fortan vertrat, hatte drei 
Kanzler, einen böhmifd=galligifchen , einen öſterreichiſch-illyri⸗ 
ſchen, und einen lombardifd)-venetianifhen, unter fih. Denfels 
ben war die genauefte Wachſamkeit über die Bedürfniffe der 
betreffenden Provinzen, Die richtige Vertheilung der Staatöla= 
fien und die Verbreitung von Unterriht und Bildung, im 
Einflang mit den Prinzipien, auf welche die Monarchie beru= 
hen ſollte, aufgetragen. Dabei ließ man gleichwohl den frü= 
beren Gefchäftözug von den Greisämtern an die Gubernien 
und von dieſen an die oberſte Centralbehörde, fortbeſtehen. 
Saämmtliche Unterthanen genoſſen daher nit nur in richterli⸗ 
cher, ſondern auch in adminiſtrativer Hinſicht der großen Wohl- 
that Dreier Inſtanzen. Es gehörte wohl Unkunde, Verblen— 
dung oder Bosheit von Seite fremder Berichterſtatter über dieſe 
Manfregel dazu, um fie zum Gegenftande ded Tadels oder 
gar de Spotted zu machen. Zum erftien oberften Kanzler 
wurde der Graf Saurau, zum .böhmifdy-gallizifhen ber Graf 


Prokopius Lazanzfy, zum üfterreichifch c illiriſchen der 
Freiherr Hand von Geyßlern, zum lombardifchevenetianir 
ſchen der Graf Jacopo Mellerio beftellt. 

Diefe Verwaltung der erften Periode nah dem Frieden 
fowie überhaupt die innere Geſtaltung des Reiches zeichnete 
fid) durch einen Fräftig-milden , die Zeitforderungen beachtenden 
Geift und durd einen bedeutend größeren Liberaliämud aus, 
ald die ber zweiten Periode nad der politifhen Gährung in 
Zeutfhland, dem Aachner-Kongreſſe und den vier Revplutionen 
in Spanien, Stalien, Portugal und Griedenland. Doch ift 
ed nöthig, ehe wir in Schilderung der einzelnen Zweige dieſer 
Verwaltung weiter fchreiten, die Geſtaltung des innern Lebend 
der Monarchie und ihrer Bevölkerung nad) den verſchiedenen 
Ständen aufmerffamer zu betrachten. Im diefer Hinficht bietet 
fi und im Allgemeinen folgendes Ergebnif dar. 

Der Hof gab ein erhebended Beifpiel von Einfachheit und 
Gerechtigkeit, aber auch von Feſtigkeit und Strenge in den 
Grundfägen , zu welden er ſich bekannte. Durch religiöſen 
Sinn fuchte er anf die Gemüther zu wirfen, und hierin huls 
Digte er oft-ganz den alten, ja felbft oft den veralterten For⸗ 
men dei Katholizismus. Die Priefterfhaft übte,großen Eins 
flug fowohl auf ihn, al& dur ihn, auf die Geſtaltung des 
VolkSthums. Manche verkehrte Nichtungen ded Zeitgeifteä 
und die aud einfeitig= moderner Philofophie hervorgegangene 
Oberflaͤchlichkeit und Frivolität in Urt und Weiſe der Jugend⸗ 
bildung, führten zu ber Weberzeugung hin, daß man Unrecht 
begangen habe, die Geiſtlichteit fo ganz-von ber Zeitung berfelben 
zu entfernen. Den Prieſtern and. Mönchen, ward Daher Erzie⸗ 
bung und. Unterricht fo ziemlich wieder übergeben, und hin- 
ſichtlich der teutſchen, lateinifhen, philofophifhen und. theologi⸗ 
ſchen Studien galten bald ihre Anordnumgen fehr viel. Sie 
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bielten die Mittelfchulen faft ganz in ihre Hand und ſelbſt auf 
bie Hochſchulen ging mandyed von ihrem Geiſte über. In der 
Betümmerniß über Die Berirrungen der neueften Päbagrgif 
ging man allzumeit bei Herflellung des Gegentheild und ver= 
warf dad Gute mit dem Schlechten zugleich. Oft trieb jedoch 
mehr die Konfequenz, welde die Folgen des Syſtemes beding- 


“ten, als fürmlide Abfiht der Regierung zu foldem Extrem. 


Mit großem Miftrauen betrachtete und bewadhte man den, 
Geift, welcher von Zeutfhland herübermehte. Die Klöfter er— 
freuten fich einer lange nicht mehr gewohnten Aufmunterung. 
Die Sefuiten, von 8. Alerander aud Rußland vertrieben, fan= 
den in der öfterreihifchen Monardie, jedoch vorerft nur in 
Gullizien und Dalmatien, Aufnahme Sie wurden für weite— 
sen Fortfchritte vorbereitet durch MNedemptoriften und %i« 
gorianer. Lebterer Orden wirkte — fchreibt Zuliud Schnels 
ler — myſtiſch durch dunfled Gefühl und Ahnung, pietiſtiſch durch 


‚innere Beſchauung, adcetifdy durch Außere Demuthszeichen und 


miffionarifdy) in dem ſchon gut Fatholifchen Kaiſerthum. Hier 
opferte der biedere Mabdlener feine Mathematif, und der Ireus 
herzige Veith feine Arzneitunde dem blindgläubigen Yanatid- 
mud. Die Uebertreibung kirchlicher Gefühle, und die Berir= 
rung teligiöfer Schwärmerei bid zu einem Menfchenopfer un= 
ter den Pafchlianern im Lande ob der Ennd, fo wie die bis 
gotten antaftereien der gemeinen Leute in Steyermark bei 
dem frommen Pater Maurer, endlich dad unfinnige Mirafels 
weien des Fürften von Hohenlohe, ald Domherrn in Ungarn, 
erlagen bald dem Maren Sinne mehrerer Wegierungdbeams 


ten, da ein Mann, wie Graf Saurau, nod Einfluß hatte. 


Die Kirdenangelegenheiten — fährt derſelbe Ges 
Rhichtihreiber fort — leitete lange ein erfahrner und hellben⸗ 
fenber Priefter,, der Staatbrath Lorenz. Diefer Mann war 
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ed , vorher zu einer Außerft. wahlthätigen Veränderung Seine 
Majeſtät den Kaifer fliuımte, nemlich Die Stellen der Erzbibs 
thümer und Bisthümer nicht mehr den unwiffenden Söhnen 
hoher Geſchlechter, gleihfam als reiche und bequeme Apanage 
ariſtokratiſcher Familien hinzugeben, fondern fie wadern Pro-, 
feſſoren und eifrigen. Prieftern ‚zu verleihen. So bekamen nun 
mehrere Männer vom Kirchenſtande Die höchſten Kicdyenämter; 
der have Gruber Salzburg; Der gelehrte Luſchin Zriens; 
der fleißige Wolf Laibach; Der tüchtige Zimmermann 
Lavant; der wohlwollende ‚Ziegler Linz; der. verflänbige 
Milde Leutmeriß’,; allerdings aud . der. hedifahrende, ZAm 
gerle Grüß. Durch dieſe vortreffliche Veränderung ,.. welche 
freilich noch nicht. allgemein Durdigeführt war, famen wirklich 
gelehrte und arbeitſame Geiflidde an Die Hauptpläße ,. wo fie 
fih auch, (mie man fagt) mit einem geringern Einfommen ber 
gnügten. Lorenz verlor vor feinen Tode, im Kirchlichen und- 
Wiſſenſchaftlichen den Huupteinfluß ; der. Burgpfarrer Frint 
Batte ſchon feine Religions: Philofophie und fein Augufteum 
Durdigefeßt , und die gelehrten Pinftalten waren dem Leibarzte 
Sr. Majeftät, dem Freiherrn von Stift (fein Mann, wie einſt 
van Swieten) überanwortet. — 

Mit einer Bitterkeit, welche biöweilen ſtark in Die Augen 
fällt und and den perſoönlichen Verhältniſſen des geiftreichen, 
aber ſchwer verwundeten Mannes fich erflären läßt, fchildert 
derfelbe Verfaſſer verfijiedener Werte über Deflerreich, zu jener 
Zeit Augen: und Ohrenzeuge der von ihm befrhriebenen Be- 
gebenheiten,, die Schöpfung ded gelehrten, einflußreidhen ‚Leib- 
arzted, wie folgt: 

„Das Auguftineum bei der Hofburg zu Bien erſchien als 
eine höchſt folgenreiche Begebenheit für dad Kaiſerthum Oeſter⸗ 
reich. Es ward eine —B—00— für bie, höhere 


Mündy’6 Geſchichte d. neueft. Zeit. Bd. IL. 
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MWeltgeiftlicyfeit ded Staatenbunbes (1816). Alle: Biſchoͤfe des 
Reiches follten einige ihrer ausgezeichnetſten jungen Priefter in 
dad Inſtitut fenden, damit diefe, unter den Augen Seiner 
Majeftät, beim Dienfte der Hoffapelle, in Der firengen Zucht 
eined Klofterd mitten in der Hauptfladt gebildet würden. Ihre 
fpätere Bellimmung war, in allen Theilen bed Kaiſerthums 
verftreut zu Einem Zwecke zu wirfen, ald Profefloren der Re⸗ 
ligionswiſſenſchaft, als Direftoren und Spiritualen ber vielen 
Priefterhäufer , ald geiſtliche Oberauffeher aller weltlichen Lehr⸗ 
anftalten, ald General-Bifarien und Berichterftatter uber den 
Geift der Zeit im Volke, endlid) ald Oberhäupter an den hö⸗— 
heren Plägen der Kirche. Bei jeder Negierung in den Län- 
dern, bei der Hofftele und im Staatdrathe befand. ſich Ein 
Priefter ald Referent in geiſtlichen und wiſſenſchaftlichen Ange: 
legenheiten, und dafür wurden die jungen Herren ded Augu⸗ 
ſtineums herauf gezogen. Zum erflen Obervorfteher ernannte 
man den Burgpfarrer Zrint, wmelder in feiner ſechstheiligen 
Religionswiſſenſchaft alle Philofophen der alten und neuen Zeit 
zu Schanden madıte, und eigentlid dad Auguftineum erfonnen 
hatte. Er zeigte die Dringlichkeit dieſes Inſtitutes mit folgen- 
den merfwürdigen Worten : „Die Irrreligion zerreißt alle 
Bande, welche Menfhen an Menfdyen zu ihrem eigenen Glüde 
knüpfen; fie zerreißt die Bande, welche die einzelnen Menfchen 
fanft, heilig und fe in Familien, und diefe in Staaten vers 
einigem Und in unferen Tagen find wirklich alle diefe heilfa- 
men Bande durch Irrreligiofität und Sittenlofigkeit theild ge= 
lockert, theild gänzlid zerriffen. Nicht mehr dad Band der 
heiligen Pflicht bindet die dienenden Klaſſen an ihre Herricafe 
ten, fondern nur nod der bloße Egoidmud, welder jeden Be: 
trug, jede Pflichtverleßung , jebe Treulofigfeit erlaubt, fo lange 
‘ed vortheilhaft ift oder. ſcheint. Die Mehrzahl ded weiblichen 


Geſchlechts Hat feine Würde vergeben ; rein finnlih ift die Er⸗ 
ziehung der Kinder, der Eheſtand verfallen, der Egoidmud alls 
gemein, und eben fo allgemein der Durft nad uneingefhränf: 
tem Sinnengenufle, und nad einer ganz unabhängigen Frei- 
beit. So kann, fo darf ed nicht bleiben! Der riftlide Lehrs 
und Priefterftand befam au& ben verfallenen Yamilien, aus 
dem Schooße einer ſchlechten Erziehung, großentheild nur auds 
geartete mad verborbene Kandidaten, welche, nachdem fie in 
den vorhergehenden Stubdienjahren in Sittenlofigkeit und Un— 
glauben fortgelebt hatten, in den wenigen (vier) Jahren ber 
theologifhen Studien unmöglid) mehr fo umgebildet merden 
fonnten, daß fie brauchbare, weile, gläubige und fromme Prie⸗ 
fter Hätten werden fönnen. Aus Mangel befferer Subjefte lie- 
Ben fid) doch mandye Oberhirten verleiten, gegen die Warnung 
des Apofteld, 1. ZTimotheus, 5, 22. aud) folden Menſchen 
die Hände aufzulegen, deren Beruf zum Priefterthume nichts 
weniger ald entfchieden war. Oft mögen wohl auch eifrige und 
gewiflenhafte Bifhöfe von Heuchlern bintergangen worben feym, 
welde, fobald fie die heiligen Weihen empfangen hatten, den 
geborgten Schaafpel; abwarfen, und ohne Scheu ald dad er- 
fhienen, mad fie wirflid) waren, reißende Wölfe? Dadurch 
ift die Zahl apoftolifher Männer in den neueren Zeiten im 
geiftlihen Stande fo fehr zuſammengeſchmolzen, daß die noch 
vorhandenen (Frint et Compagnie) durhaud nit mehr im 
Stande find, dent ungeheuern Strome des Zeitverberbend Ein- 
halt zu hun. Ihre Zahl dürfte faum größer feyn, ald ger 
xade erforderlich ift, um eine befiere - Zufunft vorzubereiten. 
Diefe Erſcheinung ift allerdingd fehr traurig, und fehr bitter 
diefe Wahrheit.” — So bitter und hart urtheilte der Pfarrer 
auf dem 2otterbettlein in der Burg über die Zaufende von 
Prieftern des Kaifertbumd, welhe auf manchen Hochgebirgen 
7* 
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‚ mit unfäglidhen Schwierigkeiten ihr heilige® Amt verwalteten, 
und in mandem einfamen Thale für Gott und die Pflicht ent- 
fagend lebten. Auffallend. war eb, daß die proteftantifchen Kir- 
hen feine ähnlichen Klagen erhoben, obwohl fie wenig Öffent= 
liche Unterftüßung genofien. Sie hatten Feinen Mangel an 
Magiftern und Paftoren, obwohl die Gehalte derfelden mei 
ſtens flein audfielen, fo daß fie für Frau und Kind nur mit 
großer Schwierigfeit audreichten. Sie beſchwerten fidy feltener 
über den gräulichen Verfall der Sitten in ihren frommen 
Gemeinden” *). 

Bei entfchiedener Vorneigung für die Sache de3 Kathos 
lizismus in feiner ganzen Strenge, zeigte Die Regierung viele 
Duldung gegen die Proteftanten. In Ungarn nahm fie 
ſolche gegen die Rohheit funatifdher Bifchöfe und gewaltfamer 
Magnaten in Schuß, ohne immer mit ihren Muaßregeln durd;- 
"Bringen zu können; behutfamer war fie in Böhmen, wo bie 
Vereinigung nationaler mit huffitifchen und reformatorifchen 
‚Erinnerungen bei der Richtung des gegenwärtigen Zeitgeifted 
gefährlich werden fonnte. In Stalien war ihnen des Volked 
Kunſtſinn und Bilderdienft entgegen; doch lad man nirgendd 
von fürmlicher Verfolgung. In dem eigentlihen Oeſterreich 
und in Steyermarf genoſſen fie die meiften” Begünſtigungen 
und fogar die Huld des Hofe. Kine Kirche zu Grab und 
eine Lehranftalt zu Wien zeugten hiefür; doch gab ed Leute, 
welche bier Jeſuitismud witterten und ſolche Huld aud der 
Abſicht herleiteten, Die proteftantiihen Jünglinge durch Ein— 
räumung einer eigenen Lehranſtalt von Beſuche teutſchet Hody- 
ſchulen abzuhalten. In Ungarn drang die Regierung hiemit 


* Hr. v. Gentz, als Cenſor, begleitete dieſe Stelle Schnellers 
mit gleich bitteren Anmerkungen. Def. Einfl. a. T. u. E. II. 398. 
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nie durch; ber. ‚Heichötag begthrte in der Folge und erhiek 
auch von dem Könige. die eianbniß freien Beſuches ſremder 
Univerfitäten. on u 

Dem romiſchen Stable gegenüber behauptete: Ockererihrin 
Firchenveiprlihen WBerhkimmiften fo ziemlich das Syſtem Kaifer 
Doſephs II., deſſen übrige Grundſatze in Politit und inneren 
Derwaltung ed feit Jüngeren verlaften. Das Kabinet Ex. 
apoſtoliſchen Majeſtaͤt, welches in allen Dingen die inniofhe 
Zrömmigteit, den tiefiten Andachtſinn und dem unverbrüchlich⸗ 
ften Gehorſam gegen den Statthalter Ehrifti auf Erdon treu 
zu bewahren und allenthalben die Intereſſen wie die Lehrfor⸗ 
men der alten Kirche beharrlich zu verfechten wußte,‘ verftand 
ed aud), den erſten Theil bed berühmten Satzes: „Gebt dem 
Kaifer, wab bed Kaiferd und Gott, wad Gottes if.‘ mit 
vielem Nachdruck zu feinen Sunſten zu erflären. Die Kirchen⸗ 
verhaͤltniſſe Oeſterreichss zu Rom waren die ehrenvollſten, un⸗ 
abhaͤngigſten, beſtgeregeltſten unter allen katholiſchen Staaten. 

Der Unterſchied. der Ständie und ihre Behandlung in 
Deſterreich oder das eigentliche Bolfsthum muß nach den fünf 
Hauptformen des Staatenbundes betrachtet und beurtheilt wer⸗ 
den. Bei den Ungarn zeigte ſich fortwährend ein ungebän⸗ 
digter, trotziger Geiſt bei Magnaten und Edelleuten, wel⸗ 
cher feine Oppoftton gegen dad teutſche Weſen, gegen die Auf⸗ 
klaͤrungs⸗ Maafregen : und Reformen ber ' Regierung, hier 
des ‚einzigen Viberalen, zu Gunſten der Bürger und Bau⸗ 
ern, gerne mail dem fhbmen Namen ber Freiheit verhüllte, 
während er kalt und ſtolz, hart und eigennützig nad) un⸗ 
ten drückte, und an dem ruchloſen Grundſatze einer raffi⸗ 
rirten Willkür „Rustica gens , optima flens, pessima 
ridens,“ feſt hielt. "Die längere Borentbaltung der 'von 
Frankreich zurisdeshaltenen , vom Königreihe in : feinem 


alten Umfange abgeriſſenen Provinzen erbitterte bie Ungarn 
if. Die Megierung hatte an Die Gewährung einige Bebin⸗ 
gungen gefeßt, die jedoch im Interefle ded Ganzen abgefaßt wa: 
ven. Gegen den Fürſten Metternich entwidelten bei mander Ge— 
lagenheit die Magnaten entſchiedene Feindſchaft. Sie hatten es 
gerne, wenn im Auslande, beſonders aber in franzoſiſchen 
Blaͤttern, ihr Liberalismus geprieſen wurde, und Die Natio⸗ 
naleitelteit Folettirte mit Komplimenten, welche verdient zu has 
ben fie kaum wohl im Ernſte glauben mochten. Wenn diefe 
Eitelfeit hiöweilen durch gummüthigen Spott oder beiſſenden 
Zadel in Wien. Zurechtweiſung erlitt, zogen fie ſich durch bie 
noch beiffendere Bemerfung aus ber DVerlegenheit: „Wie kön⸗ 
nen wit weiter fihreiten, Da wie zwifchen der Türkei und 
Defterreich liegen.” Die Böhmen verrietben theilweife 
eine Sehnſucht nach der verlornen Selbftftändigfeit, nad der 
durch teutfche. Kultur verdrängten Czechiſchen Nationalität, ends 
li auch nad) dem Genufle der von Huß einft angeftrebten, 
yon Ziska und den Profopiad ertungenen, durch Quther ver: 
mehrten, durch den Winterkönig Friedrich wieder eingebüßten 
und von Zerdinand und Leopold I. größtentheild für immer 
vernichteten Kirchenfreiheiten. Diefe Sehnſucht Aufferte ſich 
aber nur bei einer Anzahl Gebildeter und Adelicher, und 
hauptſachlich in der Mittellafe. In der gemeinen Volksmaͤſſe 
unterſchied man. deutlich Die teutſchen und die flavifhen Be⸗ 
ſtandtheile, fowie die niedere Bildungdftufe der lebteren. Warme _ 
Patrioten beider Naflen arbeiteten mit Kraft an. geiltiger Wie⸗ 
bererhebung ihrer Nation, befonderd durch Bearbeitung vater- 
ländifher Sprache, Geſchichte und Lüteratur, durch wiſſen⸗ 
ſchafiliche und Kunftanftelten. Mehrere Edle, von hohem 
ange, machten durch humanes Streben ihren Namen auch im 
Audlande hochgeachtet. Die Regierung begnügte fi, biefe 
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Meaktion bed Nationaliiumd bei den Böhmen, wie bei den 
Ungarn, von ferne zu übermaden. Die Böhmen , welde 
über Die Maſſe ſich erhoben, erwarben ſich durch Tapferkeit und 
Treue, durch geiflige Anlagen und Kenntniffe im Heer⸗ und 
im Civilweſen audgezeichneie Verdienſte und viele. von ihnen 
befleideten Die anfehnlihften Aemter der Monarchie. Daß ed 
zwifchen ihnen und den Teutſchen mannigfache Punfte unfreund⸗ 
licher Berührungen gab, erklaͤrt ſich aus der Lage der Dinge. 

Einen ſchwereren Stand hatte dad Kabinet mit den It a⸗ 
lienern. Die Mehrzahl der Edlen, die litterarifche Ariſtokratie 
und Der Advokatenſtand ertrugen mit Verdruß die Herrſchaft der 
ſogenannten nordiſchen Barbaren, wiewohl in mancher Beziehung 
gerade durch die ſe Ruhe und Sicherheit, Anſehen des Geſetzed 
and Induſtrie unter dad Volk gekommen. Aber die Erinnerun⸗ 
gen an Benedigd Größe und an Mailandd Kunfkeit weckten 
oftmald ſchmerzliche Gefühle. Die ftolgen Hallen der weitherr- 
fhenden Meerftadt durchzog ein bdüftered Schweigen ; die Ab- 
Tommlinge der Dogen, der Moncenigo, der Dandalo, der Bars 
berini, der Falieri, welche einft Fürſten faum al3 ebenbür- 
tige erfannt, verhüllten ſich jetzt im tiefe Dunfelheit ober fie 
zierten ald Diener die Vorzimmer und Prachtſaͤle der überal⸗ 
piſchen Kaiferftadt, oder befleideten gemeinfam mit niedern Edlen 
und felbit bloßen Bürgern, gemöhnlide Aemter im Heer und 
zur See. Ein glühender Haß gegen Die Tededcos verzehrte fie und 
wie er oftmald gewaltfamen Yusbrud, geſucht, wird an 
derwärtd befchrieben werden. Die Mafle ded Volkes war 
entweder mit feinem Zuftande zufrieden , oder flumpf gegen 
denfelben, wie wir ſchon in einem Kapitel des aweiten R Bandes 
angemerft haben. 

Ungefähr in gleicher Stimmung befanden ſich viele gallis 
siih-lodomerifhe Polen, obgleich diefe feit der Vereinigung 
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ihe Schickſal beveutend verbeffett, Unterricht und Induſtrie ge- 
hoben, und fih febft in dem Genuffe einer weit größeren 
Summe von Freiheit fahen, als mweiland zur Zeit der ſtürme⸗ 
vollen Republik, unter der Peitfche ihrer Edelleute, unter dem 
Wucherdrucke ihrer Juden, und unter dem ned, härtern geiftie 
gen Joche ihrer beifpiellod = unwiffenden und bigetten Priefter. 

Am ergebenften und kreueſten, wie natürlich, erfchienen 
Die reinteüutſchen Bewohner des Kaiſerſtaates, Die eigentlichen 
Oeſterreicher, die Gteyermärker, die Tyroler u. f. w. mit ihrer 
reichen Gemüthöfraft, ihrem febendfrohen Weſen, ihrer -fchalfe 
haften Laune, ihrem gefunden  Naturverftande,, ihren gefell- 
fhafrlidien und häuslichen Tugenden, kurz mit dem ganzen 
Kerne des alten teutfiben Rıtional-Eharafıerd, weldyer nir⸗ 
gendd treuer ald hier ſich erhalten hat. Vielfacher Gegenitand 
ded Spotted im Audlande, das fie felten’ ganz gefannt und 
su kennen ſich die Mühe genommen, haben fie in Zeiten der 
. Moth ‚die rührendſten Beweiſe von Selbftaufopferung gegeben 
und ihr Schieffal mit dem ihrer Dynaftie gleichſam identifizirt. 
Zwar ging auch bei ihnen viel von der Ausſaat Kaifer Jo⸗ 
ſephs auf, und ber Seift der Zeit hielt auch bier Anfrage; 
aber umnerfchütterlich im innerften Grunde, haben fie die Gel— 
tendmachung mander Rechte, in Anbetracht des ſtürmiſchen 
Himmels und aus Furcht mißverſtanden zu werden, vertagt, 
fie erwarten Die Gerechtigkeit aus den Händen der Groft 
muth ihres Kaiferd, unbekümmert um Scherz und Tadel der 
Fremden, aber nicht ohne Nachdenken, ohne Sehnſucht, ohne 
Heimwehe nad) den Jahren 1780 — 1790 *). 








.*) Sehr. gelungene, ausfuübrliche Charakteriſtiken der verſchiedenen 
Bewohner des Kaiſerſtaates liefert das Werk des pſeudonymen 
O. Normann-Oeſterreich' wie er sit. 2 Bände und Ebendeſſel⸗ 
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Ber Adel bilder in Defterreidy eine Macht und übt ei: 
nen bebeutfamen Einfluß auf Politif, Staatöverfafung, Ad⸗ 
miniftration und Bolksleben aus. „Er ftand — um mit Schnel: 
Iern zu reden — im Kaiferthbume unerfchüttert, ald Die franzö— 
fifhe Republif ihn zu vernichten, und dad franzöfifhe Kaiſer⸗ 
thum ihn zu ummodeln drohte; er war es, weldyer den hart⸗ 
nädigften Kampf gegen beide einleitete. Ex zeigte fi) mit ziem— 
lih gleiher Gefinnung in den verfchiedenften Formen, da er 
in Ungarn durch Reichthum und Unabhängigkeit, in Böhmen 
durch Wiffenfhaft und Geſchaͤftskenntniß, in Gallizien durch 
Schliff und Ton, in der Lombardie und Venedig durch Glanz 
und Kunſtſinn, in dem teutſchen Oeſterreich durch Biederkeit 
und Edelmuth ſich auszeichnete. Des Adels Selbſtgefühl grün— 
det fi) auf die geſchichtliche Wahrheit, daß manche Geſqhlechter 
ſchon vor Lothringen und fogar vor Haböburg, im Beſitze des 
Rande waren, und mit Diefen Fürftenhäufern Oeſterreichs Na— 
men über Europa und die neue Welt trugen. Dieſes Selbft- 
gefühl heftet ſich an Die Titel Herzoge, Zürften, Grafen, Frei: 
herren, Ritter und Edle von — diefem oder jenem Land ſitze.“ 

Unter Butdadel, Dienftadel und Geldadel if 
in Defterreich fehr zu unterſcheiden, da er in Gefühl, Achtung 
und Grundfaß ebenfalld einen bedeutenden Unterfchied hervor— 
bringt. Zum Hodadel wurden in neuerer Zeit etwa noch 
hundert Gefchledhter, zu den begütertften die Familien Fichten: 
fein, Efterhazy, Schwarzenberg, Trautmannsdorf, Golloredo, 


ben: Buch der Freiheit ıc. von einem ausgewanderten Oeſterrei— 
her. Damit vgl. Schneller: Deiterr. Einf. IT. und deſſen 
Selhirhte von Böhmen. Jutereſſante, oft ſchneidende Zuge 
zur Phoſiognomik der ‚Defterreiher in neueſter Zeit enchals 
ten auch die Spaziergänge eines Wiener:Poeten; 
san einige neue Rotigen: Wi - Menzels Reife durch Oeſterreich 
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Lobkowitz, Czartoribky, Dietriäftein, Pallfy, Batthiany, Er⸗ 
dödy u. ſ. w. gerechnet. Durch wiſſenſchaftliche Beſtrebungen 
ragten Szecheny, Feſtetich, Batthiany, Klamm, Boucquoi, 
Kollowrath, Harteck hervor; unter dem Geldadel Fries, Gey— 
müller, Steiner, Arnfteiner. Dad Thereſianum, von Jo- 
feph II. aufgehoben, von Franz I. wieder hergeftellt, war eine 
Art Seminarium für Bildung junger Edlen zu Kirchlichkeit 
und Politif; aud ihm gingen die meiften Kandidaten für die 
wichtigeren Stellen im Staate hervor. 

Dad Städtewefen fand an der Regierung einen thä= 
tigen Beſchützer und Beförderer, da Feine Politit mit der Wirk⸗ 
famfeit bürgerlichen Geifted zufammenhing. Die Induſtrie und 
dad Fabrikweſen gediehen zu einen ziemlidhen Grade. Nur Un= 
garn und Polen blieben weit hinter den übrigen Staaten zus 
rück; ed drückte Die ungeheure Steuernlaft hier [wer und mins 
derte die Ermerbfähigfeit. Stalien glänzte durch prachtvolle 
Kunftarbeiten und Kunſtwerke. Trotz der Verwüſtungen, die 
der Krieg und das Papiergeld angerichtet, hatten die Städte 
faft überall fidy verſchönert; troß Der geheimen Polizei und An⸗ 
geberei, dad gefellichaftliche Leben durd) Mufeen und Sefellfchaf- 
ten fi in jener frifchen Heiterkeit und Anmuth erhalten, wie 
fie nirgend fonft aufferhalb Defterreidy gefunden werden. Geflörter 
und gefpannter ward dad gefellige Leben in den fpäteren Jah— 
ren der Reftauration, nachdem der Argwohn und die Eenfur 
allerlei Beforgniffe von der einen, Mißtöne von der andern 
Seite hineingebradt hatte. 

Die Lage ded öfterreiifhen Bauernftandes in neue= 
fer Zeit war fehr verfchieden; in Ungarn, Polen, Kroatien, 
Siavonien und Illyrien erdbrüdten ihn unerſchwingliche Rob⸗ 
botte und Abgaben an Monarch und Grundherrn zugleich; 
dabei fehlte ed ihm, (eine natürliche Folge der Knechtſchaft, 
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in welcher bie Edellente diefer Länder ihn fortwährend zu er 
haften wiſſen) an allen geiſtigen Schwunge; vielmehr bildeten 
Trägheit, Rohheit, Liederlichkeit und Unwiffenheit, wie ſchon 
früher , den vorherrfhenden Charakter diefer tief verwahrs 
lodten und mißhandelten Menfchenflaffe. Beſſer fah ed in Ita⸗ 
Ben, in Böhmen, und in dem teutfchen Defterreidy aud. Steyer⸗ 
mark bot das befriebigendfte Bild von Regſamkeit und Wohl 
habenheit dar. Man nahm in leßtgenannten Staaten einen 
rũhmlichen Eifer für dad MWeiterfchreiten gemwahr , und Edle 
und GSchrififtellee von Rang halfen durch Geſellſchaften und 
Abhandlungen, noch mehr aber durch eigened Beiſpiel und 
nicht unbeträchtliche Opfer, Landwirthſchaft und Aderbau fürs 
dern *%). Unter allen Landleuten der Monarchie erfhien auch 
dermal wieder ber Tyrolifhe al3 der meift unabhängige unb 
der meift repräfentirte. 

Während viele neuere Schriftfteller und zumal oberfläch⸗ 
lihe Franzofen und hochtrabente Engländer, auf dad eben fo 
ungültige Zeugniß mander teutfchen Kollegen voll Unwiſſenheit 
über die Verhältniffe Oefterreih , bin, über Die völlige Stumpfs 
beit und den Knechtesſinn feiner Bewohner fi auszulaffen. 
nicht müde werden, hat man nad) und nach aud) angefangen, 
"einen entgegengefeßten Weg einzufchlagen, und viel von einer f. g. 
Freiheits-Idee gerebet, welde in den Oeſterreichern vor- 
handen und von dem Durchbruch derfelben, welcher blos noch 
von dem Eintreten gewiſſer günftigen Umftände bedingt feyr fol. 

) Wie Schneller behauptet, Eonnten mehrere der geftifteten 
Landwirthfchafts@efellfchaften mit ihren hochanſehnlichen Hänptern, 
den Vorwurf nicht von ſich ablehnen, daß große Herren mit Fern 
söhren aus Gchlöffern dem Arbeiter zuſehen und gelehrte Schrei⸗ 
ber ftatt Furchen nur Linien ziehen. — Aber bier muß der Wille, 


die Geſiunnug, in’ die Wagſchaale gelegt werden, auch die Miß⸗ 
ariffe und Fehler find hier Tugenden und Vorzüge. 
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Selbſt in die Bauernſchaft wußte man den Zeitgeiſt eingebruns 
gen und ſomit die konſtitutionelle Monarchie, oder wohl 
gar die füderative Republik nicht mehr fern; deßhalb wäre es 
auch bier gewiſſer Leute heilige Pflicht, au jenen Umftänden 
friſchweg anzubahnen. Die neuefte Geſchichte zeigt und abey 
nach forgfältiger Vergleichung und Betrachtung Die Defierteis 
her, wad Politif betrifft, und zwar zunädit dad Land— 
volf, in folgender, Stimmung. Der Tyroler, burd feine 
Berge, feine Naturfraft, feine Sitten, feine Landeöbräude 
friſch, freigefinnt., Fed; und männerftolg;. aber auch ſchlicht, 
treu, gewiſſenhaft, dem Monarchen und dem Kaiſerhauſe un⸗ 
bedingt, wenn auch nicht ohne einige Empfindlichkeit über un⸗ 
erfüllte Verſprechen und der Vernachläſſigung des Andenkens 
von Andreas Hofer. Der Oppoſitionsgeiſt, welcher bei ihm 
bisweilen fid) entlud, mehr ein gutmüthiges Schmollen, ba 
nicht über bie Schwelle des Haufed ging und die Einmiſchung 
ned Fremden fehwerlid, ertragen haben würde. Der Tyroler 
Freiheitögefühl war ſtets von Nationalftolz und Antipathie ge: 
gen Fremdthun und Neuerung begleitet. Die Verehrung ge— 
gen die Dynaſtie ift bei ihnen gleichſam romanhaft und fultuds 
astig; Mevolution gleichbedeutend mit Abfall vom tatholiſchen, 
d. h. überhaupt von allem Glauben. 
„Der teutſche Bauer in Oeſterreich — wir laſen hier 
einen Eingebornen ſprechen — *) mit ſeinem heiteren Sinn, 
ſeinem geſunden Verſtand, ſeiner Gelehrigkeit und Wißbe⸗ 
gierde, zeigte ſich ſchon und zeigt ſich noch empfänglicher für 
Aufklärung und Freiheit, und hatte von den Lehren feiner 
Zeir Profit genommen. In den lebten Kriegen hatte er die 
Franzoſen, die fo oft gefhmähten Freiheitdjäger, in der Nähe 


*), Hans Normann: die Freiheitsidee in Oeſterreich. 
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kennen gelernt: und. ſich mit ihren pelltifchen Glaubenäbefennt: 
niffen einigermaßen befreundet. Er fah, wie der Geiſt der 
Yumanität und ter nenen Freiheitslehren die Truppen zur 
MWenfhlichfeit ,. zur Achtung aller Menſchenrechte geſtimmt und 
Die Schrediniffe gemildert hat *). Er fab, wie die Franzoſen, 
in Feindsland menſchenfreundlich fich betrugen, wie die alliir— 
ten Rufen und felbft die oͤſtorreichiſchen, aud Ungarn und 
Kroatien, aub Polen "und Böhmen dagegen in: Freunddland 
wütbeten, brandſchatzten, plündenten und den Bauer in feinem 
Eigenthum und perfönlihen Rechten mißhandelten. Burc alle 
diefe Erfahrungen Hat ee den Abfchen vor den Franzoſen und 
ihren Revolutionen verloren, und die fremden Krieger Iehrten 
ihm gutmrürhig im halbgebrochenen Teutſch bie Glückſeligkeit 
der Freiheit. National blieb er den Franzoſen freilich ned) abk- 
geneigt. wegen ihrer: Inkonſequenz, ihres Hanged zum Unfrie 
den, ihrer thörichten Eitelkeit und Selbfivergötterung. - Wenn 
er aud) ahnt, Daß ein freier Staat ein glüdlidyer ſeyn müffe, 
o kann ex ſich doch nicht zu jenen fosmopolitifhen Geſinnun⸗ 
gen erheben, welde Opfer verlangen und durch melde auf 
blutgebüngsem: Boden Der. Saame der Glückſeligkeit gefäet wird. 
Er verahfdyeut in harmloſem Gemüse alle Gewaltthat, unb 
dad Unglück der Gegenwart, welded durdy Revolution herbei 
geführt wird, laͤßt ihn die Arächte der Zukunft vergeffen und 
ben Preid für.die Preiheit zu hoch finden. Zubem glaubt er 
nicht, Daß wirklich ein glückfeligerer Zuſtand eintreten müſſe 
nach ſolchen blutigen Demonftrationen und hängt fleif und fe 
on der Meinung, Daß man unter allen Berhältniffen bei hei- 





V Dieb wird wohl dem DVerfaffer ſowohl in Bezug auf die Heere 
der Republik, als jene des Kaiſerreiches, von vielen Seiten her 
heſtritten werden. 
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terem Muh und Zufriedenheit glücklich feyn kannm. Er führt 
zum Beweife den Zuftand Frankreichs an, und aud bem Wer 
gleiche feined eigenen ergiebt fidy ihm die Gewißheit, daß er 
ſich beſſer befinde, ald der Franzoſe. Sie find ſtets, fagt er, 
unzufrieden mit ihrer Lage, Teine Regierung Tann ed biefen 
unruhigen Köpfen recht machen und aus ihren Revolutionen 
entfteht nur immer neues Elend für den Bürger und Bauer, 
ber fein Eigentum, fein Yamilienglüd ftetd neuen Gtürmen 
preid gegeben fieht, ohne eine gewiſſe Ausfiht auf dauernde 
Ruhe zu baden. Blutige ®reuel werben verübt und nichts 
entfchäbigt für Die Verlufte, weldye fie bei ihren Aufffänden 
erleiden." — nn . 
Der teutfhe Bauer in Böhmen und Mähren theilt die 
-Gefinnungen der Defterreicher großentheild in Steyermark und 
Kärnthen, dagegen herrfiht Die Bigotterie der Tyroler mit uns 
geborner Befangenheit ded Geifted und einer mit Allen zu⸗ 
friedenen Zrägheit. Die Lage diefer Unterthanen ift ſchllumer, 
ald die der Oeſterreicher, aber fie wünſchen fie nit anders. 
Dem flavifhen Bauer ſprich Normann, welder in Bezug 
auf die Steyerniärfer und Tyroler, die Farben fiherlih all 
zu ſtark aufgetragen hat, alle Freiheitdidee rein ab, wad im 
Widerfprud mit dem Zeugniſſe von andern Männern‘. fteht; 
die ded Lande und namentlid der Stimmung ded Bergvolkes 
auf den Alpen Tundig; doc bemerkt er mit Recht, daf, wenn 
dem Slawaken jemand von Freiheit fpräde, er darunter nichts 
anderes verftehen würde, ald die Freiheit der Anardyie, bie 
Freiheit und Gottlofigkeit der Räuber. Die Revolutionen im 
Weſten dringen nur ald dunkle Sagen aud einer andern Welt 
zu ihm. Die Ausſprüche der Priefter auf den Kanzeln, bil⸗ 
den feine Orakel, die Anordnungen. der Obrigkeit den einzigen 
Maafftab feiner Pflicht. Der Verfafler der Freiheitdidee in 
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Oeſterreich iſt gericht genug, bie großen Merbienfle ber Megie- 
zung um PMerbeſſerung des Logfed, um bie Veredlung der Nas 
tar und Die Vertheidigung der unenshehrlichen Rechte dieſer tief- 
nerfunfenen Menſchenklaſſe in jenen Ländern, ihren herzlofen, 
anmaßenden, deſpotiſchen Ebelleuten gegenüber, auzuerfeunen. 

- Die magparifhen. Bauern iheilen diefe Berfunfen- 
beit; in ihnen lebt zwar eine. Freiheitſidee, aber eine falſche 
As Ultra verſteht der Uagar unter Freiheit die kompleiteſte 
Geſetzloſigkeit und dad Fauſtrecht, als Gemäßigter: die Unabr 
hangigkait ‚von fremder Einwirkung , bie Gelbfiftändigfeit ber 
NMatidu. Den fHavifhen Sinn gegen die Edelleute, ald feine 
natürlihen Herren , behielt er mit allen daraus hervorgehenden 
Eigenspümlichkeiten bei. Furcht, Haß und Mache bilden bei ihm 
De vorherrſchenden Gefühle und er lebt in einer Art von 
Kriegsverhaͤliuiß zu feinen Gabietern, Der türfifhe Unterthan, 
ha doch ein Gefeh hier fein Schwert über Alle gleich aud⸗ 
geſtreckt hält, genießt vor dem ungariihen Bauer weſentliche 
Bortheile und Werzüge. Den. begunftigtfien unter allen Bauern 
ker Geſammtwonarchie, ben italienifdhen, fehen wir, weil 
‚er die reelle, praktiſche Freiheit einem Ecyattenkilb von natio⸗ 
naler .Unabbängigfeit, wovon, er felbft jedoch eine nur dunkle 
oer, und alles blod ald Ueberlieferung and dem Munde feiner 
Principeds, Contis und, Barene hat, aufgeopfert, theilmeife 
von ſtillem Hofe gegen feine Beherrſcher, ebenſo, wie in Glau⸗ 
bendſachen von blindayı, Fanatismus, erfüllt, Aber dad porco 
tedesao wird nicht überall mit der gleichen Bitterkeit betonet 
und. viele, haben dad Guͤnſtige ihrer Lage anerkannt und fehen 
Dem Xxeiben der Geburtör, der litterarifchen und der juriftifchen 
SGeiftoftatie ruhigeren Gemũthed zu. Die Ausſchweifungen und Leis 
den ſchaften, denen. fr) auch ber unterfte Stand, nur ohne bad 
Baffinement der höheren und gebildeten Stande, uber agt, mar 

Wünn's Geſchichte d. neneſt. Zeit, uo. IL 
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tevem Bush und Zufriedenheit glücklich feyn Fan. Er führer 
zum Beweiſe den Zuftand Frankreichs an, und aud dem Ber« 
gleiche feined eigenen ergiebt fi) ihm die Gewißheit, daß er 
fi) befier befinde, ald der Franzoſe. Sie find ſtets, fagt er, 
unzufrieden mit ihrer Lage, Teine Regierung Tann ed dieſen 
unruhigen Köpfen recht machen und aud ihren Revolutionen 
entfteht nur immer neues Elend für den Bürger und Bauer, 
ber fein Eigenthum, fein Yamilienglüd ftetd neuen. Stürmen 
preid gegeben fieht, ohne eine gewiſſe Ausſicht auf dauernde 
Ruhe zu haben. Blutige. Greuel werden verübt und nichts 
entſchaͤdigt für bie Verluſte, welche fie bei ihren Aufſtänden 
erleiden.” — | “ 
Der teutfhe Bauer in Böhmen und Mähren theilt bie 
-Gefinnungen ber Oeſterreicher großentheild in Steyermart und 
Kärnthen, dagegen herrfcht die Bigotterie der Tyroler mit ans 
geborner Befangenheit ded Geifted und einer mit Allen zu⸗ 
friedenen Zrägheit. Die Lage diefer Unterthanen iſt ſchlimmer, 
ald die der Oeſterreicher, aber fie wünfchen fie nicht anders. 
Dem flavifhen Bauer ſprich Normann, welder in Bezug 
auf die Steyermärker und Tyroler, Die Farben fidherlih al 
zu ſtark aufgetragen hat, alle Freiheitdidee rein ab, was in 
Widerfprud mit dem Zeugnife von andern Männern’ fteht, 
die ded Landes und namentlidy der Stimmung des Bergvolfes 
auf den Alpen Tundig; doch bemerkt er mit Recht, baf, wenn 
dem Slawaten jemand von Freiheit fpräde, er darunter nichts 
andered verfiehen würde, ald die Freiheit der Anardyie, bie 
Freiheit und Gottlofigkeit der Räuber. Die Revolutionen im 
Welten dringen nur ald dunkle Sagen aud einer andern Welt 
zu ihm. Die Ausſprüche der Priefter auf den Kanzeln, bie 
den feine Orafel, die Anordnungen der Obrigfeit den einzigen 
Maaßſtab feiner Pfliht. Der Verfaſſer der Zreiheitdidee in 
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Dieerrei; Mi gericht genug. bie großen Merbienfle der Megier 
zung um Perbefierung bed Looſed, um die Beredlung der Nas 
tar und die Vertheidigung der unenabehrlichen Rechte diefer tiefz 
werfunfenen Menſchenklaſſe in jenen Ländern, ihren herzlofen, 
ammaßenden, deſpotiſchen Edelleuten gegenüber, amguerfeunen. 

Die magparifhen: Bauern iheilen. diefe Berfunfen- 
beit; im ihnen lebt zwar eine Freiheitsidee, aber eine falle, - 
Als Ultra verficht ‚der Uagar unter Freiheit die kompletteſte 
Geſetzloſigkeit und bad Fauſtrecht, ald Gemäßigter: die Unab⸗ 
hängigfeit von frewber Einwirfung , bie Gelbfiftändigfeit ber 
Patien. Den fHlavifhen Sinn gegen bie Edellente, als feine 
natürliden Herren , behielt er mit allen daraus heryorgehenden 
Eigensbümlkhfeiten bei. Furcht, Haß und Rache bilden bei ihm 
Die vorherrfpeuten Gefühle und er lebt in einer Art von 
Kriegsverhaͤltniß zu feinen Gabietern. Der türkiſche Untertban, 
ba doch ein Gefeh hier fein Schwert über Alle gleid aud⸗ 
geſtreckt hält, genießt vos dent ungarifden Bayer weſentliche 
Bortbeile und Vergüge. Den. begünftigtfien unter allen Bauern 
ter Gefammtmongrihie, ben italienifchen, fehen wir, weil 
‚er Die reelle, praktiſche Freiheit einem Schattendild von natio⸗ 
naler ‚Unabhängigfeit, wovon, er felbft jedoch eine nur dunkle 
oa, und «lled blos ald Ueberlieferung aud dem Munde feiner 
Principed,. Sonst’ und Barone hat, aufgeopfest, theilmeife 
von ſtillem Hafle gegen feine Beherrfcher, ebenfo, wie in Glaus 
bondſachen von blindayı. Fanatisınud, erfüllt, Aber Dad porco 
tedesqo wird nicht überall mit der gleichen Bitterkeit betonet 
und vide, hapen bad Guͤnſtige ihrer Lage anerfannt und fehen 
‚dem Xreiben der Gebyrtö-, der litterarifchen und ber juriſtiſchen 
Zeiftofratie tuhigeren Bemüthed zu. Die Ausfhweifungen und Lei⸗ 
denſchaften, denen fü) auch der unterſte Stand, nur ohne bad 
Raffinement der höheren und gebildeten Stände, überläßt, mas 

Vana“ Befdihte d. neneh. Beit. WO. in. — 8 
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chen ihn unfähig für große Ideen und Träftige” Emtfätäfe ; 
Feigheit und Miederträchtigfeit bilden auch hier den Grundchat 
rafter der Mehrheit, und erſt durch Oeſterreichs Negierung far 
den wir in diefen von der Natur fo fehr begänftigten Gegen 
den, verftändigeren Unterricht, geſetzliche Ordiung und Wer 
griffe von Ordnung und Gefeb felbft, fomft die erften Blü- 
then einer von uller Rationalität unabhängigen, geſellſchaftlichen 
Kultur, wie jene Bevölkerung fie unter dem Joche feiner No— 
biltd, Priefter und Mönche fie nie befeffen, fir den verwahr- 
lo3ten Theil der Bevölferung aufgehen; an Anlage und Em 
pfänglichfeit felbft gebricht ed natürlich dem - verflanbedbiegfumen 
Staliener nicht. 

Der Bürgerftand in Deferreit jeigte ſich waheend 
der Reſtauration bereits veifer für vernünftige politiſche Frei⸗ 
heit; aber er wünſchte ſolche um den Preid von Berſchwö— 
rung, Meuterei und Ummälzung nidyt. Ein anftändiger Frei⸗ 
muth, eine derbe Körnigfeit, ein gutmütbig-fatyriider Huren 
begleiten dad Auftreten, namentlid) des teutſch-öoſterreichiſchen 
Bärgers. Ohne Luft, mit dem kosmopolitiſchen Zeitgeift ber 
neueften Perſode in - ein gefaͤhrliches Kofen ſich einzulaſſen, 
wußte er dennoch gerechten Forderungen der. Zeit ebenfalls gu 
"buldigen und feine Klagen gegen Mißbräude der Gewalt räf- 
tig geltend zu machen. Dieſe bildeten feine einzigen ’grevamina; 
die Willfür des Beamtenftanded und die Verbefferungen in der 
Dierarchie deffelben dad Hauptziel feinee Wünſche; daneben 
Minderung der Steuerlaft und Milderung in Polizei = und 
Cenſur⸗Maaßregeln. In weniger: vortheilbafter Babe," als bie 
Teutſch-Oeſterreicher ſich befindend,. ift ber ſlaviſche und : der 
magyariſche Bürgerfland (in wie weit ed einen ſolchen 
in Ungarn giebt) von den Ideen bed Nepublifanitmus und 
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Theorien der Tonftitutionellen. Menarchie noch weniger er: 
faßt morden; dafür hatten feine Gebieter zu ſorgen . gewußt. 

Der Geiſt und Charakter des Öfterreihifehen Adels im 
Allgemeinen iſt bereits gegeidhnet worden. Im Verhaͤltniß zur 
Sreipeitäibee und überhaupt zu poliuſchen Ideen, erſcheint er 
in neuerer Zeit, ebenfalld nach den einzelnen Laͤndern, ſehr ver⸗ 
ſchieden. Der teutſche Hoch⸗ und Güter Adel, durch Bil⸗ 
dung, Humanität und CEdelſinn ausgezeichnet, dem Bürger 
durch freundliches und wohlwollendes Benehmen näher, vers 
langt nicht mehr Huldigung, als man freiwillig ihm bringt, 
Er extennt die Unvollkommenheitan in der beſtehenden Staats⸗ 
ordnung, liebt ‚aber geweltfames Taſten daran nicht, aud dem 
Grunde, weil er fie für ein noſhwendiges Uebel und die Idee ei⸗ 
ned freien und vollfommen glücklichen Staates für eine, bis 
in Köpfen von Ehmärmern worhandenen Chimaͤre anfieht. Der 
teutfceöfterreichifche Adel opfert gern Die Politik dem Hange 
zum DBergnügen; aber unter dem Leichtſinn, welchem er fi ch 
hingibt, iſt eine gewiſſe Tiefe verſteckt, in der dad Vewußt⸗ 
ſeyn ſeined Werthes und ſeiner Krüfte liegt. 

Wie der ungar'ſche Adel Die Freiheit verſteht, und für 
bie Freiheit einfteht, Haben wir oben angedeutet, Die Unabhaͤng⸗ 
iokeit bed Landes von Oeſterreich nad von jeder andern Macht 
iſt fein politiſcher Hquptſeufzer; doch. hat er bedenkliche Freund⸗ 
ſchaften und Bündniſſe mit fremden Revolutienen in mehr al 
eiger: Stunde. der, Verfuchung, biäher: abgelehnt ;. im. Innern 
bed Baubed ſcheint ihm alled gut und geordnet. Größere Forts 
ſcbritte im Begreifen gefeblicher Freiheit. hat. der galliziſche 
Adel gemacht und. feine guöfiere Kultur ſetzt ihn hoch über feine 
Standesgenoſſen im ruffifen Konigreiche Polen, fowie aud) 
Spfterreicht Regierung durch Humanitaͤt, Milde , Mäßigung 
und Klugheit. bei Behandlung ihrer polniſchen Unterthanan :i 

8% 
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betraͤchtlichem :Wortheile gegen die ruffiſche, mit Konſtantin am 
der Spige, ſſund. Der Adel — ſchreibt unfer außgewatiderter 
Oeſterreicher fehr richtig — genießt Bier dieſelben Freiheiten und 
Rechte, wie in den anderen Provingen und auch du Moll 
fucht mon auf gleiche Kulturhöhe zu erheben, um ed zu glei⸗ 
hen Genüſſen tüdytig gu machen. Oeſterreichs innere Politik 
iſt menſchlich, wenn auch nicht immer weiſe und groß. Der 
polniſche Adel erkennt dieß dankbar an, und obgleich er gerne 
von der Selbſtſtaͤndigkeit Polens träumt, von Den Dienſten, 
welche Polen Oeſterreich erwieſen, ſtolz ſpricht, fo zieht er doch 
fein Wohlbefinden unter dem fremden Szepter einem Wagniß 
ungewiſſen Erfolgs für eine Nationalider vor. Teutſche Sprache 
und Sitte verſchmelzen ihn immer mehr mit den Intereſſen der 
Megierung.- Aus welchen Gründen der italieniſche Abel das 
Bannier ber Freiheit aufzuſtecken und fid) gu verſchwören pflegt, 
haben wir bei. Anlaß der Charafteriftif der ‚Singelvölfer des 
Stantenbunded bereitd angemerkt. 

Die meiften Klagen ergingen auch in neuerer Zeit über 
Geift und Charakter des Beamtenftanded.: Her vorzüg⸗ 
lid) waren die Elemente der Oppofition unter dem- eigentlichen 
Bolke vorhanden und vereinigt.: Die Heberlegenheit, welche ber 
Amtöförper über baffelbe geltend macht, fam jener Anmaaßung 
gleich, mit weldyer ber minder gebildete‘ Theil ded Wehrſtandes 
auf ben Eivilſtand herabzublicken pflegt. 

Die öſterreichiſche Gefesgebung, welche unter Maria 
Therefia bereits, Durch den mildsgerechten Sinn ber Herrſcherin 
und Die Anſtrengungen des wahrhaft Edlen von Sonnenfeld 
ihre erſten bedeutenden Reformen , ſodann unter dem großen 
Zoſeph II. eine vollftändige Reform und unter Franz I. ihre 
Vollendung ‚erhalten. hatte , bewahrte ihren wohlerworbenen 
Ruh auch während dee Meftauration und warb durch we⸗ 


118 


x 


ſeutliche Zuſatze und Verbaſſerungen beveichert. Beionbere Vor⸗ 
zuge hatte Die peinliche Nechtögflege und nicht ohne Grund iſt 
dieſelbe foges im Auslande, wo alles in Oeſterreich Ge- 
worbene und aus Heſterreich Kommende ſonſt bitterem Tadel 
preisgegeben war, vor allen übrigen Legislationen Teutſch- 
lands und Europa's geprieſen worden; Denmod) erhielt fie un⸗ 
ter Frauz J. einen ſtrengeren Charakter in einzelnen Punkten, 
(Hiran trugen die Meyolution und manche. ihrer Erfceinuns 
gen, Machwehen und Sosfequenzen Schuld); auch fehlte Die 
Gloichfsemigteit für Bad ganze. Neth, Die Anhänger hei Zeile 
geiſtes verwißten ſchmerzlich auch bier dad Schwurgericht; 
welches, wie man zur Gpnitge belegen. fan, von ausgezeichne⸗ 
ten und helldenkenden Männern old „unnübed Spektakelmachen 
wit hoͤchſt ſchäͤdlichen Seiten“ betrachtet worden ift, und durch 
die Art uud Weiſe mander Entſcheidungen in Deu Händen ſei⸗ 
ned Beſtehens, namentlid, jedoch ins neueſten Fraukreich, feis 
nen Feinden weehr als eine Waffe zur Hand gegeben bat *), 
. Dad bürgerlide Gefekbud, vom 3 4812, ebens _ 
fells feiney Wolltogipienheit willen, bei virlen entſchiedenan 
Mängeln, welhe auch in dem volllommenſten Eitaat, wenn 
let mit Bearistienen in Jorw und. Gogenfiend, ungermeih- 
ber fi darſt ellen, in vjelen Kaändern als Muſſer angepriefen, fand 
an den NRckwirkungen der Finanzpetente von Wallis und Bias 
bien, om den. Eingriffen der Polizei in Die verſonlehen Reqte 
— — en 
P Die Jury Hat, ſolbſt unter den Vberalen ſoſt chen ſo oe On. 
... ner, old Freunde. Gie zählt unfer erſteren felbt Feuerbach, 
Mittermayer, Alimendingen. Wird mein trefficher 
U Beusuer, der Berk des beſten und. vollſtändigſten Werkes zu ih⸗ 
-. zen Qumiten; dieſe mit dex gleichen Kübybeit, wie ein heſſiſcher 
Redner, zu den „nicht zu beachtenden Autoritäten“ werfen? 


Schneller in feinem’ Werke Aber Defterreich hat ebenfalls allzu 
bitten das Nacutuathaunſeyn der Ixy Darin: bißlagt. . 
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der Bürger ünd an den: Patrimonialgerichten mehr ald eine 
Klippe feiner allgemein Durchgreifenden Wirkſamkeit. 

- Dad Heermefen der Monarchis befand fi im Jahre 
1815 anf achtunggebierenden Fuße; aber ed hatte dem Staate 
furdhtbare Summen gefofiet und. die Stuatdſchuld durch das 
ſchon bevührte ame Anleihen. von fünfzig Millionen vermehrt. 
Die Truppen. erhielten für bie bewiefene Haltung, Manns⸗ 
zucht und Tapferkeit, Ehrenbezeugungen mancherlei Art. Or 
den, Medaillen, Beförberungen., Zulagen wurben no) Ver⸗ 
dienſt, ſowohl den‘ Zurückgekehrten, als auch und namentlich 
den in Frankreich als Beſatzungsarmee Verbliebenen audgetheilt. 

Nachdem der Ruhm feinen -Zheil’ erhalten, dachte man 
eenithaft: ar Erleichterung des unter: den’ Kriegslaſten ſchwer⸗ 
feufzenden Landed. Der Fürſt von Schwarzenberg, Prä⸗ 
ſident des Hofkriegstathes, legte dem Kaiſer einen Plan dar⸗ 
über vor; nach demſelben ſollte Die Geſammtmaächt der Monars 
chie im Friedenszuſtande nicht mehr denn 150,000 Mann Fuße 
volt und 18,000 Hann Reiterel betragen. Dad Ganze leites 
ten fortwährend : Schwarzenberg, als oberſter General, 
Feldmarfgall- Graf .Golloredo ald' Chef der Artillerie, Exz- 
berzog Johann, ald Generalbireftor ded Genieweſend, Erz⸗ 
herzog Ludwig, ald Beneral-Gränzdirektor, und Obriſt Rott= 
kirchen, ald Interims⸗Chef des Beneral:Quarriermeifterfians 
bed. Die kaiſerlichen Garden, mit ihten verſchiedenen: Abthei⸗ 
lungen, blieben wie bisher unter dem Oberbefehl des Fürſten 
Ober hofmarſchalls von Trautmannddorf. Bei Ausbruch 
des letzten Krieges (1815) hatte maiı 46 Feldmarſchaͤlle, 46 
Feldzeugmeiſter und Generäle der Reiterei, : 104 Feldemrfchall- 
Rieutenantd und: 296 Generalmajors gezählt.“ Die Armee felbft 
hatte 435,000 Mann Fußvolk, 75,000 Many Meiterei und 
20,000 Mann Wrtilkerie betragen. Die Landwehr ward sum 
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größtentheil. nun entlaflen.,, Die. Anſtalt aber beibehalten, Sie 
gahm den Ruf der gemifienhafteften Pflichttreue und der gen 
wöhnlichſten Opfer für die Same des Vaterlaudes oder viel- 
mehr Europa's mit ich. . 

Die Regierung forgte auch fernerhin beten für das Heer⸗ 
mwefen:auf bie verſchiedenſte Weiſe. Die Erziehungdhaͤufer, Ka⸗ 
dettenſchulen, Zhierargnei- und Reit⸗Auſtalten, ſowie die Mi⸗ 
litär⸗tademieen zu Wien, Neuſtadt, Ollmütz u. ſ. w. zeugen 
biefür, Der Militaͤr-Kordon in den teutſchen und gelliziihen 
Nrovinzen, ‚bie Montur⸗ Oefonomie-⸗ Kymmiſſionen u. ſ. w., 
welche. in der letzten „Zeit. eine. verbefferte Gaftalt erhielten, nicht 
minder Zür die Uebexwachung Italiens und für Marine und 
Honbdel traf: man zu Mailand, &iyme und Trieſt die obeſorwen 
Maaßregelaa. | 

Pit beſonderer Sorgfalt. fuchte man bad Roos ber Inva⸗ 
liden zu verbeſſern und dadurch Die Anerkennung ihrer Ver⸗ 
dienſte thoͤtig zu beurkunden. Unter den zahlreichen Vereinen, 
welche zu dieſen Zwecke geſtiftet wurden, und zu welchen der 
den Deſtexreihern in hohem Grade gigenthümliche. Siun für 
Yumanist und. Wohlthätigfeit durch Stiftungen und Beiträge 
reichlichſt beitxug, unserfhied may vorzüglid ben. bed Fürften 
Schwarzenbeng, jmd, nicht nur durch kriegeriſchen Muth 
nnd. Feldherrentalente, fondern auch durch reinmenſchliche Tu⸗— 
genden ‚mannigfacher Art ſo audgsgeichueten Helden. Es hatte 
dieſer Verein im J, 1817 bereigs über eine Million Kapital 
in feiner Kaffe. Eine Menge von edlen. Zügen bei diefer Ge- 
legenheit verbarg ſich ftill und großartig in Den Schleier ded Ge: 
heimniſſes. Der öſterreichiſche Krieger, lange Zeit ein Spott 
der Fremden, weil feine Zapferfeit nicht immer von tüchtigen 
Feldherren geleitet, feine DBegeifterung nicht auf gehörige Weife 
verwendet, für feine Bedürfniſſe nicht in dem nüthigen Maaße 
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geforgt worben war, hatte durch ben letzten Krieg und durch 
Die neue Art feiner Behandlung einen ungewöhnlichen Schwung 
wieder erhalten; audy ftand er, wenigitend' tbeilmeife, natios 
naler, den übrigen .Klaffen ded Volkes befrenndeter , als biö-= 
her, in der Meinung ebenfalld geachteter, Sn. 

| Dad bſterreichiſche Heerweſen hatte durch Erzherzog Karl, 
den Sieger von Oſtrach, Stockach und- Afpern ‚ feine Hauptte⸗ 
formen erlitten, während der Zeit, wo er ihm in der Eigen⸗ 
fiheft als Kriegäminifter vorgeflanden wär. Die Forderungen 
des Menſchen, ded Yamtlienvaterd und Würgerd wuren mit 
dee Nothwendigkeit ded Mafchinendienftes mehr in Cinflang 
gebracht und eine Reihe von Mifbräuihen aus alter Zeit ab» 
geſchafft worden. Audyauf die pſychiſchen und mechaniſchen Gebre⸗ 
hen hatte der Prinz Rudjicht genommen. Ihm verdantte man 
die Kapitulation, an der Stelle des ewigen Kriegsdienſtes (mo: 
gegen jedoch die ungarifhen Magnaten beharrlich fidy fträubs 
ten) ; ihm die billigere Nefrutirungd-, bie menfdlichere Mes 
handlungsweiſe ded Soldaten; ihm die Beſeitigung mancher 
pedantifhen Qudlerei, melde auf DeersStimmung und Kriegde 
Operationen oftmal bedeutenden @influß geübt; ihm endlich 
vor allem zwei hiſtoriſche, auch von auswärtigen Kriegsmei⸗ 
fern als Moflifh anerkannte, Prachtwerke vol gediegener Lehe 
ren der Rriegdfunft im höheren Sinne, wobnrdy der Erzherzog 
Generäten und Offizieren ein hohes Beiſpiel von Wiffenfhafte 
Yichfeit in ihrem Berufsfache und von Thätigkeit auch m Arie 
den zu geben ſich bemühte, | 
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Siebentes Kapitel. 
Räckblick anf die Berfaffungen und die damit sufams 
menhängende Einrichtung in einzelnen Staaten der 
öfterreihifien Wonargie — Ueberſicht der mratwär- 

Digken.Ötgskenheiten inandswäntigen-Bar ven. 
, ‚niffen bis 4818 - 


Unter den Ländern, welche Die. Sorgfalt der Regierung 
ganz befonberd im Anſpruch nahmen und we Die Gigenthüm- 
lichkeit der Berhaͤltniſſe gebot auch Den. Formen .ber Berwal⸗ 
tung genause Mahnung zu tragen, ſſanden Ungarn und 
Ztalien oben.an, MBeld ein. Geif in erſteren ſich bewegte 
und welden Kampf Die Staasdgewalt mit den in dad Regi⸗ 
ment fh theilenden Großen. im Folge einer ganz feitfamen, an 
tiquirten, ſtarreaxiſtokraſiſchen Konſlitution, daſelbſt zu boſte⸗ 
ben hatte, konnte aus der Schilderung des Charakters Day 
Edellente und des Zuſtandes der ide adelichen Volldklaſſen 
ſchon entnommen werden. Der bei weitem heftigere Sumpf 
teat. aber orſt einige Jahre‘ ſpuͤter ein, und wir wurden ſonach 
Dad; rımge. im Yulnmmmmbäange zu liefern twachten, 

In Italien hatte..ed noch ˖die Spuren der neu⸗fraͤnkiſchen 
Nepublik, des: Mapalsonidmus und des Garbonariduus, für 
mit ‚alte und neue Glemente des Widerſtandes und der Revo⸗ 
lation zugleich auſzutilgen. Letzterer wucherte bereisd in einem 
Grade, daß: er: Auſmenkſamkeit und Gegenanſtreugung erfor⸗ 
derte. Wenige Tager: vor Jaachim Murats vermeflenem Uns 
Mruchusen . war Ind Patent: erſchienen, walched Die lombardi⸗ 
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fhen und Die venetianifegen-Provinzen in ihrer ganzen Aus⸗ 
dehnung bid an den Lago Maggiore, an den Ticino und den 
Po, nebft dem Theile ded Gebieted von Mantua, weldyed auf 
dem rechten: Ufer ıded Fluſſes lag, wie auch Die Landſchaften 
Beltellin oder Sondrie, Chiavenna und Bormio auf ewige 
Zeiten und ald, integzirenben. Beſtandtheil mit, dem Kaiſerthum 
Qefterreich vereiniget erklärte, und, zwar unter dem Namen 
einge. „LomberbifhsBenetianiisen Kömigreichs.“ 
"Das neue. Khnigroeich war: ſomit in "zwei Hauprgubernien 
unterſchieden, in dad Gubernio Milanese und Gubernio Ve- 
neto; zu jenem wurden die Provinzen Mailand, Mantua, 
Gremogs, Sondrio, Eomo, MWBergume, Brescia, Papia und 
Ledi, zu dieſem Die Provinzen Bendig, Werema, :Yabaa , Wi- 
cenza, Rovigv , Treviſo, Belluno: und Udine gerechnet. Der 
Mincie ſchied: Die beiden Gubernien; Der Kaiſer ward in bem 
Kanigreiche durch einen: Vickkönig vertreten. : EB: behielt eigeue 
Kronämter, and :auch: Die arrafde siferne Krome, welche Den Koöe 
nigen von Ztelien zu. Mailand auf’& Haupt gefeet worden ; daf⸗ 
ſelde ſollte Tünftig. bei allen Naqhſotgern Branccheob :L de 
* ſeyn. Eur ai 
Der kurze italieniſche Krieg, welchen Ruta entzündet, 
machte. die bereit“ ‚begonnenen Verfaſſungsarbriten vertagen. 
Zu Ende. Aprild 1865, wadydem. die Beſchlüffe Dad Bier 
Kongrefied, Italien betreffend, in Kraft geblieben und Etzher⸗ 
zog Johann und Graf Saurau die. nöthigen Maaßregeln zu 
- Begrüntung der. neuen Drbnrung.: der Dinge gettoffen, erſchien 
endlich "Die erwartete Konftitutiond = Urkunde. Sie 1zerfiel : in 
zwei Hauptabtheilungen,, von denen die erſte Beitimmungen 
über eine zu bildende Contralifongerguartion, bie ans 
dere über die Ir ovinztialuiongregationen.. euthielt; ein 
Nachbild. foniic don Natirnal⸗ und Provinzialendfpkuben in 
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eirigen andern Btnaten. Die Central Bengregatien: wurde 
zuſammengefetzt aus adelihen und nichtadelichen Gftesbefibeun; 
fo wit and den Mepräfentanten der föniglihen Städte. Den 
Subernatur des Territoriumd oder beffen Stellvertreter führte 
Dabei dan. Morfitz. Jede Provinz 'erhielt.dad Med, einen ade 
lichen und einen nichtadelichen Güterbefiker zur Kongregation 
zu ſenden. Diefeltien mußten in dem Königreiche daB: Bärs 
gerrecht, ein Theterbares Tiegended Genndſtürk von wenigſtens 
4000 Eondi im Werthe befitzen, nnd einen feſten WBohnort, 
im Lande, ſowie dad 30fte Jahr zurrudigelegt.miben. MDie Aer 
lichen hatten ein vom Ruder befiätigtes Diplom, das ihren 
Stand beurkandete, vorzuweiſen. Wibgefchlofen waren von 


dem Repräfentansenredste alle Staatöbeamte und Geiſtliche, alle 


notoriſchen Berſchwender und der. zigenen BermögentıBerwak 
tung Unfähigerflärten, alle nit zu einer von den, im Ks 
nigreiche geduldeten chriſtlichen Religionen fill Bekennenden, 
alle in Kriminalunterſuchung SeRanbenen und nicht für ſchaldios 
Erklaͤrten; alle Banferottirer, alle Gemeindebeamten, fo. Imnpr 
fie im Dienfte ftehen. 

Der Auifen behielt /ſich dad Mecht ver, die Glieber der (Em: 
teal-Kongregation; je aus breien, von den hiezu bevellmaͤchtig⸗ 
ten: Korporationen vorgeſchlagenen, Perſouen zu ernennen: 
Ueber dad Verfahren dieſer Korporationen ſelbſt waren die ner 


thigen Befiänmungen': foſtgeſetzt. Die Gemseinbedärhe wählten⸗ 


nach Vorſchrift des Seſetzes vom 8. Juni: 4805.;. einen abeli- 
chen und einen nicht⸗adelichen Beſitzer aub ihrem Bezirke, die 
koniglichen Srtädte“ dagegen drei Bürger aus ihrer Mitte; Bad 
Protokoll darüber mußte Der Provinzial⸗Derwaltung ringeſeur 
det werden und in demſelben ausdrücklich erwähnt feyn,:beaß 
den VBorgefikegenen: keines der geſetzlichen Hinderniffe im SDoge 
Abe. Die Provinzial⸗Verwaltung felbft hatte die Namerai Mir 
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Borgeſchlagenen, mad Drei Klaſſen, in- Tabellen zu bringen, 
mit Beisertungen: zu begleiten und den Gubernatoren der Pros 
vinzen zuguftellen,, welche fohin ihren Bericht an ben Kaiſer 
abfatteten. Für die künftigen Fälle, wo Glieder der Central— 
Kongregation gu erfrken waren, richteten die Gemeinden ihre 
Wahlprotokolle an die Provinzial-Kongregationen; biefe ſchlu⸗ 
gem drei: Kandibaten der. Eeintral-Rongregaiion vor und Icktere 
begte bie anrathende Wahl dem Kaifer zur wirklichen Ernene 
zung vor. Die königlichen Städte: fendeten ibre Protokolle ge» 
van an bie Eentral-Kongregation. 

. Die: Dauer der Amtsverrichtung ihrer Witglieber war 
Koss Sabre, doch konnten fie wiederum gewählt werben. - Um 
die. Longregation nicht auf einmal abzulöfen, trot nad dem 
erſten Jahren die Hälfte des adelihen und die Hälfte der nicht⸗ 
abdelihen Güterbefitzer aus. Sein Audtritt konnte ohne vorhe⸗ 
rige Genehmigung des: Monarchen ſtatt ſinden. Dieſer behielt 
ſich auch dad Recht vor, Glieder von der Kongregation auszu— 
ſchließen, wenn fie ſich des in fie geſetzten Jutrauend unwür⸗ 
dig bezeigten. 

Bei bevorſtehenden Erneuerungen der Deprtirten fonnten 
die Gemeinderäthe, nad) "eingeholter Genehmigung Der Regie⸗ 
rung, gu neuen Wohlen ſchreiten, jedoch unbeſchadet ihrer Wer 
rußsgeſchaͤfte und Diemfizeit. Die Deputisten erhielten den 


Ze „ang von kaiſerlichen Regierungsräthen. Die Kongregation 


harte ſich mit Vertheilung und Regiſtrirung der vom Safe 
ausgeſchriobenen außerordentlichen Steuern, wit: Fortſetzung 

des noch nicht beendigten Steueranſchlags “der Diſtrikte, mis 
Unterſuchung der Gemeinde-Ausſsgaben und Laſten, mit Ver⸗ 
qheilung der Militärleiſtung auf dad Land, nach richtigen Bere 
Häktniffe, im Kriege, wie im Frieden, mit Oberaufſicht auf 
Mürcken, Damme, Straßen, meldye nicht der Staat feipft ſchon 





‚uuter ſetue Obhuf genommen, endich mie den Mohlchatig: 
kritd Anſtalten und Deren Einkünfte⸗Berwaltung, Alb: den. ve 
züglichſten Segenſtaͤnden ihrer Wirkſamkeit, zu beſchäftigen. 
Gleichwohl war der Charakter dieſer Wirkſamkeit ein mehr ter 
vtathen der, als eniſcheidender, und ſie unterlag mantcherlei Be⸗ 
ſcheaͤnkungen. Sie war beſtchränkt auf den Worteag von ee 
bdürfniſſen, Wünſchen und Bitten’ der Ration, mb auf On 
achten über die an ſie deßhalb von oben gemachte Anfragen 
Sie konnte weder Verordnungen erlaſſen, noch Steueru und 
Auflagen erheben, noch irgend eine ber geſetzlichen drei Stabal⸗ 
EB ih eigenen Namen aubiten Die Beratkfäglagingen folk 
ten nur nat Buftimmung des Kaiſers verdffeutlicht werden 
Tonnen Die übrigen Artitel des Abſchnittes Aber : Die Gew 
deal Kongregation betrafen bie Art-der Berhandlangen, ben 
"ang der Mitglieder, die Form der Protokolle und das Bess 
Pe zu den ProvinziabaKongregutionen. 

: Die Provinsiel:Kongregarionten wurben ‚in jedem Haupt⸗ 
oete der betreffenden Provinzen gebildet 3: der konigliche Delegat 
Oder deſſen Stellvertreter war ihr Vorſitzer. Die Mitglieber 
dazu wurden ungefähre nad denſelben Grundſatzen, wie: die 
der Eentral⸗Kongregation, gewählt; body fanden hinſichtlith ˖ der 
Wahlfahigkeit, zumal. wad Einküufte und Guterbeſiin betraß 
unige' Ermäßigungen ſtatt. Die Delegaten leiteten die Wah⸗ 
km bei Erneuerungen. Die Verrichtungen ‚ber Provinzial 
Kongregationen drehten ſich hauptſaächlich um: Dad. Steuerge⸗ 
fhäft ber Provinz, um bie ökonom iſche Berwaltung der Gtäbse 
und Gemeinden, um WBaflerbauten, Straßen und Wohlthatig⸗ 
Feitd-Anftelten, Ihe Berhälmiß zur Gemtral Kongregation uub 
an ſolche zu ſtellenden Anträge, Vorſchläge, Gutachton waren 
auf gehörige Weiſe feſtgeſetzt. Dad erſtemal ernannte der Me⸗ 
narch ſelbſt Die Mitglieder; . ſpaͤter follten.. je Drei Kankibaten 
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fix: erlodigte Drpmwtirtenftellen begeichust., der Erntni:Reugme- 
gation übermacha umd- om Bubernium beftktigt ;. die Entſchri⸗ 
Bang jedoch, fallt; Anſtaͤnde fich. ergäben, von Hofe. nmiitel- 
bare gefällt. werden —. 

‚ BR. läßt fi). begreifen, daß diele Art von Berfafang, 
welche weder Dem Prinzipe der Weolfäfauperäuität huldigte, 
nach De. Metion . einen, den Tiheorisen : bed koöonſtitulonellen 
Staatſrechtes entſprechenden Antheil an dem öffentlichen Leben 
und an der Staatsvermaltung nehmen ließ, bei den Patrioten 
Itelidad ‚wie bei Den Liberalen des Auslandes geringen Au⸗ 
Hang: fand. und Manchen foger mie Hohn exrſchien, da. fie 
Diuge , welche: ſich auch im abfoluten, jebech nicht reinebefpeti= 
en Mouarkien non felbit. verfiänben, durch ein förwliches 
Stantögrunbgefeb erſt xerſprachen und in Kraft geſetzt wmürden. 
Des oſerreichiſche Beobachter widerlegte Diefe eutgegergeſetzten 
Meinungen, welde wmit -gebieterifiher Empfindlichkeit größere 
Rechte für die Italiener begehsten, durch nachſtehende Bemer- 
Aynyen : „Die Selbſtſtändigbeit iſt bei dem jetzigen Kulturgrade 
des Volfes von Stalien, wo eigentlich die wahren Elemente 
Bazu gänzlich) fehlen, ein leeres Wort, und Diejenigen, Die: da⸗ 
von fprechen, vermögen weder. ipre Ideen Flar zu macheu, noch 
fi ſelbſt Davon Rechenſchaft zu geben. Bei gensuerer For: 
dung überzeugt man füh bald, daß es mit all' deu. Gerade 
ger keine, Gefahr babe, und Die Polizei ergreift dns: ‚Flüge 
Mittel, jeben. ungehindert feine Meinung äuffeen zu laſſew, 
Die Majoritaͤt des Volfes und ber- höheren Stände fühlt fehr 
sihtig bie Gerechtigkeit und. Milde, welche die Grundlage der 
Ößerreihifchen Regierung find, und weſche Die große Anhaͤng⸗ 
Hötsit der Unterthenen an dad Keiſerhaus hervorgebracht ve 
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dert. Die Verſtandigen vergehen ale gern Anen geilen Mans 
gel am SZhaͤtigkeit m Mrglarsfeit, bie freilich eine Wohlthat 
wäre, ſich aber niemals, ‚erveingee ader Mn no. 
Jaßt.” ’ 
Zu Ende :deb Sabırk 1816 hatte alone bes: Eid, 
den alten Hertſcher und deſſen Gemahlin wieder ie feinen 
Mauern zu empfangen. Die Stimmungzdes MBalted mar von 
einer Art, ald: hätte niemald hier. die Fahne den Republik und 
ded Königd Napoleen J. von Italien gewehet.. «Mit dem vaͤch⸗ 
fien Monate bed. folgenden. Jahres trat die neun Regiepung 
im Beben oder löbte vielmehr das- biöher--beftundene, provifo⸗ 
riſche Gubernium ab. Sie befand and dam. &rafen Sau vaa, 
ala Präfidenten, aus einem Wice-Präfidensen. und zehn Gu- 
bernialraͤthen. Der Kaifer ernanate aufer Diefen- baid darauf 
end; verſchiedene Großwürbenträger, um die edlen Häufer ber 
wenen, oder vielmehr der alter Ordnung zu geroinum. Maog⸗ 
regeln von hohen: Nutzen für das Land, ode derh-: für ein⸗ 
zelne Stände, erwarben ihm Bolkbehümlichkeit- und. fehlten Die 
Betreffenden näher an bad Interefie ber Dynaſtie; ſo 3. D. 
die Derabfeßung der Einfuhrzölle auf Seidenwaaren und an⸗ 
dere Begänftigungen ‚bed Dandeld‘, fo die bedeutende Unter⸗ 
Akbung hülfobedürftiger Prieſter. Auch jm geiſclichen Depnz- 
temente blieb Franz I. den Srundſaͤtzen K. Joſephs II. und 
des Staushratheb Loxenz getreu. Maͤrgerliche erhielten. die Bi⸗ 
ſchofs ſellen von Mantua und, Lobz; den Prieſtern maxd un⸗ 
terfegt, künftig zu Prüfungen oder Weihen nah Mom zu rej- 
fen, oder mehe ald den vierten: Theil; ihred Einkommens für 
dad Pallum dem Heiligen Bater zu ſcheuken. Mit Berbruß 
jah der römiſche Stuhl ſolch/ gellikaniſche Orundſätze Won⸗ 
zel faffern, ohne daß er es wegen durfte, dem Willen Er. 
apoſtoliſchen Majeſtaͤt etwas andereo, als fruchtloſe Vorſtellun⸗ 
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fin erledigle Brputirtenftellen begeicguet , ber. Benten;Rengne- 
genion. übermacha und vom Gubernium brfkätigt Die Entſchet⸗ 
Bang: jedoch, fallt. Aupdnde fich ergäben, vons Hofe. unmittele 
bar geiällt. werden *) 

Es laͤßt ſich begreifen, baß biefe Art von, Berfafang. 
welde weder Dem Peinzipe der MWelfäfouveränität huldigte, 
no die. Nedion einen, den Tcheorisen : bed konſtitiuionellen 
tentörrchted entforechenden Antheil an dem öffentlichen Leben 
und am Der. Staatsverwaltung nehmen ließ, bei den Patrioten 
Itolidad wie bei. den Liberalen des Auslandes geringen Au⸗ 
Mang :fond. und Manchen fogar wie Hohn erſchien, Da. fie 
Diuge , welche. fidr and im abfaluten, jedoch nicht reinsbefpeti= 
un Mouarhien non: felbit verſtänden, durch ein fünuliched 
Btaatögrmabgefes erſt narfprasıen und in Kraft geſetzt mürden. 
Des öderreichiſche Beobachter widerlegte Diefe eritgegeugeieten 
Meinungen, welde mit gebieteriſcher Empfinvlichfeit größere 
Mechte fir die. Italiener begehrten, durch nachſtehende Bemer⸗ 
Bunyen : „Die Selbſiſtändigbeit if bei dem jetzigen Kulturgrade 
des Boifed von Stalien, we eigentlih die wahren CElemente 
dazu gänzlich fehlen, ein leeres Wort, und diejenigen, die da⸗ 
von fprechen, vermögen weder ihre Ideen Flar gu machen, noch 
ſich ſelbſt Davon Rechenſchaft zu geben. ‚Mei genauerer Jon 
fhung überzeugt man ſich bald, daß es mit all' dem Gerade 
gar keine Gefahr habe, und Die Polizei ergreift das klügge 
Mittel, jeben. ungehindert feine Meinung Auffeen zu lee, 
Die Majorität des Volfes und ber- höheren Stände fühlt fehr 
sihtig die Gerechtigkeit und Milde, welche die Grundlage ber 
Ößerreihifchen Regierung find, und melde die geoße Anhänge 
kicht⸗it ber Unterthanen an das Kaiferhaud hervorgebracht ver 
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ben. Die Weuftinbigen verzehen ale gern nen geilen Mans 
gel am haͤtigkeit um Regſamkeit, Die freilich eine Wohlthat 
wäre, ſich aber nmen “erpoingeu ader ale range 
daft” 0. 5 2 

Zu. Ende deb Zapreb 4818 patte Moaland bei Eiit, 
den alten .Hertfcher und deſſen Gemahlin mieter in - feinen 
Mauern: zu empfangen. Die Stimmung dad. Valtkes mer von 
einer Art, ald: hätte niemald Hier die Fahne Den Republit sen 
des Königd Napoleen J. von Italien gewehet.. Mit dem vaͤch⸗ 
ſten Monate bed; folgenden Jahres mat die neun Regierung 
ind Beben ober döbte vielmehr das biöhes--befkanbene, provifo- 
riſche Subernium ab. Sie befand aus dam &rafen Saunas, 
ald Präſidenten, aus einem Wice-Präfidensen, und zehn Gu- 
berninleäthen. Der Kailer ernannte auffer Diefen- bald darauf 
auch verfchiedene Großwürdenträger, um die eblen. Häufer: dir 
neuen, oder vielmehr der alten Ordnung zu gewinnen. Munp- 
regeln von hohem Nutzen für das Land, ode dody- für .eim- - 
zelne Stände, erwarben ihm Volkdihäimlichkeit. und. feffelten die 
Derreffenden näher an das Interefie ber Dynaſtie; fo 3. 


die Derabfebung ‚der Einfuhrzölle auf Seidenwaaren und en- 


dere Begünftigungen . ded Handels, fo Die, bedeutende Unter⸗ 
ſtictzung ‚Hifsbebürftiger Priefter: Auch jm geifnichen Depar⸗ 
tentente blieb Branz I. den Srundſatzen K. Joſephs IL mad 


de Stantirathed.Bereng getreu. Mirgerlie erhielten, die Bi⸗— 


ſchofo ſtellen von Mantua und, Bebi;. den- Prieſtern ward un- 
terfegt, Lünftig zu Prüfungen oder Weihen nah Mom zu rei- 
fen, oder mehr als .den vierten: Xhail,ähred Einkommens für 
dad Pallum dem. Heiligen Bater zu ſcheaken. Mit. Verdruß 
ſah der römiſche Suhl ſolch' gellikaniſche Grundſätze War⸗ 
zel faffen, ohne daß er.:ed wagen durfte, dem Willen Sr. 
apoſtoliſchen Majeſtät eiwas auheres ,. als fruchtloſe Vorſtellua⸗ 
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gen entgegen zu halten; deſto eifriget prebigten fine Göhen 
indgeheim und Öffentlich wider die Regierung und benubten img 


MWiderſpruch mit ifren fonftigen Prinzipien, felbit bie Elemente 


politifchen Parteigeifted, um ihrer Empfindlichfeit Ausflug zw 
verſchaffen. Allein die Gubernien wachten und forgten vor. 
Sie; wachten und. handelten "Träftig fo gu Venedig, als zu 


Mailand, damals, ald Brodtheurung und Hungerdnoth grführliche 


Bewegungen unter dem Wolfe hervorriefen und bie ſtolzen No⸗ 
bilis Miene machten, foltye Stimmung für ihre Amwede zu 
benäben. Eine ſtarke Beſatzung verhütete, daß ber Börde von 
St. Marco fih wieder aufrichte. Es herrſchte in Benedig 
in den Jahren 1865 und 1816 große Sterblichkeit; ein Theil 
der reicheren Kaufleute wanderte nad Trieſt aus, welded Dem 


Handel’ größere Bortbeile fiderte, ald das marinelefe, verlaffene 
Benedig, deſſen jeßige Lage ,. verglichen mit ehemaliger Herr⸗ 


lichkeit, oftmal dent‘ Wanderer Stoff genug zu. ernften deneg⸗ 
tungen und dem Dichter zu Elegieen barbor, 

Der neu errichtete Orden der eiſernen Krone, deſen er⸗ 
ſter Kanzler der hochverdiente Graf Bellegarde wurde, Tel 
tete manche ſchlimme Gefinnungen aus Den höheren Klaſſen 
der Geſellſchaft ab. Das Cenſur⸗Kolleglum zu Mailand beob⸗ 
achtete den Ger des Wlderſtands, der etwa aud dem Vürget⸗ 
und Gelehrtenſtande gegen die Ordnung der Dinge hervorkom⸗ 
men dürfte; ungar'ſche und teutſche Regiinenter (während bie 
italieniſchen in teutſchen Staaten kafernirt waren) hüteten ben 
Gehorſam ber Maſſen. Die Polizei verbeſſerte ſich zuſeheuds; 
aber fie verhinderte dennoch nicht, daß des Vierkönigd Gepaͤcke 
bei Bresſscia durch Sznezzaguette geplimdert, und Beichtvater, 
Podeſta und Gefangenwärter durch Fra Diavolo in Retter 
ſelbſt aus der Welt geſchafft wurden. Erſterer, in ber Schale 
der Banditen des Kirchenſtaates geblidet, feitbens Held ber 
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Momantit und Tonfunft geworden, rühmte ſich der Urheber⸗ 
ſchaft von nidt weniger denn fiebenunddreifig Morbthaten. 
Solche Dinge waren noch ein Bermächtniß der guten, alten 
Zeit, welhe durd die evolution verdrängt worden. 
Das Juſtizweſen erhielt zu Anfang des Jahre 4818 
ebenfalld wefentliche Verbefferungen. In ber Haupiſtadt jeder 
Provinz leitete ein Tribunal .erfter Inftanz die Iaufenden Ge: 
fhäfte und eine Stadt: Prätur beforgte die Gegenftände ber 
Adminiftration und der niedern Polizei. In Mailand felbft 
zählte man zwei Präturen. Auſſer den Hauptftädten verwaltes 
ten diefe in ben übrigen aud) bie Zuftiz Dad Merkantil⸗ 
und Marine-Tribunal zu Venedig entſchied über Angelegenhei⸗ 
ten, welche Schifffahrt und Handel betrafen. 

Als Bicekönig des lombardifch-venetianifhen geiches war 
erſt proviſoriſch der Erzherzog Anton nad Italien gefom= 
men; im Jahre 1818 lödte ihn, zu ſolcher Würde bleibend er⸗ 
nannt und mit ziemlich ausgedehnten Vollmachten, der Erz⸗ 
herzog Rainer ab, ein Prinz von feſter aber gemäßigter Ge⸗ 
finnung , vol Gerechtigkeit und Kunſtliebe. Er brachte neues 
Reben in alle Berhältniffe ded Staatd- und Privatlebend mit. 
Nützliche Anftalten jeder Art uud großartige Bauten verdank⸗ 
ten ihm ihr Dafeyn und entfpracdhen den Volksgeiſte der Ita⸗ 
liener. Der Graf Strafoldo und der Feldmarſchall Bubna, 
erfterer in der Eigeufchaft.ald NegierungdsPräfident und fomit 
ald Nachfolger Saurau's, diefer ald Oberbefehlshaber ber 
Truppen ded Königreichd. Graf Goeß dagegen erhielt die 
Statthalterfchaft von Venedig. 

Das andere, wichtige Königreih Illyrien, im Auguft 
1815 fchon in’3 Leben getreten, zählte unter feinen Beſtand⸗ 
theilen : dad Herzogthum Krain, die Grafſchaft Görz, das Küſten⸗ 
Iand und längere Zeit noch aud dad ungariſche Littorale und 
Münd’s Geſchichte & neuen. Zeit. Band IL, y 
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den Antheil an Provinzials Kroatien (melde jedoch fpäter mit 


dem Königreicye Ungarn wieder vereinigt wurden); fobann : die 


Bezirke des chemaligen Königreihd Italien, Cividale, Gra⸗ 
didfa, und den Klagenfurter: Kreid, biöher zu Inner-⸗Oeſterreich 
gehörig. Auch diefer Staat ward fünftig Durch zwei Guber⸗ 
nien verwaltet, deren eined für Kärnthen und Krain, dad andere 
für dad Küftenland, für Görz, Gradibka und die kroatiſche 
Parzelle niedergefeßt worden. Die Bellimmung der Formen 
Diefer Verwaltung felbft, fo wie der Berfaffung, war einer 


fpäteren Zeit vorbehalten. Illyrien ward für die Gefanmt: 


monardie eine reihe Kornfammer, eine bequeme Rhede für 
Schifffahrt und Handel, und ein großer Werbplab für traftiges 


Kriegsvolk. 


Tyrol, dad mit Erinnerungen an glorreiche Thaten und 
zahllofe Opfer aud mehr denn einer Periode des langen Kam⸗ 
pfed mit der Nevolution hervorging, hatte unter allen Provin- 
zen ded SKaiferftaated die meiften Anſprüche auf Dankbarkeit 
und Anerkennung zu machen. Franz I. beſchaͤftigte ſich bald 
nach dem Frieden mit Verbeſſerung feiner Konſtitution. Dad 
Patent vom 24. März 1816 erklärte: eb follte diefelbe auf die 
Grundlagen der alten Privilegien und Freiheitöbriefe, mit den- 
jenigen Reformen, weldye ‚die veränderten Zeitverhältniffe und 
Volksbedürfniſſe erheiſchten, eingerichtet und wieder hergeftellt 
werden. Allen vor der Abtretung des Lande im Jahr 
1805 immatrifulirt gewefenen Stiftern und Kapiteln, die jetzt 
nod) beftänden, fidjerte man bad Recht der Landftandfdaft zu. 
Bier Stände wurden nad) wie vor auf dem Landtage reprä- 
fentirt, aud, in Trient und Briren. Die Stelle ded Landhaupt⸗ 
mannd verfah für die Zufunft der jeweilige Landeögubernator, 
wie weiland unter Sofeph II. und Leopold II.*). Der Landes⸗ 


9) Diefer Punkt Hatte einen Huuptgegenitand der Zerwuͤrfniſſe beider 
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herr bebielt fi dad Befteuerungdredyt in feinem ganzen Um⸗ 
fange vor; die jährlide Audfchreibung der ©rundftener follte 
den Ständen in Form von Poftulaten mitgetheilt werben; 
Bitten und Borftellungen gingen entweder unmittelbar an den 
Monarchen felbft oder an dad Landeögubernium. Deputationen 
der Stände wurden nur nah auddrüdlid zuvor eingeholter, 
allerhöchfter Bewilligung bei Hofe zugelaffen. Die Tilgung der 
offentlihen Schuld, die Wertheidigung des Lande und bie 
Wahl der Abgeordneten waren ebenfalld zugefihert und be 
ſtimmt. Alle Beſchlüſſe bed Landtagd oder ded Ausſchuſſes 
unterlagen ber Genehmigung ded Kaiferd ; die Verfammlungen 
beftanden aud einen großen Audfchuffe und einer perennirenden 
Artivirät. Erfterer ftellte die eigentlichen Stände vor und war 
aud dreizehn Mitgliedern zuſammengeſetzt; feine Arbeiten konnte 
er jedoch nicht ohne ein landesherrliches Konvokatorium begins 
. nen, mußte fie auf die Erflärung des Guberniumd, welche ben 
Landtag gefchloffen erklärte, für: beendigt halten, und in den 
Seffionen dem jeweiligen Landshauptmann dad Vorſitz⸗ Amt 
einräumen. 

Eine „perpetuirlidhe Aktivität,“ beftehend aud „vier 
Vokalen“ und ebenfalld vom Landshauptmann prafidirt, lei⸗ 
tete von Inöbrud aus die den Ständen anvertrauten Gefchäfte; 
die Stände genofien dad Recht, die alte Uniform mit dem Zei- 
hen bed heiligen Martind von Tours zu tragen. 

Diefe Aubzeihnung war freilid ein geringer Erfaß für 
die einft großen Freiheiten, welche die Graffcyaft befefien, und 
für die wichtigen Rechte, welche fie ausgeübt, Der Kaifer 


Monarchen mit der gefürfteten Graffchaft gebilbet; Leopold fah 
fih gendthigt, machzugeben und die Irennung beider Stellen zu 
bewilligen. 
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erklärte in ber erſten feierlichen Ständeeröffnung im Jahr 1816, 
welche er in Perfon vornahm, wie dieß alled zufammenhänge, 
und wie. der unter fo vieler Anftrengung erfochtene Friede auf 
die natürlichen Bedürfniffe der Staaten fünftig gegründet feyn 
müfle; er weckte die glänzenden Erinnerungen an der Tyros 
ler Biederfeit und Treue; er vertraute Diefer audy ferner, als 
einen der mächtigſten Bollwerke der Monardie; er forderte fie 
anf, diefed fein Vertrauen auf ihre Sefinnung ungefhwädt zu 
erhalten und nie vom Geifte ihrer Väter abzumeihen. Aud 
über die alfo ermäßigte VBerfaffung Tyrol und deffen neue Ver— 
hältuiffe zum Kaiſerſtaat lauteten die Urtheile ins Lande fehr 
verſchieden. Der aller Berjielung unzugänglidde Geift des 

Volkes machte fon jebt biöweilen in bitteren Klagen über 
verkürzte Rechte und unerfüllte Verheißungen fi) Luft; bie 
und da nahmen Disfe Klagen felbft einen heftigen Charafter 
und eine grelle Farbe an. Über der Miderfprud) verſtummte 
vor Den maͤchtigeren Inſtinkte altgewohnten Gehorſams und 
manche warme Patrioien ergaben fid) mit Entfagung in die 
Nothwendigfeit. Darüber waren faft im In= und Audlande 
Die Meinungen ziemlid) einftiimmig, daß die Laften, welde den 
Tyrolern aufgebürdet wurden, alzuunverhältnißmäßig drüdten, 
und die gute alte Zeit, von welder dody die Reftauration un= 
abläffig fprad), aud) hier nicpt in ihrem ganzen Umfange her— 
geftellt worden war. 

Dad Fürftbiöthum Salzburg, dad Innviertel und 
bie Parzellen ded Haudruddviertel wurden in anftän= 
diger Zorm von Baiern ebenfalls übergeben, nicht ohne glän= 
zende Selbftapologieen der biöherigen Verwaltung und der gros 
fen unter Marimilian Joſephs Scepter genoſſenen Wohlthas 
ten. Der Kaifer verhieß auch diefem Theile der Monarchie die 
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alte Berfaffung zurück, mit Vorbehalt ber durch die Neuzeit 
gebotenen Ermäßigungen. 

Ungarnd Stände hatten vom April 1815 an 1 mehr als 
eine Gelegenheit gefunden, Dem Syſteme der Regierung, in 
fo weit e3 in den Organibmus dieſes Reiches eingriff, hartnä⸗— 
dig ſich zu miderfeßen. Die 10,000 Refruten, die 12 Res 
fervesBataillone und die 7 Millionen Metzen Getreided, welche 
ald Beitrag zum erneuerten Kampfe wider Napoleon angeſon⸗ 
nen worden, verſchiedene Einrichtungen und Nbänderungen in 
der Landedgefehgebung und Bermaltung, melde dem Kabinete 
zeitgemäß geſchienen, Die Einführung der Grundfteuer und des 
Stempelpapierd , fowie Die Niederfeßung eined Mechfelgerichtes 
ſtieken auf gleidy große Schwierigkeiten, man fand fie in dem ei- 
nen und anderen Punkte zäher oder nmachgiebiger, je nachdem 
‘von eben Garantieen dargeboten wurden für Die Gravamina 
der Nation, oder für dad, was der Stolz ded Magnatismus 
ald foldye geltend zu machen beliebte *). 

Kaifer Franz 1. ſuchte durch perfönlihe Gegenwart und 
felbft beſchwerliche Reifen allenthalben ter Unterthanen Begei— 
flerung für feine Perfon, fein Haus, feine Regierung und des 
ren Syſtem zu entfadyen, die Bedürfniffe der verfchiedenen Pro⸗ 
vingen zu erforfhen, möglichen Wünfden entgegenzukom— 
men unmöglidye Dagegen: gehörig zu beleuchten. Seine bloße 
Erſcheinung, feine väterlich-einfache Sprade, endlid feine aus 
dem Gemüthe genommenen und an's Gemüth gerichteten Gründe 
wirften nicht felten mehr, denn alle Patente der Hoffanzlei und 
alle Artikel des öfterreichifchen Beobachters. 

‘Seine Diplomatie und feine Familienverhältniffe mußten 
mit Kunft und Würde auf’3 neue fid) ineinander zu verweben. 
Ein Traktat mit Baiern vom 14. April 1814 regelte die noch 

*) Benturini: 1814 — 1818. 
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verwideltgebliebenen Beziehungen zu diefem Nachbarſtaate; bie 
Vermählung ded Kaiferd mit der Pringeffin Karoline Aus 
gufte, deren Ehebund mit dem Kronprinzgen Wilhelm von 
Würtemberg wieder aufgelödt worden, und welde nunmehr 
die vierte ber Frauen Franz's I. ward *), begründete ein inni= 
gered Verhaͤltniß zwiſchen Den beiden biöher mehr feindlichen 
oder doch Falt einander gegenübergeftandenen Höfen. Sie wurbe 
auch für den fünftigen Geift der innern Staatd-Verwaltung 
Baiernd bedeutungdvol und Fonnte ald ein neuer Sieg der 
Politik des Fürſten Metternich, welcher durch Wrede bier ges 
wirkt hatte, betrachtet werden. Der Fürſt machte dadurch den 
biöherigen Gegner feines Syſtemes, Montgelad, ſchachmatt. Bon 
den Töchtern ded Kaiferd felbft wurde die eine, die Erzherzo= 
gin Klementine, an den Prinzen Leopold von Salerno, 
zweiten Sohn des Königd Ferdinand von Reapel, eine ans 
dere, Keopoldine, dagegen, an den Kronpringen von Por: 
tugal und Brafilien, Don Pedro d' Alcantara, damals 
in RiosJaneiro bereitd von revolutionären Stürmen umgeben, 
(freilich nicht ohne einigen Kampf ded Vaterherzend) verehlicht. 
Der Sohn de3 Gefangenen auf St. Helena und Marie Louis 
fend, Napoleon Franz Karl, vom Könige von Rom und 
Erbpringen von Parma zum Herzoge von Mödling, fodann von 
Reichſtadt beruntergefeßt , Tebte , unter forgfältiger Aufficht 
und der Bildung tüchtiger Erzieher anvertraut, vom Faiferlis 
hen Großvater und dem Fürften Metternidy zärtlidy gepflegt, 
in der Kaiferburg. Seine Oheime, Jerome Bonaparte, Exrs 
König von MWeftphalen und Louid Bonaparte, Er-König von 
Holland, fowie feine Muhmen, die Er:Königin Karoline Mu= 


*, Die dritte, Maria Ludovica, Beatrice d'Eſte war am 7. April 
1816 zu Verona geftorben. 
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rat von Reapel und die Er-Fürftin Elife Baccchiocchi genoſſen 
in den öfterreihifhen Staaten Schuß und Ruhe. Als die 
Prinzefiin von Wales, Karoline Amalie, auf ihren romanti- 
fhen Wanderungen auch Wien berührte, beobachtete der Hof 
eine den Umſtänden angemeffene Rückſicht der Politif und der 
Schicklichkei. Appony in Parid, Eiterhazy in London, 
Lebzeltern in Peteröburg, Saurau in Madrid, Buol- 
Schauenftein in Frankfurt am Mayn waren die Männer 
der Diplomatie bei den auswärtigen Mädıten *). Ein für die 
Menſchheit nicht fo faft durd die Wirkfamfeit der Stellung als 
durch. die Erinnerung an die Werke eined der edelften Gei- 
ſter wichtiges Ereigniß war der Tod des STjährigen Vice: 
Hräafidenten, von Sonnenfeld, weldher am 26.. April 1827 
erfolgte. Die Gefchichte wird ed ninnmermehr vergefien, daß 
Diefer Mann vor Maria Therefia fo lange auf den Knieen 
gelegen, bis fie verhieß, die Folter in ihrem Reiche abzu= 
ſchaffen. Solche That war unftreitig höhern und bleibendern 
Ruhmes werth, ald ein ganzer Feldzug der berühmteften kriegs— 
helden mit vielen gewonnenen Schlachten. 

Indem wir die Berichte und Betrachtungen über dieſen 
Zeitraum der öſterreichiſchen Geſammtmonarchie ſchließen und 
den Einfluß derſelben auf die teutſchen Bundesverhältniſſe zu 
ſchildern, für dad Kapitel, welches von dieſen handelt, und 
vorbehalten, bemerfen wir zugleid, daß die Darftellung des 
wiſſenſchaftlich⸗ geiftigen Lebend und feine Hemmungen an eis 
nem anderen Orte im Zuſammenhange nadfolgen wird. Nas 
mentlich wird fobann der wichtige Punft des Büchernachdru— 
Led, der Eenfur:Anftalt und des Gelchrtenwefend in Deflers 
reich abgehandelt werden. 


— — — — — 


Buchholz: VII. 
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„Achtes Kapitel 


Preußens Lage und Stellung nad ben Befreiung 
friegen. — Die Finanzen und ber Staatskredit. — 
Das Heerwefen. F 


Mit Oeſterreich an Unglück, Beharrlichkeit und Ruhm 
konnte Preußen in jeder Hinſicht ſich meſſen; mit bedeutend ge⸗ 
ringerer Seelenzahl, ja beinahe bloß mit einem Viertheil der 
Bevölkerung Oeſterreichs, war ed früher ſchon in den Kampf 
gezogen , und alle Klaffen der Bevölkerung, die Jugend voran, 
hatten eine Kraft entwidelt, von der man, bei genauer Ber: 
gleihung der Umftände, faum ein ähnliches Beifpiel hat. Die 
Entfhädigungen für die der Sache Europa’& gebrachten Opfer was 
ren gering, und, im Verhältniß zu demjenigen, was Oeſterreich 
theild fi) genommen, theild erhalten, in feinem Verhaͤltniß. 
Wiewohl feinen Staatsmännern fdyon zur Zeit ded Kongrefled 
und fpäter nod, oft, Vorwürfe genug, befonderd von ben 
Franzoſen und ihren Anhängern, über egoiſtiſches Benehmen 
und eigenmädtiged Zugreifen, auf Koften Dritter, gemad)t 
worden find, fo würde ed doch ſchwer halten zu beweifen, daß 
Preußen ald vorzüglid) begünftigt bei dem Geſchäfte der gros 
Ben Ländervertheilung betrachtet werden könnte. Sowohl die 
Eiferſucht Oeſterreichs, welches gar zu mächtig den durch mos 
raliſche und Friegerifche Kräfte ohnehin bedeutfamen Nachbar 
nimmermehr neben fi haben konnte, ald die Rachſucht der 
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franzöfifhen Diplomatie, welde die Demüthigung der großen 
Nation durd den König von Tilfit und den erworbenen Hel⸗ 
Denruhm felbft unter den Bourbond ihm nicht verzeihen Ponnte, 
trugen daran die meifte Schuld; dann kamen aud) noch die 
Verhältniſſe mit Rußland hinzu, welde feine Anfprüde fehe 
oft beengten, da K. Alerander I. einerfeitd vieles für fid) felbft 
anfprady, anderfeit# jedoch die Rolle ded Greßmüthigen gegen 
Die Franzofen fpiglte. Allein man fah Die Politif beider Kabinete 
ald eine und Diefelbe an, und hielt daher alled, was der eine 
empfing, ald aud) dem Andern gegeben. Endlich muß noch 
der Gerechtigkeitsſinn K. Friedrich Wilhelm IIL mit un- 
ter die Haupturſachen gerechnet werden, welche Preußen beim 
Kongrefie abgehalten haben, feine hohe, überaus günftige Stel- 
lung zu benußen , und, ftart durch den Beiſtand der Patrio- 
ten von ganz Zeutfihland, der denkenden zumal, die ed jeben 
Angenblid durdy den Zauber von ein paar Worten zu Vers 
bündeten und Schickſalsgenoffen gewinnen tonnte, energifcher 
aufzutreten , reichlicher fich zu bedenfen. So feltfam hatte 
Die alte Stimmung in Teutfchland gegen Preußen, dad regen 
feiner Pfiffe einft fo gefehmähte, wegen feined Baslerfriedend 
gehaßte, wegen feined 15. Oftober& veradhtete, fid) geändert, 
daß aud alte Gegner, theild in Bewunderung der entwidelten 
Heldentraft, theild weil fie bad Schickſal des Baterlandes in 
feinen Händen glaubten, ed nicht Bro und mädtig genug 
wünſchen fonnten. 

Die Männer, welche zu Wien die Intereffen der preußis 
Then Monardie zu vertheidigen hatten, wurden vielfad mit 
hartem Tadel verfolgt und nicht nur eifrige Patrioten aus 
bem Bolfe und der Schrififtellerwelt , fondern felbft hoch— 
geftellte Perfonen, wie der Freiherr von Stein, der Feld— 
marſchall Blücher, und ber biöherige General = Guberna⸗ 
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tor der Rheinprovinzen, Juſtus Sruner, ließen ihrer Bir: 
terfeit über vereitelte Hoffnungen und fehlerhafte Politik freien 
Zug Ded Erfigenannten Stellung, dem Fürften Staatöfanz- 
lee von Hardenberg gegenüber, war nod) ſchroffer und feinds 
feliger, ald die, welche er gegen den Fürſten Metternid 
eingenommen hatte. Wie die Empfindungen über Darden- 
berg in dem verdienftvollen Staatömanne, vwelder um Diefe 
Zeit bereitd von der Stelle eined Chef der General=Ber- 
waltung, wie überhaupt von allen Staatögefchäften fid) zu⸗ 
rückgezogen hatte, noch widerwärtiger gefteigert wurden, je: 
mehr der Staatöfanzler in feiner Weiſe, die preußifche Mo: 
narchie friſch zu geftalten, beharrlid, fortfuhr, werden mir weis 
ter unten darthun. Der Zeldmarfhall zeigte herben Schmerz 
über den Verluft von fo mandem, durch diplomatifhen Gän⸗ 
fefiel, wad fein und feiner Zapferen Schwert gewonnen. Oft⸗ 
mal trugen feine Heufferungen fogar dad Gepräge der Unvors 
ſicht; aber feine ſoldatiſche Ironie verfhmähete alle Rüdfichten, 
und für die Aufrichtigfeit ſeines Tadels ſprachen feine Ver— 
dienſte. Der flarre Gruner, welder in feinem Freunde 
Görred ein tühtiged Sprachrohr für feine Anfihten, Wün⸗ 
fhe und Plane erhalten hatte, offenbarte feinen Widerwillen 
gegen die neuen Traftate und die Yolgen ihred® Syſtems mehr 
in verteauterem Kreiſe. Auch der Freiherr von Gagern, 
welchen man bereitd um dieſe Zeit (theilweife) beidyuldigte, daß 
er an der Spibe einer Art von Verſchwörung gegen die neue 
Ordnung, oder doch von Mißvergnügten, ftehe, klagte, wo ed 
thunlich war, den Zürften Metternidy ald denjenigen an, wel: 
her dad Schmiegen und Afjimiliren in Dingen, die fil) wenig 
ähnlich, zu leiten, und mit der ihm eigenen Berführungsfunft 
dad preußiſche Kabinet zu überliften gewußt habe, woburd 
beide Großmaͤchte zugleich und ganz Teutſchland milbeſchädigt 
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worden *). Die NRationalpartei in Preußen, welde zu Wien 
mit ihren Entwürfen durchgefallen, ſah feitdem Gneifenau, 
Srolman, Humboldt, Bülow u. 9. ald ihre Haupt- 
fügen im Staatdrathe ded Königes an. 

Eine merkwürdige Erſcheinung blieb ed immer, daß Preu⸗ 
Ben, welded den Kampf wider Napoleon in der Haupifrife 
vorzugdweife entfchieden hatte, nicht einmal foviel erhielt, al 
der Kaifer der Franzoſen ihm vor dem Feldzuge 1806 und 
1807 vergönnt hatte **) ; wieviel ihm hieran nah den 
Traftaten von 1814 und 1815 gefehlt, ift in der Gedichte 
bed Kongrefied erzählt worden. Trotz aller Berſuche konnte 
Diefer Ausfall von Feiner Seite her gedeckt werden. Zu Ende 
ded Jahres 1816 befaß Preußen auf einem Gebiete, dad in 
feinen beiden Haupttheilen,, dem nördlichen und ſüdlichen, bloß. 
durch einen fchmalen Strich zufammenhing und. von muthwils 
ligen Schriftſtellern daher oftmald mit einem Ameiſenkörper 
verglihen worden if, nicht mehr denn 9,822,000 Seelen, 
welche jedoch während bed Zeitraumd von adıtzehn Jahren zu 
einer Zahl von über zwölf Millionen fid) vermehrten ***). 

So jehr Preußen aber aud an Gebietumfang und Sees 
Ienzahl, an Landabrundung und natürlichen Hülfsquellen hin: 
ter Defterreich zurüd ſtand, fo war ed doch glüdlicher ald dies 
fed in Ordnung feiner Finanzen und. feiner Staatsſchuld. 
Mit rühmlicher Eile ordnete ed gleich nad Beendigung des 
Krieges, weldyer fo furcdtbare Summen verfhlungen, die Ein⸗ 


H Letzteres gründet fi auf die Briefe des Srhrn. v. Stein 
an Gagern; eriteres größtentheild auf mündlihe Mittheilun« 
gen ficherer Perfonen. 

»>) Nach dem Erwerbe von Hannover (für die abgetretenen Beũutzun⸗ 
gen Anſpach, Eleve und Neufchatel) zählte es 10,629,780 Seelen. 
”*) Benturini. — dafleit. 
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ziehung der Werthzeihhen, deren Erfhaffung Zeiten der Noth 
audy hier geboten hatten. Ihr Kurd hob fidy dermaffen, daß 
dad Papier nicht nur dem baaren Gelde gleih fand, fondern 
daß fogar Aufgeld bezahlt wurde. Sowohl die Befoldungen 
der Staatödiener, ald die Zinfen der Staatdfhuld, welche ſchon 
dad Edift vom 27. Oftober für unauffündbar erflürt hatte, 
wurden mit ber gewiffenbafteften Pünktlichkeit bezahlt. Natür- 
lid) war der Schaß unter folden Umftänden nicht fehr gefüllt; 
allein dad große Vertrauen, welded der wiedererftärfte Staat 
nad) Auffen , wie nad) Innen, durch foldhed Verfahren ein 
flößte, überwog aud) den reichſten Schatz und gab ihm eine defto 
felbftftändigere Haltung , bei der ed möglid ward, die Haupt- 
fraft für den Wiederaufbau des feit 1806 Zerftörten , für 
grundlidye Heilung mancher, nunmehr anerfannten Gebrechen, 
und für neue Schöpfungen im Geifte der Zeit und im Inte⸗ 
reffe der Monardie zu verwenden, 

Dad Kriegdmefen, die erfte Lebendfrage und Lebend- 
Bedingung für Preußen , bildete den nächſten Gegenftand an⸗ 
geftrengter Sorgfalt der Regierung. Der König hatte noch 
von Parid aud, an Heer und Nation auf rührende Weife 
feinen Danf für die der Dynaftie und dem Vaterlande gelei- 
fieten Dienfte audgefproden ; der preußifche Krieger war mit 
einem erhöhten Selbftgefühl ſeines Werthes heimgefebrt, wel⸗ 
den auch Der tiefverwundete Stolz des Franzoſen durch einen 
glühenden Haß, in unfreiwilliger Bewunderung anerkannte. Die 
Regierung ſuchte den Geiſt, welchem ſo Großes gelungen, durch 
eine feſte und volksthümliche Einrichtung des Heerweſens blei— 
bend zu feſſeln. Zu dem Ende war noch im Jahre 1814 bad 
neue Gefeß, über die VBerpflidtung zum Sriegd: 
dienste erfdienen. In demfelben waren folgende Grundſätze 
und Beflimmungen enthalten: Die allgemeine Anftvengung bed 
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preußifhen Volkes allein, ohme Unterfhied und ohne Aus: 
nahme , hut bie Befreiung des Vaterlandes bewirkt; diefe Frei⸗ 
heit und der ehrenvolle Standpunkt, welchen Preußen errun- 
gen, können nur auf gleichem Wege fortbehauptet werden. 
Dennach ſollen die Einrichtungen, welche den glücklichen Er⸗ 
folg hervorgebracht, auch für die Zukunft die Grundgeſetze der 
neuen Kriegsverfaſſung bilden und ald Grundlagen für alle 
Kriegsinftitute dienen. In der gefeßmäßig geordneten Bewaff- 
‚nung der gangen Nation liegt die ſicherſte Bürgſchaft für dauer⸗ 
haften Frieden. So foll denn dad flehende Heer nicht mehr, 
wie ehedem, Die einzige bewaffnete Macht des Staated bilden, 
fondern nur einen Theil, wenn gleich den vorzüglichften ; denn 
Diefer umfaßt alle wiffenfhaftlihen Abtheilungen der Kriegs⸗ 
macht und ift in ſteter Bereitſchaft, in’d Feld zu rüden, aud 
‚dient er zugleich ald Kriegs-Bildungöſchule für die ganze Na— 
tion. Dieanderen Abtheilungen beftehen aud der Landwehr ded 
erfien und zweiten Aufgebotd ‚ fo wie aud dem allgemeinen 
Laudſturm. Die Pfliht, zur Vertheidigung des Vaterlandes 
im ſtehenden Heer und in der Landwehr zu dienen, beginnt 
mit Vollendung ded zwanzigften Jahres. Jenes befteht aus 
Denen, weldye, auf weitere Beförderung hoffend, fid den vor: 
gefchriebenen Prüfungen unterwerfen ; aud Freiwilligen , die 
fi) dem Kriegödienfte widmen wollen, ohne eine Prüfung be- 
ftehen zu Fünnen, und aud einem Xheile der jungen Mann= 
ſchaft vom gwanzigften bid zum fünfundzwanzigften Jahre, def 
fen Größe dad Bedürfniß beftimmt. Drei Jahre bleibt die 
Mannſchaft des ftehenden Heeres fortwährend unter der Fahne. 
Die beiden folgenden aber, wird fie, auf den Fall, daß fein 
Krieg audbriht, nad ihrer Heimath entlaffen. Zünglingen, 
welche ſich den Wiffenfhaften und einer höheren Ausbildung 
widmen, wird geftattet, im Falle fie ſich gehörig darüber aus= 
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zumweifen und ihre Ausrüftung felbit zu beftreiten im Stande 
find, fon vom fiebzehnten Jahre an bi zum zwanzigſten, 
nad) ihrer Wahl den Dienft im ftehenden Heere anzutreten 
und zwar bei welher Waffengattung und bei welhem Regi⸗ 
mente fie ed wünfcden, und denfelben binnen einem Jahre zu 
vollenden. 

Die Landwehr bed erften Aufgeboted , welche dazu be- 
flimmt ift, dad ftehende Heer in Kriegözeiten fowohl im Inn— 
ald Audlande zu verftärken, begreift alle junge Männer vom 
zwanzigften bid zum fünfundzwanzigften Jahre, welde nicht 
{don im ftehenden Heere dienen; ferner jene, die zu Jägern 
und Schützen audgebildet worden; fodann die Mannſchaft vom 
ſechſsundzwanzigſten bid zum zurüdgelegten zweiunddreißigften 
Jahre. In Zriedendzeiten wird Die Landwehr auf boppelte 
Weiſe geübt; einmal zu gewiſſen Tagen in kleinen Abtheilun- 
gen in ihrer Heimath, nad) welder fie, Kriegesfaͤlle ausgenom⸗ 
men, entlaffen worben Äft; einmal bed Jahrs in größeren Ab⸗ 
theilungen und in Verbindung mit Theilen ded ftehenden Hee- 
red, weldje zu dem Ende auf die Sammelpläbe der Landwehr 
ruden. Die Landwehr ded zweiten YAufgeboted ift Dazu be⸗ 
fimmt, in Kriegdzeiten die Beſatzung der Zeftungen entweder 
in DBerbindung mit Theilen bed ftehenden Heeres oder im 
Nothfall auch allein zu bilden, und auch wohl baflelbe im 
Zelbe verflärfen. In ihr dienen Alle, die aud dem ftehenden 
Heer und aus der Landwehr ded erften Aufgeboted heraudtre= 
ten, und überhaupt alle Waffenfähige bid zum zurücgelegten 
neununddreißigften Jahre. Da fie zum größten Theil aus 
ſchon gedienten Männern beſteht, fo wird fie in Friedenszei⸗ 
ten nur in ihrer Heimath und nur in Fleinen Abtheilungen 
geübt. Der Landfturm endlih tritt nur in dem Augenblide, 
wo ein feindliher Anfall die Provinzen überzieht und auf bes 
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fondern Befehl ded Köiriged zufammen. Er umfaßt alle Maͤn⸗ 
ner, bid zum fünfzigften Jahre, welche nicht in Dad ftehende 
Heer oder in die Landwehr eingereiht find; fobann alle, welche 
aus Ießterer audgetreten ; endlich alle rüftigen Sünglinge vom 
fiebzehnten Jahre an. Der Landfturm felbft theilt fih in Bür⸗ 
ger-Rompagnien, weldhe in den größeren Städten, und in Land⸗ 
Kompagnien, welche in den mittleren und Tleinen Städten, fo 
roie auf dem fladden Lande gebildet werden follten. 

In die neue Heereinzichtung war ſichtbar manches von der 
frangöfif:hen, zumal durch Napoleon gegründeten, übergegangen; 
Doch blieben den preußiſchen Kriegbmännern viel eigenthümliche 
Berdienfte genug, um die Sade auf eine Höhe von Vervolls 
kommnung zu bringen, auf welder fie felbft von den ehema- 
ligen Meiftern, den Franzoſen, in neuefter Zeit anerfannt und 
bewundert worden find. 

Auch für die wiſſenſchaftliche Bildung ded Heered geſchah 
mandjerlei; für gediegene Auswahl von Subjekten zu Offizierd: 
ſtellen wirtte die bei jedem Negimente aufgeitelte Prüfungd- 
Kommiffion ; dad Rechnungsweſen und die Untermweifung ber 
Soldaten erhielten eine geregeltere Geftalt. Die alte Taktik 
verfehwand beinahe gänzlich. 

Aber nicht gaͤnzlich verſchwanden die alten Vorurtheile, 
namentlich bei dem ſtehenden Heere gegenüber der Landwehr, 
und bei den adeligen Offizieren gegenüber den bürgerlichen. 
Ueber die Vorzüge des Berufes und Standes ergaben ſich oft⸗ 
mal bittere Zwiſte; jeder Theil forderte den Hauptruhm der 
Befreiung des Volkes für ſich allein an, und ein ariſtokratiſched 
Gefühl der Weberlegenheit kriegeriſchen Werthes und ihrer höhes 
ren Bedeutſamkeit, aud der Natur der Dinge leicht erflärkich, 
bewegte einzelne Abtheilungen der Linie Diefe Reibungen 
nahmen biöweilen einen faft allgemeinen Charafter an und 
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gaben Beranlaſſung zu bedauernſswerthen Auftritten. Die Re⸗ 
gierung, in ruhiger Würde über den Parteien fid,haltend, half, 
überdieß hiezu aud) durd) die Nothwendigkeit getrieben, dadurch 
ab, daß von den Zandiwehroffigieren nur sin befoldeter Stab 
zurückblieb. | 

- Die Anordnung über die Freiwilligen, und bie Art und 
Weiſe, wie der Staat den Wiſſenſchaften und ihren Befliffenen 
feine Achtung bezeigte, während er alle Jugendfräfte für ‚den 
ehrenvollen Beruf der Vertheidigung des Vaterlandes zu be= 
nußen tradytete, gewann den allgemeinften Beifall der Gebils 
beten. Noch mehr that ed die Verfügung, durch melde ſämmt⸗ 
lihe Stadtgemeinden ded Konigreidyed angehalten wurden, Den 
Soldaten, weldye in den beiden Befreiungöfeldzugen gedient und 
Zeugnifle ihred Wohlverhaltend aufzuweifen hatten, unentgelds 
lid, dad Bürgerredyt zu ertheilen. Der König ehrte feine tapfere 
Landwehr aud) dadurd, daß die Offizierswahl ihr felbft, wie bid- 
her, heimgeftellt blieb; dod) mußte die Wahl auf Die achtungswer⸗ 
theften Pflichrigen des Kreifed fallen; fie ward ald eine Ehren 
fadye der gebildeten Klaſſe hingeftelt. Nur die Ernennung bed 
Bataillund-Kommandanten und. eine Art von Ephorat hinfichte 
lid) der übrigen Offiziere hatte der Monarch fidy vorbehalten. 
Sodann ward auch nicht nur ein Theil der Landwehr mit zur 


königlichen Garde gezogen, fondern ed traten auch die Prinzen. 


ded Haufed felbft ald Oberbefehlöhaber an die Spike mehrerer 
ihrer Waffengattungen der Landwehr. *) Wenn nad) die 
ſem allem die Kluft fo durd mächtige, frühere, nicht fo leicht 
zerftörbare, oder nad) dem Aufhören gemeinfamer Noth friſch 
ſich einftelende Vorurtheile keineswegs ganz ausgefüllt wurde, 
fo. anerfannte man dod im Bolke willig den befferen Geift, 





7) Benturini: XUIL 131. 142. . 
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welcher die. Megierung bebebte und Tomte von. ber Zeit; mit 
mehr Recht ald biöher, eine innigere Werfſchwelzung ber ver⸗ 
ſchiedenen Stände Der Gefelfchaft erwarten, deren jeder die Un— 
entbehnlichteit und den Werth des andern während drangiel 
voller Jahre feuman gelernt hate. Die Fragen über ſteheur 
Bed Heer und Landwehr wurden noch lange. Tchhaft exörtert, 
and auch andere .teutiche Patrinten nahmen, de die Grundfäße 
und. die Anwendung ein gemeinfamed Intereſſe für. ale Eine 
ten Teutſchlands darketen,, armen Theil. daran. Währ 
sub men über Die: Beibehaltung einer verhaͤlinißmäßig 
allzu großen Zahl ſtehenden Deereb klagte, hegte man 
zu Guuſten der Landwehr allzu ungemeſſene Wünſcha, 
deren . Erfüllung einerſeits Deu Zweck aller Bewaffnung, 
Die Sicherheit Des Staates, ſelbſt gefährdet, anderſeits aber die 
“ Kräfte deſſelben erfhopft: haben würde. Die verfchiedenartigfien 
Theorien und bie heftigften Leidenfchaften ließen nicht felten bei 
der merkwürdigen Debatte filh vernehmen ; bie Techniker brach⸗ 
ten, werns alle übrigen Gründe verfiegt, die Laien durch Argu⸗ 
mente von Unkunde ded behandelten Gegenflandes zum Schweis 
gen. Die Wärme, womit ein Theil Parrioten der Landwehr 
das Wort redete, erregte nadı und nad). fogar den Berdacht Dex 
Stantögewalt über den etwaigen Gebrauch, welcher von dem 
allernützlichſten, aber zugleich allergefaͤhrlichſten Inſtilute, unter 
gedenkharen Umſtaͤnden, gemacht werden fünne und wolle, *) 
ER lien .“ Ka 25 


2) Unter den ausgezeichneten Männern, welche in dieſer Periode über 
fichende Heere und Nationalbewaffuung als Echrifiiteller ſich aus: 
ließen, nennen wir beifpieläweile v. Rotteck, Arndt und 
Schmidt Auch der alles traktirende de Pradt (in feinem 
Congres de Vienne 11.) ließ fit ſalbungsvoll darüber vernehmen 
und gab den betreffenden Regierungen angemellene Verhaltungs⸗ 
regeln. tt 


Vanqs Geſciqte d. neue. Seit. Bd. IN. 10 
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Merkwürdig war, — und.dieß lan den Maafftab darbieten, wie 
fihwer die Widerſprüche und Anſichten der Menſchen von den 
Lenkern der Staaten, felbft bei gutem Willen, oft mit einander 
vereinigt werden Fünnen, — Daß Biele die Nachtheile eines 
langen Friedens für den kriegeriſchen Geift und die unpraftifde 
Bedeutſamkeit der Landwehr für entſcheidende Krifen, font 
auch die Gefahr‘ eined in ähnlicher Lage, wie Preußen, fi 
befindenden Staates, ohne. ein fehr ſtarkes fFlehenbed Heer, zu 
entwiceln wußten, während noch mehrere in dem Syſteme ber 
Korterhaltung bed: ftehenden Heered einen fürmlidien Plan und 
eine Verſchwörung wider dad Volk und deſſen geſetzliche, errun⸗ 
gene oder noch zu erringende, Freiheiten erſahen. Waͤhrend die 
Landwehrmänner der Jahre 1813 — 1815 ſeibſt nur ungern 
die Fahne verließen, unter welcher fie fo viel Rahm gewonnen, 
und zu ihren bürgerliden Geſchäften zurüdfehrten, behanptete 
man von dritter Seite wiederum: daß fie nad langer Ruhe in 
Friedendzeiten eben fo ungern die bürgerlidien Gefchäfte und 
Berbältniffe mir dem Dienfte, den Waffen und ben Gtrapazen 
des Lagerd vertaufhen würden ; fomit fed dad Landiuchrfgitem 
ein feinen Zweck, weder bed Krieged, noch ded Friedens ganz 
'erfüllendeb , ſondern vielmehr ein beiden hinderliches Zwitterding. 
Ueber den Landſturm felbft und Die darüber in dem Kriegdgefek 
erlaffene Verfügung urtheilten preußifhe Stimmen in herben 
Gloſſen. Sie nannten ihn dab letzte Nettungdmittel der Wer⸗ 
zweiflung, von dem zu wünfden fey, daß weder Preußen, noch 
Teutſchland jemald fein bedürfen möge. *) 











* Dreſch. V. 61. 65. 
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Neuntes Kapitel. 


Die Berfaffungsarbeit und die Partheien. — Die 
Reaktion. — Der Tugendbund. — Die Schmalzifche 
Denunziation und Die geheimen Berbindungen. 


Da Finanzen und Heerwefen, die beiden weſentlichen Zekends 
bedingungen eined Staates, wie Preußen, in fo geordnetem 
Zuftande fidy befanden, ſchien dad dritte Nothwendige, und 
nad) dem Urtheile eined großen Theild der Zeitgenofien Aller- 
nothwendigfte, die NRatidnalverfaffung, weder fern, noch 
ſchwierig mehr. Schon die Staatsmänner, welde die preußi- 
ſche Monarchie von ihrem tiefen Fall im Jahr 1806 und 1807 
aufzurichten fi bemüht und für eine künftige Periode mittelft 
durchgreifender Reformen vorgearbeitet, hatten mit. dem Plan 
zu einer ſolchen längſt ſich herumgetragen. Das Edikt vom 
27. Oktober 1810 enthielt die erſten öffentlichen Spuren davon; 
fo dad zweite, vom 7. September 1811, ließ folde Ideen noch 
deutlicher hervorbliden ; die Kabinetdordre von 17. November 
1813 erregte fürmlihe Hoffnungen, zum mindeften für eine 
vorläufige Nationale Repräfentation. 


Diefe -Repräfentation, welde in der That bald darauf zu⸗ 
ſaumentrat, konnte jedoch, wie ed ſich denn auch bald aus⸗ 
wies, blos als cine Verſammlung von Notabeln zur Aus⸗ 
gleichung der Kricgsſlaſten und zur. Erhaltung der Srundbeſitzer 
betrachtet werden. Ahr Organiömud war folgender: die Pro- 
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vinzial⸗Regierungen beriefen in fämmtlichen Streifen Wahlver⸗ 
fammlungen ein und ordneten WBahlfollegien an; Ddiefelben 
ernannten, wiewohl. zienlidy unter Leitung jener Regierungen, 
die Repräfentanten der Nitterfchaftöbezirfe, der Reſidenzſtadt 
und der übrigen Hauprftädte, der ländlihen und bäuerlichen 
„Grundbefißer. Ihre Berathungen gingen nach einer Gelcdyäftd- 
ordnung vor fi, welche nicht fie feleft, fondern die Regierung 
ihnen entworfen hatte; bie Ergebntffe berfelben erhielten nicht 
die Kraft von Beſchlüſſen, fondern blod von Gutachten. 

Die VBerfammlung , wie von ber Natur: ihrer Juſammen⸗ 
feßung und ihrer Befugniſſe zu erwarten war, Tam über 
feinen der vier Punkte in’d Meine, welde bie Regierung ihrer 
‚Erörterung unterworfen hatte; weder über die Ausgleichung 
der Kriegdlaften und die Erhaltung der Grundbeſitzer, noch 
über die Eigenthumdverleihungen an die Bauern, deren Abfin= 
dung mit den Grundberren und die Zerſtückelung der Güter. 
Die Ariftofratie legte zur Zeit. noch allzuviele Hindernifle in 
den Weg und hemmte die freie Aeußerung des velfäfreundlichen 
Willens der oberften Staatögewalt. Rückſichten von gebieteri- 
{her Natur veranlaßten fie, nit nur durch dad Edikt vom 
4. Julius 1814 theilmeife in die Verhandlungen unmittelbar 
und von Amtöwegen einzugreifen, fondern fie wehrten ihr auch, 
die Bekanntmachung der Arbeiten der interimiftifchyen Rational= 
Mepräfentation durch den Drud zu geftatten; fie beforgte dem⸗ 
nach felbft einen amtlichen Bericht darüber, ohne durch denfel= 
ben dad in feinen Erwartungen getäuſchte Publifum tröften 
zu fünnen. 

Diefelden Männer, deneg dad große Werk der Wieberges 
bart des fräftigen Volksgeiſtes ſo gut gelungen, überzeugten 
den durch Natur und Anlage zu allem Beſſeren empfänglichen 
Monarden leicht von.der Rorhwendigfeit, Daß eine Rasion, welche 
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fo mannhaft für ihre Befreiung ſich erwieſen, mannhafterer 
Behandlung und der Freiheit werth ſey. Des Königd eigene 
Geſinnung war jederzeit fern von Anmwanblungen der 
Willführ oder von Borliebe zu ihr geblieben; darum folgte er 
gerne dem Zuge ded Herzend, wie der Zeit, und bie berühmte 
Berordnung vom 22. Mai 1815 erfhien, des Inhalts: 

„Die Geſchichte Ded preußifchen Staates zeigt zwar, daß 
der wohlthärige Zuftand: bürgerlicher Freiheit und die Dauer 
einer gerechten, auf Ordnung gegrünberen Verwaltung in ben 
Eigenſchaften der Regenten und ihrer Eintracht mit dem Volke 
biöher diejenige Sicherheit fanden, die fid) bei der Unvollfom- 
menheit und dem Unbeftande menſchlicher Einrichtung erreidyen 
läßt. Damit fie jedoch deſto ‚fefter begründet, bet preußifchen 
Ration ein Pfand Unfered Vertrauend gegeben, und der Nach⸗ 
kommenſchaft die Grundſaͤtze, nad) welchem Unſere Vorfahren 
und Wir ſelbſt die Regierung Unſeres Reiches mit ernſtlicher 
Vorſorge für das Glück Unſerer Unterthanen geführt haben, 
treu überliefert und vermittelſt einer ſchriftlichen Urtunde, ald 
Verfaſſung ded preußifhen Reichs, dauerhaft bewährt 
werde, haben Wir beſchloſſen: 

1) Es fol eine Repräfentation bed Volkes gebildet werben, 
2) Zu Ddiefem Zwecke find ‚die Proyinzialflände da, wo fie 
mit mehr oder minderer Wirkſamkeit noch vorhanden find, here 
zuftellen und dem Bedürfniſſe der Zeit gemäß einzurichten; de 
aber, wo gegenwärtig feine vorhanden, foldhe anzuordnen, 
3) Aud den Propinzialftänden wird die Verfammlung der Lanz 
ded: Mepräfentation gewählt, die in Berlin ihren Sig haben 
fol. 4) Die Wirkfamteit der Landed= Repräfentation erſtreckt 
ſich auf die Berathung über alle Gegenftände der Gefebgebung, 
welche die perfünlihen und Eigenthums-Rechte der Staatsbür⸗ 
ger, mit Einfluß der Beſteuerung, betreffen. 5) Es if ohne 
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Zeitverluft eine Kommiffien in Berlin niederzufeßen, die aub 
Eingefeffenen der Provinzen und aus einſichtsvollen Gtaatb- 
beamten beftehen fol. 6) Diefe Kommiſſion fol ſich befchäftigen : 
mit der Organifation der Provinzialftände, writ der Organifas- 
tion ber Landed-Repräfentetion, mit der Audarbeitung ber 
Berfafiungd:Urfunde nad den aufgeftellten. Srundfäßen. 7) Sie 
fol am erſten September diefed Jahres zufammentreten. 8) Un- 
fer Etaatd-Ranzler ift mit der Volljiehung diefer Verordnung 
beauftragt und hat Und die Arbeiten der Kommifjien demnächſt 
vorzulegen. Er ernennt Die Mitglieber berfelben, und führt 
darin den Vorſitz, ift aber befugt, in Verhinderungdfällen einen 
Stellvertreter für fid) zu beſtellen.“ 

Preufen und ganz Teutſchland nahmen mit ungemeffenem 
Jubel diefe königliche Verheißung auf. Aber aud der Parthei⸗ 
geift erhob fi) für und wider, mit Den feltfanften Ideen, Wün⸗ 
fhen, Anfprüdyen, Hoffnungen und Befürdtungen. „Es rührte 
fid) Alles — ſchreibt Venturini — die befonnene Vernunft, 
wie Die ftürmifche Leidenfdyaft, der ächtgediegene, doch befcheidene 
Patriotismus, wie der fede Anſpruch auf Verdienfte, die dab 
Vaterland allein gerettet haben follten; Die voreilige Neuerungds 
ſucht, wie die kalt überlegende, und nur höchſt ungern aus 
dem alten Formengeleife weichende Routine-IBeidheit; der fteifz 
finnige Kaftengeift, nie der frivole Sinn, der jeglichen Stans 
Dedunterfchied zernichtet, und alles Ungerade mit Haß, allenfalls 
aud mit Gewalt, gleich gemacht fehen wollte. Deb edlen Kö⸗ 
niged heiliged Wort fdyien die fhon lange glühenden Brands 
“stoffe zu lichten Flammen anzufadyen, und während die: eine 
Darthei feufzend und warnend über zu voreilige Verheißungen 
bange Klagelieder anftimmte, jubelte die andere: daß endlich 
ein Schritt Zethan fey, ber, ohne die Nation mächtig zu vers 
unmilligen, nicht wieder zurüd gethan werden könnte“ 
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Unter den Barteien, welche den Werfaffungdfampf mit 
mehr oder mehrber Ruhe oder Leidenſchaftlichkeit tämpfıeh, uns 
terſchied man dentlich Abfeluriften und Stabiliften, theils aus 
Grundfab und Ueberzeugung, theild aud Eigennutz und Be⸗ 
haglichfeit, Demokraten und Republitaner, wenn aud nicht 
mit offenbar ausgeſprochener Tendenz, doch mit Theorien Die 
dahin führten, Fonflitutionele Monarchiſten aus der franzos 
fifeb:englifehen Schule mit einem Zwei⸗Kammernſyſtem und weit⸗ 
möglichfien Konzeffionen , endlich Patrioten und Unitarier, 
weldye eine preußiſche Verfaſſung ald Grundſtein einer Fräfti- 
gen, allgemeinen, naticnal:germanifchen, ſomit and; einer kon⸗ 
fliturionellen, Föderation ber verſchiedenen teutfihen Gtanten, 
Preußen an der Spitze, betrachteten. Daneben gab eb 

nod eine arifiofratifhe Partei, weldye zwar eine Verfaſſung, 
aber mit fo vielen Begunfligungen des Adels, ald nur immer 
erreichbar wünſchte, und welde freie Inſtitutionen baber zu 
einem Stützpunkte ‚von Kaflenanmaaßungen, w’e in fvüherer 
Zeit, formen zu Tonnen, der fihern Hoffmung lebten, und eine 
deſpotiſch⸗ liberale, centraliftifche, welche Licht, Freiheit und 
Recht einzig von oben herab, verfenden, kurz alle für dad 
Bolt, aber nichts dur bad Welt gefchehen laffen wolle; fie 
war der Numpf der f. g. Schule Friedrich! bed Größen, und 
zählte große Talente und energifhhe Charaktere; aber fie aner> 
kannte in. blinder Berehrung deſſen, mad ehemald groß und 
heilfem geweſen, nicht, wie Die jebige Zeit Rockſchößen und 
Dearzopf entwachſen ſey, und wie dard andere Kräfte und 
Mittel Die Zwede der Menfchheit ſich geftalten müßten. 

Die Anhänger diefer leßteren Schule übten ned) großen 
Einfluß auf Die Meinung und auf die Gtaatd = Verwal⸗ 
tung. Aber ftärfer durch ihre moralifche Kraft, durch ausge⸗ 
zeichnete Verdienſte, durch ben Glanz mancher Namen, durch 
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die Erinnerung an noch frühe Verdienſte und durch zahlreiche 
Berzweigung war Die Partei ded Tugendbunßes. 1 

Diefer vielgeprieſene und vielgeſchmähte, erſt indgeheim, 
ſodann offen wirkende, endlich myſteriös im dem Hintergrund 
zurückgetretene, patriotiſche Verein war gleich nad dem uns 
glücklichen Tilſiterfrieden entſtanden und zu Milderung des 
namenloſen Elendes in Folge ber vorhergegangenen Kriegs⸗ 
gräuel, zu Wiederbelebung der geiſtigen und morelifchen Kraft 
des Volkes und zu Erſetzung der materiellen und politifcen 
Verluſte ded preußiſchen Staated geftiftet worden. Die Köni— 
gin Louife vielherrlichen Audentend, eine Frau, in welhen 
Schönheit, Anmurh, Kiebenswürdigfeit,. Berſtand, Manneds 
fun und Baterlanddliebe um den Rang ſich geſtritten, galt als 
die vorzuglidifte Urbeberin. Scharnhorft, Stein*), Dort, 
Bmeifenau, Fichte, Humboldt, Schleyermacher, 
Riebuhr, Arndt, Krug, Schill, Rühs, Jahn und 
viele andere der berühmtefien Männer Preufend befanden 
ſich neben. Prinzen ded Haufed, in der Meihe feiner Mitglie- 
der: Er verfüntete einen offenen, ſittlich-wiſſen ſchaftlichen und 
einen geheimen, patriorifch=reftauratorifchen Zwed, In der 
@igenichaft- ald erfterer erfannte ihn die Regierung durch eine 
formlidye Kabinetdordre an; fie erhielt von Zeit zu Zeit das 
Verzeihniß feiner Mitglieder und Berichte über feine Leiſtun—⸗ 
gan. Der Zugang zu ihne wurde fehr erleichtert; jeder unbe⸗ 
fholtene Mann, ohne Anfeheu ded Standes und der Meligion, 
welcher nad Einfiche und Prüfung ded Grundgefeßes , ten 
Zweden. bed Bereined und der Sache des Haufes Hohenzol⸗ 





- ®) Eigentlich war der Freibere und damalige Miniiter, nicht aftis 
ves, aber dennoch foviel als Mitglied und des Bundes eifrigiter 
Beſchützer. Mit feiner Vertreibung aus dem Minifterium verlor 

derſelbe feine Hauptſtutze. 
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lern Deue ſchwur, erhielt die Aufnabme ald Mitglied. Doc 
nmfie er wirklicer Untenhan ded Königed von Preußen ſeyn. 
Bewogen ihn fpäter Gründe zum Wiederaustritt, fo fand ihn 
Diefer frei; aber aud) der Vetrein übte dad KRecht, Perfonen, 
Die der Mirgliedfhaft fi) unmirdig gemacht, wieder audzu= 
fließen. | | | | 

. Dad Heranblühen des Zugendbunded und die vielen aus 
ibm hervorgegangenen Reformen in allen Zweigen des Staa⸗ 
tes, ſewie die Veränderungen in allen Verhältniſſen des Volko⸗ 
lebend und der neue Aufſchwung des Nationalgeiſtes machte die 
franzößſchen Behörden in den abgeriffenen und die Wächter in ben 
noch befeßten Provinzen ofımal ftußtg ; fie durchſchauten bald dad 
in den Grundfägen des Vereind, wie in den Aeufferungen ber 
öffentlichen Stimme feindfelige Clement gegen Frankrrich; aber 
fie konnten weder. feine Aubbreitung noch feine Thaͤtigkeit hin⸗ 
dern. Gag Oſts und Weſt: Preußen, Pommern und Schle⸗ 
fien., tbeilmeife auch die Mark, wurden von feinem friſch-kraͤf⸗ 
tigen Hauche erfüßt. - Die framöſiſchen Sendlinge und Die ein- 
heimischen - Epäher machten Napoleon von Der daraus feier 
Herxſchaft im dieſem Rande drohenden Gefahr vertraut. MS 
der Hof und der leitende Ausſchuß ded Tugendbundes mit ihm 
von Künigdberg nach Berlin zurückgekehrt, kamen daher bi: 
plomatiſche Noten gefhärften Inhalid gegen dad friedensſtöre⸗ 
riſche alten Diefed Vereins, und Friedrich Wilhelm mußte 
dem Willen ded ftärferen Siegerd fi) fügen; Der Tugendbund 
wurde für anfgehoben erflärt, und den Mitgliedern ſchleuniges 
Auseinandertreten befchlen 5 zugleich mußten alle Aften und 
Arbeiten an dad Staatdardyio abgeliefert werden. . Die Mit: 


‚glieder leifteten Gehorfam, lößten den Verein, der Form nad), 


auf; aber fein Geift und feine Grundfäge wirften im Gehei⸗ 
men fort. und ein gemeinfameb. Band hielt auch ferner alle 
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bisherigen Theilnehmer, auch ohne förmlihe Statuten, Gitzun⸗ 
gen und Arbeiten, nah und ferne verbunden. Er ſchliff, um⸗ 
ſichtig aber kraftwoll, für und für am Racheſchwert wider Die 
fremde Uſurpation. Feile Menſchen, an diefelbe verkauft, oder 
ſonſt ven kleinlicher, oder furchtſamer, ober ehrgeizig⸗neidiſcher 
Geſinnung, machten diejenigen, welche als Fortſetzer bed un⸗ 
terbrochenen Werkes im Geheimen galten, der Regierung ſelbſt 
nun verdächtig und wußten auf übertriebene Weiſe die Gefah: 
ven zu ſchildern, welche ihr wegen bed WVerhältnifle® zu Frank⸗ 
reich von diefer Seite neu erwachſen dürften. Die fühne That 
des Majord von Schill und dad ebenfo verwegene Unter: 
nehmen bed Herzogd von Braunfhweig Oels gaben dieſen 
Einflüfterungen Gewicht. Der Hof wurde ftrenger gegen die 
Tugendbündner. Dad Jahr. 1813 enthüllte endlich ganz bie 
Thätigkeit. bed Vereins und deren glorreihe Früchte. Die Na: 
tion felbft bewahrte ihm hochachtungsvolle Danfbarkeit *). 

Die Tugendbündner, Die Konftitutionellen, 
die Reaktionäre und die Ariftofraten, unter welden 
vier Hanptbenennungen die vielfarbigen Parteien und Coterien 
vorzugsmeife begriffen umd bezeichnet waren, überhäuften eins 
ander gegenfeitig mit bitteren Vorwürfen und Anklagen. 
Allein der Sturm ward nit fo fü von Seite der erfteren 
zwei, ald von Seite der Ießteren erregt. Die Reaktion, wel 
cher die farre Ariofratie ſich angeſchloſſen, trat in dem Yu: 


) Ueber den Tugendbund vgl. die Schrift Krugs: das Weſen und 
Wirken des f. q. Tugendhundes und anderer angeblicher Bunde; 
— fodann: Daritellung des unter dem Namen des Tugendbundes 
bekannten ſũttlich⸗ wiſſenſchaftlichen Vereines, nebſt Abfertigung 
feiner Gequer. — Eutlarvung ber f. q. demaqogiſchen Umtriebe, 
von Rechtlieb Zeitgeiſt. — Schätzbare Notizen über einzelne Mitglies 
der und ihr Wirken enthält auch das geittvolle Wert K. v. W olt 
mannd: Memoiren bed Freiherrn von S — X. 
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bitum mit ehtem-Manifefle auf, welches unter Dem Raucu der 
„Schmalziſchen Denumziation” eine, iu der Meinung 
des größten Theils der Nation berüchtigte Unfterblidzfeit erhal⸗ 
ten and durch die Leidenſchaften, Die fie anfregte und die Fol⸗ 
gm, von denen fie begleitet war, dein Urheber einem perſön⸗ 
lichen Haß zugezogen ‘hat, wie.nur felten noch bei einer poli= 


‚tifhen Parteifchrift der Fall geweſen ift. 


Theodor Schmalz, als Schriftſteller und Lehrer in | 
Staardrwiffenidaft, Staatswirthſchaft und mehreren Fächexn 
der Juriſsprudenz, ſewie durch ferne Denkwürdigkeiten des Gras 
fen zu Schaumburg⸗Lippe dent Publikum vortheilhaft befannt, 
gab, bei Anlaß der Berichtigung einer Stelle in Benturi⸗ 
ni’d Kortfebung ber Bredowfhen Ehromif *), eine Schrift 
heraus, betitelt: über politiſche Bereine, worin es den An- 
fyein gewann, ald welle er bie von bem preußiſchen Wolfe 
in ben Befreiungs⸗Feldzügen bewieſene Begeiſterung nnd Bas 
terlanböltebe herumterfegen. Er behauptete in diefer, durch 
Dad politifche Journal nachgedruckten und durch mchrese andere 
Beitungen und Zeitſchriften roeiter verbreiteten Abhandlung: 
er felbft fey im I. 1808 Mitglied ded Tugendbunds geweſen 
und. fogar zum Direktor der Abtheilung für die Mark gewählt 
worden , welche Würde er jedoch micht angenommen , befonberd 
aus dem Grunde, weil dad Statutenbuch bed Bundes neben 
umttändlichen Gefetzen über einen bebeutungdlofen Rang in 
den verfchiedenen &ißungen feine befimmte Anbetung bed - 
Zwedd und feiner Gränzen wohl aber eine geheime Fehmpo⸗ 
Tigei enthalten haben follte. Dagegen habe er von berfelben 
Seite aud damald den Auftrag erhalten und angenommen, 
über die neuen gefeßlihen Einrichtungen volföthünliche Schrif⸗ 





Y Rod vom J. 1808. 
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ten zu fertigen, damit Die aufgehobene Beibeigenfihaft sicht für 
eine Aufhebung ‘der Frohndienſte und Patrimonialgerschte ge- 
halten umd Ideen entgrgengearbeitet werde, welde zum Theil 
ſelbſt durch Uebelwollende unter angefehenen Stautsbeamten 
genaͤhrt wurden. Hr. Schmalz erklaͤrte ferner: durch Unter⸗ 
zeichnungen in den Stand gefetzt worden zu ſeyn, davon viele 
tauſend Exemplare in die Hände des Voltes zu bringen. Da— 
durch ſtellie er ſich felbit ald gedungenen Parteifchrififtelter him, 
feine Yarbe aber ſuchte er dadurch zu bezeichnen, daß er feit 
dem :Beginne der franzöfifhen Revolution dem unſeligen Un- 
finne (der Abſchaſſung von Feudallaften, Privilegien u. f. w.) 
entgegen zu urbeiten gefucht habe. Durch ſolches Geſtaäͤndniß, 
behauptete man, verrieth Hr. Schmalz ſich ſelbſt, daß er zum 
jweitenmal mit einer Arbeit, aus Auftrag gewiſſer Leute bes 
griffen fen, nemlich dahin zu wirken, Daß der damals aufge- 
regte patriotifche Enthuſiasmus als gefährlich hingeſtellt und 
obglad man ihn früher als Mittel zum Gturze des Haupt⸗ 
feinded gebraucht, nunmehr zur Ruhe gebracht werde, dumit 
die Megierung, welche ihn ſelbſt hervorgerufen, ihrem eigenen 
Werte mißtraue, und eine neue Scheidewand zwiſchen Dem 
Könige und des Volke ſich aufthürme, welche durch gemein 
ſame Gefahren fo eng miteinander verbunden worden. 

\ Auffer dem obigen führte der Denunziant ald befonbere 
Merkmale der gefährlichen Bündler an: dad leidenfhaftliche 
Predigen ded Franzoſen haſſes, Die ungemeflene Borliebe für 
dad Repraſentativſyſtem, dad Borfpiegeln der Teutſchheit, um 
bie Eide vergeflen zu wachen, woburd jeder feinem Fürſten 
verwandt. fey, Indeflen, meinte Schmalz, habe Teutſchland wicht 
vor ihnen zu zittern, Allein, was feiner Anflage die Krone 
aufleßte, war die Behauptung: Bei dem großen Aufſchwung 
des Volles zur Befreiung ded Waterlandd habe Beine MWegei- 
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fierung., ſondern Äberal mar .ruhigeb und deſto kräftigeres 
Pflichtgeſühl firh wahrnehmen lafien. Alles fen zu den Waffen 
gerilt ud zu jeder Thätigkeit, gerade fo, wie man aus ganz 
gewöhnligger Bürgerpflicht zum Löſchen einer Fouerdbrunſt bei 
Jenerlärm eile. Die Verheißungen und Gefehe, woduch men 
euf bie Begeifterung des Wolkes in den. Jahren von 1809 — 
4815 zu: wirtgn ſuchte, wären fehr zwecklos, ſchädlich und ‚uns 
verbindlich geweſen, Da nicht Begeifterung bad Band retiete, 
‚fondern diefe Befreiung zu bewirken, die Pflicht der. Umtertha⸗ 
nen umd die ſchuldigſſe Wirkſamfeit Der regulären Truppen ges 
voefen wäre. Gerade der Der ‚jene Neuerung entſtehende 
größere Mangel an. Dibeiplin habe nur swehr. geſchadet, und 
nd wäre. viel beſſer geweſen, were gar keine Freiwilligen und 
keine Landwehr vorhanden, ſondern wenn man alles, was dazu 
tauglich, unter Die Linientruppen und Die gehörige Subordi⸗ 
nation geſteckt hätte, Regiere ſich doch der Suod viel beſſer ald 
Ber Geiſt. Die gewählten Maaßregeln ſchadeten nur der gur 
sen Sud und dürften für. die Folge noch mehr ſchaden, weil 
dem Volke PBerheigungen gemadt morden, die men nicht er: 
füllen könne, die nur Anmaaßungen . und Unzufriedenheit ber 
gründen, „und fogar, wie fie wohlermorbene Rechte gefährdes 
ten, zuletzt ſelbſt dem Staate dad größte Verderben bringen, 
kurz alle frühere Ordnung zerſtören und umkehren würden. 
Dieſe Denunciation, mit fo kecker Angabe von Thatſa⸗ 
den auf Die vageſten Grunde geſtützt und mit noch verwege⸗ 
nesen. Folgerungen, ‚gehäfligeren SBerdrehungen , endlich wit 
fol’ . Ihaamlofer Anklage felbft des Großartigen, woburd der 
König. und dad Volk zugleich ſich verherrlicht, erregte einen 
allgemeinen Unmwillen und einen formliden Sturm, nicht nur 
in.gang Preußen, fondern ſelbſt in einem großen Theile von 
Zentihlend., Kräftige. Kaͤmpfer hoben den hingeworfenen Hands 
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: Suh auf, wie Hiebubr, Koppe, Wieland, und Kell 
‚ten, wiewohl in Träftiger, Marer, offener und wirbesoller 


Sprade, die Angaben Schmal;’s in dad gehörige Licht. Bon 
allen Eeiten ‚aufgefordert, diefelben Dur) den Beweid des De 
feynd der von ihm angeflagten Vereine zu begründen, erflärte 
er in einer zweiten Schrift, Daß dieß nicht nöthig; ed ge 
nüge, wenn er wur für feine Perſon von der Wahrheit feiner 
Denunziation überzeugt fey; aufferdem berufe er ſich auf ein 
allgemeincd Gerücht und auf. die Notorietät, ſowie auf Die 
abgedrudten Statuten des Tugendbundes felbft , anf einen 
aufgefangenen Brief, den er felbft gelefen, auf Abſchriften von 
Briefen, voelde in Berlin zirkulisten, endlich anf dad, wa 
ein hodyzuverehrender Reiſender ihm erzählt und ein hoher 
Fremder ihm beflärigt habe. _ 

Mit fo leichten und leichtfertigen Waffen gedachte Schmalz 
feine Sache fortzuverfechten oder feinen Ruckzug zu decken. Es 
fehlte ihm jedoch nicht an rüſtigen Freunden und Genoffen, 
welche in politifdyen und litterarifchen Zeitblättern, wie in eige- 
nen Schriften, ded Hartbebrängten ſich annahmen, und in ges 
fteigert feimdfeligem Tone die — Gemüth und Berſtand in 
gleihene Grade befriedigende Schrift — in Schuß nahınen und 
abermal über :die geheimen politifden Bereine ſich audließen; 
jene Herolde einer fogenannten Zeurfhheit, welche feit einiger 
Zeit jeden rechtlichen Teutfchen beunruhigten, unter dem Vor— 
wanbe, fir Teutſchland eine Einheit, die ed nie hatte, 
und nie haben kann, zurüdzuferdern, welde die ihnen fo ver- 
baßte Einigkeit zu verhindern und Unruhen und Revolu⸗ 
tionen zu verbreiten fuchten. Die Vertheidiger gingen jo weit, 
daß einer von ihnen, in der Schrift gegen Niebuhr, fogar von 
effenliegeuden, ja aftenmäßigen, Thetfachen ſprach, ohne doch irgend 
ein Aktenſtück anführen zu können. Unter der Zahl dieſer Verthei⸗ 
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biger zeichneten ſich befonderb von@öln, Schwarnweber und 
Zante aud. Gie verhießen dem Publifum ein cigened aud⸗ 
führlihed Werk über die ſtaatsgefährlichen Umtriebe tugenb- 
bündnerijher und anderer Neuerer ; aber cd ift niemald erſchienen. 
Die. Fehde, welde Herr Schmalz angeregt, ergeiff nicht 

nur die Hauptfiadt, fondern alle Provinzen. des Keiches. Die 
Regierung, beforgt über ſchädliche Yolgen bei vermehrter Heftig⸗ 
Feit, eilte ind Mittel fid) zu legen. Der König erließ deßhalb, 
unterm 6. Januar (1816) eine Kabinetäordre, ded Inhalts: 
„Er felbft habe den Tugendbund genehmigt, ald ein Wefürte- 
xungdmittel des Patriotidmus und derjenigen Eigenſchaften, 
welche die Gemüther im Unglück erheben: und ihnen Muth 
geben Tonnen, ed zu überwinden. Die Lage bed Staates babe 
aber nachmals ed nothwendig gemacht, jenen Berein aufzuheben 
und den Druck über bie Diskuſſionen zu verbieten. Seitdem 
hätten Diefelben Grundfäße, welche die erſte Stiftung des Ber- 
eined bewirft, nicht blod eine Anzahl Der vorigen Müglieder 
defielben , fondern die Mehrheit des Volkes beferlt; woraus, 
unter der. Hülfe des Höchſten, die Rettung des Waterlandes 
und die großen und ſchönen Thaten hervorgegangen, welche 
ſie erzeugt. Nun der Friede wieder hergeſtellt, dürfe alle 
Staatsbürger nur ein Geiſt beſeelen, und. dad pflichtmäßige 
Beſtreben Aller müſſe dahin gehen, den ſo herrlich bewährten 
Mationalſinn zu bewahren und. den Gefeken gehorſam zu le: 
ben, damit die Woplihat ded Friedend. Ablen geſichert bleibe.” 
Der Monarch führte darauf Dad Ebift vom 20. Oktober 1708 
wegen geheimer Berbindungen, welche den Staate gefährlich 
werben könnten, in Erinnerung und gebot ſämmtlichen Laud⸗ 
gerichten, in vorkommenden Faͤllen darnach zu verfahren. Das 
wit jedoch erklärte er zugleich den im Journalen u. ſ. wm. ge 
führten öffentlichen Streit über ſolche Gefellſchaften für unnütz, 
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für geiteue Unsterthanen  beunruhigend und < einen. ſchaͤdlicher 
Parteigeift naͤhrend, und er verbot förmlich bei nambafıer 
@eld: und Beibröftrafe , ferner darüber zu druden und zu 
verlegen. 

Die Parteien. waren durch diefe Orbenuanz; zur Ruhe 
‚verwiefen ; aber der Hader nahm nur andere Formen an und 
feßte von Zeit zu Zeit, durd) neue Ereignifle unterbrochen, mit - 
ungeminderter Hise fi fort. Der Tugendbund galt bei einem 
großen Theile der Teutſchen ald im Geheimen jebt.. beftchend, 
unb ald die Alta vendita, des nationalen und wwitarifchen Bir 
beraliömusd, aus perfünliden und Staatdrückfichten von vorneh⸗ 
men und anderen Theilnehmern in tiefed Dunkel gehüllt. Mau 
erfah zugleich im ihm Die Eadred einer fünftigen, konſtitniren⸗ 
den Berfammlung für ganz Teutfhland. ‚Der Minifter von 
Stein erfhien al3 der Eds und MWehrftein des. neuen We 
bäudes, und berühmte Feldherren, verehrte. Prieſter, hoch⸗ 
geſtellte Staatbmanner und vielgefeierte Schriftſteller mußten 
die Ehre der Mitgliedſchaft bei dem leitenden Ausſchuſſe ſich ge⸗ 
fallen laſſen. Diefed Phantom, von ſchwärmeriſchen Jünglin⸗ 
gen, oft mit allem Farbenreize einer in's Ungewiſſe ausſtrömen⸗ 
ten Begeiſterung und mit aller Glut einer regelloſen Frei⸗ 
heits kraft audgefhmüct, trug nicht wenig zu den Irrthümern 
bei, welche auf Koften der wahren Intereffen des teutſchen Ba— 
terlanded und ber Fonftitutionellen Freiheit, im Berlaufe von 
45 Jahren, begangen worden find. Durch mänblicdhe Ueberlies 
ferungen und Sagen, durch Myfifitationen und Gaufelfpies 
lereien einzelner Männer hatten die abentheuertichften Gerüchte 
über des Tugendbunded Stellung zu den übrigen Abtheilungen 
des Liberalidmud, über deſſen Verhälmiß zu Preußens Mo⸗ 
narchie und Volk und dem übrigen Teutſchland, über den Um— 
fang feiner Wirkſamkeit und die Zeit ſeines neuen Auftreten 
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fi) verbreitet, und manche waren um fo geneigfer, daran zu 
glauben, je weniger fie von ber Suche mußten und vernünfs 
tigerweife wiffen Tonnten. Niemand hat über die eigentliche 
Beſchaffenheit de3 Fugendbundes ‚ oder der damals geträum= 
- ten flaatdgefährligen, geheimen und durch Teutſchland verbrei- 
teten Gefellfchaft richtiger geurtheilt, ald Görred, welder als 
eined der vorzüglihft thätigen Mitglieder galt.” Es mochten 
wogl, — äuflert er in der berühmten Schrift vom 3. 1819 *), 
welde fein langjühriged Unglück herbeigeführt, zur Zeit ber 
feindlicdyen Unterdrüctung ſolche Pläne **) in einzelnen Köpfen 
aufgeftiegen und ein Anfang zur Audführung auch wohl ver⸗ 
ſachsweiſe geſchehen feyn; nad) einem alten Kunftgriff aber, 
in. dem man, um Die Unzulaͤnglichteit der Mittel zu decken, 
einige fihtbare Momente perfpeftivifh an ein im Hintergrunde 
voraudgefeßted Geheimnig knüpft, um fo durd) bie geglaubte 
@inmwefenheit eined Dunfeln ;„ Unbefcdhränften zu imponiren, 
mochten damals die Stärferen den Dümmern die Zabel einer 
völlig ausgebildeten Geſellſchaft dieſer Art eingebildet haben, 
um fie Durch Furcht und den Weiz jerier optiſchen Täuſchung 
aus ihrer trägen, feigen Schlaffheit gegen die Franzoſen auf 


°) Tentfchland und die Revolution. “ 
”* Der Bund follte nemlich aus verſchiedenen, durch Zeichen, Attri⸗ 
bute, Pflichten und Befugniſſe vor einander ausgezeichneten 
Graden beſtehen. Alle, durch die heiligſten Eidſchwüre der Geſell⸗ 
ſchaft und ihren Zwecken verbunden, ſollten, ohne daß Einer um 
den Andern wiſſe, nur dem Obern, wie dieſer dem Großmeiſter, 
untergeben ſeyn, von dieſem alle Befehle und Aufträge empfangen 
und fobald fie einmal nach freiem Entfhluß zu ihrer Ausführung 
ſich anheiſchig gemacht, in blindem Vertrauen alles Forſchens nach 
ihren Gründen fich enthalten ; alle Gebeimnifle des Bundes aber 
für Furcht und Hoffnung gleich unzugänglih, unter Zodesftrafe 
bewahren , alfo daß den fchuldigen Verräther Beine menichliche 
Macht gegen die Rache ber Gefellihaft zu fhühen im Stande fey. 
Bkänd's Geſchicte d. meneR. Zeit. Sp. UI 1 
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zutreiben. Die Schwäche gefiel ſich damal im Gedanken eis 
ner folden Hülfe aud dem Verborgenen; der Feind war beun⸗ 
zubigt durch die Sagen, die zu ihm gelangt; bie Regierung 
felbft ſchien nidyt ungern den nutzbaren Glauben zu bemerfen 
und zu theilen. Jetzt zur gelegenen Zeit erinnerte man ſich 
feiner, um ihn ald Waffe gegen die Erfinder felbft zu kehren. 
Argwohn — fährt der Verfaſſer, welcher bei dieſer lebteren 
Annahme ficherli von allzu finfterer Gemüthsſtimmung fid 
beherrſchen ließ, weiter fort — und aud) hierin fdyeint er bei 
ber Wubagmendung auf feinen eigenen Monarchen zu weit ges 
gangen zu feyn — Argwohn ſcheint ein Uebel, das von 
ber Stellung der Fürften ungertrennlid) iſt; eined von denen, 
das ihnen in der Ordnung der Dinge zugefallen, um fo mans 
en Vortheil, den fie vor den übrigen Sterblichen voraud ha- 
ben, wieder audzugleichen. „Wahrlid — fagt Bako von Be 
rulam — unfeelig ift jener Gemüthözuftand, in dem du nur 
nad) Wenigem verlangft, aber Vieles befürchteſt; und doch ift 
dieß größtentheild der Fall der Könige, die, auf Die höchſte 
Stufe geftellt, nichts haben, das fie begehren fünnen, was ih⸗ 
ren Geift träge macht — aber im Gegentheil durd) man 
herlei Phantadnıen von Gefahren und fliegenden Schatten 
geängftigt werden, wodurch ihr Gemüth ertrübt. Daher fommt 
ed denn aud, daß, wie die Schrift fagt, dad Herz eined Kö— 
niged unergründlid, ift, weil die Vielheit des Verdachtes und 
die Abwefenheit eined herrfhenden Affefted, der den übrigen 
gebietet, jedes Gemüth ſchwierig zu deuten macht.“ 

Die Schrift von Schmalz, dem ein Orden bed Königed 
Friedrid) von Würtemberg nur geringe Entfhädigung für die 
Acht der öffentlichen Meinung gewährte, war nicht die einzige, 
durch welde man auf die Entſchlüſſe Friedrich Wilhelmd III. 
einzumirfen ſuchte. Unmittelbar nach dem zweiten Frieden von 
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Paris hatte ihm ein angeſehener Staatobeamter eine zienilich 


ftarfe Schrift, welche den Titel führte: „Was haben wir von 
gebeimen, politifhen Verbindungen in Teutſchland zu fürchten, 
und zu heffen ” im Manuffript übergeben ; auch in diefer war 
auf die Gefahren ded Tugendbundes aufmerffam gemacht unb 
eine Reihe felbft bedeutender Männer im Staate bergezählt 
worden , weldje anerfannte Mitglieder teffelben ſeyen; diefe und 
ihr Wert wurden bingeftellt, ald hätten fie nicht nur nichts 


zur Rettung der Monardyie beigetragen, ſondern als bedroh- 


ten fie jeßt fogar Ruhe und Dafeyn derſelben. Der Verfaffer 
fchilderte die vielen gefährlidien Ideen, welche der geheime Bund 
während der Befreiungsfeldzüge durch ganz Zeutfhland im 
Umlauf gefeßt; das aus Konzeffionen an diefelbe entftehende 
ſchwere Unglüd; den Geift der Kühnheit, welcher allenthalben 
da3 Haupt erhebe, and die vielen neuen Anfihten, welde dad 
Bolt in Gährung- festen. Preußen, ein Kriegdftaat, bedärfe 
rein monardiicher, kompakter Form; hieran hindere jede Bere 
bindung mit dem Liberaliömus. Die dringendfte Neth erfor 
dere daher, dem Uebel glei von Anfang zu begegnen, wo 
ed noch Zeit fey, demfelben die Wurzeln abzufchneiden und bie 
größte Wachfamfeit bei Erregung von Hoffnungen unzumens 
den, deren Erfülimg, wenn man an den Leben&prinzipten 
anderd fefthalten wolle, unmöglid falle. Der machiavelliſti⸗ 
fhe Rathgeber ſchlug am Ende fogar vor: die Gtaatdmäns 
ner, weldhe mit im Bunde fid) befanden, auf Miffionen nad) 
fremden Staaten zu verfenden, die Generäle auf paflende Weife 
zu befhäftigen, die Perfonen von untergeorbneterem Wange 
jedody ohne viele Bedenklichkeit von ihren Stellen zu befeitigen 
und alled ferneren Einfluffed fie zu entfleiden. In der Zahl der 
namentlid) angegebenen Mitglieder des gefährliben Bundes 
waren aud Juſtus Gruner, Görred und der aud Miürtem: 
11 * 
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berg und Baiern nad) Preußen gezogene Graf Reifah ange- 
führt und biefelben als Leute bezeichnet, durdy deren Aufnahme 
die Tugendbündner ihr gigened Werk befhmust und klar an 
den. Tag gelegt hätten, wie fie jedes Talent und jeben Einfluß 
zu ‚benußen wüßten, ohne Rückſicht auf Moralität zu nehmen *). 

Sene Denkſchrift war ein Gegenſtück zur Schmalzifden, 
oder diefe vielmehr ein für dad Publikum berechneter Aus- 
zug bed Weſentlichſten, indem dad Ganze bei ber Menge 
von hochgeachteten Namen und zu achtenden Berhältniffen un= 
möglid) dem Drude übergeben werden Tonnte; auf jeden Fall 
arbeiteten beide Verfaſſer für Die gleiche Partei und die gleis 
hen Zwecke. Beide Schriften, bie. fo eben bezeichnete jedoch 
am meiften, machten einen tiefen Eindrud auf dem Monardıen, 
welcher am Rande eined Abgrunds zu-ftehen glaubte, bi ein 
fihered Gefühl ihn die Mebertreibungen erfennen lief. Doch 
fihadeten fie auf jeden Fall dem Verfaſſungswerke fehr, da 
eine Menge Skrupel nun erregt und Dinge, die furz zuvor 
noch wenig Bedenken gemadt, mit ihren Scyattenfeiten grell 
genug von den Gegnern bed Tonftitutionellen Syſtemes herz 
vorgehoben worden. | 

Ehe wir aber in der Geſchichte ded Verfaſſungskampfes 
weiter fdjreiten, ift ed nothwendig, einen Rüdbli auf die 
Organe ded öffentlichen Geiſtes, oder welde dafür galten-, zu 
werfen und fowohl die Stimmen herzuzäßlen, welde von ber 
Meaktiondpartei ald Symptome revolutionärer Gefinnung und 
Richtung betrachtet und angegeben worden find, dann Diejenis 


Görres in ber angeführten Schrift. Er bezeichnete einen Hrn. 
v. B. als Verf: und verbieß, fpäter ihn ganz zu nennen, was 
aber unterblieb. Im Publikum felbit ift er niemals recht befannt 
geworden. 
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gen, wobdurd Die Reaktiond-Partei, ihre eigene Gefinnung, 
Stimmung und Tendenz, oftmald wider Wiſſen und Willen, 
verrieth. Und um ein vollfländiged Bild von dem Zuftande 
ber öffentlihen Meinung in Teutfhland zu erlangen, müflen 
wir zu früheren Perioden und ganz befonderd zu jener der 
Befreiungdtämpfe zurüdgehben. Was hier in der Geſchichte 
Sreußend bemerkt wird, gilt gugleih, da dieſer Staat ald Res 
präfentant der Teutſchheit indgefammt und wit Würtemberg 
ald der rüfligfte Vorkaͤmpfer des Fonftitutionellen Wefend und 
ded nationalen Patriotismus bid 1818 galt, für: dad übrige 
Teutſchland, fo daß wir fpäter ins Stande feyn werden, bei 
Schilderung der innern Gntwidelungen ber einzelnen Stans 
ten blos bad Spezielle Daran anzureihen und auf bereits Abs 
gehandelted einfach und zu berufen, wodurd eine Menge Wie⸗ 
der holungen erſpart werden dürften. 


Zehntes Kapitel. 


Fortſetzung. — Prüfung ber Anklagen wiber den Sei 
geiſt. —Rückblick anfbie Oppoſitions- und Reaktions | 
Elemente in Preußen und im übrigen Teutſchland. 


Das Gemälde eined Meifterd in der Geſchichtſchreibung, 
mit fo kraͤftiger ald ſicherer Hand gezeichnet, enthält über bie 
Parteien, welge nun in Preußen und im übrigen Zeutfchland 
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aufgetreten, folgende überaud treffende Stelle: „Was dort. in 
wilder Regung durd einander führe, .nennen die Einen noth— 
wendigen Naturgeng in der allmähligen Ausbildung der bürs 
gerlichen, Geſellſchaft; — die andern. den uralten und nie enz 
denden Kampf des Lichtd und der Finfterniß; — die Dritten 
dad MWiederaufleben urteutfchen Sinned und Weſens, immer: 
dar im, Widerftreit mit romanifchem oder welfdiem Geift und 
von dieſem feit Zahrhunderten unterdrüdt und beherrſcht. Ans 
dere hingegen heißen ed die Spätfrucht von Lehrſätzen franzö- 
fifher Staatöummälzer, jebt erft zur Reife gediehen; Andere 
es Wirkung teurfher Nachahmungsſucht, reden, thun und -ed 
haben zu wollen, wie. Franzoſen oder Engländer, ohne Anfes 
ben altbeftandener Verhaͤltniſſe und Rechte; Andere ed vor— 
übergehende Meinungdmode, oder fieberhafte Stimmung, wie 
ehedem dad Werther: und. Giegwartfieber der. empfindfamen 
Zeit geweſen; Andere ed meuterifched Werk chrgeiziger Lehrer 
und Schriftiteller,, die fih den Fürſten bedeutfam, oder in Um: 
fehrung alter Ordnungen berühmte Namen maden wollen ; 
Andere ed Folge irrreligiöfer, falfdyer Aufklärung, welde mit 
Hintanfebung kirchlicher Kehrbegriffe und Anftalten zuleßt fei= - 
ned Heiligthums achtet; Andere ed natürlichen Erfolg fürftlis 
cher Zehlgriffe, durch melde die alterthümlichen Schranfen zer= 
fielen, von denen weiland hoher und niederer Mel, Bürger 
und Bauern unvermifhbar audeinander gehalten wurden; Anz 
dere ed Sträuben der Völkerſchaften unter dem unerträglicher 
werdenden Druck öffentlicher Laſten. Andere noch löſen dad 
Raͤthſel auf andere Weiſe. Jedem bietet fein Standpunkt, 
fein Erfahrungsſchatz, feined Gemüthed Eigenthümlichkeit, 
Vortheil und Intereffe feined Berufs und Standes einen an- 
dern Schlüffel dan Selbſt an vielen Höfen feheint diefer Zwies 
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fpalt der Üertheile zu walten; daher oft unfichere Rathſchlaͤge, 
ſchwankende Maaßregeln.“ — ) 

Der Kampf dieſer Meinungen und Parteien war kein 
neuer; die politiſche Freiheit und der kirchliche Glaube mit 
ihren unendlich verſchiedenen Arten und Zuſtänden, Bedin⸗ 
gungen und Wechſelwirkungen hatten die germaniſche Welt 
fhon von den Tagen der Hermannsſchlachten an bid zur Ver⸗ 
ſtrickung der Nation in dem Bande des Lehenweſens und 
Prieſterthums, und von da an bid zu den Perioden der Re⸗ 
formation , der Philofophie und der Mevolution bewegt. Der 
unterdrücte Gedanke hatte fih Raum in der großen Kirchen⸗ 
trennung gemacht, dad unterdrüdte Volksleben an Friedrich 
dem Großen und Sofeph dem Einzigen glorreiche Nächer oder 
doch fhüßende Anwälte gefunden ; die Philoſophie, durch 
Die Geiftedfadeln von Voltaire und Nouffeau , Leibnik und 
Bolf, Lefiing und Kant, Schiller und Göthe, Möfer und 
Schlözer, zur Herrfchaft über die denfende Welt gelangt, hatte 
nit nur im Gebiete der Spekulation, fondern aud) über 
dad der Politit ungemwöhnlidyed Licht verbyeitet. Bon der Kon= 
flituante herüber war der Ruf der Freiheit mächtig an dab 
Ohr der teuiſchen Völfer erflungen. Er fand dort Grund» 
fäbe und Ideen, lange vor ihrem Auftreten, und großartiger, 
gründlicher, reicher, audgeftreut. Über die Macht ded Gemein= 
geifted war noch nicht ſtark genug, um bei Kürften und Völ⸗ 
fern eine heilige Flamme von Nationalität und Selbfitraft zu 
entzunden. Zmeierlei, einander ganz entgegengefebte, Bildungen, . 
‚Die eine aud dem Volt hervorgegangen, die andere an den Höfen 
dem Leben der höheren Stände angefünftelt, zeigten ſich in Teutſch⸗ 








*, 9. Zfchotfe, vom Meinungstampf des teutfchen Volkes im 
Aufang bes 19ten Jahrhunderts. 
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aufgetreten, folgende überaud treffende Stelle: „Was dort in 
wilder Regung durd einander führt, nennen die Einen noths 
wendigen Naturgeng in der allmähligen Ausbildung der bürs 
gerlihen. Geſellſchaft; — die andern. den uralten und nie en= 
denden Kampf des Lichtd und der Kinfterniß; — die Dritten 
dad MWiedersufleben urteutfchen Sinned und Weſens, immer: 
dar im. Widerftceit mit romanifchen oder welſchem G@eift und 
von dieſem feit Zahrhunderten unterdrüdt und beherrſcht. Ans 
dere hingegen heißen ed die Spätfrucht von Lehrfäken franzo- 
ſiſcher Staatöummälzer, jebt erft zur Neife gebiehen; Andere 
es Wirkung teutſcher Nachahmungsſucht, reden, thun und ed 
haben zu wollen, wie, Franzoſen oder Engländer, ohne Anfes 
ben altbeftandener Berhältniffe und: Rechte; Undere ed vor: 
übergehende Meinungsmode, oder fieberhafte Stimmung, wie 
ehedem dad Werther: und. Siegwartfieber der. empfindſamen 
Zeit gemwefen, Andere ed meuterifched Werk chrgeiziger Lehrer 
und Schriftiteller, die fi) den Fürſten bedeutfam, oder in Um— 
Fehrung alter Ordnungen berühmte Namen maden wollen ; 
Andere ed Folge irrreligiöfer, falſcher Aufklärung, welde mit 
Hintanfeßung kirchlicher Lehrbegriffe und Anftalten zulebt kei— 
nes Heiligthumd achtet; Andere ed natürlihen Erfolg fürftli- 
cher Fehlgriffe, durch welche die alterthümlihen Schranfen zer— 
fielen, von denen weiland hoher und niederer Adel, Bürger 
und Bauern unvermifhbar auseinander gehalten wurden; Anz 
dere ed Sträuben der Völkerſchaften unter dem unerträglicer 
werdenden Drud öffentlicher Luften. Andere noch löſen dad 
Nächfel auf andere Weile. Jedem bietet fein Standpunft, 
fein Erfahrungsſchatz, feined Gemüthes Cigenthümlichfeit, 
Vortheil und Intereffe feined Berufs und Standes einen an- 
dern Schlüffel dan Selbſt an vielen Höfen ſcheint diefer Zwies 
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fpalt der Ürtheile zu walten ; daher oft unſichere Rathſchlaͤge, 
ſchwankende Maaßregeln.“ — ) 

Der Kampf dieſer Meinungen und Parteien war kein 
neuer; die politiſche Freiheit und der kirchliche Glaube mit 
ihren unendlich verſchiedenen Arten und Zuſtänden, Bedin⸗ 
gungen und Wechſelwirkungen hatten die germaniſche Welt 
ſchon von den Tagen der Hermannsſchlachten an bis zur Ver⸗ 
ſtrickung ber Nation in dem Bande des Lehenweſens und 
Prieſterthums, und von da an bid zu den Perioden der Mes 
formation, der Philofophie und der Nevolution bewegt. Der 
unterdrüdte Gedanke hatte fih Raum in der großen Kirchens 
trennung gemadt, dad unterdrücdte Volksleben an Friedrich 
dem Großen und Joſeph dem Einzigen glorreiche Raͤcher oder 
doch fhübende Anwälte gefunden ; die Philofophie,, durdy 
Die Geiſteſsfackeln von Voltaire und NRouffeau , Leibniß und 
Bolf, Leffing und Kant, Schiller und Göthe, Möfer und 
Schlözer, zur Herrfchaft über die dentende Welt gelangt, hatte 
nicht nur im Gebiete der Spekulation, fondern aud) über 
dad der Politit ungewöhnliches Licht verbreitet. Won der Konz 
flituante herüber war der Muf der Freiheit mächtig an bad 
Ohr der teuıfhen Völker erflungen. Er fand dort Grund» 
fübe und Ideen, lange vor ihrem Auftreten, und großartiger, 
gründlicher, reidyer, audgeftreut. Aber die Macht ded Gemein 
geifted war noch nicht flarf genug, um bei Fürften und Völ⸗ 
fern eine heilige Flamme von Nationalität und Selbfitraft zw 
entziinden. Zmeierlei, einander ganz entgegengefebte, Bildungen, 
„Die eine aud dem Volk hervorgegangen, die andere an den Höfen 
dem Leben der höheren Stände angefünftelt, zeigten ſich in Teutſch⸗ 








*%, 9. 3ihokte, vom Meinungstampf” des teutfchen Volkes im 
Aufang des 19ten Yahrkanderts. 
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land vorherrſchend. Die Gelehrten, zumal Dur den Protes 
ſtantiomus und dad Univerfitätdwefen, im Beſitze der geifligen 
und auch vieler moralifchen, bedeutfamen Waffen zeigten fich, 
al3 der Strom der Neuerung gewaltiger heranwogte, zu Wer 
nig‘ praftifdy . für eine doftrinäre, zu rechtlich gefinnt für eine 
blutige Ummälzung. Sie verfhmähten die von. dem fremden 
Demofratiömud und der brutalen Militärmadht dargebotene 
Hand, und diejenigen, welde in den Grundfäßen, ber Kon: 
flituante, der Gironde und dem Berge oftmal nahe geftans 
den, fhlugen fid), wenigftend in der Mehrzahl, dDiedmal bloß 
von ihren Gefühlen ergriffen, zur Sadye der Könige. In 
mannhafter Treue und von dent. Ernfte teutfchen WBefend und 
teutfcher Wiffenfhaft in entfcheidungdvollen Tagen ber Prüfung 
ausſchließlich beſtimmt, gaben fie geliebte Traumgebilde, wie 
erprobte Wahrheiten genialer Syſteme und Theorieen einer hö⸗ 
heren Nothmwendigfeit, der Erhaltung des Beftchenden, hin; 
bie Treue gegen die Könige, welch' leßtere ihrerfeitd. auch den 
Republikanismus der teutfchen Gelehrten-Ariſtokratie fo lange 
geduldet, biöweilen fogar unterflügt und aufgemuntert hatten, 
wurde gerade von Seite der Gelehrten, zu einer Zeit, wo alle 
Degriffe ſchwankten, alle Leidenſchaften gührten, alle Berhält- 
nifle zweifelhaft ftanden, und felbft Interefien, Die ihrer innern. 
Natur und gemeinfamer Gefahr willen, mit einander innig 
verbunden dienen, abfielen, zu einem förmliden Kultus er= 
hoben. Die teutfchen Schriftfteller gang vorzüglid halfen die 
Verſchwörung der unterjocdhten Könige wider den Diftator or= 
ganifiren, theild von den Minifterien aud, in welde viele 
von ihnen Durch Talente und Verdienſte fi aufgefhwungen, j 
theild von den Kathedern, wo fie Blitze ded Genie's und ber Be- 
redtſamkeit verfandten, theild von den einfamen Zellen, wo fie 
den Zyrannenhaß mit tiefere Gelehrfamfeit, dem oberflächlichen 
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Blicke de leichteren Franzoſen unerreichbar, zu verhüllen ge⸗ 
wußt. Pürften, Edle und Republitaner ſah man, fait ohne 
Abrebe, zum erftenmal unter demfelben Bansier. Der teutfchen 
Marion wurden ihre Zürften und ihre Großen wieder erobert, 
Hof und Volf einander näher gerüct. Die veredelte Bildung 
hatte auch die Stände unter diefen leßtern ſich näher gebracht. 
Die Bürgerlidien waren — nad Jſchokke'd Ausſsdruck — in 
Sinn, Wort und That adeliher geworden, die Großen 
vontden bürgerlidyer. Trotz der großen Veränderung in Ge- 
finnungen, Gefühlöweifen und den Sitten und in den For⸗ 
men des gefelligen Lebend war natürlich. ein Punkt biöher un= 
entichieden geblieben : die tuatdthumlihen Verhältniffe 
Zwar hatten die Zeitereigniffe in Frankreich und die Rückwir— 
Tungen der Regierungöſyſteme von Friedrich II., Joſeph IL 
und Mar Sofeph 1. bedeutenden Einfluß auf die Erörterung 
Der politifchen Lebendfrageri und die Behandlung der Unter: 
thanen in den verfciebenen teutſchen Staaten bewirkt; allein 
die Napoleonifhe Diftatuz hatte manden Fürſten wiederum 
zu entgegengefeßtem Syſteme und zu hartem Drude der Völ⸗ 
fer gezwungen und gerade der verzweiflungsvolle Anfampf ge 
gen biefelbe eine Menge wiberftreitender Elemente für die Op- 
pofition,, blod auf die Dauer diefed Kampfed vereinigt, welde 
nach der Beendigung deffelben und nad der Erlegung des ge⸗ 
meinſamen Feindes, nun ihre urſprüngliche Natur wiederum 
geltend machten und wider ſich ſelbſt in heftigem Hader auf⸗ 
traten. Abſolutismuſs, Konſtitutionalismus, Ariſtokratie und 
Theofratie, Mittelalter und Romantik, Philoſophie und Neu⸗ 
zeit, verließen die gemeinfame Fahne der Jahre 1813 — 1815 
beinahe nody auf dem Schlacytfelde und jegliched erfchien unter 
feinem alten Fähnlein wieder. Mehr oder minder ſchaarte ſich je= 
doch alled in zwei Haupiparteien, deren beide Freunde bed 
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Monarchidmus und deb Beftehenden wie der Aufflärung und 
der Freiheit, der Reform und der Nevelution unter ſich zählte, 
oder doch zu zählen fdjien und dafür angefehen werden wollte, 
oder defien bezudjtigt wurde; Diefe Parteien waren bie ded Lie 
beraliömud und der Reaktion. Beide überhäuften ein- 
ander, alsbald nachdem des Krieged Töne verflungen „ ja 
theilweife noch felbft im Waffengetummel, mit Antlagen und 
Borwürfen. Es war biöweilen, ald hätte ſich der Eine des 
Beiftanded ded Andern gefhämt und ald reuete ihn dad einge» 
gangene Bündniß. 

Solde Stimmung offenbarte ſich nirgends mit P leiden 
fchaftlihem Ausdrud, ald in Preußen, ‚zumal währeud des 
Berfaffungdfampfed. Die meiſten ruhigen und unbefangenen 
Urtheile über dad Thun und Treiben der teutſchen Schriftſtel— 
ler zu der Zeit, als heftige Veranzeigungen erſchienen, fielen, 
wenn man die als Belege angeführten Schriften einſah und 
prüfte, dahin aus, daß ihre Richtung keineswegs revolutionaͤr 
genannt werden konnte, wiewohl der damit verbundene Be⸗ 
griff nicht immer hinreichend feſtgeſtellt worden iſt. Die der 
Mehrzahl beſchränkte ſich auf Wünſche, Rügen oder Tadel ge— 
ſetzlicher Einrichtungen und auf ſtaͤrkere oder ſchwächere Anti⸗ 
patieen gegen einzelne Miniſter und Staatsbeamte. Man gab 
der Reaktion Schuld, daß ſie, die eigentliche und alleinige 
Revolution gegen das Beſtehende, alles, was nicht für ſie 
geweſen, als Gegner behandelt und denſelben Revolution ge— 
nannt habe; eben fo habe fie alles da& revolutionär zu heißen. 
begonnen, wad den Grundfägen gehuldigt, die, befonderd in 
Folge der franzöſiſchen Revolution, ald richtig und norhmen= 
dig anerfannt worden und dem Reaftiond-Elemente entgegen 
gewefen. Deßhalb feyen ihr denn auch Zeitgeift und Re⸗ 
volusien ſynonym. Mau erinnerte an den Berlinerbrief, 
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von 1812, welcher im Lager zu Dıyfa an dr Düna dem 
Kaiſer Alerander übergeben worden, und mwelder unter andern 
merfiwürdigen Stellen auch die enthalten: „Der Zeitgeift wirkt 
Durd) fein Organ unaufhaltfam fort. Die Nevolution, an dev 
Seine entfprungen , vwoälzt fi nad mannigfaltigen Ausflüſſen, 
Aubgeburten und Modififationen nad) dem Nordoften; eben 
fo erinnerte fie an einen Ausdruck ded allgemeinen Staatsver⸗ 
faffungdardyived. Die große Kranfheit unferer Zeit, da3 Be 
ftebende zu zerflören, dad Ererbte zu verwerfen, um etwaß 
Neues und vermeintlich Beſſeres fühn und frei zu gründen, 
Auffert fi) auf fehr verfhiedene Weile, je nachdem die Ange: 
ftedten auf den Thronen fiten, oder. in untergeordneten Ver⸗ 
hältniffen fid) befinden. In dieſer Hinficht ift der Fürſt nice 
minder revolutionär, ald der Unterthan.” 

In foldiem Sinne — fuhr man fort— habe die Reaktiondpartei 
beſonders die neuere Geſetzgebung, ſelbſt wenn ſie von der legi⸗ 
timſten Regierung ausgegangen, als revolutionär betrachtet. Da 
man nun aber an dieſer feinen Zorn nicht unmittelbar büßen 
konnte, fo Hätten dafür die armen Schriftfteller ed entgelten müſ⸗ 
fen, welche den gleichen, mithin gefeblidyen, Brundfäßen gehule 
Digt, oder wohl gar diefelben erweitert und rechtmäßige Ver⸗ 
heißungen verwirflidt wiffen gewollt. Wenn nun dergleiden 
Leute Muthed genug gehabt, die Plane ariftofratifden Leber: 
muthes und die Berfhlimmerungen heraudzumittern, welde die 
Reaktion der Gefeßgebung und Staatöverwaltung neuerding® 
zugedadht ; wenn fie die feudalliftifhe Selbſtſucht, fo hinter ber 
Larve ded Eiferd für unumfchränfted Königthum und unbes 
dingten Glauben fi) verftedt, wenn fie fogar über die Bemü— 
hungen, dad Volt um die Früchte feined fiegreihen Kampfes 
und feiner opfervollen Anftrengungen zu bringen, und das 
öffentliche NBohl den Vorurtheilen und Anmaßungen einer Kaſte 
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zu unterorbnen, heftige Befchwerde erhoben: fo habe man als⸗ 
bald aus vollem Halfe über Revolution geſchrieen. Dad Stiats- 
interefie fey für die Reaktion blos eine ſchöne Redensart; Feind 
der Monardyie und der Religion werde jeder Schriftfteller von 
ihnen genannt, Der gegen fie aufgetreten; gepriefen und bes 
fördert worden fey jeder Urheber ſelbſt ded ſchlechteſten Machwer⸗ 
kes, der ihre Sache verfochten, wenn er audy gegen Monar: 
hen, Minifter und Geſetze gefhrieben. Nicht nur hätten fie 
ihren leidenfhaftlihen Haß gegen. Jury, Oeffentlichkeit, ver- 
befierte Juſtizverfaſſung, Preßfreiheit ze. aus leicht zu erflärenden 
Gründen bei jeglichen Anlaffe an den Tag gelegt, fondern felbft 
die Vermefienheit gehabt, auf die Mieberherftellung der Leib- 
eigenfhaft, ald ein nothwendige Element einer gufen Staetd- 
verfaffung und ald ein Ergeugniß der guten alten Zeit, is 
förmslihen Anträgen durch Rundfchreiben, zu dringen. Und 
diefen Gefinnungen hätten aud) ganz die Mittel ent: 
ſprochen, welche fie in Vorfchlag gebradyt. Nur die ärgfte Pars 
teiwuth habe dad Syſtem der Werbäcdtigung von. Seite ber 
ariftofratifchen Reaktion gegen die Preſſe und die publiziftifchen 
Schriftſteller der fogenannten revolutionären Faktion geleitet *). 

Als die bedeutenderen Flugſchriften, Abhandlungen und 
Werke, welche in der angebeuteten Periode bid zum NVerfaflungd= 
tampfe in Preußen und Würtemberg, über Fragen der höheren 
Politit, des Staatörechtd, der Nationalität, ded Konſtitutiona⸗ 
liömud, der Abminiftration und der Gefeßgebung, erfchienen, 
mochten ohngefähr nachftehende gelten: „Leber die Unterdrüdung 
und Wiederbefreiung Europend“ von Anfelm v. Feuerbach; 
„über den heiligen Frieden,” von Dr. Fauſt; „über Teutſch⸗ 
lands Wiedergeburt; die „Erinnerung an Die Vorzüge und. 


*) Die Entlarvung ber fog. demagogiſchen Umtriebe $. 17 — 31. 
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Gebrechen der ehemaligen Verfaſſung des teutſchen Reichs;“ 
„road war Teutſchland? was iſt ed jetzt? mad Darf ed vom 
der Zukunft hoffen” „Aud einige Worte über Teutſchlands 
gegenwärtige Intereſſe;“ „Teutſchlands Freiheit,“ von Wels 
fer; „die teutfche Zukunft,” von Kohlrauſch; „die unere 
läßlihen Bedingungen des Friedens mit Frankreich;“ „über 
teutfche Freiheit und Vertretung teutfcher Völker durch Land⸗ 
fände ;“ „mad bleibt dem teutihen Volke zu wünfcden noch 
übrig ?“ Vor allen andern aber wirkten mädjtig auf Dad Bolks⸗ 
gefühl und auf die Volksſtimmung Die Schriften €. M. 
Arndts: „VBorwärtd und rückwärts;“ „Berfaffung und Preß⸗ 
freiheit ;” „Orben und geheime Geſellſchaften;“ „die teurfche 
Wehrmannſchaft;“ „über teuifche Art und dad Waͤlſchthum bei 
und ;" „dad Turnwefen ;“ „unfere Spradye und ihr Studium ;“ 
„ein Wort über dad jebige teutfche Gelehrtenwefen, aud ein 
Zeichen des Heils;“ „Dentmäler und Feſtſpiele;“ „vom Myſti⸗ 
ciömud und Einigem, wad ſich daran hängt ;” „dad Alter und 
die Jugend; „der Rhein, Teutſchlands Strom, aber nidt 
Zeutfhlandd Gränze;“ „Geift der Zeit;“ „Blicke aus der Zeit 
auf Die Zeit; „uber fünftige ſtändiſche Verfaffungen in Teutſch⸗ 
land.” An Arnde flog in feinen WVeftrebungen innig fi 
an, durch verwandte Kraft des Gemüthed und der Sprache, 
% 8%. Sahn, der Gründer und Apoftel ded Turnweſens in 
Teutſchland, mit feinen „Runenblättern,” feinem „Lehrbuch bee 
Turnkunſt“ und feinem „teutfiben Volksthum,“ wobei Guts— 
muthd ihm Borläufer und Paſſow Fortfeßer geworden. Als 
Dritter Hauptkämpfer erfheint 3. 3. Görres, die unerforfchte 
und unerforſchliche Propheten- Natur mit den zwei Seelen, 
deren eine der alten, die andere der neuen Zeit angehört und 
den zwei Geiftedfehwerdier , für Vormärtd und Rückwaärts. 
Dten und Wieland, Luden und Buchholz, Benzels 
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Sternan und Börne' wirkten anbderfeitd, je in eigenthüm⸗ 
tiher Richtung, für die Interefien der politifhen Aufklärung 
und der teutfhen Rationalität. Der „rheinifhe Merkur‘ und 
der „Wächter,“ Die „Nemefid,” bad „Zournal für Teutſchland,“ 
dad „Oppofitiondblatt,” die „Iſis,“ Die „Germania,“ die „Zeit: 
fhwingen” x. waren Organe der Oeffentlichkeit von mehr oder 
weniger gemäßigtem, aber niemals umwälzeriſchem Tone. Wo 
auch ſcheinbar auf Revolutiond-Fdeen hinübergeſchweift wurde, 
nahm man bald gewahr, daß mehr die Sucht, damit zu ſpielen, 
als ein abſichtlicher Ernſt die Kiele der Verfaſſer geleitet. Eine 
merkwürdige Rolle, und zwar in der Angelegenheit zweier Län— 
der, Preußen 'und Würtemberg, zugleich thätig, fpielte der 
Obrift v. Maffenbad), mit einer Reihe patriotifher Phi- 
lippifen. Den Geift, den Charafter, die Grundfüße, die 
Berdienfte, die Irrthümer dieſer Männer und ihrer Wirkffam- 
feit werden wir fpäter, je ans gehörigen Orte, zu beleuchten in 
Stand gefeßt feyn. 

Noch verfhiedenertiger ald der Ton, war die Tendenz 
Derfelben. Die meiften neigten fid) vorzugsweiſe zu einem aus⸗ 
ſchließlich teutſchen Patriotismud, während einige, von 
den Ideen der franzöfifchen oder engliſchen Schule erfüllt, mehr 
einen allgemeinem Kodmopolitiämud und unbeflinmten 
Theorien von Staatdverfaffung und Gtaatdeinridhtungen hul⸗ 
digen, wie ſchon bei Beurtheilung ber Werke ded Wiener 
Kongrefied fürzlid) angedeutet wdrden iſt. Der Patriotismus ſelbſt 
trug biöweilen eine mehr fpezielle Landed-, zumal preußifche 
Farbe; biöweilen machte er einzelnen Ständen, deren geſchicht— 
liye Erinnerungen in eigenthümlihem Zauberlichte vor ihm 
ſchwedten, bedeutende Zugeftändniffe, fo daß die Reaktion ſelbſt, 
‚zum mindeften in einzelnen Dingen, durdy eine nicht halb fo 
weite Kluft von dieſer Abtheilung geſchieden ſchien, ald fie 
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wohl felber glauben mochte und ſich eingebilbet hatte. Daher 
wurden felbft viele freifinnige Schriftſteller von ihren Kollegen 
und Parteigenoſſen, als nicht immer frei von reaftionärer Midy- 
tung, und ald mehr der Vergangenheit, denn der Zukunft zu: 
gewendet, angeklagt, wie dieß namentlich bei Arndt, Zahn, 
Görred und Luden der Fall war. 

Die liberale Partei unterließ nicht, Der reaftionären alle 
Sünden, die fie von ihr auftretben Fonnte, in einem Spiegel 
vorzuhalsen. Die Klagen über dad reaktionäre Uebergewicht in 
der Literatur ertönten unauögefeßt, und man wollte unums 
ftößlihe Beweife erhalten haben, daß theild unwillkührlich, 
theild abſichtlich jenes Uebergewicht in bedeutendem Grade da: 
hin ftrebe, die NReftauration einer alten, vergangenen Zeit, und 
mit ihre Die einfeitige Hervorhebung des ariftofratifchspolitifchen 
Elemented zu befördern. Man deutete auf die „freimüthigen- 
Blätter einiger öfterreichifchen Patrioten ;" auf Teutſchlands 
Gefahren und Hoffnungen von Jacob; auf Hagend und 
Anderer Schriften gegen die preußiſche Verordnung wegen Ers 
haltung der Grundeigenthümer vom 1. März 1815, die man 
ein wahred Agrargefeß nannte; auf Teutſchlands Wiederge⸗ 
burt von Schmid; ja felbft auf viele Schriften, die beim Wie: 
ner Kongreffe eingereicht. oder zur Beherzigung für‘ denfelben 
gefhrieben worden, wie z. B.: Zachariä's Entwurf zum 
Grundvertrage, ded Zürften Salm-Krautheim freimüthige 
Gedanken, ded Freiherrn von Pleſſen Grundzüge zu einem 
teutfchen Geſammtweſen, die „Blicke eined teutfchen Publiziften- 
auf die fünftige Abfaffung ded germanifchen Staatenbunded”; 
eben fo zählte. man viele Brofhüren und Abhandlungen der 
würtembergifdyen Berfaffungdfehde mit in diefe Kategorie. 

AS fernere Beifpiele unverholener Reaftiond-Rihtung gal- 
ten die Schriften: „Geburt, Thaten und Ende ded Rheinbunded“ ; 
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die „Auftöfung des Mheinbunded mit ihren natürlichen Folgen ;” 
tie Leidenðgeſchichte der durch Die rheiniſche Bundes⸗Akte mes 
Diatifirten, vormaligen Reichsſtände;“ „Zeutfehlandd Adel an 
Die verbündeten Mächte ;“ — „Anſicht uber die fünftigen flaatds 
rechtlichen Verhältniffe ded unmittelbaren Reichdadels in Teutfch- 
Yand; — Die „Ideen zu einer Magna Charta für die ihneren 
Berhältniffe der teutfhen Staaten” u. f. w. vor allen aber 
Adam Müllerd teutfhe Staatdanzeigen *. Merfwürdig 
war bei foldyen Gegenklagen ded Liberaliömud der Umftand, 
daß jeder Verſuch der durch die Revolution um Rechte und 
Vorzüge beraubten Adelsklaffe, zum mindeften etwas für fi) 
zurüczuerhalten, ihr zum Verbrechen angerechnet und gleichſam 
felbft Die Seufzer nad) der Bergangenheit, in Der Betroffenen Lage 
fo natürlich, ald Zeichen von Verſchwörung wider bie Gegen⸗ 
wart audgedeutet wurden. Dieſes Unrecht lief demnach pa⸗ 
rallel mit jenem des Adels gegen jede Aeufferung felbftftändis 
ger Freiheitöfraft und gegen jede Erſcheinung, die ihr Datum 
nicht aud früheren Berhältniffen her hatte. Beide Theile ges 
behrdeten fi oft einander gegenüber wie Monoflatod und 
Papageno in Mozartd Zauberflöte, welde , in gegenfeitiger 
Furcht dem Publifum von fi zu rufen: „Dad ift der Teufel 
ſiche rlich!“ 

Solchen Extremen gegenüber trat ein Staatsmann auf, 
welcher, als Schriftſteller Teutſchland und Frankreich gleich an= 
gehörend, in den Sprachen beider Länder durch fo geiſtreiche, 
ald gründlihe Werke vol neuer Ideen und in . glänzender 
Darftellung, großen Ruhm, in- feiner prattiſchen Wirkſamkeit 


) Entlarvung der ſ. g. demagog. Umtriebe. $. 221 — 25. 
Biele dieſer Schriften findet man in Klüber's Akten des Wie⸗ 
ner Kongreſſes geſammelt. 
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aber um den preußifchen Staat Thon damals Verdienſte ſich 
erworben hatte. Friedrich Ancillon, aud einer geflüchtes 
ten Hugenottenfansilie, welche in Preußen ſich niedergelaffen, 
Sohn eined Manned von litterarifhem Rufe, erſt Lehrer an 
der Militär = Akademie zu Berlin und Prediger der frangofi- 
ſchen Kirde am Werder, war alöbald in verfdiedenen Zwei⸗ 
geu ber Litteratur, namentlid aber in Philofophie, Geſchichte 
und Politik, fruchtbar aufgetreten. Durch die „Melänges de 
litterature et de philosophie” — denn feine früheren Werke 
ſchrieb er franzöſiſch und auch alle fpäteren in teutſcher Sprache 
tragen dad Gepräge der Eleganz diefer Nation — burd) dad Ta- 
bleau des revolutions du systeme politique de l’Europe 
depuis le XV. siecle, endlich dur Die beziehungdreicdye Lobre⸗ 
den auf 3. B. Merian und die Königin Louiſe hatte er einen 
der erſten Pläbe in der Gelehrtenwelt eingenommen; dad frans 
zöſiſche National-Inſtitut, weldyes ihn einen würdigen Nachfolger 
Leffingd genannt, krönte die eine, die Napoleonifdye Polizei vers 
bot die andere. Als Akademiker zu Berlin, ald Staatdrath 
ded Königed, ald Erzieher des Kronprinzen fuhr er mit glei= 
hen Eifer in ſchriftſtelleriſchen Leiftungen fort. Sein Rathe 
ſchlag bei diplomatifden Fragen war bereitd ein gemwidhtiger; 
feine Stimme in den Verfaffungdarbeiten eine der klangvollſten. 
Große Aufmerkſamkeit erregte daher die Schrift „uber Souve⸗ 
ränität und Staatöverfaffungen,” dazu beftimmt, die politiſchen 
Grundbegriffe zu berichtigen. EB fehlte jedoch viel, daß An 
cillon damit feinen Zweck erreiht; man warf ihm vielmehr 
vor, dag er dad Syſtem der Reaktion blos mit liberalen 
Schauſtücken heraudgepußt babe, Der Verfaſſer ftellte Die väs 
terlihe Gewalt ald dad Urbild der Souveränität hin. So wie 
die Kinder der Zwed in der Familie find, eben fo ift ed dad 
Bolt im Staate. Solchem Verhältniß entfpricdt denn aud) Die 
Rüng's Geſchichte d. neue. Zeit. Bd. 11. | 12 
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Nothwendig keit, daß der Scuverän, gleid dem Yumilienvater, 
feinen Willen zur Norm für alle erheben fünne, felbft wenn 
dieſer Wille nicht ſtets der Ausdrud der Vernunft ſey, oder 
nicht zu feyn ſcheine. 

Die Männer der Bewegung, von benen ein Theil mit 
Heftigfeit aud) über Ancillon herfiel, ſuchten ihre Gegner nidyt 
nur im Gebiete der Politif und der ftaatdredjtlidien Theorieen, 
fondern felbft im Kultuß und Kirchenweſen, in ter bürs 
gerliben und peinlichen Gefeßgebung auf. Indem fie auf die 
Herfiellung von Jeſuitismus und Inquifition, auf die Verfol- 
gung von Deufglauben und Maurerei, von Denf- und Preß- 
freiheit, auf die Rückforderung der Kirchengüter und Erneue⸗ 
rung des Mönchsweſens in mehr als einem katholiſchen Lande 
hindeuteten und einen allgemeinen Plan herauswitterten, den 
man auch in Teutſchland durchzuſetzen trachten werde, bezeich⸗ 
neten fie eine Menge von im J. 1813 — 1815 erſchienenen Meinen 
Schriften , welde auf dad katholiſche Kirchthum Bezug hatten, 
ald dahin einleitend. Die Jeſuiten und Obffuranten wurden ein 
bequemes Marterholz ded Tages und lieferten fchuldlofen Seelen, 
weldye an Intelligenz Mangel litten, die nothwendige Nahrung 
und Beleudytung ; aber manches von dem damald Behaupte- 
ten hatte dennody feine volle Wahrheit, manded Geweiffagte 
traf fhon nad) wenig Jahren, zu vieler ehrlichen Leute Erftau= 
nen, richtig ein. Als Hauptbeforderer der Reaktions⸗Anſichten 
in Gefeßgebung und Rechtögelchrfamfeit ward Savigny, daß 
Haupt der hiftorifchen Schule, bezüchtigt; nicht nur befämpften 
un Schmidt und Thibaur, mehr zum Liberaliömud: fich 
binneigend und nad) einer zeitgemäßen, volksthümlichen Ver— 
faflung ftrebend,, auf mancherlei Weife, fondern au) Gönner 
trat wider ihn in die Schranfen und warf ihm fogar verfapps 
ten Jeſuitibmus und Unreblicyfeit gegen die teutſche Mation 


— 
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vor; natürlih eine höchſt leidenſchaftliche und ungereinte Be⸗ 
fhyuldigung *). ber der Mann, gegen welden fie gerichtet 
worden, war eine geiftige Macht erfter Größe, und fein Sy: 
ſtem und feine Schule haben felbft auf die Geftaltung des po— 
litiſchen, nicht nur ded wiſſenſchaftlichen, Lebens in Preußen und 
in Teutſchland unberechenbaren Einfluß ausgeübt. 


Eilftes Kapitel. 


Umbildung der Staatsverwaltung in Preußen — 
Ueberblidt ihrer Wirkfamkeit in den verſchiedenen 
Provinzen bes Reichs. — Die Rheinlande. — Görres. 


Die Regierung war ebenfo betroffen über die Leidenſchaf⸗ 
ten, welche die Verfaffungdfrage hervorgerufen, ald überraſcht 
durch Die mit jeden Tage mehr ſich häufenden Hinderniffe, welche 
einem zugleid) Durchgreifenden und Die vielfach gefchiedenen In= 
tereſſen verfchmelzenden Plane einer Konftitution fid) entgegen 
ſtellten. Sodann erfchienen immer düfterer die Gefahren auf 
dem Vordergrunde, welde durch die Zortfeßung ded Kampfes 
zwifden den beiden Parteien, befonderd wenn erft eine Natio: 
naltribüne zur öffentliden Verfechtung der beiden Prinzipe fi) 


@) Rechtlieb Seitgeilt: $. 27 — 29. 
12% 
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erfhloffen haben, würde. Die Gegner des Konflitutiondwefend 
füumten nicht, folde Stimmung zu benüßen und mehr als 
einen, in einzelner Rückſicht Stich haltenden Grund gegen Die 
Einführung der beabfihtigten National-Inflitutionen in Preu— 
Gen geltend zu maden. Sie erflärten: Finanzen und Heerwe— 
fen, die beiden Hauptbedingungen des Dafeynd einer Regie= 
rung und ihred DVerhältniffed zu anderen Staaten, feyen bier 
vorhanden und fomit ein bedeutender Zwed jeder Tandfländi= 
fhen Verfaſſung erreicht. Die preußiſche Regierung habe je= 
Derzeit in diefem Geifte fid) bewegt, kräftig nad Auffen, lan— 
deöväterlih nad) Innen, ohne Mitwirtung von Ständen, des 
ren Wirkſamkeit, zweifeldohne,, ihrer heilfamen Richtung nur 
Hemmungen in ben Weg gelegt haben würde , und von de— 
ren Einfluß daher die früheren Beherrfcher zu ihrem und ded 
Landes gemeinfamen Glüde zu rechter Zeit fid) losgemacht hätten. 
Derfelde Weg allein, auf welchem Preußen feine Grüße ers 
langt, könne ed aud ferner zum Ziele feiner Beſtimmung füh: 
ren; nicht bebürfe es vielfacher Formen und künſtlich abgewo⸗ 
gener Gewalten, fondern einer kräftigen Haltung und einer 
Einfachheit im Staatöwefen ; nicht der Volföverfammlungen, 
als Schutzwehr gegen Willfür, da Die milde Perfönlihkeit der 
Zuürften im Haufe Brandenburg hinreidyendere Gurantieen da= 
gegen darbiete, ald vieldeutige Phrafen auf todtem Papier. 
Landftände in Preußen würden ſchwerlich für Erwedung und 
Erhöhung der Intelligenz und Kultur mehr zu wirken im Stande 
feyn, ald von oben herab bid dahin gefchehen und fortwährend 
gefchehe. Hierin behaupte die Negierung einen rühmlicheren 
Rang, ald jene mandyer Republifen und fonftitutionellen Mos 
narchieen. Durch die Feſſeln, welde man der Staatsgewalt 
anzulegen beabfidytige, dürfte fie gerade in ihrer beften Kraft 
geſchwächt und der Emanzipation ded dritten Standed mehr 





179 


entgegen, als in die Hände gearbeitet werben, indem bie Arifto- 
kratie der Ponftitutionellen Formen nidyt ungern ſich bedienen 
würde, um ihre Anmaafungen und Privilegien durch einen ' 
gefeßlidhen Anſtrich zu überfleiftern; ſomit fen ed eine übelver- 
ftandene , ihre eigenen Zwecke geradezu vernichtende Politik, 
weldye durch landſtändiſche Werfaffung Die Intereſſen des ei- 
gentlidien Volkes mehr gefichert und gefördert glaube. Auſſer 
diefem deuteten viele aud auf die große Verſchiedenheit des 
Volksgeiſtes, der Effentlihen Stimmung und des Kulturgrades 
in mehreren, namentlid neu erworbenen, Provinzen hin, weldye 
die Einführung einer National-Verfaffung bedenflid, machten. 
So in Sachſen, dad noch von frifhem Schmerz über die Tren- 
nung von dem alten Königshauſe; fo in Pofen, von altpolnifchen 
Erinnerungen und mit Abneigung gegen Preußen fortwäh- 
rend erfüllt; fo in dem Rheinlande, mit feinen franzöfifchen 
Einrihtungen, Sitten und Sympathieen. Ueberall würden 
hier, wenn eine Zribune einmal aufgerichtet, die Leidenfcdaften 
Vorwand und Gelegenheit zu tobenden Ausbrüchen, erhalten. 
Gefdict wußte man aud die Fruchtlofigkeit der Notablen-Ver-: 
fammlung oder der interimiftifdyen Rational-Repräfentation von 
4813 zu. benüßen, um den Beweid für dad Unaudführbare 
und wenig Vertrauen erregende einer definitiven zu führen *). 

Diefen Worrführern eined verebelten Abfolutiömud ge- 
genüber forderte Die liberale Partei, zumal aber das jüngere 
Gefchleht, mit Ungeſtüm die Erfüllung freiwillig gegebener, 
nicht abgenöthigter Verſprechen; ed. erinnerte an ded König 
Wort und an Die Aeufferung der preußifden Staatdmänner 
auf dem Wiener Kongrefie. Sie entwidelte den hohen Beruf 
Preußens , aud in polififher Kultur wie im friegerifchen 


*,Drefh: V.65 — 68. 
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Ruhme allen übrigen teutfhen Staaten voranzugehen, alle zu 
ſich herauf oder fid) nad) zu ziehen und die Herzen der Völ— 
‚ fer zu empfangen, die fih ihm anböten. Bittere Vorwürfe 
über Säumniß und Wortbrüd)igfeit ergingen; ja felbft bie 
Abſicht, dad Verheiſſene zurüdnehmen zu wollen und die Be— 
geifterung dafür durch foftematifche Langfamfeit bei den Vor- 
“ arbeiten zu ertüdten, ward von Seite vieler Uebereifrigen zuge- 
fehrieben. Die Negierung gab ausweichende, unbeftimmte Er: 
klärungen. Ihr Entſchluß, in Mitte der immer flärferen Parz 
teiung, ſchien jedoch bereitd gefaßt. Sie vertagte die Verfaf- 
fungdarbeiten unter fo anftändigen Vorwänden, ald möglich, 
und warf fi) auf einen, nad) den Anſichten ihrer Staat: 
männer und felbft vielen fonft liberalgefinnten Patrioten nüß- 
licheren und praftifch-früchtereiheren Gegenſtand, auf die müg- 
lichſt vorzügliche Umbildung der inneren Staatöverwaltung mit 
der fie zugleid), dad Volk felbft zu einer fünftigen Selbſtſtän— 
digkeit heranziehend, dad Injtitut der Provinzialftände in Ver: 
bindung zu bringen hoffte. Sämmtlidye Minifterien erhielten 
eine neue Form. Dad ded Auswärtigen arbeitete, in Anbe: 
tracht der dur Vergrößerung der Monardyie bedeutend ver- 
mehrten Geſchäfte, fortan in drei Abtheilungen, von denen die 
erfte die eigentlich:politifhen und die Cenfur:Gegenftände, die 
‚zweite Die Privatangelegenheiten der Gefandten, die fatholifchen 
Kirchenſachen, die Poft:, Lehend-, Audwanderungd-, Abfahrtd-, 
Geld, Abſchoß⸗ und Depofitalfahen, fo in ber Außlieferung 
der Verbrecher, die dritte aber Die ZTerritorial-, Landd- und 
Grängverhältniffe, die Schuldentheilung mit dem NAudlande, 
die Geldforderungen bed Staated an ebendaffelbe, fodann bie 
Fragen wegen Kartell und Durchmarſch, wegen Verpfle— 
gung von Kriegdgefangenen, dad Paßweſen zu Waſſer und 
ju ande, die Handeld:, Konfulat: und Quarantänegegen- 
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fände unter fih hatte. An der Spitze der erſten Abtheilung 


fand der FZürfi-Stuatöfanzler felbft; an der Der zweiten Lega⸗ 


tiondrah von Raumer; an der der dritten. Legationsrath 
von Jordan. 

Dad Zuftizminifterium .erhielt vier Abrheilungen ; 
Die erfte mit $riefe an der Spike, hatte die Landhoheitdrechte, 
Die zweite, welder Nicoloviud vorfaß, Kultud und öffent- 
lichen Unterricht, die dritte, deren erfter Präafident Graf Har: 
Denderg (ein Verwandter des Fürſten) wurde, die landwirth⸗ 
ſchaftliche Polizei, die vierte endlich, welhe man Köhler 
übertrug, dad Medizinalweien zu beforgen. 

- Die Adminiftration felbft betreffend , warb dad 
ganze Königreidy in zehn Oberpräſidentſchaften und Regieruns 
gen eingetheilt, nemlid) : Oft: Preußen, Weſt-Preußen, ofen, 
Schleſien, Mart Brandenburg, Ponmiern, Sadyfen, Welt: 
phalen, Kleve und Berg, Nicder-Rhein. Später kamen noch 
Die vier Regierungen von Danzig und Marienwerder, Königd- 
berg und Gumbinnen hinzu, unter zwei Oberpräfidehten (von 
Shön und von Aueräwald), mit zwei Konfiftorien, 
zwei Schul⸗ und zwei Medizinal = Kollegien. Diefe neue 
Einrihtung hatte auflerordentlid viel Zweckmäßiges und 
Erleichterndes. Ebenfo hatte ed die MWeränderung , welde 
mit ber biöherigen Ober-Rechnungskammer getroffen: wurde. 
Diefelbe arbeite — die fümmtlihen , eben aufgezihlten 
Oberpräfidialbezirfe umfaffend, — nad) dem neuen Organi- 
fationöplane in zwei Abtheilungen, Deren jede einen Chef: 
Präfidenten an der Spike hatte Der Hr. von Schla⸗ 
berndorf und der Staatörath von Beguelin befleideten 
dDiefe Stelle zum erſtenmal *). 


*), Benturini: XII. 461 — 168. 
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In Bezug auf die Stimmung ded Volkes und die Anorb- 
nungen der Regierung in ben einzelnen Provinzen , kann von 
den erften Fahren nicht immer Freundliches und Friebliches ge= 
meldet werden. Zu viele alte und neue Wunden bluteten noch, 
zu viele flarfe Erinnerungen lebten und zu viele bofe Geifter 
nährten gefhäftig Mißtrauen, Beſorgniß und Zwietradt. Im 
Großherzogthum Pofen war es hauptſächlich Die, in Folge 
ber unaufhörlihen Kriegsverwüſtungen entſtandene allgemeine 
Verarmung und die völlige Kreditloſigkeit ſelbſt der beſſeren 
Klaſſen, die vernachlaͤßigte Landeskultur und bie Laͤhmung alles 
Handels und Verkehrs, was in dem Volke meiſt eine trübe, 
biöweilen verzweiflungsvolle Stimmung erweckte. Dann kam 
noch die Hartherzigkeit der Glaͤubiger, die Vielfachheit der Ge⸗ 
richtsbehörden, der Beamtenwirrwarr und der Zweikampf des 
alten und neuen, des franzoöſiſchen und preufifdhen Syſtemes. 
Die Regierung ſuchte durch billige Vergleiche zwiſchen Gläubi— 
gern und Schuldnern, durch wohlthaͤtige Maaßregeln für den 
Landmann, durch liberale Handeldeinrichtungen, durch geregel⸗ 
tere Poſten, durch vereinfachte Gerichtsformen, endlich durch 
zweckmäßigere Schulorganiſation, den dringenden Bedürfniſſen 
der Provinz, ſoviel in ihrer Macht ſtand, abzuhelfen. 

Bedenklicher war die Lage und Stimmung des Nieder: 
Rheins. Dad lange Proviforium hatte hier, in Verbindung 
mit andern, ganz eigenthümlichen, Umftänden, fehr nachtheilig 
gewirkt. Die Provinz, gebildet aus einer Reihe ehemaliger 
EHurfürftenthümer , Fürſtenthümer, Reichsſtaͤdte, Nbteien 
u. ſ. w., erfreute fi, unter franzöfifche Herrfchaft gelangt, 
während der napoleoniſchen Periode mannigfadier Vortheile, 
deren ed früher niemals theilhaft geworden und welche den 
teutfhen Brüdern jenfeitd des Rheines meiftentheild mangel- 
ten. Zupörderft wurde ed den Pagen und Folgen der Viel: 
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und Kleinftaateri und eined plan und würbelofen Megierungs-- 
ſyſtemes entriffen, "wiewohl man in anderer Hinſicht dad Joch 
des Krumftabes hinwiederum leicht und milde zu preiſen 
pflegte; fodann Fam ftatt ded früheren pfäffifchen und mönchi⸗ 
fhen Druced Aufklärung und Kultur, wenn aud oft von 
leichtfertiger Oberflaͤchlichkeit und frivol-moderner Scdyöngeifterei 
begleitet, unter die Maffe ded Volks; der Geſichtskreis ermwei- 
terte fih und ein Gefühl von Selbſtkraft erfüllte die gebildete- 
ren Klaffen. Nach diefem genoffen Verwaltung und Gefebge- 
bung gleidhförmigerer und fefterer Ordnung ald biöher, und 
die Wohlthaten der Friedensgerichte und der Jury gaben fid) 
nad) Ablauf weniger Jahre aud) dem ärgften Franzoſenfeinde 
fühlbar fund. Aber noch wichtiger war ber kommetzielle 
Punkt für die Nheinlande. Während Teutfchland der Sperre 
des Seehandeld beinahe unterlag, kamen die Fabriken dafelbft 
mädtig in Aufnahme und verbreiteten nad) allen Richtungen 
des Kontinente jene Erzeugniffe ded Gewerbfleißed, mit wels 
hen bisher England faft ausſchließlich Europa verforgt hatte. 
Mad alfo den Verfall der Gewerbe in anderen Staaten ver= 
anlaßt, brachte den Wohlftand der rhemifchen Zabrifftädte her- 
vor, und viele fahen in den fpäteren Verhältniffen dadjenige 
für ein Unglüd an, was beinahe die ganze übrige Welt für 
das größte Glück gehalten. Zu dieſen kam nody die unzweck⸗ 
mäßige Gränzabtheilung gegen Belgien hin, mit welchem eb 
in Handeldangelegenheiten ein gemeinfameß Intereſſe und eine 
faft unzertrennlide Berührung hatte, und bie felbftfüchtige 
Aubweidung der neuen Verhältniffe durch die brittifhe Han— 
belöpolitit zum Nachtheile beider Länder *). | 

Dad Schlimmfte von Allem war der tiefmurzelnde Wider: 


gu —⏑Â 


*) Vergl. theilweife darüber Allgem, Zeitung. 1816. 
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wille eined großen Theil der Einwohner gegen- preußifche Herr- 
ſchaft oder vielmehr gegen deren Formen. Sie, die furz zuvor 
noch in den Reihen der Franzoſen wider Preußen geftritten, 
follten erftere nunmehr ald Erbfeinde haflen, lebtere ald Brü— 
der lieben. Aud dad religiofe Element und der Gegenfaß des 
gemüthlichen, füdlihen , bilderfreundliden Katholizismus zu 
dem ernſteren, nordifhen,, Faltbefonnenern, oft fteifpedantifcdyen 
und troden fpefulivenden Proteſtantismus, übre mädytigen Ein: 
fluß. Selbit die Lebendweife der Preußen und ihr Geſchmack 
widerftritt häufig den Sitten und Neigungen der Rheinländer, 
welche hierin fo ziemlid) die Role der Belgier, ‚gegenüber den 
Holländern, fpielten. 

Die proviforifhe Verwaltung Juftud Gruner trug 
theilmeife mit an den nachtheiligen Eindruden Schuld ; fie 
ward ald eine Art Programm alled Kommenden angefehen, 
und verhieß wenig erfreuliche Audfichten für die neue Ordnung 
der Dinge. Diefer merfwürdige Mann — voll reider Kennt: 
niffe und gediegener Bildung, einer der beharrlichiten Feinde 
Napoleons und feiner Herrfchaft in Teutſchland und einer der 
entfchiedenften teutfchen Charaktere mit fcharfen Kanten und 
ftetd nad) dem Ziel gerichteter Spike, — war in feiner wichtigen 
Stellung ald General: Gubernator gleid) anfänglid) auf eine 
Weiſe aufgetreten, weldye die Anhänger ded Franzoſenthums 
in Verzweiflung feste. In feiner Anrede an die Trierer und 
übrigen Rheinländer hatte er fie aufgefordert: dad Blut zu 
verdienen, dad um fie gefloffen, und der edlen, in Glück und 
Leid ſich würdig gebliebenen Fürſten, ſowie des großen Reichb— 
verbandes und der gemeinſamen Sprache eingedenk zu bleiben. 
Mit großer Strenge wachte er darüber, daß die ſranzöſiſche 
Sprache ferner nicht mehr in amtlichen Geſchaͤften gebraucht 
wurde. Er ſuchte in allen Anordnungen und Manfregeln die 
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Erinnerungen an daB alte Baterland recht lebhafı in den Ein: 
wohnern herverzurufen. Die alten Wappen wurden den Städ- 
ten zurückgegeben und patriotiſche Feſte mancherlei Art ange⸗ 
ſtellt. Er verteutſchte in einem ſelbſtverfertigten Gloffarium 
die Namen aller Aemter und Würden, aller Gerichtsformen 
und Rechtsgebräuche in der Provinz Für Gubernial⸗, Miliz- 
und Landwehr, für Frauenvereine und Freiwillige, für Abſtel— 
lung der Forſtmißbräuche, wie der Korjifrevel, für Beftrafung 
der Willfür von Seite der Maired gegen Untergebene und für 
Derfolgung vaterlandöverrätherifhher Umtriebe war er gleich 
febr bemüht. Die Einnahme von Parid ließ er durch einen 
allgemeinen DBet- und Danftag feyern *). Alle Manifefte und 
Proflame trugen dad Gepräge feined energifhen Geifted und 
eine Reihe der trefflidift gefchriebenen Aufſätze für dad „große 
Befreiungswerk von Teutſchland“ **) flofien aus feiner Feder. 
Der öffentliche Abfchied, den er bei Abgabe der Verwaltung 
noch an die Nheinländer richtete, war derſelben angemeffen. 
Dad Andenfen an den. gewaltigen Auftritt des fernteutfden 
Mannes blieb den Bewohnern diefer Provinz unvergeßlic); 
aber in dem unbeugbaren , oft zürnenden, rächeriſchen, bitter= 
ironiſchen, kalt-⸗niederhalten den Stolze ſeines Teutſchthums hatte 
er auch viele Intereſſen verwundet und viele Leidenſchaften an⸗ 
angeregt. 

Als der König Friedrich Wilhelm HI. den Nieder⸗ 
Rhein bleibend übernahm und mit dem preußiſchen Reiche ver- 
einigte, erflärte er feinen neuen Untertbanen: Er babe die ge⸗ 


*, Rheinifher Merkur Zeitgenoffen: XXI. 

*s, Mamentlih im Rheinifhen Merkur 1814 und 1815. Hödit 
wichtig und eine Ehrenfchuld des Vaterlandes wäre eine vollitän« 
dige Sammlung derfelben,, fowie feine übrigen Schriften, mit ei: 
ner gründlihen Biographie an der Spibe. 
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fahrvolle Lage diefer Bränzlande ded teutfhen Reichs und Die 
ſchwere Pfliht ihrer Vertheidigung nicht unerwogen gelaffen ; 
aber die höhere Rückſicht auf dad gefammte teutfhe Vaterland 
habe feinen Entſchluß entſchieden. Diefe teutihen Urländer 
müßten mit Zeutfchland vereinigt bleiben ; fie fünnten feinem 
andern Reihe angehören , dem fie durch Spradye, Sitten, Ge- 
wohnbheiten, Gefebe fremd wären. Sie bildeten die Vormauer 
der Freiheit und Unabhängigfeit Teutfchlands ; Preußen, defien 
Selbftftändigfeit feit ihrem Verluſte fo hart bedroht gewefen, 
habe eben fo fehr die Pflicht, ald den ehrenvollen Auftrag er- 
worben, fie zu beſchützen und für ſie zu wachen. Dieſes ſey 
genau von ihm, dem Könige, erwogen worden und auch daß 
er feinen Bölfern ein treues, männliches, teutſches Wolf ver- 
brüdere, weldyed alle Gefahren freudig mit ihnen theilen werde, 
um feine Zreiheit, ſowie fie und mit ihnen, in entfheidenden 
Tagen zu behaupten. 

Der König verbieß feinen Rheinpreußen gerechte und milde 
Gefebe, Ehrfurcht und Schuß ihrer Religion ,,da diefer Punkt 
dad Heiligfte, wad dem Menfchen angehöre ; auch Verbefferung 
der äuffern Lage des Fatholifchen Klerus; er verfprady Herftel- 
lung der Anftalten ded öffentlichen Unterrichted, welder unter 
der vorigen Regierung fo fehr vernadyläffigt worden,  Erridy- 
tung eined Biſchofsſitzes, einer Hochſchule und anderer Bildungb- 
anftalten für Geiftliche und Lehrer. Hinfichtlich der Opfer und An= 
firengungen, weldye der fortgedauerte Kriegdzuftand den Rhein— 
ländern gefoftet, verbürgte er die möglichfte Entfhädigung, für 
die unvermeidlichen Beſchwerden und Unfälle Erleichterungen ; 
Erhaltung und Belebung des Gewerbfleißed durch regelmäßige 
Verwaltung ded Lande, Eröffnung neuer Quellen für den 
Schaden, melden die veränderten Verhältniffe einem Theile ih⸗ 
rer Fabrikate gebracht; die thunlichft wohlfeile Befteuerung mit 
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Zuziehung ber Provinz felbft, und Regulirung defielben nad 
einem allgemeinen, aud für die übrigen Staaten der Monate 
die zu entwerfenden Plane: die Militärverfaffung folle, wie 
in dem ganzen Reiche, nur auf die Vertheidigung des Waters 
landes gerichtet und durch die Organifation einer angemeflenen 
Landwehr dem Lande die Unterhaltung eined größern flehen= 
den Heered erfpart werden. Im Kriege müffe zu den Waffen 
greifen, was fie zu tragen fähig ſey. 

Diefed königliche Manifelt war von Wien aud, unterm 
5. April 1815, erlaflen worden und von gleichem Datum 
und Inhalt waren auch Die Patente der Beſitzergreifung. 
Der Wiederaudbruh des Krieged hinderte die Ausführung 
manches Beſchloſſenen. Die Urkunden felbft waren in der Pro= 
vinz mit Vertrauen, ald Gewähr der Rechtſame ded Landes 
in der neuen Ordnung der Dinge aufgenommen ımd Die 
Unbeftimmtheit der Friſt der Erfüllung , und bed Maaßes 
der Leiftung, dem Gebenden zur Ehre und dem Nehmenden 
zum Bortheil gedeutet worden. Demnach ging die Erbhuldis 
gung in ziemlidy günftiger Stimmung zu Aachen vor fi, wo= 
felbft die Abgeordneten von Weitphalen und vom Keiche fi 
verfammelt. Der. rheinifhe Merfur, dad ganz befondere Or- 
gau der Patrioten des Landes, fprady beruhigende, wenn gleich 
Fräftige Worte zu feinen Mitbürgern; nur in dem Punkte der 
Ständevertretung fand er den Foniglihen Zuruf nicht beſtimmt 
genug; zugleih wied er auf die alten landſtändiſchen Berfaſ— 
fungen , deren die verfdjiedenen Theile der neugebildeten Pro- 
vinz genoffen und der Rechtſame, melde fie anzufpredien hät- 
ten. Im äußerſt energifhen Phrafen ließ fi dad gebadıte 
Blatt nunmehr über die jüngftvergangene gewaltfame Zeit aus, 
die nicht erft mit der Revolution und Napoleon angefangen, 
und die Völfer um alle ihre herkömmlichen Rechte betrogen habe. 
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„Die frangöfifhen Zormen — hieß ed unter Anterm — bes 
hielten in den Bezirfd= und Departementd-Räthen nod einen 
Schatten ftändifher Vertretung bei; auch dieſen hat dad teufs 
{he Proviforium aufgehoben und überall fouveräne MWillfür 
eingeführt. Sekt, da die geſetzliche Herrſchaft beginnen fol, 
ift ed die unabweidbare Forderung der Völker, daß minde— 
ftend ihre alten Freiheiten ihnen ungefchmälert zurücgegeben 
werden. Was darüber hinaud für aD’ ihr Thun und Leiden 
ihnen von den geretteten Zürften bewilligt wird, ift Gegen 
ftand fpäterer Uebereinfunft und mag nad) dem Maaße ded 
Berdienfted abgemeflen werden. Aber überall mußte ald Mi- 
nimum ftändifcher Freiheit dad alte ſtaͤndiſche Recht angenom= 
men feyn. Bad feither von ftändifher Einrichtung in Preu— 
fen geſchehen, ift eine leere Spielerei, und Die fogenannten 
Landes⸗Deputirten haben ſich bei ihrem Gefchäfte weder einige 
Theilnahme ihred Volkes, noch aud) die Aufmerffamkeit der 
Welt gewonnen. So mandyed Unheilfame geht dort nod im 
Schwange; der große Drud der Preßfreiheit im alten Lande; 
die frühere-Neibung zwifchen dem flarren Soldatengeifte und 
dem neuen befieren bei den Landwehren und Freiwilligen; die 
richt erfolgte Ablofung der Frohmdienfte, die den Bauern im 
Fahre 1811 verfprosben worden, und foviel Andered, dem bei 
einer guten ftändifchen Verfaſſung längft abgeholfen wäre.“ 
Der Merkur erklärte zuleßt mit großer Bitterfeit: Dem 
Volke fey feit fo vielen Jahren von allen aufeinander folgen- 
den Parteien und Regierungen foviel verfprodyen und fowenig 
gehalten worden, daß endlid) der Glauben ihm ganz und gar 
entwidyen, wo e3 die Worte nicht unmittelbar von der That 
begleitet fehe. Darum wäre ed rathfamer geweſen, die Huldi- 
gung, ftatt dur Foniglihe Beamte, gleich jebt ſchon durd) 
ftändifhe Vertreter einnehmen zu laſſen. Alle gegenwärtigen 
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Eine und Jurichtungen' verfhlängen ja doch die Koften eines 
Landtags. Immerwährende Verſchiebung des Werkes fey gez 
fährlih; die Zeit verlange entichloffene That; die Grundſaͤtze 
einer rechten ſtändiſchen Verfaſſung lägen ar und offenbar zu 
Tage. | | | 
Solche Worte, melde Görred, ald im Auftrage deb 
rbeinländifhen Volkes gefproden, geltend zu machen ſuchte, 
wurden in Berlin und Wien mit Mißfallen aufgenommen. 
Der Fürft- Staatdfanzler fihrieb, mod) von Kongrefle aus, an 
den Fühnen Publiziften und betheuerte feinen Abfdyeu gegen jeden 
Zwang und feine Vorliebe für die Preßfreiheit, ſelbſt bei frei- 
müthigen Unterfuhungen über politifche Gegenftände , zumal 
wenn diefe in befonderen, dazu gewidmeten Werfen vor 
ſich gingen, aber er machte aud) auf den Nachtheil aufmerf- 
fam , weldier aud Zeitfchriften und Tagesblättern enifiche, 
die zum Qummelplage politiſcher Leidenfchaften fid) hergeben, 
und Mißtrauen unter den Regierungen gegen ſich ſelbſt, wie 
unter den Völkern gegen die Regierungen verbreiten. Dop- 
pelt nadıtheilig fey ein foldied Verfahren in fo Fritifchen 
Zeiten wie die gegenwärtige , wo ed hoch noth ihue, Zus 
trauen und regfted Zufammenhalten zu befördern und wo Die 
Feinde ſolche Zerwürfniffe benugen fönnten, um der guten 
Sache zu fhaden. Der Fürſt theilte fofort die über den Rhei— 
nifhen Merfur erhobenen Befchwerden mit, tadelte den bittern 
Ton und den oft fehr ungerechten: Tadel gegen die Schritte 
ded Kongrefied und die Manfregeln der verbänderen Mächte, 
die Entftelung mander Thatſachen, die einfeitige und falfye 
Deutung von Beſchlüſſen, die denjenigen fo leicht möglid), 
der dad Ganze nicht kenne und überſehe. Merfwürdig und 
bezeihnend waren auch andere Vorwürfe, wie die: daß der 
Merkur den Krieg ald gegen das franzöfifhe Volt, ſtatt ald 
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blieb gegen Benaparte unb feine Anhänger, hingeſtellt; daß 
er gegen einen, innerhalb der Befugniſſe feined Amtes ſich be— 
wegenden Eenfor (Renfner) perfönlidie Ausfälle fid) erlaubt *), 
baß durch ihn Leidenſchaften unter den Teutſchen gegen einan= 
der aufgeregt und die Wünſche wegen Wiederbelebung der teut- 
fen Kaiſerwürde ins Haufe Oeſterreich, welche diefed Has 
felbft nicht wolle, beftändig und ungeitig -aufgefrifcht würden. Der 
Fürſt ſchloß feine Zuſchrift mit ſchmeichelhaften Komplimenten 
für die Geiſtesfähigkeiten ded Redakteurs und mit väterlichen 
Zufprüden für dad Fünftige Benehmen deſſelben. 

Hr. Görres war jedoch nicht diejenige Natur, auf bie 
folge Zufprüde wirkten. Grhoben von dem Gedanken, daß 
er im Namen einer ganzen Provinz, ja ded gefammten Va⸗ 
terlandd,, fpreche, erfüllt von ber Wichtigfeit feined Berufes, 
und in feinen Grundfäßben, Ideen und innerften Gefühlen, mit - 
dem Staatöfangler und dem neuen Preußenshume in vollftem Wis 
derftreit, antwortete er keck und troßig und fuhr im.alten Tone 
fort, jede, eigene wie fremde, Cenfar, von ſich abweifend. Die 
Klagen der auswärtigen Regierungen, die er angriff, wie die 
der Einzelnen im Lande, weldye durch ihn ſich verwundet. fühl« 
ten, wurden häufiger. Es erging daher, aldöbald nad ded Kö— 
niged Rückkehr von Parid, an den General-Gouverneur von 
Sad in Aachen, die Weifung, den Merkur zu befihränten und 
in Feſſeln zu legen. Dieler, der Volksſtimmung, der obwal⸗ 
senden Berhältniffe und ded Standed der Meinung ziemlidy 
fundig , machte Borftelungen Dagegen ; ber Redakteur bof 


*) Der Kürft entfchulbige ihn mit dem Fortbeſtande der Genfur und 
ſich felbft mit dem Drange der Gefchäfte, welcher es noch nicht 
erlaubt, ein neues zweckmäßiges Geſetz wegen ber Preßfreiheit, 
— wie die Abſicht ſey — zu bearbeiten. 
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feine eigene Berantworrlichkeit vor den Gerfchten als Börgi 
fhaft dar; die Regierung war eine Weile verlegen und um 
ſchlũſſig: da erfchien der heftige Art!el „Über die Neafiton in 


Preußen,” namentlidy gegen die Urheber bed Schmalziſchen Tu⸗ 


usulted, wiewohl mit Achtung vor ber Regierung, — wie Goörres 
vermeilite, gerichtet; zugleich ward von Mgenten einer fremten 
Mätht, mit welder berfelbe oft ſich beſchäftigt, ein Auszug 
alled deſſen gemacht, was feine Regierung verletzt hatte und 
demi Könige vorgelögt. Unmittelbar däräuf erfolgte der Befeht 
zur Unterdrückung des Blaͤttes und in Ben Berliner Blättern 
wurden die Gründe zu dieſer Maaßregel ausführlich dngegebeit: 
Die Anſichten darüber im Püblikum twaren mannigfach 
hetheilt; viele erſahen mit Bedauern das Aufhören des einzid 
gen oͤffentlichen Organs, welches die neuen Provinzen an die 
alten nüpfte, welches, beiderfeitiged Vertrauen in fih vereini⸗ 
gend, zu werhfeffeiliget Verſiändigung und Masgleichüns die⸗ 
nen konnte und welches — große Verdienſte von ber jungften 
„Vergangenheit anzuſprechen hatte; Andere freuteii ſich, heim- 
lid) und laut, über dad Verſtummen eines läftigen Mentord 
‚und eined leidenſchaftlichen Auspäters aller Schritte tind Tritte 
der Regierungen und glaubtän, daß gerade, mit ihm ein we⸗ 
ſentlicher Urheber von Mißvergnügen ünd Zerwürfniß in Schat⸗ 
ten gelegt woͤrden ſey. Damit ı war jebod) bie Sache nod nicht 
beeudigt. Die Verhaftung ſeined Druckers hatte Hrn: Görred 
ju einen Brief an den Gouverneur Rommiffr in Koblenz 
veranlaßt „ welcher ald Injurie ‚gedeutet und moräbes er 
vor dad Oberappellationdgericht in Trier belangt wurde. Dad 
ftanzöfiſche Geſehbbuͤch, von’ ihm oftmal fo hart angegriffen, 
fprady iu. feinen Gunften; ber Angetlagte ging. freigefpröcen 
hei) Haus, ‚Seine Angelegenheit hatte dad Intereſſe einer zahl: 
teihern Menge von Menfdyen erregt und mar wie eine ges 
Wünd’i Geſchichte d. neuen. Zeit. Bo. II. 13 
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meinfame bed Bandes. aufmerkſam verfelgt worden. Bald bar 
auf verlor Görres auch feine Stelle ald Direktor des üffentlis 
hen Unterrichts, welche Juſtud Gruner ihm einft übertragen *). 
Hierin fahen viele, und Görres felbft vor allen, dad Indige— 
natrecht verleßt, dad in dem Patente der Befikergreifung feier- 
lich allen Beansten gewährleiftet worden war. Seine Einges 
ben an deu Fürſten Staatöfanzler und an ben König blieben 
unbeantwortet und ohne Erfolg; doch machten fie in Bezug 
auf mehrere darin berührte Punkte Eindruck, und über« 
haupt wendete man ben Beſchwerden ber Mpeinländer größere 
Aufmerkſamkeit ald biöher, zu **). 
Eine befonderd reihhaltige Materie für folde bot bie 
Veberfüllung der Beamtenftellen mit Alt:Preußen und die Ver- 
drängung der Eingebornen daraus, fobann der mannigfade 
Widerſpruch zwifhen den preußifdhen und franzöſiſchen Gefeßen 
und Gerihtöformen, dar. Um bie flreitigen Fragen Fritifdy zu 
unterſuchen und die nöthigen WBeränderungen vorzuſchlagen, 


H Görres gibt feinem Freunde und Gönner bei Anlaß ber Erzah⸗ 
lung dieſer Vorfälle, nachträglich folgendes Zeugniß: „Gruner, 
welche menſchliche Schwächen er fonft haben mochte, oder was die 
Verlänmdung einer in Beurtheilung des Menſchen überaus leicht⸗ 
ſinnigen Zeit ihm immer nachgeredet, war ein wohlmeinender, 
von der Sache ergriffener und durch ſie gehobener ‚ dabei geiſtrei⸗ 
der Mann ; zudem ber Menfhen kundig und ihrer Behandlung 
Meiſter; in Geſchäften leicht und gewandt, wie Keiner aus der 
zahlreichen Zunft der Schreinergeſellen; dabei frei, offen, anfpres 

chend, beredt, lebendig, einnehmend; kurz, wie ihn die Rheins 
provinzen in dieſen Werbältniffen nöthig hatten.“ — Dieses Bild 
trifft freilich nicht ganz weder mit dem von And, noch von Andern 
gegebenen, zufammen. 

”*) Ueber das bisher Erzäblte vergl. Goͤrres: In Sachen der Rheins 


provingen und in eigener Ungelegenpeit, mit ben dazu gehörigen 
Altenſtücken. 
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ordnete der König noch im Juni 1816 eine „Immediats 
Juſtiz-Kommiſſion für die Rheinprovinzen“ an; 
fie ward and folden Männern, Preußen und Mheinländern, 
zufammengefeßt, welche durch volltändige Kenntniß ded Ju⸗ 
ſtizweſens der älteren preußiſchen Staaten, wie der rheinifchen 
älteren Provingal-Infitute und der neueren franzöfiichen Ger 
feßgebung biezu den meiften Beruf an den Tag gelegt „hatten. 
Der DOberlandgerichtd«ePräfldent Sethe wer ihr erſter Vorſitzer; 
zwifchen der Kommiſſion und den Obsrpräfibien zu Köln md 
Koblenz leitete man einen lebhaften Verkehr ein und be⸗ 
vwoirfte überhaupt in dem Megierungdwelen bed Rheinlandes 
einen innigern Zufammenhang ald biöher. Die Immebiat- 
Kommiffion ftand unmittelbar unter dem Staatskanzler, wel; 
cher jedoh unter Mitwirfung des Juſtizminiſterb von Kirde 
eifen und ded Großfanzlerd von Beyme ihre Berichte und 
Vorſchlaͤge empfing und ihre Arbeiten dem Könige zur Ente 
fheidung vorlegte. Die Kabinetdorbres ded Monarchen, bie 
Reſtripte der Minifter und die Erxlaffe der Immediat⸗-Kommiſ- 
fion felbit, aus Diefer Periode und über diefen Gegenftand, ath⸗ 
men fAmmtlih eine fo liberale als gerechtigkeitliebende, jedes 
Talent und jede Erfahrung ded Jahrhunderts gchtende Gefin⸗ 
nung, und obne bie polternde Einmiſchung vieler allzueiftigen, 
oft einfeitigen Patrioten wäre viel. Guted in diefen Gegenben 
feüber und vollfiändiger erreicht worden. Roc mehr follte dieß 
die Geſchichte de folgenden Jahres derthun, nachdem auch Die reits 
siöfen Elemente von gewiſſen Seiten her mit glüdlihem Er⸗ 
folge in die reinpolitifchen und adwiniſtrativen Fragen einge⸗ 
miſcht worden. 
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Zwoͤlftes Kapitel, 


Die Keblengenswbreffe und ihr Ergebniß. — Die 
erimmung und Bi Oppofitien in den- Abrigen 
|  Brovinzem. .. 


Die Koblenzer Adreffe, wobei Görred ebenfalld wie: 
der die Hauptrolle zu fpielen berufen ward, oder ſich ſelbſt berufen 
fühlte, warb eine Art Manifeft, welded den Bruch zwiſchen 
alten und neuem, volfsthümlihem und minifteriellem Libera- 
lismus offen anfindigte, eine Reihe von Täuſchungen zerftörte 
und auf die Entfehlüffe des Kabineted, in Bezug auf die Ders , 
fafunadfeagen einen entſcheidenden Einfluß übte. 


Natchdemn die Regierung fir Linderung der allgemeinen, 
durch dad große Mißjahr 1817 herbeigeführten Voſksſnoth durch 
das Organ des Hrn, von Klewitz, die rühmlichſten, kraftvollſten 
Auſtrengungen gemacht, durch dad unſaubere Getriebe gewinn⸗ 
fürhtiger Spekulanten jedoch, welche Die Lieferungen zur anbe⸗ 
fohlenen, nothwendigen Friſt auf empörende Weiſe verfaͤum— 
fen *), um einen bedeutenden Theil ber Früchte ſich betrogen 


*) Namentlich bereicherten fich die Hauptſpediteurs Erelinger und 
Endell mit dem in Holland angekauften Getreide (wozu die Res 
gierung über zwei Millionen Thaler hergegeben) durch einen heil⸗ 
loſen und ſchimpflichen Schacher, auf Koſten ihrer jammernden 
Mitbürger. 
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6535 eine Menge Untertbanen reitungdlod verſchmachten gefehen 
Hatte, mußie fie den Ga des Widerfpruchd Über ihr Adminiſtra⸗ 
reondfyftem aufs neue in feiner ganzen Hartnäckigkeit bekaͤm⸗ 
pfen, und der Berfaffungdftreit entwidelte ſich auf allen Pe 
‚ten mit gefieigerter Hize. Dad Beamtenweſen nahm eine bes 
Deutende. Stelle in dee Borderteihe ein, Die Entlaſſenen, Zus 
rückgeſetzten oder Ridytangeftellten machten ihre perfünlicde Sache 
zur gemeinſamen des Rheinlandes; man Tlagte laut über bie 
fchreiende Parteilichteit zu Gunften der Alt:Preußen, und Gör⸗ 
res ließ fih zu dieſen Klagan ald beſonders beredted Organ 
gebrauchen. Die Regierung zu Koblenz, wit ihrem trefflichen 
Dber-Präftdenten, dem Yreiberen von Ingerdleben, him 
zwar mit der größten Biberalität fie an, unb forderte ſelbſt 
Jedermann zu Mittheilung von SBeſchwerden und Wünſchen 
im Intereſſe der Provinz auf; aber man vertrauete der Staato⸗ 
behörbe nicht; man unterfhoh ihe die gehaͤſſigſten Plane, man 
flreuete die nachtheiligſten Gerüchte über ihre Handlungen uns 
ter bad Bolt. Die Grundſteuern, bie Thür⸗ und Fenſterta⸗ 
ren, bie Lähmungen von Handel und Gewerbe bildeten fie: 
hende Rubtiten in bem langen Miferere, dad, weil bie Eeu⸗ 
fur etwas wehrend ſich dagegen geſtemmt, in Flugſchriften und 
fremden Blättern Tag für Tag fo ſtark ald möglich, abgefungen 
wurde. Mallinkrodt und Görred waren dabei fortwähr 
rend die Borfämpfer; ſpäter und theilwelfe gefellte ſich ihnen 
auch Arndt bei. Neben diefen drei Männern, die ihre 
Partei mit Geiſtedwaffen vertraten, traten, mit ziemlich uns 
geiftigen , fanatifehe Priefter und Mönche auf, dad gemeine 
Volt durch Sekten und Sektenkünſte auf jegliche Weiſe zum 

Unfrieden und Ungehorſam bearbeitend, 
Der König, ald er im 3. 1817 die Stheinprogingen bes 


198 


reißt , überzeugte ſich in Perfon von dem bedenklichen Stawbe 
der Dinge und der wachſenden Gaͤhrnng. Cine Menge brin= 
gender Borfielungen und nachdrücklicher Adreſſen wurden ie 
überreicht. Die Entfernung ded Feudalſyſtemes, die Gleichheit 
in Bertheilung ber Staatölaften, die Gleichheit der Staats— 
-bürger ‚vor dem Gefebe und dem Gerichte , die Trennung Dee 
Sewalten, die Deffentlichkeit des Rechtöverfahrend, die Beibe⸗ 
haltung der Jury. in peinlien Ballen, Die Aufhebung ber ge= 
heimen Polizei, die Entfelelung ‚ded Handel und bed Rheins 
von dem nieberläudifhen Zwange, vor allem aber die Einfühe 
sung einer fländifegen Berfeffung waren die bei jeder Gelegen- 
beit zur Sprache gebrachten Punkte. Der Konig verhieß dab 
Befte’und in fo kurzer Zeit ald möglich; er hielt mit gelehr⸗ 
ten und einfihtövollen Männern der Provinz eifrig Rathſchlag; 
daſſelbe that der in Geſchaͤften viel erfahrne durch Talent 
und Charafterfeftigfeit früh ausgezeichnete Kronprinz, welcher 
Die Neife mitgemacht. Weil aber der Fürſt Staatöfanzler fehlte, 
tonnte manches nicht fobald aufgefaßt , und im Zufammenz 
hange, fowie mit Rüdficht auf den Staatdorganiimud im Gan: 
zen, behandelt werben; Daher blieb vieles für den Augenblid 
imaudgeführt, wad ald nothwendiges Zugeſtändniß anerfannt 
und verheißen worden war. Doc, machte die Ernennung des 
berühmten und im Lande hochgeadyteten Suriften Daniels, 
zum Präfibenten des Appellationdhofed in Köln und zum Mits 
gliede des neuerrichteten Staatdraths, einen ſehr angenehmen 
Eindruck auf die Bewohner, und noch einen angenehmern bie 
Aufhebung der f. g. höheren und geheimen Polizei, welde ber 
Monarch im November 1817 verfügt. Lebterer unterbrüdte 
die widerlihen Gefühle, welche der Anblick mander Er: 
fheinungen und der Mißklang bei manden Begrüßungen 
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ihm erwedt., mit großmushsaller Babe, und verficherte die 
Mheinlander feiner. Zufriedenheit und feiner väterlihen Gefin- 
mung, während er ihrer eigenen Gerechtigkeit widerfahren ließ. 


Inzwiſchen war die Oppofition immer planmaͤßiger, ent⸗ 
fchiebener, Tompafter geworden, und der Entfhluß, durch einen 
energifhen Schritt dem Throne die Beichwerden und Wünſche 
Ded Volkes, zu unmittelbarer Abhülfe und unverzögerlider Er⸗ 
füllung früher gegebener. Verfprechen, auf unabweiöbare Art, 
näher zu bringen, in den Geiſtern gereift, weldhe dad Ganze 
feither geleitet. Gürres, der dad Prephetenamt mit erneuers 
tem Muthe übernommen und für die gemeinfame Sache ſich 
preiözuftellen nicht angeftanden hatte, benutzte Die vielen, mit⸗ 
telft feiner unermüblidien Gefchäftigfeit über dad ganze Land 
angefnüpften Verbindungen und die damit zuſammenhängenden 
Verhaͤltniſſe mit den untern, unmittelbar mit dem Volke vers 
Tehrenden NRegierungdbehörden, um eine Adreffe an den 
König zur Befdhleunigung der Konftitutiond- 
Angelegenheit, durchzutreiben. Sie war bei Anlaß ber 
Oktoberfeyer 1817 , mitten in. einer fröhlichen Geſellſchaft, 
welche das Andenken an den glorreidhen Tag und der freiheitd« 
glüuhende Rheinwein begeiftert hatte, entworfen und von allen 
Gemeinden des Koblenzer -Regierungdbezirteb ,- mit alleiniger 
Ausnahme zweier, an der Mofel und auf dem Hunddrück, an= 
genommen worden. Sie durchlief mit allgemeinen Beifall Die 
ganze Landſchaft; die Zahl der Unterfhriften hing — wie er 
felbft ſchreibt — von feinem eigenen Ermeſſen ab, nach der. Be⸗ 
fehränfung auf bie Notabeln, die er ihr ſelbſt zu ſatzen für 
gut befunden, da eine weitere Audbehnung unmaͤßig und fir 
den Zweck unnöthig ſchien. Die Beitristö-Urfunden ber ver- 
fhiedenen Bezirke wurden in feine Hände gelegt, obhngefähr 
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3 wölftes Kapitel, 


Dir xoblenger-Adrefſe und ihr Ergebniß. — Die 
Stimmuag und dig Oppofitien in deu’ abrigen 
Provinzen, .. 


Die Koblenzer: Abreffe, wobei Börred ebenfalls wies 
der die Hauptrolle zu fpielen berufen ward, ober fid) ſelbſt berufen 
fühlte, ward eine Art Manifeft, weldes den Bruch zwiſchen 
alten und neuen, volkzthümlichem und minifteriellem Liberaz 
lismus offen anfündigte, eine Reihe von Täufchungen zerftörte 
und auf die Entfhlüfe bed Kabineted, in Bezug auf die Verz . 
foftinaöfragen einen entſcheidenden Einfluß übte. 


Nethdem die Regierung für Rinderung ber allgemeinen, 
durch dad große Mißjahr 1817 herbeigeführten Voſtsnoth durch 
had Organ des Hrn, von Klewitz, die ruͤhmlichſten, kraftvollſten 
Anftvengungen gemacht, dutch dad unfaubere Getriebe geroinns 
fürhtiger Spekulanten jedoch, welche Die Lieferungen zur anbe⸗ 
foßlenen, nothwendigen Friſt auf empörende Weile verfäums 
ten *), um einen bebeutenden Theil ber Früchte ſich betrogen 





*) Namentlich bereicherten fich die Hauptſpediteurs Erelinger und 
Endell mit dem in Holland angekauften Getreide (wozu die Res 
gierung Über zwei Millionen Thaler bergegeben). durch einen beile 
fofen und ſchimpflichen Schaher, auf Koſten ihrer jammernden 
Mitbürger. 


Is eine Menge Unterthanen rettungslos verſchmachten gefehen 
hatte, mußte fie den Geiſt des Widerſpruchd über ihr Adminiſtra⸗ 
tiousſyſtem aufd neue in feiner ganzen Hartnäckigkeit bekäm⸗ 
pfen, und der Berfaffungdftreit entwidelte fih auf allen Punf- 
ten mit geſteigerter Hike. Dad Beamtenwefen nahm eine be= 
Deutende. Stelle in der Borderteihe ein. Die Entlaffenen, Zus 
rückgeſetzten ober Nichtangeſtellten machten ihre perfünliche Sache 
zur gemeinſamen des Rheinlandes; man klagte laut über die 
ſchreiende Parteilichkeit zu Gunften der AltzPreußen, und Gör⸗ 
red ließ ſich zu dieſen Klagen al& beſonders beredted Organ 
gebrauchen. Die Regierung zu Koblenz, mit ihrem teefflichen 
Ober⸗Praͤfdenten, dem Zreiberen von Ingerdleben, hörte 
zwar mit der größten SBiberalität fie an, unb forberte felbft 
Jedermann zu Mittheilung von Beſchwerden und Wünſchen 
im Intereſſe der Provinz auf; aber man vertrauete der Staato⸗ 
behörbe nicht; man untetſchob ihr Die gehäfligfien Plane, man 
fireuete die nachtheiligſten Gerüchte über ihre Handlungen um 
ter dad Bolk. Die Grundfteuern, bie Thür> und Fenſterta⸗ 
xon, Die Lähmungen von Handel unb Gewerbe bildeten fie: 
bende Rubriken in dem langen Miſerere, bad, weil die Ceu⸗ 
fur etwa wehrend ſich dagegen gehemmt, in Flugſchriften und 
fremden Blättern Tag für Zag fo ſtark ald möglich, abgefungen 
wurde. Maͤllinkrodt und Sörred waren dabei fortwähs 
rend bie Borkaͤmpfer; fpäter und theilivelfe gefellte fich ihnen 
and Arndt bei. : Neben diefen drei Männern , bie ihre 
Partei wit Geifkedwaffen vertraten, traten, mit ziemlich un⸗ 
geiſtigen, fanatifihe Priefter und Mönche auf, Dad gemeine 
Volt duch Sekten und Geftenfünfte auf jegliche Weiſe zum 
Unfrieden und Ungehorfam bearbeitend. . 

Der König, ald er im 3.1817 die Rheinprovingen bes 
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reidt, überzeugte fich in Perfon von dem bedenklichen Stawbe 
der Dinge und ber wachſenden Gaährung. Mine Menge brin- 
gender Borflelungen und nachdrücklicher Adreffen wurden ihen 
überreicht. Die Entfernung ded Feudalſyſtemes, die Gleichheit 
in Bertheilung der Gtaatdlaften, die Gleichheit der Staats— 
bürger vor dem Gefebe und dem Gerichte , die Trennung ber 
Gewalten, die Deffentlichleit des Rechtsverfahrend, Die Beibes 
haltung der Jury. in peinlichen Fällen, die Aufhebung der ge= 
heimen Polizei, die Entfeſſelung des Handel und des Rheins 
von Dem niederlaͤndiſchen Zwange, vor allem aber Die Einfüh- 
sung einer ſtaͤndiſchen Berfeffung waren die bei jeder Gelegen- 
Weit zur Sprache gebrachten Punkte. Der König verhieß bad 
Beite’und in fo kurzer Zeit ald möglich; er hielt mit gelehrs 
ten und einfichtövollen Männern der Provinz eifrig Rathfchlag; 
Dafielbe that der in Geſchaͤften viel erfahrne durch Talent 
und Charakterfeftigfeit früh audgezeichnete Kronprinz, welcer 
Die Reife mitgemadyt. Weil aber der Zürft Staatskanzler fehlte, 
Tonnte manded nicht fobald aufgefaßt , und im Zufammens 
bange, fowie mit Rückſicht auf den Staatdorganismud im Gans 
zen, behandelt werden; daher blieb vieleb für den Augenblid 
imaudgeführt,, was ald nothwendiged Zugeſtändniß anerkannt 
und verheißen worden war. Doch machte Die Ernennung bed 
berühmten und im Lande hochgeadyteten Suriften Daniels, 
zum Präfidenten des Appellationdhofe in Köln und zum Mits 
gliede des neuerrichteten Staatdraths, einen ſehr angenehmen 
Eindruck auf die Bewohner, und noch einen angenehmern die 
Aufhebung der ſ. g. höheren und geheimen Polizei, welche der 
Monarch im November 1817 verfügt. Letzterer unterdrückte 
die widerlichen Gefühle, welche der Anblick mancher Er— 
ſcheinungen und ber Mißklang bei manchen Begrüßungen 
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ihws erweckt, mit großmuthveller Rahe, umb verficherte die 
Stheinländer feiner: Zufsiedenpeit umd feiner väterlihen Gefin- 
nastıg, während er ihrer eigenen Geredptigfeit widerfahren ließ. 


Inzwiſchen war die Oppofttion immer planmäßiger, ent⸗ 
{chiebener, kompakter geworden, und der Entfhluß, durch einen 
energifdhen Schritt dem Throne die Beſchwerden und Wünſche 
des BVolkes, zu unmittelbarer Abhülfe und unverzögerlicher Er⸗ 
füllung früher gegebener Verſprechen, auf unabweisbare Art, 
näher zu bringen, in den Geiſtern gereift, welche bad Ganze 
Seither geleitet. Görres, der dad Prephetenamt mit erneuer⸗ 
tens Muthe übernonmmen und für die gemeinfame Sache fi 
preidzuftellen nit angeftanden batte, benußte Die vielen, mit- 
telft feiner unermüdlichen Gefchäftigfeit über dad gauze Lanb 
angefnüpften Berbindungen und die damit zufammenhängenden 
Berhältniffe mit den untern, unmittelbar mit dem Volke vers 
Fehrenden Regierungdbebörden, um eine Adreffe an den 
König zur Befdhleunigung der Konftitutionb:- 
Angelegenheit, durchzutreiben. Sie war bei Anlaß ber 
Oktoberfeyer 1817 , mitten in einer fröhlichen Gefellidyaft, 
welche bad Andenten an den glorreichen Tag und der freiheitd- 
glühende Rheinwein begeiftert hatte, entworfen und von allen 
Gemeinden ded Koblenzer -Regierungdbezirked ,, mit alleiniger 
Audnahme zweier, an der Mofel und auf dem Hundsrück, an- 
genommen worden. ie durchlief mit allgemeinem Beifall die 
ganze Landſchaft; Die Zahl ber Unterſchriften hing — wie er 
feloft ſchreibt — von feinem eigenen Ermefien ab, nad) der Be: 
fhräntung auf die Notabeln, die er ihr felb au ſetzen für 
gut befunden, da eine weitere Audbehnung unmäßig und für 
den Zwed unnöthig ſchien. Die Beitritts-Urkunden ber ver- 
ſchiedenen Bezirke wurden in feine Hände gelegt, ohngefaͤhr 
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win dieſelbe Zeit, als man Uuterſchriften zu einem gleichen 
Zwercke an den Bundestag In ganz Teutſchland ſammelte, die jedoch 


durch einen jungen Edelmann, von Mühlenfeld, beforge,, 
wahrfcheinlihd wegen mangelnden Vertrauens, nidt zu 
Stande gekommen und nocherglich allerlei Unterſuchungen 
ausgeſcht worden iſt. 


Eine Botſchaft, monder aus unbeſcholtenen Männern ale 
ler Stände (zwei Geiſtlichen, zwei Gelehrten, zwei Adelichen, 
zwei Reviſionsräthen, einem Friedendrichter, einem Landrathe, 
fühf Kanfleuten und. zwei Bauern), verfügten fi) am 12. Jän— 
ner 1818 nah Koblenz zum Fürften Gtaatöfunzler, welcher 
zu Beidwidtigung der allgemeinen Unzufriedenheit eigend nad 
der Nheinprovinz gefendet worden war, und von Engers, feis 
nenn Wohnorte, aus, öffentlich Jeden, der etwas zum Beſten 
des Landes ihm anzubringen habe, zu perſoönlichen Mittheilun⸗ 
gen aufgefordert hatte. Görres ſelbſt, welcher über die Art 
und Weiſe ihrer Bildung und der Beweggründe hiezu, fpä- 
ter einen merfwürdigen Bericht geliefert, trat an "die Spiße, 
Er ſprach, nad) feiner Sitte, kühn, Fräftig, genial, phantaftifch, 
Wahres und Falſcheß, Klares und Dunfled, Billige und 
Hebertriebened, Feudalliftifched und Liberales, Mittelakterliche& 
und Moderne war in feiner Rede, wie in den Beſchwerden 
felbſt, untereinander gemiſcht. Der Spreder ftellte die Adreſſe 
ald den Ausdruck der Wuͤnſche der Mehrzahl, ja fat der Ge- 
ſammiheit der Einwohner des Großherzogthums Niederrhein, 
hin. Sie enthielt alle fihon oben aufgeführten Beſchwerden 
und Forderungen, und ihr Urheber pried felbftgefällig ald ihre 
Vorzüge an: daß fie fchliht, einfach, frei von allen überflüffis 
gen Medendarten und in ganz allgemeiner Haltung abgefaßt 
fey, aud) daß fie fich lediglich auf Verheißungen beziehe, welde 
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die königl. Majeftät ſelbſt bei Beſitzuehme bed Laͤndes gegeben 
und deren Erfiillung vertranesidvoll nun erwardet werde. 

Der Fürſt⸗Staatokanzler, von den beſten Gefinnungen bes: 
feelt, nahm. die Adreſſe/ wit der ihm eigenen Freuudtichkeit uud 
mit aller Zeinheit eined helldenkenden gebildeten Staatsmannes 
auf; ex unterhielt ſich lange mit dem Sprecher und ſeinen Ge— 
noſſen, ließ ſelbſt in Erörterungen über einzelne Punkte ſich 
ein, entwickelte die Gründe, warum das Eine und Andere von 
dem Gewünſchten noch nicht in Erfüllung gegangen, verhieß 
übrigens kräftige Unterſtützung ber Forderungen des Rhein— 
lands bei Sr. Majeſtaͤt, und ungefäumte Berathſchlagung der⸗ 
derſelben im Kabinete. Der Fürſt ließ ſich von dem Augenblick 
und ſeinem Gefühle ſelbſt zu ſolchen Mittheilungen hinreißen, 
welche auſſerhalb des Umfangs ſeiner Sendung lagen und zu 
Verſprechen, deren Gewährung er mit Sicherheit nicht verbür⸗ 
gen konnte. Im Ganzen lautete der Grundton der Unterre⸗ 
dung dahin, daß er eine noch liberalere Verfaſſung zu geben 


geſonnen fey, ald die von den Deputirten bed Rheinlands ge⸗ 


forderte, in mehr denn einer Beziehung betrachtet werden 
Tonne Natürlich mußte dieſer Theil der Unterredung als 
mehr vertraulicher Natur und manches von dem Geäuffer- 
ten zur Zeit mehr ald Privatmeinung, denn ald amtliche 
Ertlärung, gelten. Allein ber Fürft hatte ſich hier in ein höchſt 
unangenehmed Dilemma verwidelt, aus weldem heraus fid) 
zu wideln, nadymal ihm. etwa fchwer murde, und wovon die 
verdrießlichen Folgen zuletzt einzig auf Urheber und Vollmacht⸗ 
geber der Adreſſe zurückfielen. 

Gorres beging Die Unzartheit, alles, was vorgefallen, aus 


dem Gedächtniß des Redenden, wie aud dem eigenen, zu fam= 


meln und es für bie Bekanntmachung zu verarbeiten. Aber 
picht aus die amtlichen, ſondern auch die vertraulichen Aeuffe⸗ 


zungen ded Staetöfanzierd waren in der Schrift mit aufges 
nommen; ebenfo waren darin mehrere Dinge mit eingefloffen, 
weiche jener als entſtellt und falfch gebeutet, oder ald in unridh= 
tigen Zufennmenhang. gebracht, zu erflänen fich gezwungen fab. 


Hardenberg, als er die ‚Schrift mit einem Schreiben Des 
Heraudgeberd zu Handen erhalten, antwortete ihm zwar freund= 
ih und gnädig, behielt ſich jedoch gleihwohl vor, über einige 
der von Görred geäuflerten Anfichten ein weitered zu fpreden, 
irrige Thatfachen zu berichtigen, und dadurch dad Urtheil 
bed Adreffanten wie ded Verfafferd der Adreſſe über manches 
näher zu beftimmen. Befonderd waren die Stellen aufgeitoßen, 
weldye über die an mehreren Orten noch beftehende Leibeigen= 
ſchaft und auf die Verhältniffe der Bauern in einigen Provin- 
zen fi) bezogen. Görres felbft, welder feinen eigenen Brief, 
die Neplit hierauf , „undiplomatifd), aber wit menſchlicher 
Märme, in unverftellter Wahrheit, frifh aus der erften Ruh: 
rung und mit rafher Selbftvergeflenheit gefchrieben,” bezeichnet 
hat , ließ ber perfönlihen Gefinnungen ded Gtaatdfanzlers, 
„welcher fonft nicht leicht vor einer freien dee feig erzittert,” 
volle Geredhtigfeit wiederfahren, und eben fo auch feiner bes 
flimmten, klaren und redlidhen Ueberzeugung im Innern; aber 
er begehrte, daß er dieſe Ueberzeugung auch praktiſch in einer 
flätigen , convergirenden Reihe audprägen möchte.“ 


Sn Berlin erregten die Adreffe und die Schrift über Die 
Audienz ber Abgeordneten mit Hardenberg einen unbefdreibli- 
hen, und, naturgemäß, fehr unangenehmen Einbrud. Der 
Kronprinz, welcher während feiner . Anwefenheit am heine 
Goͤrres biöweilen freundli ſich genähert, ließ Wie Schrift, 
welche ihm und feinem königlichen Water gu gleicher Zeit über: 
macht worden, mit einer kurzen aber herben Rüge, in eigenem, 
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und in bed Menarchen Remen, dem Merfaſſer zuräückſtellen; 
Friedrich Wilhelm felbft erteilte. durch eine Kabinetdordre, von 
Dorddam aus, auf die Koblenzer-Adreſſe folgende Antwort: 
„Weder in dem Ebifte vom 22. Mai 1815, noch in dem - 
4:3. Artikel der Bundedafte ſey eine Zeit beſtimmt worden, 
binnen weldyer die Verfaſſung ded Gtaatd eingeführt werden 
ſollie. Nicht jede Zeit fey die rechte, eine Veränderung in 
der Verfaſſung des Staats einzuführen. Ber ten Landeb= 
herrn, der Tiefe Zuſicherung aud ganz freier Entſchließung ge= 
geben, daran erinnere, zweifle frevenslic, an der Unverbrüche 
lichkeit feiner Zufage und greife feinem Urtheile über bie rechte 
Zeit der Einführung, diefer Berfaſſungen vor, welches Urtheil 
eben fo frei feyn müfle, ald der erfte Entſchluß ed geweſen. 
Jeder Gemeinde, jeder Körperſchaft ſtehe ed frei, am Throne, 
wie bei ben Minifterien und Behörden, fein Geſuch vorftellig 
zu machen; dad Auffordern zum Guppliziren fönne aber nicht 
geftattet werben und ein. folded Auffordern liege angenfdein- 
lich darin, wenn eine Bittſchrift im Lande unhergeſchickt und 
nachgefragt werde, wer von der Einwohnerſchaft unterzeiihnen 
wolle. Der Künig erklärte fofort fein gerechte Mißfallen über 
die ihm zugefommtene Adreſſe der Stadt⸗ und Dorfbewohner 
des Koblenzer-RegierungdsDeparteniented, ferner; Daß er felbft 
den Zeitpunft beflimmen werde, warn Die Zufage einer land= 
fländifhen Verfaffung in Erfüllung gehen folle, und er werde 
fih durch unzeitige Vorftelungen im richtigen Fortfchreiten zu 
diefeme Ziele, worüber ohnlängft die nöthige Erklärung bei dem 
Bundebverein abgegeben worden, und dem gemäß bie weitere 
Vorbereitung erfolgen würbe , nicht übereilen laffen. Der 
Unterthanen Pflicht fey es, im Vertrauen auf die freie Ent« 
fließung , welche jene Zufiderung gegeben, und ben be⸗ 
treffenden Urtitel der Bundedakte veranlaßte, den Zeitpunkt 





sungen ded Staetöfanzlerd waren in der Schrift mit aufges 
nommen; ebenſo waren darin mehrere Dinge mit eingefloffen, 
weiche jener ald entfielt und falſch gedeutet, oder ald in un rich⸗ 
tigen Zufemmenhang. gebracht, zu erflänen fi gezwungen fah. 


Hardenberg, als er die Schrift mit einem Schreiben Ded 
Heraudgeberd zu Handen erhalten, antwortete ihm zwar freund- 
lid und gnädig, behielt fi jedoch gleihwohl vor, über einige 
der von Görred geäuflerten Anfichten ein wmeitered zu ſprechen, 
irrige Thatſachen zu berichtigen, und dadurch dad Urtheil 
ded Adreſſanten wie bed Verfafferd der Adrefie über manches 
näher zu beftimmen. Befonderd waren Die Stellen aufgeftoßen, 
weldye über die an mehreren Orten noch beftehende Leibeigen- 
ſchaft und auf die Verhältniffe der Bauern in einigen Provin= 
zen fid) bezogen. Görred felbit, weldyer feinen eigenen Brief, 
Die Replik hierauf , „undiplomatifd,, aber wit menſchlicher 
Wärme, in unverftellter Wahrheit, frifh aud der erften Rüh⸗ 
rung und mit raſcher Gelbftvergeflenheit geſchrieben,“ bezeichnet 
hat , ließ Der perfönliden Gefinnungen des Staatdfanzlerd, 
„welcher fonft nicht leicht vor einer freien dee feig erzittert,” 
volle Gerechtigfeit wiederfahren, und eben fo auch feiner be= 
flimmten, flaren und redlidyen Ueberzeugung im Innern; aber 
er begehrte, daß er diefe Ueberzeugung aud) praftifh in einer 
flätigen , convergirenden Reihe audprägen möchte.” 


In Berlin erregien die Adreſſe und die Schrift über. Die 
Audienz ber Abgeordneten mit Hardenberg einen unbeſchreibli⸗ 
hen, und, naturgemäß, fehr unangenehmen Eindrud. Der 
Kronprinz, welcher während feiner . Anwefenheit am Rheine 
Görres biöweilen freundlidy ſich genähert, ließ die Schrift, 
welde ihm und feinem Toniglihen VBater gu gleicher Zeit über- 
macht worden, mit einer kurzen aber herben Rüge, in eigenem, 
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und in bed Menarden Nemen, dem SBerfafter zurückſtellen; 
Friedrich Wilhelm felbft erteilte. durch eine Kabinetdordre, von 
Potsdam aus, auf die Koblenzer-Üdrefie folgende Antwort: 
„Weder in dem bitte vom 22. Mai 1815, noch in dem - 
4:3. Artikel der Bundesakte ſey eine Zeit beſtimmt worden, 
binnen weldyer Die Verfaffung ded Staats eingeführt werden 
ſollte. Nicht jede Zeit fey Die rechte, eine Weränderung in 
der Berfaflung ded Gtaatd einzuführen. Ber ten Landes⸗ 
herrn, der tiefe Zuſicherung aud ganz freier Cntſchließung ge= 
geben, daran erinnere, zweifle freventlich an der Unverbrüch⸗ 
lichkeit feiner Zufage und greife feinem Urtheile über die rechte 
Zeit der Einführung, diefer Berfaſſungen vor, welches Urtheil 
eben fo frei feyn müfle, ald der erſte Entſchluß ed geweſen. 
Jeder Gemeinde, jeder Körperſchaft ſtehe ed frei, anı Throne, 
wie bei den Minifterien und Behörden, fein Geſuch vorftellig 
zu maden; dad Auffordern zum Suppliziren könne aber nicht 
geflattet werden und ein_folded Auffordern liege angenfdein- 
lich darin, wenn eine Bitsfhrift im Lande unhergefhidt und 
nachgefragt werde, mer von der Einwohnerfcaft unterzeichnen 
wolle. Der Künig erklärte fofort fein gerechte Mißfallen über 
die ihm zugefommene Adreſſe der Stadt- und Dorfbewohner 
. bed Koblenzer-RegierungdsDeparteniented, ferner; daß er felbft 
den Zeitpunkt beftimmen werde, wann die Zufage einer land⸗ 
ſtaͤndiſchen Verfaffung in Erfüllung gehen ſolle, und er werde 
fih durch unzeitige Vorftelungen im richtigen Fortfchreiten zu 
biefem Ziele, worüber ohnlängft die nöthige Erklärung bei dem 
Bundebverein abgegeben worden , und bem gemäß die weitere 
Vorbereitung erfolgen würbe , nicht übereilen laſſen. Der 
Unterthanen Pflicht fey es, im Vertrauen auf bie freie Ent« 
fhließung , welde jene Zufiherung gegeben, und den bes 
treffenden Artikel der Bundedakte veranlaßte,, den Zeitpunft 
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abzuwarten, den er von der Uebetſicht des Ganzen geleitet, zu 
ihrer Erfüllung geeignet finden werde; 

Diefe Kabinetsordre, auf weldie zugleich Belobungen je- 
ner Behörden, die die Umtreibung der Adreſſe zu verhindern 
geſucht, und Verbote fernerer Schritte zu einem ſolchen Zwecke 
folgten , mußte natürlid Die Rheinlander empfindlich derüh⸗ 
ren. Die verfhhiedenartigften Urtbeile wurden darüber in Preu= 
fen und in Teutſchland gefällt; Gürred und die mit ihn vers 
bündete Phalanr von Patrioten im altteutfchen Koſtüme er- 
füllten beide mit bitteen, oft ſtürmiſchen und zürnenden, Kla⸗ 
gen. Viele Freunde der Freiheit freuten fi, daß den Stimm-= 
führern einesß mittelalterlihen Patriotismus dad MWerf verei⸗ 
telt worden, an dem fie müheroll, zum Schaden ded Ganzen 
und eined verftändigern Syſtemes, gesimmert. Sie hofften von 
dem Liberalismus ded Kurft - Staatöfanglerd mehr, ald von 
dem bed Bewundererd ded Zunft und Kaſten ſyſtemes, der go⸗ 
thiſchen Thürme und der Mönchsklöſter. Die Regierung be⸗ 
wahrte in dem Sturm der Meinungen, den die Koblenzer 
Adreſſe herbeigeführt, ihre eigene mit unerſchütterlicher Ruhe *): 


Meldye‘ Erinnerungen und Gefühle die Einwohner der 
abgerifienen Provinz Sadfen in dem neuen Zuftend. der 
Dinge beivegen mußten‘, Fonsite jeder ermeſſen, bem die freue 
Liebe und die unerſchütterliche Anhänglichkeit dieſes Bolkdftanımes 
an die Sache feiner Fürſtenhäuſer, felbit nad) groben Miß⸗ 
griffen und hart angetafteten Volkeſsneigungen, nicht unbefannt 
geblieben. Mit großer Schonung und adtföniglidem Zartfinn 
batte Friedrich Wilhelm den Schmerz -der neuen Unterthanen, 
welcher unabläflig uber Die neugezogene Graͤnze blidte und oft⸗ 





*) Böses: In Sachen der Rheinprovinzen x. 18; 
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mel in bittern Audbvinhei ſich Luft machte, ſowohl bei ber 
Bafibergreifung. ded Herzogthums, ald. bei Den übrigen erſten 
Maaßregeln, zu. ehren. gewußt. Seine Sprache lang ungemein 
vaͤterlich und verhieß ihnen für das Verlorne und für die Bers 
änderung ihrer bisherigen Verhältniſſe welche durch gebiete: 
riſche Umftände geboten worden, beftmöglühkt Entſchaͤdigung 
unter feinem Regimente. Aber es bedurfte der Zeit, um mans 
ed vergeſſen zu machen, an andere ſich zu gewöhnen. 

Den erfien Stein bed Anftoßes im Herzogthum &adhfen, 
gegenüber der Staatögewalt, bildete Die Einführung der allge: 
meinen preußifdien Gerichtsordnung, fewohl ber peinlichen als 
der bürgerlichen; ben zweiten die. Einführung des allgemeinen 
preußiigen Landrechtes, welches vom März 1817 an in Kraft 
treten follte. -Uebrigend waren Provinzials@efege und alte Gewohn⸗ 
heiten ald Subfiviar- Net beibehalten worben. Ned, größern 
Unwillen erregte die Ausdehnung ber Stempelgeſetze, and) auf. 
Diefe Provinz, und die Stände des thüringiſchen Kreiſes rich⸗ 
teten dagegen Vorſtellungen, ſelbſt in heftigen Zone, bei dem 
Monärden ein. Man fellte bie verhaßte Verfügung des ie 
nenzminiſteriums ald eine Einleitung hin, die alte ſtaͤn diſche 
Werfaſſung des Herzogthams umzuſtoßen. Die Staͤnde ſpra⸗ 
chen ſogar von Erinnerungen, welche durch dieſe Maaßregel 
geweckt worden, Grinnerungen;, welche leicht zu gefährlichen 
Bergleichungen führen dürften u f.w. : . - 

Die Regierung erwieberte die ſchneidende und ehrfurdhts 
weriehende Zuſchrift ruhig und mild; fie erklaͤrte zwar, daß ed 
ihr .emmöglich falle, die Stempelgeſetze wieder aufzuheben, aber 
ed follten in Bezug auf Sachſen Mildesungen darin eintreten; 
bie Beforäniß, daß Die altſtändiſchen Rechte angetaftet werden 
möhten , ſollte durch bal di ge:Cinfkheung der Provinziafe 
Stände, in einer ben. Zeithevürfniffen angemeffenen Form, bes 
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ſchwichtigt werben. Von ber. Rothwenbigfeit einer Jaſtizre⸗ 
form im Herzogthume, ‚und dem praftifchen Werthe ber vers 
gefchriebenen Gerihtäorbnung werde eine geringe Zahl von 
Jahren die Sachſen hinreichend überzeugen. 

Die Gemüther würden unftreitig auf ſolche Erflärungen Der 
oberften Staatsbehörde ſich beruhigt haben, wenn nicht unzeitige 
Stimmführer der Jebtern in Die Sache fid) gemifht und durch 
Artikel in einem Tagblatt, dad fonft für balboffiziel galt, die 
Nationalität , die Gefinnung, ja felbft die jüngfie Gefdyichte 
der Sachſen im Allgemeinen angegriffen hätte. Dieſe Unbe— 
fonnenheit war eine Bunte in’d Pulverfaß. Allgemeine Entrü⸗ 
flung erhob ſich dawider und die Megierung hielt ed für fo 
Hug ald nothwendig, die Sache, ald gegen ihr Wiſſen unb 
MWilen vor fid gegangen, öffentlich zu mißbilligen. Darauf 
ſuchte man durch allerlei neme Anordnungen die Hergen fi 
wieder zu verfühnen, was zum mindeften theilweiſe gelang. 

Der Kinanzminifter von Bülow benadprichtigte Die Pro⸗ 
vinz von dem glüdliden Erfolge der Unterhandlungen mit dens 
Dresdener Hofe hinſichtlich der‘ fächfifchen Präquationdckieferan- 
gen, Aequivalent = Gelder und Eentralfteuer s Angelegenheiten. 
Ein Endvertrag war hierüber. zu Stande gefommen, welden: 
gemäß Preußen fänmstlihe Gentral-Sieuer -Obligaten und bie 
Verpflichtungen übernommen hatte, beftimmte Fonds zur Rück⸗ 
zahlung und Verzinfung derfelben audzumitteln. Der barüber 
entworfene Zahlungdplan follte aldbald öffentlich bekannt ge⸗ 
macht, der Zind- und Müngfuß niemald herabgefegt und ber 
Kredit durch alle mögliden Mittel aufrecht erhalten werben. 

Die Sehnſucht nad, Iandfländifcher Verfaſſung äußerte fi 
auch in Sachſen lebhaft; am Iebhafteften bei der Klaſſe der 
Nittergutdbefißer; doch trug dieſe Sehnſucht eine fehr ariſtokra⸗ 
tifcye Zarbe und ihre Bittfhriften an den König verriethen An= 
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maaßung und Gelbfifudt. Ed war die alte Zeit der Yrinile- 
gien, welche hier zurückgefordert wurde; an eine wirkliche Vertre⸗ 
tung bez Interefien aller Stände berRation, Dachte man keineswegs. 

Nicht minder ſtark offenbarte fih im Großherzogthum 
Pofen die Selbſtſucht Der bevortechteten Klafien im Wider: 
ftreite mit freifinnigen Anordnungen der Regierung zu Erleid)- 
terung der Laften ded Bürger: und Bauernſtandes. Die Kla⸗ 
gen über verleßte Freiheit erſchallten hier für Erhaktung des 
Druded. Die Staatögewalt, durd die angeregte Gährung 
gleichwohl etwas eingefchüchtert, fah zu Erklärungen fi genö⸗ 
thigt. Sie lad den vornehmen Gutsbeſitzern Dabei eine bitz 
tere Moral, ob fie glei mit einem Theile ihre& eingeleiteten 
humanen Syſtemes einzuhalten für gut fand. Sie bemerkte 
nemlich: jeder gebildete Gutöbelißer müffe den Bauern eine 
Art Getbfiftändigfeit gönnen, weil diefelben nur dadurch in 
den. Stand gefebt würden, mit an den Stautölaften Theil zw 
mehmen. Sie verhieß übrigend Feine weiteren Schritte mehr in 
Der Sache zu thun, biö fie mit aufgeflärten und bei der Sadye 
interefirten Männern darüber fid) berathen haben würde. 

Auch in Poſen ward dad preußifche Juſtizweſen, troß bed 
einzelnen Widerſtandes, eingeführt; doch lief man mehrere 
von der früheren , frangöfifirten Verwaltungsweiſe, mie die 
Friedensrichter, und da& mündliche Verfahren bei alten Pros 
zeffen, die auf einfahen Thatſachen beruhten. Es fchien ges 
führlih, einem an intelleftueller und bürgerlicher Kultur dee 
Mäehrzahl nach, fo tiefftehenden Theile der Monarchie die vollen 
Mechte oder Anſprüche gebildeterer Bölker einzuräumen. 

Das Beiſpiel, welches die Mheinlande Cin jüngfter Zeit 
und nad der Koblenzer:Adreffe nody einmal durch, Adreſſen von 
Aachen, Eleve und der Marf aus) und die Sachſen gegeben, 
warb aud) in mehreren älteren Provinzen der Monarchie nad): 

Wründ's Geſchichte d. neueſt. Zeit. Mo. IN. 14 
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geahmt. So erfhienen von Schleſien aus fehr dringenbe 
Worſtellungen um Beſchleunigung ded Verfaffurigswerted nody 
im Jahre 18148, und ed ſchien wicht, daß die Fruchtloſig keit 
feüher gethaner eure bie dabei Snterefirten abseſchreckt 
hätte. 
Die Gegierung, in ihrem bisherigen Gleiſe auch jebt noch 
weiterſchreitend, rief einſtweilen Provinzialſtaͤnde in’d Leben. So 
ließ fie die Altsbrandenburgifchen im J. 1816 zufammentreten, 
nm über dad ftändifche Schuldenwefen fid) zu 'berathen ; fo tag= 
ten auch die von NeucVor-Pommern bereitd feit 1817. Von 
Seite diefer lebtern erhob ſich jedoch mannigfacher Widerftiand, 
fowohl gegen die unverhältnigmäßige Vertretungsweiſe ſelbſt, 
ald gegen die preußiſche Juſtizverfaſſung und Die indirekten 
Abgaben, gegen die neue Städteordnung und bad Fortbe- 
ftehen bed Indulteßs. Auf vielerlei nicht unbegründete Be- 
fihwerden erhielt dad Danziger Regierungds Departement eine 
angemeflenere Kreidabtheilun. Im Ganzen war die Unzufrie 
benheit der NeusPomeraner mehr gegen die Formen ber preu⸗ 
fifhen Verwaltung , ald gegen die neue Verwaltung felbft ge 
tichtet; denn ein auch nur oberflaͤchlicher Blick mußte fie von 
den Vortheilen überzeugen , weldye die Provinz durch den Herz 
rentauſch umd bei Vergleichung des jebigen Zuſtandes mit dem 
unter Schweden, gewonnen. Dann fam noch ald ein ganz 
befonderer Umftand hinzu, weldyer auf das bürgerlidhe Leben und 
die Sitten und Begriffe ber Bewohner nidyt ohne große Cinwir⸗ 
tung war, — das altpreußifdie Judengeſetz, welches faft alltge⸗ 
meine Mißbilligung gefunden. Sowohl Vortheil als Worur: 
theil hatten hiebei mächtig die Hand mit im Spiele *). 


”Bentnrini: XII. 





Vierzehntes Kapitel, 


Die Berhältniſſe ber preußiſchen Regierung zu Deu 

Mediatiſirten. — Die werphälifhen Domänenfänfer. 

— Neue orgayifhe Staatsgeiehe. — Fortfehung des 

Umbildungsgefhäftes in der innern Verwaltung: — 
Der Staatsratd. — Die Minifterien m. f. w. 


Hatte die Staatägewalt mit dem dritten Stande, mit den 
®elehrten, dem Sommerze und dem niedern Abel binfichtlich 
der Verfaffung und der Adminiftration einen vielfach hurten Stand 
während beinahe vier Jahren gehabt, fo mußte ihr aud das 
Berhältniß zu den Mediatifirten, deren Klagen auf und 
feit dem Wiener Kongsefle unabläflig eriönten, mande Ver— 
drießlichkeit und ſchwere Sorge bereiten. Die Herzoge von 
Ahremberg, Looz und Eroy, die Jürſten von Salm, 
Solmd, Kaunitz, Wiedy, Neuwied und Runkel, 
und die Grafen von Wittgenſtein, Bentheim und Wall 
moden gehörten in biefe Klaffe: Cine Föniglihe Berordnung 
betätigte zum Ueberfluß die Stipulationen des vierzehnten Ar— 
tikeld der Bundesakte zu ihren Gunſten; zudem verbieß der 
Monarch feine Fräftige Verwendung bei dem tentfhen Bundes 
tage dafür, daß den ehemald unmittelbaren Reichsſtänden ei= 
nige Kurialftimmen im Plenum der Bundeöverfammlung ein= 
geräumt würden. Gie verblieben im Genuß der Einkünfte ih- 
ver fämmmtlihen Domänen, und überbieß wurden ihnen fogas 

14 * 





die direften Steuern erlaffen ; einer Reviſion unterworfen, ſoll— 
ten fie nur im Intereſſe ded Landes und nicht ohne königliche 
Genehmignng verwendet werden fünnen. Gleihwohl ſchienen 
auch diefe ungewöhnlichen Bergünftigungen den Betreffenden 
geringer Erſatz für die erlittenen Einbußen und dad Schmerz- 
gefühl darüber ſprach noch oft bitter genug fid) aus, 

Einen Aft von Gerechtigkeit, der mit dem Verfahren an= 
derer Regierungen hinſichtlich diefer Materie in ehrenvolleme 
Gegenfaße ftand, übte die Regierung durdy Die Anordnungen im 
Bezug auf die Käufer der Domänen im aufgelödten Konig- 
reihe Weliphalen. Ausdrücklich wurde durch ein Reſkript des 
Suftizminifteriumd (1817) verordnet, daß über die Gültigkeit 
folder Demänenverfäufe, wenn anderd nur der verfaffangs- 
und gefegmäßige Titel nachgewieſen werden könnte, Feine Zwei⸗ 
fel mehr obwalten, und Verwahrungen gegen die Eintragung 
der Berfäufe in die Hypothekenbücher nur in ſolchen Füllen 
zugelaffen werben follten, ‚in welden bie Gültigkeit des erften 
Berkaufs nad). den, während der Periode jened König- 
reihd, beitandenen Gefeßen unftarthaft geweſen wäre, Auch den 
entlaffenen Stuatdbeamten ſicherte der Yinanzminifter den fort: 
währenden Genuß ihrer Befoldungen und -Penfionen zu; die 
Bieberanftellungsfähigen erhielten gewiſſenhafte Berückſichti⸗ 
gung ihrer Perfonen und Dienſte. Damit fland ein anderer 
art in Berbindung, welder von dem dankbaren Geredjtigfeits- 
finn ber. preußiſchen Regierung zengte, nemlich die Entfdäbis 
gung und Unterftüßung derjenigen ‚Weamten, welde durch 
die Folgen des Friedensſchluſſes von Tilſit ihre Stellen verlos 
ren hatten. Alle, die in dem Zuſtande der Unthaͤtigkeit ge⸗ 
laſſen werden mußten, empfingen angemeſſene Wartgelber. 

Nicht minder zeigte ſich den Anforderungen der Zeit ent⸗ 
ſprechend die Verfügung über jene Lehes und Fideikommiſſe, 
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welche in Ueber⸗Elbiſchen Provinzen getroffen ward. Sa viele 
derſelben durch frangöfifhe oder weſtphaͤliſche Befchlüſſe in 
freied Eigenthum verwandelt worden, verblieben ed auch fer= 
ner. Nur da, wo ſolche Verwandlung erſt bei künftigen Erb— 
fällen ftatt gefunden. haben würde, machte man, billigerweife, 
zum Schube ded Rechts der. Agnaten, eine Ausnahme. Die 
Umbildungdarbeiten, binfichtlid der verfdiedenen Zweige Der 
innern Berwaltung, deren Beginn wir früher bezeichnet, nah- 
men ihren eifrigen Kortgang. Im Jahre 1817, bald derauf; 
nachdem die königlichen Wappen und Titel, fowie Die neue 
Rangordnung ‘auf gehörige Weiſe feftgefeßt ‚worden *), kam 
wan an die endlide Organifation ded während der erften Jahre 
Der Reftauration in feiner Wirkſamkeit auf unbeftimmte Zeit 
eingehaltenen Staatdrathed. Die Verordnung vom 20, 
März bob alle Zweifel. Der Staatdrath wurde zur höchſten 
berathenden Behörde, jedod) ohne Antheil an der WVermaltung, 
erklärt. Zweiunddreißig Paragraphe febten den Umfang feiner 
Arbeiten und die Gefchäftdordnung feiner Verhandlungen feft, 
Der König felbft übernahm darin den Vorfiß; in feiner Ar 
wefenheit führte ihn der Zürft: Staatöfanzler. Die Prinzen 
des königl. Haufe nad) erreihtem achtzehnten Jahre waren 
geborne ordentliche Mitglieder; fodann kamen alle die Staats⸗ 
beamten, welche fdyon ihre Stellen, und jene, die dad Vers 
trauen des Monarchen dazu berufen würde. Diefe drei Abs 
theilungen bildeten, ohne Beachtung irgend eined Ranged, dab 
Plenum des Staatsrathes. 

In ſieben geſonderten Abtheilungen erörterte und berieth 


+ Die Gelehrten wurden, mit großer Achtung vor ihrem Berufe, 
gar nicht Baflifizirt; den Titeln „Profeſſor und Doktor“ folkte 
dad einene Verdienſt und die Summe geiftiger Leiftung den bc 
fin moralischen Rang und bei Ertbeilung von Staatsſtellen ben 
nächſten Aufpruch gleich den vornehmiten Beamten , gewähren. 
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derfelbe die ihm vorgelegten Gegenftände und zwar follte jede 
derſelben fünf regelmäßige Mitglieder zählen. Diefe Abtheiluns 
gen, von denen feine, ohne 15 Mitglieder, außer den königl. 
Prinzen, eine Sitzung halten Tonnte, waren: die audmwärtigen 
Angelegenheiten, dad Kriegdwefen , die Yuftiz, die Finanzen, 
Handel und Gewerbe, dad Innere und die Polizei , der Kuls 
tuß und der öffentliche Unterricht. 

Die Mitglieder der erften Kategorie, nemlich die durch 
ihre Aemter unmittelbar dazu berufenen, waren um biefe Zeit 
der Fürft-Staatöfanzler von Hardenberg ald Präfldent, der 
Feldmarſchall Graf, Kaltreuth, der Feldmarſchall Fürſt 
Blücher v. Wahlſtadt, der Zuftigminifter von Sirdyei> 
fen, der Finanzminifter Graf von Bülow, der Mini: 
fier ded Innern von Shudmann, der Öberfammerherr 
und Polizeiminifter Fürſt Wittgenftein, der Kriegdminifter 
von Boyen, der Minifter-Staatöfefretäar von Klewitz, der 
Beneral:Poftnieifter von Seegebarth, der Ehef ded Obertri⸗ 
bunald von Grelmann, der Chef der Ober-Redhnungd- 
Kammer von Schlaberndorf, der geheime Sabinetörath 
Albrecht und der Obrift von Wißleben. 

Die Mitglieder der zweiten Kategorie waren gewählt aud 
ben fieben kommandirenden Generalen und au3 den zehn Obers 
Präfidenten in den Provinzen , jedoch nur, wenn fie befonder& 
berufen würden; fodann aus folgenden Perfonen, Die ded Kö⸗ 
niged befondered Vertrauen bejaßen: Herzog Karl von Mer: 
lenburg, Fürſt Radziwil, Fürſt Purbud, Obermar— 
ſchall Graf von der Goltz, General Gneiſenau, die Mi- 
niſter von Altenftein, von Beyme und von Humboldt, 
die Generallieutenantd von Kneeſebeck und von Lottum, 
Biſchof Sad, Domdehant Spiegel, geheimer Staatdrath 
von Stägemann, Generalmajor von Grolmann, Legus 
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tiondrath von Jordan, Legationdrath Ancitlon, General⸗ 
major von Schöler II., Ober-Regierungdrath von Kanpz, 
General⸗Intendant von Ribbentrop, Ober-Regierungsrath 
Nikolovius, Ober-Regierungſsrath Frieſe, Ober-Finanz: 
rath Ladenberg, Ober-Juſtizrath von Diedrichs, Ober⸗ 
Finanzrath Rother, Ober-Finanzrath Maaßen, geheimer 
Legationsrath Hoffmann, Staatdrath Rehdiger, Staatd: 
rath Scharnmweber, geheimer Ober : Yinanzrarh von Bes 
guelin, geheimer Ober:Regierungdrath von Demi, geheis 
mer Ober-Finanzratö Ferber, geheimer Legationdrath Eiche 
horn, und Profeffor von Savigny. 

Eine reihe Audwahl von Talenten, Erfahrungen und 
Verdienſten, wie fie nur felten ein anderer Staat in folder 
Menge aufzumeifen im Stande war, befand ſich unter den hier 
aufgeführten Numen, und was aud) über Sefinnungen und 
Michtungen Einzelner eingewendet werben mode, fo war 
doch ſicherlich feine einzige Unfähigfeit unter denſelben, ſon⸗ 
dern der Monarch, welder diefe Männer zu Natbgebern berus 
fen, hatte zum mindeften Genie und Zalent, Tapferkeit und 
Nuhm, welde von Prinzipien und Blaubendbefenntniften uns 
abhängig, mit forgfältigee Prüfung zu Ehren gezogen. Die 
Regierung befaß an dieſem Staatdrathe vorläufig eine Art mi- 
nifterieller Konftituante , welche mit einer fünftigen gefeßger 
benden Verſammlung, aud Vertretern der Nation gehildet, 
wie au die Wahl derfeiben audfallen follte, in jeder Hin ſicht 
rühmlich ſich zu meſſen, geſtaltet und vorbereitet war. 

Die feierliche Cinſetzung des Staatsrathes ging noch im 
März 1817 vor ſich. Dee König und der Fürſt-Staatskanz⸗ 
ler forachen Worte, welche tief zum Gemüthe drangen. Die 
Bildung der Provimzialftände, die Ausarbeitung der allgemei⸗ 
nen Berfaffungsurfinde und. der Entwurf eines umfaflenden 
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Steuergefeßed für die Monarchie waren die erflen großen Vor— 
würfe der Berathungen. Dad Publifum harrete mit geſtei⸗ 
gerier Ungeduld auf die Ergebniffe. Diefe Ungebuld wurde 
jedoch minder fchnell befriedigt, ald die erften Anzeigen hatten 
hoffen laffen. Die verfhiedenartigen Elemente und Anfichten, 
welche die Nation damals bewegt, offenbarten ſich auch in 
Mitte bed Staatsrathes; bisweilen nahm der Widerſpruch ſelbſt 
einen heftigen Charakter an. Die Freiherren von Bülow und 
W. von Humboldt, Stüßen ted Kiberaliömus in feiner 
edlen und nationalen Ridtupg , vertheidigten den Finanzplan 
wie die geläuterte öffentlihe Meinung ihn gefordert ; doch fekten 
fie denfelben, weil viele Gründe: Dagegen, bei den Meiften aus 
redlicher Ueberzeugung und mit Berüdfiditigung mächtiger Hin- 
derniſſe, geltend gemadyt wurden, nur theilweiſe durd. Die 
Mehrheit Der Stimmen vereinigte fid) für Aufhebung der 
Steuerfreiheit der biöher Audgenommenen, für freie Einfuhe 
ausländiſcher Waaren unter gewiſſen Beitimmungen und mit 
dem Borbehalte beträchtliher Auflagen, fowie für die Grhe- 
bung der Acciie an den Gränzen. Hinſichtlich anderer Punkte 
follte zuvor nody dad Gutachten der Landräthe in den verfcie- 
denen Provinzen eingeholt und dad aud denfelben hervorge= 
hende Ergebniß in einem Hauptberichte Dem Könige mitge= 
theilt werden. 

Mad die Verfaſſungdarbeiten betraf, fo häuften ſich bie 
Hindernife und Bedenfen in foldem Grade, daß der. Fürft- 
Staatöfanzler no im Julius 4817 die Sitzungen des 
Staatdrathed auf unbeſtimmte Zeit vertagte und die Ober— 
Präfitenten einlud, nad ihren Provinzen zurückzukehren. Er 
begründete foldye Vertagung durch Die Nothwendigkeit, an Ort 
und Stelle erſt genauere Kunde von den Bedürfniſſen und 
Wünſchen der einzelnen Sande, und eben fo ſichere Aufflärune 
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gen über die ulten Provinzialrechte ſich zu verfhaffen, Damit 
auf hiftorifcher Umserlage, vernünftig und gediegen, dad neue 
Werk aufgeführt werden möge. Der Zürft liebte dad Gründ- 
liche, und wollte nidytd durch vermeflentliche Verſuche dem Zus 
fall anvertraut wiffen. Er ſchlug im Staatdrathe vor, wad auch 
fofort zum Beſchluſſe erhoben und vom Könige genehmigt 
wurde: Berollmädtigte aud feiner Mitte nad) den Provinzen 
zu fenden, melde mit dem Stand der Dinge und dem Geifte 
der Bewohner fid) vertraut zu maden, und über ihre Wahre 
nehmungen bei Wiederbeginn der Sitzungen zu berichten häts 
ten. Die Wahl fiel auf Die Herren von Altenitein, Klewitz 
und Beyme; erfterer für dad Nheinland, der zweite für Pome 
mern und die Marken, der dritte für Schleſien. 

Gemeinfhaftlid mit diefer neuen Anordnung gefhah aud) 
allerlei anderes für Vervollkommnung ded innern Rädergan⸗ 
ged der Staatdmafcine. Der Befugnifkreid der Ober-Präfi: 
denten ward, zum Beſten ber betreffenden Provinz und zur 
Befchleunigung der Gefdäfte, erweitert; die, welche foldyed befe 
tig getadelt, ein Theil ded Publifumd und voreilige Yublizis 
ſten, hatten felbft weder von Geſchäften, nod von Adminiftra= 
tion einige Kenntniß. Allerdings war von dem, alten Unwes 
fen der Schreiberei nod) vieles auszumerzen und der Geiſt' ded 
Bureaufratiömud richtete noch Unheil genug an; allein dad 
ganze Syſtem der Regierung ftellte ſich den Grundfüßen und 
der Richtung nad ald ein belebended, nidyt ald cin ertüdten- 
de, dar und eine mächtige Summe von geiftigen Kräften fand 
Raum genug zu freier Entwidelung. 

In den Minifterien felbit gingen während des Jahres 
1817 nody mehrere wichtige Veränderungen vor, Don dem 
der Finanzen und jenem ded Innern wurden einzelne Abthei- 
lungen ihred Reſſorts abgenommen und befondere Minifterien 
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darand gebildet. So ging die Verwaltung der ſämmllichen 
auflerordentlihen Einnahmen und. Audgaben , die des Schatzed 
und des Staatöfchuldwefend, der Seehandlung und der Banf, 
der Beneralfalzdireftion, der Lotterie, der Münze und des 
| Berg= und Hüttenwefend an ein Minifterium bed Scha— 
Bed und Staatd-Sreditwefend über; der Staats 
fanzler, ber Minifter von Klewitz und der Ober: Finanz- 
rath Rother übernahmen die Leitung deſſelben; bie übrig ge 
bliebenen Gegenftände, ald: gewühnlicher Staatshaushalt, Han⸗ 
del und Gewerbe, fowie Land: und Waſſerbauweſen bildeten 
dad Neffort des eigentlihen Zinanz-Minifteriumd, an 
deſſen Spitze ſeither Graf Bülo w geftanden. Von dem Mi: 
nifterium ded Innern dagegen wurde dad Departement 
des Kultes, ded öffentlichen Unterrichts und des 
Medizinalweſens abgelödt und als für ſich beſtehendes 
Minifteriun dem Frhrn. von Stein zum Alten ftein anders 
traut, welcher denn aud) bis zu diefem Tage mit ruhnroollee 
Audzeihnung daſſelbe bekleidet hat. Als Entſchädigung erhielt 
dad Minifterium dad Berg: und Hüttenmwefen, fowie die Auß 
fiht über die Salsfabrifarion. An die Spike der befhloffenen, 
durchgreifenden Juftiz-Revifion warb Der Großkanzler 
von Beyme mit Sitz und Stimme im Staatsminiſterium ge— 
ſtellt. Bei dem Polizei: Minifterium blieb, wie wie 
fihon gemeldet, die höhere und geheime Polizei abgefhaflt. Im 
Kriegdminifterium trat feine Veränderung ein. Der 
Hr. von Klewik warb bei dem biäher befleideten Staatsſekreta⸗ 
riate belafien. Ein Jahr fpäter erhielt berfelbe dad Finanzmi— 
nifteriung und Bülow befaßte ſich ausſchließlich nur mit 
Prüfung und Vollendung der neuen Steuerverfaffung für Dre 
Monardie. Dad Polizeiminiflerium warb in dem gleiden 
Jahre vollig aufgeheben und mit dem des Innern vereinigt. 
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Ein Greignig für die biplomatifche Welt war der Uebergang 
in preußiſchen Staatsdienſt und die Anftelung des biäherigen 
Dänifhden Geſandten am. DBerlinerhofe, des Grafen Chriftiani 
von Bernforff (Sohn des berühmten Staatdınanned unter 
Friedrih V: und Gönnerd von Klopſtock) ald Chef des Minifte- 
riumd der auswärtigen Angelegenheiten mit Gib und Stimme 
dem: Staatdrath, wie im Stantdminifterium. Unter ihm arbei- 
sete in Werhinderungdfällen Graf Lottum, fpäter General: 
Kontrelleur- der Finanzen und. Chef ded Minifteriumd ded 
Schabed. Als äußert zweckmaͤßige Munßregel ftellte fidy die 
Berfügung dar, Daß jeder Minifter von Zeit zu Zeit hiftorifc- 
analyfirende Ueberſichten der Gegenftände feines Reflort3 dem 
Geſammtminiſterium übergeben follte, wodurch daffelbe in den 
Stand gefebt wurde, den ganzen Gung der Staatömafd)ine 
beffer zu überbliden und größere Einheit in diefelbe zu bringen. 
Sn dem Zinanzwefen hielt man mehr ald eine Reform für 
fehr nothwendig; dod) blieb. dad meifte in dieſer Periode mehr 
vorbereitet, ald auögeführt. Die Oberrechnungs⸗Kontrolle forgte 
für gewiffenhaftere Kaſſenverwaltung und gründlihere Buch— 
haltung ; fie fhüßte gegen unzeitige Veräußerung ded Stuatd- 
äuted und leihtfinnige Kontrahirung von Staatöfchulden. Die 
Berhältniffe der Bank, unter dad Kuratorium von Harden⸗ 
berg , Kircheifen und Ladenberg geftellt, wurden geregelter. 
Einen Segenftand ernſthafter Erwägung bildete lange Dad 
drückende Syſtem der Erhebung des öffentlichen: Einfommen?, 
weldyed auf die Steuern vom Waarenverbraud), zumal in den 
'altspreußifben Provinzen, gegründet und aud im %. 1810 
nicht verändert worden war. Verbunden mit den vielen Hent- 
mungen, welche die Reihe von Binnenzöllen mit ſich geführt, 
Ponnte ed dem Gewerbfleiße und dem innern Verkehr nur un: 
ermeßlihen Schaden bringen. Man hob alfo dieſe Binnenzche 
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auf und erhöhte Dagegen die Eingangdzelle an den Flüſſen. 
Ebenſo dachte man daran , die Verbrauchdfteuern im Innern, 
mit weniger Audnahme , aufs und Diefelben gemeinfans 
mit den Zöllen an den Gränzen zu. erheben. Dad Gefeb vom 
26. Mai 1818 erft führte diefen Beſchluß in's Leben. 

Die Geſchichte der preußifhen Finanzen, des Staatsſchul⸗ 
“ den= und Kreditwelend, der Fortſchritte und Kämpfe feine 
Gewerbfleißed, feiner Induſtrie, endlich die feiner praktiſchen 
Theilnahme am großen Streite über Hanbelöfreiheir werben 
wir an einem andern Orte liefern. 

Auch die rühmlichen Auftrengungen der preußifden Res 
gierung für öffentlichen Unterricht und Wolfderziehung und die 
Verdienfte und Vorzüge feiner Gelehrtenwelt, fodann Die prote 
ftantifhen Kirchenverhältniffe und die Unterhandlungen mit 
Mom für Neglung der Fatholifhen, können hier nur im Al: 
‚gemeinen angemerft werden und follen in der Litteratur = und 
Kulturgefdyichte der neueften Zeit ihre Würdigung finden. Kein 
Staat in Europa ließ die Verbreitung von Intelligenz in fols 
chem Grade fid) fo fehr angelegen feyn, feiner achtete gründſiches 
Wiſſen und zeichnete wiſſenſchaftliche Verdienfte mit größerer Bes 
reitwilligfeit auf jeglihe Weife aus, wie Preußen, und felbft 
die franzöfifchen Statiftifer der moralifchen Kräfte von Europa 
haben freiwillig diefen Vorrang anerkannt. Dad Schulwe⸗ 
fen von den Elementarfdulen aufwärts bid zu dem Univerſitä⸗ 
ten hatte einen feften Plan und eine ungewöhnliche Einheit 
bei moͤglichſt unbefchränfter Freiheit für Lernende und Lehrer, 
und erft in der Periode der demagogiſchen Uustriebe ward Diefe 
Freiheit etwas mehr überwacht, dod) nur theilweife beſchränkt, 
Die Gymnafien indbefondere erfreuten fich ded vortheilhaftafken 
Rufes und dienten in andern Staaten als Mufter, Halle, 
mit welchem Wittenberg nun vereinigt, Bonn, dem Berfpre: 
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chen gemäß, den Nheinländern für den Verluſt der Univerfis 
täten Kolln und Maynz gegeben, und Berlin ald eine neue 
Schöpfung, im Mittelpunfte herrliher Quellen für fräftig ans 
fliebende Gelehrſamkeit und unter unmittelbarem Schuße kö⸗ 
nigliher Großmuth, bald an Ruhm den der älteren und ges 
fe iertſten Schweſtern in Teutſchland ebenbürtig, endlich dieſel⸗— 
ben überſtrahlend, wirkten, in Verbindung mit Breslau, 
Königsberg und Greifswalde, in jeder Sphäre des 
Wiſſens. Ausgezeichneten Männern reichte die Regierung bie 
freigebigfte Unterſtützung zu litterarifchen Forſchungen in frem⸗ 
den Ländern und zu Entdeckungsreiſen in fernen ZBelttheilen. 

Dad proteſtantiſche Kirchthum erhielt in vielem 
eine veredeltere Geſtalt und man ſuchte zum mindeſten die For— 
men deſſelben mit denen des Katholizismus in einigen Ein— 
klang und dadurch nad) und nad eine Annäherung zwiſchen 
beiden Bekenntniſſen zu Stande zu bringen. Der, wie ed 
ſchien, feindfelige und herausfordernde Name „Proteftanten“ 
felbft ward mit dem friedlicher Flingenden „Evangelifche Chris 
ſten,“ freilich nicht zu Jedermanns Zufriedenheit und Beruhi— 
gung, vertaufht. Der Unkirchlichkeit des gegenwärtigen Ges 
ſchlechts und Den Einbrüchen des ſiegreichen Rationalismus 
fſuchte man durch Synoden und Agenten beſtmöglichſt entgegen: 
zutreten, die lutheriſchen und die reformirten Kirchen, zu Errei⸗ 
Hung größerer Eintracht und nachdrücklicher Bekämpfung der 
gemeinfomen Gegner, Indifferenz und SIrreligiofität, in eine 
einzige „eoangelifhe Kirche” zu vereinigen. Im Allgemeinen 
mit Würdigkeit wurde die dreihundertjährige Feyer der großen 
Kirchemverbeflerung "auch in Preußen begangen. Die Megies 
rung entwidelte im ihren Verhältniſſen zu den Satholifen die 
duldfamfle Unparteilichfeit. Der Schuß, welden fie aud) den 
Juden angebeihen lieg, und die Vergünſtigungen, welde fie 
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ihren einräumste, erregten den Unmillen mancher finſtern Je⸗ 
Ioten, aber fie hatten den Beifall aller Aufgeflärten und Chrifl- 
lichmilden ded Baterlandes. Doch blieb für bürgerliche, gei= 
ftige und firtlihe Erhebung dieſer Klaffe von Unterthanen noch 
immer genug zu thun übrig. 

Die Polizei war gut organifirt und gut unterrichtet, 
aber fhonend in den Formen und nicht hart bei manchen &in= 
griffen, weldye von der öffentlichen Meinung mißbilligt wurden. 
Die Furcht vor pelitifhen Unttrieben und flaatdgeführlichen 
Verſchwörungen flörte erft um die Zeit des Aachener-Kon— 
greſſes die geſellſchaftlichen Verhältniffe mehr, ald zuvor. Die 
Genfur, mit ihren verfdhiedenen Graden war wadfamer, ald 
zur Zeit der Befreiungdfriege, wo die Preßfreiheit faktiſch ge— 
berrfcht und in Proflamen für die Zukunft ſoviel als verheißen 
worden. Sie beſchränkte fi übrigend mehr auf Qugblätter 
und Flugſchriften, welde unmittelbarer auf die Keidenfchaften 
und die Unmifienheit der Menge wirken konnten, ald auf 
Schriften wirklich belehrenden oder wiſſenſchaftlichen Inhalts. 
Selbſt politiſche Gegenſtände wurden, in den letztern wenig— 
ſtens, immer unangefochten erörtert. 

Die Verhaftung des Obriſten von Maſſenbach und bie 
Meaftion gegen die Wartburgfeier, deren beider wir an. ſeinem 
Drte umftändlicheer erwähnen werden, fdienen unheikveiffe- 
gende Thatfadyen und zufemmenbängend mit geheimen Planer 
gegen den Zeitgeift; ebenfo dad Verfahren gegen Gorred und 
Mallinerodt, deren Kühnheit durch dab fie betroffene Schickſab 
nicht gemildert worden. war. Selbit den Helden des Baterlandes, 
Sneifenau,, konnten weder zahlreihe Verdienſte um Dynaftie 
und Neid), nody feine perfünliben Tugenden, noch feine hohe Stel⸗ 
fung und die Gunft der öffentlihen Meinung vor Berbädtis 
gungen ſchützen; er blieb eine Zeitlang in , beiderſeits zart⸗ 
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verſchleierter, Unthaͤtigkeit, biß daß wiederkehrende Merfiuuen 
ded Monarden ihn auf den wichtigen Poften eined: Gouver⸗ 
neurd von Berlin berief. Der ehrwürdige Kalfreuth, wel- 
cher diefelbe biöher verfehen, war im 5%. 1818 geftorben, 
Hirſchfel d ihm nachgefolgt. Mit trüben Blicken auf die Ge— 
genwart, da diefelbe ihm eine andere Welt, als die geträumte 
plötli geworden war, lebte Blücher der Feldmarſchall. 
feinen glorreichen Erinnerungen, ftetd begleitet von der lieben- 
den Dantbarfeit und Hodadtung feined Monarchen, welder 
feinem Schmerz nicht zuͤrnte und feine. Empfindungen ihm ver- 
zieh. Friedrich Wilhelm errichtete dem Ruhmie feined Heereb 
auf dem hoͤchſten Punfte des Tempelhoferbergeß, zum Anden- 
ten an 1813, 1814 und 1815, ein würdiged Denfmal; der 
taiferlihe Freund, Alexander I. und ſämmtliche Prinzen des 
Haufed verherrlichten durch ihre Gegenwart die Srunbfteinlegung. 
Die Familienbande zwiſchen den regierenden Familien in 
Preußen und Rußland Fnüpften fi zu Ende 1817 uud zu 
Anfang 1818 enger, durch die Vermählung der älteften Kö— 
nigdtocdhter Zriederite Louiſe Charlotte Wilhelmine 
mit dem zwanzigjährigen Großfürften, Nikolai Pamlos 
witſch, aud) der Neffe und die Nichte des Königs, Fried: 
rih Wilhelm Ludwig und Friederike von Preußen, 
ehrten durch Doppelheurathen die alten Verhältniſſe zum Für— 
ſtenhauſe Anhalt-Deſſau.. Bon ſchweren Regierungsſor⸗ 
gen zerſtreute ſich der Monarch im J. 1818 durch eine In— 
fpeftiond-Meife nad) Frankreich, aus welchen gegen Ende 1818 
die Befabungsarmee der 30,000 Preußen nad dem Vater: 
Iande heimzog, fowie durd einen Familienbeſuch in. Brüffel. 
Der Kronprinz, bemüht, des Landed Gefinnung, Wünſche 
und Bebürfnifie an den Quellen zu erfahren, unterzog ſich 
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mühefemen Wanderungen burd) die Rheinprovinzen und durch 
die Gegenden dieffeitd der Weſer mit unverbroffener Ausdauer *). 


+ 


Fünfzehntes Kapitel. 


Baierns Politik und Lage nah dem erſten Befrei— 

ungskampfe bis zum Rücktritte des Grafen Montge— 

fad. — Anklage und Vertheidigung deſſelben. — In— 
nere Anordnungen und Reformen *”). 


Keinen teutfhen Staat trafen, ald ber franzofifbe Ein— 
-fluß in Zeutfhland gebredyen worden, fo harte Beſchuldigun⸗ 
gen wie Baiern, und feinen hielt ed ſchwerer zu vertheidigen, 
da die öffentliche Meinung in entfhiedener Mehrzahl die aus— 
wärtige Politif, ein großer Theil der Teutſchen aber auch fein 
innered Regierungsſyſtem verurtheilte Die öffentlichen Blät- 
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Zeit mit vielen wichtigen Aktenſtücken. 
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ter und die vaterländifchen Publiziften, biöweilen felbft Organe, | 


weldye für Halb offiziell galten , griffen diefen Staat, fo daB 
Bolk felbft, ald den König und die Minifter, mit ſchonungs⸗ 
Iofer Bitterfeit an und thre Nachhäͤlle wurden noch lange nad 
dem Miener Kongrefle vernommen. Je mehr Der verwundete 
Stolz mit der jenen Volksſtamme eigenthümlihen Derbheit die 
Angriffe der Gegner abzuwehren bemüht war, befto zahlreicher 
verftärften ſich diefelben, und die Maafregeln von oben, wie 
3. B. rıehrmald von Seite Preußend gegen die Flugfchriften 
Arndtd und gegen den Rheiniſchen Merkur *), der felbft Be: 





*, Börres cin einer Rezenſion der Schriften: „Noch etwas zur Bes 
berzigung für die Teutſchen 1814. — Preußen und Zeutfchland, 
5 Abtheilingen. — Noten zum Text: Sacrfen und Preußen mit 
einigen bisher noch ungedrudten Urkunden, den Bafeler Zrieden 
betreffend... Germanien, 1815. — Allemannia, , eine ZSeitſchrift 
41815“) liefert eine erbaulihe Probe der damals wider Baiern ges 
führten Polemik, die wir ald Kurioſität den Lefern hier mit- 
theilen. 

Es hat ſich in Teutſchland ein Getümmel erhoben über Politik und 
politiſde Sachen, das immer noch im Wachsthum begriffen iſt. 
Mit dem Satze Preußen dat ſich der Gegenſatz in Baiern aufge⸗ 
macht; die dortige Menagerie, die ſeit 1812 geſchloſſen war, iſt 
jetzt weit aufgethan, und nun kommen ſie in allen Gattungen 
und Spielarten herausgefahren, und machen mit weit aufgeſperr⸗ 
tem Rachen blutdürſtige Mienen. Und man muß ſagen, es ſind 
die geſchickteſten, tapferſten und gefährlichſten Gegner, die man 
nur irgendwo in Teutſchland hätte finden können. Sie haben eine 
ftarfe Schreibart,, eine barbariſche Screibart, eine Edhreibart für 
Leute, die ſich auf den Degen herausfordern und hecken die rie⸗ 
fenmäßigiten Einfälle and, und brauchen rechte ätbiopiſche Res 
densarren, in ibrer Mirkung noch ſchwärzer, als fie ausſeben. 
Nur das it an ihnen zu tadeln, daß fie gar nicht verfahren, wie 
es bei Vincentio Saviola in dem Buche of honour and honnou- 
rable Quarrels 1594 bei allem Mortwechfel aber die fiebente Urs 
ſache vorgeſchrieben it, nemlich: leife anzufangen mit der böfli- 
chen Retorſion, dann zur ſpitzigen Antwort überzugehen, weiter 
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fhwerdenoten auf dent SKongrefie veranlaßt, Tonnten dem 
Ausbruche gehäfliger Empfindungen nidyt gänzlich wehren. Nun 
die Leidenfchaften endlidy geſchwiegen und die Täuſchungen aus 
allen Seiten zerronnen, läßt fi) bei Beurtheilung jener Pe⸗ 
riode wohl ein milberer Maafftab anlegen. 

Die Politit und die Regierungdweife ded Grafen Mont: 
gelad, weldyer, mit dem unbedingteften Vertrauen feined Königs 
bekleidet, fo viele Zahre hindurch dad Steuer des baierifchen 
Staated führte, nrüffen genau von einander getrennt werden. 
Bei erfterer felbft ift fodann wiederum zu beadıten, was dad 
Merk der Nothiwendigfeit und wad die That des eigenen freien 
MWillend gemefen. 

Die Vertheidiger Baiernd unter Montgelad ſchilderten bie 
Summe all’ ded Trefflichen und Großen, was mährend feiner 
Adminiftration für dad Land gefchehen ; den Kampf gegen %a- 
natiömud und Unwiſſenheit, für Toleranz und "Aufflärung; 
die Menge von Schulen jeder Art, welche neu gegründet, Die 
großartigen wiſſenſchaftlichen Schöpfungen, welche entweder zu= 


zur groben Antwort zu fchreiten, dann auf den berzhaften Vers 
weis fich einzulaffen, fpäter zum handelmäßigen Schimpf aufzus 
fteigen, dann zur Eircumftantialläge die Zuflucht zu nebmen, und 
endlich mit der direkten Lüge zu fchließen. Nein, fie (dütten 
alles, was fie haben , auf einmal in einer Brühe aus, und thun 
ſich im Chor zufammen, als wenn die Wölfe in Irland den Mond 
anbellen. Sie frischen ficb mit den Worten des Sir Tobias in 
„Was ihr wollt‘ alfo an: „ſo viel Böſes und Scheltens nur auf 
einem Blatt Papier liegen will, und wäre das Blatt auch einen 
Morgen Landes groß, fihreib’ alles auf und gehe frifh daran, laß 
Salle genug in deiner Dinte feyn, wenn du gleich mit einer Gäns 
fefeder fchreibeit.“ Und wozu fie fich alfo aufgefordert, das halten 
fie ſtreng und laſſen fih nicht einreden, denn es find bandfeite 
Leute, und fie würden den Mond aus feinem Kreife beben, wenn 
er nur 5 Mochen nad) einander darin bleiben wollte, ohne ſich 
zu verändern,“ 
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erft in’d Leben geführt, ober doch in einem hohen Grade ver: 
vollfommnet worden, wie 3. B. die Afademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künſte, die Taubſtummen- und Hebammen-, die 
Arzneis und Thierarznei-Anftalten, ſowie die Univerfität Lands 
but ; die vielen Straßen, Kanäle und Gebäude, die vielen blühen: 
den Dörfer, auf Stellen, wo einft nur Moore und Sümpfe 
geftanden, die Erleichterung der Zehnten und Abgaben; die 
gleihmäßigere Bertheilung der Staatölaften auf alle Bürger 
ohne Rangunterſchied, ‚die Sprengung der Geiſteßs- und 
Gcewiffend = Fefleln, die Vernichtung des Feudalismus und der 
Ständevorurtheile, Die größere Sicherftellung des. Eigenthums, 
die veritäntigere Gefeßgebung, die mildere Gerichtäferm u. f. w. 

Hinſichtlich der Politik rühmte man! dag Marimilian $o= 
ſeph durch Montgelad dad Staatögebiet beträdhtlid vergrößert, 
die foniglide Würde dem Haufe Zweibrüden errungen, und 
daß er mit unerfchütterlidier Standhaftigkeit beide, Macht und 
Glanz, in entfheidungdvollen Tagen behauptet. Man rühmte fer- 
ner , daß er durch fein kluges Anſchließen an Frankreich, 
Maiern vor großen Gefahren bewahrt, und im rechten Zeits 
punfte durch energifcye Theilnahme am blutigen Kampfe wider 
Napoleon, nad) dem Beitritte zur Koalition, wefentlid) den 
Sieg entiheiden geholfen, daß er auf dem Kongreffe die Selbfts 
ftändigfeit der einzelnen Regierungen durch eine küchtige Oppo⸗ 
fition vertreten und Zeutfdyland ven einer ſchaͤdlichen Diktatur 
oder einer noch ſchaͤdlicheren Zweiherrſchaft gerettet, auch manche 
politifche Gewaltthätigfeiten und übermäßige Vergrößerungen 
des Einen und ded Andern abgewehrt habe. Mit Unrecht werfe 
nıan Baiern eine feit geraumer Zeit eingefchlagene unnatios 
nale Politif, und namentlid die während Napoleond Herrfchaft 
befolgte, vor. Seine Regierung gab dad teutfche Reich erft 
auf, ald ed faktiſch nicht mehr beftanden. Mit Frankreich habe 
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ed fi gegen Oeſſterreich, nicht aber gegen den Kaiſer verbun⸗ 
den und fomit feinen Reicdhdfeind,, fondern blod den Feind bed 
Haufed Habsburg, feined alten Gegnerd, unterflüßt. Nicht 
aus Borliebe für Frankreich, fondern für eigene Rettung, da— 
mit ed nicht "zum zweitenmal im Kriege dad Schlachtfeld, im 
Frieden dad Opfer werde, fey ed dem Nheinbunde beigetreten. 
Wenn ed von dieſem Augenblide an dem Glüde Napoleond 
fi angeſchloſſen, ſo gefhah von ihm blod, was alle übrigen 
Staaten bed Feſtlandes ebenfalld gethan ; alle diefe hätten fidy 
vor ihn gebemüthigt. EB felbft habe feine nationale Würde 
beftmöglichft gewahrt, feine eigenthümliche Stellung niemalß 
aud den Augen verloren, und auf die erfte Mahnung Oeſter— 
reichd fey ed dem Rufe ded gemeinfamen Vaterlandes gefolgt. 
Volftändiger und bereitwilliger ald irgend eine andere, Fam die 
bairifche Regierung ihrem Volfeentgegen und erfüllte, wad im Na— 
men ber Völker verlangt worden. Wäre fie in Wahrheit dab, 
wofür man fie audzufchreien fo viel Mühe angewendet, wills 
ktürlich und drückend, wie hätte wohl der allgemeine Aufſchwung 
der Nation, die große VBereitwilligfeit der Gtaatöbürger zu 
Opfern jeder Art und die ungemeffene Begeifterung aller Her= 
sen für den König ſich eingeſtellt? Diefed und viel anderes 
mehr bradyien die Anrälte Baiernd zu feiner Rechtfertigung 
vor. Die Unvollfommenheiten im Innern ded Staats organid⸗ 
mud wurden durd) den Drang der Zeiten, die Rüden der Ge⸗ 
feßgebung durch Die Menge unvereinbarer Anfprüde, die Ver— 
legung ‚vieler einzelner Rechte durch die das Einzelne unter= 
ordnende Idee ded Ganzen, wie der Zeitgeift ed forderte, ers 
klärt und entſchuldigt. Ale diefe Gründe entwaffneten bie 
Feindſchaft ded teutfchen Patriotismus gegen Baiern nid. 
Nimmermehr verzied man ihm die auf dem Kongreß gefpielte 
Role; man nannte fie zweideutig, unnational, ſelbſtſüchtig; 
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"dhm gab man dad Scheitern bed Einheitöwerked, ihm ein 
neues heimliches Buhlen mit Frankreich, ihm die Entfachung 
bẽſen Zwieſpaltes über die teutſchen Angelegenheiten Schuld. 
Die Aeußerung Wrede's: daß fein König dem Bunde blos 
beigetreten fey, weil man ed allgemein gewünfcht habe; Bag 
Baiern für fi felbft gar fein Intereſſe an diefem Bunte 
trage, indem alle Vortheile, die Derfelbe darbiete, ebenfogut 
durch befondere Allianz erreicht werben konnten, wurde mit eis 
ner Entrüſtung ohne @leihen gloffirt, und galt für ein offenes 
bared Selbſtgeſtaͤndniß völliger Entteutfcyung. Mertwürdig mar 
der Umftand, daß in den Tageblättern Preußen auf jede Art 
mitgenommen werden durfte, während Oeſterreich ftetd mit 
Achtung und Vorliebe darin behandelt war. Du jene Blätter 
unter Genfur geftanden , fo nıußte man eine abfichtlihe Bill: 
gung foldyer Stellen von höherer Seite nicht ohne Wahrſchein⸗ 
Iihyfeit vermuthen und die Stimmung zwiſchen beiden Kabines 
ten gewann natürlich dadurch nicht an Freundlichkeit. 

Die zuverfichtlide Sprache, welhe Baiern damals im 
Fürſtenrathe und gegenüber der üffentlihen Meinung führte, 
hatte ihren Haupturfprung in dem Bewußtſeyn einer achtung⸗ 
gebietenden militärtfhen Stellung. Auſſerordentliches war in 
diefem Punfte geleiftet worden, befonderd weil dad Volksge⸗ 
fühl, von der Flamme vaterländifdher DBegeifterung, 
nicht blo8 friegerifhen Ruhmes, zum erftenmal wieder feit Tanz 
ger Zeit ergriffen, in ungewöhnlider Kraft fih fund gegeben 
und die Anordnungen der Regierung mit rührender Bereit: 
willigfeit unterftüßt hatte. Sm eigentlihen Sinne’ des Wor⸗ 
ted war eine „National-Armee” zufammengefommen. Unter dem 
tapfern Feldmarſchall hatte ſich die Linie, welde neun Jahre 
lang gemeinfam mit Frankreich gefämpft, fünf Monate bins 
dur gegen Frankreich Lorbeeren erflritten. Unterm 21. Of: 
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tobee 1814 erfhien von Wien aud dad Neglement zur allge= 
meinen Landeöbewaffnung. Diefed Reglement war jedoch nicht 
in der teutfchnationalften Stimmung, fondern gerade während 
verdrießlicher Wirren der Diploniatie, abgefaßt worden, und 
man lad auddrüdlid in der Einleitung die bedeutſamen 
Worte: die Selbftftändigfeit Baiernd würde durch ſolch' ange— 
ordnete Maaßregel am ficherften verbürgt. Es hing Died Pro⸗ 
gramm, welches den Unterhandlungen ded Fürften Wrede grö- 
feren Nadydrud geben follte, mit jenen zuverfichtlihen Aeuſſe— 
rungen zufammen, die e$ damald in mehr ald einer vertraulte 
dien Unterredung über Die fähig = polniſchen Verwickelungen 
hatte fallen laſſen. 

Die Streitfräfte de3 Reiches wurden in drei Hauptflaf- 
fen abgetheilt, deren die erfte dad aftive Heer, Die zweite Die 
beweglidhen Legionen oder Rationalgarden II. Klaffe, die Dritte 
aber die Nationalgarden III Klaffe, oder die Landwehr, be- 
griff. Erftere, bei welder dad Konffriptiond:Gefeb vom 20. 
Mai 1812 nad) wie vor in Kraft verblieb, blieb jederzeit ge= 
rüftet und -ftreitfertig ; Die zweite ward blos in Füllen, die ded 
Staated Sicherheit betrafen, in Bewegung gefeßt und war be= 
flimmt, im Inn- und Audlande unter gleihen Verpflichtungen 
wie dad fichende Heer, zu dienen; doch konnte fie während 
bed Friedend im ihrer Heimath bleiben und dafelbft in Waffen 
gebt werden ; Die dritte beftand nad dem Gefege von 28. Of: 
tober 1813 fort, und wurde zum Gaenifationddienfte, fowie 
zur Erhaltung der inneren Ordnung, verwendet; doch konnte 
fie auf ded Königed auddrüdlihen Befehl aud zum Schutze 
gegen den äußern Feind benüst werden. Die Zahl der Krie: 
ger fänmtlicher drei Abtheilungen, über welche man fonad im 
Falle einer Krifid verfügen konnte, betrug an die 400,000 
Mann. 





. | 227 


Diefe Haltung Baiernd war nicht ohne Wirkung auf die 
Entſchlüſſe der Monardyen; einige von ihnen waren perfünlich, 
bei ihrer Reife durd) Baiern, von dem Anblıde fo zahlreichen 
Kriegsvolkes, welches man mit Abſicht allenthalben zur Schau 
ftelte, überrafät worden. Der Kronprinz feldft, Karl Lud— 
wig Auguft, ein Herr von ädht-teutfcher Gemüthdert und 
glühender Vaterlanddliebe, nit nur für Baiern, fondern für 
Teutſchland, hatte, wad den volksthümlichen Theil der Lan= ' 
Desbewaffnung betraf, dad ausgezeichnetſte Verdienft dabei fidy 
erworben. Der Feldmarfhal Wrede, ftolz auf die Lorbeeren 
von Hanau, ließ dieſen Tag, welder fo große Opfer gefoftet 
und melden Arndt einen fchülerhaften Fechterftreid, zu nennen 
gewagt hatte, neben den glorreihen Hauptſchlachten von ber 
Kıbbah, von Kulm , Dennewißk , Leipzig und. Waterloo 
feiern ; aber ed war wohl etwas gehäflige Parteilichkeit, oder 
allzu lebhafte Neminidcenz; an frühere Zeiten, welde ihm bie 
Ehre beneidete, feine Trophäen mit denen der übrigen Feld— 
herren ber Befreiungdfämpfe brüderlidy vereinigt zu fehen. Der 
Keldmarfhall, zum Lohn feiner Verdienſte, in den Fürften- 
ftand erhoben, blieb an der Spitze ded Kriegsweſens; doch 
übte er auch, da die Ariftofratie in ihm ihren Hauptrepräfen- 
tanten befaß, fowohl auf ald nad dem Kongrefle bedeutenden 
Einfluß auf die übrigen Staatdgefchäfte Sein Syſtem neigte 
fid) in jeder Beziehung Defterreihh zu, welchem er deßhalb auch, 
als die Verhältnifle eine Zeit lang verwidelter geworben, die 
Streitgenoffenfhaft Baiernd anbot. Die Revolution im Ka— 
binete ſelbſt, welde ihn an die Spitze ded Gunzen bringen 
follte, warb bereitd um diefe Zeit inögeheim eingeleitet worden, 
aber die entfcheidende Stunde noch nicht gefonmen, und 
die öfterreihifche Partei, durch ded Königs fefte Perfünlichfeit, 
in den Beziehungen zu Montgelad, im Schade gehalten, wars 
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tete noch einige alinftigere Umftände ab. Ale Zeichen fdyienen 
noch fir ded Grafen bleibende Herrfhaft und zu wiederholten 
Malen, ſelbſt vom Kongrefie aud, hatte Marimilian Sofeph 
feinem biöherigen Premierminifter Beweiſe des vollften Ver— 
trauend gegeben. 

Noch war zu Ende 1815 die Territorialfrage nicht vollig 
in’d Reine gefommen. Der erfte vorläufige Traftat hatte ver= 
fügt, daß Baiern an Defterreih eine Einwohnerzahl von 
313,906 Geelen abtrete und dafür in den Umgegenden 
‚ded Maind, der Tauber, der Elfenz und ded Nedard eine 
Zahl von 359,799 Seelen erhalte. Baden follte den Schwarz- 
wald an MWürtemberg abgeben und Dagegen eine anderweitige 
Entfhädigung von 176,000 Einwohnern empfangen. Der 
zweite Pariferfriede veranlaßte bedeutende Ermäßigungen, welche 
jedody anzuerfennen Baiern beharrlich fic) weigerte Für die 
früher ftipulirte Entfhädigung hatte man ihm den Mheinfreid 
allein zugedadyt. Es berief fih auf die Fefthaltung ded Grund: 
fated, der dem Rieder-Vertrage zur Unterlage gedient, nem 
li daß jeder Landeraudtaufdh nur mit gegenfeitiger Zuftim= 
mung beider Staaten ftatt finden follte, was der zweite Pa—⸗ 
riferfriede andered verfügt, könne feinem erworbenen Rechte 
feinen Eintrag thun. Die feierlihe Gewährleiſtung des Ges 
fammtbefißed feiner Staaten durd) die Großmächte wurde allen 
Berſuchen, Baiern anderb zu flimmen, entgegengehalten und ° 
man machte zu München fogar Miene, mit Gewalt in jenem 
Befibe fi) zu behaupten. Endlich befiegte diefen Widerftand. 
die Rürkſicht auf höhere Intereffen und die Politif Oeſterreichs 
fhien Mittel aufgefunden zu haben, feinen Nachbar für den 
Ausfall, den er gegenwärtig erlitt, wenigftend in der Zufunft zu 
entfhädigen. Am 14. April 1816 fam ein Staatdvertrag zwiſchen 
beiden Kabineten zu Stande, worin diefe Entfhädigung voll- 
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fommen verbürgt wurde. Im Publikum felbft wollten aufs 
merffamere Lefer beträchtliche Abweichungen in den beiden 
Eremplaren ded Bertraged bemerkt haben, welche die Wiener 
Hofzeitung und die Münchener Zeitung abgedrudt enthielten. 
In diefem Traftate vom 14. April 1816 gab Baiern an 
Oeſterreich alled zurück, was ed im 3. 1809, ald Verbünde⸗ 
ter Napoleons erobert hatte; fomit: die Theile des Hunbd- 
rüchvierteld und des Innviertels, melde nad) der Schladyt bei 
Magram ihm abgetreten worden; ferner dad Amt Bild in 
Tyrol und dad Fürſtbiſsthum Salzburg; nur die Beſitzungen 
am Iinfen Ufer der Salzbady und der Saal, die Aemter Bag- 
ning, Tittnianing , Telfendorf und Laufen , verblieben bei 
Baiern. Dagegen erhielt ed von Defterreid die Bezirfe Zweis 
brücten, Kaiferdlautern und Speyer im ehemaligen Departe- 
ment Donnerdberg, mit Audnahme der Kantone Worms und 
Dfedderdheim: fodann den Kanten Kirchheim = Polanden im 
Bezirfe Alzey (ehemal. Saar:Departement); die Kantone Wald— 
mehr, DBliedcaftel und Kuffel, mit Ausnahme einiger Orte auf 
der Strafe von St. Wendel nad) Baumholder. Auſſer dieſen 
Parzellen: die Stadt und Feſtung Landau (leßtere mit der 
Beſtimmung ald Bundedfeftung), die Kantone Bergzabern, 
Zangenfandel und Dad ganze Gebiet ded Departementd Nieder- 
rhein am linfen Ufer der Lauter. Endlich auf dem rechten 
Rheinufer: die ehemaligen, Fulda'ſchen Aemter Hammelburg 
mit Tulba und Saled, Brüdenau‘ mit Molfen, einen Theil 
der Aemter Biberftein ıc., defgleichen verpflichtete fich Oeſter⸗ 
- rei, Heflen-Darmftadt zu Abtretung der Aemter Alzenau, 
Miltenbach Amorsbah und Heubach, Baten aber zu Abtre⸗ 
tung eined Theild vom Amte Mertheim zu vermögen. 3 
verbürgte Baiern ferner eine direfte Verbindung zwifchen den 
Befisungen ded Königd am Mayn und denen am linfen Rheins 
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ufer, mittelft einer durch den Großherzog von Baden einzu= 
räumenden Militärfirafe. Hiezu kam noch ein Prerate vom 
15 Millionen Zr. aud den Geldern, die von der franzöfifchen 
Kriegöbeute für dad Syſtem der Vertheidigung Teutſchlands 
verheißen worden und eine Menge von Rechten, Borthei= 
Ien u. f. w. 
Gleich nah Abſchluß Diefed wichtigen Vertrages, welcher 
die hundertjährige Eiferfudht Der beiden Staaten, Oefterreich& und 
Baierns, nunmehr für immer beendigt zu haben fdien, fand 
die bereitd befprodene Vermählung zwiſchen Sr. Majeftät dem 
Kaifer Franz J. und. der Prinzeffin Charlotte Augufte, zwei⸗ 
ten Tochter ded König: Marimilian Joſeph aus erfter Che 
ftatt, nachdem alle Sfrupel über dad biöherige Verhältnig der 
Fürſtin zum Kronprinzen von Würtemberg befeitigt worden. 
Nur ein paar Monate fpäter, trat Graf Montgelad, 
. Minifter Dreier Neffortd, ded Audwärtigen, bed Innern und 
der Finanzen, vom Schauplatze ab, mit den huldvollſten Aus⸗ 
drücken für ſeine vieljährigen, getreuen Dienſte vom Könige, 
bald nad) feiner Rückkehr aus Wien, im Anfange des Maͤrz⸗ 
monat3 1817, entlafieen. Seine Entfernung von der Leitung 
der Staatögefchäfte fhien zwar Vielen, bei der fihtbaren Sy⸗ 
flemveränderung, nicht unmöglidy, doch wurde fie für nicht fo 
wahrſcheinlich und nahe gehalten und überraſchte Daher unge: 
mein. Dem Grafen felbft fam fie ziemlich unerwartet. Er 
hatte in großer Sorglofigfeit, die ihm feit einiger Zeit gegebe= 
neun Winfe verfhymäht, und ald er endlih das Ungewitter 
wirklich herangebroden fah, noch immer feft an Die Freund: 
ſchaft des ihm blindergebenen Königed geglaubt. Wirklich 
mußte bei dieſem auch das Aeuſſerſte angewendet und von 
allen Seiten zugleich gearbeitet werden, um ſeinen Sinn für 
die Entlaſſung des ihm unentbehrlich gewordenen Mannes ſei⸗ 
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ned DVertrauend zu ſtimmen. Selbſt als dieſelbe bereit3 ent- 
fhieden war, hätte — wie man aus ſehr zuverläffiger Quelle 
und verfichert, — des Grafen perfünliche Erfheinung vielleicht alle 
Anſtrengungen der Gegenpartei vereitelt, troß des Umſtandes, 
daß eine fehr geliebte und vielvermögende Gemahlin an der 
Spiße derſelben ftand; allein Montgelad, in tiefen Gefühl 
gefränften Stolzes, verſchmähte Diefen Weg und erwartete die 
Botſchaft. Ed machte fo eben die Deputation irgend einer 
Körperfhaft ihm ihre Aufwartung, ald er mit fardonifdem 
Lächeln auf das fatale Papier hindeutend, welches nebenbei 
auf einem Tiſche lag, mit den Worten fie unterbrad: „Meine 
Herren, ich habe hier nichts mehr zu befehlen. Dort liegt mein 
Abſchied!“ Die Deputation traute ihren Ohren kaum, und hielt 
alles für Scherz. Aber wenige Stunden darauf wiederhallte 
die Hauptftadt. von der mwunderfamen Mähr, und Freund und 
Feind überließen fich, mit der ganzen. Sräftigkeit ded baierifchen 
Volkscharakters, ihren Gefühlen. Dem Könige Marimilian $o= 
feph war in diefen Tagen zu Muth, ald habe man ein Stud 
von ihm felbft abgeriffen, und dad Publifum harrete angftvoll 
des neuen Führers auf den fteuerlofen Schiffe und der neuen 
Signale. 

Der Graf von Montgelad, ein Mann von reichem Wiſſen 
und feltener Gefchäftöfenntniß, von hellen Anfichten und libes 
talen Prinzipien in mehr ald einer Hinſicht, übrigend mehr 
Centraliſt, ald Konftitutioneller , ein Geifteögenoffe jener Kau— 
nit, Arande, Pombal ꝛc., welde Aufflärung und Kultur 
von oben herab und felbft mit Gewalt gegen alle Individua= 
litäten und Einzelnrechte geltend zu machen geliebt, hatte Die 
Zoͤglingſchaft des Illuminatismus niemald verläugne. Der 
Haupthaß gegen ihn war aud dieſer Quelle gefommen. Da 
er, feinem alten Sylleme aus Adam Weis haupts Schule, trotz 
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eined alt=adelidhen Urfprungd, fo ziemlid getreu, $riefter, 
Mönche und Edle (bid zur Zeit, wo die vortheilhafte Ber- 
mählung mit einer Arco größere Nüdfidhten gegen Verwandte 
und Standeögenoffen ihm auferlegt) mit gleihem ſchonungslo— 
fen Eifer behandelte, fo hatte er während feiner langen Ver— 
waltung eine reihe Zahl von Gegnern wider fi, die zu be= 
kämpfen Fein Kleined war. Hiezu fam noch die widerwärtige 
Stimmung eined großen Theild der untern Volksklaſſen, deren 
Dunfelzreligiöfed Gefühl durch die gewaltſame Ausrottung, eined 
tief in Sitten und Neigungen eingewurzelten Moͤnchbweſens *), 
fehr verlegt worden war; ferner die entfhiedene Abneigung 
vieler gebildeten Leute aud dem Mittelftande, die feine Finanz⸗ 
plane ald verbderblid für den Staat anfahen **); endlid) die 
noch entſchiedenere Feindfchaft vieler ausgezeichneter Patrioten, 
in Baiern und Teutſchland, an deren Spike der Kronprinz 
felber ftand, ob er glei auch die zwei eben berührten Antis 
patieen in hohem Grade theiltee Der baieriſche Patriotismus, 
die baierifhe Nationalität, auf Koften der teutſch nationalen 
unterhalten und gefteigert, fdhien Jenen ein Gräuel, und die 
unbedingte Ergebenheit an dad Genie Napoleond, fowie dad 
ziemlich fichtbare Anſchmiegen an die politifhen Grundfäße 
Zolleyrandd ein Uebermaaß von Gräuel. Troß allen diefen 
Widerfachern, von Hemmungen und Gefahren im Innern und 
von Auffern Stürmen jeder Art umringt, hatte der Minifter dad 
Staats ſchiff durch alle Klippen, mit fo fidherer, ald fühner, den 


⸗ 








*) In der Urt und Weiſe, die nicht zu entſchuldigen, trug ſehr 
viel die plumpe Uebertreibung ſubalterner Beamten Schuld. 

»29) Darin lag zum Theil das Gebeimniß der ungertrennbaren Freund⸗ 
fchaft zwiiden dem Könige, deflen verfchmenderifhe Großmuth und 
Iururiöfer Hof immer geldbedürftig waren, und dem Premiermis 
nifter, welcher es oft um jeden Preis fchaffen mußte. 
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MWiderftand zermalmenter Hand, geführt und übergab eb, zum 
mindeften nad) Auſſen geachtet und kraftvoll, wenn aud in 
feinene innern Organismus, namentlid aber dem Theile der die 
Finanzen betraf, an weſentlichen Abnormitäten leidend, feinem 
Nachfolger. Dad Andenfen an die geiftigen Wohlthaten, die er 
feinem Vaterlande zugefügt, wird bei weiten die Mifgriffe 


‚ überleben, denen er, bei einer angeftrengten Thätigfeit in mehr 


ald einem Zweige der Verwaltung, während einer wildverwors 
renen, neuen Bildungen zueilenden n vom Geifte der Lüge, der 
Selbftfuht und des MWiderfprudyed der verfchiedenften Ridytun- 
gen getriebenen Periode, vielfad, fid) überlaffen hat, biöweilen 
auch bei der beften Geſinnung fid) nicht entziehen Fonnte. Die 
Geſchichte betrachtet ihn ald ein Kind feiner Zeit, aber mit allen 
Anlagen einer befleren Zeit audgerüftet und beftrebt, dad Schlechte 
durch alle Waffen, die er vorfand, und deren Gü’e zu prüfen, 
der Drang der Umftände oft nicht verftattete, zu vertilgen. Dann 
legt fie auch bei Beurtheilung mancher Akte feiner Regierung in 
die Waagſchale: das ſtolze Selbſtbewußtſeyn einer energifchen 
Natur und geiftiger Ueberlegenheit, fowie die aus Prinzt- 
pien berfließende Verachtung der Gegner, welche wider ihn 
aufgetreten waren. Der unverſöhnliche Haß, melden Un⸗ 
wiffenheit und Glaubensſchwärmerei, Zefuitidmud und Ka— 
fterigeift nody jeßt ihn tragen, und Die Ruinen einer ganzen, 
aud) von fanguinifejen Kodmopoliten lange für ungerftürbar ge= 
haltenen Mönchsſswelt, wie Baiern zu Ende ded 18ten Jahrhun⸗ 
bertd fie aufwied, werden eben foviele Trophäen feined Ruh— 
med bleiber, ald die glanzoollen Zeugniffe der Wiſſenſchaft und 
Kunft, welde in ihm einen großfinnigen und unermütliden 


. Beihüßer gefunden haben. Diefer Lorbeer überbufter ſicher⸗ 


lid) den bed Tages von Hanau in den Jahrbüchern der Menfdys 
beit und in der Erinnerung der Völter. 
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Schzehntes Kapitel. 


Die AUbminiftration in Baiern vom NRüdtritte des 
Grafen Montgelad bie zur Oktroyrung der Berfaf 
fung — Das Minifterium Rechberg. — Die Finanz⸗ 
noth. — Maaßregeln für die innere Landeskultur. — 
Das Verbälniß Alt-Baierns zu Rheinbaiern — 
Die Geſetzgebung. 


Der größte Theil ber Baiern und der Teutſchen erfah 
in dem Rüdtritte ded Grafen Montgelad eine Hinneigung zu 
mehrerer Ariſtokratiſirung des Regierungsſyſtemes; doch ges 
ſchah die Umbildung unter ſo ſchonenden Formen als möglich 
und nur unſcheinbar und allmählig. Die Staatdverwaltung 
erlitt folgende Hauptveränderungn. Dad Gefammt: 
Staat3minifterium bildete fortan, in nadjftehenden fünf 
Abtheilungen, die oberfte vollziehende Behörde: 1) Minifte- 
rium des Haufed und ded Neufern, 2) der Juſtiz, 3) ded 


Innern, 4) der Finanzen, 5) ded Krieges. Der Graf von 


Rechberg zu Rothenlöwen fland an der Spibe des erftern 
und war zugleid Die Seele der neuen Verwaltung im Gan⸗ 
zen; die übrigen Minifterien waren den Grafen NReiger- 
berg, dem Grafen Thürheim, dem Freiheren von Lerchen⸗ 
feld und den Grafen Triva anvertraut. Der Kriegdmini- 
fter hatte zugleidy den jeweiligen Feldmarſchall des Königreichs 
bei allen Maaßregeln und Verordnungen mitzuguziehen. Dem 
Minifterium zur Seite ward aud) ein Staatdrath gebildet, 
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welcher in Tollegialifdher Form die von ihm entworfenen Ge- 
feße berathen und den General:FinanzEtat vorbereiten mußte. 
Dad Plenum ded Staatörathed beftand aus. ſämmtlichen Mi- 
niftern, aud dem Feldmarſchall, den General:Direftoren der 
einzelnen Departementd, den Staatöräthen der Sektionen und 
einem Generalfefretäre. Der König und der Kronprinz wohn⸗ 
ten in wichtigeren Fällen den Sißungen bei. 

Rad) beendigter Organifation ded Gefammtminifteriums 
und des Staatörathed nahm man eine neue Eintheilung ded 
Königreihed , -oder wie man in Münden lieber zu fpredyen 
pflegte, bed Reiches, vor. Diefe gefhah, mit Einfhluß des 
Rheinlands und der Lofal-Kommifjariate, in acht Kreife, 
Jeder von ihnen erhielt einen General⸗Kommiſſär und einen 
Kreidrath von zwei Kammern. Zur reifliheren Begründung 
bed Repräfentativfgftemd und zur Vorberathung, Begutady 
tung und Prüfung konſtitutioneller Fragen, über die der 
Staatsrath entſcheiden ſollte, verordnete man die Einführung 
des preiswerthen Inſtitutes der Landräthe in jedem Kreiſe, 
welche jährlid zu einer allgemeinen Verſammlung einberufen 
werden follten. Ebenfo befaß jeder Kreid ein eigened Aypellationds 
gericht, welche dem Ober-Appellationdgeridyte zu Münden un= 
tergeordnet waren. Die acht Kreife hießen von den Zlüffen, 
welhe dad Land durchſtrömen, der Iſar-, Unter- und 
Ober: Donaus,Regenz, Rezatz, Ober- und Unter: 
Mayns, endlih dee Rheinkreis. Die Hauptfige waren: 
Münden, Yaffau, Amberg, NRegendburg, Ansbach, Bamberg, 
Würzburg, Speyer, Zweibrüden. Die vollftändige Anorb: 
nung ded Rechtözuftanded der Rheinprovinz, weldye in Bezug 
auf Juſtiz und Adminiſtration- durch eigenthümliche Verhälts 
niffe und: den Charakter der Einwohner geboten wurde, be: 
bielt man fid) für die nächte Zukunft vor. Doch beftand be= 
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welcher in Tollegialifher Yorm die von ihm entworfenen Ges 
feße berathen und den General:FinanzEtat vorbereiten mußte. 
Dad Plenum ded Staatdrathed beftand aus ſämmtlichen Mi- 
niftern, au dem Feldmarſchall, den General-Direftoren ber 
einzelnen Departementd, den Staaidräthen der Sektionen und 
einem Generalfefretäre. Der König und der Kronprinz wehn- 
ten in wichtigeren Fällen den Sißungen bei. 

Nach beendigter Organifation ded Gefammtminifteriums 
und des Staatörathed nahm man eine neue Eintheilung des 
Königreiches, -eder wie man in Münden lieber zu fprecden 
pflegte, des Reiches, vor. Diefe gefchah, mit Einfluß de 
Rheinlands und der Lofal-Kommiffariate, in acht Kreife, 
Jeder von ihnen erhielt einen General.Kommiffär und einen 
Kreidrath von zwei Kammern. Zur reifliheren Begründung 
bed Repräfentatiofoftemd und zur Vorberathung, Begutach— 
tung und Prüfung konſtitutioneller Fragen, über Die der 
Staatdrath entſcheiden ſollte, verordnete man die Einführung 
des preiöwerthen SInftituted der Landräthe in jedem Kreife, 
weldye jährlih zu einer allgemeinen Verſammlung einberufen 
werben follten. Ebenfo befaß jeder Kreis ein eigened Aypellationds 
gericht, weldye dem Ober-Appellationdgeridyte zu München un= 
tergeorbnet waren. Die acht Kreife hießen von den Flüffen, 
weldhe dad Land durchſtrömen, der Iſar-, Unter- und 
Ober: Donau, Regen, Rezat-, Ober: und Unter: 
Maynz, endlih der Mheinfreid. "Die Hauptfige waren: 
Münden, Paffau, Amberg, Regensburg, Ansbach, Bamberg, 
Würzburg, Speyer, Zweibrüden. Die vollftändige Anord⸗ 
nung des Rechtözuftanded der Nheinprovinz, welde in Bezug 
auf Juſtiz und‘ Adminiſtration- durch eigenthümlihe Verhält— 
niſſe und den Charakter der Einwohner geboten wurde, be⸗ 
bielt man ſich für die nächfte Zukunft vor. Doch beftand be: 
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reitd Die Ausnahme, daß die Zuftändigfeit bed Oberapyrellations- 
gerichtd zu Münden nicht auf ben Rheinkreis audgedehnt wurde. 
Noch ift aud) beizufügen, daß ſämmtliche neuernannte Minifter 
und Staatdräthe ihre Stellen nur proviforifh, d. b. bis zum 
nächften Verwaltungdjahre, befleideten. Dod) wurden nocd am 
3. Mai die Hrn. von Rechberg, Lerdenfeld und Thür: 
heim definitiv beftätigt ; Graf von Thörring-Gutenz ' 
zell zum Präfidenten des Staatörathed, die Hrn. von Sa— 
lemdorf, von der Bede, Gruben, Magener, von 
Schilder und Neumayr, Graf Leyden und Ritter zu 
wirflihen Staatsräthen beſtellt. Eine Reihe anderer Ernen= 
nungen folgten. Und jetzt fhritt man raſch zu den dringends 
ften Arbeiten, bei denen die Dienft-Znftruftionen, die Reichs— 
Berfaffung, die Gefeßgebung, ber Geſammt-Finanz⸗Etat, die 
Mittel und Wege zur Erhaltung des Staatöfredites die Maaßs 
regeln zur Erleichterung ded Ackerbaues und der Gewerbe, 
fowie die Sicderheitsanftalten gegen drohende Theurung die 
Hauptrolle fpielten. Der Zudrang zu Staatdrathd- und andern 
höhern Beamtenftellen war fo ftarf und ungeſtüm gemwor= 
den , daß die Negierung dad Gollizitiren darum durch ein 
förmlicheb Reffript verbieten und erflären mußte: ded Könige 
Vertrauen werde ſchon auf die hiezu tüchtigen Gubjefte die 
gehörige Rücfiht nehmen und die geeignete Wahl treffen. 

Die Finanzen und dad Steuerwefen befchäftigten, 
“wie alle teutfhen Regierungen nad) hergefteltem Frieden, audy 
die baierifche vor allen andern Dingen. Schon im 3. 1814 war 
hiefür einiger Maaßen vorgearbeitet worden. Die Montgelad’fcye 
Berwaltung hatte durch die Operationen mit dem befanns 
ten Lotterie = Anleihen einen harten Stand bereitet. Das 
neue Kabinet fchlug einen ziemlich kurzen Weg, zu großem 
Nachtheile der Gläubiger, ein und verfuhr auf eine Weiſe, Die 
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verſchie denartige Beurtheilung im Inn⸗ und Auslande erfahren 
bat. Eine Verordnung vom 16. Juli 1816 ordnete die Ausd⸗ 
ſtreichung von 8 Millionen Gulden des verzinslichen Lotterie: 
Anleihens, (nemlidy der Loofe E bid M) ald nicht fundirte 
Schulden, an; fie befahl, Daß Die fänmtlichen verzinslichen 
Lotterieloofe nicht mehr durch Die Staatd ſchulden⸗Tilgungdkaffe 
verzindt werden und der Vorzüge beraubt werden ſollten, 
welche biöher ten Staatdpapieren zu Theil geworden ; ferner 
Daß die Eentral-Peräquationd-Kaffe die hiemit außer Kurs ge= 
feßten Looſe bid zu Ende ded laufenden Zahred den Eigenthüs 
wern mit andern, auf fie felbft lautenden audzutaufden und 
Die Berzinfung derfelben unmittelbar zu übernehmen habe, 

Zu Tilgung der Kriegäfhulden ded Fürſtenthums Afchafe 
fenburg ward nun ebenfalld dad Nöthige vorgefehrt. Großen 
Ruhm erwarb fi die Negierung dur Die Humanität und 
ben Eifer, womit fie die Gefahren des großen Mißjahrs abzu⸗ 
wenden und Den Leiden deſſelben in den untern Volksklaſſen zu 
fleuern bemüht war; aber ded Elendes blieb noch genug im Lande, 
und der Parteigeift erhielt reichlidyen Stoff zu Verunglimpfungen 
und Aufreizungen, felbft nad) dem durch eine allgemeine Ver⸗ 
ordnung über bad Armenweſen und den gut audgerüfteten Un= 
terftüugungdfond, fowie durd) Die unerfchöpfliche Freigebigkeit ded 
mildgefinnten Könige und feiner Yamilie, dad Möglichfte von 
oben herab geleiftet worden. Ein bid zur nädften Erndte per 
manented Central: Komite follte demnach, unter Lerchenfelds 
und Thürheimd Oberleitung und in Verbindung mit den Wohk 
thätigfeitsaudfchäffen in den einzelnen Kreifen dad Fehlende 
erfeben, gegen die Wiederkehr mancher Berwaltungsmißgriffe 
Die nöthigen Maaßregeln ergreifen. 

Kür die Geſetzge bung geſchah manch' Vorbereitended, 
und geiſtreiche Rechtsgelehrte won europäiſchem Namen, wie 


Muͤnch's Geſchichte d. neueſt. Jeit. Bd. IM. 16 - 
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Gönner, Feuerbach, Aretin, Almendingen u. f. w. 
Ieifteten ihre redlichen Dienfte dabei. Aber die Zluth von Wer 
ffripten, weldye bad Land überfhwemmte, berührte meift nur 
bie Oberfläche, nur felten den Grund des Uebel. Der Zu⸗ 
Zunft wurde allzuviel aufgefpart, und der Widerſpruch Der 
Echulipfteme, der Kampf des Alte und Neu-Baierthums, fo 


wie die Lähmung ded Geſammtorganismus der Nechtöpflege 


durch die Patrimonialgerichte gaben ſich fühlbar in allem Zund. 

In der Adminiſtration ded Innern leudtete vor 
allem dad reiche Talent, der unermüdliche Gefgäftzeifer und 
der großfinnige Geift ded nahmaligen Minikerd Friedrich 
von Zentner, hervor, eined Mannes, der durch feine Ge- 
ſchaͤftz⸗ und Berfaffungdtreue, feine Mäßigung und Energie, 
beide zu gehöriger Zeit, und gang befonderd feine: heilen, 
dem Jahrhundert befreundeten Anſichten von Königsrecht, Mi- 
nifterpfliht und Volkthum unfterblidhe Verdienfte um Baiern 
ſich erwarb, und welder in verhängnißvollen Tagen oftmal 
bie hartgefährbeten geiftigen Güter kraͤftig zu ſchützen gewußt 
hat. Mit ihm arbeiteten die geheimen Märpe von Thörring⸗ 
Guttenzell und von Xretin. 

Zur Unterriht und Schulmefen mar bie baieriſce Regie⸗ 
rung auch in dieſem Zeitraum rühmlich bemüht; der Geiſt der 
früheren konnte durch die bereits erwachte Reaktion des Hier⸗ 
archismus, bed Jeſuitenthums und des Sektenweſens nicht fo 
leicht verdrängt werden, und hochgeſtellte Gelehrte, wie Kajſe⸗ 
tan » MWeiller, Schlichtegroll u. f. w. wachten über 
die .Schöpfungen von Montgelad. Aber bereitd fanden fie hate 
ten Stand bei einem heile der Lenker des Staats ſchiffs wie 
einer großen Maſſe von Staatsbürgern, welche in den Zau⸗ 
berkreis der finſtern Mächte bed. Myſticiſsmus auf künſtliche 
Meile zuruckgebannt worden und die künftige Zeit mit fo vie 
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ten feltfamen Erſcheinungen gab in allerlei bedeutungsvollen 
Zeiden fih fund. Damit hingen die kirchlichen Bewegungen 
in Baiern von tiefeingreifendern Folgen ald im ganzen übris 
gen Teutſchland, innig zufammen, deren Saiderung wir für 
eine andere Stelle verfparen. 

Banten im großen. Style, geleitet und audgefühne von 
berühmten Meiftern, fab mañ untes bem kunſtfreundlichen 
Schirme des Hofes, der hierin einen Hauptruhm anfrebte, 
nad) wie vor, den Sinn für Höheres anregen, die Genüffe des 
Zebend veredeln und die Hauptfiadt und die Provinzen, den 
Fremden zum Staunen und zur Luft, verfhönern. Während 
den Jahten feined Königtkumeb hatte Baiern eine zahlreiche 
Menge von. neuen oder verbeflerten Straßen, Brüden und 
Flußrichtungen erhalten. Ausgezeichnet - war hiebei dad Ber⸗ 
dienft ded Nitterd von Wiebeting. In der bildenden Kunft 
feuchtete Mündyen allen übrigen Städten Teutſchlands voran, 
Der ritterliie Kronprinz, von den Geftalten und Denkmalen 
der Vorzeit begeiftert,, und biefelbe mit der Gegenwart durch 
ein heiliged Band von Glaubensinnigkeit und Vaterlandsliebe 
zu verknüpfen bemüht, gab ben Fürftenfühnen feiner Zeit ein 
herz: und geifterhebended Vorbild. Diefer einen, mit ſchwaͤr⸗ 
meriſcher Glut feſtgehaltenen Idee widmete er, raſtlos ſchaf⸗ 
fend, träumend, anregend, ſeine Tage und Naͤchte; für ſie 
foendete der ſparſam⸗haus hälteriſche feine Schaͤtze mit rückſichts⸗ 
loſer Freigebigkeit. Mit ihm wetteiferte der nun zum vielge⸗ 
liebten Gliede ded Foniglihen Haufe gewordene Prinz Eugen 
Napoleon-Beauharnaid, einft Vicefünig von Jiakien, 
nun Herzog von Leuchtenberg und Fürft ven Eichſtaͤdt, ala 
Menſch, Batte, Zamilienvater, Freund und Kunſtgönner in’ der 
Meinung des Landes hochgeſtellt. 

Als bei weiten der ſchwierigſte Gegenſtand ihres Stu⸗ 
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biumd und ihrer Anftvengung ftellte ſich der neuen baieriſchen 
Adminiftretton. die Rheinprovinz und ihre Behandlung 
Dar. Bon daher famen die ſchlimmſten Gegenfäße, Die (hlimm= 
ſten Beifpiele, Die fchlimmften Verwickelungen. Diefe Land⸗ 
ſchaft mit einer ganz eigenen Geſchichte und mit friſchen Erin⸗ 
nerungen an Die frangöfifche Kaiferzeit, welde für fie vielfach 
eine Periode ded Ruhms und ded Mohlbehagend — wenigs 
ftend in der Uebergeugung oder in dem Vorurtheil der Mehr- 
zahl gewefen — hatte nicht nur vom- teutfchen Charakter man= 
cherlei wefentlihed abgeftreift, fondern fie offenbarte aud eine 
gegen die altbaierifhe Individualität entfchiedene feindfelige 
Stimmung, weldye felbft durch Tluge Sorgfalt nur ſchwer zu 
gewinnen, durch Mißgriffe felbft bei ber befien innern Geſin⸗ 
nung leicht einzubüßen war. 

Des König perſönliche Erſcheinung im Rheinfreife wäh- 
rend ded Jahres 1816, machte angenehmen Eindrud; feine 
Eigenfhaften und Manieren waren ganz geeignet, die Gemüz 
ther des Volkes ihm zu gewinnen; audy. war er felbft noch 
»on den Jahren feined franzöſiſchen Kriegddienfted her dieſen 
Gegenden nicht ganz fremd. Eine eigene Regierung für alle 
Zweige der Berwaltung, nrit einziger Audnahme ded Kriegs⸗ 
weiend, warb bald nad jener Reiſe für die Provinz einge⸗ 
führt. Sie befland aud zwei Kammern, von denen bie eine 
mit der innern Adminiftration, die andere mit den Finanzen 
fid) zu befchäftigen hatte. Die Berbandlungen geſchahen in 
kollegialiſcher Form, die Beihlüfe nad) Stimmenmehrheit. 
Beide Kammern hielten ihre Sikungen von einander abgeſon⸗ 
dert. Ein Präfident leitete fie, und entſchied bei gleichen Stim- 
men: Den Mitgliedern der beiden Kammern für wiſſenſchaft⸗ 
lihe und techniſche Gegenftände ward nur je für das beirefe 
fende Fach eine entſcheidende Stimme eingeräumt. In Yällen 
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von befonderer Wichtigleit berief der Präfident eine zuſammen⸗ 
gefeßte Sikung ein. Mach den Präfidenten fam für. jede der 
beiden Kammern ein erfler Nath und Megierangs - Direktor, 
zugleich ald Stellvertreter Defielben bei Verhinderungen. Zum 
Präfidenten der Regierung ward der Geheimrath F. X. von 
Zweck-Holzhauſen, zum erſten Math und Direftor der 
J. Kammer Freiherr von Stengel, zum erften Rath und Di⸗ 
rektor der Il. Kammer Graf 3.2. von Arımandperg ernannt. 

Der Landrath, zum größtentheil eine verbefferte Wie: 
Derherftellung ded ehemaligen franzöfiihen Departementalrar 
thes, wurde, im Gefühl der Nothwendigkeit und Nützlichkeit 
Diefed SInftituted, ebenfalls noch im I. 1816 gebildet. Die 
Gegenftände feiner Wirkſamkeit waren: richtige Bertheilung 
Der direkten Steuern, Prüfung der Gefuhe um Sfeuervermins 
Derung, Beſtimmung der Zuſatz⸗Centimen für Die Ausgaben 
des Landes, Kontrole über die Verwendung der Steuern; 
endlih Gutachten über den Zuſtand der Provinz und Vor— 
fehläge für Verbeſſerungen. Im November ging die Einftallis 
zung des Landrathes zu Speyer feierlid vor fi und begann 
ſonach ungeſäumt ſeine Verrichtungen. Sie erfreuten ſich der 
Zufriedenheit des Königes und der Abſchied ded Landtages vom 
9. März 1818 drückte ſowohl deſſen vaterliche Geſinnungen 
für die Wohlfahrt des Rheinkreiſes, als die freundlichſten Hoff 
nungen für die Zufunft aus. Der Hof und bie Megierung 
mußten, zum mindeflen in Diefer erften Zeit, alle Dinge forg- 
lich zu fernen, die bei den Rheinbaiern Steine des Anſtoßes 
bildeten. Selbſt die religiüfen Vorurtheile, wie die,’ während 
der franzöfifchen Herrſchaft fiegreih gewordenen Ideen, gegen: 
feitiger Toleranz zwifchen den drei Religiondparteien, wurden 
geſchont. Von revolutionärem Treiben hatte Napoleond eifer- 
ner Szepter fie fo ziemlich entwöhnt. Mehrere der Eingebor: 
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wen erfreuten ſich ſchmeichelhafter Auszeichnungen. Nichts 
defteweniger bildete ſich, aus urſprünglicher bloſer Unluſt und 
ohne befondere Gründe gar bald eine Oppofitiondpartei unter 
den Rheinbaiern, welche ed ſich ordentlich angelegen ſeyn Tief, 
auf alle Mißgriffe der Regierung Jagd und dad Volt darauf 
aufmerkſaui zu machen. Die einen thaten «3 aud Ueberzers- 
dung und Gefühl, die andern in der Hoffnung, an Gewich— 
tigkeit dadurch zu fleigen und Einfluß nad oben, wo man fie 
abzufaufen ſuchen würde, fomit Stellen und Reichthümer, zu 
erlangen. Diefe Partei nährte und mehrte fi in der Folge 
| zufehendd durch Die von jeder Staatöverwaltung unzertrennli⸗ 
den Fehler, welche aber von der derben Schrötigkeit des alt- 
baierifhen Wefend einen ganz eigenthümlidhen Charakter er: 
hielten *). Auch in Afhaffenburg und Eichſt ädt, weld’ 
leßtered unter die befondere Verwaltung von Eugen Beauhar— 
naid geftellt worden, wurde dad Nothwendige vgrgefehrt und 
“auf dad Bedurfniß, die Stimmung und die Münfche der Eins 
wohner beftmöglihe NRüdfiht genommen. Damit fhloß fidy 
für diefe Periode die Heihe von Organifationen im Königreich. 


Siebzehntes Kapitel 


Die Konftitution und das Konkordat. 


Der ſehnlichſte Wunſch des gebildeten Theils der Nation 
nad) einer ftändifhen Verfaſſung und der dreizehnte Artikel 


*) Benturini XIE — XIV. — Buchholz: VIL Dreſch V. 
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Der teutſchen Bundeafte gingen, nad endlicher Beſtegung 
Dieler Schwierigkeiten im I. 1818 in Erfülung Schon im 
J. 1807, ſomit im zweiten Jahre nach dem Beitritt zum rhei⸗ 
miſchen Bunde, hatte König Maximilian Joſeph, ermuntert 
Dur dad Belfpiel Jerome's Bonaparte in Weſtphalen, fei- 
nem Bolfe eine oftroyirte Verfaffung (unterm 1. Mai 
1808) gegeben; diefelbe tras jedody nicht in’s Leben, ob ihr 
gleich ‚mehrere organifdye Geſetze von Wichtigkeit, wie über Bil⸗ 
Dung ded Geheimraths, der Geridhtäverfaffung, die Verhält⸗ 
niffe des Adeld, die Majorate, die gutöherrlicen Rechte, Die 
Aufhebung der Leibeigenfchaft, die Patrimonial-Gerichtöbarfeit 
u. f. w. gefolgt waren: Sie hatte die alten Landſtände von 
Baiern für aufgehoben, die Leibeigenfähaft vernichtet, alle 
Staatsbürger für gleich fteuerpflichtig erflärt, fodanı die gleiche 
mäßige Berechtigung Aller zu Staatbämter, die Sicherheit der 
Perion und bed Eigenthums, die Freiheit des Gewiffend und 
der Preſſe, ſowie die Vetantwortlichfeit der Miniſter ausge⸗ 
fprodyen. Sie erfreute fid) trotz dieſer Vorzüge feinedwegd bed 
Beifalls der Mehrzahl, der vielen weſentlichen Punkie halber, 
welche fie unberührt gelaſſen. 

Ein Dekret vom 22. Dezember 1811 erfannte ſämmtliche 
Majoratöherren und adeliche Lehensbeſttzer als gedorne Repraͤ⸗ 
ſentanten der baieriſchen Nation. 

In Folge der veraͤnderten Berhaͤlthiſſe wurde im J. 1817 
der Staatsrath von Zentner, nachdem die dießfalls noͤthigen 
Borarbeiten beendigt und die wichtigſten Fragen hinlaͤnglich er⸗ 
örtert waren, mit Abfaffung eines neuen Grundgeſetzes beauf⸗ 
tragt. Die Arbeit fand an geiſtvollen Rechtsgelehrten und Pu⸗ 
bliziften , wie Graf Soden, Hazzi *), Bebr, Hornthal, 


*) Dieſer gab felpit dem erſa ſungsentwurfe von 1808 deu Borzug 
vor diefem neuen. — 
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zwar mehr oder minder heftige Gegner, weil biefelben einer’ 
allzufitengen Maaßſtab der Schule deran legten; allein die 
öffentliche Meinung in der Mehrzahl fchien damit fo ziemlich 
zufrieden und nahm, in der Unmöglichfeit unter obwaltenden 
Umftänden dad Beſte zu erreichen, das gegebene Gute mit 
Dankbarkeit an. 

Eine königliche Verordnung, hinſichtlich der Gemeinde⸗ 
verfaſſung, ging unterm 17. Mai 1818 voran. Um 26. Mai 
erfehien die Konſtitutions-Urkunde ſelbſt. 

Die Gemeindeverfaflung enthielt viele für Entwidelung deö 
Bolfölebend und der wahren politifchen Freiheit äuſſerſt nüß- 
liche Beltimmungen. Sie flellte in den Städten und Märkten 
die Magiftrate mit einem freien nnd erweiterten Wirkungd- 
freife wieder her und fidherte den Landgemeinden eine ihren 
Verhältniffen angemeffenere Einrihtung und Verwaltung. Ein 
bürgerlicher Magiftrat, mit zwei Bürgermeiftern an ber Spibe, 
und aud zwei bis vier. rechtöfundigen Räthen, einem techniſchen 
Baurathe und zehn bid zwölf Bürgern,. namentlid von der 
gewerbtreibenden Klafle, ald Mitgliedern, ſodann ein befonde- 
rer Gemeindeausſchluß, beftehend aus ſelbſt erwählten Ges 
meinde-Bevollmäctigten , endlid eine Anzahl von Diſtrikts vor⸗ 
fiehern, welde in ben größeren Orten Dem Mlagiftrate beige- 
geben wurden, leiteten Die Verwaltung in den Städten und 
großen Märkten. Einfacher war die Zufammenfegung in den 
Städten zweiten und dritten Rangs, fo wie in den Nuralge- 
meinden. Dad Gtadtvermögen und ber Lofalftiftungdfond 
wurben zwei Räthen, Davon der eine aus der Zahl der rechts⸗ 
tundigen, der andere aus der Klaffe der gewerbtreibenden Bür- 
ger genommen werden mußte, zur Adminiftration anvertraut. 

Gemeinfam mit der Verfaſſung und an demſelben Tage 
wurden aud zehn ergänzende, organifche Edikte verkün- 
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Digt; über dad Indigenat; über bie äußern "Stechtöverhältnife 
Ded Königreihd in Bezug auf Religion und kirchliche Geſell⸗ 
ſchaften; über die Freiheit der Preffe uud des Buchhandels; 
über Die ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniffe der vormals reichsſtändi— 
ſchen Fürſten, Grafen und Herren; über den Adel; über die 
gutsherrlichen Rechte und die Patrimonialgerichte; über die Fa⸗ 
milienfideikommiſſe; über die Siegelmäßigkeit; über die. Vera 
hältniſſe der Staatsdiener, Stand und Gehalt betreffend ; end- 
lich über die Ständeverfammlung ſelbſt. Alled, wad in biefen 
Ebitten behandelt war, wurde fehr zweckmaͤßig in der Verfaf⸗ 
fungdurfunde felbft audgelaffen und dadurd) Die allzuweite Jude 
Dehnung ſpezieller Beftimmungen, an welcher frühere, ihre 
reinspolitifden Charakter badurd) beraubte, Verfaſſungen ge= 
litten haben, verhindert. Die zehn Edifte bildeten zugleid, auf 
folde Weiſe die Grundlagen bed baierifhen Staatsrechtes. 

Die Konftitution ſelbſt verbürgte: Freiheit ded Gemiflend, 
und geiwiffenhafte Scheidung und Schützung, was des Staateb 
und der Kirche äft; Preiheit der Meinungen mit gefeßlichen 
Beſchränkungen gegen den Mißbrauch; Gleichheit ded Nechteb 
der Eingebornen zu allen Graden ded Staatödienfted und zu 
allen Bezeichnungen ded Berdienſtes; gleiche Berufung zur 
- Pflicht und zur Ehre der Waffen; Gleichheit des Gefebed und. 
vor dem Geſetze; Unparteilichkeit und Unaufhaltbarfeit ber 
Rechtspflege; Gleichheit der Belegung umd der Pflichtigkeit ih⸗ 
rer Leiftung ; Orbnung durch alle Theile ded Staatshaushal⸗ 
tes; rechtlicher Schub ded Stantöfredited und gefidyerte Ders 
wendung der dafür beflimmten Mittel; Wiederbelebung ber. 
Gemeindetörper durch Wiederherauſsgabe der Verwaltung aller 
ihr Wohl zunaͤchſt berührenden Angelegenheiten ; eine Stand⸗ 
ſchaft, hervorgehend aus allen Klaſſen der im Staate anſä⸗ 
figen Staatobürger, mit den Rechten bed Beiratheb, Der Zu⸗ 
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ſtimmung, der Willigung, der Wünfdye und ber Beſchwerde⸗ 
führung wegen verlebter verfaflungömäßiger Rechte, — beru= 
fen, am in öffentlichen Verſammlungen die Weisheit der Be⸗ 
rathungen zu verftärfen, ohne die Kraft der Regierung zu 
faroädyen; endlich eine Gewaͤhr, ſichernd gegen willkürlichen 
Wechſel, aber nicht hindernd dad Foriſchreiten zum Beflern 
nach geprüften Erfahrungen. 

Auch diefe Berfaſſung war demnach eine, in Beige eined 
Gouveränitätd-Afted gegebene, und auf feinem Vertrage zwi⸗ 
fyen König und Bolf beruhende, eine ftändifhe und feine 
zepräfentative. Bei ben Beltimmungen über Zahl und Wahl 
der Vertreter war nicht auf Die Gefammtmaffe der. Bevolferung 
fondern auf die verfhiedenen Stände Rüdfiht genommen. Ob⸗ 
gleich die Verfaſſungs-Urkunde ſelbſt nur perfänliche Vorzüge 
und Bortheile für den Adel enthielt, fo räumten ihm dod das 
vierte, fünfte, fechdte, fiebente und achte Edift auch wefentlicdye 
Rechte ein, wie z. B. die Beibehaltung der Patrimonialge⸗ 
richtöbarfeit, die WBegunftigung bei den Abgaben und das was 
binficdytlidy der Majorate und Fideikommiſſe verfügt worden. 

Die baierifhe Ständeverfoffung, wad man über fie felber 
font denfen mag, hatte dad Gute, daß den Beſtimmungen 
über die Wahl, die Einberufung, die Verſammlung und die 
Ürbeiten der Mepräfentanten glei eine Gefdyäftdorbnung bei- 
gefügt, ein: Punkt, deſſen unterlaffene oder mangelhafte Erle: 
digung in mehreren anderen Staaten die Abgeorbneten um ihre 
Zeit, dad Publifum um bie Geduld, das Land oft um die 
erwarteten Früchte ‚gebracht hat. Im Uebrigen umfaßte fie 
alle Theile bed öffentlichen Rechtes und ſtand zu den MWerhäle 
niffen und dem Kulturgrade der Mehrheit des Volkes in ziems 
lich richtigem Verhaͤltniß. Dad Syſtem der zwei Kammern ift 
aud Hier, wie bei den meiften ftändifchen MWerfoffungen in 
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Teutſchland beibehalten; Die erfie Ramımer ter „Reihörä 
the, beſtehend aus den Prinzen des königlichen Hauſes, de 
Kronbeamten des Reiched, den beiden Erzbiſchößfen (von Mün— 
chen und Regensburg) den Häuptern der ehemals reichdſtänd 
ſchen Häuſer, einem vom Könige eigens dazu ernannten Bir 
ſchofe, dem Präfidenten ded proteſtantiſchen Konfiftoriumd und 
fünfzehn erblichen und zwölf lebendlänglichen Mitgliedern, be 
ren Ernennung ebenfalld dem Konige zufteht; die zweite Kam: 
meer der „Abgeordneten,“ zufansmengefeßt aus fünf Klaffen, auf 
eine Weife, daß der Zahl nah anf 7000 Kamilien oder 36,000 
Seelen ein Abgeordneter kömmt. Die fünf Klaſſen find: 
4) Die NRitterfhaft, oder Die mit Gerichtsbarkeit verfehenen 
Gutsbeſitzer, jedoch einzig und allein aud dem Adel gewählt; 
2) die drei Landes-Univerfitäten, Lanböhet , Würzburg und 
Erlangen ; 3) die fatholifhe und proteftantifche Geiſtlichkeit; 
4) die Städte und Maͤrkte; 5) die Landedeigenthümer ohne 
Gerichtsbarkeit. Die erfte biefer fünf Klaffen fendete 14 — 
Die zweite 3 — Die dritte 9 und 5 — die vierte 28-— (dar⸗ 
unter München 2 — Augöburg 1 und Nürnberg 1; die übri⸗ 
gen gemeinfhaftlid 24 — endlih die fünfte 56 Abgeordnete. 
Die Bedingungen: daß die zu Wählenden angefehene Mäns 
net des Drted oder Diftrifted ſeyn müffen, hat man etwas 
ariftofratiih, die Wahlart zu fehr verwickelt, die Vermö⸗ 
gen8ſumme zu hoch geſteigert finden wollen. Allein in einem 
Staate mit Vorgängen und Verhältniffen, wie Baiern fonnte 
man dad neue Grundgefeß, aud) mit diefen Unvollkommenhei⸗ 
ten, immer noch als ein koſtbares und fruchtbringendes @e- 
fen? mit Zufriedenheit annehmen, Der mädtigfte unter den 
theinteutfchen, der erfte unter den füdteutfchen Staaten hatte 
ein großes Beiſpiel gegeben , welchen mehrere andere nunmehr 
nachzuahmen ſich beeilten. Die Freude der Baiern über Dieß 
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heilbringende Geſchenk wurde fehr genrildert durch ein wie ed 
ſchien — unheilbringended, dad von dem Bifhofe Häffelin 
mit dem Kardinal Eonfalvi am 5. Juni 1817 abgefchlof- 
fene Konfordat, welheb nunmchr zum Vorſchein fam. Da 
ed den Rechten des Staates circa saera wefentlidyen Abbruch 
that und mit mehreren Urtifeln der WBerfaffung geradezu in 
Widerſpruch ftand, fo erregte ed bei dem aufgeflärtern Theile 
des Landes ein ſchmerzliches Gefühl, und in ganz Teutſchland 
Unmuth gegen den Urheber ; ber Regierung aber bereitete es 
fihtbar DVerlegenheiten und Berwidelungen. Man geftand ed 
gleichſam amtlih ein, daß dad Gewiſſen bed Monarchen bei 
Unterzeihnung dieſed Wertraged überraſcht, oder vielmehr baß 
durch die bereitwillige Raſchheit des Unterhänblerd, welder 
feine eigenen Hoffnungen mehr «ld die Wohlfahrt ded baieri= 
fhen Staates bei feinem Geſchäfte zu Rom vor Augen ge 
habt, eine Verweigerung der Annahme unmöglid geworden 
fey. Auf melde ZBeife Die Negierung fi aud dem Dilemma 
zu ziehen und den Widerſpruch zwiſchen Konſtitution und Kon 
fordat zu verfühnen geſucht hat, wird in der Geſchichte der 
teutfch-fatholifchen Kirchenverhaͤltniſſe näher bezeichnet werden *). 








») Pölitz: Europäaiſche Konftitutionen I. 





Ahtzehntes Kapitel 


Württemberg unter König Friedrich J. Lage des Landes 
bis zum Sturze Napoleons.” 


Unter allen teutſchen Staaten zweiten Ranges hatte das 
Königreich Würtemberg mit den heftigſten Wehen, bei Umbil- 
dung feiner innern Verhältniffe nach dem Falle ded Rheinbun- 
des, zu kämpfen; und in gleihem Maafe, ald die Oppofition 
König Friedrichs I. gegen die Anftrengungen und Maafregeln 
des Wienerfongreffed, hinſichtlich der äußern Politik und ber 
Drganifarion Teutfchlandd, ein allgemeined Auffehen erregte, in 
Demfelben zog aud die Oppofition feined Volfed gegen ihn und 
Der hartnaͤckige Verfaffungsfampf zwifhen den Anhängern de 
Abſolutismus und des Repräſentativſyſtems einer- und den 
Anhängern des alten und neuen Rechtes, in welche die Konz 
ftirutionellen ſich zertheilt, anderfeitd, die Aufmerkſamkeit von 
Europa nad) dieſem Lande hin. 

Diefe Aufmerkfamteit feßte mit gefteigertem Intereffe fi 
fort, al3 ein neuer Aft ded Ganzen auch unter dem Nachfolger 


”) Ueber die Data felbit vergl. Allgem. Seitung — Schwäbifcher - 
Mertur. — Gtuttaarter Hofzeitung. — Rheiniſcher Merkur. — 
Venturini XH. — XIV. — Dreſch V. — Buchholz VII. — Pabl: Ge 
Ihichte von Würtemberg für das wärtembergifche Volk IV. — Schott: 
Verhandlungen der Verſammlung der Landftände des Königreichs 
Wärtemberg und viele Blugfchriften Maſſenbachs. Auffäte Gagerns 
und Briefe Steind. Sodann die allgem. polit, Annalen, und Klüs 
berd Akten des Wienerkongreſſes. Vieles jedoch, hat der Verfaſſer 
aus felbit aufgefuchten Quellen und Mittheilungen von Dandelnden 
Dargeitellt. 
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Friedrichs mit gleicher Lebhaftigfeit fi Durchfpielte, bid durch 
Wilhelms 1. fräftig = beharrlide, jedoch zugleih vermittelnde 
Weisheit und durch die zurückgekehrte Mäßigung der ftreitenden 
Parteien, ald verföhnendes Endrefultat, eine liberale Verfaſſung, 
mittelſt Vertrag angenommen und beſchworen, dem Lande Ruhe 
und Wohlfahrt ſicherte. 

Die Wichtigkeit der erörterten Fragen, welche für alle übri— 
gen teutſchen Staaten hier zugleich verfochten ſchienen, gaben dieſem 
Kampfe eine univerſelle Bedeutung und rechtfertigen daher auch 
ein tieferes Eingehen des Geſchichtſchreibers in Die früheren und 
fpäteren Berhältniffe ded in mehrfacher Hinfigt, fewohl durdy 
die Leiden, die ed erduldet und durd Die Opfer, fo ed gebradıt, 
als durch die ungewoͤhnlichen Kräfte, Die ed entwickelt, merk⸗ 
würdigen Landes. Freilich werden wir und darauf befchränft 
fehen, aud der ungewöhnlich reihen Maffe von Thatfahhen und 
aud der faum glaublihen Fluth von Berichten und Gegen- 
berichten aller Art, welde über jene Vorfälle erſchienen find 
und die Leidenſchaftlichkeit der Parteien in hohem Grade zur 
Schau getragen haben, dad Weſentlichſte und Charafteriftife 
hervorzuheben. \ 

Die MWürtemberger hatten ſchon vor 300 Jahren durch 
den Tübinger Vertrag, nach ſchweren Stürmen, welche Herzog‘ 
ülrich⸗ heftig= gewaltſame Gemüthsart angeregt, eine landſtäu— 
diſche Verfaſſung ſich errungen *). Die rechtskräftigſte Form 
war hiebei gewählt und der Grundſatz feſtgehalten worden, 
daß weder der geborne Megent dem Volke feine Sicherung 
wider Willkührlichkeit blos als Gunft und Oktroy bewilligen, 
noch dad Bolt dem Yurften durch Uebermacht feiner Natur: 
Fraft fie abnöthigen dürfte. Man trachtete nad) Einigung durch 





", Samftag auf St. Kilian 1514. 
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fette Redhtöbeftinmungen, nicht nach Verſchliugung' bed. Einen 
oder Andern durch Politif und Parteigeift. Dad Beſteuerungs⸗ 
recht ward an die Zuftimmung der Stände gebunden. Haupt⸗ 
Triege fonnten zu jeder Zeit und unter allen Umſtänden, 
Hülfs kriege, in. ſo fern der Herzog die Unterftügung der Lands 
fhuft Dazu haben weite, nur mit Wiffen und Willen derfelben 
geführ: werben, Verwehrt war durch den Vertrag, in Zukunft 
Schloß, Städte und Dörfer ohne Einwilligung der Landſchaft 
zu verfeßen oder zu verändern. Gie war der Berpflidtung 
entzogen, Schulden ded Fürſten zu unterfchreiben oder dieſelbe 
tragen zu helfen, oder „Schaßungen und andere unordentliche 
Hülfe oder Beſchwerde“ ſich auferlegen zu laffen. Wegen der 
Aus ſteuer der Prinzeffinnen bielt. fortan der Fürſt Rathſchlag 
mit den Ständen. Niemand follte „ohne Urtheil und Recht“ 
Der Zoded= oder einer andern Strafe unterliegen. Dad Lands 
recht ward, in Folge gemeinfdaftlicyer Prüfung zwifchen Herzog 
und Landſchaft, an beftimmte ‚Rormen gebunden. Lebtere bee 
ftellte and ihrer Mitte einen Münzmeiſter. Sie ordnete die 
Frohndienſte nad) leidlichem Maaße. Dad Recht der Jagd blieb 
dem Herrfcher und feinen Leuten upgelchmälert, doch hatte er 
Maaf und. Ordnung darüber in die Aemter audzufchreiben und 
verkündigen zu laſſen. 

Zur Sicherung dieſer Mittel waren allerlei Beſtimmungen 
feſtgeſetzt. Der- Herzog ſollte in Anſehung feiner Räthe Einge- 
borne, ſo geſchickt und tauglich, gebrauchen; jeder Würtemberger 
beſaß dad Recht, aus dem Lande frei und unbeſchwert auszu⸗ 
wandern; bie Aemtrr ber Städte, d. h. Die Lokalſtellen, wurden 
von diefen felbft aufgenommen und befebt. Sämmtlihe Amt⸗ 
leute, Gerichte, Häthe und Gemeinden leifteten die Erbhuldigung 
und der Verfaſſung den Eid der Treue. 

Herzog Chriſtoph ergänzte in allerlei weſentlichen Punkten 


a2 
die Lücken der DVerfaffung und regelte ben allerwichtigſten, 


welcher dad Kirchengut betraf. Die geheimnißvolle Truhe, oder. 


die Landſchaftskaſſe, bildete, gemeinfam mit dem Kirchengut, im 
Verlaufe der Zeiten mehr ald einen Gegenſtand der Erörterung 
und ded Streited, und bie Paragraphen der Berfafflung wurden 
fehr oft, bald von oben, bald von unten, mit gegenfeitiger 
Rechtsſchmaͤlerung, verfihiebenartig audgelegt. Der Uebermuth 
des ſtändiſchen Ephoratd, durch Landfchaftäfonfulenten von 
eigenthümlichen Zufhnitt, und die Anmaßungen ded bemofra= 
tifhen Prinzips, welches hauptſaͤchlich durch eine Anzahl regie⸗ 
render Geſchlechter in den Städten Stuttgart und Tübingen 
repräfentirt war, verführten-, Da fie beide oft mit zaͤher Hart- 
näcigfeit fi geltend zu machen wußten, anderfeitd auch ben 
Hof in einzelnen Zeitläuften zu despotiſchen Anwandlungen 
und zus Mißbrauch der Herrfhergewalt. Der mächtige Einfluß 
von Günftlingen ded Throned ftand dem Einfluffe der Bünftlinge 
des Volts ober derjenigen, welche die Volkswohlfahrt in ihrer Per- 
fon, in ihren Yamilien und in ihren Verbindungen identifizirt 
hielten, mehr als einmal drohend und drückend gegenüber. Der Lu⸗ 
xus und dad Schreiberweſen galten als ſtehende Plagen des Landes. 

In Mitte dieſer widerſtreitenden Meinungen und Rich— 
tungen behauptete Dad würtembergiſche Volk eine unver- 
wäftlihe Treue gegen fein Regentenhaus; aus Diefem felbit 
gingen Männer von Geift, Genie und Willenskraft, eines 
audgedehntern Schauplatzes würdig, und bed Rühmlichen und 
Großen. viel hervor, und dad kleine Land wurde die Wiege 
auögezeichneter Kräfte und Talente, weldye Teutſchland anftaunte 
und Europa bemwunderte. Der Freiheitäftol; der Bürger, welcher 
in den Prinzipien fo ziemlich demokratiſche Haltung behauptete, 
nahm in den Formen eine.ziemlich ariftofratifhe Färbung an, 
welche durch das ſteife Weſen eines polemiſchen Proteſtantismus 
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und durch eine fpießbürgerlihhe Strenge der Sitten, mit ber 
man in (oft blos affeftirten) Gegenfab zu dem Lebenöfrohfinn 
Ded Hofed trat, eine noch unangenehmiere Seite gewann. Dad 
Sandvol® war von den Bürgern fo ziemlich feinem Schickſal 
überlaffen. worden, und ed waren eigentlid mehr ein paar Städte, 
weldye die Wohlthaten der Verfaffung rein und ganz genoflen, 
fo oft nicht ber Fürft felbit und deſſen Räthe der bebrängten 
untern Klaſſen ſich annahmen, ald der eigentlihe Würtemberger. 
Mit vieler Gemüthlichkeit und gefundem Mutterwibe, mit 
Erfindungdgeift und praktiſchem Haudverfiande, mit Neblichkeit 
und Treue, endlid mit tiefem veligiöfen Gefühle und kern⸗ 
haften Anlagen zu jeder Art von Geifteöfultur , vereinigte ſich 
nicht felten in unerfreulider Miſchung bei einem bedeutenden 
Theile der Maffe eine gewiſſe Finſterheit ded Sinned, ein blin- 
bed Mißtrauen gegen den Herrſcher, wie gegen den Nadıbar, 
eine große Unbehoifenbeit in den Lebendformen, eine Farbloſig⸗ 
Seit und Monotonie in den gefelligen Verhältniffen, enblid ein 
ftörrifched Weſen, welded aller Belehrung widerftritt und jeder 
Strafe troßte, ein von pfäffiſcher Politit Aug wunterhaltener 
Aberglauben und ein durch dad Schreiberweien genährter, bald 
demũthig Friecyender, bald tückiſch lauernder und haffender Ger- 
viliamus. Die fortgefhrittene Zeit glich mandyed von dem bier 
Angemerkten mehr ober minder auß; unter der Regierung Hers 
309 Rarld nahm Würtemberg einen hohen Schwung im Unter= 
richtäwefen und in geiftiger Bildung überhaupt ein, während die 
finanzielle Kraft ded Landes durch unverhäftnißmäßige An- 
firengungen beträdhtlih geſchwaͤcht und der Grund zu mandıer 
fpäteren Berwidelung gelegt wurde. . Der freundlidye Zauber 
der Künfte milderte den ſtarren Ernſt des Lebend. Der Pro: 
teftantiömud, von dem Schulzwange geſchmackloſer Theologen 
lange in enge und beengende Feſſeln eingefchnärt, und gegen 
Munch's Geſchichte d. neuen. Zeit. Bp. Il. 17 
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andere Glaubensbekenntniſſe unduldſam, verließ, durd bie 
fiegreiche Philofophie gedrängt, dad feindfelige Streitlager, in 
weldyenn er Denfelben gegenüberfland. Die großen Dichter 
Scwabend, Wieland, Schiller, Hölderlin, Scubart u. f. w. 
goffen durch die Fülle ihrer unfterblihen Gefänge einen neuen 
Reiz über dieſe aufgegangene Geiltedmorgenröthe, veredelten 
Die Gefühle, fänftigten die Sitten. Durch grünblide und 
tühne Staatsrechtslehrer und Publiziften war über wichtige Fra— 
gen ded öffentlichen Lebend neued Licht verbreitet worden. 

Die franzoͤſiſche Revolution, in ihren fanatifchen Uebertrei= 
bungen und in ihrer verkehrten Anwendung fonft ziemlidy allge- 
‚mein anerfannter Prinzipien, veranlaßte theilweife und für ei— 
nige Zeit eine fühlbare Reaktion. Unpaflende Vergleichung ter 
fremden Zuftände mit den heimifhen, unreife Reformverfuche 
und republifanifche Träumereien, meift nur auf die Köpfe von 
Wenigen beſchraͤnkt, erzeugten großes Mißtrauen von oben 
herab und nöthigten zu firengerer Anziehung der Zügel des 
Staatdregimentd. Diefe Reaktion erſchien am vollftändigfien 
und folgerichtigfien in der Perfönlicyfeit und in dem Regie- 
rungdfyfteme König Friedrichs J., welchen, mit feinem Lande 
zugleid, an Macht und Gebietumfung gemehrt, die Berhält- 
niffe und eine beharrlihe Richtung ded Willend zu einer un= 
geroögnlichen, für die Schultern der Fürſten, wie ded Landes, 
faft allzuſchweren Rolle berauftrieben. 

König Friedrich hatte einen hellen Verſtand, einen fehnel- 
len Blid und ein hohes Gefühl feiner Regentenwürbe, ver⸗ 
bunden mit Empfänglidjfeit für alled Rechte und Gute; und, 
ald hervorfiehenden Zug jene feltene Energie, wegen welcher 
ihn fogar der fonft ihm fo abholde Görred, den „willenöftarfen 
Zürften” zu zu nennen ſich gedrungen fühlte *). Die Natur hatte 

55 *) Rhein. 5 Merkur 1816. 
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ihm ein Zemperament von folder Heftigfeit verliehen, baf fie 
blos Durch Die befonnene Freundſchaſt eines mit leidenfdaftli- 
cher Glut geliebten,. und auch in der Meinung des Volkes hod)= 
geftellten Günftlingd, ded Grafen Zeppelin, in ihren hefti— 
gen Audbrüchen gemildert werden Tonnte; jedod) nad) dem Tode 
Diefed trefflichen Manned keinen adıtbaren Widerftand in der 
königlichen Umgebung mehr fand. Mit reidjerer Geifteöbildung 
auögeftattet, ald fein mütterlicher Ahnherr, weiland König 
Friederich Wilhelm I. von Preußen, war er mit dieſem wes 
nigftend Darin zu vergleichen, daß er die höhern Intereſſen fei= 
ned Staated mit einer Sorgfalt und Klugheit umfaßte, als 
hätte er der fernen Zufunft darüber Rechenſchaft abzulegen. 
Wo ed Dagegen um SIndividualitäten fid) handelte, ließ er ſich 
leidyt von Augenblide beherrſchen; und wiewohl er gegen Grau— 
famfeit einen angebornen Abfcheu trug, fo verbunfelte er feine 
übrigen glänzenden Eigenſchaften dennoch zumeilen durch Marht- 
gebote und Züge von Härte. Doch behaupteten oft Humanis - 
tät und Billigfeit wieder ihre Oberhand über den Yürften, fobald. 
er fein Unrecht erfannt, und er pflegte in folden Fällen raſch 
und reichlich zu vergüten. 

Die alte Landeöverfaffung war dem Könige verhaßt ge= 
worden Durd ihre Form, und durch die Männer, welche ſie 
repraͤſentirten. Die evangeliſchen Prälaten hatten, den Abge⸗ 
ordneten der engliſchen Rotten-Boroughs ähnlich, ihr Recht 
der Landſtandſchaft von aufgehobenen Klöſtern; die weltlichen 
Deputirten, welche die große Mehrzahl bildeten, waren nicht 
vom Wolfe felbft, in freier. und allgemeinere Wahl, Tondern . 
von Magiftraten, die ſich felbft ergänzten, gewählt und blie⸗ 
ben an die Inftruftionen Diefer Teßteren gebunden, fo daß nicht 
vorgefehene Fälle mittelft des „Hinterſichbringens“ erſt weiterer 
Befcheid von ihnen eingeholt werden mußte, In der Wirf- 
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lichkeit befand ſich Die landftändifhe Gewalt ganz in Händen 
eined aud zwei Prälsten, ſechs Gtädtes Deputirten und zwei 
rechtögelehrien Konfulenten befiehenden engern Audfchuffed, wel= 
cher ganz ariftofratifch, fo oft ed ihm gut bäuchte, dem Me- 
genten „Amtöflant und Infteuftion” entgegenbielt, auf deren 
Ertheilung und Abfaffung er felbft jedoch den eutidiedenften 
Einfluß geübt hatte. Ein foldy’ magiſtratiſcher LandedsKon- 
greß war in einer Zeit, deren fchnelle und gewaltige Wechſel⸗ 
fälle raſche Entſchließungen forderten, blod hemmend für bie 
Regierung und nublod für dad Wolf. Auch hatte Die Frei⸗ 
maurerheimlichkeit ded engern Ausſchuſſes, welche, zumal in 
der langen ruhigen Periode vom Abſchluſſe bed Erbvergleichs 
im 3. 1770 an, bie Zheilnahme ded WVolkes an feiner Neprä- 
fentstion faft völlig vernidhtet, fchon den Argwohn vieler den⸗ 
kenden Patrioten erregt und lauten Zabel ſich zugezogen. 
Unter foldyen Berhältniffen würde die im Dezember 1805 
erfolgte Aufhebung der altlandſtaͤndiſchen Werfaffung, an und 
für fid) felbft nur von Wenigen beklagt, von den Meiften als 
ein natürliched Zeitereigniß betrachtet, vielleidyt bald vergeffen 
worden feyn, wenn ber König ed Darauf angelegt hätte, ihre 
Mängel recht fühlbar zu machen durch den Kontraft mit ber 
Geredhtigfeit, Einfachheit und Kräftigfeit einer reinmonardji- 
ſchen Verwaltungdform. Allein Yriedrid, L, geblendet durch 
den neuen Königdtitel mit der zweideutigen &ouveränität, 
durch die fortwährend ſcheinbar gerechtfertigte Zuverfiht auf 
Napoleons Unfehlbarkeit in ftolze Träume von Größe, Madıt 
und Ruhm gemwiegt, dabei aud) — nad) menfdliher Schwady- 
heit — von ſchmeichleriſchen und kurzſichtigen Geiftern mißleitet, 
erlaubte ſich unbedenklich manderlei, wad nicht nur nad) dem 
fogenannten alten Rechte, fondern nad) jedem Rechte überhaupt, 
billigerweife hätte unterbleiben follen. Dadurch erhielt die todte 
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Verfaſſang einen Glanz, melden die lebende nicht gehabt, und 
ed wuchs allmälig aud den Mißgriffen und Fehlern der Me- 
gierung eine öffentlihe Meinung beran, welche audy den ge- 
funden Ideen und den gutgemeinten Abſichten ded Königeb ei- 
nen troßigen Widerftand und im 9. 1815 einen fo ſtarken 
als heftigen Kampf bot. 

Sammtlihe Staatsdiener und Ortsbehörden ſchwuren, 
fünf Tage nach Abſchluß des Preßburger Friedends, einen 
neuen Eid der Treue an die reinmonarchiſche Regierung. 
Dieſelbe lieferte zu Napoleons kriegeriſchen Unternehmungen ſo 
unverhaͤltnißmaͤßige Beiträgge, daß man kaum begriff, wie bie 
Kraft eined nicht viel über eine Million betragenden Staateb, 
wie Würtemberg, foldye zu leiften im Stande war. Die Kon: 
ffription, mit großer Härte aud hier eingeführt und gehand⸗ 
habt , richtete in allen Verhaͤltniſſen bed bürgerliden und 
des Pamilienledend Verwüſtungen an, wie fie in Diefem 
Lande nod niemald gefehen worden. Aderbau, Gewerbe, Han⸗ 
del, Kunft und Wiſſenſchaft fahen ſich die tüchtigften Arme und 
die edelften Talente entzogen, und der Krieg verfchlang in acht 
Jahren eine ungewöhnliche Menge von Opfern ; dad Eigen- 
thum verlor Durd) die unaufhörlichen Sinquartirungen, Nata- 
rallieferungen, Hand=- und Spanndienfte, Jagd⸗ und andere 
Frohnden, einen großen Theil feined Werthes. Bittere Ar- 
muth riß unter den niedern Klaffen.ein, zumal da die Abga— 
ben und Steuern und damit aud) Die Schulden ſich mehrten. 
Die Juſtiz war fireng und unerbittlih, und mußte bei ber 
ganzen Lage der Dinge nothmwendig ed feyn. Die Zölle, 
die Acciſe, die Konzefliond- und DifpenfationdsTaren , von 
der Finanzbehörde audfchließlich geregelt, der Salzhandel, bie 
Schmelzhütte und die Hammermwerfe, in den Händen dee Re⸗ 
gierung, die Poft: und Tabat:Regie, dad Monopol der Ka— 
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lichkeit befand ſich die landftändifche Gewalt ganz in Händen 
eined ayd zwei Prälaten, ſechs Gtädtes Deputirten und zwei 
vechtögelehrien Konfulenten beftehenden engern Ausſchuſſes, wel= 
cher ganz arifofratifch, fo oft ed ihm gut daͤuchte, dem Be= 
genten „Amtsſtaat und Inſtruktion“ entgegenhielt, auf beren 
Exrtheilung und Abfaſſung er felbft jedod) den entſchiedenſten 
Einfluß geübt hatte. Ein fold’ magiſtratiſcher LandedsKon- 
greß war in einer Zeit, deren ſchnelle und gewaltige Wechſel⸗ 
fälle raſche Euntfchliefungen forderten, blod hemmend für bie 
Regierung und nublod für dad Wolf. Auch hatte die Frei= 
maurerheimlichfeit bed engern Ausſchuſſes, welche, zumal in 
der langen ruhigen Periode von Abſchluſſe ded Erbvergleichs 
im $. 1770 an, die Zheilnahme des Volkes an feiner Repraͤ⸗ 
fentetion faft völlig vernichtet, ſchon den Argwohn vieler den⸗ 
enden Patrioten erregt und lauten Zabel fid) zugezogen. 
Unter folden VBerhältniffen würde die im Dezember 1805 
erfolgte Aufhebung der altlandftändiihen Verfaſſung, an und 
für fi) felbft nur von Wenigen beflagt, von den Meiften als 
ein natürliches Zeitereigniß betrachtet, vielleidyt bald vergeffen 
worben feyn, wenn der König ed darauf angelegt hätte, ihre 
Mängel recht fühlbar zw maden durch den Kontraft mit der 
Gerechtigkeit, Einfachheit und Kräftigfeit einer reinmonardji- 
ſchen Verwaltungdform. Allein Friedrich L, geblendet durd) 
den neuen Königdtitel mit Der zweideutigen Souveränität, 
durch die fortwährend ſcheinbar geredhtfertigte Zuverfiht auf 
Napoleond Unfehlbarkeit in ſtolze Träume von Größe, Madıt 
und Ruhm gemwiegt, dabei auch — nad) menfhliher Schwad- 
heit — von fhmeichlerifchen und kurzſichtigen Geiftern mißleitet, 
erlaubte fi) unbedenklich manderlei, wad nicht nur nad) dem 
fogenannten alten Rechte, fondern nach jedem Rechte überhaupt, 
billigerweife hätte unterbleiben follen. Dadurd erhielt Die tobte 
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Berfaffung einen Glanz, welchen die lebende nicht gehabt, und 
ed wuchs allmälig aud den Mißgriffen und Fehlern der Me- 
gierung eine Öffentlihe Meinung heran, welde aud den ge= 
funden Ideen und den gutgemeinten Ubfichten bed Königed ei- 
nen troßigen Widerfland und im 9. 1815 einen fo Perlen 
ald heftigen Kampf bot. 

Sänmtlihe Staatsdiener und Ortsbehörden ſchwuren, 
fünf Tage nach Abſchluß des Preßburger Friedens, einen 
neuen Eid der Treue an die reinmonarchiſche Regierung. 
Dieſelbe lieferte zu Napoleons kriegeriſchen Unternehmungen ſo 
unverhältniiimäßige Beiträge, daß man kaum begriff, wie Die 
Kraft eined nicht viel über eine Million betragenden Staated, 
wie Würtensberg, foldye zu leiften im Stande war. Die Kon: 
ffription, mit großer Härte auch bier eingeführt und gehand- 
habt , richtete in allen Verhaͤltniſſen be3 bürgerliden und 
ded Familienlebens Verwüſtungen an, wie fie in Diefem 
Lande no niemald gefehen worden. Aderbau, Gewerbe, Han: 
del, Kunft und Wiffenſchaft ſahen ſich die tüchtigſten Arme und 
die edelſten Talente entzogen, und der Krieg verſchlang in acht 
Jahren eine ungewöhnliche Menge von Opfern; dad Eigen— 
thum verlor durch die unaufhörlichen Einquartirungen, Natu⸗— 
rallieferungen, Hand⸗ und Spanndienſte, Jagd» und andere 
Frohnden, einen großen Theil feined Werthes. Bittere Ar- 
muth rif unter den niedern Klaffen ein, zumal da die Abge- 
ben und Steuern und damit aud Die Schulden ſich mehrten. 
Die Zuftiz war fireng und unerbittlih, und mußte bei der 
ganzen Lage der Dinge nothmendig ed feyn. Die Zölle, 
die Acciſe, die Konzefliond- und Difpenfationd:Taren , von 
der Finangbehörde audfchließlid geregelt, der Salzhandel, bie 
Schmelzhütte und die Hammermwerfe, in den Händen bee Me- 
gierung, die. Poft: und Tabat:Regie, dad Monopol der Ka- 
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Iender und Spielfarten, bildeten die ftehenden Artikel in der 
langen Leidensgeſchichte der würtembergifchen Unterthanen wäh- 
rend Diefed Zeitraum3 und noch drudender al3 die Sache felbft, 
war oft die Form, in welder Abgaben aufgelegt, Steuern er: 
hoben, Zölle und Acciſe bezogen, Monopole und Regieen aus⸗ 
geübt wurden. 

Der unleidlie Druck der Gegenwart erzeugte in vielen 
GStaatöbürgern den Entfhluß der Auöwanderung aud dem Va⸗ 
terlande; allein die Regierung wußte demfelben Hinderniffe und 
Verbote entgegenzufeßen und felbft der Verkehr mit dem Aus⸗ 
lande ward. durd ein Außerft firenged Paßweſen erſchwert. 

Die Eenfur übte naturgemäß bei Diefem Syſteme ihr 
Amt mit nicht geringerer Strenge. : Zeitblätter und Sournale, 
auffer denen, welde von oben herab gutgeheißen wurden, fans 
den nur mühefam Eingang; aber aud) über andere Erzeug- 
niffe fehriftftellerifchen . Fleifed wachte forgfältig die Polizei. 
Die Korporationen und Gemeinden erlitten beträdhtlidye Schmä⸗ 
‚lerungen an alterworbenen Rechten. Die Landesuniverfität 
verlor ihre Selbftverwaltung, die Priefterfhaft das Kirchen: 
gut, welches fofort mit dem Staatsgute vereinigt wurde, Ueber 
den praftifhen Nutzen oder Schaden Diefer zwei lebten Verfü⸗— 
gungen blieben jedoch nod) lange die Anfichten getheilt. Hinz 
fihtlidy der Univerfirärs:Adminiftration wollten viele bartnädig 
eingewurzelte Mißbräuche und Unvereinbarlidyfeit ded Lehram— 
ted mit Verwaltungsgeſchäften, hinſichtlich des Kirchengutes 
„Verſchleuderungen der zu einem allgemeinen Zwecke beſtimm⸗ 
ten Fonds zum Bortheil einzelner Prälatenfamilien und ihrer 
‚Berwandten bemerkt haben; auch fchien es ein Widerfprud) in 
ben Prinzipien, daß die Geiftlichfeit, welde in andern weſent⸗ 
lihen Punften dem Oberaufſichtsrechte der Staatögewalt fid) 
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fo willig unterworfen , gerade in den finanziellen mit foldyer 
DHartnädigfeit ihre Autonomie geltend zu machen fuche. 

Am fchmerzlicften ward den Gemeinden die Einbuße deb 
Beholzungdredyted in den königlichen Waldungen und die aud- 
gefprochene Allgemeinheit der Frohndepflicht für die Bedürfniſſe 
ded Hofed und ungemein drüdend dem Bürger und Landmann, 
der durch Die Zagdluft ded Hofed täglid fi) wiederholende 
Wildſchaden, überhaupt dad Jagdweſen in feiner ganzen alten 
grellen Geftalt und mit dem ganzen Gefolge von Uebeln, weldye 
dabei unvermeiblid fi) einzuftellen pflegen. Die Strafen ge: 
gen Den Jagdfrevel hatten einen Charafter von Strenge, wie 
fat in feinen anderen seutfhen Staate. 

Auch in der Gefeßgebung drückte ſich vielfach diefer Cha- 
rafter von Strenge aud; der König nahm mit dem Begnudi- 
gungdrechte auch dad Verſchaͤrfungsrecht bei gefällten Urthei- 
len in Anfprud. . Allein Friedrich E war unerbittlich ftrenge 
felbft gegen den Richter, welcher die Geſetze verletzt oder 
Die Unſchuld gefränft, fo oft hierüber ihm die wöllige Erfennt- 
niß geworden. Unerſchütterlich rächte dann fein edler Zorn 
ohne Anfehen ded Nanged und ded Standes foldye Webertre- 

tungen. Die bürgerlie Rechtspflege litt an vielen und gro- 
ben Mängeln, unter denen die Koftfpieligfeit und die Verzoͤ⸗ 
gerung der Prozeffe am tiefften empfunden wurden. Mehrfache 
und wiederholte Oränzveränderungen und Zerritorialtaufche 
verwicelten die Rechtsſtreitigkeiten nody mehr und über die An- 
wendung der alten und neuen Gefeßbücher auf die Rechtöver- 
bältniffe der alten und neuen Unterthanen mußte nothwendi⸗ 
gerweife häufig mande Unfiderheit entftehen. Sehr prefär 
war Die Lage der Staatddiener ; Fein Penfiondfond ficherte 
ihnen und den Shrigen die Zukunft. Daher wurde denn aud) 
die Erlaubniß zur Verehelihung fehr erſchwert. Die Beamten 
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hingen: ziemli) unbedingt von der Billfär ber Regierung ab; 
darnach richtete ſich, in aͤngſtlicher Sorgfalt über dad Lebend- 
loos, DBerufdeifer und Dienfigewifien. 

Der Adel, fowohl der reihdftändifhhe, ald ber ehemals 
reihdunmittelbare, befand fi in einer Stellung, um welde 
die übrigen Stände ihn Teinedwegd zu beneiben batten. Nicht 
nur beite er alle diejenigen Rechte und Vortheile eingebüßt, 
welche ein zum Umfang ber Anfprüde feiner Kafte gehört, 
fondern auch in feine natürlichen echte und Yamilienverhält- 
niffe griff der Hof mit einer willkürlichen Oberauflichtd - unb 
gleichſam Obersormunbfdyaftd = Gewalt ein. Viele Reſtripte, 
wie 3. B. dad, welched die Adelichen nöthigte, jährlid, et- 
nige Monate in der Nefidenz zu erfcheinen, und bei feierlichen 
Anläffen dem Staatöoberhaupte die fchuldige Ehrerbietung zu 
begeigen, waren blod dahin beredinet, feinen Stolz zu verwuns 
den. Dod behauptete der König bei Dergleihen Verfügungen 
-eine folche Konfequenz, Daß auch Die Mitglieder feiner eigenen 
Familie davon nidyt audgenommen wurden. 

So war denn die Verſtimmung allgemein im Sande und 
unter. allen Ständen und Klaſſen, und felbft die Diener Der 
Willkür hatten oft am meiften vor ihr zu zittern, Cine ger 
heime Polizei, von ganz eigenthümlicher Art, von dem Mini- 
fir Srafen Taube nah Rapoleonifhem Mufter organifirt, 
bewachte fireng Die Aeuſſerungen der Unzufriedenheit und die 
allfälligen Entſchlüſſe gemeinſamen Widerſtandes gegen ein fok- 
bed Syſtem. Die Zefte Afperg war angefüllt von politifcdyen Ge- 
fangenen. Der energifche Geiſt ded Königd, weldyen, oft wider 
Miften und Willen, Günftlinge, fo über die Folgen des eigenen 
Merked unaufgeklirt fchienen, mißleiteten, vertrug wohl ald 
Privatperfon die Stimme der Wahrheit, aber ald Fürſt nur 
‚felten. eine Oppoſition. Ihm gegenüber, der noch überdieß auf 
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den mächtigen Saifer, feinen Freund und Proteftor, ſich ftüßte, 
mußte Daher jeber andere Wille erlahmen und den Würtember⸗ 
gern blieb für Abftellung dieſes rechtbloſen Zuftanded nur noch 
eine einzige Hoffnung — in der Zufunft, in dem Krons 
prinzen. Der Kronprinz Wilhelm, and der Ehe Friedrichs I. 
mit Augufte Karoline Friederike Louife von Braunſchweig, war 
fern vom Vaterlande, in Schlefien (meil während der Zeit beb 
preußifchen Kriegöbienfted feined Vaters) und unter mannigfad) 
trüben Zeihen für feine Familie geboren worden. Seine erfle 
Jugend verſtrich freudenleer und ſeine reifere fiel in die Tage 
großer politiſcher und kriegeriſcher Stürme. Der Abſolutismud 
Friedrichs, welchet in feinem Regierungsſyſteme fo merfwür- 
Dig fi) audgeprägt, drückte ſich auch in der Erziehungätheorie 
and, nad welder er feine Kinder und namentlich. den Exrb- 
prinzen gebildet wiflen wollte, und nad) welcher er felbft per- 
fonlid Ihn behandelte. . Solche ungewöhnliche Strenge würde 
die vielen reihen und edlen Geifteanlagen, welche ſchon der 
Knabe und noch mehr der Jüngling verrieth, nit nur an ih⸗ 
rer Entwidelung gehindert, fondern felbft ertübtet, und ander⸗ 
feitd den anfänglich, zarten und erft nad) und nad) zur männs 
lichſten Kräftigfeit ſich ausbildenden Körper geſchwächt haben, 
‚wenn nicht Die Sorgfalt trefflicher Lehrer und Hofmeifter, da 
eigene Nadıdenfen, ein forgfältiged wiſſenſchaftliches Studium, 
der Anblid der Welt auf Reifen und die frühe gefanmmelten 
Erfahrungen alle die nachtheiligen Folgen jened verkehrten Sy- 
ſtemes audgeglichen hätten. Dann kam nody der Umftand 
hinzu, der fo oft ſchon die Verſehen und Ueberellungen ber 
Menfhen gutgemadt hat, daß die eigene beſſere Natur ſich 
aud dem Labyrinthe heraudhalf und dad Meifte aus fid) felbft 
fhöpfte. | ' 

Der Prinz, von kriegeriſchem Ruhme angezogen, begab 
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ſich, nachdem feine Zamilie durch feindliche Einfälle Würtem⸗ 
berg zu verlaffen gezwungen worden , ald Freiwilliger un- 
ter die Fahne ded Erzherzogd Johann. Er focht die Schlacht 
bei Hohenlinden mit und gab hier die erften Proben feines 
perfönliyen Muthed und jener Unerfehrodenheit und Beharr⸗ 
licpfeit, weldye ein Grundzug feined Charakters geblieben if. 
Nur mühefam zogen ihn feine Begleiter aud den feindlichen 
Reihen und Kugeln hervor, in melde er fih, angetrieben von 
anbändiger Streitlaft, mitten hinein gewagt hatte. 

Der Friede bot Wilhelm's Drange zu wirken und au han— 
deln, wenige Gegenftände und Gelegenheiten. Der Dualismus 
in Sinn, FZühl: und Denfweife zwifhen ihm und feinem 
Bater, ber inzwifchen nad Herzog Eugend Tode, zur Regie 
rung gelangt war, ftellte fi allzu fchneidend dar. Friedrich 
verlangte auch von dem inzwiſchen reif und durch dad Leben 
ſelbſt, früher ald gewöhnlich, manngewordenen Sünglinge noch 
denfelben unbedingten Gehorfam, wie zuvor. Dad Bewußt⸗ 
feyn feiner ſelbſtſtändigen Kraft und die Ueberzeugung von 
dem Unrecht in mandyen Offentlihen und perfünlicden Handlun= 
gen feined Vaters mußte mehr ald einen Gegenfaß, und Der 
feindfelige Einfluß von Dritten, weldye zwifhen ihn und dad 
Herz des Vaters fih geftelt, WBermwicelungen hervorrufen, 
welche fehr zu befflagen, aber unter den gegebenen Umftänden 
fjlechterdingd nicht audzgumweihhen waren. Wilhelm faßte ben 
Entſchluß, fid) ihnen durch Entfernung von Hofe zu entzie= 
ben. Reifen nah Wien, Franfreih und Stalien gaben feinem 
Gemüthe die nöthige Ruhe, dem Geifte die gehörige Spann= 
fraft wieder. Er benußte fie, mit feltener Gewiſſenhaftigkeit 
und Anftrengung, zur weiteren Ausbildung Nach drei Jah: 
ren erſt Fehrte er zurück, und lebte ftil und eingezogen, ja in 
beneidendwerther Einſamteit, zu Stuttgart, nur der Wiſſen⸗ 
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haft, dem Genufle der Natur, den Freuden der Jagd und 
einigen Freunden. Gebieteriſche Verhältniffe flörten dieſed zur 
rückgezogene Leben durd) eine Vermählung, bei welcher die 
Herzen beider Theile ſchwiegen, fo werth auch jedes ded an- 
dern ſchien und war. Es iſt bereitd früher erzählt worden, 
daß dieſes Bündniß mit Einverfländniß Beider fi im 3.1815 
wieder gelödt hat. 


Die Augen und die Herzen aller bedrängten Würtember- 
ger waren auf den milden zugleid und ritterlidyen Thronfolger 
gerichtet und manche Wünſche und Klagen ſuchten Zugang bei 
ihm; aber Wilhelm, ben Grundfäßen der Ehre und Pflicht 
unverbrüchlich treu, enthielt ſich gewiſſenhaft jeber Einmi⸗ 
ſchung in Staatsangelegenheiten. Dafür ſtudirte er deſto 
gründlicher und unermüdeter die Quellen des Uebels und die 
Mittel zu künftiger Abhülfe. 


Als Würtemberg im J. 1812 auch feine Söhne zu Un⸗ 
terſtützung der rieſenhaften Unternehmung Napoleons wider 
Rußland herleihen mußte und ein ferneres Offenbaren der per⸗ 
ſönlichen, aus nationalem Gefühl hervorgegangenen Abneigung 
wider den Kaiſer dem Lande und der Dynaſtie Gefahr brin= 
gen konnte, gehorchte der Kronprinz mit widerftrebendem Herz 
zen dem Wunſche des Vaters, oder vielmehr ded Königes, 
welcher ihn an die Spike von 15,000 Mann zum großen Heer⸗ 
zedzuge ftellte.e Bald nad) Erreihung des ruſſiſchen Gebieteb 
überfiel ihn jedoch eine gefährlide Krankheit und er mußte in 
Wilna zurückbleiben. ine unbefchreibliche Angft ergriff alle 
Mürtemberger bei der Nachricht hievon und jeder zitterte bei dem 
Gedanfen an die Möglichkeit ded Verluſtes eined fo theuren 
und in zweifacher Hinfiht undrfeglihen Lebend. Die Gefahr 
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ging jedoch glücklich vorüber. Mit allgemeinen Jubel wurde 
der Prinz bei feiner Heimfehr empfangen. 

Endlich im 9. 18138 war ed ihm vergonnt, ganz dent 
Zuge feined Herzend, da3 für nationalen Ruhm nur ſchlug, 
fi) überlaffen zu fünnen. Mit begeifterter Kraft trat er mit 
unter den Helden ded Tages gegen die franzöfiihe Gewalt | 
herrſchaft auf, durch den Willen der verbündeten Mächte an 
die Spitze eined der großen Armeekorpd, aud Würtembergern, 
Oeſterreichern und Ruſſen geſtellt, drang. er in Frankreich ein, 
und errang bei Epinal, Brienne und Send, zumal durdy ben 
unmwiderftehlihen Muth der Würtemberger, für welde fein 
Name eine Giegedfahne ward, unverwelflihe Lorbeeren. Bei 
Montereau hielt er unter den gefährlichften Verhältnifien bes 
fünffady) überlegenen Feind einen ganzen Tag lang. auf. Da— 
mald foll ed auch gewefen feyn, wo der Kronprinz dem Kaifer 
fagen ließ: er glaube nun doch wohl bewiefen zu haben, daß er 
die Faͤhigkeit befiße, ein größered Armee-Korpd zu befehligen. 
Diefer Umftand bezog fi auf eine Thatſache während 3 ruſſi⸗ 
ſchen Feldzuges. Der Prinz, mit einer allzugeringen Zahl 
Truppen außer Stande, Erzeffe, die bei einer Requiſition 
oft unverneidli in feiner Nähe vorfielen, zu verhindern, 
war von Napoleon mit unverdienten Vorwürfen überhauft 
worden; tief ergriffen von dem Gefühle des ihm zugefügten 
Unrechts, entfhuldigte ſich Wilhelm kühn mit dem Drange 
der Umftände und der Unmöglichfeit der augenblidlihen Ver⸗ 
hbinderung, bei der Unzulänglichfeit feiner, bi8 auf ein paar 
Regimenter herabgefhmolgenen Würtemberger. Hierauf be= 


merkte Napoleon, welchem ohnehin die perfönlihen Gejinnun- 


gen des Kronprinzen fein Geheimniß waren, mit affektirter 
Kaͤlte, und in der Abſicht zu verwunden: Sie kommandiren 
immer noch mehr Leute, als Sie dazu befähigt find! „Wil: 
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 Yelm von MBürtemberg lieferte demnach bei Monteregu die Res 
plif auf dieſen Uebermuth; obngefähr in bemfelben Style, 
in welchen: einft Laudon Friedrich den Großen an eine ähn⸗ 
lide Sränfung zu erinnern wußte *). 


Meunzehntes Kapitel. 


Dererfie Verfaffungstampf, unter K. Friedrich J. bis 
sum Tode beffelben, 


Dad Verhältnig bed Königed zum Wiener Kongreß ift 
fhon früher angedeutet worden. Seinen Mitbeherrfhern, ob 
mancher Anordnung , die mit feinem politifhen Syfteme in 
Widerfprud und ob manchem Tadel der innern Landes = Ver: 
waltung heftig zürnend, zugleich aud mit klarem Blide in bie 
Ereignifle der Zufunft ſchauend, war Friedrid nad) bezeigter un⸗ 
genseflener Zreigebigkeit für empfangene Gaftfreundfchaft nod) vor 
dem Schluſſe bed Jahres 1815 plößlid von Wien abgereidt 
und in Stuttgart wieder erfhienen, um — ald Tonftitutionel- 
lee Meformator in feinem Königreidhe aufzutreten. Die Kla⸗ 
gen über den Abfolutiömud waren von dem Zage an, wo 
Die teutſche Sache an die Stelle des franzöſiſchen Intereſſe's ge- 


*) Die Ihaten des Könige Wilhelm, ald Kronprinz und Anführer 
in ben Befreiungskriegen, werben, fowie bie Akte feiner Regie 
rung felbft in einem größeren und fpeziellen Werke über Würtem⸗ 
berg einen Gegenſtand der Daritellung des Verfaſſers bilden. 
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fett worden, von Seite der Würtemberger heftiger und zahl⸗ 
reicher, als biöher erfhollen, fie fanden in der öffentlichen Mei⸗ 
nung der übrigen Zeutfchen, wie in der durd, den Befreiungd= 
kampf aufgeregten Volföfraft, fodann in dem damaligen Sp— 
ſtem der verbündeten Fürften und in der entfdiedenen Stim— 
mung ded Tages eine nadhaltige Unterftugung. Der König 
eilte fein Wolf ſich zu verfühnen. Gleih am 1. Jänner ver- 
fammelte er vollftändig feinen Staatdrath und fein Minifte- 
rium. Hier ſprach er von dem nody ungewiffen und ſchwan— 
kenden Zuftand ber Dinge in Teutſchland, welcher gleichwohl 
feinem Herzen feinen Zwang auferlegen könne, um feine ge= 

treuen Unterthanen Der ihnen beftinmten Wohlthat einer, den 

Rechten der Einzelnen und den Bedürfniffen ded Staated an- 

gemeflenen , auf ſtändiſcher Vertretung begründeten, Verfaſſung 

länger entbehren zu laflen; darum fey er gefonnen, einen ſchon 

längft zur Reife gefommenen, durd Feine äußere Nothwen— 

Digfeit erzeugten Entſchluß auszuführen. 

Nach der von dem Könige felbft entworfenen Konftitution follte 
aud einer Anzahl Individuen aud der Klaffe der vorzüglid) Bez 
güterten, mit Virilftimmen begabt, jedoch im Ganzen nur eine 
einzige Kammer gebildet werden, um allen Verdacht zu entfer= 
nen, ald beabficdhtige man in eben biefer Klafie der Begütert— 
ſten der Staatöregierung eine eigene Stütze zu verfchaffen. Die 
Zufammenberufung der Stände follte, durch Feſtſetzung einer 
für immer beſtimmten Zeit, der Willkür des Regenten entzo= 
gen werden und Die innere Organifatien, fo wie bie vorge= 
gefchriebene Art der Gefchäftdführung den Vertretern des Volkes 
Freiheit der Anſicht, der Berathung und der Beſchlüſſe ſichern. 
Weſentliche Veränderungen in Geſetzgebung und Beſteuerung 
werde man an die Zuſtimmung der Stände knüpfen, mit fol- 
hen Ermäßigungen, melde weder die Einheit und Energie ber 
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Staatdregierung gefährdeten, noch die ficher! Beftreitung der 
Staatöbedürfniffe hinderten, .nody Dem Parteigeifte einen fchäd- 
lichen Einfluß einräumten. Auch von dem Petitionsrecht war 
die Sprache; durch daffelbe follte Die Sicherheit bed Eigenthums, 
wie die perſönliche bürgerliche Freiheit gleichſam unter Die mitz 
wirfende Gemährleiftung der Stände geflellt werden. Endlich 
wurde ausgeſprochen, daß, für die Zufunft die jeweilige Hul⸗ 
Digung, bei eingetretener Üegierungdveränderung durch eine 
feierlihe Anerkennung der Zufage von Seite ded Küönigd bes 
dingt bleiben ſollte. 


Zur Ausarbeitung ded Werfaffungdentrwwurfed, deffen Ent- 
ſtehungsweiſe ein Geheimniß geblieben ift, bei welcher jedoch, 
glaubwürdigen Angaben zufolge, der Minifter Graf Normann 
von Ehrenfeld eine Hauptrolfe gefpielt hat, nad den hier 
audgefprocdhenen Hauptgrundfäßen, ward eine Kommiffion von 
dreizehn der angefehenften Staatödiener, unter dem Vorfiße ded 
Staatdminifterd von Mandeldlohe, ernannt, deren Zuſam⸗ 
mentritt auf den 16. Jänner, die Bekanntmachung der Ver— 
faffungdurfunde und die Eröffnung der erften Ständeverfanm- 
Yung felbft aber auf den 15ten März feftgefeßt wurde. 


König Friedrid glaubte niit den Zugefländniflen, bie er 
feinem Bolke, auf Koften einer biöher geübten Alleingewalt, 
gemacht, fehr vfel gegeben und mit feiner Rede im Staatörathe, 
fo wie mit dem beabficdhtigten Entwurfe die lebten Spuren der 
Pillfürherrfchaft abgelegt zu haben. Allein bald fah er ſich 
hierüber enttäuſcht und er erſtaunte über Den neuen Geift, welcher 
aud dem Wolfe hervorging und feindfelig fid) ihm gegenüber in 
die Schranken ſtellte. Nicht nur entzog ihm ein allgemeined 
Gerücht felbft die Ehre, freiwillig und aud Herzendneigung die zu= 
bereitete Wohlthat geſchenkt zu haben und wendete fie dem Kron⸗ 
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peingen zu, deſſen nachdrückliche Gründe und Vorſtellungen 
über ded Baters hartnädige Abneigung gefiegt, oder fchrieb daB 
Ganze auf Rechnung gebieterifcher Umfänbe ;'— fondern e3 er- 
regte felbit die Art und Weiſe der Spendung und nod mehr 
dad Prinzip der Oftroyirung, von welchem fie audgegangen 
und die Wahl der Perfonen, durch welde dad Berfaffungdwerf 
eingeleitet werden follte, heftigen Unmillen bei Zeuten ber ver- 
fhiedenften Stände und Meinungen. Wan erflärte ziemlich 
unverholen : der Defpotißmus habe in dem Verfaffungdentwurfe 
fi blos verlarven wollen; man fdhilderte in Ylugfchriften die 
zabllofen Leiden Würtembergs während zehn Jahren und ftellte 
ed ald dad unterbrüdtefle und bejammerndwerthefte Volk unter 
der Sonne bin; befonderd aber wendete man fi) in einer „fle= 
hentlichen Bittſchrift“ an die Monarchen auf den Wiener Kon- 
greffe, worin die Verfahrungsweiſe ded Königs, die Rechte 
und Rechtsanſprüche, die Anfihten und Wünſche ded Landes 
auf Auflerft bittere Weiſe audführlid entwicelt wurden. Dieſe 
flehentliche Bitte war zugleich eine Beantwortung ber königlichen 
Rede im Siaatsrath und ein Kriegdmanifeft ded Volks oder 
feiner Stimmführer gegen die in derfelben auögefprocdenen Grund- 
fübe. Man erkannte zwar daB Erfreulidde der nad) einer fo 
langen Periode willfürlicher Herrfchaft gegebenen Berfiherungen 
vom Throne an, aber man forderte Die erhabenen Kongreß⸗ 
fürften auf, felbfi zu erwägen, in wiefern folde Verſicherun⸗ 
gen den beabfichtigten Eindruck zu machen im Stande wären. 
Immerhin zeigten fie den großen Umſchwung der Dinge, bie 
große Macht ded Ideenreihd, die ununterdrüdbare Uebermacht 
der europäifchen und teutfchen Kultur über alle äußere Gewalt; 
namentlid auch zeigten fie, Daß in Wien humane, liberale und 
ächtkluge Ideen die Oberhand gewonnen und Daß von da aus 
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eine für die Theile und für dad Ganze nur wohlthätige Drgas 
nifation Teutſchlands zu erwarten fey. 

Allein eine Erſcheinung, wie jene, — meinte man — ſey, 
an und für ſich betrachtet, immer nur ein ſchwacher Strahl 
der wiederaufgehenden Glücksſonne, und dieſe ſchon ſo oft, 
noch ehe man nur recht ihre Herrlichkeit erblickt, wiederum verdü⸗ 
ſtert und umwölkt worden. Die Neu-Würtemberger, vereinzelt 
und dem gegenwärtigen Zuftande preiögegeben, mußten ‚bie 
Trofilciigfeit deſſelben, audy bei Ertheilung einer landftändifchen 
Verfaflung, ald blos durch gewiffe Yörmlidyfeiten befeftigt ans 
fehen. Schon die Eile, mit welcher dad Land konſtituirt werden 
follte, gab Grund zu Beforgniflen. Nicht die alte Dreihun- 
dertjährige Verfaffung fol wieder hergeftellt werden, wad, wenn es 
mit einigen Ermäßigungen gefchähe, nicht nur die Geredhtigfeit 
und dad wohlverfiandene Staatdintereffe befriebigte, fondern 
auch) als diejenige Maafregel anzuempfehlen wäre, deren Aus⸗ 
führung am wenigften Zeit foften würde, — fondern eine ganz 
neue fol vom 15ten März an in Würtemberg beftehen. Für 
eine gründliche Söfung der wichtigen Aufgabe, für forgfältige 
Berathung ded großen Werfed und genügende Beftimmung der 
Rechte der Einzelnen und dad Beduͤrfniß ded Staates fey der 
den Arbeiten ber Kommiffion 'zugefiandene Zeitraum viel zu 
tur; und eine Ständewahl im Geifte ded fonftitutionellen Sy⸗ 
ſtems und im Intereffe des Volkes rein unnwglich. 
| Könne daher — fuhr man weiter fort — eine: fo eilfertig 
audgearbeitete Verfaffungdurfunde nicht wohl einen andern Cha⸗ 
rafter, ald den der Flüchtigkeit, erhalten, fo falle aınh ber 
Umftand auf, daß fie alfogleid) und zuvörderſt von dem Könige 
fanftionirt und dann erft der von ihm einberufenen Standes 
verfammlung übergeben , von diefer aber ohne weiterd beſchwo⸗ 
ven und in volle Ausübung gefet werden müffe, fomit ohne alle 

Mänc's Geſchichte d. neneft. Zeit. Bd. MI 18 
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vorhergehende Berathung. Ein folder Schwur, in ber wichtig⸗ 
ſten Angelegenheit des bürgerlihen Lebens, weldyer dad ganze 
Glück ded zufünftigen Geſchlechted begründen follte, ohne Prü⸗ 


fung ded zu Beſchwörenden, Tonne, ald allen teutſchen Be— 


griffen von Sitte und Recht zuwider, unmöglid) gültige Kraft 
haben. — Sammiliche Beſtimmungen bed Verfaſſungſentwurfs, 
den die Bittſteller aus guter Hand erhalten zu haben behaup⸗ 
teten, wurde nunmehr durchgegangen und die Unvereinbarkeit 
derſelben mit dem Gewiſſen eines aͤchten wärtembergifgen Repraͤ⸗ 
ſentanten dargethan. 
Nach ihm würde die künftige Landebvertretung, außer den 

von den Städten und Aemtern gewählten Abgeordneten, aus 
nachftehenden Mitgliedern zufammengefeßt worden feyn: 1) 
aud den Inhabern der vier Erbfrenämter; 2) aud ben Häups 
tern ber ehemals reichdunmittelbaren, fürſtlichen und gräflichen 
Familien, auf deren im Reiche gelegenen Beſitzungen Reichẽ— 
oder Kreid: Stimmen geruht, ſomit neunzehn und zehn In— 
dividuen ; 8) aud 10 Grafen, (darunter Dillen und Normenn) 
und 11 ‚Edelleuten, weldyen der König aus befonderer Gnade 
Birilſtimmen ertheilt; 4) aus dem Kanzler der Univerfität Tü— 
bingen und dem älteften evangeliſchen Generalfuperintendenten;; 
5) aus dem katholiſchen Biſchof ded Landes, und bis zu ihrer, 
damald noch nicht gefchehenen, Ernennung einftweilen aus dem 
Generaloifar von Ellwangen, fo wie deut älteften Dekan des 
Domfifted. Wie aber hingen die Erbfronämter mit der Volks⸗ 
Repräfentation zufammen? welden Grund könne ed für bie 
ungemeflene Zahl von Grafen und Ebelleuten, fo wie von Die 
nern ded Hofed, welden für dad Mißverhältniß zwiſchen katho⸗ 
liſchen und evangelifhen Prälaten und für Stimmen, die an 
fein beftimmtes geiſtliches Amt gebunden, geben? Bei ber 
übrigen Befeßung feyen, ganz ungerecht und gegen dad Sntereffe 
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des Staatek, alle die nicht aus liegenden Gründen einen Rein⸗ 
ertrag von 200 fl. bezögen, aus der Zahl der Wahlmänner 
ausgeſchloſſen; warum nicht vielmehr alle die,. weiche fid) aufs 
fallend vergangen oder befhimpft hätten? Wozu der Ausſchluß 
unbemittelter Männer. von Berdienft, ald Gelehrte und Künſtler? 
Wozu der Vorzug für reihe Fabrikanten und Kapitalijten ? 
Welcher Widerſpruch zwifchen den Paragraphen, weldye Reidıe 
und Arme ald Repräfentanten, und jenen, fo nur die vermög- 
liche Klaffe von Gutsbeſitzern ald Wahlmänner zuließen? Welche 
Einmifhung der Negierung in dad Wahlgefhäaft durch die 
oberamtlihen Prafidien ? 

Sehr gerügt ward auch, wad hinfichtlidy Der Ciuberufungs⸗ 
und Verſammlungsfriſt der Stände anzucıduen beliebt worden. 
Was fey dieß — hieß ed — für eine Volfövertretung, die nur 
alle drei Jahre zuſammenkommen und defien ohngeachtet nur 
ſechs Wochen berathen dürfe? Es fey fo gut ald feine, ja eine 
fhlimmere ald gar feine Nepräfentation, blcd Dazu geeignet, 
nad napoleonifcy-franzöfifchenm Zufchnitte alle und jede Bedrüf- 
fungen von oben und alle und jebe Mißbraäuche der Megie- 
rungsgewalt anzupreifen, und durch den Schein einer Voltd- 
zuftimmung gut zu heißen. 

"Sofort legte die Kritik ihr Meffee an die Anordnungen 
wegen der Präfidien, wegen bed freien Zutritt der Minifter 
zu den Ständeverhandlungen, wegen ber Tagdgebühren und ded 
engeren Audihufled; wegen ded Umfangs der Befugniffe der 
Stände bei Fragen der Gefekgebung und der Initiative des 
Königd. Auch die Punkte, welde die Steuerverwilligung, daB 
Petitiondredit , die Unverleßlichfeit der Deputirten und die mi: 
nifterielle Verantworilichkeit, die perfönliche Zreiheit und das 
Auswanderungsrecht betrafen, fanden geringe Gnade vor den 
Gegnern ded Föniglihen Werfaffungd-Entwurfeß, | 
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Sn foldy’ herbem Zone fprady nicht nur Die Mehrzahl ber 
altwürtembergifhen Berfaffungdfteunde, fondern ed ſtimmten 
auch und namentlidy diefe, Die tiefverleßten und im Angefichte 
ded Kongreffed — wie gezeigt ward — neu ermuthigten Mebiati- 
firten und die Reidydunmittelbaren aus voller Kehle ein; ja ſelbſt 
der Landadel ſchloß fid) feinen vornehmeren Brüdern mit aller- 
lei VBerwahrungen an, und endlich traten fogar die Künigd- 
brüder in der Neihe der Gegner auf und fiellten ihre Agnaten= 
rechte unter den Schuß der Stände. Dieß gab den Uebrigen 
um fo erhöhteren Muth. Mit giftigen Seitenhieben auf Die 
Annahme des Königdtiteldö, war man befonderd bemüht, Diefen 
mit feinem nothwendigen Gefolge von vermehrtem Luxus und 
erweitertem Geremoniell, ald die Hauptquelle aller über dad 
Land gefommenen Drangfale zu fihildern. Die Leidenſchaften, 
ohnehin von allen Seiten her aufgeregt, erhielten tüglid, neue 
Nahrung durch gewandte Federn, weldye, abwechſelnd, aus Be⸗ 
geifterung und Syſtem, oder aus Intereffe und Rachſucht, auf bie 
Öffentliche Meinung zu wirken und in dem beginnenden Drama 
eine bebeutende Role zu fptelen fi) verſucht fühlten. Das 
Schiboleth der meiften war und blieb die untergegangene Ver—⸗ 
faffung; dad alte gute Redt. J 


König Friedrich hatte auf fo etwas ſich nicht gefaßt ge= 
halten. Die Ständeverfammlung ging zwar, nadıdem noch 
"vor dem 12ten März ſämmtliche Abgeordnete. ſich eingefunden, 
mit großem Pompe vor fih*). Der Monarch ſprach in feften 
Tone — die einige meinten — in Napoleoniſchem Miniatur- 


*) Der rhein. Merkur liefert davon eine überaus boshafte Beſchrei⸗ 
- bung, worin zahlreiche Perfönlichkeiten, unter die wirklichen. That⸗ 
fachen gemifcht, zu treffen waren. Benturini, welcher fait 
überall, wo von dem Könige Friedrich und deſſen Rüthen bie Rede 
it, einen fehr leidenfchaftlihen Ion beibehält, in dieſem Mufter 
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fiyl, über feine Abfichten bei dem begonnenen Werke und über 
feine väterlihen Gefinnungen: gegen dad ihm anvertraute Volt. - 
Der Minifter von Reiſchach pried nach ihm in einer fhimmern- 
den Rede diefe Abfihten und Gejinnungen .ebenfall3 und be- 
zeichnete den Moment ber Selbfibefhräufung Föniglicher Macht- 
vollfommenheit ald den glänzendften in der Regierungdgefcichte 


des Monarchen. Noch einmal nahm, als derfelbe geendet, Fried⸗ 


ri I. perfönlid dad Wort und übergab die Afte feined fürft- 
lihen Willend, wodurch die nunmehr begründeten und‘ feftges 


j feßten Rechte feiner Unterthanen die feierlidje Santtion erhielten, 


den getreuen Ständen zur Beadhtung und Handhabung, wie 
denn folded auch von feiner Seite unverbrüchlich gehalten 
werden ſollte. Damit wurde die Verſammlung für eröffnet 
erklärt. | | 


Die Stände erftatteten dom Monardyen ihren Danf, dafür, 
daß ihnen Gelegenheit gegeben worden, ihre Wünfde vor den 
Thron zu bringen. Allein fie waren weit davon entfernt, Die 
Dargebotene Verfaffungdurfunde anzunchmen, vielmehr entwif- 
Telte jest die Oppofition, welde aud den fämmtlidyen ein= 


berufenen Deputirten beſtand, ihre Streitkraft. Merkwürdig 


genug trat der Adel in erſter Reihe auf, und der dritte Stand 
unterſtützte ihn in ſeinen Angriffen mit ſolcher Unbedingtheit, 
daß er ſelbſt ſeine, mit den Zeitumſtänden und den allgemeinen 
Landesintereſſen unvereinbare Anſprüche mit in den Eyflud ded 
alten guten Rechtes einfchloß; ſicherlich mit nicht geringer 
Snfonfequenz und mit einer Haltung, welche verrieth, Daß nicht 
blos Widerwille gegen die Prinzipien, von denen der neue Ber: 


nachgefolgt. Lakoniſcher drückt Buchholz, würdiger Dreſch, 
am edelſten der überaus freimüthige und als Würtemberger zunächſt 
betheiligte und kompetente Pahl ſich aus. 
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foffungdentwurf aufgegangen war, fonbern auch gereizte Stim⸗ 
mung und perfönlicye Leidenfhafslidfeit in hohem "Grade mit 
in dad Epiel fid) gemiſcht batten. 

Die erfien Stimmführer ded Hocadeld, welde in ſolchem 
Geiſte fidy bewegten, waren ber Fürſt Marimilian von Zeil: 
Waldburg und der Graf von Waldeck, zwei Männer ven 
ausgezeichneten perfünlidien Eigenſchaften, erfterer dem ſtreng⸗ 
orthodoxen Katholizidmud mit ungewöhnlichem Eifer zugethan, 
Ichterer angenehm im Weuffern, in der Gabe des Vortragd 
gewandt und in dem Ausſtrömen deffelben unerſchöpflich, im Gan- 
zen weder tief noch geiſtreich, nad) politifhem Rednerruhme und 
der Rolle eined Tribund für die Sntereffen feiner Kafte, und wie 
er überzeugt wur, aud für Die ded Volkes, begierig, in ſei⸗ 
nem Charafter beharrlid und unverzagt, in feiner parlamenta⸗ 
rifhen Wirkſamkeit — wie dad Gerücht lautete, — von der In— 
telligenz ded gelehrten Doftord Weishaar unterſtützt. Von 
dieſen verlad der erſte eine Erklärung, im Namen der Media= 
tiſirten ausgeſtellt, deren Hauptinhalt dahin ging, daß man 
auf nichts ſich einlaſſen könne; der zweite aber ſchlug eine 
Adreſſe an den König vor, worin erklärt werden ſollte: die 
Würtemberger begehrten keine andere Verfaſſung, als die von 
Ihren Vätern ererbte, von allen Regenten gemährleiftete und 
befyworne, von dem Lande felbft niemals aufgegebene; und 
indbefondere werde der Adel nur unter Vorbehalt feiner Rechte 
und der Beſchlüſſe ded Wiener Kongreſſes in Berathungen über 
alfällige Ermäßigungen der alten Verfaffung fih einlaffen; 
dahin ftehe aber audı der Sinn ded ganzen übrigen Volkes. 
Diefe Adrefie fand großen Beifall, zumal nachdem der Bud: 
händler und nachmalige Freiherr von Cotta durch eine fräf- 
tige Mede fie unterſtützt hatte; fie ward tittelft allgemeiner 
Zuftimmung, zum Willendauddrud der Verfammlung erhoben. 
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Diefer Schritt aberrafchte den König um fo mehr, als 
er gar feine Ahnung davon gehabt und von der sigentlichen 
Bolksſtimmung gar feine Kunde erhalten hatte. Der Hof war 
in dem füßen Glauben eingewiegt: dad Gefchen? der Verfaffung 


“- würde zum mindeften von der Mehrzahl in Demuth angenom⸗ 


men werden, wenn ed Inhalt und Form nah bei Wie: 
len Widerfpruh erregt. Die Verwerfung war aber ſchon 
mehrere Zuge zuvor in allen WBirthöhäufern und an ande- 
ven üffentlihen Orten vielfad befprochen und alled Röthige 
verabredet worden. Dem Monarchen und den Miniftern allein 
ſchien die Sache Geheimniß geblieben zu feyn, ober fie hatten, 
wenn fie auch Winfe davon erhalten, ninmermehr von der 
Möglicyfeit fi überzeugen gekonnt. 

Un den Eindrud ded Geſchehenen zu ſchwächen und den 
Verſuch einer Breſche, vorerft in den Reihen ded Adels, zu 
wagen , erklärte Graf Normann in feinem und fünf ande 
ver Virilſtimmführer Namen: daß er der Adrefle nicht beitrete 
und Die königl. Verfafungdslirfunde danfbar von ihnen ange: 
nommen worden fey. Die übrigen Mitglieder des Adels wur⸗ 
den fofort eingeladen, Diefer Erklärung ebenfalld beizutreten. 
Allein Graf Waldel entfernte jeden Zweifel über die wahre 
Sefinnung der entfdhiedenen Mehrheit feiner Standedgenoflen, 
dadurch, daß die Adrefie noch einmal verlefen und mit Der Un- 
terfchrift jeded Einzelnen verfehen wurde. Mit Audnahme ber 
drei Minifter, Normann, Dillen und Reiſchach ſelbſt, unter⸗ 
zeichneten Alle. 

Trotz dieſes empfindlichen Schlaged gab ber König die 
Hoffnung nit auf, die ſchlimme DOppofition wider feine of- 
troyirte Charte zur Vernunft zu bringen ; er antwortete den 
Ständen , weldye ihm fogar die Urfunde in der goldenen Kap⸗ 
fel uneröffnet auf dem Tiſche liegen gelaffen hatten, in ent: 
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fhjiedenem Tone. Er drüdte fein Erſtaunen aud über dab 
‚Benehmen ber von ihm einberufenen Stände für dab ganze 
Königreich, wie Diefe ed angemeflen erachten gefonnt, auf die 
Verfaſſung der alten Landstheile fid) zu berufen, da doc die 
felben faum die Hälfte des Königreichs in feinem jeßigen Um: 
fange ausmachten, drei der nunmehr würtembergikchgewor- 
“denen Landvogteien gar Feine Wepräfentation gehabt , und 
überhaupt die unter der aufgelödten teurfchen Neihdverfaffung 
beftandenen Zerritorial- und Lofal-Snftitutionen eben fo ver- 
fhieden geweſen, ald mannigfady die Beftandtheile des jebigen 
Königreiched feyen. Noch auffallender fand ed der König. 
daß der Gefammtadel nur mit Vorbehalt feiner Rechte und ber 
Ausſprüche des Wiener Kongrefied ſich in Berathungen ein= 
laffen wolle, da doch eine Beiziehung des Geſammtadels, ald 
eined befondern Stande , den Berhandlungen jened Kon- 
greffed durdaud ſich nicht auffinden laſſe, aud) die dem Mo- 
narchen zuftehende und von allen Souveränen anerfannte Sou= 
veränität in Yragen der inneren Landedeinrihtung von Ver— 
handlungen anderer Mächte, oft gegebenen allerhöchſten Erfläs 
rungen zufolge, niemals abhängig feyn fünne. Die Verwahrung 
verfchiedener Mitglieder des Adels gegen alle aus fol’ einer 
Adrefie entftehenden Nachtheile ward fofort ebenfalld noch, als 
Beweis angeführt, daß die in jener Adreſſe enthaltenen Gefin- 
nungen nicht Die ded ganzen Adels feyen. Der König ſchloß 
feine Antwort mit der Erflärung, daß er fernere Wünfdye über 
einzelne Gegenftände nur auf verfaffungmäßigem Wege von 
den Ständen anhören werde. 

Die Nachricht von der neumodifchen Verfaffung und von 
dem Zwiefpalt des Hofed mit den Ständen erregte im Lande 
nicht geringe Gährung und ein Theil des Volkes war über 
die Abſichten und das Syſtem der Stände ſelbſt in Unruhe. 





t 
s 


| 277 


Die Berſammlung beſchloß, die Kommittenten von dem biöher 
Borgenommenen in Kenntniß zu feßen und beharrte, nachdem 
Die königliche Erflärung einem Ausſchuſſe zur Prüfung übers 
geben worden, in der hierauf abgefaften Erwiederung feft bei 
ihren einmal audgefprochenen Grundfäßen. 

Inzwiſchen tradtete Cotta einen Mittel: und Vergleich— 
weg aufzufinden, auf weldem eine Annäherung zwiſchen den 
beiten fchroffen Extremen, bie ſich hier feindlid einander ges 
genüber ftellten, möglich gemad)t werden könnte. Die Politif 
und der Drang der Zeitereignifie kamen ihm hiebei zu Hülfe 
und gerade. diefe waren es auch, welde auf ded Königs bes 
barrlidyen Sinn bedeutend einwirften :und den Wunſch eines 


- wechfelfeitigen Entgegenfommend in ihm erzeugte. Napoleon 


war von Elba zurüß und in Parid, der neue Kampf der 
großen Koalition voraudzufehen, auch der Ausgang deſſel⸗ 
ben nicht zweifelhaft. Die betrübte Finanzlage ded Landes, 
Die Nothwendigkeit neuer kriegeriſcher Anftrengungen , Die 
gereizte Stimmung der Unterthanen und die Möglichkeit der 
Einmifhung fremder Höfe in die inneren Verhältniffe Wür⸗ 
tembergd madıten ihn nachdenklicher. So erfdierr demnady am 
16. April eine Refolution, durdy weldye der König ſich geneigt 
zeigte, zur Erzielung eined gemeinfchaftlihen Einverftändniffed 
über die Anträge der Stände unter gegenwärtigen Zeitumftän- 
den mündliche Verhandlungen durch Bevollmächtigte von bei= 
den Seiten eröffnen zu laſſen. 

Die Stände nahmen dieß Anerbieten und bie Mitwirkung 
zu Herbeiſchaffung der Kriegsbedürfniſſe an, mit der Bedin⸗ 
gung: daß ein Staatdanleihen zu Stande gebracht werde, ein 
foldyed aber blo8 unter der Voraudfeßung möglich feyn dürfte, 
daß die erbländifhe Verfaffung mit Vorbehalt der nö⸗ 
thig erfundenen Ermäßigungen auf dad ganze Königreich 
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audgedehnt werde. Diefer vorläufig angenommene Grundfab 
würde den Herleihern die erforderliche Gewährleiftung , ben 
Unterthanen aber Muth zu Beftreitung der neuen Opfer ge 
ben. Der Kronprinz, welcher um diefe Zeit thätigeren Antheil 
‘an den Staatdangelegenheiten nahm und mit ſicherem Blick in 
die Bedürfniffe bed Lande , in bie Abfihten Der Parteien 
und in die Verhältniffe der europäifden Politif begabt, zus 
gleih aud der Gefühle ded Volkls gegen ihn und ber Wil: 
tigfeit feiner hohen, jeßigen und einftigen Stellung, bewußt, 
den Vermittler zwiſchen den beiden Ertremen zu bilden für zweck⸗ 
mäßig erachtet hatte, ſuchte .den füniglihen Vater zur Annahme 
folder Grundlage zu beftimmen, da er in ihr dad einzige Zers 
rain erblidte, auf welchem zur weitern Löſung der verworre⸗ 
nen Aufgabe, ohne Nachtheil für dad monardifche Prinzip und 
in wohlverftandenem Intereſſe ded Landes gewirkt werben 
könnte. Politiſche Kritifer, weldye ded Zufammenhangd der 
Thatfachen unfundig, haben die Abſichten bed Prinzen bei bie: 
fer Gelegenheit unrichtig zu deuten gefudt. Ed war aber nidt 
die Sorge des Feldherin Für Herbeifhaffung Der nöthigen 
Streitmittel wider den gemeinfamen Feind, fondern dad Herz 
des fünftigen Thronfolgerd , wa ihn zum Annäherungdvers 
fuche zwiſchen der Starrheit des Vaters und der Starrheit ber 
Stände bewog, und Jedermann, der Wilhelmd frühere Leben 
und feine bermalige Stellung unbefangen erwog , mußte bie Vor⸗ 
ausſetzung einer Kriegsliſt feines klar hervorgetretenen und von 
Sedermann gefannten Charafterd unwürdig finden. ’ 

Die Wahl von Kommiflerien zu weiteren Unterhanblun 
gen ward endlich beibderfeitd vor- und angenomuien. Die Re 
gierung fendete die Staatdräthe von Otto, Wächter, Büh— 
lex und Hartmann; bie Stände bevollmächtigten den Frheu. 

von VBarnbüler, den Hrn. Eotta, den Dr. Bolley umd 
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den Hat Mayer um ihre Zutereſſen und Forderungen zu 
verfechten. Unser den lebteren wurde die Altwürtembergifche 
Berfaffung ferner nicht ald Grundlage beibehalten, wohl aber 
ſtellten fie folgende. fehd Punkte, ald unabweisliche Bedin⸗ 
gungen jeder Annäherung und Unterhandlung , zufanmen, 
1) die f. g. Selbſttaxation, (Selbftbefteuerung) nad) vorange— 
gangener Worlegung der Kammereinfünfte und Staatöbebürf- 
niffe;s 2) die Herftellung des Kirchenguted; 3) die Form der 
Repräfentation, welche alle Klaſſen der Unterthanen in richti⸗ 
gem Berhältniſſe vertrete; 4) die ununterbrodene Ausübung 
der ſtändiſchen Rechte Durch einen immerwährenden Ausſchuß; 
5) den ftändifhen Antheil an der Gefebgebung feit 1806, fomit 
das Medyt der Revifion aller feit 1806 erlaffenen Verordnun⸗ 
gen und 6) dad Recht der Freizͤgigreit im alten Sinne des 
Wortes. 

Man hatte gegründete Ausſi A, dieſe ſehs Punkte ange⸗ 
nommen zu ſehen, als der vormals unmittelbare Reichdadel 
mit beſondern Forderungen für ſeine Kaſte hervortrat, welche 
dem Ganzen des beabſichtigten Verfaflungdwerfes eben fo ſehr als 
dem Geifte und den Umftänden der Zeit widerftristen, fehr klar wies 
ed nunmehr ſich aud, in weldem Sinne und für welde Zwede 
die Ariftofratie feitdem die Volksſache unterſtützt hatte. Diefe 
Forderungen aber beftanden in nichts Geringerem , ald in 
Kolgendem: 1) eigene Wahl der adelidyen Deputirten, ver- 
bunden mit der Befugniß, eigene Verfammlungen biezu ab- 
halten gu dürfen; 2) Wiedereinführung der Patrimonialges 
rihte; 8) befreiten Gerichtöftanded; 4) Wiederherftellung der 
adelichen Fideitommiffe und Yumilienverträge ; 5) Befreiung 
von perfönlihen und Gemeindelaften; 6) Befreiung von der 
Militaͤrpflichtigkeit. Der Adel übergab bie fechd Punkte den 
Ständen ald unmaßgeblidye Grundlage feined Fünftigen Ber⸗ 
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bälmiffed zur übrigen Staatsgeſellſchaft und forderte fie auf, 
foldye mit in die Unterhandlungen aufzunehmen. 

Gb war einem Abgeordneten des dritten Stande, Dem 
Mechts-Konſulenten Griefinger von Stuttgart, vorbehalten, 
der Anwalt foldyer Anſprüche ded Adels auf Koften der übrigen 
Staatöbürger zu ſeyn. Er erftattete in der achtunddreißigſten 
Sißung feinen merkwürdigen Bericht über die ſechs Punkte, 
und die Verſammlung war liberal genug, aud) fie ald weſent— 
liye und unentbehrlide Beſtandtheile ded zu begründenden 
Merked der Öffentlichen Freiheiten anzuerkennen. 

Gerade in diefen verfdiedenen Bedingungen, welche die 
Stände gefeßt, zeigte. ed ſih — wie Buchholz meint — daß 
fie den König ald den Einen, ſich felbft aber ald den zweiten 
Souverän betradteten, und daß dad Verfaſſungswerk, wenn 
ed auf dem Wege ded Vertraged gefördert werden follte, gar 
nicht zu beendigen war. Der König, um feine Erflärung 
hierüber angegangen, ſuchte Zeit zu gewinnen und antwortete 
erſt am 29. Mai, größtentheild verwerfend. Ein geborner 
. Würtemberger und gemeinfamer Freund des monarchiſchen 
Prinzipd, wie der Volköfreiheiten, Leonhard v. Dreſch, ſpricht 
über Die Forderungen der Stände alfo ſich aus: „In der That 
war in ihnen mehr ald ein Punft, deflen Zmedgemäßpeit vor 
ftrenger Prüfung faum beftehen kann; vor allem die ftändifdhe 
Kaffe. Es ift wahr, fie hatte von Alterd her nidt nur in 
Mürtemberg , fondern auch in andern teutfchen Staaten, ja 
fogar bei andern Völferfchaften, beftanden; aber, die Geſchichte 
hatte ed gelehrt, zum Nachtheile der ftändifhen Wirffamfeit 
ſelbſt. Schuß gegen Vergeudung der Landedgelder gewährt fie 
fehr geringen; denn von willfürlicher Verwendung der felbft erho— 
benen Steuern ift ed zur willfürlidhen Wegnahme der von andern 
erhobenen nur ein Schritt: und auch fonft verniag, Würtem⸗ 
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berg hatte es erfahren, ein Fürft Mittel zur Verſchwendung 
durch Aufnahme von Schulden auf die Kammergüter, zu ſchaf⸗ 
fen, die am Ende doch die Landfdyaft übernehmen muf. Nur 
die Form des Mißbrauchs ift eine andere; der Mißbraud; fel- 
ber bleibt. Und fogar die Möglicyfeit neuer Mißbräuche führt 
die ftändifche Kaffe herbei, auf Seite der Stände ſelbſt. Auch 
in Würtemberg entftand die „geheime Truhe” fpäter, ald die 
allgemeine Landeskaſſe. Meberhaupt find Die nicht die beften 
Wächter, Die felbft einer Bewachung bedürfen, und in feinem 
" Dinge ift ed gut, die natürlide Ordnung umzufehren ; Die 
aber weißt der Regierung die Verwaltung, ihre Bewachung 
den Ständen zu. Mit der ſtaͤndiſchen Kaffe hängen die beftän- 
digen Audfhüffe zufammen und machen. jene vollends verderb- 
lich. ‚Eben diefe Ausſchüſſe wurden, fobald ihnen wefentliche 
ftändifche Rechte audzuüben vergonnt ward, überall dad Grab 
der Landſtände ſelbſt, weil die Zürften lieber mit Wenigen in 
dem Ausſchuſſe unterhandelten, ald mit Allen auf den Land- 
tagen. Wie aber dieſe feltener wurden , folgte die Selbfter- 
gänzung der Ausſchüſſe von felbft; und fortan ward, was 
Sache ded ganzen Volks feyn foll und nur dadurch gebeiht, 
dad Intereffe weniger Familien, und aud ald ſolches be⸗ 
handel. — — Welder Art Ausſchüſſe von den würtember⸗ 
gifhen Landedabgeordneten begehrt wurden, ward dazumal 
noch nicht beftimmt audgefprohen. Auch bei der verlangten 
Abfonderung ded Kirchenguted verdiente die Rückſicht auf die 
fid) mehrenden Koften und andere Nachtheile getrennter Wer: 
waltung reiflide Erwägung; dad Dafeyn ber Stände felbft 
fhon ſchützte gegen Verſchleuderungen, wie fie die Unum⸗ 
fhränftheit der Negierungen herbeigeführt. Doch inımer bleibt 
es ein würdiger Gedanke, die widtigften Anftalten zur Bil: 
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ziemlich ungnädigen Ausdrücken am Sten Auguft 4815, doch 
erflärte er: trotz des widerwärtigen Betragend der Stände fey 
er in feinen Gefinnungen für fein treued Volk feinedwegd irre 
gemacht worden, und ed follte daflelbe aller der Redyte und 
Mohlthaten, Freiheiten und Vorzüge gleihwohl zu genießen 
haben, weldye ihm durch die Berfaffungdurfunde vom 15. März 
eingeraumt worden. Die Stände legten in einer fräftig abge- 
faßten Adrefie ihre feierliche Werwahrung gegen die ihnen ge- 
machten Vorwürfe ein‘ und beriefen fi) auf dad Urtheil der 
üffentlihen Meinung de& wůrtembergiſchen Volkes, wie der 
übrigen Teutſchen. 

Dieſe Adreſſe erbitterte Friedrich I. viel weniger, als jene, 
welche von den Ständen an die drei Höfe von Preußen, Hans 
nover und Dänemark, einflige Garanten der altwürtembergifchen 
Berfaffung, mit dem Anſuchen um Vermittlung und Schuß, 
ergangen, und von ihrem Präfidenten, dem Fürften Auguft 
von Hohenlohe: Dehringen, dem Bicepräfidenten aber, dem 
Grafen Waldeck, ald Stimmführer ded Adeld, und den Dofto= 
ren Klüpfel und Feuerlein ald Stimmführern der übrigen Ab⸗ 
geordneten, unterzeichnet worden war. 

Nach zmweimonatlidyer Unterbrebung beftimmten die Um; 
fände, zumal die Wendung der Dinge in Frankreich und zu 
Wien, fo wie die Nothivendigfeit der Wiederherftelung feines 
gefunfenen Kredisd nah Innen und Auſſen, den König ‚zur 
Wiedereinberufung Der Landedvertreter. Er gab feinen aufrich⸗ 
tigen Willen fund, Die abgeriffenen Unterhandlungen neu aufs 
zunehmen und zu einem befriedigenden Endergebniffe zu führen, 
jedody gleich dieß in einem Accente, melden man bie innere 
Bitterkeit und den tiefen Verdruß deutlich genug anmerkte. Er be⸗ 
. ftritt aud) diedmal dad Recht der alten Lande auf die fortbauernhe 
Gültigkeit der alten Verfaſſung; doch erflärte er fi geneigt, 
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von Diefer leßtern alled. dad in die neuen Inftitutionen mit auf: 
| zunehmen, was mit den veränderten Zeitverhältniffen und mit 
den Grundfäßen einer gefunden Staatsverwaltung in Einklang 
zu bringen ſeyn würde. 

Die Föniglihe Erklaͤrung veranlaßte zum erftenmal einige - 
Meinungdverfchiedenheit in der Verſammlung, weldye biöher 
ald kompakte Maſſe in allem und für aled gefiritten hatte, 
Drei Fraktionen ſprachen fi aus, zwei davon in ber Hoffnung, 
dadurch in Der verworrenen Sache einmal weiter zu fommen; 
die dritte, im flolgen Bewußtſeyn ihres Rechtes und Sieged 
und der Unzuläßigfeit jebed anderen Auswegs. Die erfte be- 
gehrte NBiederaufnahme der Unterhandlungen auf die vom Rö- 
nige vorgefhlagene Baſis, mit Verwahrung gegen alle Nach⸗ 
theile, hinſichtlich der angeſprochenen Rechte; die zweite war 
der Anſicht: ed dürfte die Einraͤumung ber viel befprochenen 
ſechs Punkte genügen; die dritte aber, und diefe bildete die 
Mehrzahl, begehrte, che man in irgend etwas ſich einließe, 
Anerfennung der fortdauernden Gültigkeit ded alten Staats⸗ 
vertragd. Die VBerfammlung eriwiederte (unterm 26, Oftober) 
die Föniglihe Borfdaft in dDiefem Sinne. Die Regierung, 
um von ber Stelle zu fommen, erfannte endlid, diefen Grunds 
ſatz, jedoch blod für Altwürtemberg, an, begnügte fih, das 
Recht der alten Landfchaft auf bie Einverleibung der neuen 
Lande zu beftreiten. Zugleich hob fie in demfelben Reſtripte 
vierzehn Punfte heraud, welche ald weſentliche Elemente des 
zu begründenden Verfaſſungswerkes berüdfichtigt werben müßten. 
Ale Bedingungen eined vernünftigen SKonftitutiondfoftemes 
fipienen "damit geſichert und deßhalb entſchied fich. die große 
Mehrheit für die Wiederanfnüpfung der Unterhandlungen. 

Diefe zehn Punkte lauteten alfo: Ohne Zuftimmung der 
Stände foll kein neues, der perfünlichen Sreiheit, dem Ei⸗ 

Münd’s Geſchichte d. neueſt. Zeit. IILWH. ‚ 49 
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genthum, ober Verfaffung felbft widerftreitended Gefeß erlaffen, 


nod) ein vor 1806 erlaffenes verfaffungdmäßiged Geſetz aufgeho- 


ben werden fünnen. Alle feit 1806 ’erlaffenen Geſetze, weldye mit 
der zu begründenden Verfaſſungsurkunde nit in Einflang gu 
bringen, follen einer neuen Prüfung, durd) eine eigend zu wäh— 
lende Gefeßgebungd:Kommiffion , unterliegen. Dad erbländifche 
Kirchengut erhält vollkommene Sicherſtellung und erhielt feine 
fünftige Verwendung blos zu ſolchen Zwecken, weldye Der 
Stiftungdvertrag felber audgefprodien hat; ed wird jedoch 
auch für die WBedürfniffe der Fatholifhen Kirche gehörige 
Sorge getragen werden. Die Kontrahirung neuer Schulden 
auf dad Land ohne Zuftimmung der Stände, hat ferner nick 
ftatt; eine Amortifetiondfaffe, unabhängig von jedem fiorenden 
Einfluffe ded Regenten, gewährleiftet den Staatöglaubigern die 
Erfüllung. der gegen fie eingegangenen Verbindlichkeiten. Des 
Kammergut bleibt in feinem gegenwärtigen Zuftande und eine 
Eivillifte beftreitet den Unterhalt ded Königed und feiner Fa— 
milie. Steuern können blos nad) vorangegangener Prüfung 
der Stände über die Zwedmäßigkeit der Ausgaben, über bie 
Unzureichenheit ded Kammerguted und über die ridytige Ver— 
wendung der früher erhobenen Abgaben, angefonnen werben. 
Fur Begründung einer fchnellen und unparteiifgen, bürgerli- 
hen fowohl ald peinlichen Nechtöpflege wird man alle nöthi- 
gen Maaßregeln in Vorſchlag und Ausführung bringen. Se- 
der wmwürtembergifhe Staatöbürger ohne Anfehen ber Geburt 
und der Religion, iſt zu allen Aemtern fähig; eben fo bleibt 
ihm auch dad Auswanderungsrecht gefihert. Die Minifter find 
für ihre Dienſtverrichtungen verantwortlid) und in Anklagen 
gegen fie entfcheiden unparteiifche Gerichte in geordnetem In⸗ 
ftangengange. Der hohe und niebere Adel erhält eine den 
neueren Berhältniffen feines Standes in Teutſchland entfpre- 


287. 


chende Berfafſung. -Endlid fol bie weitere Organiſation ber 
Ständererfammlungen auf ſolche Weife und nad) folden Grund⸗ 
fäßen vor fid) gehen, welde Die Rechte des Regenten, des 
Adel und des Volkes gleid, ſehr und vollfommen zu fidhern, 
die Wechfelbeziehung aller Stände unter ſich, zum Staate und 
zur Berfaffung zu regeln und den Umkreis von Befugnifien, 
fo wie die Dauer und Wirkſamkeit der Ständeverfammlung 
felbft feftzufeßen, geeignet find.- 
- Den vorzüglidften Antheil an biefen vierzehn Artikeln, 
und namenelid an dem erften, der in dem Verfaſſungsent⸗ 
wurfe vom 415. März völlig gefehlt, batte der Präfident von 
Wangenheim, um diefe Zeit bereitd von bedeutendem Ein⸗ 
flug, auf die Entfhließungen ded Königes, und zugleid den 
Gebildeteren in Lande ald Freund volksthümlicher Einrihtun- 
gen befannt. Obgleich nicht in Würtemberg geboren *), war er 
dennody in Folge ehrenvoller Berufung von Seite K. Friedrichs 
und durch Bekleidung mehrerer hohen Poften Darin fehr heis 
miſch geworden **) und feine Freunde, deren er viele erwarb, 
hoben mit Recht die reihen Kenntniſſe und glänzenden Eigenfchaf- 
ten hervor, durch welde er fi audzeichnete. Dex Freiherr befaß 
einen überaus offenen Charakter und einen redlichen“ Willen, 
einen Enıhufiadmud, der auch in fpäterer Zeit ſich niemals 
verläugnet hat und einen ungeflümen Drang nad) Thätigfeit. 
Sein philoſophiſcher Geift, von den Theorieen Eſchenmayers, 
feines Freundes und Vorbildes, angeregt, verſtand ed eben fo 
fehr die Zlanıme der Begeifterung für die Ideale, Die er in. 
9 Er war geborner Koburger, fomit für die Alt⸗Wurtemberger ein 
Stockfremder. 


-, Hr. v. W. bat ſelbſt in der zu Beleuchtung der Buudesbeſchlüſſe 
von 1832 herausgegebenen Schrift: Die Wahl des Freiherrn 
v. Wangenheim die Geſchichte feiner Dienſte und Verdienſte mit: 
getheilt. 
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fih trug, Anderen mitzutheilen, ald er von Anderen in feiner 
feurigen Einbildung leidyt entzündet werden konnte; aber indens 
er nicht nur die Theoreme der Philofophen, fondern audy die heben 
Fragen der Politit umfaßte und in’ praktiſche Geſchäftsleben 
- binüberflreifte, bemerkte man oft, daß er den Maaßſtab Der 
Schule nit immer mit Geſchick auf die Gegenflände in Der 
Wirklichkeit und ſowie fie nad) Bedürfniß, Kulturgrad und 
Leidenfchaft der Menfhen und der in Schwaben befonderd ei- 
genthümlicyen Volksindividualität ald möglich, fi) dargaben. 
Die blendende Rednergabe, welche er bei öffentlichen Anläffess 
entwickelte, verführte ihn nicht felten zu unverhältnigmäßigens 
Gebrauch derfelben und zu einer Ausdehnung, weldye der Sache 
felber, die er vertheidigt, nur ſchaden Fonnte; feine Eitelkeit durch 
den raufchenden Beifall von Freunden und VBertrauten, fowie 
durch die Gunftbezeigungen Dee damaligen. üffentlien Mei- 
nung, unter dem eigentlich liberalen Theile ded Landes un: 
aufhörlich genährt, gefiel ſich fehr in dem Gedanken, der fonftitu- 
tionele Reformator Wurtembergd, ja felbit einer der politi⸗ 
ſchen Regeneratoren Zeutichlands zu werden. Bei uners 
mübdlihem Eifer Gutes zu ftiften und bei der richtigen Er= 
fenntniß ded Guten und Böſen fehlte ed ihm doch an Talent 
für Die Unterhandlung und er ließ fi oft durdy eine Lebhaf- 
tigfeit, ja durch eine Ungeduld binreifen, melde weder mit 
ber Aufgabe ſich vertrug, die er zu löfen hatte, nod) mit der 
Stellung, die er befleidete. Dad Selbſtgefühl, welded ihn 
ald Redner und Staatsmann zu beherrſchen pflegte, trat oft 
fo ftarf hervor, daß felbft ergebene Anhänger fon während 
Der erſten fländifchen Wirkſamkeit ed mit Bedauern bemerkten. 
Dabei war er jedod in feinen ganzen Welen fo geiftreid) und 
angenehm, daß diefe Schwäche gern wiederum verziehen wurde; 
nur von den Politifern, Diplomaten und Gefchäftämännern 








nicht; dieſelben nannten ihn für die Politik ganz und gar ver- 
dorben durch feine unkluge Offenheit, feine ritterliche Kampf⸗ 
luſt für unpraktiſche Einfälle und durch fein burſchikoſed Hin⸗ 
wegfchreiten über die gewöhnlichften Rückſichten, endlich durch 
feine turnerifhe Polemik in Journalen und Zeitblättern, wofelbft 
er die Gegner ebenfogut, benn auf Dem Yelde der Ehre, als 
Kavalier, mit Saͤbel und Piftolen, zu befämpfen wußte. Waͤh⸗ 
rend viele Zungen die zwei fchriftftellerifhen Erzeugniffe Dans 
genheimd: „Die Idee der Staatöverfaffung in ib 
zer Anwendung auf Würtembergd alte Landes 
verfaffung”“ und die fpätere: „Ueber Die Trennung 
der Volksvertretung in zwei Kammern,” al ein 
Meifterfiüd von Gtaatdweidheit und von gefunden, hell-freis 
finnigen Doktrinen anpriefen, nannten andere ed damals und 
fpäter noch mehr, ein afterphilofophifcyed, träumerifched Werk, 
dad mit nichts zu vergleichen gewefen, ald mit feinen Glau⸗ 
ben an @eifter und Geiftergeheimnifle u. f. w. *). 

Als Die zwei vorzüglichſten Bertrauten des Freiherrn gal⸗ 
ten Cotta und Grieſinger; erſterer als Fürſt der teutſchen 
Buchhändler, ald Güterbeſitzer und praktiſcher Geſchaͤftsmann 
von bedeutendem Gewichte, von feinen Gegnern allzugro⸗ 
fer Gefchäftigkeit und eined ungemeinen Ehrgeized bezüchtigt, 
legterer durch umfaflende Gelehrſamkeit audgezeichnet, wiewohl 
ohne befondern Einfluß auf die Meinung feiner Mitbürger. 

Eine Hauptſchwierigkeit bildete bei den nunmehr zu vers 
handelnden Wergleichövorfhlägen der Adel Die Abfiht ber 
Regierung — und. hiebei namentlid) war Hr. von Wangenheim 
ſehr thätig, — ging dahin, ihn zu dem Hintritt in eine zweite 
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*) Die Seherin von Prevorſt ſpielte auch bei dem Freiherrn in des 
Folge eine große Rolle. 


Kammer zu beflimmen. Kaum hatte man daher begonrem, 
für diefen Plan zu arbeiten, als der Hauptbevollmächtigte De 
Adeld, Fürſt von Dettingen Wallerftein, deſſen Ta— 
Iente und Kenntniffe, Mäßigung und Einfiht vor vielen an= 
deren Die nützlichſten Dienſte leiſten konnten, durch feine beies 
riſchen Verhaͤltniffe zur Betzichtung auf jede Theilnahme, 
an dem Verfaſſungsgeſchaͤfte genöthigt ward. Die Stände 
wollten ihm den Grafen Waldeck ald Nachfolger geben; allein 
der König verwarf ihn durchaus, ald einen in zweifader Hin— 
fiht,, fowohl wegen bed Feſthaltens am altewürtembergifchere 
Prinzip , ald wegen Anführung der - ftarren Adels⸗Oppoſi⸗ 
tion , feinblid, gefinnten Mann. Ueber Diefe — wie ed [dien — 
oftraziftifche, Audfcheibung eined ihrer Mitglieder ftusten zwar 
anfänglich die Stände nicht wenig und beriethen Die Frage in 
einem eigenen Audfchuffe; allein fie fügten fid, gleihwohl zu⸗ 
letzt in die Sache und der Graf Walde blieb von den Ver— 
gleihdunterhandlungen audgefchloffen. Die Herren von Barn⸗ 
büler, Mayer, Bolley und Weishaar leiteten fie als 
Bevollmaͤchtigte der Abgeordneten; mit den Kommiflarien des 
Königd, den Geheimeräthen und Präfidenten von WBangen— 
heim und Neurath, fowie den Staatdräthen v. Hart— 
mann, v. Wächter und dem Ober:Suftigrath v. Lempp. 
In der alfo gebildeten Kommiflion für den Entwurf ber 
Verfaflung verfocht Wangenheim feine Ideen, zumal des Zwei⸗ 
kammernſyſtemes, mit allem euer , Dad ihm eigen. Die 
Ständeverfonemlung feßte dem Föniglichen Geheimerathe, der in 
thätigem Verkehr mit ben vier Kemmifferien fand, ebenfalls 
eine Art Geheimerath, nemlich ein Inſtruktions-Komité von zahl 
reihen Mitgliedern, die hauptfächlid aud dem Advokatenſtande 
genommen waren, entgegen, weldyed mit dem Kollegium ber 
Vier alle vorfommenden Fragen erörterte und bemfelben von 








21 
Zeit zu Zeit die nöthigen Verhaltungsregeln gab. Damit 
wollte man zugleid den überwiegenden Einfluß Wangenheimd 
in der Geſammtkommiſſion etwas in Schranken halten. Dies 
felbe brachte nad) und nad den unter dem Namen ded ſtänd i⸗ 
Then befanntgemordenen Berfaffungdentwurf, ebenfalld 
im Wefentlidyen eine Arbeit bed Freiherren, zum Vorſchein, 
weicher in der Folge der ganzen Verſammlung vorgelegt und 
von ihr angenommen wurde. 

Die Kommiffion, in ihren zwei Abtheilungen, fah ihre Arbei⸗ 
ten ungewöhnlich in bie Länge ſich ziehen, doch waren auch die 
Schwierigkeiten, mit denen fie dabei zu ringen hatte, von nicht 
geringer Art und Zahl. Neben ihnen arbeiteten einzelne Sets 
tionen der Stände und fammelten und bereiteten Baterialien 
zu Fünftigen Berathungen vor. Im Ganzen war bad Reſul⸗ 
tat ſehr unergiebig. Die Stände erlebten den Verdruß, daß 
dem gefeglihen Charakter ihrer Kommiſſion nicht ganz die Rüde 
fit getragen wurbe, auf welche man gerechnet hatte. Die ab: 
weichenden Anfihten machten in grellen Streitfihriften und Zei⸗ 
tungdartiteln ohne Maaf und Ziel auf jegliche Meife ſich gel⸗ 
tend; doch glaubte namentlich die Oppoftion vom Hofe allzu 
bitter und ungerecht durch foldhe Waffen fid) angegriffen. Die 
‚Öffentlihe Meinung felbft fing bereit8 an über dad Verfafungd- 
weſen nicht mehr fo einftimmig, ald zuvor, ſich auszuſprechen; 
natürlich da dad Uebergewicht der allenthalben hervortretenden Lei⸗ 

bdenſchaften über ruhige und gründliche Erörterung enthüllt wor=. 
den. Die Stände beſchwerten fi) heftig über unkonſtitutionelle 
Maaßregeln der Regierung, wie 3. B. über die Aushebung neuer 
Truppen, die Ausſchreibung einer Steuer und den Erlaß ei⸗ 
ned Statuted hinſichtlich der Stantöfhuldentilgung, was bei⸗ 
bed ohne ihre Zuftimmung während der Unterhandlungen ges 
fdehen war; doch galt die Beſchwerde mehr dem Prinzipe und 
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der Form, ald ber Sache felsft, da ihre Nothwendigkeit aner- 
fannt wurde, ſowie der flüchtigen Art und Weiſe, mit wel— 
her durch den wecfelnden Andrang der Willfür fo hochwich— 
tige Punfte erwogen worden feyen ; fie befürcdhteten aus foldyer 
Flüchtigkeit, auch abgefehen von der Rechtsfrage, verderbliche 
Folgen für dad Land. 

Auf ſolche Beſchwerden ließ der König durch feine Kon= 
miffarien erwiedern: Die Verſammlung fey nody nicht konſtitu— 
irt, fondern einfad zu Abfchließung eined neuen Verfafungs= 
vertraged anweſend; dieß möge fie bedenfen, und der Einmi- 
fung in Dinge fid) enthalten, welde fie nicht berührten. Die 
Arage, ob die Verfammlung eine fonflituirte oder Fonftitui= 
rende fey *), kurz ihr gwitterhafter Zuſtand im Ganzen gab 
zu mehr ald einer Verwirrung und Verwidelung Anlaß, in- 
ben mit dem Grundfage auch alle Yolgen angegeben werden 
mußten. ° 

Noch mehr ſchien dieſe Verwirrung und Verwidelung ftatts 
finden zu wollen, ald allmälig im Schoofe der Verfammlung 
felbft eine Foniglihe Partei fich zu bilden begann, welche zwar 
nur aud einigen Bürgerlihen und ein paar Adelichen beftand, 
weldye aber leiht im Laufe der Zeit an Kräften. zunehmen 
fonnte, und welde durch dad wichtige Organ der „Allgemeiz 
nen Zeitung,” in defien Beſitz fie ſich gefeßt, Leinen geringen 
Einfluß auf die öffentlihe Meinung in Teutſchland, hinſichtlich 
der Beurtheilung ded würtembergifhen Verfaſſungsgeſchäftes 
audüben konnte. In der That griff fie Perfonen und Gefin: 
nungen der Gegner mit ſolchem Nachdruck an, daß über manche 


*) Hr. v. Wangenheim wollte, daß ſich die Kammer beſtimmt für 
die leutere Bedeutung ausipreche; dann räumte fie aber auch dem 
Hofe wieder uuendlich viel ein und ſprach Über einen großen Theil 
ihrer bisherigen Wirkſamkeit das Todesurtheil. 





biäherige Koryphaen und Thatfachen neue Anſichten fich vers 
breiteten und manched biöher Hochgeftellte an feinem Werthe 
verlor. Solches erfüllte Die ftändifche Majeftät mit gefteigerter 
Erbitterung und befefligte fie in ihrem Starrfinn gegen die 
Megierung. In keinem Staate, weldyer Vorſchulen für dad 
Tonftitutionelle Leben durchgemacht, war ein folder Terroris⸗ 
mus der Meinung bei Gebildeten und. Ungebildeten, von An⸗ 
fang bid zu Ende, emporgetaudt, wie in Würtemberg *), 
eine Erſcheinung, welde aud) nachmals, ald man ben Lehr⸗ 
und Meifterbrief erhalten zu haben glaubte, in nody höheren 
Grade fid) wiederholt hat. 

Endlich, nach vielmonatlichem Kampfe, ber bid zu Ende 
ded Jahres 1816 ſich fortfchleppte, übergab die Kommiſſion 
einzelne Artikel ded Verfaſſungsentwurſes dem Könige. Zu 
ihrer Prüfung feßte Diefer eine neue Kommiffion nieder. Wi⸗ 
derfprechende Gerüchte gingen über die Art der Aufnahme ded 
Einen und Andern unter dem Publifum. Der Freiherr von 
Wangenheim felbft, weldyer dad Unmögliche zu leiſten und den 
Diplomaten mit dem Schriftfteller, den Fönigl. Kommiſſaͤt mit 
dem Freiheitdmanne zu vereinigen gedacht, hatte am wmeiften 
zum Wirrwarr ber fländifchen Angelegenheiten beigetragen; 
weber feine geiftreihen Schriften über Verfaſſungs-⸗Idee und 
Zweitammern, nod fein befanntgemadter Brief vom 4. De⸗ 
zember 1815 an den König, tilgten die nachtheiligen Eindrüde 
feiner ſchonungsloſen Polemik in Zeitblättern gegen die An 
beräbenfenden; und. nody mehr hatte feine MWirkfamfeit Durd) 
dasjenige geſchadet, was er zwar nicht gefihrieben, wad aber 
gleichwohl, ald in feinem Geifte abgefaßt, ihm zugeſchrieben warb. 

König Friedrich war des ftändifhen Weſens fo überaus 


* Selbſt eine liberalifivende im Leipz. Conv. Lexikon XII B. 
giebt dieß zu. 
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mübe, daß, während viele behaupten, ed fey weder an ein Abbrer 
den der Unterhandlungen, noch viel weniger an eine Tren= 
nung von Alt- und Neu-Würtemberg gebadyt worden, anız 
derfeit® die Sage nicht unglaublid wird: er fey mit dem Ent> 
fdylufle umgegangen, den gordifhen Knoten zu zerhauen, Da 
er ihn auf keinerlei Weiſe löfen gefonnt. Allein der Tod be= 
freite ihn von Diefer Mühe. ine Erkältung, die er fih auf 
einer Fahrt nad) Sannflatt zugezogen, hatte für ihn, zumal 
bei feiner übermäßigen Leibedfülle, fo fchlimme Folgen, Daß er 
ia der Nacht vom 29. auf den 80. Oktober plötzlich, im zwei⸗ 
undſechzigſten Jahre feined Alterd dahingerafft wurde. 

Ueber diefen Monarchen drüden drei Gefdichtfchreiber von 
Talent, Geiſt und Rang, ſich alſo aus: | 

Dreſch: „Alfo war ed dieſem Yürften nicht vergönnt, 
die Verfaſſung, die er zerſtört hatte, in einer volltommneren 
Geftalt wiederherzuftellen. Aber die Bahn Dazu hat er gebro= 
chen und das Beſſere vielleicht nur durch Zerſtörung ded Alten 
möglich gemacht. Auch dad wird die Geſchichte nicht vergeflen, 
Daß unter ihm, freili in günftigen Umfländen-, aber auch 
durch feine Klugheit und perfünliched Anſehen, mehr für Die 
Würde und Macht Würtembergs geſchah, als unter feinen 
Borgängern zufammengenommen. Das ift bleibend: woruber 
man zu Magen hatte, ging vorüber. Auch zum vorktrefflichen 
Regenten in den inneren. Angelegenheiten feined Volkes hatte er 
alle Eigenfchaften , Kenntniffe, Arbeitſamkeit, Feſtigkeit des 
Willend, Sinn für Gerechtigkeit. Aus feiner Liebe zum Glanze, 
zur Jagd, zu unumſchränkter Gewaltübung, entſprangen die 
Nachtheile, nicht ohne Schuld derer, die ihn zunächſt umgaben. 
Es war ein ſchöner Mann, der König v. Würtemberg, mit 
einem geiſtreichen und edeln Geſicht, voll Anſtand und Leichtig⸗ 
keit in jeder Bewegung, trotz feined ſchweren Körpers, hin⸗ 
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reißend liebenswürbig, wenn er ed feyn wollte, und ein ge 
borner Herrfcher. An der Spibe eined großen, von jeher rein 
monarchiſchen Staated hätte ihn vielleicht Die Welt nur bewun- 
dert, fein Bolt nur gepriefen.” 

Buchholz: „Unftreitig hatte Diefee König feit beinahe 
zwei Jahren den Gebanfen, fid) und feinem Wolfe zu einer an⸗ 
gemefienen Verfaffung zu verhelfen, mit Aufrichtigkeit verfolgt. 
Daß er fein Ziel verfehlte, Tag meniger in feinem guten Wil⸗ 
Ien, ald an dee Belchränftheit und dent Eigenfinne derer, die 
ihn bei einem fo großen Werfe unterftüßen follten. Sofern 
ed einer Rechtferligung oder Entſchuldigung für ihn bedarf, 
muß vor allen Dingen bemerkt werden, daß feine Regierung, 
inden fie ihren erften Anfang mit dem 28. Dezember 1797 
nahm, in fehr ſchwierige Zeiten gefallen war. Churfürft feit 1808, 
König ſeit dem Jahr 1806, überhaupt von der Macht der 
Umftände fortgeriffen, wie hätte er, um fi und feinen Staat 
zu retten, wohl vermeiden fonnen, ein Defpot zu feyn? Aber 
die Vortrefflichfeit feiner Anlagen und feined ganzen Weſens 
zeigte fih darin, daß er die Verantwortlichkeit nie auf anbere 
abwälzte, und immer mit feiner Perfon den Gefahren troßte. 
Auch galt er bei feinen Zeitgenoffen für den entfchloffenften un⸗ 
ter Teutſchlands Jürſten, und wer ihn näher Tannte, rühmte 
feine Kenntniffe, feine Einfihten und feine Gerechtigkeitöliebe: 
Eigenſchaften freilih, die, wie fhabbar fie aud) feyn mögen, 
ein Volt nicht beglücken fönnen, wenn fie nicht von einer tüdh- 
tigen Verfaſſung unterftüßt find. Auch Diefe wollte Friederich 
feinem Neiche geben, ald ihn der Tod verhinderte, und er fid) 
mit dem Ruhme begnügen mußte, jened beinahe verdreifacht 
zu haben.” | 

Pahl: „Alfo lebte und farb der König Friederich, an 
geiftiger Kraft und Bildung der erfle unter ben Regenten, die 
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je in Würtemberg geherrſcht, und durch dad Außerordentlidhe, 
was er, in einer ſchweren und verhängnißvollen Zeit, für Den 
Glanz feines Haufed und Die Erweiterung bed Lande voll- 
bracht, der denfwürdigfte. ber ed. ift unmöglich, bei der Be⸗— 
ſchauung feined Bildes ſich des Bedauerns zu erwehren, daß 
er bei dem Ruhme, deſſen ex theilhaftig geworden, verſchmaͤhte, 
wie die Edelſten feiner Ahnen, auch noch die Liebe ſeines Vol⸗ 
fed zu erwerben. Indeſſen ift ihm jener Ruben für immer, 

burdy dad DBleibende, wad er begonnen, verbürgt; die Schat- 

ten Dagegen, die fein Leben und Wirken getrübt haben, wird 

Die Zeit großentheild verlöfchen. Sie wird aber auch Dad Ur— 

theil aufbewahren, dad Napoleon, der Held feiner Zeit, 

über ihn ausgeſprochen: „Der König von Würtemberg iſt ein 

fehr harter Mann, aber nicht weniger rechtlich und unter den 

Gouveränen von Europa Der geiftvollfte.‘‘ 


Zwanzigſtes Kapitel. 


Die Regierung K. Wilhelms J. — Reformen in der 
Staatsverwaltung. — Der Öffentlihe Geiſt in Wür— 
temberg. — Erneuerung ber Verfaſſungsarbeiten und 
des Berfaſſungskampfes bis zu Auflöfung ber 
Stände am 4. Juni . 


Unter allgemeinem Jubelrufe des würtembergiſchen Bol⸗ 
ked, beſtieg König Wilhelm J., welcher, noch einmal an die 


*) Vergl. die Quellen ber beiden vorigen Kapitel, beſonders aber 
Pahl und Schott cin den ſtaͤndiſchen Protokollen). 
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Spitze des tapfern Heeres geflellt, in Frankreich neuen Kriegs⸗ 
ruhm fid, errungen *), den Thron feined Vaters, deſſen Tod 
ihn tief erfchüttert hatte **); er beftieg ihn mit warmer Liebe 
für fein Volt, und mit VBerfühnung gegen alle Unbilden der 
Bergangenpeit im Herzen. Er Fündigte dem erfteren an: def 
er die Wohlfahrt und dad Glück der ihm anvertrauten Unter- 
thanen zum einzigen Ziele feiner Beſtrebungen maden und 
diefen hohen Zweck allererft durch eine Dem Zeitgeift wie bem 
Bedürfniffe ded Volked entfprechende,, den Wohlſtand deffelben 
erhöhende Verfaſſung zu erreichen trachten werde. Die Män- 
ner, welde dad Vertrauen des Landed nicht befaßen,, oder 
wohl felbft ed mißbraucht hatten, wurden ohne ferneres Ein- 
Dringen in dad.Gefchehene, mehrere mit dem Bewußtſeyn ſchwe⸗ 
zer Schuld, einfach von den Geſchaͤften entfernt. Auch die 
perfönlichen Feinde ded Monarchen erlitten keinerlei Beeinträd- 
tigung, außer derjenigen, weldye dad Gefühl der Schidlicyfeit noth- 
wendig madıte, und von der öffentlicyen Meinung felbft gebie- 
teriſch verlangt wurde, nemli in Entfernung von dem Schau⸗ 
plaße ihrer biöherigen ZThätigfeit. Eine Menge von Militär- 
fräflingen und über 254 bürgerlihe Gefangene, ebenfo die 
wegen Gewehrverheimlihung Verhafteten, erhielten entweder 
vollige Begnadigung ober beträchtlihe Milderung der Strafe. 
Ein Generalpardon geftattete ſaͤmmtlichen Ausreißern die Rück⸗ 
fehr in die Reihen ded vaterländifchen Heeres. 

Diefe erfien Worte und Handlungen ded jungen Regen⸗ 
ten wurden mit begeifterter Danfbarfeit im Lande vernommen; 








>) Unvergeplich wird befonders der Tag bei Suffelweihersheim in den 
Annalen der wärtembergiichen Kriegsgeſchichte dieiben. Vergl. 
darüber, wie über den Antheil der Würtemberger an den Befrei: 
ungstämpfen von 4813 — 18415 überhaupt, die von Offiieren des 
Geueralſtabes herausgegebenen Schrift in 3 Heften. 

”), Den 30. Oktober 1816. 
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‚unter fie jeded Jahr am Geburtötage des verewigten Königes 


| tbern , welche die Kluft verfhwunden fahen, fo durch eine 


fie mehrte fi no bei ben folgenden Verfügungen ‚- durch 
welche Wilhelm I. fein wohlwollendes Herz und fein. tiefe Ge: 
fühl für Menſchen⸗ und Bürger: Rechte an der Zag gab. Er 
verordnete nemlich zu Gunften der Armen von Stuttgart, daß 


eine Summe von 4000 Gulden aud der Hof: und Domänen 
kaſſe verfpendet werden follte. Jedem Unterthan, ohne Anfe 
ben ded Standes und Ranged, wurde erlaubt, Hinfüro feine 
Defchwerden unmittelbar dem Könige vorzutragen. Die Be: 
ordnungen wegen Widerfetlichkeit gegen die Behörden , wegen 
ded Hofdiebftahld und dem Kaflenrefte, welche durch eine ala 
unverhältnißmräßige Strenge fid) auözeihneten, wurden ermaͤ⸗ 
Bigt. Der König ſchaffte dad Garberegiment zu Pferd und 
zu Fuß ab, wel’ erftered er nur durch eine einfache, «ud 
einer Schwadron beftehende Leibwache ' erfeßte und hob, da 
ee überhaupt die Armee um beinahe die Hälfte ihrer 
Stärfe verminderte, alle bevorzugten Regimenter auf; er ver- 
einfuchte den pompöfen Zitel in den höchſten Erlaſſen und den 
Zurud in der Hofhaltung. Ein rührendes Bild thätiger Häus— 
lichfeit und natürlicher Sorgfalt glängte fofort den Familien bed 
Lande voran und erweiterte dad Zutrauen in den Gemü- 


überfteife Etikette zwifchen ihnen und den Beherrſchern bisher 
beftanden hatte *). Der knechtiſche Ton in ben Eingaben 


*) Wer erinnert fich nicht hiebei, wenn er der Trefflichen gedenkt, 
die mit in dieſem Sinne wirkte, der Verfe in Schillers Wilhelm 
Zelt: 

Da ſeh' ich dich, die Krone aller Frauen, 

In weiblich reisender Gefchäftigkeit, 

In meinem Haus den Himmel mir erbauen, 
Und, wie der Frübling feine Blumen freut , 
Mit ſchoͤner Anmuth mir das Leben fchmüden 
Und alles vings beleben und beglücken. 
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und Bittfhriften wurde verbannt und auch die Negierung bee 
Diente fi fortan einer einfacheren, würdigeren Sprade. Alle 
billigdenfenden und getreuen Bürger athmeten neu auf und 
tıberließen ſich den freudigften Hoffnungen, 
Gleichwohl gab ed unter ihnen eine Klaſſe, melde, ents 

weber von der Noth früherer Zeiten fchmer erfaßt oder von 
ũbereiliger Verzweiflung über ihr Gefdyide aud) in der Zufunft, 
theilweife aud) von der Sucht nad) Neuem, von Unluft zur 
Arbeit und von der Begierde nad ſchnellem Reidythun mit ges 
ringeren Anfttengungen getrieben, diefe Hoffnungen nicht theilte, 
fondern von dem, dürdy König Friedrich noch in dem lekten 
Rebendjahre freigegebenen Abzugdrecdhte Gebraudy zu machen 
vorzeg, um in fremden Welttheilen die goldenen Berge aufs 
zuſuchen, fo gewinnſüchtige Abentheurer einer geiftbefchränf: 
ten Leichtgläubigfeit vorzufpiegeln mußten. Hiezu miſchte fidy 
ein in diefem Lande biöweilen mit feltfamen Berirrungen auf— 
tauchender Seftengeift, erzeugt Dur verfchrobene Religiondbes 
griffe und ein krankhaftes Gefühl, unterhalten durch feinbes 
.rechnende Schwaͤrmer oder hoffärtige Heuchler, welche mit den 
beftehenden Kircheneinrichtungen aus perfünlien Stolze und 
Eigenfinne nimmermehr fi) befreunden mochten. Mande aud) 
bewegte zu folder Auswanderung ein tiefer liegender Meber- 
druß an den Geftaltungen der alten Welt und ein unbefiegli- 
her Edel an den burdlaufenen Phafen des eigenen Lebend. 
Die große Zahl derjenigen, welche diefem Beiſpiele folgten, | 
erregte die Aufmerkfamfeit und machte bald ernftbelehrende Mah- 
‚ nungen, bald beichränkende Maafregeln nöthig. i 

In der innern Staatdverwaltung nahm 8. Wilhelm ald- 
bald nad) Ergreifung des Gteuerd, vielerlei Veränderungen 
vor. Der ehemals beflandene geheime Rath trat (unterm 
8. November 1816) wieder an die Stelle ded Konferenzmini- 
Wänd's Geſchichte d. neuer. Zeit. Wand ILL. 20 
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‚unter fie jede Jahr am Geburtötage des verewigten Könige 


fie mehrte fih noch bei ben folgenden Verfügungen , durch 
weldye Wilhelm I. fein wohlmwollendes Herz und fein tiefes Ge 
fühl für Menfhen- und Bürger-Rechte an den Zag gab. Er 
verordnete nemlich zu Gunften der Armen von Stuttgart, daß 


eine Summe von 4000 Gulden aud der Hof: und Domänen 
kaſſe verfpendet werden follte. Jedem Untertbpan, ohne Anfe 
ben ded Stande und Ranged, wurde erlaubt, hinfüro feine 
Beſchwerden unmittelbar dem Könige vorzutragen. Die Ber: 
ordnungen wegen Widerfetlichfeit gegen die Behörden , wegen 
ded Hofdiebftahld und dem SKaflenrefte, welche durch eine allge 
unverhältnigmäßige Strenge ſich audzeichneten, wurden ermi- 
Bigt. Der König ſchaffte dad Garberegiment zu Pferd und 
zu Fuß ab, welch’ erfteres er nur durch eine einfache, aus 
einer Schwabron beftehende Leibwache erſetzte und hob, da 
er überhaupt die Armee um beinahe die Hälfte ihrer 
Stärfe verminderte, alle bevorzugten Regimenter auf; er ver 
einfuchte den pompöfen Zitel in den höchſten Erleffen und ben 
Zurud in der Hofhaltung. Ein rührendes Bild thätiger Häus⸗ 
lichkeit und natürlicher Sorgfalt glängte fofort den Familien des 
Landes voran und erweiterte dad Zutrauen in den Gemi- 
thern , welde bie Kluft verſchwunden fahen, fo durch eine 
überfteife Etikette zwifden ihnen und den Beherrſchern biöher 
beftanden hatte *). Der knechtiſche Zion in ben Eingaben 
*, Mer erinnert ſich micht hiebei, wenn er der Trefflichen gedenkt, 
die mit in diefem Sinne wirkte, der Verfe in Schillers Wilhelm 


Zelt: 
Da ſeh' ich dich, die Krone aller Fraum, 
In weiblich reisender Gefchäftigkeit, 
In meinem Haus den Himmel mir erbanen, 
Und, wie der Frübling feine Blumen freut , 
Mit fchöner Anmuth mir das Leben fchmüden 
Und alles rings beleben und begläden, 


\ 
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und Bittfchriften wurde verbannt und aud die Regierung bee 
Diente fid fortan einer einfadyeren, würdigeren Sprache. Alle 
‚billigdenfenden und getreuen Bürger athmeten neu auf und 
iıberließen fih den freudigften Heffnungen. 

Gleichwohl gab ed unter ihnen eine Klafle, welde, ents 
weder von der Noth früherer Zeiten ſchwer erfaßt oder von 
iibereiliger Verzweiflung über ihr Gefdide aud) in der Zufunft, 
theilweife aud von der Sudt nad) Neuem, von Unluft zur 
Arbeit und von Der Begierde nad fehnellem Reidythum mit ge⸗ 
ringeren Anfttengungen getrieben, dieſe Hoffnungen nicht theilte, 
fondern von dem, durd, König Friedrich nod in dem legten 
Rebendjahre freigegebenen Abzugdredhte Gebraud) zu machen 
vorzog, um in fremden Welttheilen die goldenen Berge aufs 
zufuden, fo gewinnſüchtige Abentheurer einer geiftbefchränf: 
ten Leichtgläubigfeit vorzufpiegeln wußten. Hiezu miſchte fich 
ein in dieſem Lande bisweilen mit ſeltſamen Verir rungen auf- 
tauchender Sektengeiſt, erzeugt durch verſchrobene Religionsbe⸗ 
griffe und ein krankhaftes Gefühl, unterhalten durch feinbe— 
rechnende Schwärmer oder hoffärtige Heuchler, welche mit den 
beſtehenden Kircheneinrichtungen aus perfünliden Stolze und 
Eigenſinne nimmermehr ſich befreunden mochten. Manche auch 
bewegte zu folder Auswanderung ein tiefer liegender Ueber— 
druß an den Geftaltungen der alten Welt und ein unbefiegli- 
her Edel an den durdjlaufenen Phafen des eigenen Lebend. 
Die große Zahl derjenigen, welche dieſem Beifpiele folgten, 
erregte die Aufmerffamfeit und machte bald ernftbelehrende Mah⸗ 

. nungen , balb befchränfende Maaßregeln nöthig. \ 

In der innern Staatdverwaltung nahm K. Wilhelm ald- 
bald nad) Ergreifung ded Gteuerd, vielerlei WVeränderungen 
vor. Der ehemals beftandene geheime Rath trat (unterm 
8. November 1816) wieder an die Stelle ded Konferenzmini- 


Mänd’s Beihicte d. neueR. Zeit. Wand II. 20 
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«fie mehrte fi noch bei ben folgenden Verfügungen, Darch 
weldye Wilhelm I. fein wohlmwollended Herz und fein tiefes Ge- 
fühl für Menſchen⸗ und Bürger- Rechte an ben Tag gab. Er 
verordnete nemlidy zu Gunften der Armen von Stuttgart, Daß 
‚unter fie jeded Jahr am Geburtötage ded verewigten Königes 
eine Summe von 4000 Gulden aud der Hof: und Domänen- 
kaſſe verfpendet werden follte. Jedem Unterthban, ohne Anfe- 
ben des Stande und Ranges, wurde erlaubt, hinfüro feine 
Befchwerben unmittelbar dem Könige vorzutragen. Die Ber- 
ordnungen regen Widerfeblichfeit gegen die Behörden, wegen 
ded Hofviebftahld und den Kaflenrefte, welche durch eine allzu⸗ 
unverhältnißnräßige Strenge fid) audzeidhneten, wurden ermä= 
Bigt. Der König ſchaffte dad Garderegiment zu Pferd und 
zu Fuß ab, welch’ erftered er nur durch eine einfache, aus 
einer Schwadron. beftehende Leibwache  erfeßte und hob, Da 
ee überhaupt die Armee um beinahe die Hälfte ihrer 
Stärke verminderte, ale bevorzugten Megimenter auf; er ver- 
einfuchte den pompöfen Titel in den höchſten Erlaſſen und den 
Zurud in der Hofhaltung. Ein rührended Bild thätiger Häus— 
lichkeit und natürlicher Sorgfalt glänzte fofort den Familien des 
Landes voran und erweiterte dad Zutrauen in ben Gemü⸗ 
thern, welche die Kluft verſchwunden ſahen, ſo durch eine 
überſteife Etikette zwiſchen ihnen und den Beherrſchern bisher 
beſtanden hatte *). Der knechtiſche Ton in ben Eingaben 
*) Mer erinnert fih nicht biebei, wenn er der Trefflichen gedenkt, 
bie mit in diefem Sinne wirkte , der Verſe in Schillers Wilhelm 
se Da feh’ ich dich, die Krone aller raum, 
In weiblich reizender Gefchäftigkeit, 
In meinem Haus den Himmel mir erbauen, 
Und, wie der Frühling feine Blumen ſtrent, 


Mit fchöner Anmuth mir das Leben fchmüden 
Und alles rings beleben und begläden, 
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und Bittſchriſten wurde verbannt und auch die Negierung bee 
Diente fi) fortan einer einfadyeren, würdigeren Sprache. Alle 
‚Billigdenfenden und getrenen Bürger athmeten neu auf und 
iıberließen fi den freudigften Hoffnungen. 

Gleichwohl gab ed unter ihnen eine Klaffe, welche, ents 
weder von der Noth früherer Zeiten fchwer erfaßt oder von 
iıbereiliger Verzweiflung über ihr Gefdjide aud) in der Zufunft, 
theilmeife auch von der Sudt nad) Neuem, von Unluft zur 
Arbeit und von der Begierde nad ſchnellem Reichthum mit ges 
ringeren Anfttengungen getrieben, dieſe Hoffnungen nicht theilte, 
fondern von dem, dürd König Friedrich nod in dem lebten 
ebendjahre freigegebenen Abzugsrechte Gebraud) zu machen 
vorzog, um in fremden Welttheilen die goldenen Berge aufs 
zufuchen, fo gemwinnfüchtige Abentheurer einer geiftbefchränf: 
ten Leichtgläubigfeit vorzufpiegeln wußten. Hiezu miſchte fich 
ein in diefem Lande bisweilen mit feltfamen Berirrungen auf- 
tauchender Seftengeift, erzeugt durch verfchrobene Religiondbes 
griffe und ein krankhaftes Gefühl, unterhalten durch feinbe- 
.rechnende Schwärmer oder hoffärtige Heuchler, weldye mit den 
beftehenden Kircheneinrihtungen aus perfünliden Stolze und 
Eigenfinne nimmermehr fi) befreunden mochten. Manche aud) 
bewegte zu folder Auswanderung ein tiefer liegender Ueber— 
druß an den Geftaltungen der alten Welt und ein unbefiegli= 
her Edel an den durdjlaufenen Phafen des eigenen Lebens. 
Die große Zahl derjenigen, welche diefem Beiſpiele folgten, 
erregte die Aufmerkſamkeit und machte bald ernftbelehrende Mah⸗ 

. nungen, balb befchränfende Maaßregeln nöthig. “ 

In der innern Staatöverwaltung nahm K. Wilhelm als- 
bald nad) Ergreifung ded Steuers, vielerlei Veränderungen 
vor. Der ehemals beftandene geheime Rath trat (unterm 
8. November 1816) wieder an die Stelle ded Konferenzmini- 
Dänd’s Geſchichte d. neneR. Zeit. Wand IL. 20 
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fteriumd und bed Staatdrathed. Diefer warb aus fieben bis 
eilf Mitgliedern, weldye fo viel möglich Eingeborne feyn foll- 
ten, zufammengefeßt , mit dem älteften Minifter ald Präfiden- 
ten. Er kam unmittelbar unter den König und an der Spitze 

aller übrigen Stellen der Verwaltung zu fliehen und bildete 

dad Organ ded Negenten, welches in allen Berhandlungen 

landſtändiſcher Angelegenheiten mit den Ständen unmittelbar 

zu verkehren, für die Aufrechthaltung der Konſtitution zu ſor⸗ 

gen und über Berletzungen derſelben fo wie über Mißbräuche 

der Adminiftration zu wathen, endlich aud) fänmtliche Ges 

fchäfte, welche in den Bereich der ſechss Departemente, der Ju= 5 
fiz, der Auswärtigen, des Innern, bed Krieges, der Finan— 

zen, ded Schul- und Kirchenwefend einſchlugen, wad den all: 

gemeinen Theil betraf, bei mehren auch dinzelne befondere Ge— 

fchäfte zu behandeln Hatte. Der Monarch behielt fi) dad Recht der 

Ernennung feiner Mitglieder nad) eigener freier Entſchließung 

und ihrer Entlaffung mit angemeſſenen Ruhegehalten vor. Der 

geheime Rath im Ganzen blieb für feine Beſchlüſſe ebenfo, wie 

bie Minifter im Einzelnen ihrer Reſſorts, und zwar perfon: 

li) verantwortlich. 

Die neue Befeßung der Minifterftellen ging auf nachftes 
hende Weiſe vor fi. Der Zreiherr von der Lühe (Mes 
Menburger von Geburt) behielt dad Portefeullle der Zuftiz bei; 
Graf Zeppelin, (Bruder ded verftorbenen Freundes von 
K. Friedrich) erhielt dad der auswärtigen Angelegenheiten , 
Graf Franquemont, (ein General von audgezeichneten 
Fachkenntniſſen und allgemein geſchätztem Charakter) das bed 
Krieged; der Freiherr von Wangen heim, beffen Populari- 
tät auch auf die neue Periode überging, und welchem der Kö— 
nig befondered Vertrauen ſchenkte, die Leitung ded Schulweſens 
und ded Kultus; die Finanzen wurden dem veblihen ind viel 
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erfahrnen Otto, dad Innere (proviſoriſch) dem verdienſtvollen 
Staatsrathe von Wächt er übertragen. Bon den übrigen Staats⸗ 
miniſtern König Friedrichs, deren Dienſte Man aud) ferner zu ge- 
brauden gedachte, ging Graf Manbdeldlohe ald Bundedge- 
fandter nah Pränffurt, Graf Winzingerode aber blieb 
als Obriſthofmeiſter der Königin, Beide mit Beibehaltung ihres 
Eharakters und Ranges; Sowohl dad Oberhofniarfgul-Amt 
als die Oberhoföfonomie- Kommifion gingen ein, und eine 
smeue Gentralftelle, welder der ganze Hofflaat uͤntergeordnet 
wurde, ivard inter dem: Namen ded „Ober-Hofrathe3” 
eingeſetzt. Auch traten ald aftive Mitglieder in den geheimen 
Math der Stantöföfretär von Bellnagel und der Staats⸗ 
winifter von PhulsRippur zwei, duch unerfhütterlide 
Treue an dad Königshaus und durd Loyalität und Bieder⸗ 
feit ded Chärakterd, wie durch Gefcdäftserfährung und. Dienfte 
eifer, erflerer unter vier Negierungen, ausgezeichnete Männer. 

Der König fuhr mit feinen Reformen in allen Zweigen 
der Berwaltung fort. Die Poliei ward auf die urfprünglis 
hen Verrichtungen diefed Inſtitutes zurüdgeführt; dem Poſt⸗ 
geheimniſſe, unter Androhung ſchwerer Strafen gegen die Ver: 
leber, die alte Heiligfeit wieder gegeben. Zu Unterdrüdung 
oder Minderung der Mißbraͤuche ded Beamten= und Schreiber: 
ivefend, trat eine eigene Kommiſſion in’d Leben. Für weitere 
Yubbehriung der nöd unter ber vorigen Regierung im April 
1815 erlaſſenen, ſchützenden Verordnungen gegen den Wild: 
ſchaden ward eifrige Sorge getragen, bad ſchwarze Wildprei 
gänzlich audgerottet, und der Beſtand der übrigen jagdbaren 
Thiere beträchtlich vermindert; ben Gemeinden die Selbſthülfe 
gegen Mißbrauch des. Jagdrechtes, mittelft Wiederherſtellung 
des Kommune⸗Wildſchũtzen-Inſtitutes und die Verantwortlich⸗ 
keit ſtrafbarer Forſtbediente, nebft der Verpflichtung zum Scha: 

20* 
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denerfaße, förmlich audgefproden, geftattet. Nicht unbedingt 
‘gab man den Bürgern dad Recht, Waffen zu tragen, zurück; 
wohl aber dad Recht des Gebraudyed der Schiefigewehre unter 
befchränfenden Borfähriften, 

Defto freudigeren Eindrud erregte die Aufhebung bed 
Ober = Eenfur: Kolleginmd und ded Bücherfiskalates, als erfte 
Bedingungen vernünftiger Preßfreiheit, deren nähere Beſtim⸗ 
mung für die DBerfaffungdarbeit aufgefpart wurde. Much dab 
Poft:, Boten und Stempelwefen erhielt bedeutende wefentlidhe 
Derbeflerung Bei Zoll: und Xccife-, fowie bei den Militär 
Ditciplinarfirafen, beobachtete man größere Humanität, als zu⸗ 
vor Das theologifhe Studium ward den Sünglingen , welche 
demfelben fi zu widmen gedachten, erleichtert, die Kirchenkon⸗ 
vente in ben Gemeinden und dad neu errichtete inländifche Ge- 
neralvifariat dienten dazu, unfer den geiftlidyen Angelegenhei= 
ten der katholiſchen Staatsbürger größere Einheit ald biöher, 
herbei zu führen. Durch zwedmäßigere Ordnung, Aufftel- 
lung und Benüßung der öffentlichen, wiffenfchaftliden ſowohl 
al3 Kunftfammlungen und Anftalten, beurfundete die Regie: . 
rung einen auf Beförderung und Nährung des Geifligen ge- 
richteten Siun. Ein neuer Schwung fam in die höheren, ein 
befierer Geift in mittlere und untere Schulen. 

Schwer drüdte dad große Mifjahr 1816 und die dadurch 
entftandene Theuerung aud) auf Würtemberg, und dad Elend 
tauchte vielfad in Den jammervoliften Seftalten auf; die Re⸗ 
gierung machte fi) die Abhülfe deffelben zu einer ihrer weſent⸗ 
lichſten Sorgen und gab vielen andern darin ein erhebended Bei⸗ 
fpiel. Die Ausfuhrzölle der Lebensmittel wurden erhöht, die Ein- 
fuhrzoͤlle und Fruchtacriſe aufgehoben, gegen den Kornwucher 
kraäftige Maaßregeln genommen, Früchte in Holland und in den 
Rheingegenden aufgekauft, die vorhandenen Vorraͤthe in öffent: 
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Kichen Speichern um herabgefeßten Preid verkauft, für Wiederanbau 
Der Saatfelder Sorge getroffen, die bebürftigfien Gemeinden und 
Individuen, namentlid) unter dem Schullehrerſtande, von Staat: 
wegen unterhalten; endlich, bei ſteigendem Uebel, verordnete 
Die Negierung eine allgemeine Sränzfperre für jede Gattung 
von Früchten und die Aufhäufung von entbehrlichen Privat- 
vorräthen, welde fobann unter Aufficht ber dazu bevollmäd;- 
tigten Oberämter, um niedrigen Preid abgelafien werben 
mußten. 

Diefen öffentlichn Anordnungen zur Geite wirkte dad 
Mitleid auf die rührendfte Weife durch Wohlthaͤtigkeitsanſtal⸗ 
ten und Hülfsvereine, weldhe in allen reifen und Ortfchaften 
errichtet wurden und an deren Spike die Königin Katha⸗ 
zina felber ſich ſtellte. Mit einer Thaͤtigkeit und Selbſtver⸗ 
läugnung, die feine Gränze kannten, widmete fidy die hohe 
Frau dem mühfulvollen Gefchäfte und erfhien allenthalben 
ald Engel bed Trofted und der Rettung. So ging bad Vers 
derben denn endlich vorüber und mit der reichen Erndte von 

4817 ein neuer Strahl der Hoffnung und ded Lebend auf, 
obgleih in vielen Wohnungen und Hütten die Spuren der 
Schreckendzeit tief und lange haftend zurückblieben. 

Dennoch waren die Wunden, welde Maturereigniffe bem 
Lande gebracht, leichter zu ‚heilen, ald die moralifchen, melde 
der große Zwiefpalt der Meinungen den Gemüthern gefchla= 
gen. Während dad eingeleitete Regierungdfoftem dem Könige 
Wilhelm alenthalben im Lande die Liebe und Zuneigung fei- 
ner Unterthanen erwarb, welde ben Gegenfaß von Ehemald 
und Jetzt nur allzudeutlich fühlten, waren die Stände, mit 
denen dad VBerfaflungdgefchäft wieder aufgenommen werden 
folte, weit entfernt, mit ganz gleichem Bertrauen dem Throne 
fi) zu nähern. Nach dem Tode K. Friedrichs verſammelt ges 
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denerfaße, förmlich audgefproden, geftattet. Nicht unbeDingt 
"gab man den Bürgern dad Recht, Waffen zu tragen, zurüd; 
wohl aber dad Recht des Gebrauches der Schießgewehre unter 
befchränfenden Borfchriften. | | 

Defto freudigeren Eindruck erregte die Aufhebung bed 
Ober = Eenfur s Kollegiumd und des Bücerfiöfalated, ald erfte 
Bedingungen vernünftiger Preßfreibeit, deren nähere Beſtim⸗ 
mung für die Verfaſſungsarbeit aufgeipart wurde. Muh Dad 
Poft:, Boten: und Stempelwefen erhielt bedeutende wefentlidhe 
Derbeflerung Bei Zoll: und Acciſe-, fowie bei den Militär 
Disciplinarfirafen, beobachtete man größere Humanität, als zus 
vor Das theologifhe Studium ward den Jünglingen, weldhe 
demfelben fid) zu widmen gedachten, erleichtert; die Kirchenkon⸗ 
vente in den Gemeinden und dad neu errichtete inländifche Ge- 
neralvifariat dienten dazu, unter Den geiftlicdyen Angelegenheis 
ten der katholiſchen Staatöbürger größere Einheit ald bisher, 
herbei zu führen. Durch zwedmäßigere Ordnung, Aufftel: 

lung und Benüßung der öffentlidyen , wiffenfhaftliden ſowohl 

als Kunftfammlungen und Anftalten, beurfundete die Regie⸗ 
rung einen auf Beförderung und Nährung bed Geifligen ge- 

richteten Sinn. Ein neuer Schwung fam in die höheren, ein 

befferer Geift in mittlere und untere Schulen. 

Schwer drückte dad große Mifjahr 1816 und die dadurch 
entftandene Theuerung aud) auf Würtemberg, und dad Elend 
tauchte vielfah in den jammervollften Geftalten auf; bie Re⸗ 
gierung machte fi) die Abhülfe deffelben zu einer ihrer mefent- 
lichſten Sorgen und gab vielen andern darin ein erhebendes Bei⸗ 
fpiel. Die Audfuhrzölle der Lebensmittel wurden erhöht, die Ein- 
fuhrzölle und Fruchtacriſe aufgehoben, gegen den Kornwucher 

- Träftige Maaßregeln genommen, Früchte in Holland und in den 
Htheingegenden aufgekauft, die vorhandenen Vorraͤthe in öffent: 
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lichen Speichern um herabgefeßten Preid verkauft, für Wiederanbau 
Der Santfelder Sorge getroffen, die bebürftigften Gemeinden und 
Snbividuen, namentlid) unter dem Schullebrerfiande, von Staats⸗ 
wegen unterhalten; endlich, bei fleigendem Uebel, verordnete 
Die Megierung eine allgemeine Gränzfperre für jede Gattung 
von Früchten und die Aufkäufung von entbehrlichen Privat: 
vorräthen, welde fodann unter Auffiht der dazu bevollmäd: 
tigten Oberämter, um niedrigen Preis abgelafien werben 
mußten. 

Diefen öffentlihen Anordnungen zur Geite wirkte dad 
Mitleid auf die rührendfte Weiſe durch Wohlthaͤtigkeitsanſtal⸗ 
ten und Hülfövereine, weldye in allen Kreifen und Ortfchaften 
errichtet wurden und an deren Spitze die Königin Katha- 
rina felber ſich ſtellte. Mit einer Thaͤtigkeit und Selbſtoer⸗ 
läugnung, bie feine Gränze kannten, widmete ſich die hohe 
Frau dem. mühſalvollen Geſchäfte und erſchien allenthalben 
als Engel ded Trofted und der Rettung. So ging dad Vers 
derben denn endlich vorüber und mit der reichen Erndte von 

4817 ein neuer Strahl der Hoffnung und ded Lebend auf, 
obgleih in vielen Wohnungen und Hütten die Spuren ber 
Schreckenszeit tief und lange haftend zurückblieben. 

Dennoch waren die Wunden, welche Naturereigniſſe dem 
Lande gebracht, leichter zu heilen, als die moraliſchen, welche 
ber große Zwieſpalt der Meinungen den Gemüthern gefchla= 
gen. Während dad eingeleitete Regierungdfuftem dem Könige 
Wilhelm alenthalben im Lande die Liebe und Zuneigung fei- 
ner Unterthanen erwarb, welde den Gegenfaß von Ehemald 
und Jetzt nur allzudeutlih fühlten, waren die Stände, mit 
denen das Verfaffungdgefchäft wieder aufgenommen werden 
follte, weit entfernt, mit ganz gleichen Bertrauen dem Throne 
fi) zu nähern. Nach dem Tode K. Friedrichs verfammelt ges 
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blieben, befanden fie fih, da Feine amtliche Anzeige von dens 
Regierungdantritte ded neum Monarden ihnen zugekommen 
war, in nicht geringer Verlegenheit, über Benehmen und 
Stellung , demfelben gegenüber. Die Huldigung war von 
dem Militäe und allen Difafterien ohne irgend eine Stö= 
rung, aber auch ohne Zuziehung der Stände geleiſtet wor= 
den aud dem einfachen Grunde, weil man Darüber nicht 
einig war, ob Die verfammelten Abgeordneten wirklich im 

folder Eigenfhaft anzuerkennen gewefen oder nidt. Sie tha= 
ten den erften Berfud, mit ihm in Verbindung ſich zu feßen 

durd) Ueberfendung eined SKondolenzfchreibend. In demfelben 

waren die Verdienſte ded Königed um die Befreiung Teutſch— 

lands angeptiefen und ebenfo diejenigen um Beförderung der . 
Wiederkehr ded Nechtözuftanded und Anerfennung der Landed— 

grundgeſetze, welchen erſten Schritt der verſtorbene Monarch, 
eigenem Geftändniffe zufolge, nad) genommener Rückſprache 

mit feinem Sohne und Thronfolger, gethan habe. Solcher Um— 

ſtand verbürge den Staͤnden, daß K. Wilhelm durch Verwirk⸗ 

lichung der Verſprechen, wofür die Völker geſtritten und ge— 

blutet hätten, allen Fürſten Teutſchlands ein großes Beiſpiel 

geben und durch Wiederherſtellung der alten Verfaſſung das 

Wohl künftiger Geſchlechter auf's Neue begründen werde. 

K. Wilhelm erkannte aus dieſer Addreſſe auf den erſten 
Augenblick, welch ein Geiſt die Stände bewege und welchen 
Hoffnungen ſie ſich hingaͤben. Es waren verſteckte Bedingun⸗ 
gen, an weldye fie gleihfam die Anerkennung feiner Herrſcher— 
gewalt geknüpft. Allein der ebenfo männlichgefinnte, ald gerechte 
und umfichtige Zürft hatte aud den biöherigen Erfahrungen 
hinreichend die Ueberzeugung ſich verfhafft, daß auf dem feit 
1815 eingefhlagenen Wege Fein befriebigenbed Ergebniß zu ges 
winnen und die Wiederherftellung ded alten Rechtözuftanded 
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eine pure Unmöglidfeit ſey, ja ein Verſuch deſſelben im Wis 
Derſpruch mit der übrigen neuen Ordnung der Dinge. in 
Teutſchland formlih im Widerſpruch ſtehe und mit mancdyerlei 
Sefahren und Verwickelungen verbunden feyn dürfte In 
Diefer Ueberzeugung erwiederte er (unterm 9. November 1816) 
Der Verſammlung: „Den feitherigen Arbeiten an der fünftigen 
Werfaffung fey die der Erblande zu Grunde gelegt worden ; 
was unter veränderten Verhaͤltniſſen nur Die Kraft der Regie— 
rung lähmen und zugleih die Entwickelung der wahren bür= 
gerlihen Freiheit hemmen würde, daB müſſe jet ber Kraft 
Der befiern Einfiht weichen; und je ruhiger und unbefangener 
in diefem Sinne werde gearbeitet werben, deſto mehr und ſiche⸗ 
rer werde man fi) auf dem urfprünglichen Geifte jener alten 
Verfaflung, wie ihn einft der Tübinger Vertrag zeitgemäß 
audgefprodyen, wieder nähern. Er Cder König) fomfe er mit 
vollem Herzen und mit reinem und feſtem Willen dad Wohl 
feined ganzen Volkes auf diefe und jede andere mögliche 
Weiſe zu fürdern und zu ſichern ftreben werbe, überlaffe fi 
auch der Heffnung, daß die Stände Den ihnen gewordenen 
wichtigen Beruf, zur Herftellung dieſer gemeinfamen Verfaſ⸗ 
fung mitzuwirken, mit gewiffenhaftem Eifer erfüllen und den 
Völfern Teutſchlands ein belehrendes und erhebendes Beifpiel 
aͤchter Baterlanddliebe und ungrfchütterlider Treue gegen Kö— 
nig und Volk geben werden. Die Regierung hatte inzwifchen 
alsbald im Geheimenrathe an den Berfaffungdentwurf 
ſich gemacht und ihre Unfichten darin, gegenüber den fländis 
ſchen, geltend zu machen geſucht. Dieſer Entwurf war ganz 
der in den letzten Tagen feined Vaters von Wangenheim aus⸗ 
gearbeitete, jebod mit einigen nähern, dem Volke günftigeren 
Beftimmungen, Man hatte ihn durch den Drud zur allge- 
meinen Kenntniß ded Landes gebracht, der Prüfung aller Ver: 





fländigen und billig Denfenden ihn unterworfen und dabei aus- 
drücklich erflärt, daß jeder Antrag auf Abänderungen, die als 
Derbefferungen , oder doch ald unnadtheilige Ermäßigungen 
fi) darftellen würden, mit Bereitwilligfeit aufgenommen wers 
den ſollte. Der Entwurf war äuferft vollftändig und zählte 
nicht weniger ald 237 Paragraphen. Die mittlerweilen (6. Dex 
zember 1816) vertagt geweſene Berfammlung wurde wieder eins 
berufen und (unterm 3. März 1817) vom Könige felbft durch eine 
Rede eröffnet, welche der Sprecdyer für die öffentlichen Freiheiten 
Pahl, „der rechtlichſten und edelſten Grundfäße und Geſin— 
nungen voll“ genannt hat. In diefer Rede theilte der König 
mit: Gr lebe der Ueberzeugung, daß er nur in einen felten 
Rechtszuſtande dad Glück feined geliebten Volkes dauerhafte 
werde begründen können; diefen Zweck hoffe er durd eine 
Verfaſſung zu erreihen, deren leitender Grundſatz Redlichkeit, 
und deren Charakter Deffentlichfeit ſey. 

„Bad diefe Berfiherung anfündigte — drüdt Pahl ſich aus — 
war in dem Entwurfe in der That gewährt, Ergab der Geſe tz⸗ 
mäßigfeitder Staatsverwaltung durd) die follegialifche 
Einrichtung der Centralftellen, und Durch die erhöhte Verantwort⸗ 
lichkeit, ſowie durch die befchränfte Entlaßbarfeit der Staatsdiener 
fihernde Garantieen, und verbürgte die Freiheit der Pers 
fonen und des Eigenthumd, die der Rede und der 
Schrift, die Gleichheit vor dem Geſetze, den freien 
Zug aud dem %ande und die Selbftftändigfeit und Rechte 
Der Gemeinden. Die Stände erhielten die auögedehntefte 
Mitwirfung bei der Gefebgebung, die Recht zpflege 
eine unabhängige Stellung und die proteſtantiſchen und kathoa⸗ 
liſchen Kirdengüter eine abgefonderte Verwaltung, Nur 
zum verfaffung&mäßigen Gehorſam ſollte der Staats— 
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bürger verpflichtet feyn ; weber bad religiofe Bekenntniß, noch 
Die Geburt follte feiner Lauf im öffentliden Dienfte 
hemmen. Wie die Ortövorfteher,, fo follten aud die Staats⸗ 
Diener auf die Berfaffung verpflichtet werden. Die An- 
ordnung ihrer innern Angelegenheiten blieb der verfaſſungs⸗ 
mößigen Autonomie jeder Kirche überlaffeen. In Straf 
faden follte Niemand feinen ordentlichen Richter entzogen, 
noch anders als nach der Vorſchrift der Geſetze verhaftet wer⸗ 
den und in keinem Falle die Bermögenbkonfiskation 
flatt finden. Es trat der König, ald Befiber bed Hofs und 
Domäünenfammergutd, in die Reihe der Privateigens 
shümer. zurück, und unterwarf daffelbe der Beſteuerung; für 
feine Bedürfniffe und die der Mitglieder ded königlichen Haus 
fed aber behielt er eine, bei jeder Megierungdveränderung zu bes 
flimmende, auf dad Kammergut fundirte Civilliſte bevor. 
Die Stände erhielten, bei bewilligter Prüfung der öffentlichen 
Etats und Rechnungen, dad Recht der Steuerbemwillis 
gung und Theilnahme an der Auffiht und Leitung der Schul⸗ 
Dentilgungdfaffe. Diefelben follten fi in zwei Kama 
mern theilen, davon die eine aud den DBertretern des Volks 
— aus deflen freier -Wahl hervorgegangen — die andere aud 
dent Adel, der Geiftlichfeit und den Abgeordneten der gelehr= 
ten Anftalten des Königreic)d beftünde, Ihre Sitzungen - foll- 
ten, fowie dem. Publiftum, alfo auch dem Zutritte der Foniglis 
chen geheimen Räthe, unter Theilnahme der letztern an den 
Berathfchlagungen, offen ſtehen. Auf jährlih zu haltenden 
Landtagen follte das Volk erfahren, wofür ed ſteuere; in der 
Zwiſchenzeit aber follten die Vorftände der Kammern, beras 
then von vier Konfulenten, in ununterbrodener Thätigfeit vers 
bleibend, die Fortdauer der Nepräfentation fihern, — Auf 
folde Weife gewährte der Entwurf alle Bedingungen eines 
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freien, fihern und rechtlichen Bürgerlebend, und ftellte fie un— 
ter fhübende Bürgfchaften. Die Unbefangenen im Lande freu- 
ten fih, in danfbarem Anerkenntniß des Geifted, der in ihm 
wehte, des nahen, glüdlihen Audgangd der Berfaffungdar- 
beit, die für fie fo lange eine verdrüßliche Probe ihrer Geduld 
geworden war. Viele Stimmen im Audlande erhoben fidy 
zum Preife ded Werfed, um dad man MWirtemberg ‚beneibete. 
Diejenigen aber, weldye die unaudweidlihen Forderungen nicht 
begriffen , die dad Bedürfniß der Zeit und der Standpunft 
der öffentlichen Bildung an die Regenten machte, ſchüttelten 
die Köpfe und Mlagten die Nathgeber ded Königes der Schuld 
an, ihn zum Verzicht auf unveräußerliche Thronredhte und auf 
die mit dem monarchiſchen Syſtem nothwendig verbundene Re- 
gierungdgewalt verleitet zu haben. 

Eine Schwierigfeit eigenthümlicher Natur machte nun auch 
bed Königed eigener Bruder, der Prinz; Paul von IWürtemberg, 
ein Mann von Geift und Kraft, aber von einer derjenigen ded Kö— 
niged höchſt verfchiedenen Gemüthdart, welche keineswegs Dazu ge— 
eignet war, in Würtemberg große Volksthümlichkeit ihm zu ver- 
ſchaffen. Er warf ſich frifhen Muthed und mit einer Waͤrme, bie 
Bielen eine ungeheure Ironie fhien, zus Paladin der alten 
Berfaffung auf, welche er, wie ein Berichterftatter mit Recht 
behauptet hat, auf dem mürtembergifdhen Throne mit allen 
Waffen befämpft Haben würde. Aber der Bundestag befchäf- 
tigte fid) feinedwegd mit der Proteftation, welde er, in der 
Eigenſchaft als ältefter Agnar des Haufe, gegen den Entwurf 
der neuen Verfaſſung einlegte. 

Mährend fo hier die Freunde bed Abfolutiömug und Der 
Stabilität, der alten Zeiten und der alten Privilegien mit bit= 
teren Klagen und Vorwürfen der Regierung entgegentraten, 
entwidelte ſich anderſeits auch in der Ständeverfammlung felbft 
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ein entſchiedener Geiſt des Widerſpruchſs, namentlich bei den 
Abgeordneten der altwürtembergiſchen Aemter. Dieſe beſtanden 
auf befonderer Wahrung der altkonſtitutionellen Rechte oder ſtell⸗ 
ten die Forderung, daß über Aufhebung derfelben nur durch eine 
überwiegende Zahl von Stimmen vollfräftig entfdieden werden 
Fönnte. Die Regierung befämpfte foldie Behauptungen ernft 
und feſt; darüber entbrannte im Schdoſe der Verfammlung 
aufs Neue der Streit; „ed entwich ihr — Auffert der fo eben 
angeführte Volksſchriftſteller — in der Erörterung der Frage, 
um die ed fid) handelte, Haltung und Folgerichtigfeit und ed 
kam zu den heftigften Zwiſten und Widerſprüchen, deren Ver— 
lauf lehrreich und warnend in den Verhandlungen dieſes Land⸗ 
tages umſtaändlich dargeſtellt if. Dieſer Geift der Oppoſition 
verbreitete ſich aber auch außer dem Sitzungsſaale in den Kreis 
fen des Volkes. Journale und Flugfhriften bei der ihrer 
Bande entledigten Preffe, zahlreich erſcheinend, befämpften fidy 
mit fhonungdlofer, alle Rüdfihten auf Perfonen und Per: 
hältniffe verläugnender Leidenſchaft.“ 

Die Stellung der Stände hatte un diefe Zeit, oder faft 
gleidy zu Anfang der Wiederaufnahme ihrer Arbeiten nad) dem 
Megierungdantritt ded König: Wilhelm ſich wefentlid geän= 
dert; nachdem bis zu dieſem Ereigniß nur eine einzige, in ge: 
ſchloſſener Phalanx ſich bewegende Oppofltion, der Megierung 
gegenüber geftanden war, ſah man jebt zwei Parteien im 
Schooſe der fonftituirenden Verſammlung. Die eine, welde 
man die freifinnige heißen fonnte, glaubte dad fogenannte 
. alte Recht oder die alte Verfaflung, der Hanptfahe nad) auf: 
geben und unabhängig davon über eine zeitgemäße VBerfaffung 
unterhandeln zu dürfen; hierin beftärfte fie der in ihrem 
Sinne vorzüglich ſich auöfpredhende Zeitgeift und dad tiefe Ver- 
frauen in Die gerechten und humanen Gefinnungen 'ded neuen 
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Königed, welche aus allen feinen Handlungen hervorgingen. 
Solche vorberrfdende Stimmung erregte aber Bedenken bei 
denjenigen, weldye ſich berufen hielten, dad alte und veralterte 
Palladium der erblandifchen Snftitutionen mit allem Naͤch⸗ 
drucke zu verfehten. Es waren bieß meiſt altwürtembergifche 
Nechtögelchtte, weldhe Die zweite, unter den Namen der Ju— 
riften= Partei deßhalb am beften zu bezeichnende, bildeten. 
Sie war anfänglid entſchieden die Fleinere, obgleich verflärft 
durch die Mediatiſirten, welche durd ihren geleifteten Bei- 
fand ihre eigenen, von denen des Volkes ſehr verfyiedenen In= 
terefien zu fordern hofften. " 

Der Bruch zwiſchen den beiden Intereſſen wurde erwei- 
text durch den fortgeſetzten perſönlichen Haß, welcher den Rechts— 
konfulenten Weishaar, das Hauptorgan ber Alt: Würtem- 
berger und den Freiherrn von Wangenheim, dad Organ 
der Regierung und zugleich eine Hauptſtütze der neuen Ideen 
in der Kammer, wider einander trieb. Nicht leicht gab es 
zwei ungleichere, einander ihrer innerſten Natur nach, abſto— 
ßendere Charaktere, als die ſo Ebengenannten. Wie der Frei⸗ 
herr beſchaffen war, dachte, fühlte und wirkte, iſt früher an⸗ 
gemerkt worden; Weishaar aber trat auf, ald ein Mann von 
gründlich juriftifcher Gelehrfamteit, von ungemeinem Scarfs 
finn und praktiſcher Klugheit, im Uebrigen leer von aller Phan⸗ 
tofie, Begebenheiten, Menfchen, Parteien, Theorieen kalt feziz 
rend, von Charakter unbeugfan. Er gewann der Zuriften= 
partei ein gewiſſes Gewicht, fowohl durch feinen Flaren Verſtand 
und feine fophirifche . Dialeftif, ald durd die Pietät zweier 
ihres Charafterd wegen fehr geſchätzten Männer, des weichge- 
finnten und in altwürtembergifhen $ormen befangenen Bol— 
ley (ehemaligen Antöfchreiberd), und ded Iogifhen, nad benz 
Ruhme eined altwürtembergifden Patrioten mit übergroßer 
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Begierde firebenden Rechtsgelehrten mit belletriſtiſchem An— 
ſtriche, Dr. Zahn. Der liberalen Partei ſchadete Wangen⸗ 
heim viel durch feinen Idealidmus und durch feine Ausfälle auf 
Die Gegenpartei in Zeitungen, Zournalen und Alugfchriften, 
deren wir ſchon oben erwähnt, und bei welchen, der Sage nad), 
Cotta, Griefinger und Eſchenmayer ihn unterflüßten. Bei al’ 
Dem Heftigen in diefen Schriften und Artifeln zeigte fid) aber 
aud viel an und für fi Wahre und Geiftvolles, wad eben 
deßhalb die Erbitterung zu vermehren diente. 

Eine Art Fraktion zwiſchen beiden Ertremen bildeten Bol⸗ 
Iey, in vielen Punkten wiederum von den Altwürtembergern 
fi) entfernend, und Fifher, ein Mann von energifchem Cha= 
rafter, flafüfher Bildung und hellen Anfihten, früher Ober- 
amtmann, darauf in ehrenvoller Ungnade, dem abfolutiftifchen 
Syſteme der vorangegangenen Megierung ein gefürdjteter Geg⸗ 
ner und in der Volksgunſt hochgeſtellt, endlich wieder zu Eh⸗ 
ren gezogen und beim neuen Verfaffungswerke mit Freimuth 
und Mäßigung zugleid) thätig. Diefe beiden, ded Kommenden 
wohl kundig und die dermalige Arbeit ald vergeblidy betrach⸗ 
tend, für Recht und Verfaffung wie Wenige erglüht, predigten 
bei allen Gelegenheiten Billigkeit, Vernunft und Fluged Nach⸗ 
geben. Es fonnte nicht fehlen, daß fie.nad) Weife ded Bars 
theigeifteö, von beiden Aeußerſten bereit damald und fpäter 
nod) mehr, ald Abtriinnige beargwohnt und verunglimpft wurden. 

Eine eigenthümliche, von allen diefen mehr oder weniger 
verſchiedene Rolle fpielte der aus preußifchen Dienften zurüda 
gefehrte Ohrift von Maſſenbach, unter den heftigften Mit- 
gliedern der DOppofition gegen die Megierung, und in Neben 
und Flugſchriften, welche durd) Kühnheit und Glanz gleid) fehr 
fid) audzeichneten, und an Throne und Völker, an Freiherren 
und freie Männer gerichtet wurden, fuchte er in ungeflümem 
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Drang ded Herzen, allen Mahnungen befonnener Freunde fein 
Ohr verſchließend, idealiſch-patriotiſche Träume, Die dad Gemisch 
ergriffen, wo fie auch den Verſtand nidyt überzeugten, zu Je— 
dermanns Anſchauung zu bringen. Die Gedichte feiner Wirf- 
ſamkeit und feined Unglückes jedoch, dad bereitd hier beganm, 
wird an. einen. andern Orte .einzureiben Gelegenheit ſich zeis 
gen *). j 
AB über ben. vom Könige witgetheilten . Verfaffingdent= 
wurf die Berathung begann, brachte die Regierung den erft zu 
beadytenden $ 300, vermöge deſſen die Minifter berechtigt ſeyn 
follten, ben ſtaͤndiſchen Verhandlungen beizuwohnen, gleich jetzt 
in Anwendung. Der von Hrn. Fiſcher verfaßte Kommiſſiond⸗ 
bericht ſprach in bejahendem Sinne ſich aus; allein die Ver⸗ 
ſammlung offenbarte, in der Mehrzahl, ſchon hier einen ſo fpieß- 
bürgerlich⸗engherzigen Gelft, daß von dieſem Tage an Hellerfe- 
bende an feinen friedlichen Ausgang mehr glaubten. Gleich: 
wohl fiegte die güte Sache nod fo ziemlich. 

Bei der Partei der Altivürtemberger war Die Beſorgniß 
entſtanden, von der vernünftigern, billigeren überflügelt zu 
werben; daher hatte fie den Vorfhlag gemacht, Beſchlüſſe zum 
Nachtheil altwürtembergiſcher Verfaffungsrechte follten nur durch 


*) Ungegrundet iſt die Behauptung, daß Maſſenbach zu feinem Bes 
nehmen bei dem Lonftitüirenden Landtage von ber Oppoſition ges 
beit worden fen. Wenn auch einzelie Mitglieder der Ständever: 
fammlung an dem fangüinifhen Stätmen dieſes in vieler Hinficht 
fonft ehrenwerthen Mannes ihre Freude hatten, fo machten es fidy 
noch anderfeitd ibm perfönlich Befreundete zum anhaltenden Ges 
fdhäfte, ihn zur Mäßigung zurückzubringen *). 

*, Dan vergleiche vorläufig über ihn und feine Theilnahme an der 
Eonftituirenden Verfammlung die (von zwei ausgezeichneten Freün⸗ 
den des Kreiherrn, einem Staatemanne und einem Theologen, be: 
‚arbeitete) fligzirte Biographie: Der Obrifte v. Maffenbad 
im Dezember 1819, " 
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eine Stimmenmehrheit von beei Biertheilen zu Stande gebracht 
werben fünnen. So etwad fdhien jedody ganz neu und unbes 
. gründet; man fümpfte daher fehr entgegen .und zuleßt ward 
eine non Hrn: Fiſcher verfaßte und vom Grafen Walde ‚mit 
DBeibericht begleitete Adreffe befhloffen, in welcher die Verſamm⸗ 
Yung auf jenen Punft und auf die Itio in partes verzichtete. 
Die Regierung bezeigte Darüber ihre Zufriedenheit; allein ges 
rade dieß madıte Die Altwürtemberger wieder ftußig; fie well: 
ten ed alfo nicht gemeint haben, trugen auf eine nachträgliche, 
im frühern Sinne abgefußte Erläuterung nad) und beriefen ſich 
auf einen auddrüdlichen Vorbehalt; den WBerichterftatter ſelbſt 
erflärten fie für einen Jeſuiten, weldyer fie getaͤuſcht habe. 

Die Leidenfhaftlichfeit der Altwürtemberger gegen die Li⸗— 
beralen fteigerte fid) zu einem fo heftigen Grade, daß man: fo= 
gar zu Gemwaltthätigfeiten fchritt und am 30. April 1817 die - 
Zreiheit der Berathungen durch den Einbrud) eined Volkshau⸗ 
fend in den Ständefaal zu flören wagte. Die Repräfentanten, 
meldye nicht im Geiſte der fügenannten Zweiunbddreißiger ges 
ſtimmt, wurden beleidigt, mehtere bid in ihre Wohnungen ver- 
folgt. Solches 2oo8 traf namentlih den Geheimen Hofrath 
Cotta, defien mehrfadh erwähnt worden und welder um dieſe 
Zeit nicht unmwohlthätig wirfte, fo wie den gelehrten Dr. Grie- 
finger; beide galten ald Verleger und Mitarbeiter an ber AN- 
gemeinen Zeitung, ald Hauptverfaffer der dem Altwürtember- 
thume gehäffigen Artifel, und ald Leite, „welche den Bürgern 
ihre Rechte nehmen wollten, welche diefe ſich jedody nicht nehinen 
ließen.” Die Rädelöführer fhrieen undufhörlid ein „Lebehoch 
für das alte heilige Recht, welches man fi) und feinen Kindern 
mit Gut und Blut erbalten werde, und Ad) und ehe über 
die Verräther, die foldyed zu entziehen ſich verſchworen hätten, 
Und an welden mar Rache zu nehmen gedenke.“ Zum Glüd 
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geihahen Feine weitere Erzeffe; man begnügte fi mit jenen 
tumultuarifchen Phrafen und mehrere der Medintifirten erleb= 
ten dad Verdienſt, Die von ihnen und ihren bürgerliben Mitr= 
deputirten aufgeregte Gährung beftmöglid) durd) freundlide und 
vernünftige Vorftelungen befhwichtigt zu haben. Der Minifter 
: 9. Wangenheim felbft hatte an, dieſem Tage von ähnlicher Ge— 
fahr fid) bedroht gefehen; er zeigte jedoch furchtloſe Entfhloffen= 
heit und beantwortete Zudginglichfeiten einiger in feine Woh— 
nung Gedrungerier mit ruhig entwaffnender Ironie *). 
Ded Monarchen perfonlihe Erfheinung in Mitte ded Auf: 
laufd- trug jebody wohl dad Meifte zu Beſchwichtigung der Ge 
_ müther und zu Herftellung der Ordnung bei. Der Unwille 
über foldhe That war groß bei dent befler denfenden Theile des 
Publikums und der Stände Man ließ den Vorgang unter- 
ſuchen, chne aber den geheimen Quellen näher nadyzugraben, 
da zwar nicht Die moraliſchen, wohl aber die juriftifchen Beweiſe 
mangelten. Die eigentlichen Urheber des Skandals waren allge: 
mein befannt, und ein paar Männer von heftig: überfpannten 
Grundfäßen und durch catilinarifhe Richtungen fhon von frü⸗ 
her her befannt, wurden von den Meiften deutlich genug al 
folche bezeichnet. Bei dieſem Anlaß fiel mehr ald eine bit- 
tere Bemerfung in Mitte der Eonftituirenden Verſammlung, 
je nady der Partei, zu welder die Sprecher gehörten. Die 
Einen erflärten: Der Pöbel bleibe Überall Pübel, in Stutt⸗ 
gart, wie anderswo. Et honores et injuriae vulgi in pro- 
miscue habendi sunt: nec his dolendum, nec illis gauden- 


*, Mit Mühe nur Eonnte Maſſenbach, in welchem es jngendlich fies 
dete, von Freunden, die für feinen Ruf beforgt waren, abgebulten 
werden, mit zu dem Haufen zu eilen, welcher die Fenſter des Mis 
nifters einzumerfen die Abſicht gehabt hatte. 
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dum ; die Anderen aber ſprachen von den Ehrenverleßungen gegen 
allgemein geachtete Ständeglieder, weldyen die Allgemeine Zei= 
tung feit Jahr und Zag ſich hingegeben u. f. m. *). 

Die Frage über die einfache Stimmenmehrheit, fomit ein 
Hauptgegenftand ded biöherigen Zerwürfuiffed, war nun ent: 
ſchieden; allein ed trat Daffelbe mit verfiärfter Gewalt bei Be 
rathung der dadurch zu vermittelnden materiellen Beltimmuns 
gen ein. Gerade die fünf Hauptpunkte bed königlichen Der: 
faffungdentivurfed erregten den Siurm der Meinungen aufs 
Neue. Die minifterielle Verantwortlichkeit ſchien darin nicht 
deuntlich genug audgefprocden, die dedhalb gebotene Bürgſchaft 
viel zu unſicher. Die Trennung der Landesrepräfentation in 
zwei Kammern galt ald unfta.thaft; fodann befämpfte man. 
nachdrücklich den Grundſatz des unbedingten Berhinderungd- 
rechted der Regierung hinſichtlich der Ständeverfemmlung; man 
ſprach für den Ausſchuß eine Zahl von: zwölf Mitgliedern, 
nebft einer Berbeiftändung derfelben durch 24 andere, auch für 
die Stände felbft eine größere Unverletzlichkeit, ald der Entwurf 
gewähre, an. Endlich erfannte man die Erforfhungdmittel 
der Einfünfse ded Karmmerguted-für unvollftändig und forderte 
ſogar, daß den Ständen felbit die Verwaltung der Steuer⸗ 
gelder übertragen werben follte, worin vielleicht mehr ald «in 
Oppofitionbmitglieb einigen Erfah für. dad unvergeßliche Kleis 
nod der alten Landſchafts⸗Truhe erbliden mochte. 
| Die Regierung ſetzte dieſen zudringlichen Forderungen und 
. der befligen Sprade, darin fie ausgedrückt wurden, eine be⸗ 
wunderungswürdige Geduld und Mäßigung: entgegen; fie: ließ, 
die aufrichtige Abſtcht, ein Einverftändniß und eine Verſoh⸗ 
nung zu bewirken, in allen ihren Mittheilungen hervorblicken 


Bal. Schotto Protokolle der Gtaͤndeverſammlung von 1847... 
Manch's Geſchichte d. neuen. Zeit. Bd. DI 21 
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und gab felbft neue Zugeftändniffe, welche bie biöherigen er= 
gänzten oder befefligten. „Damit aber hielt fie ſich — wie 
Pahl mit Recht bemerft hat — auf dem Punfte angelangt, 
wo eine weitere Nadgiebigfeit nit nur mit ihrer Würde uns 
verträgli, fondern auch zwedwidrig und für den Staat ver= 
derblich ſeyn würde; und da ſie zugleich zu der Ueberzeugung 
gekommen war, daß bei dem bisherigen Verfahren das Ziel 
der Unterhandlungen entweder gar nicht, oder erſt ſehr ſpät 
erreicht werden könne, und daß ed hohe Zeit ſey, dem gegen— 
wärtigen Zuftande der Unficdherheit, Verwirrung und Span— 
nung eine Ende zu madyen, fo befdloß fie, den Knoten, mit 
deſſen Entwickelung man fid) fo lange vergeblid abgemühet 
hatte, zu zerhauen.“ Sie erließ an die Ständeverſammlung 
(unterm 26. Mai) ein Ultimatum, worin in einer, adıt Tage 
nah Eröffnung defielben abzuhaltenden Sikung die heſtimmte 
Erflärung gegeben werten follte: ob fie den mitgetheilten Ent⸗ 
wurf mit den befcloffenen Beranderungen, als Berfaffung- 
Vertrag annehmen wolle oder nidt? Im erſtern Falle follte 
derfelbe fogleih in’3 Leben treten, jedoeh unter dem Vorbehalte 
zu welchem der König ſich verftehe, durch eine Kommiflion von 
5 — 7 Mitgliedern in Hinſicht auf Faſſung und Auddrud ihn 
vorerfi noch einmal prüfen zu laffen. Würde man über die 
eine oder andere Abänderung fid) nidyt vereinigen Tonnen, fo 
follte e8 bei dem Texte fein Berbleiben haben; bhinfichtli bed 
materiellen Inhaltes der nod) nicht veränderten Punkte bliebe 
ed den Kommiſſarien ebenfalld freigeftelt, weitere Ermäßigun= 
gen vorzuſchlagen, auf weldhe man die möglidfte Rückſicht neh⸗ 
men wolle. Im entgegengefeßten Falle werde ber König bie 
Hoffnung aufgeben, im Wege des Vertrages Die Berfaflung 
dermal zu Stande zu bringen und er werde demnach, folange 
dad Volk ihn nicht freiwillig uns Einführung bed vorliegenden 
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Entwurfes bitte, abwarten, welche Grundſaͤtze in dieſer Bezie⸗ 
Hung von den teutſchen Bundedfiseten allgemein würden ange: 
szommen werden; eirfiweilen jedoch fey er entfchloffen , das 
Bolt in den Genuß all’ derjenigen Rechte einzufeßen, welche 
Der Berfuflungdentwurf ihm zufichere, mit Ausnahme der Me: 
präfentation und ded damit Zufammenhängenden ; auch würde 
er, der Monarch für ſich felbft, ganz Die darin audgefprodenen 
Megierungdgrundfüße beobachten und befolgen laflen, indem Dies 
felbe blod Dad reine Ergebniß feiner Veberzeugung und der 
Liebe zu feinem Volke enthielten. 

Diefed Ultimatum, melded der König dem in’3 Schloß 
berufenen Ausſchuſſe der Sechdzehner, mit deutliher Erflärung 
feiner Unzufriedenheit über die fortwährende grundlofe Verzö⸗ 
gerung ded Verfaſſungsgeſchäftes, übergab , erregte bei den 
Ständen wie bei dem Publikum den tiefften und verfehiebenar- 
tigften Eindrud. Es würde der Schritt ſicher zum Ziele ge: 
führt haben, wenn die Häupter der Partei, welche ded Um: 
treibend und des Gezänted eben fo fehr, als die Regierung, 
fatt , mit Vertrauen fidy dieſer genähert hatten, hinlaͤnglich 
Darauf vorbereitet gewefen wären; allein ed zeigen fidy biöwei- 
Ien im politifhen Leben Berkettungen und Berwidelungen, 
welche feinen klaren Ausweg mehr offen lafien, fo daß, was 
aud immer die Klugheit wählen mag, hintennady ald ein Feh— 
lex erſcheinen muß; und diefer Fall ſchien hier eingetreten zu 
feyn. Einige, dem Könige wahrhaft ergebene, Männer fühlten 
ſich überraſcht, in ihrem Selbfigefühle verlebt und durch die 
Art und Weife, wie dad Ultimatum gegeben warb, und welde 
dad Publitum auf Rechnung ded Minifterd Neurath fchob, 
fhmerzlidy ergriffen ; obgleid mit feinem Inhalte vollkommen 
einverſtanden, glaubten fie dennoch, durch reinpſychologiſche 
Gründe hiezu bewogen, daß die Verſammlung der Form wil⸗ 

21 * 
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en, nicht Darauf eingehen Tonne, ohne die Zukunft zu gefäßrz 
den ; mit dieſer Meberzeugung fanden fie um fo mehr Anflang, 
ald in vielen- Königlihgefinnten ein Nachgefühl jener Einigfeit 
vorhanden war, mit weicher man vor der gegenwärtigen Stän= 
deverfammlung den Rechtsboden der alten Berfaflung fo lange 
vertheidigt hatte. Eo nur erflärte fih dad Ergebniß der durch 
den Beitritt vieler Gegner zu den Altwürtembergern hervor⸗ 
gegangenen, unerwarteten Abſtimmung. 

Die altwürtembergiſche oder die Juriſtenpartei, unter der 
ſich gleihwohl mehr als ein Individuum befand, welches bie 
alte Verfaſſung nur ald Nedtöunterlage werth hielt, war durch 
den blinden Glauben an die Unübertrefflidyfeit ibre3 Entwur- 
feß , den fie für ein Meiſterſtück palitifcher Weidheit betrachteten, 
verführt. Ihre klügeren Häupter, denen ed un efvad an: 
deres, denn die alte DBerfaßung. mit ihrem ganzen fpicf- 
ecfigten Prunfe, zu thun war *), bauten allzufeit auf ihre 
juriſtiſche Dialeftit und ihren politiſchen Scharfblick, um zur 
Nachgiebigfeit bewogen werden zu fünnen. Nicht gering daher 
war ihre Erftaunen, ald fie den König fo. feft und fo beberzt 
und ganz gerüftet zu dem wichtigen Entſchluſſe fahen , der auf 
die Verwerfung ded Ultimatyumd folgen follte; ganz befonder® 
war dieß bei dem ftaatäflugen und unbeugbaren Weidhaar Der 
Hall, welder lange den Fall für rein unmöglid, hielt. Viele 
andere Ubgeordnete durch die Langwierigfeit der Berathungen 





*) Der Minitter von Stein rügt bei diefem Anlaß in Briefen an 
Gagern den „Unverftand der Altwärtemberger“‘ und die Langmeis 
Ligteit ihres Disputirens; Maſſenbach nenns er „einen eiteln 
Wirrkopf, höchſt erbittert und daher zu alem fähig‘‘ (und etwas 
fnäter) fogar einen „eiteln Narren ;““ Weishaar'n dagegen erklärt 
er für „ehfichtlich eitel und unrein⸗ſophiſtiſch.“ Gagern: Mein 
Antheil an der Politik. IV. 49. 60, 
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wie durch die Lnverbefferliczkeit der Gegner angeeckelt, wünſch⸗ 
. sen foger, nad) einiger Geifteöruhe fehnfüchtig, die Auflöfung, 
welche fie theilweife voraudgefehen,, mit wahrer Ungedutb. Sie 
erfolgte. 

. Die Mehrzahl der Berfammlung hatte die gegebene Friſt 
zu kurz für reifliche Prüfung ihres neueften Verhältniſſes zur Re— 
gierung gefunden und die Art und Weiſe, wie man in Wür— 
temberg Berathungen vorzunehmen pflegte, rechtfertigte auch 
dieſe Anſicht; fo wurde denn alsbald zur Haupfſache geſchritten, 
und am 2. Juni die große Frage wegen Annahme des Ulti- 
matumd, durch eine Mehrheit von 67 Stimmen gegen 42, in 
verneinendem Sinne entfhieden. Eine Adreſſe an den König 
begleitete den Beſchluß der Stände, oder vielmehr der Majori- 
tät; denn die Minderheit verwahrte ſich (unterm 4. Zuni) in 
einer eigenen te gegen dad Geſchehene, fagte ſich feierlich von 
aller daraus entftehenden Berantwortlichfeit los und bat zu= 
gleich Se. Mujeftät um die Erklärung, daß für fie und Die 
von ihnen vertretenen Städte und Oberamtöbezirfe, ſowie audy 
für die, denfelben fpäter beitretenden, ber Fönigliche Berfaffungd- 
entwurf mit.den Ermäßigungen ded Ultimstumd ald wirfli- 
ched Grundgefeß angefehen werden und hinſichtlich - feiner recht: 
liden Wirkungen al3bald in’d Leben treten follte. 

Noch am gleihen Tage der Uebergube des Berwerfungd- 
befchluffed erfolgte dad Auflofungd-Reffript. Daffelbe war mit fo 
ſcharfem Lakonismus abgefaßt und von fo beflinnmter Art, daß 
der Verſammlung nidt einmal Zeit vergonnt wurde, darüber 
nody eine Sißung zu halten, fondern daß jeded einzelne Mit- 
glied ed durd den Prüfidenten, Fürſt Waldbarg-Zeil-Trauch⸗ 
burg, mitgetheilt erhielt, nebft der MWeifung, den Empfung zu 
befheinigen und alsbald abzureifen, infofern Stuttgart nicht 
der ftändige Wohnort des betreffenden Jndividuumd war. Die 
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Beſcheinigung felbft wurde ſodann Dem Geheimenrath übermadı. 
Des folgenden Taged wiederholte der König feine früheren Zu: 
ſicherungen, daß, wenn die Mehrzahl des würtembergifchen 
Volfed durch die Amtöverfammlungen oder durch feinen Ma— 
giftrat den Berfaffungdentwurf, mit den beigefügten ermäßi- 
genden Beftimmungen, annehme, der Grundvertrag ald abge: 
fchloffen betradytet und in Wirfung gefest, Dad Wolf aber in 
jeden Falle ſchon jeßt die Wohlthaten ded Berfaflungdentwur: 
fed, fo weit ee fih nidt auf die Landedvertretung beziehe, 
theilhaft gemacht werden follte Ein Erlaß des Miniſteriums 
des Innern an die Oberämter unterſagte den Mitgliedern der 

aufgelößten Stände ausdrücklich ale Verſammlungen, ſowehl 
unter ſich, als mit ihren Waͤhlern und Amtsangehörigen. 

Mehrere von ihnen, welche dad Auflöfungdreffript nicht völlig 

begriffen zu haben ſchienen und in der Mefidenz länger ver: 

weilten, wurden Durd die Polizei aud derſelben verwicfen. 

Dieg war dad Ende der Fonftituirenden Verſammlung De 

Königreiches Würtemberg, deren langwierige MWerhandlungen 

Freund und Feind in gleichem Grade ermüdet und unbetheis 

ligten Beobadytern Stoff in reicher Zülle zu: Tadel und Spott 

geliefert hatten. 
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Einundzwanzigfled Kapitel. 


Die BWirkfamteit K. Wilbelms nad) aufgelöster Stän 
Deverfammlung bis zur Annahbmedes Berfaffungss 
Bertraged — Begrändung des Fonftitutionellen Lo 

bens im Innern des Landesvon obenberab un ſ. w. 9. 


Zabel und Spott im Auslande, Verdruß und Vorwurf 
im Lande felbft trafen Die Mitglieder der Mehrzahl für eine 
Beharrlicyfeit, die man zu blinden Eigenfinne ftempelte, und 
für die Verwerfung eined fo vernünftig und liberal abgefaßten, 
mit fo vertrauendvoller Bereitwilligfeit angebotenen Grundge= 
feed, dad alled enthalten zu haben ſchien, was unter den gün= 
ftigften Umftänden in Teutſchland gefordert und verwirklicht 
werben Fonnte. Die öffentliche Meinung forohl ber Mehrzahl 
der Würtemberger felbft, ald ber freifinnigften Männer in 
übrigen Teutſchland nahm entfdieden Partei für den human⸗ 
und rechtlich gefinnten König und der Illiberalismus warb blos 
auf Seite der Gegner des Verfaſſungdentwurfes gefucht. 

Wilhelm ließ durch die gemadyten Erfahrungen und durch 
die Empfindlichfeit über die Vorfälle der letzten Zeit in feinen 
Beftrebungen für dad Beſte feined Volkes fi) Feinedwegd ir⸗ 


) Veral. über die Hauptſachen Pahl: Sefhichte von Würtemberg, 
deſſen Ueberficht die vollftändigfte, lichtvolifte und zugleich parteilo⸗ 
feite genannt werden kann. 
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ren unb erfüllte treu dad bei der Auflöfung der Stänbever- 
fammlung gegebene Verſprechen. Die Begründung bed kon— 
ftitutionellen Lebens ging ungeflört und ſyſtematiſch nunmehr 
vor fid), fo daß die Verfaffung felbft am Ende nur noch eine 
nothwendige Förmlichkeit blieb, welde dad Einzelne im Zufame 
menhange und mit gehöriger Bürdfihaft für den Nachfolger in 
fid) vereinigte. Gleich in den erften Tagen nad) der Auflöfung 
erfhien bad Gemeinde-Geſetz, nah fo volksthümlichen 
Prinzipien und mit fo umfichtiger ald audgedehnter Rückſicht⸗ 
nahme auf alles zu Erweckung des öffentlichen Geiftes Zaug- 
liche, abgefaßt, daß außer Würtemberg ſchwerlich -ein anderes 
Rand ſich deſſen zu erfreuen bat. Die Maafregeln zu Abwen- 
dung des Wildſchadens wurden durch Ausdehnung ded Kom- 
munal-Wildſchützen-Inſtituts aud auf die grund» 
herrlichen Sagdbezirfe , vermehrt. ‚Sofort wurden die Abs 
zug3- und Die Nacdıfteuer- Freiheit, fowie dad Ab- 
zugsrecht den Staatsbürgern eingeräumt. Bei Ausſchrei⸗ 
bung der Jahresſteuer pon 1817 — 1818 zog der König, 
welcher an die Stelle der Civilliſte eine Summe für feine und 
feiner Familie Bedürfniffe, nad dem billigften Maaße feft: 
feßte, aud) dad Hof: und Domänen-Kammergut, welches bid= 
her felbft Direfte und indirekte Steuern erhoben hatte, zum 
Mitleide bei; ja eine fpätrre Verordnung (vom 12. September) 
hob felbft alle weiteren Leiftungen der Staatdfaffe für die Hof— 
Raffe auf. Das Gemeinde-Rechhnungdwefen und dad Inven— 
tur-, Theilunge⸗⸗ und Gant: Verfahren , fowie ein Theil bed 
Schreiberinſtituts erhielt einfachere, geregeltere Normen. 

"Cine Reihe von organifhen Ediften, die öffentliche Ver- 
mwaltung betreffend, folgte auf dieſe erften, mit dankbarer Aner- 
Fennung aufgenommenen, Verfügungen. Das erfte hob die auf 
den Bauerngütern laftenden Leibeigenſchafts- oder 
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aud derfelben hervorgegangenen Laften mit anderen Namen, 
entweder formlid auf oder erflärte fie doch für ablösbar, und 
erließ zugleich die Stammmiethe, den Geftütöbeitrag, die Stall- 
Faftengelder, die Hundetare und. die Acciſe von Yeld» und Gar⸗ 
senfrüdten, von Biltualien und Marktwaaren, fo wie die von 
Den DViehweiden. Dad zweite Edift vervollftändigte dad erflere 
dadurch, dad ed auch die perſönliche Leibeigenfhaft mit 
ihren Wirfungen auöfprad und durch Verwandlung der. Fall. 
Zehen in freied Eigenthum und der Erblehen in Zinsgü⸗ 
1er, fo wie durch nähere Beſtimmungen über die Ablösbarkeit 
der Laudemien, der geringeren jährliden Grund- Abgaben, 
der, Theilgüter, Frohnden und Frohngelder, der 
Blurtzehnten und ded Hundehaltend dad Grundeigen- 
thum von feinen fo läftigen ald demüthigenden Feſſeln befreite. 
Dos dritte Edift lieferte den mit großer Sorgfalt und Umſicht 
ausgearbeiteten Plan zur. Kilgung und Verwaltung bes 
Staatöfhuld, welche auf 29,9413,504 Gulden beredinet war 
und längftend binnen füufundvierzig Jahren abgetragen wer— 
den folte. Die Berathſchlagung der Gefeßgebung mwurte von 
der vollziehenden Berwaltung getrenut, Die Verwaltung der 
Finanzen auf feftere Grundlagen gebaut, die Verwendung der 
öffentlihen Einfünfte firengerer Kontrole unterworfen. Der 
Freiherr von Malchus, welder in Der Geſchichte des weitpha: 
liſchen Königreiched eine merfwürdige Molle gefpielt, fand um 
diefe Zeit, durdy dad Vertrauen ded Königd aus feiner wiflen- 
ſchaftlichen Zurückgezogenheit in Heidelberg nady Stuttgart bes - 
rufen, an der Spige der Finanzen und befcäftigte ſich mit ei- 
nem durchgreifenden Syften zu Ordnung derfelden. Allein ſchon 
nad einem Jahre trat er, ald daffelbe nicht fehr ftihhaltend 
gefunden worden und bie öffentliche Meinung wider ihn, man 
her Vorgänge und- feiner Eigenſchaft ald Fremder willen, 
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ſich allzubeftig erflärt hatte, von der Bühne wieberum ab und 
wrachte dem praftifchen Hrn. v. Wedherlin Pla *). 

Die Einführung von Mittelftellen in den verfdjiebenen 
Kreifen gewährte der Regierung die Möglichkeit Marerer An- 
fdauung der Lage ded Volkes und gründliherer Kunde feiner 
Bedürfniffe. Die Provinzial-Kollegien für Juſtiz-, He 
gierungds, Polizei⸗- und Finanzverwaltung, welche dad vierte 
Ebift verfügte, hatte Daher einen mwefentlihen Nutzen und mar 
feine Superfötation, wie unfundige oder böswillige Bear⸗ 
beiter der Volkiftimmung früher und fpäter zu behaupten fi 
unterfingen. In Folge jenes Edifted ward dad Königreid 
in vier Kreife eingetheilt, nämlih den Nedar-, Schwarz 
wald-, Sart- und Donau=Kreid, melden die 48 Ober- 
ämter untergeordnet waren, und weldie Ludwigäburg, Heut: 
lIingen, Ellwangen und Ulm zu fländigen Sißen hatten. Stutt⸗ 
gart und Kannftatt (lebtered namentlid der vielen Bad⸗ 
‘ gäfte und deB Handeld wegen) erhielten eigene Stadt-ODirektio⸗ 
nen, mit allen Befugniffen der Kreid- Regierungen ; body ging 
lettere bald darauf wieder ein, und ed beftand demnach blöos 
eine einzige Direftion für die Hauptſtadt. Der Senat bed Kri⸗ 
minal:Gerichtöhofed für den Neckar⸗ und Schwarzwaldfreid kam 
nad) Eßlingen, der ded Oberjuftizfollegiumd nad Rottenburg, 
der Senat des Kriminal-Gerichtähofes für den Jart- und Do— 
naufreid Dagegen nach Ellwangen und der ded Oberjuftizfolle: 
giumd nad) Ulm. Diefe Verfügung erlitt jedody einige Zeit 
darauf die Abänderung, daß für jede der vier Kreife ein ſaͤmmt⸗ 


°), Sowohl die Angaben über den Stand der Staatsſchuld als bie 
über den Steuerdrud und die Palliative gegen beide in Würtemb. 
bei Benturimi (XV. 235 — 244) find übertrieben und rühren 
von feindfeligen Federn ber. Ebenſo kann die Leidenſchaftlichkeit 
gegen einen Mann von fo ausgezeichnetem wiſſenſchaftlichen Talent 
und Verdienſte, wie Malchus, nicht gebilligt werden. _ 
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liche Zweige der Mechtöverwaltung umfaflender Gerihtähef ein= 
gefebt wurde, und zwar in ben Städten Eflingen, Tübingen, 
Ellwangen und Ulm. 

Ein fünfte Edift beſchäftigte fi) mit dem Organismus 
des Geheimenrathes und der Departementö-Chefs. 
Weſentliche Aenderungen waren mit diefen darin vorgenommen, 
Der Geheimerath, welder bid dahin alle Gewalten in ſich ver⸗ 
einigt hatte, bildete fortan in Sachen ber Geſetzgebung und ded 
reglementarifhen Theiled der Verwaltung die berathende, bei 
allen flreitigen Gegenftanden der Verwaltung, zumal bei Kon= 
flitten der Behörden unter fi), die höchſte entfcheidende Behor- 
de; er zerfiel dabei in zwei Abtheilungen: Die erfte unter un= 
mittelbarem Vorſitze ded Königs, beftand aus den Vorfländen 
der fünf Departemente *), aud dem Präfidenten der zweiten 
Abtheilung und einem andern ordentliden Mitgliede; die zweite 
aud den Mitgliedern der erften Abtheilung und aus den vom 
Könige eigend hiezu ernannten, mit einem befondern Präfiden= 
ten an der Spitze. Jedes ber fünf Minifterien erhielt eine An 
zahl von Reſſorts, welche ihn untergeordnet blieben, mit be- 
fimmter Organifation und ausgeſchiedenem Gefchäftdfreife; Die 
biöher beftandenen Seftionen wurden entweder aufgelüöt oder 
neu gebildet. Der König verordnete unterm 31. Dezember 1817 
nod die Belanntmahung und Einführung der Kreiſs⸗ und 
Gentral= Stellen- Organifation in ſämmtlichen Gemeinden und 
Amtsbezirken. 

Wichtig war für die Gemeinden die Wohlthat ihrer 
Emanzipstion von allem willführlichen und ftörenden Ein- 
flufle, dur Einräumung ded felbfiftändigen Verwaltung: 
Rechtes, ſowohl in Bezug auf ihr Korporations- als auf 


*) Das a8 Schul⸗ und Kirchenwefen waren mittlerweile mit deu Mis 
niſterium des Innern vereinigt worden, 
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ihr Stiftungsvermögen, durch Geldftbefebung ihrer Behörden 
wittelft freier Wahl und durch Einräumung der Ortspolizei. 
Die Stifrungd-Verwaltungen gingen ein und Stiftungsräthe, 
unter Leitung ded erſten Vorgeſetzten und bed erften Geiftlicen 
traten an die Stelle deſſelben. Die Vorfteher der Oberamts⸗ 
ftädte erhielten den altehrwürdigen Namen von Oberbürger: 
meiftern oder Stadtfhulcheißen zurüd. 

Auch die Oberämter erfreuten fih einer zwechnäfigeren 
Einrihtung und einer Zuweifung ihrer Geſchäftsbefugniſſe. Sie 
empfingen als foldye vorzugdweife die eigentlid fogenannten Ke- 
gierungsſachen, die Polizei, die Auffiht über Defonomie und 
Rechnungsweſen aller öffentlichen Körperfhaften ; Dagegen die 
Oberamtdridhter, unter unmittelbare Hufficht der Kreid: 
gerichtöhöfe geftellt, die eigentlichen Suftizggegenftände, mit ei: 
ner Anzahl theild beigeorbneter, theild fubalterner Beamten und 
Schülfen; endlid wurden die Gerihtd -Notariate für 
Handlungen der außergerichtlichen Wirkſamkeit in jedem Ober: 
amte beftallt. | 

Während Berichterftatter über diefe innern Organifationen 
Mürtembergd unter König Wilhelm von dem geringen Ein: 
drucke zu ſprechen fid, erlaubten, welden fie auf die Ueberzeu⸗ 
gung und Stimmung ded Volkes gemacht, ſchildert einer ber 
Koryphäen ded Liberaliömus, die Sache auf ganz entgegen: 
gefeßte Weiſe. „Der ernft und fräftig und mit verflän: 
diger Umſicht auf Verbefferung aller Verhältniffe des bürgerli⸗ 
hen Lebens ſtrebende Geiſt, der in dieſen Anordnungen ſich 
kund that, ward mit dankbarer Anerkennung im Lande be— 
grüßt; ed erwachte allenthalben unter dem Bolke eine rege zu⸗ 
verfihtliche Theilnahme an den öffentlihen Angelegenheiten, und 
wie auch der Gigennuß , dad erftarrte Vorurtheil und bie in 
dem alten gemächlichen Weſen verſunkene Trägheit ſich gegen 
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die Bildungen jened Geifted gebehrden mochte, fo. blieben doch 
ihre Widerfprüde in den Kreifen der Yufgellärten und den 
Unbefangenen unwirffam, indem ſich diefe an dem vielen Gu⸗ 
ten, wad fie zu Stande kommen fahen, nicht durch dad Bedenk⸗ 
liche und Mangelhafte, dad in einzelnen Partieen der neuen 
Schöpfung hervortrat, und ebenfowenig dur die Mifgriffe und 
Berirrungen, welde den Mebergang aus der alten Beihrän 
fung in die Kreife eined edleren, freien Bürgerlebens veranlaße 
ten, irren ließen.” — 

Der König und feine Negierung ließen ed nicht bei dieſen 
organifhen Einrichtungen bewenden, fondern fie ſuchten durd 
Mittel jeder Art fie zu beleben und thatfräftig zu machen. Es 
ergingen faft für jeded Neflort der Verwaltung nützliche und 
ergänzende Verordnungen, weldye alten Mißbräuchen zu feuern, 
Vorurtheile zu vernichten, Beforgniffe zu zerftreuen, die bür⸗ 
gerliche Freiheit zu erweitern, dad Selbftgefühl der Staatdbür- 
ger zu erhöhen und die möglichſt größte Wohlfahrt aller Bolts- 
Tlaffen zu befördern, dienen follten. Dahin gehörten: die Verbef 
ferungen der Befoldungen fämmtlidyer Staatödiener, mit dem 
firengen. Verbot der Geſchenkannahme, die Sicherſtellung der 
Nüdzugdgehalte und Penfionen, dad Hofjagd= Reglement und 
die Hofordnung, die Beſchaͤlordnung, die Einführung der Schuß 
pocenimpfung, die Befreiung der Unterthanen von einer rück⸗ 
ftändigen „Steuer, melde über 340,000. fl. bettug, die Befrei⸗ 
ung von der Machfieuer, welche außer den teutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten au auf Preußen, Niederlande und beide Sizilien mit 
telft geſchloſſener Staatzverträge audgedehnt wurde, die Befrei⸗ 
ung von ber Hundeſchau gegen eine ‚regelmäßige Hundetare, ber 
Steuerkatafter in Verbindung mit einer lithographiſchen Anftalt, 
die Herfiellung der Redarfchifffahrt, Die Forftrevifion und. die 
Militaͤrverfaſſung, mit einer zweckmaͤßigeren Militaͤrgeſetzgebung. 


82B 
Diefe Iebteren zeichneten fi ganz beſonders aus durch ei 
nen Charakter von Humanität und Milde, vereinigt mit allen 
Bedingungen, welde die Entwidelung Triegerifchen Geifteb 
und die Bewahrung bed Ehrgefühld zu verbürgen im Stande 
find, ohne daß den Zünglingen de3 Landed die Dienftzeit alu 
audgedehnt, der Dienſtzwang allzu drüdend wird. Der Orden 
ber würtembergifchen Krone trat ald Belohnung für audgezeid): 
nete Dienfte an die Stelle der in ihm nun vereinigten, bed gol- 
denen Adler3= und des Givilverdienftordend. In dem verein: 
fachten Wappen, dad der König, aller pruntvollen Eitelkeit 
abhold, für ſich felbft annahm, fah man fortan blos den Mit: 
telſchild des biöher gebrauditen, mit dem Stammzeidyen bed 
Daufed Würtemberg und den Erinnerungen an die Hohenftau: 
fen und das alte Herzogthum Schwaben, fo wie die bedeutung: 
volle Devife „Furchtlos und treu.“ 
Die Regierung, ertennend, von weldyen Elementen alle 
Umbildung ded Volks⸗ und Staatdlebend, und eine gefunde 
frifhe Richtung des öffentlichen Geifted audgehen müffe, mid: 
mete ihre Sorgfalt mif befonderem Eifer den Aufflärungd- und 
Unterridtdanftalten in ihrem ganzen Umfang. Sewohl bie 
katholiſchen ald die evangelifchen Seminarien und Synoden wur- 
den geregelt und die Priefter mit Nachdruck auf die Pflichten 
ihres Berufe und die Forderungen der Zeit hingerwiefen. Die 
Landeduniverſität Tübingen erhielt zwedmäßige Reformen und 
viele ihrer alten Rechte zurüd, infofern fie mit der Beftimmung 
des Berfaffungdentwurfeß in Einflang zu bringen waren; bie 
theologiſche Studienanftalt zu Ellwangen ward ald katholiſche 
"Fakultät mit ihr vereinigt; ein Konvift mit äußerft wohlthaͤ⸗ 
tiger zugleih und praftifher Richtung zu Bildung tüchtiger 
Priefter, Fam damit in Verbindung; eine ſtaatswiſſenſchaftliche 
Fakultaͤt und viele wiffenfchaftliche Anftalten und Sammlungen 
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theils erneuert, theils vorberzitet, theild auögeführt, unterſtütz⸗ 
ten dad Ganze des akademiſchen Lehrgebäudes. Yür bie evans 
gelifche Kirche war die Herftelung der vier Landed:Seminariem 
au Maulbronn, Schonthal, Blaubeuren und Urach uon großer 
Wichtigkeit. Die FJorſtſchule zu Stuttgart, der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein in Verbindung nit dem jährlihen Volksfeſte zu 
Sannftatt, das landwirthſchaftliche Inftitut zu Hohenheim, Die 
Einführung der Wollmärkte zu Kirchheim, die Gründung der 
Anftalt des Indufteie- Waarenlagerd und viel Anderes mehr 
werden bleibende und ruhmvolle Denkmale dieſer Zeit und ber 
Megierung 8. Wilhelmd bleiben. 


An mehreren diefer Scyöpfungen und Berbefierungen hatte 
Die allgemein verehrte Königin Katharina einen vorzügliden 
Antheil. Die Wohlthätigkeitövereine, in den Tagen der ſchwe⸗ 
ren Theurung ind Leben geführt, waren, wie wir ſchon oben 
bemerkt, ihr eigentlicdyed Werk; fie ftiftete die Armenſchule in 
ber Hauptftadt, fie die Sparkaſſe für Dienftboten, fie bie 
Unterrichts- und Erziehungd = Anftalt für die weiblidye Zugend 
der gebildeten Stände, weldye nod von ihr den Namen trägt*) 
und fowohl von ihrer Seite ald von der ihre Gemahld ſich 
der großmüthigften Unterftüßung erfreute. Mit einer unendli- 
dien Liebenswürdigkeit und Geiftedflarheit, mit ficherem Takte 
und feinem Gefühle zugleid wußte fie allenthalben da3 Richtige 
aufzufaffen, die Bedürfniffe zu erfunden, die Mittel zur Ab- 
hülfe herzufhaffen; mit feſtem Muthe verftand fie ed aud daB 
Begonnene weiter zu führen und die Hinderniffe zu befiegen. 
In diefer reizenden und anmuthvollen Hülle wohnte ein männs 
lider Sinn und ein entfchiedener Charafter, welder durch den 
Gegenfab ded Geſchlechtes eine doppelte Hoheit über fie verbreis 


°, Später Fam, unter den Anfpizien der jebigen Königin, die Pau⸗ 
linen» Pflege, als fchönes Gegenftäd, dazu. 
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tete, da keiner feiner Borzüge darch ih verdrängt "werben 
fonnte und alle. Kräfte ded Geifted und ded Gemüthes in ſcho 


“ner Harmonie ſich bewegten. 


Leider. follte dieſe glanzvolle und zugleich erwärmende Sonne 
nicht lange mehr dem königlichen Haufe und Dem durch fie bes 
glücdten Lande leuchten, wie in der Gehtichte des folgenden 
Buches näher erzählt werden wird. In ebenbemfelben wird 
dann aud die weitere Schilderung des endliden glückliche n 
Audgangd der Verſuche für Einführung des konſtitutionellen 
Lebend in Würtemberg durch. Annahme und Beſchwörung de& 
Grundgefeged folgen. 


Zweiundzwanzigfies Kapitel. 


Die Reftauration im Königreihe Dannover. — Geiſt 
und Wirkſamkeit der Regierung, des Volkes, der 
Stände von 1814 — 1818 *). 


Minder erfreulihe Erfheinungen, ald die biöher beſchriebe— 
nen drei teutſchen Koͤnigreiche, bietet dad vierte, Hannover, 
dem unbefangenen Beobachter dar. Von allen Ländern Teutſch⸗ 





>»), Buchholz. VII. —Venturini: XI. -XV. Dreſch: V. — Voß: 
— Kläber: Staats⸗Archiv und Staats-⸗Arkten. — Yichtens 
fern: Statiſtit. — Pöolitz: Europäiſche Konititutionen. — Allg. 
Pol. Annalen u. Allg. Zeitung 1814 — 1819. — Bor aflem die 
wichtigen Schriften: „Die Eentralverwaltung unter dem Frhyrn. v. 
Gtein. — Sartorius: Betrachtungen, über die gleiche Beſteu⸗ 
rung in den verfchiedenen Landestheilen des Königreichs Haunover. 
— Badhariä: Ueber die DBerpflihtung zur Aufrechtbaltung der 
Handlungen der Regierung des Königreichs Weſtphalen. — Endlich: 
„Die Staatöverwaltung ded Grafen Muünſter 26.” (1830). 
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Lands erfreute fidy dad eigentliche Wolf in diefem wohl am we- 
srigften der Früchte des opfervollen Befreiungskampfes, und 
es ift eine traurige, aber unerläßliche Pflicht des Geſchichtſchrei— 
berd, foldyed zu bemerfen. Dad englifhe Kabinet hatte. fein 
Möglidifted getban, um Hannover wieder zu gewinnen und 
foviel ald thünlih, zu vergrößern ; allein ed betrachtete Diefed 
alte. teutfdye Stammland feiner Königdfamilie blod ald eine Fak⸗ 
torei für feinen politiſchen Einfluß anf dem Feftlande, und was 
es that und anftrebte, gefihah in Diefem Sinne. Die Art und 
Weiſe feiner Verwaltung beurfundete Flar, wie wenig Herz 
jened Kabinet für die Hannoveraner gehabt, obgleich es bei 
Den bdiplomatifhen Verhandlungen , zumal auf dem Wiener 
Kongreffe , ftetd die patriotifh:nationale Fahne aufzufteden und 
andere Regierungen bei Erörterung‘ konſiitutioneller Fragen 
Zu ſchulen geliebt. 

Die Regierung von Hannover leg, ſeitdem kein Churfürft 
König von Großbritannien und Irland geworden, in den Haͤn⸗ 
Den eines Geheimerathö-Kollegium, fpäter Staatd- und Kabi- 
netöminifterium. genannt. Gefchäfte von minderer Wichtigkeit 
wurden von ihm in Ießter Inſtanz, bedeutendere Zälle, nad) 
eingeholten Vollmachten aus London, entfdieden. Natürlichers 
weiſe gehörten alle feine Mitglieder ausſchließlich der Adels⸗ 
Klaſſe an. Die Entfernung des Landeöherren von dem Res 
gierungdfiße hatte für den Gang der Verwaltung und .für 
Bad Schickſal der Unterthanen viele empfindliche Nachtheile. 
Dieſelben ſtellten ſich auch nach der Reſtauration wieder ein, 
welche, nach einigen glänzenden Tiraden zu Wien durch das 
Organ des Grafen Münſter, ihre politiſchen Reformerplane 
wieder aufgab und ſich genau an die beſtehenden alten Ein⸗ 
richtungen hielt. Alle Elemente der früheren Provinzialverfaſ⸗ 
fungen - wurden neu aufgenommen und felbft Zeremonielle, 

Münd’s Geſchichte d.neueft. Beit, WB». IM. 22 
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wie dad Verbeugen vor dem foniglihen Bilde auf dem Fau— 
tenil im Ständefaal, nicht vergefien. 

Der unteutſche Geift, welder dad englifhe Kabinet in 
Behanblung Hanneverd belebte, hinterließ theilmeife auch auf 
Stimmung und Gefinnung der Unterthanen ſchädliche Wirfungen. 
Ueber dad Benehmen der Truppen während der denfwürbigen 
Zeldzüge erhoben fid) ſchwere Anflagen von verſchiedener Seite. 
Man warf ihnen geradezu: vor, daß fie von der Begeifterung, 
weldye fämmtliche VBölfer Teutfhlandd ergriffen, garnicht ober 
nur wenig gefühlt; daß ihnen die Vergrößerung ihres par- 
tielen Vaterlanded und die Herftellung ded alt-hannöveriſchen 
Weſens gleihfam der Hauptzmed bed großen Kampfed geſchie⸗ 
nen und daß einerfeitd die ſtarre Ariftofratie, welche nirgends 
wie hier, in fo abftoßender Geitalt erfyienen, amderfeitd ber 
fhlaff-unterwürfige Knechtesſinn unverändert zurückgekehrt, ohne 
irgend eine Erinnerung an die bitteren Lehren der verfloffenen 
dreizehn und an die großen Thaten der drei legten Jahre. 

Aldbald nachdem die Waffen niedergelegt worden, trennte 
fi) der Adel auf neue vom Bürgerftande- und bildete eine 
eng’ in ſich und gegen alle übrigen Klaſſen des Volkes abge- 
ſchloſſene Kafte. Auf parteiifhe und demüthigende Weiſe ver- 
drängte er Jene von beinahe fämmtlidien Staatöftellen, weldye 
von einiger Bedeutung waren, und wo er auch Bürgerliche zus 
ließ, wußte er ed doch alfo zu fügen, daß fie mit einen höhern 
Titel angeftellt wurden, welcher demnach fie gleichſam erft adeln 
und zur verliehenen Stelle würdig maden mußte. Am em- 
pfindlichften zeigte fid) diefe Anmaßung der bevorrechteten Kafte 
bei dem Heerwefen und man hat ald erwiefene Thatſache ber 
haupter, daß nicht nur Fein einziger Bürgerlicher in der erften 
Zeit der Reftauration zu Offizierftellen mehr befördert, fondern 
felb mehrere verdienftvolle Individuen dieſed Standes entlaffen 


und Durch abelihe Sünglinge, oft von faum hinlänglid, gereife 
tem Alter, erfeßt wurden. Die firenge, biöweilen barbari- 
fe, Behandlung de& gemeinen Kriegerd, der noch barba- 
rifcheren des hocheiviliſirten Englandd nachgeahmt drückte 
"tief auf dad Ehrgefühl des Volkes, fo daß in dem übri⸗ 
gen Teutſchland die öffentlihe Meinung nicht. ohne tiefe 
Entrüftung hierüber, felbft von Seite hochgeſtellter Perfonen 
und dienft= ftrenger Krieggmänner, laut genug wurde. Eine 
andere Beleidigung des Zeitgeifted fihien Die Wiedereinführung 
des Leidzolles, weldhen die Juden zu entrichten hatten, wähs 
rend fie doch der Ehre würdig gehalten worden, mit in die 
Meihen der Landwehr zu treten. Die Patrimonialgerichte und 
die Sunferverwaltung, fowie die Gefeßgebung und die Rechts— 
pflege im Allgemeinen lieferten ſämmtlich Stoff zu harten, biös 
weilen Teidenfchaftlichen Kritiken, wiewohl meift im Auslande, 
da im Innern eine firenge Cenſur die Klagen der Untertha= 
nen gegen dad Eyftem der Regierung bewadte. Dad Ber: 
fahren gegen die weftphälifchen Domänenkäufer, melde von 
Preußen fo menſchlich und gerecht behandelt wurden, verans 
Iaßte mehr als eine Scene, welche die Herzen des befleren 
Theiles der Nation verwundete. Die Defonomie fpielte bei 
weitem die Hauptrolle in der Verwaltung ded Königreiched und 
mit ihr und dem Domänenfyfteme wurden, allen Erfahrungen 
zum Troße, Juſtiz und Polizei wieder vereinigt. Der wahre 
Perth der Domänen felbft ward dadurch fehr heruntergedrüdt 
und diente bloß dazu, einzelne Privilegirte gu bereichern. Mit 
fol’ fehlerhaften Maafregeln hing denn auch dad hödft ta⸗ 
delnäwerthe und drückende Steuerwefen zufammen. Die ganze 
Staatsmaſchine lief Gefahr, in’d Stoden zu gerathen und 
Anleihen mußten wiederholt eröffnet werden, um Mus: 
. 27% 
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fälle zu decken, weldie man bei regelmäßiger Erhebung ber 
Steuer leicht vermeiden gefonnt. 

Dad war im Allgemeinen der Zuftand ded neuen König: 
reiched und ehemaligen Churfiaatd Hannover, weldyed nad) Dem 
Wiener Kongreß und mit. dem erhaltenen Zumadyd einen Ge- 
bietZumfang von etwa 681 Geviertmeilen, eine Bevölferung 
von 1,288,057 Seelen und ein jährlided Einkommen von bei- 
laͤufig 9 Millionen Gulden beſaß. 

Bereitd vor Ablauf ded Jahre 1814 war die früher vor= 
bandene Iandftändifche Verfaſſung wieder hergeftellt und um 
die Mitte Dezemberd die DVerfammlung der Landedvertreter, 
wiewohl blos vertraulich, auf dem königlichen Schloſſe zu Han⸗ 
nover durch den Herzog von Cambridge mit einer gemüthvollen 
Rede eröffnet worden. Sie beſtand aus 85 Mitgliedern, da= 
yon 10 den Stiftern, 43 der Ritterſchaft, 32 den Städten an= 
gehörten. Der Graf von der Schulenburg=-Wolföäburg, 
ein in Zande allgemein geadhteter Mann ward zum Prafiben- 
ten gewählt. Unter den audgezeidhneteren Männern, weldye De: 
putirtenftellen befleideten, nahm man vor allen den Grafen 
Münfter, den General von Wangenheim, den Stautds 
zath von Bar, den Kabinetdratb Rehberg, als geiftvoller 
und gründlider Schriftfteler in mehreren Zweigen befannt, 
ben Profeffor Sartoriud, Geſchichtſchreiber der Hanſa und 
bed Bauernfrieged, und den Profeſſor Sertro, Verfaſſer von 
moral⸗philoſophiſchen Schrifien wahr ; ebenfo faßen einige Kauf: 
leute von Ruhm und Verdienſt mit auf den Bänfen. 

Der Herzog von, Cambridge, ein Herr von vielen per: 
ſönlichen Vorzügen, und teutfher Wiffenfhaft und Kunft nicht 
fremd, ſprach, ald Stellvertreter ded Föniglichen Bruders, in 
feiner Eröffnungdrede viel von dem feitgehaltenen Syſteme des 
Haufed Braunfdweig, niemald die Rechte der Krone auf Un= 
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Tohen der Rechte des Wolkes zu erweitern, und er gab bad 
feierliche Verſprechen, daß derfelbe auch in Zufunft niemals 
ftatt finden follte. Ex erflärte eine genaue Unterſuchung des 
Umfanges der für dad‘ Land eingegangenen Verpflichtungen für 
snerläßig und feßte bie Vertreter von der Bereitwilligfeit ded 
Prinz-Regenten in Kenntniß, aus den Einfünften feiner’ Do: 
mränen dem öffentlihen Einfommen zu Hülfe kommen zu wol⸗ 
len, um alle Forderungen der Gerechtigkeit zu befriedigen. In⸗ 
zw:ichen müfle, da die Selbftftändigkeit jeded Staated auf dem 
Mitteln feiner Vertheidigung beruhe, vor allens andern für bie 
Bedürfniſſe des Heered geforgt, die Herbeiſchaffung derſelben 
aber auf eine für das Volk moͤglichſt erleichternde Weiſe bewirkt 
werden. Auch jene Veränderungen in der Verwaltung der 
Rechtspflege, welche die gegenwaͤrtige Zeit als nothwendig oder 
rathſam erheiſche, ſowie der nützlichſten Anſtalten zum Beſten 
des Landes legte der Fürſt den Ständen, als Materien reiflie 
cher Berathung an's Herz. Er behielt ihnen das Recht der 
Vorſchläge ausdrücklich vor, mit Zuſicherung gnädigen Gehöres 
an allerhöchſtem Orte. 

- Der Präſident der Verſammlung erwiederte die Thronrede 
mit einem ſalbungsvollen Vortrage, in. welchem unter anderen 
Stellen befonderd diejenige Aufmerkſamkeit erregte, fo auf die 
erhabenen, noch mehr, ald dad eigene Land umfafienden Gez 
finnungen des Prinz:Regenten Bezug hatten. Diefed große 
Beifpiel — meinte der Graf von der Sculenburg — werbe 
die ganze teutfche Nation. ergreifen, und ſonach vom britti 
fen Throne dad heilige Feuer audgehen, weldyed ein Bolf mit 
der Begierde entgunde, der Freiheit werth zu feyn. 

Die Iandeöherrlihen Vorſchlaͤge, welde den Ständen mun- 
mehr vorgelegt wurden, betrafen folgende Gegenftände der in- 
nern Derwaltung: 1) Bereinigung ter geſammten Sdul- 
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den und Laſten in ein Ganzeb; 2)’ Aufhebung ber verfdgie= 
denen Eteuerverfaffungen in den einzelnen Provinzen und die 
Einführung eined allgemeinen Auflage-Syftemd, wit Berück— 
fihtigung der Natur befomderer Umſtaͤnde, und mit möglidhfier 
Beiziehung der ehemals GSteuerfreien, nad dem Beifpiele, dad 
der Prinz Regent felbft, binfichtlid, feiner Domänen, gegeben ; 
8) Ermittlung. ded Beſtandes der Landeöfhuld mit Prüfung 
ber aus der Zeit der feindlihen Beſetzung herrührenden For— 
derungen ; 4) Anordnungen für dad Heerweien; 5) Maaf- 
regeln zu Beförderung größeren Einflangd zwifchen den Pa— 
trimonial- und den Landögericdten ; 6) Einrichtungen zu Ver— 
beffierung des Juſtizweſens, durch Verminderung der Konflikte 
zwifchen den Hofgerichten und den Zuftigfanzleien. 

| Diefe Gegenftände zeigten jedoch bald fo viele Schwierigfei- 
ten und bedurften fo manderlei Vorarbeiten, daß die Meinun= 
gen über ihre Erledigung fehr getheilt blieben uud die Vers 
fammlung felbft die Bertagung wünſchte, mit der Bitte, in 
dem biöherigen Steuer: und Finanzwefen fortzufahren , bis die 
Grundlagen zu einem befferen aufgefunden feyn würden. Der 
Herzog Frederik Adolphus willfahrte unfdwer; die Stände 
wurden vertagt und drei Ausſchüſſe befhäftigten “fi in Der 
Zwiſchenzeit mit Löfung der wichtigen Proklame. Der Hr. von 
Scheiter mit feinen eigenthümlichen Finanzfyfteme hatte wie: 
ber gewonnened Spiel. Die Regierung fand für großmüthige 
Spenden Lobredner genug, welche ihren Liberalismus priefen und 
‚bie fremden und einheimifdyen Tadler befämpften. Die Priefter- 
fhaft, der fie vor allem ihre Gunft reichlich angebeihen ließ, 
war für fie eine Hauptſtütze. Es blieb faſt mit allen Dingen 
beim Alten, außer daß im Poftwefen einige nützliche Veraͤnde⸗ 
rungen geſchahen. Die Gefeßgebung ſchritt rüdmwärts;; bie 
Allodifizirung der Lehen blieb null und nichtig erklärt, ebenfe 
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Die Aufhebung der Pamilien - Fideikommiſſe und viel anderes 
mehr , was in Rechtsverträgen nad) meitphälifhen Geſetzen vor- 
genommen worden. Dad Militär allein erlitt, wad den Dienft 
betraf, nicht aber bie Militärgefebgebung, mehrere nüblidye Re⸗ 
formen, und ber ‚Herzog von Cambridge erwarb ſich um die 
Drganifation wefentlidie Verdienſte. Der Feldzug von 1815 
gab den hanndprifhen Waffen unter Wellington’s Oberbe- 
fehl und unter Anführung des General K. von Alten 
neuen Glanz. i , 
Im Oftober 1815 wurden die Stände zum zweitenmal zus 
fanımenberüferr. Cine Schrift ded Profefford Sartorind über 
Die Norhwendigkeit gleicher Beſteuerung und über Die erforder- 
lichen Mittel hiezu, hatte den Streit der Meinungen und der 
Leidenfdyaften in einem hohen Grade entfacht; Die Beſteuerung 
bildete den Hauptgegenftand der diedmaligen Berathung. Nach⸗ 
dem ber biöherige Präfident Graf von der Schulenburg inzwis 
ſchen zum Minifter befördert werben, eröffnete Graf Müne 
ft er die VBerfammlung. Aus feiner Rede, weldye über innere 
und äußere Angelegenheiten zugleid) ſich verbreitete, erfuhr man : 
daß die Vereinigung neuer Provinzen mit dem Königreiche we 
fenslihe Veränderungen in allen Xheilen der Adminiſtration, 
in den Finanzen umd in dem Heerweſen nad) ſich gezogen; er _ 
deutete aud) die Abſicht ded Prinz-Megenten an, dem Lande 
Teine neue Verfaſſung zu geben, fondern vielmehr die alther- 
gebrachte heilig zu halten, wiewohl er überzeugt fey, daß die 
veränderte Lage Teutſchlands im Allgemeinen und Hannovers 
insbeſondere manderlei Ermäßigungen in Ausübung ſtaͤndiſcher 
Rechte nöthig mache. Auf feine Weile werde der Prinz: Me: 
gent bei der Frage über Anerkennung der während der franzo- 
fifden Gewaltherrfhaft eingegangenen Schulden den Ständen 
dus Recht zugefichen, das Land und ihre Nachfolger, ohne 
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Einwilligung der ‚Krone, durch Kontrahirung von Schulden 
‚ 3a verpflichten; denn ein folded Recht dürfte von Den nach⸗ 
theiligften Folgen für dad Land fid) audftelen, inden ed ei⸗ j 
nem eindringenden Feinde Mittel an die Hand fdiaffen würbe, 
zwangsweiſe felbft fünftige Generationen zu drüden. . RichtS- 
deſtoweniger ließ der Prinz-⸗Regent die Hoffnung übrig, daß 
unter gewiffen Ermäßigungen jene Schulden doch zugelaffen 
und die laufenden Zinfen bald möglichſt getilgt werden fünnten. 
‘ Nach Mittheilung diefer Föniglihen Willendmeinung ver- 
ließ der Minifter die Tribüne und nahm an den Verhandlun— 
gen der Stände feinen ferneren Theil mehr. Diefelben, fowie 
dad Syftem ded Grafen Münſter wurten bei dem teutfchen 
Publikum ein Gegenfland der bitterfien Vorwürfe und von 
allen Seiten her regnete ed Zeitungdartifel und Schriften ge= 
gen fie. Zwar wurden Die ald einflußreih und gefährlid er: 
kannten durch gewandte Stimmführer widerlegt und Rehberg 
und die Georgia Augufta, an geleheten Männern und Staat 
rechtölehrern reich, wagten keinen Widerſtand; allein die öffent: | 
liche Meinung blieb deſto hartnädiger in ihrem Anathema ge | 
gen das hier zu Grund gelegte Regierungdfoften. Die Stände | 
bewegten fi in Eraft- und ergebnißlofer Haltung der Staats⸗ 
gewalt und dem Lande gegenüber, bid ihr kümmerliches Le⸗ 
ben gleichſam ohne alled Auffehen von felbft erlefh. Die konz 
ftitutionellen Einrichtungen Hannoverd wurden allmählig ganz 
vergeflen und wie ein Marionettenfpiel betrachtet, dad man 
von Zeit zu Zeit, gleidy Hoffeften, zur gegenfeitigen Beluftigung 
aufführte und welded außerhalb des betreffsuden Landes, bad 
die Koften davon trug, feinen Menfhen anzog. 
Viele Hoffnungen erwedte die Ernennung ded Herzogs 
Frederit Adolfud zum General-Gouverneur des Königreiches; 
aber er war fo ziemlich an engbefhränfte Vollmachten gebuns 
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Ben und ohne praftifhen Nutzen für das Band. Das Geheime: 
ratho⸗Kolleglum, weldhem er. vorfaß, und deſſen Anfichten er 
bei Ausübung wichtiger Regentengeſchäfte, namentlidy bei Er⸗ 
laß allgemeiner Landesgeſetze und bei Belebung der von meh- 
zeren Kolegien abhängigen Dienfiftelen, von Zeit zu Zeit 
einholte, war ganz unter dem Einfluffe des allgewaltigen Gra⸗ 
fen Münfter, der dad unbedingte Vertrauen ber Prinz-Regen⸗ 
sen befaß. Mit dieſem befaß er größere Befugniffe, als ir- 
gend ein andere, teutſches Minifterium. 

Das bannöverifhe Kabinetd- Minifterium zerfiel eigentlich 
jeßt in fehözehn Departemente: Die General:Polizei, die Städtes 
ſachen, die Domätien, dad Z0l =," Lehend-, Handel: und Me⸗ 
nufafturmwefen,, die Darz= Wegbauangelegenheiten, fowie das 
Kurstorium der Univerfität Göttingen, ftand unter der Leitung 
bed Grafen van der Deckenz bie Audwärtigen, die Finanz 
sen, bad Kriegs⸗, Graͤnz⸗, Lebends und Poftweien unter ber 
ded Hrn. v. Bremer; die Landeö-Detonomies, Kirdyen- und 
Schul-, Klofter: und Univerfitätäfadyen wurden von dem Mi⸗ 
nifter von Arndwaldt beforgt. ine königl. Uniform: Ver- 
. ordnung regelte im November 1816 DVerhältniß und Rang des 
Hofperſonals. 

Das eintönige Leben des hanndderiſchen Staates und der 
hannoöveriſchen Regierung von der zweiten Ständeverſammlung 
bis zum Aahener Kongrefie wurde nur felten durd ein Ereig— 
niß von Wichtigkeit unterbroden. Um die Steuerverfaflung 
mit ihren vielnansigen Aeſten und das Militärwefen, in wel 
dem von Zeit zu Zeit Veränderungen vorgenommen wurden, 
Drebte fi alled. Die Beamtenwelt, hier in eigentkümlichfter 
und unerfrenlichiter Geftalt, war die Seele ded ganzen Volks⸗ 
lebend. Im Reiche gelehrten Wiffend, und für entferntere 
Staaten von größeren Gewinn ald dem eigenen, glänzte durch 
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große Talente Göttingen noch immer ald die erfte unter dem 
Hochſchulen Teutſchlandd hervor. Der größte Theil ihrer Lebe 


rer ſchloß freundfgaftlih an die Ariftofratie des Landes fü. 


an und ward von ihr — dad muß zur Steuer der Wahrheit 
befannt werden — würdig behandelt und liebevoll gepflegt. 
Inzwiſchen blieb die alte Grundſteuer beibehalten , die Gefehger 
bung unverbefiert, die Ständeverfammlung ganz nad). dem Wils 
Ien der Regierung gemobelt: Dod wurde die Folter endlich 
abgefhafft; ein glänzender Sieg der Eivilifation im I. 1818, 
wo feit fünfzig. Jahren Meifter: ded Rechtes, wie Böhmer, Mei: 
fter, Putter, Schlözer und Spittler geglänzt. Grobe Ausſchweifungen 
jugendlicdyen Uebermuthes in Göttingen, durch einen zufälligen 
Streit zwiſchen einem &tudirenden und einem Bürger hernor: 
gerufen, wurden, als die Folgen einen gefährlidy = tumultuari- 
fhen Charakter angenommen und der Parteigeift ihnen felbft 
eine politiſche Farbe gegeben, nidyt mit derjenigen Vorſicht und 


Mäßigung in die Schranken getrieben, weldye den Umftänden 


angemeflen ſchienen. 

Oſtfrießland, mit feinen ganz eigenthümlichen Verhältniflen 
bildete für bie Regierung einen Gegenftand ſchwerer Sorge; 
dad Juſtitut der alten Provinzialftände, weldyed zu Aurich wie: 
der bergeftellt worden , ſowie der Wieberverein ded Harlinger 
Bandes mit Oftfrießland befriedigte einen großen Theil der Be— 
wohner dieſer Provinz mehr, ald die Tiberalfte neue Konftis 
tution. Die ftaatörechtlihen WBerhältniffe zu Dänemarf we: 
gen Lauenburg und zu den mediatifirten Fürſten von Bent: 
heim und Aremberg, famen, nicht ohne verdrieflihe Verwicke⸗ 
lungen, fpät’ ins Reine. Der Glanz Hannoverd, welcher fafl 
alle feine Strahlen von dem brittiſchen Throne geborgt, ging, 
wie aud dem biöher Angeführten felbft ſich ſchließen läßt, mehr 
uach Aufen, ald nad) Innen. Es fand fi oft, wenn zwi— 
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ſchen - Diefer Periode und der preußiſchen und weſtphaͤliſchen Ver⸗ 
gleichungen angeftelt worden, die Bilanz mehr zu Gunften 
dieſer ald jener. Gleichwohl ift ebenfalld nicht zu leugnen, daß 
aud, böswillige Gefinnung und unbefriebigte Hoffnungen mans 
hen Antheil an den Vorwürfen gegen die neue Regierung 
Hannover: hatten. Die bitterftien trafen vorzugäweife Den Gra⸗ 
fen Münſter, den Schöpfer und Erhalter bed eingefchlagenen 
Syſtems, in welchem der feurige Vertheidiger des nationalen 
Zeutfchthumd auf dem Wiener Kongrefie nicht wieder erkannt 
werben wellte. Uebrigens fehlte ed nicht an geiftvellen Män- 
nern, melde gerade badjenige ald Tugend und MWeidheit an 
ihm priefen, was die Mehrzahl ihm ald Sünde und Beirüpe 
Deutete. 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 


Sahfen unter König Friedrich Auguſt L nad ber Bew 
trennung bis sum Schluffe bes Landtages 1817-1818 *) 


Minder gluclich nach Außen, glüdlicher nach Innen, als 
bei Hannover, hatten fi) die Schickſale ded Königreiches Sad: 
fen zu Ende ded Jahres 1814 geftaltet; dad Land wurde ge- 
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große Talente Göttingen noch immer ald die erfte unter den 
Hochſchulen Teurfhlands hervor. . Der größte Theil ihrer Leh⸗ 


rer ſchloß freundfdaftlih an die Ariftofratie des Landes fh. 


an und ward von ihr — dad muß zur Steuer der Wahrheit 
befannt werden — würdig behandelt und liebevoll. gepflegt. 
Inzwiſchen blieb die alte Srunbfteuer beibehalten, bie Geſetzge⸗ 
bung unverbeffert, die Ständeverfammlung ganz nad). dem Wil⸗ 
Ien der Regierung gemodelt: Dod wurde die Folter endlich 
abgeſchafft; ein glänzender Sieg ber Eivilifation im I. 1818, 
wo feit fünfzig. Jahren Meifter: ded Rechtes, wie Böhmer, Mei- 
fter, Putter, Schlözer und Spittler geglängt. Grobe Ausſchweifungen 
jugendlichen Uebermuthes in Göttingen, durch einen zufälligen 
Streit zwifden einem Studirenden und einem Bürger heruor: 
gerufen, wurden, als die Folgen einen gefährlicd, = tumultuari= 
fhen Charakter angenommen und ber Parteigeift ihnen felbit 
eine politifhe Farbe gegeben, nicht mit derjenigen Vorficht und 


Maͤßigung in die Schranten getrieben, welche den Umſtänden 


angemeſſen ſchienen. 

Oſtfrießland, mit feinen ganz eigenthümlichen Verhältniſſen 
bildete für die Regierung einen Gegenſtand ſchwerer Sorge; 
dad Inſtitut der alten Provinzialftände, welches zu Aurich wies 
ber hergeftellt worden, fowie der Wieberverein ded Harlinger 
Landes mit Oftfrießland befriedigte einen großen Theil der Be- 
wohner Diefee Provinz mehr, ald die liberalfte neue Konfti: 
tution. Die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe zu Dänemark we⸗ 
gen Lauenburg und zu den mebiatifirten Yürften von Bent: 
heim und Aremberg, kamen, nidyt ohne verdrieflihe Berwicke⸗ 
lungen, fpät’ ind Reine. Der Glanz Hannoverd, welder faſt 
alle feine Strahlen von dem hrittifchen Throne geborgt, ging, 
wie aud dem biöher Angeführten felbft fi fchließen läßt, mehr 
‚nad Aufen, als nad) Innen. Es fand fih oft, wenn zwi⸗ 
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ſchen - Diefer Periode und der preußiſchen und meltphälifchen Ver⸗ 
gleichungen angeftellt worden, die Bilanz mehr zu Gunſten 
dieſer ald jener. Bleihmwohl ift ebenfalls nicht zu Teugnen, ba 
auch böswillige Gefinnung und unbefriebigte Hoffnungen man: 
hen Antheil an den Vorwürfen gegen die neue Regierung 
Hannovers hatten. Die bitterftien trafen vorzugäweile den Gra⸗ 
fen Münfter, den Schöpfer und Erhalter des eingefchlagenen 
Syitemd, in welchem der feurige Vertheidiger ded nationalen 
Teutſchthums auf dem Wiener Kongrefie nicht wieder. erfannt 
werden wollte. Uebrigens fehlte ed nicht an geiftvollen Män- 
nern, melde gerade dasjenige ald Tugend und Weidheit an 


ihm priefen, was die Mehrzahl ihmn ald Sünde und Wilrũge 
deutete. 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 


Sachſen unter König Friedrich Auguſt J. nad der Zer⸗ 
trennung bis zum Schluſſe bes Landtages 1817-1318 *) 


Minder glüdlid) nach Außen, glücklicher nad) Innen, ald 
bei Hannover, hatten ſich die Schidfale ded Königreiches Sad: 
fen zu Ende ded Jahres 1814 geftaltet; dad Land wurde ge 
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theilt, aber der gebliebenen Hälfte kam der König, welchen ein neue= 
rer Dichter fehr bezeichnend, mit Codrus verglichen hat, mit ſeinem 
ganzen Herzen, ja, wo möglich, mit noch größerer Liebe, zu fei= 
nem Wolke, zurüd. Die gegenfeitig erlittenen Drangfale knüpften 
dad Band inniger zwifhen den beiden. Mit einer rührenden 
Aufrichtigkeit über die Zehler der Vergangenheit, welche zum 
kleinſten Theil in der Macht der Menfdyen gelegen, mit einem 
Präftigen Willen für die Zufunft, welde die gefhlagenen Wun⸗ 
den heilen follte, überließ ſich der trefflihe Fürſt jebt nur ber 
Freude des Wiederfehend feiner geliebten und getreuen Unters 
thanen. Ä Ä 
Diefe Liebe und Zreue, welche auch, als die Politif bes 
Hofed nicht immer Die Ueberzeugung ded Landes gewefen und der 
Bund mit dem fremden Gewaltheren allen patriotifhen Herzen 
widerftritt, niemald fi verläugnet hatte, war während ber 
fritifchen Periode von der Befisnahme Sachſens durch ruffifche 
Truppen bid zu den Beftimmungen ded Wiener Kongrefled in 
vielen ſchönen Zügen ?räftig hervorgetreten; die Stände zu 
Leipzig, die Bierteldmeifter zu Dredden, die Ritterfhaft, die 
Beamten und die Reſte bes Heered hatten vereinigt ihre Bit- 
ten an bie verbündeten Monarchen für Die Erhaltung der Selbft- 
Rändigfeit ded Staates ergehen laflen; die Gewährung lag aber 
außer den Bereiche der politifhen Möglidyfeit, aud Gründen, 
melde früher dargethan worden find. Die öffentlidie Meinung 
feloft, unter den Völfern wie an den Höfen, war in der Mehr 
heit entfhieden gegen Sachſen geftimmt und die unflugen 
Ausbrüche bed Ingrimmd der Mafle zu Dredden nad) Napo— 
leond Landung zu Cannes war nicht geeignet, foldye Stimmung 
zu verbefieen. Dad Elend im Lande, in Folge der Kriegeb- 
gräuel und Der Einlagerungen, war unbefchreiblid; aller Ver⸗ 
kehr und Handel ftodend; der Kredit geftorben ; Die Berzweif⸗ 
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lung in allen Herzen und auf allen Gefidytern. Die proviforis 
ſche Regierung hatte einen harten Stant mit der Beyoͤlkerung 
und ihr Walten tonnte, aud) bei dem’ beften Willen und bei 
der humanſten Gefinnung, bie jedody nicht immer fich offenbars 
ten, nur ein feindfeliged, verhaßted, drüdtended feyn. 
Nachdem die Diplomaten zu Bien den tbbtliden Schlag 
geführt, mit Bedauern gegen Die Perfon des Königed, die far 
von Allen hodhgeadytet war, und nachdem den Sachſen felbft 
der Troſt entzogen worden, ald Ganzes an einen andern Hrrr= 
ſcher überzugehen, zählte Friedrich Auguft nur noch 358 Geviert⸗ 
meilen und 1,182,644 Seelen ald Beitandtheile feined Staa⸗ 


tes. Es waren dieß der Erzgebirgiſche Kreid, ein Theil des 


Meißner⸗, ein Theil ded Leipziger= und ein Theil des Boigt- 
landifchen Kreiſes; fodann die Bergämter. Am tiefflen unb 
längften ſchmerzte der Verluſt ded beften Aderbodend unb ber 
beflern Hälfıe ber Manufafturen, der Zorften und Salzwerke. 

Mad) der Rücktehr ded Monarchen aud Wien, welde mit 
allen Aeußerungen eined unverfälfchten Volkögefühles allenthal- 
ben gefeiert worden, wibmete ſich feine Regierung mit allem 
Nachdrucke den’ Verbefferungen im innern- Staatshaushalt. Die 
alte Kreid-Eintheilung blieb, mit den nothwendigen Einfchaltuns 
gen einzelner. im Zriedendtraftate erhaltener Parzellen de& ab- 
geriſſenen Gebieted. Bor allem richtete man die Aufmerkſam⸗ 
feit auf dad Heerwelen. Der. biöherige Kriegdminifter Cerini 
trat ald Gouverneur von Dreöden ab; der König felbft über⸗ 
nahm die. oberſte Zeitung des Kriegsminiſteriums, und unter 
ihm verwaltete der General von Zefhau die laufenden Ge— 
fhäfte; über dad Füniglihe Kadettenkorps und die Pagenfhule 
ward der General Major von Tettenborn gefebt. - Den 
Oberbefehl ded afıiven Heered erhielt ber regierende Herzog 
Ernit von Sahfen- Koburg; unter ihm führte zunächſt 
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Seneral-Lieutenant Lecog den Stab. Zu Ende 1815 über- 
fliegen Die gefammten fähfifhen Truppen faum bie Zahl von 
16,000 Mann zu Fuß und 987 KReitern. 
Gegen Anfang ded Jahres 1816 beforgte Die Kriegd: Ver: 
waltungdfammer, weldye noch während ber proviforifhen Mes 
gierung eingefebt und jetzt beftätigt worden, als oberfte Behoͤrde 
die Militär-Angelegenheiten in fünf Departementd; dadurd) ge= 
"dachte man größere Einheit und Energie in den Gefchäftögang 
zu bringen. Die früher beftandene Landes-Kommiſſion, unter 
Borſitz des Minifterd von Noftiz, mit Zuordnung einiger 
Mitglieder der Kriegs-Verwaltungskammer und einiger ftändi- 
ſchen Deputirten wurde wieder hergeſtellt, als eine Art Schat⸗ 
tenbild von altſtändiſcher Berfaſſung. Dieſelbe ſchrieb Die Steuer— 
erhebung ganz nad) ben alten Normen, naͤmlich nad) Schocken 
und Duatembern, aud. Dad Inftitut der Kreis- und Amtös 
Hauptleute kam ebenfalld mit diefer Kommiffion in angemeffes 
nere Verbindung. Ver Burggraf von Dohna und der Ju— 
ſtizrath von Fiſcher, zwei Namen von Hang und Klang un- 
ter den Patrioten ded Landes, befleideten diefe Etellen. Der 
Drang der Zeit vereitelte die beabfihtigten Erleichterungen im 
Heerweien, welche von der allgemeinen Volksnoth geboten fies 
neh und welde theilmeife auch bereitd ind Werk gefebt worden; 
aber er war nicht ftarf genug, um den veralterten Unfinn in 
Geſchaͤftsform und Eurialftyl verfhwinden zu machen, melder 
die geläuterten Begriffe ded gegenwärtigen Geſchlechts zum Troße 
fid) wieder geltend zu machen und an die Stelle ded von der 
proviforifhen Verwaltung eingeführten, verfländig = einfachern, 
neu ſich zu Drängen gewußt hatte. 
Die Regierung tradjtete hierauf,’ ihre zerrütteten Finanzen 
zu beben, die Staatsſchulden zu regeln und den Kredit herzu⸗ 
fielen. Interimd = Kaffen = Billette leifteten bier diefelben Dienfte 
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wie in Oeſterreich das Papiergeld. Die Freiherren von But 


fhmidt und Manteuffel fanden an. der Spibe ded Fi- 


nanzminiſteriums. 

An dem Departement für Geſetzgebung und Unterricht wirk⸗ 
ten Audſchüſſe, am deren Spitze der Miniſter ven Globig 
geftellt wurbe, ſehr wohlthätig; man dachte auf einen verbef- 
ferten Eivil= und Militär Coder. Dad Erziehungsweſen leitete 
in der mebizinifhen Abtheilung der. al& Schriftſteller berühmte 
Hofrat Seiler, ald Vorſtand ded völlig umgebildeten Inſti— 
tut von neun Lehrern, welchem alte dahin fid) besiehenden of- 
fentlihen Anftalten. und Sammlungen untergeordnet wurden; 
in der forftwiffenfdhaftlichen der beruhmte Cotta, Direftor ber 
Akademie zu Tharand; in ‚der Abtheilung der. Bergmwerfe der 
nicht minder berühmte Werner, Direftor der Afabemie zu 
Freiberg. Der Landeduniverfität Leipzig, welde nod) viele 
Zierden der Litteratur in verſchiedenen Fächern zählte, fuchte 
man den biäher befefienen Ruhm einer treuen Hüterin geiftis 
gen Lichte und gründlicher Wiſſenſchaft auch ferner zu erhal 
ten durch alle Mittel, weiche unter obmaltenden Unmfänden 
möglidy waren. 

Die Männer der eben aufgeführten Departemente ſtrebten, 
jeder in feinem Kreiſe, redlichſt ſo ihre Aufgabe zu löfen, und 
bald erfreute man fi, wenigftend zum Theile, günftiger Er⸗ 
gebniffe ihrer Anftrengungen. Am fichtbarften gediehen Wif- 
fenfhaften und Künfte wieder; unter dem Schutze eined fo ge- 
müthvollen und finnigen Fürften wie Friedrich Auguft, welcher 
bei Diefem Punfte weder ded erlittenen Unglüded, noch ber 
gefchmälerten Kräfte gedachte; am langfamften erhob fid daB 
gefallene Fabrikweſen; aud die Finanzen erholten fid) nur 
ſchwer, und mehrmald mußten mit ben Kaſſen und Kaffenbil- 
letten Beränderungen vorgenommen werben. Auch die Noth⸗ 


846 


wendigfeit bedeutender Reformen im Jagd: und Forftmefen 
wurde anerfanıt. 

Dad Jahr 1817 zeichnete fi für dad Königreich beſonders 
Durch neue Organifation ded Militärſyſtems und darch die Er- 
ridytung ‚eines Staatörathed aus, welcher jebod; den Titel eines 
Geheimenrathd erhielt, mit den verfchiedenen Landeskolle— 
gien in genauere Verbindung ſich feste, und, aud den Ehefd 
der verfhiedenen Reſſorts gebildet, die Angelegenheiten deſſelben 
kollegialiſch erörtert. Zu beftländigen Mitgliedern des. Gehei- 
menrathd wurden bie in ihren Stellen beftätigten Konferenzmi= 
niſter v. Globig, Hohenthal, Königsbruck und Nox 
ſtiz-Jänkendorf, ſodann Die zwei Präſidenten und Direk⸗ 
toren des geheimen Finanz-Kollegiums, Gatſchmidt und 
Manteuffel, ber- Kanglr. Werther und der Präſident 
der Kriegd-VBerwaltungdfammer, General Zefhau, ernannt. 
Der König behielt fidy jedoch bei Gründung dieſer oberften Be⸗ 
hörde dad Recht vor, aud andere Mitglieder noch zu ernen⸗ 
nen und Die Prinzen des Hauſes an den Berathungen Tfeil 
nehmen zu laffen. Mit dem 6. Oktober 1817 trat der Gehei- 
merath zum erftenmal in Wirkſamkeit. 

Nachdem die. organifhen Berwaltungsformen geregelt und 
die nöthigen Gegenftände ihnen zugetheilt werden, erfchien bie 
wichtige Yrage der landſtändiſchen VBerfaffung auf dem 
Vordergrund. Die Mängel der alten und veralterten Einrich— 
tungen waren ſchon früher oftmald Erleuchteteren unb Beſſer⸗ 
gefinnten in die Augen gefallen; die Klagen über fie hartem 
fi fett dem legten Landtage von 1811 bedeutend vermehrt und 
die Yorderungen bed Zeitgeifted auch in Sachſen begeifterte Anz 
waͤlte gefunden. Einer der Begeiſtertſten unftreitig, erbob ſich 
jeßt der durch feine phHlofophifhen Schriften, Durd) feinen maͤnn⸗ 
lich⸗teutſchen Eharatter und durch feise Lebendſchickſale gleich 
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ausgezeichnete Krug in Leipzig. Die Ideen, welche er über 
dad neu zur begrimdende Werk unter dad Publikum warf, waren 
ein teftbarer Saame, der aber erſt in der Folge aufging: 

Die Forderungen des Zeitgeifled an die fächfifche: Regie⸗ 
rung befanden haupiſaächlich: in Herſtellung einer gleichmäßi⸗ 
gen &rundfteuer unter den Steuerpflichtigen; Mitbefiuerung 
der NRittergutöbefißer und Bevorrechtigten; Beſchränkung bee 
Batrimpnialgerichte ; Einführung einer befiern Kriwinalrechtö: 
pflege ; MWerbefferung bed indireften Abgabenſyſtems, zumal - 
der Acciſe; Abſchaffung ded MefindesDienfizmanged; Beſchrän⸗ 
kung der Frohnden und Berminderung des flehenden: Heered:: 
So viel die Beſcheidenen, Genügfamen. Die, welche weiter 
gingen, fügten auch noch Die Preffreiheit, die Gefchwornenge- 
richte und die Oeffentlichkeit der ftändifchen Verhandlungen, end⸗ 
lid) die verhöltnißmäßigere Befebung der Ständeverfammlung 
ſelbſt, bei. 

Allein allen diefen Forderungen, oder doc den mei⸗ 
ſten ftanden beinahe unüberfteiglihe Hinvderniffe int Wege. 
Sie rührten hauptfählid von ber Seite, von weldyer beinahe 
in allen teutfden Staaten, mo dad ftändifche Leben fi) entwi- 
delt, em foftematifcher und beharrlicher Wiberftand geleiftet 
wurde, nemlid von der ded Adeld, ber. . 

Der ſaͤchſiſche Adel, hinter Anmaagungen, Pergamenten, 
Ahnenzahl, Gewohnheiten und Gefellfhaftäformen, beinahe von 
abgefchmarkterer Art, ald irgendwo, mit alleiniger Ausnahme 
Hannovers, verfhanzt und durch die Angftliche Gewiſſenhaftig⸗ 
keit eined weidhgefinnten, den Neuerungen abholden Monar- 
hen, gefhüßt, vertheidigte fi) mit Macht gegen alle Angriffe, 
welchen er um biefe Zeit auögefeßt war. Der Landtag vom 
Oktober 1817 war daher ein leeres Gaufelfpiel von Volföver: 
tretung. Vergebens war aller Ankampf der neuen Ideen; bie 

Münch's caeſchichte d. neueſt. Zeit. Bo. I. 23 
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alte Zeit machte ſiegreich fidy geltend. Aus den Reibungen 
ber Stände gegen den Föniglihen Geheimerath ging nichts für 
dad Volt hervor. Die Abgaben wurden mit Strenge einge— 
trieben ; die Berkefferungen in der Adminiftration blieben kaum in 
einzelnen Punkten bemerfbar. Defto bemerfbarer gab der bad 
Land feuchenertig durchziehende Sektengeiſt, deſſen furchtbarſte 
Erſcheinung der Pöſchelianismus mit einer Reihe empörender 
Scenen war, ſich kund. Dad große Königsfeſt vom Jahre 
1818, welches bald nad) dem nußlofen Landtage gefeyert wurs 
de, fprad wohl die Gemüther, aber nicht die denkenden 
Geifter an; bie einzige Hoffnung derfelben blieb die Zu— 
Funft und die unaudbleiblide Rückwirkung ded Beifpield an- 
derer Staaten, wo bad verfaffungdmäßige Recht unter günſti⸗ 
deren Umständen fi) durchgeſtritten. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 


Des Fonftitutionelle Lehen im Großherzogthum Sadıs 
fen: Weimas und Eiſenach ”). 


Mit freudigerem Auge und erweitertem Herzen wenden 
wir und von den Ufern der Elbe nad jenen der Ilm und 


* Hölih: Europ. Staatäverfaffungen II. 2. — Voß: Seiten. XII. 
Allgem. Staatsverfafungs:Archiv. I. Eichſtädt: Rede auf Karl 
Auguſt 20. — (Minerva IV.) Froriep: Dortrag in ber Akade⸗ 
mie der gemeinnüsigen Willenfchaften zu Erfurt. — Tentfcher Res 
genten: Almanach 1837. — Venturini: XII. 


849 


Suale, wo ein großfinniger Fürft einem biebern und aufge: 
Härten Bolte von freien Stüden und ohne daß die gewöhn⸗ 
lichen, der Wiedererweckung des öffentlihen Lebens voranges 
henden frampfhaften Zuftände fid) mit eingefunden hätten, dab 
Geſchenk einer freien Verfaſſung und dadurch aud andern 
Staaten einen Fräftigen Impuld mehr, zu Aehnlichem, gab. 
Die Seele jeded Teutſchen erfüllet fih mir gerechtem Stolze, 
wenn die Namen Weimar und Karl Auguft genannt 
werden. An fie knüpfen fi die glorreichſten Erinnerungen 
aud dem geiftigen Leben unferer Nation; dort, in ber Haupt⸗ 
ftadt dieſes patriardalifchen Landes, ruht die heilige Aſche von 
vieren unferer größten Meifter, deren Genie und Ruhm bie 
Welt durchdrungen; dort ragen Tempel und Denfmale des 
Schönen, wie Teutfchland fie lange Zeit nicht gefehen ; dort, 
warb der Beweid geführt, daß Freiheit Die Stütze ded Gehor- 
famd werden, daß Bürgerglüd vereinigt mit Fürftengröße wan= 
deln und der Sänger mit den Könige gehen könne; dort wog 
jeded in geiftigem Streben und fittlidyer Kraft durchlebtes Jahr 
ein ganzed farb= und thatenlofed Jahrhundert auf. 

Nachdem der Herzog Karl Auguft eine Reihe von Jahren 
hindurch mit beſchränkten Mitteln Großes und Schönes im 
Reiche des Geiſtigen gefördert, und gleichſehr ald Fürſt, wie 
als Privatmann durch hohe Tugenden und Borzüge geglänzt 
hatte, brady, mit der verhängnißvollen Schlacht bei Jena ‚dab 
Unglück für ihn und für fein Land an. Allein ber Gieger 
warb ſowohl durd) die unfterblihen Namen derjenigen, welde 
ein von jenem Kreife aud gewirkt, ald dur die ſittliche 
Würde einer Fürſtin, der Herzogin Amalia, entwaffnet 
und der Krieg verheerte und vernichtete nicht, wie man zu bes 
fürdten nur allzufehr Urſache gehabt. hatte. | 

Diefelbe Klarheit bed Geiſtes, welde den Herzog in fek 
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nen früheren DVerhältniffen ‚geleitet, führte ihn auch glücklich 
durch die fpäteren Zeitmirren. Mit Ueberzeugung und ‚Achte 
patriotifhem Gefühle gab er dem großen Aufſchwung im 3. 
41814 fih hin und erwarb ſich ald Anführer eined bedeutenden 
Korps in den Herren der Verbündeten Die Verdienſte, uns 
welche ihn, troß aller perſönlichen Tüchtigfeit, adyt Sahre. zuver 
der über Preußend Anftrengungen waltende Uuftern gebradyt 
hatte. Ste famen ihm bei der neuen Ordnung der Dinge fehr 
zu flatten ; aber noch mehr famen es die freundſchaftlichen Ber 
hältniffe zu Preußen und die vermandtfchaftlichen zu: Rußland. 
Karl Auguft erhielt vom Kongreffe den großhergogliden Titel 
und einen Landzuwachs von 78,000 Seelen. Die Einkünfte 
wurden nunmehr zu .etwa anderthalb Millionen angeſchlagen. 

Der wahrhaft fürftlihe Sinn des weimax'ſchen Hofes äu— 
ßerte ſich in einer rührenden Probe bei Anlaß des wiedererneuer⸗ 
ten Kampfes im J. 1815. Ein außerordentlicher Landtag war 
verſammelt, um über Erhebung einer auſſerordentlichen Steuer 
zu rathſchlagen; da faudte die Großherzogin - ihre ſaͤmmtlichen 
Jumelen in die Stände-Verfammlung. mit dem Bedeuten: bie 
Stände mochten frei darüber verfügen, und nur Die Untertha⸗ 
nen wit der Steuer verſchonen. Aehnliches that nach feiner 
Rückkehr aus Wien der Großherzog ſelbſt; und auch die Erb⸗ 
Prinzeſſin Maria, Alexanders J. fo hochherzige, als anmuth⸗ 
volle Schweſter, ſandte einen Theil ihres Fotbarken Geſchmei⸗ 
des zu demſelben Zwecke. 

Der zweite Pariſer Friede verſchaffte Weimar eine aberma⸗ 
lige Vermehrung an. Land. Der Großherzog, als er Beſitz 
ergriff, verhieß den neuen und den alten Untertbanen gemein 
fam eine zeitgemäße Verfaſſung und eine von allem Einfkuffe _ 
der Regierung und der Beamten unabhängige Bolfövertretung, 
deren Wirkſamkeit auf Gefehgebung, Steuerung und Finanz⸗ 
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Maaßtegeln, auf die Landedverwaltung und auf alle zur Bir 
cherheit der Perfonen und des Eigenthums der Staatsbürger 
ſich beziehenden Punfte, audgedehnt ſeyn follte. Nach diefem 
vourden bie oberften Staatöbehörden umgebildet ; ein Staats— 
minifterlum. trat an die Stelle des Geheimerathd ‚und befand 
fortan aus einem Präfidenten, drei Staatdminiftern und drei 
geheimen. Referendären. Der Großherzog felbft führte in ber 
Neogel darin den Vorſitz; in feiner Adweſenheit der Präfident. 
Das erfie Departement, weldies dem Freiherrn von Fritſch 
übertragen ward, umfußte die Juſtiz⸗, Lehend: und Heheüs⸗ 
fadyen, die Polizei der Kandedverwaltung , die landſchaftlichen 
und Steuer: Angelegenheiten , endlid) dad Militärs und Rekru⸗ 
tenmwefen ; Dad zweite, unter Leitung ded Minifterd von Gerb- 
dorff, die Kammer: und Domänial, die Schul: und Kirchen 
fadyen ; dad dritte, unter dem Minifter und Oberhofmarſchall 
Graf Edling, die Hofladen und die auömärtigen Angelegen⸗ 
heiten. Zum Präfidenten ernannte 8. Auguft den Staatsmini⸗ 
fter von Boigt, welder die Staatd = Korrefpondenz und die 
teutfchen Bundedangelegenheiten, dad Kuratorium der Univerfi= 
tät Jena und den Borfiß in der Oberfammer zugeſchieden er⸗ 
biet, und zu Neferendären die Herren Eonta, Adermann 
und Hellig.. W 
Neben dem Staatsminiſterium, wiewohl demſelben un⸗ 
tergeordnet, befanden ſich noch folgende oberſte Landes⸗-Kolle⸗ 
gien: die Regierungen zu Weimar und Eiſenach, als Rechts- 
behörden zweiter Inſtanz (und für die Schriftfäfligen erſter Ins 
franz) für den Lehenhof, dad Bormundſchafts⸗, Kuratel- und 
Hypothetenwefen ; die Landeddireftion, ald Landesverwaltungs⸗ 
und Landed-Polizeiftelle; das Landſchafts-Kollegium zur Ver⸗ 
waltung der landfdaftlihen und der Kriegöfafle, der Rililaͤr⸗ 
Detonomie, ded Steuerwejend und der Landesvermeſſung; dab 
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Kammer-Kollegium für die Regalien, Zorften und Domänen ; 
endlich Die Ober= Konfiftorien zu. Weimar und Eifenah als 
oberfte Schul» und Kirdenbehörden. Die Cenfur (jedod nur 
für Wochenblatter und Almanache, ſonſt für keinerlei Art Schrifz 
ten) eingeführt ftand unter Auffiht der Landeddirektion. 

Der Großherzog , ums die verheißene Verfaſſung nidyt ald 
audfchließlihed Wert feined Willens, zu verleihen, berief die 
- Stände feines alten Herzogthums und Abgeordnete der neu-er- 
worbeuen Landſchaften zur DBerathung derfelben zuſammen; 
nur dad Recht der Genchmigung ihrer Beſchlüſſe behielt er ſich 
vor. Der Zreiherr von Ziegefar wurde zum Präfidenten 
ber Verſammlung gewählt; die Hrn. Krumm und Hufeland 
vertraten Die Interefien der Regierung Noch vor Verlauf 
von vier Wochen war dad von den Ständen felbft entworfene 
Grundgefeß berathen und mit wenigen Abänderungen von Re 
genten angenommen. Es zeichnete ſich nicht nur durch gewif- 
fenhafte und forgfältige Rückſichtnahme auf ale örtlichen Be⸗ 
bürfnifle, fondern aud durch die Zreifinnigkeit mancher Bes 
flimmungen aus, und vorzüglid, bleibt ed deöhalb von großer 
Bedeutfamfeit, da ed eine der am früheften zu Stande gekom⸗ 
menen Derfaflungen, und unter hen Staaten dritten Ranges 
die erſte erfchienene, war. Seinem Grunddarafter nad bildete 
ed einen befonnenen Uebergang von der alt-landftändifchen zur 
modernstonftitutionellen Vertretungsform. Sein weſentlicher Ins 
halt aber war und ift folgender: 

Dad Großherzogthum Meimar-Eifenady hat nur eine ein- 
zige Ständeverfammlung oder Kammer, welde von Abgeord- 
neten der Nittergutöbefißer, der Bürger und Bauern beſendet 
wird. Jeder dieſer Abgeordneten vertritt das ganze Land und 
nicht einen einzelnen Stand; alle zuſammen nur üben bie ih⸗ 
nen anvertrauten Rechte aus. Doch fallen im Ganzen von 
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den. einunddreißig Abgeordneten zehn auf ben Bürger, zehn 
auf Den Bauernfland und eilf auf die Befißer der Rittergü⸗ 
ter ; unter ben leßtern wählt bie ehemals reichdunmittelbare 
Ritterſchaft des Eifenadyer Kreifed und die Landeö-Univerfität 
Zena, jede ein Individuum. Bedingungen der Wahlfähig- 
keit find: eheliche Geburt von chriſtlichen, in Teutſchland ge⸗ 
bornen und wohnenden Eltern, unbeſcholtener Ruf und, was 
Die ritterfihafilihen Deputirten betrifft, zum minbeften breijäh- 
riger Beſitz eined Rittergutd, wenn foldes nicht durch Erb- 
gang erworben worden. Der Abgeordnete der Univerfität. muß 
ordentlicyed Mitglied einer Der vier Fakultaͤten und des akade⸗ 
miſchen Senated feyn; jeder ‚Abgeordnete ded Bürgerſtandes 
ein Wohnhaud in feiner Stadt und mit Einfluß ded Ertra⸗ 
ged von diefen, ein unabhängiges Eigenthum, in Weimar und 
@ifenady von 500, in den andern Städten von 300 Thalern ; 
— der Abgeordnete vom Bauernftande endlid einen Werth 
von 2000 Thalern, entweder eigenthümlih an Haus- und 
Feldgütern, ober ald geſetzlichen Nießbrauch, beſitzen. 

Die ritterſchaftlichen Abgeordneten werden unmittelbar und 
zwar nach Bezirken, jener der Landeduniverfität von dem aka⸗ 
Demifchen Senate, gewählt; mehrere, welche gemeinſchaftlich ein 
Rittergut befißen, haben nur eine, Dagegen die Eigenthüs 
mer mehrerer Rittergüter für jedes derſelben eine Stimme; 
Frauen und Minderjährige üben ihr Stimmrecht entweder durch 
ihre Ehegatten und Vormünder oder durch Bevollmächtigte 
auß, deren zu ſenden auch jedem andern Abgeordneten freiſteht. 
Die Wahlen in den übrigen Ständen geben durch Wahlmän⸗ 
ner und nad) zehn Bezirken vor fih. Wenigſtens zwei Drit⸗ 
theile der Stimmen aller Berechtigten find zur Gültigkeit ber 
Ernennung fomohl der Wahlmänner ald der Deputirten erfors 
derlich; willfürlid, auöbleibende Wahlmänner tragen die Koflen 
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ber neuen Wahl. Berhaͤltnißmäßige Stimmenmehrheit. ent⸗ 
fiheidet ; bei gleicher Stimmenzahl dad Lood. Jeder widerreche- 
lich geübte, moraliſche oder phyſiſche Zwang, jede Bernachläſſigung 
der vorgefchriebenen Formen, jeder Mangel einer gefetlichen 
Eigenfhaft machen die Wahl: ungültig. Verwandtſchaft in auf- 
oder abfteigender Linie ift ebenfalld ein -Hinderniß für den Be: 
treffenden, um gleidygeitig in der Kammer fiben zw fünnen. 
Jeder hat dad Recht, die auf ihn gefulene Wahl abzulehnen, 
aber and) jeder in jeber Klaſſe, fofern er die nöthigen Eigen- 
ſchaften befitt, gewählt zu werden. Alle ſechs Jahre wird eine 
frifche Wahl vorgenommen ,. in der Zwiſchenzeit blod, wenn 
ein Abgeordneter und fein Erſatzmann zugleid abgehen, welch 
leßterer aud) zugleid mit den Deputirten gemählt wird. Ber 
Landmarfchall allein, welder ſtets aus der Reihe der Ritters 
gutöbefißer zu ernennen ift, bleibt für den erften Fall zwölf 
Jahre lang auf feinem Boften. 

Der Landmarſchall und zwei Abgeordnete, welche die Ber⸗ 
ſammlung jedoch nur felber wählt, und der Großherzog, im 
deſſen Dienfte fie jedoch nicht fliehen, und von dem fie feine 
Befoldung beziehen dürfen, beftätigt, bilden den Vorſtand die: 
fer leßtern. Derfelbe bereitet die Gefcäfte für die Eröffnung ded 
Landtages vor, befebt einftweilen dee landftändifcden Stellen, 
weiche feinen Aufſchub leiden, wacht uber Beobachtung ded 
Grundgefeßed und über Vollziehung der Beſchlüſſe der Ber: 
fammlung. Er macht der Regierung Vorſchläge, welde auf 
Gefeßen berufen und trägt in nöthigen Fällen auf Einberu: 
fung eined außerordentlichen Landtaged an. Der ordentliche 
verſammelt fid).je von Drei zu Drei Jahren. . Der Großherzog 
kann den Landtag vertagen oder auflöfen, doch muß in diefem 
Fall innerhalb der Frift von drei Monaten eine neue Meprä 
ſenlantenwahl angeordnet werben. Auf den Landmarſchall ers 


= 
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ſtreckt ſich diefe Nothwendigkeit nicht. Zur Eröffnung des 
Zandtaged und zum -Erlaffe gültiger Beſchlüſſe it die Anwe- 
ſe nheit von menigftend einundzwanzig Mitgliedern erforderlich; 
eirte Stimme mehr ald die Hälfte gibt den Ausſchlag. Mei 
Gleichheit der Stimmen bat ber Landmarſchall feine zweite ent⸗ 
feyeidende Stimme, fondern der Landesherr entſcheidet, wenn 
auch dann noch feine Mehrheit ſich ergiebt. Jeder Deputirte 
ftimmt einzeln; nur in dem Falle, daß ſaͤmmiliche Mitglieder 
eined der drei Stände einftinmig Durd einen Beſchluß der 
Mehrheit ſich beeinträchtigt erklaͤrt, iſt dieſen verfiaiter, eine 
gemeinſchafiliche Stimme abzugeben , weldye fobanm: zugleidy mit 
jenem Beſchluſſe dem Großherzoge zur Entfheidung ” vorgelegt 
wird; bis diefe erfolgt, Tann der Sanding i in’ der G fſeeglicen 
Sache nicht weiter ſchreiten. | 

Die Beſchlüſſe ded Landtages werden entweder durch Ans 
träge des Landesherrn ober des Landmarſchalls und anderer 
Abgeorineten veranlaft. Von Biefen Anträgen wüſſen fümmt- 
liche Mitglieder der Ständeverſammlung zuvor in Kenntniß und 
ber Tag zu Entwidelung derfelben von dem Landmarſchall feſt⸗ 
gefebt werden. Die Berfammlung felbit ift auch berechtiger, 
Ausſchüſſe aus ihrer Mitte zur Vorbereitung wichtiger Materien 
zu wählen; der VBorſtand dieſer Ausſchüffe wirb jmd je des⸗ 
mal von dem Landmarſchall ernannt. 

Die Abgeordneten getiießen während: ber Dauer des Land⸗ 
tages und no acht Tage nad) Beendigung deſſelben vollfoms 
mene Unverletzlichkeit der Perfon; nur mit Zuftiemung der 
Ständeverfammlung und auf geſetzlichem Wege kann ein ein= 
zeined Individuum für den Inhalt feiner Abſtimmung zur Ne- 
chenſchaft gezogen werden; auch ift er blod dem Landtage felbft 
für ſolche Faälle verantwortlich, und verfällt den gefetlichen 
Strafen, wenn der Anfand gegen den Landeöherren, gegen die 
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Regierung und die Standeverfaummlung ſelbſt verletzt worden. 
Dieſelbe Unverletzlichkeit beſitzt der Syndikus des Landtages, 
welcher die Protokolle abfaßt und welcher nicht aus der Zahl 
beſoldeter Staatsdiener ernannt werden kann. Der Syndikus, 


- der Landmarſchall und feine Gehülfen beziehen eine Beſoldung, 


die Abgeordneten Taged= und Reiſegelder. 

Der Umfang der ſtaͤndiſchen Befugniſſe iſt im Allgemeinen 
bereits in den Grundzügen angegeben, welche dad Beſitzergrei⸗ 
fungspatent vom 15. November 4815 ausſprach. Wichtig Darin 
ift ganz befonderd die den Ständen vorbehaltene Kontrolle ber 
landſchaftlichen Kaflen und ber verwendeten Steuerſummen. 
Sährli wird darüber durd den Landmarſchall und feine zwei 
Gehülfen, fodann durch ſechs Abgeordnete aus dem Weimarer, 
Eifenadyer und Neuftädter Kreife, unter denen ſtets ein Mit: 
glied der Rittergutöbefißer, eined vom Bürger: und eined vom 


. Bauernftande ſich befinden muß; vorgenommen; doch gelangen 


die Rechnungsſachen und Diejenigen, welde auf dad Kammer: 
gut Bezug haben, nicht an den Landtag felbit, fondern ed be 
tubigt ſich derfelbe bei dem durch Landmarſchall und Ausfhuß 
erflatteten Bericht. 

Die Vorfchläge, welche bie Stände dem Regenten über 
Mängel und Mißbräuche der Gefekgebung und Landedverwal: 
tung zu maden gedenfen, fo wie die gutachtlichen Entwürfe 
zu deren Abhülfe können nur von der Gefammsheit dex Abge- 
ordneten, und nad) vorangegangener Berathſchlagung und Bee 
fhlußnahme, eingereicht werden; alle einzelnen Vereine in und 
auffer dem Landtage, weldye die Abfaffung folder Berichte zum 
Zwede haben, bleiben unterfagt; ebenfo Fonnen andere Staatd« 
bürger Anträge in diefem Geifte nur an die Stände ſelbſt oder 
deren Borftand, richten. _ In wichtigeren Fällen, wo die Be: 
ſchwerde zu einer Anklage der Departementäcdefd und der ober 
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ſten Landedftellen, jebod nur im ihren Geſchäftskreiſe, ſich eig- 
nen, unterſucht und entfcheidet der Landesherr felbft, erläßt bie 
norhigen Nügen, hilft den getadelten Mängeln ab und nimmt 
Die z;wecdienlihen Verbeſſerungen vor. Yörmlide Anklagen 
werden zur Entfheidung an bad Oberappellationdgericht zu 
Lena gefendet, und der Syndikus verfolgt, zumal wenn ed 
um landſchaftliche Kaſſen ſich handelt, im Intereſſe der Stände 
und als ihr Vertreter, dieſelben, ſowohl für den Zweck der 
Beſtrafung der Schuldigen ald der Entſchädigung der Verletzten. 

Geſetze, welche die Landesverfaſſung, oder die Sicherheit 
Der Perſon und ded Eigenthums der Bürger. im ganzen Lande 
oder in einer einzelnen Provinz berühren, fönnen blod mit Zus 
ziehung und Zuftimmung der Stände erlaflen werden ; der 
Großherzog und die Stände bejiben dad gleiche Recht der Ini⸗ 
tiative. Verwirft jener ein Gefek, Dad der Landtag ihm vor- 
gefchlagen, fo darf ed nur noch von zwei aufeinander folgen= 
den Landtagen neuerdingd eingebradyt werden; verwerfen Dages 
gen die Stände ein von dem Fürften vorgefchlagened Geſetz, fo 
müflen die Grünte dafür entwidelt werden; von dieſer letzteren 
Verpflichtung ift der Landeöherr felber frei. 

Der Hauptkaſſirer der ftandifhen Kaffe und die zwei bei- 
georbneten Räthe bei dem Landſchafts-Kollegium und der Lan 
deödireftion werben von den Ständen, aus der Mitte der Mitter= 
gutöbefißer gewählt, mit Vorbehalt der landeſherrlichen Bes 
ftütigung. An der Berfaflung darf, um fie vollig fidher zw. 
ſtellen, nichtd, voeder mittelbar noch unmittelbar, durch Aufhe⸗ 
bungen oder Zuſätze, abgeändert werden, ohne Zuſtimmung der 
Stände. Jeder Staatsdiener hat fie zu beſchwören und jede 
Verlegung gilt ald ein ſchweres Verbrechen. Der neue Regent 
empfängt auch nicht früher die Huldigung, bis er den Eid auf 

die Verfaffung geleifte. Sie wird ferner unter Garantie des 
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Bundes geftellt und an biefen wenden fid) die Stände, weun Die 
Böllziehung eined rechiöfräftigen, auf ihre Anlage von Dez 
Dberappellationdgerichte zu Jena gefprodyenen Urtheild vermei= 
gert werben füllte. 

Ein entfdiedener Vortheil für Erwedung ded Selbſtgefühls 
und für Förderung eined mannvollen, öffentlichen Geiſtes war 
auch die WVerwilligung, die der Großherzog den Grundzügen 
der weimar'ſchen Verfaſſung beifügte, daß ſowohl von Seite der 
Nittergutöbefiger, ald der Bürger und Landlente, öffentlide 
Verſammlungen zu Erörterung vaterländifdyer Angelegenheiten 
abgehalten werden bürften, jedoch blo& nad) zuvor eingeholter 
Erlaubniß der höchſten Staatöbehorde. Zu den Puntten, wel⸗ 

che an diefem, in vieler Hinficht merfwürdigen und darum et= 
was umſtaͤndlicher entwickelten, Grundgeſetze von gewiſſer Seite 
her am meiſten getadelt worden, gehörte: daß die Prieſterſchaft 
und die Intelligenz nicht hinlänglid bei dem Landtage vertres 
ten ſey; allein ein Bli® auf die unter dem Bolfe verbreitete 
Kultur lehrte wohl die Weberflüffigfeit der Zugabe zweier fol- 
der, quaficariftofratifhper Elemente. Noch mehr fanden andere 
ed bedenflidy, daß der Preßfreiheit mit feiner Sylbe in dev 
Verfaſſungsurkunde erwähnt und Diefelbe ald Geſchenk von oben 
herab gegeben worden fey *). Darüber ward im Publikum 
von ©eite der Publiziften und Journaliſten mancherlei Streit 
angeregt; aber ded Großherzogd mild-liberale Perfünlichkeit und 
die Summe des gegebenen übrigen Guten beſchwichtigte ihn 
almälig und ed herrfihte im Ganzen ein ehrenvolles Ber— 
ttauen zu dem neuen Zuftand der Dinge. 


— — 


*) Buchh olz erlaubt ſich darüber ſogar die Frage: War es Spott, 
oder was war es, wenn der Großherzog die Preßfreibeit als ein 
beionderes Geſchenk hinzufügte? VIL 372. 
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Alsbald nad Annahme, Beſchwörung und Verkündigung 
des neuen Grundgeſetzes, bemühte ſich Karl Auguſt, von ganz 
Zeutfchland für die freue und raſche Löfung eingegangener Ber 
heißungen wit Lobfprüden überhäuft und den im Verfaſſungs⸗ 
fampfe noch Begriffenen, wie den nod). gar nit darin Begrife 
fenen als Mufter hingeftellt, die Gemährleiftang des Bundede 
taged für dad Kind feiner Liebe zu erhalten. Darauf erneuerte 
er Den Weimar'ſchen Falkenorden, mit der Umfchrift: „Vi- 
gilando ascendimus“ — wie Benturini nidt unmisig "bes 
merkt — fehr zweckmaͤßig zu einer Zeit, .wo daS teutfche War 
rerland der Wachſamkeit, deſſen Symbol der Falke ift, mehr 
als je bedurfte. 

Die Berathungen ded Landtages im Jahr 1817 zeihneten 
fi) durch einen ruhigen, befonnen = feften und auf vraftifche 
Dinge gerichteten Charafter aus. Die Finanzen bildeten den 
Hauptgegenftand ihrer Thätigfeit und man bemühte fih, nütz li— 
che Vorſchläge zu Zilgung der Landedſchulden theild zu geben, 
theils anzunehmen. In verfdjiedenen Zweigen der Etaatdver- 
waltung wurden Reformen oder Vereinfadhungen vorgenommen. 
Für die Nechtöpflege, für den öffentlihen Unterricht geſchah 
manch' Erfreulided. Sena, die Geſammthochſchule für die fäd: 
fifdy=erneftinifhen Staaten, mit denen aud) gemeinfam eine Ge- 
ſandtſchaft zu beftreiten die Stände eingawilligt ‚hatten , erhielt 
eine neue Organifation, was die akademiſche Gefeggebung be- 
traf. Die am 20. März 1817 vertagte Verfammlung trat zu 

Anfang ded Jahrs 1818 wieder zuſammen und fuhr mit ber; 
felben Ariedlihfeit in ihrem nützlichen Wirken fort. 

Ein Ereigniß von tiefer Bedeutung wurde die Meforma: 
tiondfeier auf der klaſſiſchen Stelle, wo der fühne Möndy von 
Wittenberg, in wiſſenſchaftliche Gefangenſchaft feinen Verfol⸗ 
gern emtrettet, über weitere Bollendung feined. ZBeret gefon- 
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nen hatte; mit ihm zuſammen Bing ein anderes, welches für Die 
Schickſale Zeutfhlandd eine nody tiefere und rückwirkendere Be- 
deutung, ald felbit jened, erhielt und durdy den Uebermuth 
jugendlicher Begeifterung herbeigeführt wurde. Wir werden 
jebod) beiden Materien, ald von allgemein = nationalen Cha= 
zafter, ein befondered Kapitel widmen; daran wird fi dann 
auch die Schilderung der verfchiedenen Erfcheinungen des öf- 
fentlihen Geifte reihen, welde die Aufmerkſamkeit der Kabi⸗ 
nete zunaͤchſt auf ſich gezogen und die erfte Reaktion des anti⸗kon— 
flitutionellen Prinziped gegen Liberalismus und Repräfentativ- 
foftem veranlaßt haben. In ihrer Reihe ftehen die Scenen von 
der Wartburg, und zu Weimar und Jena, die mit dem Op- 
pofitiondblatt und dem Volksfreunde, mit ber Nemefid und 
Iſiſs, mit den Kotzebue'ſchen Bulletins und Stourdza's Veran⸗ 
zeigungdfchrift, fo wie viel.Andered mehr, was den Burgfrie- 
den in dem biöher harmlod fid) bewegenden Lande geftürt hat, 
obenan. | 


Fuͤnfundzwanzigſtes Kapitel. 


Der Ständekampfin Churheſſen. — Geiſt ber Staat“ 
verwaltung und Stimmung bed Volkes *. 


Diefelbe Erfheinung, welde man in Würtemberg, Han⸗ 
nover und Sachſen erblidt, und welde bald aud in Ba⸗ 


*, Ehurfürft Wilhelm I. (Zeitgenoffen N. R. X.) Beurfun: 
dete Darftellung der Churheſſiſchen Laudtagsver: 
handlungen. L — I. . — Pölig: Europ. Konftitutionen. UI. 
— Boß: Beiten. — VBenturini: XIII. — XV. — Am licht: 
vollfien und kritiſch⸗vollſtaͤndigften Dreſch: VIL 165 — 190. 
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den und Naffau vorüber gehen wird, der fyſtematiſche, wie 
man behauptete, durch einen geheimen, gemeinfamen Plan ges 
leitete Widerfiand ded Adels gegen zeitgemäße Verbeſſerung 
veralteter fländifcher SInftitute oder gegen Einführung neuer 
zeitgemäßer Verfaffungen offenbarte fid) in den beiden den; 
am hartnädigften wohl in dem Churſtaate. 


Der alte Landgraf Wilhelm IX., — als Churfürft des 
aufgelösten Reiches der I. dieſes Namend, ein. Herr von 
vielem Verſtande, aber arm an Ideen, ein flarrer und unter 
allen teutfchen Fürften der flarrfte und Tonfequentefte Anhän— 
ger der alten Zeiten und DVerhältniffe, Begriffe und Vorur⸗ 
theile; von ungemeiner Liebe zum Soldatenwefen und dabei 
wiederum zur Sparfamfeit, abwechſelnd rauh und hart, popu⸗ 
lär und leutfelig, eigenfinnig und mißtrauifch im höchſten Grade, 
verſchlagen und verſchmitzt, wo ed feinen Vortheil galt, karg 
und undankbar oft gegen die treueſten Diener — dieſer war, 
durch die Schule des Unglücks und die Entbehrungen von ſie⸗ 
ben Jahren unbelehrt, ganz mit denſelben Empfindungen und 
Ideen in ſein Land zurückgekommen, mit welchen er es, vor 
den franzöſiſchen Bajonetten flüchtig, verlaſſen hatte. Dad ein= 
zige Neue, was er mitgebracht, war der Erwerb von 190 Ge— 
viertmeilen und 518,594 Seelen. Ohne alle Ruͤckſicht auf die 
vorangegangenen Veränderungen und die gefteigerten Forderun⸗ 
gen und Bedürfniffe der Zeit, führte er dad ehevorige Regi⸗ 
ment in feiner kraſſen Geftalt, zum Erfiaunen aller übrigen 
Teutfchen, wieder ein; und zwar befchränfte fid) dieſer Rüd- 
ſchritt nicht auf mwefentlihe Dinge, fondern auch Sleinfügi- 
geb und Umbedeutenbed wurde von ihm mit einer Aengftlicd- 
keit bedacht, welde oftmald Mitleid, und noch öfter, Lächeln 
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erregte %. Nur in folden Dingen ermäßigte ſich WilbelnS 
ftarre Vorliebe für dad Alte, wo dad Neue fein Einfonmen 
zu vermeh-en diente. 

Die Wiederherfiellung des Kammerguted in ſeinem gan⸗ 
zen alten Umfange war einer der erſten Atte, durch melde er 
dad beabfichtigte Syſtem ankündigte. Demzufolge erklärte ex 
alle Schenfungen und Beräußerungen, weldye unter den voren= 
gegangenen Regierungen ftatt gefunden, für null und nidtig 
und ebenfo fämmtlidye Lehendafte und die Daraud entftande- 


nen Verhältniffe für rechtswidrig und aufgelödt, die Renten— 


kammer erhielt Befehl, ohne weiterd und ohne irgend eine 
Entfhädigung an die Betreffenden , geradezu ſich wieder in 
Befiß zu feßen. Daraus entftand einer der merfwürbigften 
Rechtsfälle in der Periode der Reſtauration, welder dad all- 
gemeine Intereffe von Teutſchland feflelte und an dad Anden- 
fen Wilhelmd I. ein unbeſiegliched Gefühl von Entrüftung über 
offenbare und mit ſchonungsloſer Härte fortgefeßte Willtkür 
Tnüpfte. Die öffentlide Meinung fprad ſich über den Chur: 
fürften um fo bitterer auß, je flärfer und mächtiger fie noch 
durch‘ dem kaum beendigten Preiheitäfampf und Die von den 


») Man denfe nur an Wiedereinführung der Haarzöpfe, an dad Hute- 
Reglement und die verfchiedenen Korporals: Inſignien. Alle Offis 
ziere follten in ben Rang zurädteheen, in welchem fie ſich vor 
Jerome's Erfheinung befunden. Einen General in fremden 
Dieniten, gebornen Heſſen und im Jahr 1806 Fähndrich, wollte 
er alles Ernſtes dbereden, zu ihm zurückzukehren, und zwar mit 
Der Beförderung als Lieutenant und mit dem Verſprechen, ferner 
für ihn foraen zu wollen. Als ibm der Titel eines „Küniges ber 
Katten“ nicht geitattet worden, bezeugte er feinen Unwillen Das 
durch, daß er feinem Verwandten von Darmitadt zum Berbrufle, 
den Titel eines „Großherzogs von Fulda“ erit in die dritte Reihe 
ſe tzte und alfo zuerft fich „Ehurfürft“ und „fouveräner Landgraf von 
Heilen“ nannte. 
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Kabineten audgefprodenen Prinzipien’ von Herrfchaft des Rech⸗ 
ted über jede Art Willkühr, fi fühlte und je fdjreiender ber 
Biderfprud hier in Wort und That fi) darftellte. Die weh- 
phäliſchen Domänen- Käufer, welde eine Reihe von Pri⸗ 
vaten und Familien bildeten, wurden‘ durch jene Verfügungen 
in Die unbefchreiblichfte Verlegenheit und bald in das tieffte 
Elend geſtürzt; vergebend wendeten fie fidy, vertreten von 
dem talentvollen und thätigen Dr. Schreiber, an ben teutfchen 
Pundestag mit ihrer Beſchwerde; der Churfürft berief fi auf 
dad WBeifpiel von Hannover und Braunſchweig, und auf feine 
fouveräne Gewalt, d. h. auf die bloße Gewalt fi ftüßend, 
verachtete er alle Gründe, Zureden, Klagen der Unterthanen 
und alle Bergleihvorfchläge, Drohungen der Mitfouveräne und 
der mächtigeren Fürften mit beharrliddem Sinne. Diefer Um⸗ 
fland machte daher fowohl dem’ Kongreffe felbft noch, ald dem 
Bundedtage viel zu ſchaffen und Wilhelm I. ftand bei vielen 
Teutfchen faft in eben demfelben Lichte, wie Ferdinand VIL 
den befiergefinnten Spaniern erſchien. Dieß betrübte um fo 
mehr, da wenige teutfche Völker fo viele Leiden für ihre An- 
hänglicjfeit an alte Herrfcherhäufer erduldet, fo muthvoll im 
Kampfe geftritten und fo treu und herzlich den alten Zuftand 
der Dinge wieder zurücerfehnt, endlich den rürfgefehrten ſelbſt 
fo willig ſich gefügt hatten, wie dad biedere Volk ber Heſſen. 
Nichts deftoweniger gab er ſich dad Anfehen der größten 
Mechtöliebe und Verfaflungdtreue, dadurch, daß er bie. alten 
Landftände, fowie er fie im 3. 1806 verlaflen, wieder herz 
ſtellte. Freilich) war er hiezu durch Verträge, ben großen Maͤch⸗ 
ten gegenüber, welche diefen Punkt zu einer der Bedingungen 
feiner Reftauration gemacht, gezwungen. Die einzige Neuer 
rung, welche er fid) hiebei erlaubte, war, Daß auch die Bauern 
bei dem Landtage fünftig vertreten feyn ſollten. 
Münd's Geſchichte d. neueh. Beit.1.Bd. 24 
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Darasıf ging ed an bie Aufhebung fänımtlider Steuern, 
welche während der fiebenjährigen Ufurpation eingeführt worden, 
mit alleiniger Audnahme der Staatöfhulden-Zilgungd&-Steuer, 
ald unentbehrlid zur Erhaltung ded öffentlichen Kredite; Die 
Abgaben wurden auf den alten Fuß zurüdgefebt, die bewillig- 
. ten Befreiungen bievon ald ungültig zurüdgenommen; nur 
die Befiber ehemaliger fleuerfreier Güter erhielten, ſowohl in 
Anfehung der Laften ded Lehendverbanded, ald des zu hohen 
Anſatzes jener Güter die Begünftigung der Enthebung von ei- 
nem Drittheil der darauf ruhenden Steuern, und ebenfo Die 
Kirhen und Stiftungen, die Priefter und Schulmeifter, in 
Anſehung ihred Zweckes und Berufed und der Natur ihrer 
Befoldungen , enblid die Befißer alter Leihes, Erbleihe- und 
Landfiedel-Güter, in Würdigung ded Umftanded, daß ihre an⸗ 
dern Leiftungen fchon auf die ihnen ertheilte Steuerfreiheit be— 
rechnet waren, volle Befreiung von allen Abgaben auf Grund 
und Boden. 

Obgleih in dieſen lebtern Verfügungen Billige und 
Dantendwerthed gegeben war, erhoben doch die Stände mehr: 
fache Beſchwerden, ſowohl darüber, daß diefelben ohne ihre Zu= 
ſtimmung erlaffeı, ald, daß nicht aud) viele andere dem Lande 
gemachte Verheißungen erfüllt wörden feyen. Sie äußerten 
ferner ihr Befremden über die Widerfprücde, in welde die Re= 
gierung ſich verwicelt, wie z. DB. daß fie, während mehrere 
verfaffungdwidrige Steuern aud der lifurpationdperiode beibe- 
halten und eingetrieben wurden, andere über dad frühere Maaß 
unverhältnißmäßig erhöhe und die Rüdftände von der weſt⸗ 
pbhälifchen Zeit neben den laufenden Abgaben mit Strenge ein- 
treibe. Sie fanden fi) bei Vergleihung der drei Perioden fehr 
im Nachtheil, indem fid) darthue, daß man gegenwärtig mehr 
ald vor 1807 und eben foviel ald von 1807 — 1814 bezah⸗ 











Ion müſſe. Des Ghurfinken leidenſchaftliche Sorgfalt für das 
Kammergut und noch leidenſchaftlichere Sparliebe für fein Pri⸗ 
vatgut und Die unterlaſſene Erhöhung der während der Ufur- 
pation herabgefeßten Landſchulden auf den alten Werth, nach 
dem WBeifpiele anderer Fürſten, bildeten nicht minder triftige 
Gegenftände allgemeiner Klagen, . 

Dei folder Stimmung fonute man über Gang und Geifl, 
Berhandlung und Ergebniſſe ded Landtages wicht ſehr zweifelhaft 
ſeyn. Zweimal binnen zwei Jahren einberufen, ward er 
jedesmal mit Zeichen der Ungmade eutlafen. Die Stände weic 
gerten fid) der Ehre, blod der Deckmantel von Beflrebungen bes 
Landesherren zu fen, bie auf Vergrößerung des Hausſchatzes 
gingen. ‚Das Erftaunen war groß, ald die hurfürftlichen Mäthe 
gleich bei Eröffnung der erften Berfammlung mit einem Au: 
finnen von vier Millionen Thaler auftraten, welche außeror⸗ 
dentlich, ald Erſatz theild für äͤltere Forderungen ber Kammer 
an die Kriegskaſſe, theild als Rückzahlung für geleiſtete Bor⸗ 
ſchüſſe zu den Bewaffnungskoſten des Jahres 1814 ihrem Herrn 
zurückbezahlt werden ſollten. Die Stände brachten geziemendſt 
in Erinnerung, daß die alteren Forderungen (1,300,008 Tha⸗ 
ler) bereitd abgetragen worden und die verbündeten Mächte eim 
für dad Land Heflen allzugroßes Heer von 24,000 Mann, 
welches der Churfürft im 3. 1814 ftellen mußte, ſicherlich nur 
mit Bedachtnahme auf defien Domänen und Privatvermögen 
verlangt hätten. Über auch im ungünſtigſten Yalle ſprachen 
die Stände dad Recht an, Einfihe in Die Lage ded Staats⸗ 
vermögend erhalten und Die Beweis-Akften, welche gänslic 
fehlten, prüfen zu dürfen. Ebenfo hielten fie, zumal in Ana 
fehung der vielen neuen Dinge, welche man von ihnen forbere, 
für nothwendig, daß die Lüden der alten Verfaſſung ergänzt 
und die künftigen Verhälmiſſe zwiſchen dem Landedherrn und 
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Darauf ging ed an bie Aufhebung fänmtlider Steuerrr, 
weldye während der fiebenjährigen Ufurpation eingeführt worden, 
mit alleiniger Audnahme der Staatöfchulden-Tilgung&-Steuer, 
ald unentbehrlidy zur Erhaltung des üffentliden Kredited; Die 
Abgaben wurden auf den alten Fuß zurüdgefebt, die bewillig- 


. ten Befreiungen bievon ald ungültig zurüdgenommen; nur 


die Befiber ehemaliger fteuerfreier Güter erhielten, ſowohl in 
Anſehung der Laſten des Lehensverbandes, als des zu hohen 
Anſatzes jener Güter die Begünſtigung der Enthebung von ei- 
nem Drittheil der darauf ruhenden Gteuern, und ebenfo die 
Kirhen und Stiftungen, die Prieſter und Schulmeifter, in 
Anfehung ihred Zweckes und Berufed und der Natur ihrer 
Beſoldungen, endlich die Beſitzer alter Leihes, Erbleihe- und 
Landfiedel-Güter, in Würdigung ded Umftanded, daß ihre aus 
dern Leiftungen ſchon auf die ihnen ertheilte Steuerfreiheit be— 
rechnet waren, volle Befreiung von allen Abgaben auf Grund 
und Boden. 

Obgleich in dieſen letztern Verfügungen Billiges und 
Dankendwerthes gegeben war, erhoben doch die Stände mehr⸗ 
fache Beſchwerden, fomohl darüber, daß diefelben ohne ihre Zu— 
ffimmung erlaffen, ald, daß nicht aud) viele andere dem Lande 
gemachte Verheißungen erfüllt wörden feyen. Sie äußerten 
ferner ihr Befremden über die Widerfprüche, in welde die Re— 
sierung fid) verwidelt, wie 3. B. daß fie, während mehrere 
verfaffungdwidrige Steuern aud der Ufurpationdperiode beibe= 
halten und eingetrieben vourden, andere über dad frühere Maaß 
unverhältnigmäßig erhöhe und die Rückſtaͤnde von der weils 
phälifchen Zeit neben den laufenden Abgaben mit Strenge ein: 
treibe. Sie fanden fid) bei Vergleichung der drei Perioden fehr 
im Nachtheil, indem ſich darıhue, daß man gegenwärtig mehr 
ald vor 1807 und eben foriel ald von 1807 — 1814 bezah⸗ 


Ion müſſe. Des Churfürſten leidenſchaftliche Sorgfalt für das 
Kammergut und noch leidenſchaftlichere Sparliebe für fein Prix 
vatgut und die unterlaſſene Erhöhung der waͤhrend der Uſur⸗ 
pation herabgeſetzten Landſchulden auf den alten Werth, na 
dem Beiſpiele anderer Fürſten, bildeten nicht minder triftige 
Gegenſtände allgemeiner Klagen. | 
Bei folder Stimmung tonute man über Gang und Geifl, 
Verhandlung und Ergebnifie bed Landtages wicht ſehr zweifelhaft 
ſeyn. Zweimal binnen zwei Sahren einberufen, ward er 
jedeömal mit Zeichen der Ungnade eutlafen. Die Stände weie 
gerten fid) der Ehre, blod der Deckmantel von Beſtrebungen bes 
Landesherren zu feyn, die auf Vergrößerung des Hausſchatzes 
gingen. ‚Dad Erſtaunen war groß, ald die churfürſtlichen Mäthe 
gleich. bei Eröffnung. der erften Verfammlung mit einem Aus 
finnen von vier Millionen Thaler auftraten, welche nuferors 
dentlich, ald Erſatz theild für ältere Forderungen der Kammer 
an die Kriegskaſſe, theild ald Rückzahlung für geleiftete Bor⸗ 
fihufle zu den Bewaffnungdfoften des Jahres 1814 ihrem Herrn 
zurücdbezahlt werden follten. Die Stände brachten geziemenpfl 
in. Erinnerung, daß die älteren Forderungen (1,300,008 Tha= 
ler) bereitd abgetragen worden und die verbündeten Mächte ein 
für dad Land Heſſen allzugroßed Heer von 24,000 Mann, 
welches der Churfürft im 3. 1814 ftellen mußte, ſicherlich nur 
mit Bedachtnahme auf bdefien Domänen und Privatvermögen 
verlangt hätten. Über auch im ungünſtigſten Falle ſprachen 
die Stände dad Recht an, Einfihe in die Lage des GStantd- 
verwögend erhalten und bie Beweis-Aften, welche gänslid 
fehlten, prüfen zu dürfen. Ebenfo hielten fie, zumal in Anz 
fehung der vielen neuen Dinge, weldye man von ihnen fordere. 
für nothwendig, daß die Lücken der alten Verfaſſung ergänzt. 
und die Tünftigen Verhälmifie zwiſchen dem Landebherru und 
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den Bolfdsertretern durch ein neuch, umfaffenbed Grundgefeg ° | 


ergänzt würden. 

Der Churfürſt hatte den finnreihen Einfall, foldye For⸗ 
berungen der Stände für Nüdwirkungen ded revolutionären Gei⸗ 
ſtes und auslaͤndiſche Pflanzen zu erklären, welche auf dem 
ehrwürdigen Boden teutſcher Reichsländer nimmermehr gedei⸗ 
hen könnten; er beſchraͤnkte die Wirkſamkeit der Stände auf die 
bloße Erforſchung und Ausmittlung des Bedürfniſſes der Kriegd- 
kaſſe; aus den Kapitalien und Subſidien fremder Mächte, 
welche mit in jener Kaffe ſich befaͤnden, ſtünde ed zwar dem 
Landesherrn frei, feine leidenden Untertanen zu unterſtützen 
und er fey auch bereit dazu: aber die Stände hätten fi, als 
unzuftändig,, nicht in die Sache einzumifhen; man fordere fie 
deſshalb auf, die väterlichen Eröffnungen ihres Landeöherren 
über Die Bedürfniffe ded Staated mit dem gebührenden Ber— 
trauen aufzunehmen und innerhalb des Umkreiſes ihrer Befug- 
niſſe fh zu halten. Hinſichtlich eines neuen Grundgefebed 
verreied der Churfürft auf die bevorftebenden Entiheidbungen 
ded Wiener Kongrefles. | 

Die Stände ließen damit ſich micht gleich einfchüchtern ; 
fie besiefen fi auf allgemein geltende Rechtsgrundſätze, auf 
Das teutfche Staatsvecht, auf Dad Urtheil aller verſtaͤndigen 
und unparteiiſchen Prüfer vorliegender Frage in Heſſen, ja 
auf das eigene Intereſſe des Churfürſten, durch die größte 
Offenheit über den Beſtand der öͤffentlichen Einnahmen und 
die Verwendung der Kapitalien der Kriegskaſſe jeden Verdacht 
zu entfernen, ald gehe er damit um, bedeutende Landedfun: 
men ihrer urfprünglihen Beſtimmung zuwider, in die Kabi- 
netöflaffe fließen zu laſſen. 

Diefe Beharrlichkeit der Stände und ihre Be grůndung 
blieb nicht ohne Wirkung auf den Churfürſten; er fetzte feine 
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Forderungen son vier Billionen anf 1,800,000 Thaler berab- 
und gab eine Sunme von vier Millionen Thalern ald Ge 
fanımt:Rapital der Kriegdfafle au. Alle Belege, Rechnungen 
und andere nöthigen Papiere, welde man zur Einſicht verlangt, 
wurden jeboch fortwährend. abgefchlagen. Die Unterhandlungen 
siber eine noch mindere Summe hatten feinen Erfolg, zumal ba 
Die Stände auch bei jeder auszuſprechenden Bewilligung fletb 
eine neue Landedverfaffung zur Unterlage machten. - 
Während fie auf foldye Weiſe dem Landesherrn in offe- 
ner Schlacht gegenüberſtanden, entwidelte fi) unter ihnen felbft 
Feine geringe Zerwürfniß, hervorgegangen aud völliger Ber⸗ 
fihiedenheit der Anfichten über. mwefentliche Punkte, und die Re⸗ 
gierung fäumte nicht, davon Nutzen far ſich felbft zu ziehen. 
Die Geiſtlichkeit und die Kitterfchaft forderten die alte Steuers 
freiheit und Patrimonialgerichtäbarfeit für fih; die Wertreter 
des Bauernftanded widerſetzten -fid; diefem mit allem Nachdruck 
und beriefen fid) auf die Traktate, welche den Ehurfärften auch 
in diefer Hinfiht banden. . Beide Parteien vereinigten fid) je= 
Doc wieder, fo oft ed Kampf wider Den gemeinfamen Gegner, 
Die Regierung, galt. Nachdem fie noch die laufenden Steuern 
für dad Jahr 1815, aber auch nur für diefed, in Anbetracht 
| ihrer "unumgängliden Nothwendigfeit, verwilligt, gingen bie 
Stände im Monate Julius auseinander. 
— Nach wiederhergeſtelltem Frieden erneuerte fid) dad bisher 
Afgeführte Schauſpiel wieder. Der Churfürſt brauchte oder 
wollte Geld; auch draͤngte ihn der Wille des Kongreſſes zu 
Ertheilung einer Verfaſſung. Er ließ der Berſammlung dem⸗ 
nach einen Entwurf vorlegen, welcher jedoch unzweckmaͤßig er⸗ 
funden und nicht angenommen ward. Die Stände beharrten 
auf einem. in vertragsmaͤßigem Wege zu erreihenden Grun dge⸗ 
feße. Uebrigens befhäftigte man fid, auf dieſem zweiten Land⸗ 
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tage mit drei wefentlichen Gegenſtaͤnden: mit ber erneuerten 
Anforderung ded Erfabed der Bewaffnungskoſten, mit der neuen 
Steuer zur Verpflegung der fremden Truppen und endlich mit 
Ausmittlung und Dedung der Landeöfchulden. 

Der erſte Puntt erledigte ſich, nachdem gegenfeitig Forde⸗ 
rungen geftelt und Empfindlihfeiten auf manderlei Weiſe er- 
vegt:worden, damit, daß der Churfürft lieber auf den Anſpruch 
der Rückzahlung ferner VBorfhüffe für Dermal verzichtete, als 
die verlangte Einficht in Die Alten geflattete; der zweite: daß 
Die Art der VBerpflegungdfteuer von den Ständen getabelt, der 
Grundfaß ihrer Erhebung ohne ihre Zuftimmung beftritten, Die 
Sache felbft jedody als nothwendig zugegeben und dem Chur- 
fürften ein Drittheil dag Ganzen nadhgelaflen wurde. Ein bef= 
fereö Ergebniß hatten die Verhandlungen über den. dritten Punft. 
Die altheſſiſchen VBerbriefungen erhielten den früheren vollen 
Rennwerth wieder und zwar nicht blod in ben Händen der 
Darleiher felbft, fondern unbedingt; die Schulden der weſtphä⸗ 
lichen Periode wurden anerfannt, und von den Privatfchulden 
des Ehurpringen, deffen Berfhwendungdliebe feine Gränzen 
gefannt, 300,000 Thaler, gegen dad Berſprechen der Wieder⸗ 
erflattung, ebenfalld übernommen. Im Ganzen betrug bie hei= 
ſiſche Staatsſchuld nunmehr 1,398,070 Thaler. Zu beiderfeis 
tiger Sicherheit und Beruhigung ſetzte man jedoch feft, daß die 
zu Tilgung Derfelben aufzubringenden Steuern in die Zanded- 
kaſſe fließen und diefe felbft unter Aufficht ded Ehurfürften von 
einem ftändifchen Ausſchuſſe verwaltet werden follten. 

Ueber eine mwefentlibe Sache fchienen die Gemüther nun- 
mehr beruhigt, ald daB feltfane Benehmen Wilhelms L einen 
neuen Brand in diefelbe warf. Er hatte noch vor @rledigung 
bed dritten Punfted den Landtage andeuten laſſen, daß ber 
Schluß feiner Sitzungen unmiderruflih auf den 10. Mai feſt⸗ 
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geſetzt ſey; im Falle bie fraglichen Gegenſtände bis zu dieſer 
Friſt nicht ins Reine gekommen ſeyn ſollten, werde er, der 
Churfürſt, in Dingen, welche das Landesſchuldweſen beträfen, 
nad) eigenem Ermeſſen verfahren, ohne an fländifche Erinne⸗ 
rungen fidy zu binden. Diefe Sprache ded Landeöherrn erregte 
Beftürzung und Unwillen unter allen Klaffen der Bevölkerung. 
Der öffentliche Geift wurde aufferorbentlid,) aufgeregt. Adreſſen 
und Deputationen gingen nad) Kaffel, den Abgeordneten den 
Dank bed Landes für ihre männlide Haltung zu überbringen, 
und zu fernerer muthiger Wahrung gemeinfamer Rechte fie zu 
ermuntern. Sogar der Befehlshaber ded Heered befand fid, in 
der Reihe derer, die foldyed wagten; die Domänenfäufer na- 
türlich fanden im verderften Gliede. In größter Eile entlieg 
jest der Churfürft den Landtag, welder in einen Träftigen 
Manifefte feine Rechte ſich vorbehielt. 

Der kühne Schritt der Adreffanten erfüllte den Shurfürften 
mit ungemeiner Erbitterung; er ließ fie in befonderem Grade 
den Offizieren gewähren, welde fid) und ihren, in feinem 
Lande fchlechter wie in Heſſen, beftellten, vielfady mißhandelten 
Stand in den Schuß ber Volfövertreter geftellt hatten. Die 
ald Anführer ded kriegszuchtwidrigen Attentatd galten, wurben 
zu ſechs monatlichem Feltungdarrefte und zur Bienftentlaffung 
verurtheilt. Allein dad Volk machte beherzt ihre Sache zu ber 
feinigen ; man. brachte den Gefangenen kriegeriſche Ehrenmufif; 
die Prediger ſprachen von der Kanzel herab über die Borfülle 
des Tages; die Bürger fagten denen, weldye fi von der Sa- 
che ihrer Standesgenoſſen lodgefagt und deren Zahl Drei nidt 
überftieg, die Wohnung auf. Sechshundert Offiziere, welche 
fi) dad feierlidhe Ehrenwort gegeben, alle Folgen ihred Schrit⸗ 
tes gemeinfang zu tragen, reichten ihre Entlaffung ein; ben 
unbemittelten verhießen vermüglichere Bürger bie nöthige Un- 
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terflüßung und man forgte fonft beſtmöglichſt durch Unterſchrif⸗ 
ten für zahlreiche Geldbeiträge. Der Geift ded Wiberflandes 
ergriff audy Die Gemeinen, fo daß man fid) genüthigt ſah, Die 
Beſatzung von Kaffel zu wechſeln. Der Ehurfürft eilte, durch 

ein Neftript, welches die Verurtheilten freifprad und in heſſe⸗ 

ſche Dienfte zurüdnahm, die gefährlihen Bewegungen zu däm⸗ 

pfen; eben fe dadurch, daß er den übrigen Audſicht auf Ge 

haltderhöhung ließ, wad aud wirklich einige Zeit fp&ter geſche⸗ 

ben ift. 

An dieſe unbefonnene Aufreizung der dem abſolut denten= 
den und handelnden Hofe dech allernothiwendigften Klaffe von 
Staats bürgern reihete fi) noch die unerhörte Mißhandlung ei- 
ned Privatmanned, des Hrn. v. Trott, eined gebornen Heſ⸗ 
fen, welcher unter König Ieröme Staatsaͤmter bekleidet, durch 
große Ergebenheit an deſſen Perſon ſich bemerkbar gemacht, bei 
des Churfürſten Rückkehr aber das Land verlaſſen und erſt vor 
Kurzem es wieder betreten hatte. Auf ſeinem Landgut, wo er 
ſtill und harmlos lebte, plötzlich aufgegriffen und wie ein ge⸗ 
meiner Verbrecher zu Marburg eingekerkert, harrete er lange 
vergeblich auf eine geſetzmäßige Unterſuchung, wie auf den Bei⸗ 
ftand der eingefhüchterten Landedgerichte. Der Verlaſſene, den 
die öffentlihe Meinung in und .auffer Heflen warm und kräf⸗ 
tig in Schuß nahm, wendete ſich in der tiefiten Noth an den 
Bundedtag und dieſer erwirfte denn endlich feine Befreiung. 

Es ift ſchwer zu befchreiben, weldy’ allgemeinen und pein= 
lichen Eindrud diefer Vorfall auf die Gemüther gemacht, und 
zwar um fo mehr, al man, bei gänzlid) gefefielter Prefie, bei 
firng=-wahfamer Polizei und beim Abgang aller Garantien 
für die perfünlide Freiheit, fi und die Seinen hoffnungdlos 
fo roher Willführ täglid) preidgegeben ſah. 

Die Stände ſchieden, auf die ungnädigfte Weiſe entlaflen ; 
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eine Menge von Vorwürfen, welche befonderd den Abel trafen, 
fiyallte ihnen von Seite der Regierung noch lange nad; von 
Seite unbefangener Dritter rügte man zwar die Willführ deB 
Churfürften ebenfalld fehr nachdrücklich und verhehlte ſich nicht, 
son welchen Sntereffen beflimmt, derſelbe bei dem Berfaf: 
fungögefchäfte zu Werke gegangen; aber man erfannte aud) die 
Triebfedern deutlich, weldye den Abel in die Nele der Oppofltion 
geroorfen. Hätte diefer nicht die Zuriichgabe der Patrimonial: Ges 
richtöbarfeit, bie Befredung von mandyerlei, Direften und inbi- 
retten Abgaben, dad Recht des Salzanfınfed um geringeren 
Preis, Die Befreiung ded männlidyen Haudgefinded und felbfi 
der Pachterknechte von der Militärpflicht, auf Unkoſten der 
übrigen Staatsbürger, gefordert, fo hätte er in dem Kampfe, 
melden er mit dem „angeflammten geliebten Fürſten“ eingegane 
gen, Bewunderung für feinen entwicelten Muth erworben; fe 
aber gewahrte man darin blod eine ſchlau verftedte Selbſtſucht, 
und felbft entſchiedene Patrioten, auf befiere Zeiten hoffend, 
freuten fi, daß die Verfaffung nit zu Stande gefommen 
fey, welche die hHeffifhen Ritter gewünfct hatten. Die Will 
kühr ded Einen ward den Anmaßungen Vieler, ald dad klei⸗ 
nere Uebel, wie billig, vorgezogen. 

Der Ehurfürft fuchte fortan in der Staatdverwaltung und 
inöbefondere in den Finanzen, ohne Mitwirtung der Stände 
und mit unbefchränftem Gebraud) feiner Souveraͤnitätsrechte fid) 
zu helfen. Er zeigte gegen feine Feinde, deren innere Gefin= 


- nungen oft eben fo gut gerichtet wurden, ald wirkliche That: 


fachen, eine ungewöhnliche Strenge. Die Mißhandlungen des 
alten Grafen von der Maldburg, welder Er-Minifter Zeröme 
Napoleons freilid ein ſchlechtes Andenfen in der öffentlichen 
Meinung fid) bewahrt, erregte ungemeined Aufiehen, und der 
Widerwille gegen beöpotifhen Mißbraud ber Gewalt ſchien den 
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Haß ded Verrätherd an Dörnberg und der teutfchen Sache zu 
überwiegen. Der traurige Progeß mit den weftphalifden Do= 
mänenfäufern blieb fortwährend eine der Hauptrubrifen deſſen, 
wad man Gedichte des Churftaated Heffen nennen fonnte; 
dafür febte Wilhelm I. deſto beffer mit den Mediatifirten ſich 
ind Reine, deren Geridtöftand endlih geregelt wurde. Dad 
innere DBoltäleben bot ein Düftere® und unerfreulices Bild. 
Die Feſtung umd die Polizei lieferten die Hauptfarben dazu. 
Die einft vom allgemeinen Abſcheu verfolgte Regierung Jeroͤ— 
me's fing an eine minder unerquidliche Erinnerung zu werden ; 
auf jeden Fall hatten ihre ſchaͤrfſten Widerſacher bereitd im J. 
1818 fih von der Wahrheit ded alten Sabed überzeugt: Daß 
alles in der Belt zwei Seiten babe. 


Schsundzwanzigftes Kapitel. 


Zuftandb des Großherzogthums Heſſen⸗Darmſtadt wäh: 
rend und nah ber RheinbundPeriodbe.—Erfte Schritte 
für Begründung des ſtändiſchen Weſens. — Organiſa— 
tionnahdem zweiten Parifer Frieden. — Die Finan— 
sen uf. w. — Die Großherzogthümer Medlenburg 
Schwerin, Medlenburg:Strelit und Oldenburg. 


Menn aud) die North des Volkes gleih groß war, wie 
in Churheſſen, fah ed doc mit der Stimmung der Menfcden 
freundiicyer ins andern befiifhen Stante aus. Dad Großhers 


”) Allg. Staatsverfaſſungs-Archiv I. —Voß: Zeiten 1816 XLu. XU. 
— Minerva 1816. — Klüber: Staats⸗Archiv 2 Heft. — Ben: 
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thum, Deffien Gebiet nach dem erften Parifer Frieden 214 Ge: 
viertmeeilen und deſſen Bevölkerung 578,158 Seelen zählte, 
hatte am meilten durch Die kriegeriſchen Durchzüge, Einlage 
zungen und Exrprefiungen, fo wie durch die unverbältnigmäßi- 
gen Anſtrengungen bei Aufftelung ded Bundeskontingentes 
von 10,000 Maun wider Frankreich, gelitten. Die neue Schal: 
Denlafi von etwa 8 Millionen Gulden drückte fehwer auf dem 
Lande. Berheerende Seuden unter Menfhen und Vieh vollen: 
Deten dad Elend. 

Als einziger Hoffnungdftern leuchtete noch Die gebiegene 
Derfornlühkeit des Regenten felbft, Ludwigs J. Mit männ- 
lichem Charafter und heller Denfungdart audgerüftet, am Bore 

han denen feftbaltend, aber die neue Zeit in ihsen unabweidbaren 
Zorderungen begreifend, nahm er der Wohlfahrt feines Volkes 
ſich reblih an und ſuchte die zahlreihen Leiden , die ed erdul- 
dete, möglihft zu lindern. Schon während der Rheinbunde 
periode war er einen äußerft gemäßigten Regierungsſyſteme 
getreu geblieben; und ob er glei die altlandftändifche Ver⸗ 
faflung aufgehoben, deren Einfluß. feine WBillenöthätigfeit für 
wirkliche Verbeſſerung nur gehindert haben würde, fo bot doch 
feine Handlungsweiſe firdere Bürgfchaft gegen jede Willkühr. 
Die Polizei zeigte ſich mild; Die Preßfreiheit beftand fak⸗ 
tifh ; abweihende Meinungen unter den Beamten wurden nicht 
verfolgt ; die Religiondverfhiedenheit ded Fürften und ded Lanz 
des brachte Feine Störungen noch Beeinträchtigungen hervor, 
im Handeld= und Gewerbd=, im Mauth= und Abgaben ſyſtem 
wurden billige Grundfäße beobachtet. Eelbft Napoleon’s furcht⸗ 
bare Kontinental= Edifte umging man Im Darmftädtifthen , fo 
viel ald ohne Gefahr thunlig war. - Dad fremde Gefehbud) 
ward von den teutſchen Gefinnungen ded Grofherzogd beharr⸗ 
lich verſchmaͤht. Er zerbrady die Feſſeln der Leibeigenfhaft und 
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manch' andere mehr; er ließ bie Freigüter und bie Domänen 
zu ben ordentlihen und außerordentlichen, zu den Amtſs⸗ und 
Semeindelaften nad) billigem Verhaͤltniß beitragen; er ſorgte 
für pünftlihe Abtragung der Zinfen von der Landsſchuld; an 
Erfüllung der VBerbindlicyfeiten in Anfehung der Kapitaled 
felbft hinderte ihn blos der übermädjtige Drang der Zeit. 

Wie fehr mußte dad Herz Ddiefed Fürſten berrübt fern, 
dd er, feined redlichen Wollens und Strebend ungeachtet; zu 
Ende des Kampfed der Teutfchen wider Napoleon jene Ver— 
bindlichfeiten feiner Regierung und die Drangfale des Landes 
in demſelben Grade vermehrt fah, in welchem ed an Gebiet zuger 
nommen hatte. Yür ihn und feine Räfhe lag daher ungewöhnlich 
Biel, theild zu fordern, theild abzuhelfen, vor. Man ging daran mit 
frifhem Muthe und fuchte vor allem erft die aud den Kriegd- 
fdulden und dem Steuerdrude bervorgehenden Mißſtände zu 
befeitigen. ine Verordnung von 30. Januar 1815 ſtellt eb 
den Gemeinden der Provinzen Heſſen und Starkenburg frei, 
zu Tilgung jener Schulden einen Theil ihres Vermögens, 
unter gewiſſen Bedingungen, zu veräußern. Die hartherzige 
Art ded Auspfändens, weldye bei verfolgten Schuldnern, nas 
mentlid) wegen Der zahlreichen Rüudftände, angewendet zu wer⸗ 
den pflegte, fuchte die Regierung durch menſchlichere zu erfeßen. 
Eine Kommiffion prüfte die täglich fit) mehrenden Beſchwerden 
gegen allzu hohen Steueranfab. Allein dad Uebel lag zu tief, 
al3 daß die Heilung fo leicht möglich gewefen wäre. Dieß 
führte auf den Wunſch eimer baldigen Einberufung der Lanb- 
ftände oder. vielmehr der Gründung einer neuen landſtän⸗ 
diſchen Verfaſſung. Auch bier war es der Adel, welder mit 
Dee patriotifhhen Arbeit ſich belaftete, diefen Wunſch recht drin 
gend der Negierung an’d Herz zu legen. Der Adel fühlte tiefed 
Mitleiden mit ber allgemeinen Verarmung des Volle, und 
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Diefed Mitleid war um fo aufrichtiger, als er ſelbſt am unmit⸗ 
telbarften durch Die Nadwehen jener algemeinen Berarmung 
berührt ſich fühlte. 

Die Fürften von Solms⸗Braunsfeld und zehn Gra⸗ 
fen unterzeichneten die erſte, an den Großherzog gerichtete Bitt⸗ 
ſchrift. Dieſelbe war jedoch micht im beſcheidenſten Tone abge⸗ 
faßt, und. enthielt ein ebenſo übertriebenes als ungerechtes 
Bild von ber Lage des Landes, befonderd aus dem Grunde, 
daß auf Rechnung ded Fürſten gebradyt wurde, wad Die Zeite 
amftände mit ſich gebracht hatten. Städte und Gemeinden 
wurden von.den edlen Herren aufgefordert, ihnen ſich anzu⸗ 
fließen und die Regierung zur Willfährigkeit gegen ihre Bitte 
und zur Verfaffungdluft zu beftimmen. 

Die Regierung, im richtigen Gefühl ihrer Würde, ertheilte 
auf die Schrift des Adels Teine Antwort; Doc traf fie allerleh 
Maaßregeln, Die Hinderniffe ded Flors der Landwirthſchaften 
zu vermindern; fie geftsitete den Unterthanen der Fürften- 
thümer Heften und GStarfenburg, den der Landeöherrfchaft 
eigenthümlich «zuftebenden Zehnten in eine ftändige jährliche 
Rente nad) vorgefehriebenen Rormen zu verwandeln; Die Ge⸗ 
meinden wurden bei dem erfahren hiebei fo viel möglich frei 
von dem Einfluffe der. Lehnd= und Gutöherren gemacht. 

Diefer Schritt war aͤußerſt Plug und zweckmäßig für daB 
Intereſſe der Regierung ; fie brachte dadurch zwiſchen dem Abel 

and dem dritten Stande ein Schidma hervor und gewann für 
ſich Zeit zu reiferer Berathung der Bändifhen Angelegenheiten. 
Die untern Klaſſen, weſentlich durch folhe Finanz Maafregel 
erleichtert, fühlten Teinen fo ungeflümen Drang nad einer 
Berfoflung mehr, und hielten fih an dem Praftifhen, was 
von oben ber ihnen freiwillig dargeboten wurde. 

Die Kriegövorfäle von 4815 rechtfertigen nun ohnehin 
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einen Stilffand in den innern Reformen und mußten ben 
dringenden Zeitforderungen , fo wie den neuen Gebietd- linter- 
bandlungen, nadftehen. Nachdem vorübergehende Mißverhälte 
niffe mit Preußen durch eine, wie ed ſchien, blos in diefer 
Abſicht unternommene, Reiſe des Großherzogs nah Berlin, 
ſich auſsgeglichen hatten, gewann Heſſen-Darmſtadt, durch dem 
Waffenruhm des Prinzen Emil auch dießmal zu Anſprüchen 
berechtigt, im zweiten Pariſer Frieden für die gemachten Ab⸗ 
tretungen, Mainz und einige andere Parzellen, deren in der 
Geſchichte anderer teutſcher Staaten bereits erwähnt worben, 
Das Berhältnig zur Mebensfinie Helen: Homburg wurde feſt⸗ 
geftellt, Darauf aber nahm man die früher vorbereiteten Or⸗ 
ganifationen, mit Berudfihtigung der Bedürfniffe des neuen 
Landzuwachſes, vor. Nod im November 1815 erfhien eine 
proviſoriſche Appellations⸗ und Kaflationd- Geridytd- Ordnung 
für die Provinz Nheinheflen ; ein Obergericht wurde zu Mainz 
errichtet, Darauf ein bürgerliche Geſetzbuch, nad). den Grundzügen 
des vortrefflichen öſterreichiſchen Privatrechted , vorbereitet, und 
die Hauptarbeit zu dieſem Zwede gelehrten Männern von 
Rang und Berdienft, wie Grolmann, Zloret, Wernher, Gru⸗ 
ben und Eigenbrod, anvertraut. 

Der tüchtige Sinn der Regierung, welcher auf Begründung 
eined gefeßlihen und würdigen Zuitandes der Dinge im In⸗ 
nern ging, fand bei den ruhigen und billigdenfenden Staatds 
bürgern dankbare Anerkennung ; nichtd defto weniger war der 
Wunſch nad) einer zeitgemäßen Verfaſſung allmählig dringender 
geworden. Die ungeflümern Zreunde ded Konftitutiondwefend 
begnügten ſich mit bloßer Bekanntmachung folden Wunſches 
nicht, fondern ließen fid von ihrem Eifer für die Sache vers 
leiten, mittelft geheimet Vereine und öffensliher Schriften und 
Aufforderungen dad heffifhe Volt nachdrücklich zu bearbeiten. 
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WBefonderd gaben ſich die Stubirenden von Gießen zur Kolyors 
tirung von lnterfhriften für eine Adreſſe an den Großherzog 
her, worin fehr energiſch eine landſtaͤndiſche Verfaſſung in fo 
Fürzefter Friſt, als möglich, gefordert wurde. Die Segierung 
bezeigte ihr Mißfallen über folde Umtriebe ſichtbar genug 
und ahndete fie an Urhebern und Werkzeugen. Inzwiſchen 
fuchte fie dad Staatsſchuldenweſen nad einem beffern Syſteme, 
ald biöher, zu regeln und in ihre Finanzen Ordnung zu brins 
gen; hiebei waren vorzüglich die Herren Werner , BBerbier 
und Beder thaͤtig. Leider fceiterte der Zilgungdplan für 
Die Gemembeihniden an dem Widerftande fowohl der Schuld⸗ 
ner ald der Gläubiger felbft ; die Bevormundung der Ges 
meinden , denen man Die Berwaltung zu entziehen gedacht, 
erregte allgemeined Mißfallen ; ja man drang vielmehr auf 
nod) größere Selbftftändigkeit der Gemeinden denn biöher, auf 
gänzliche Meform des Inſtituts, fo wie Wahl der Magiftrate 
und Entfernung jeder Art von Patriziat. Die dedhalb ges 
machten Borftellungen und abgefendeten Deputationen fanden 
jedoch bei dem Hofe feinen Eingang und cd war eft einer 
fpätern Zeit die Lofung diefer Frage vorbehalten. Die Ges 
meindegläubiger erflärten ſich inzwifchen mit der alten Hypes 
thet zufriedener, ald mit der ihnen zugedadhten neuen. Ein 
tiefed Miftrauen und ein entfchiedener Wibermille gegen alle 
künſtlichen Erperinente der Finanzmänner beſtimmte fie zu dies 
fem ‚Schritte, , 
Raſcher ſchritt die Verbefferung der Geſetzgebung vor, na⸗ 
mentlich unter den Auſpizien ded berühmten Rechtslehrerd 
Srolmann, welder bald darauf ſelbſt an die Spitze der öffent⸗ 
lichen Gefdhäfte gerufen ward. "Eine Juden-Ordnung, nad) hus 
manen Grundfaͤtzen und mit ſichernden Beftinnmungen, gab diefem 
Theile von Unterthanen langvermweigerte Rechte. Es erſchien 
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ein fehr zweckmaͤßtges Geſetz über die Abloſung der Zehnten. 
Die Shummif der Staatddiener, ein weſentlicher Gegenſtand 
bitterer Bolksbeſchwerden, ward unter fchaͤrfere Kontrolle ge- 
fest. Im Militärnefen fann man auf billige Erleichterungen. 
Vor allen Theilen ded Großherzogthums machte die Rheinpro- 
yinz der Regierung wohl die meifte Arbeit, fowohl ber eigen- 
thümlichen Verhaͤltniſſe, ald der noch vielfeitd ungünftigen Stim⸗ 
mung ded Volkes willen. Diefelben Elemente ded Widerſtan⸗ 
ded zeigten ſich oft hier, wie in Rheinbaiern, und dieſelben 
fhonenden Rückſichten, wie dort, mußten von der Staatöge- 
walt beobadıtet werben. Die Wiederherftellung bed Provin⸗ 
zialraths und die Einführung ded Kaffationd- und Reviſions⸗ 
hofe® zu Darmftadt gegen Die Urtheile ded Maynzer Oberge⸗ 
richts, bewiefen die Sorgfalt der Regierung in Anfehung dies 
ſes Punfted. Der Bertrag mit den beiden Hohenzollerifchen 
Fürftenthümern zu Aufftellung eined gemeinfamen Ober-Appel: 
lationd-Gerichteß für die drei Stanten gehörte zu den wohlthäs 
tigften Manfregeln für geordnete Rechtspflege während des 
Jahres 1818. 

Der Zweck unfered Geſchichtwerkes geftattet und nicht, über 
alle teutfchen Bundedftaaten mit gleicher Audführlichfeit und 
audzulaffen ; auf diejenigen befhränft, deren äufiere Macht oder 
innered Volksleben auch bei verhältnigmäßig kleinem Gebiete 
bad Intereſſe ted Beobachters feſſelt, Fünnen wir über Drei der 
noch übrigen Großherzogthümer nur furz und faflen,, um fo 
mehr, da ihre innere Gefchichte wenig Stoff darbietet ; doch lebt 
Ah — wie Drefd mit Recht bemerkt, nicht am ſchlimmſten in 
den Staaten, tn welchen am wenigften Neued geſchieht. 

Medlenburg: Schwerin und Mecklenburg⸗Strelitz, fowie 
Dldenburg, verdantten ihre Erhaltung und Souveränität haupt: 
fahlid Preußen und Rufland, mit welden verwandtſchaftli⸗ 
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ben MWerhältniffen fie verbunden. Eritere zwei hatten in früs 
berer Zeit eine gemeinfhaftlide landftändifhe Verfaſſung ge⸗ 
habt, welche nun wieder hergefiellt und allmälig, wenigſtens in 
einzelnen Punften, ergänzt wurbe; Oldenburg dagegen war ohne 
alle Stände beherrfht worden, und auch jebt zeigte ſich weder 
bei der herzoglichen Familie, noch bei den Unterthanen befons 
derer . Drang: nad einer Konftitution; ein milde Regiment. 
batte alle Vorzüge einer folden zu erfeßen gewußt. Gleichwohl 
fiel, Damit‘ der dreischnte Artitel ded Bundedvertraged erfüllen 
würde , die Rede davon; nur wollte man in nichts fidy übers 
eilen und. von den Erfahrungen anderer Staaten Nuben zie= 
ben. Der Großherzog Friedrich Franz berief für Schwe⸗ 
rin den Landtag erfi im 3. 1816 auf den 14. November nad 
Maldin zufammen, woſelbſt die dringendften Bedürfnifſe ded 
Landes (von 283 Q. M. und 332,026 Seelen) berathen und 
Vorſchlaͤge zu Verbeſſerungen in der -Abminiftration geprüft 
werden follten. So befdeiden die Zorderungen diefer Stände 
auch feyn mochten, fo war doc der Fürſt des Anlaſſes froh, 
melden der Tod feined Vetters von Streliß ihm gab, um fie 
auf unbeſtimmte Zeit vertagen zu Tonnen. Im Ganzen war 
der Wohlſtand in feinem Lande weniger geſchwaͤcht, ald in den 
meiften übrigen Staaten; die Nachfrage nad) medienburgifchen 
Gütern ſtark, die Konfurrenz bedeutend. Zur Abhülfe des 
Druded von Außen errichtete man allerlei Zotterieen von Zandz 
gütern. Proviforifhe Verfügungen über dad Schickſal und den 
bürgerlihen Zuftand der Juden hoben manderlei Mifverhält- 
niffe ; wenigftend theilweife. Die zwei Minifter, von Pleffen 
und von Brandenftein, welde die Staatdmafdine leiteten, 
zeigten ſich durch Talent und Charakter einer größeren Berufs⸗ 
iphäre würdig. Unter den Merkwürdigkeiten diefer Periode neh⸗ 
men der Hypothekprozeß ded Grafen Moltke und die Aufitels 
Dana's Geſchichte Dneueh. Zeit. WB». II. 25 
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lung des Standbildes von Blücher, welche Ehre die Medlenz 
burger ihrem Landsmanne and eigener Hergendbewegung zuges 
dadyt und wozu Göthe eine Inſchrift geliefert, wohl die wich⸗ 
tigfte Stelle ein. Im I. 1817 erft erfhien ein organifches 
Staatögefeb für Schwerin, durch welched die Verhältniffe Die- 
fed Theild von Mecdlenburg zu dem andern (ed zählte Strelik 
nur 36 &. M. und 60,000 Einw.), fowie die der Ritters und 
der Landſchaft zum Großherzoge, ſowie audy die, bei fich erge⸗ 
benden Streitigkeiten zu beobachtenden gefeßlihen Normen, feftz 
geftellt wurden. " 

Oldenburg (mit 214,000 E.) befaß an feinem Yärften, 
dem Großherzoge Peter Friedrich Ludwig, einen väterlidy-füh- 
lenden, teutfchsgefinnten Regenten; auch maren noch fegens> 
reiche Spuren von dem, für die Unterthanen leider nur allzu 
kurzen, Walten jener hohen Frau vorhanden, welche inzwiſchen 
die Landesmutter der Würtemberger geworden war *). 

Von dieſen drei nördlichen Großherzogthümern kehren wir 
zu dem noch zu behandelnden, ſüdlichen, dem Großherzogthume 
Baden zurück, welches wir, obgleich es an Gebietsumfang 
und Seelenzahl dad erſte unter den ſechſen, des teutſchen Bund 
bildet, blos aus dem Grunde zuletzt vorgenommen haben, 
weil die Kämpfe für ſtändiſche Verfaſſung und zugleich für bie 
Integrität ded Landes felbft bid in's Jahr 1818 fidy hineinge- 
zogen und die Verhältnifle nad) Innen und Auſſen erſt dann 
eine beruhigende Geftalt gewonnen haben. 





*, Benturini. XII XV. Dreſch. VIE. 
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Siebenundzmwanzigfies Kapitel. 


Das Großherzogthum Baden vor und nach dem Wie⸗ 

ner Kongreß. — Rücklick auf die Regierungen Karl 

Sriedrih’s und Karl's. — Die TerritorialsFrage — 
Die Berfaffungstämpfen. ſ. w. ”. 


Dad ſchöne Land im Süden von ZTeutfdyland, welches 
an Helvetien, Frankreich und Defterreih gränzt, audgeftattet 
mir allem Reichthum und allen Weizen der Natur, die. Wiege 
berühmter Fürſtengeſchlechter, fo für Freiheit und Kultur nicht 
minder, ald für Ruhm und Macht, geftritten und gewirkt, 
bildete während der Nheinbundperiode eine Vereinigung von 
Gebietitrigen, welde (zum mindeften großentheild) dad Schick⸗ 
fal in früheren Zeitläuften zufammengeführt , getrennt und 
wiederverbunden hatte; andere waren nad feltfamen Wechſeln 
Die entgegengefebten Phafen politifchen Daſeyns durchgegangen 


2) Drais: Über Karl Friederich und feine Regierung, I. II. Band. 
A. Schreiber: Badifhe Geſchichte Winkopps: Rhein 
Bunds⸗AUrchiv. Pölih. J. 1. Dentreden der Freiburger hiſtor. 
Geſellſchaft u. U. auf das Jubiläum K. Friedrichs. — Ditten 
berger: StatiitiE von Baden. — Venturini: Chronik. XII. 
XV. —- Drefch. V. - Buchholz. VIL — Bianon. und Win⸗ 
ter in den Schriften über die badische Erbfolge und den Territe- 
rialjtreit mit Baiern; fowie die Begenfhrift von Lindner in 
den Allg. Polit. Annalen. 
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und dad Niegeglaubte und Fremdartigſte fand fih hier durch 
einen ftärferen Willen der Ereigniffe zu einander getrieben. 
Als Karl Friederih Die Regierung der alten Markgrafſchaft 
übernahm, zählte diefe nicht ganz 300,000 Seelen Die Tu— 
genden ded Fürſten und die Pelitif Napoleons, welche jedoch 
mit einer, in der diplomatifden Sprache feltenen Nägrung Dem 
erfteren fogar in einem Staatävertrage die gebührende Adytung 
zollte , bewirften cine Vergrößerung des Landes von mehr 
als einer Million Unterthanen während des Beitraumd von 
sehn Jahren. Eine Menge ehemaliger geiftliher Beſitzungen, 
freier Reichsſtädte, reiheunmittelbarer. Zürften , Grafen und 
Ritter wurden unter die Souveränität ded Haufed Zühringen 
geftellt, welches fofort, nicht chne einiges Widerftreben, auch die 
großherzoglidye Würde annahm, nachdem ed furz vor der völs 
ligen Auflöüfang bed teutfhen Reiches noch die dhurfürftlide 
erhalten, Die angebotene königliche jedody mit edel:fluger Be— 
fyeidenheit verfhmäht hatte, um die damit verfnüpften größe- 
ren Koften für Luxus und Hofſtaat den Unterthanen zu er: 
fparen. Karl Friedrid, pflegte auch öfters fcherzhaft zu fagen: 
„Ich war ein reiher Marfgraf, nun werd’ ich ein armer Groß⸗ 
herzog ſeyn!“ 

Karl Friedrich regierte eine lange Reihe von Jahren hin⸗ 
durch über alte und neue Unterthanen, und jedes Jahr war 
durch geiſtige und materielle Wohlthaten ausgezeichnet, ſo daß 
er noch von den Zeitgenoſſen als Muſter eines aufgeklärten und 
gerechten, milden und klugen Fürſten zugleich verehrt, von ſei⸗ 
nem Volke aber im eigentlihen Sinne angebetet wurde. Die 
Gefeßeötundigen — alfo fhilderte ihn einft der Verfaſſer felbft *) 





*) Aletheia, 1850. VI. 





803 
brauchten nicht erſt mit langen Digreflionen feinen Gtantiram 
zu beſtürmen; denn er trug das Gefetz lebendig im Herzen. 
Es bedurfte der Theorieen dee Philofophen und Publiziſten 
nicht; denn er hatte fhon frühe Herz und Berſtand nach den 
Muſtern Der Weifeften und Ebelften geformt. Er zerftörte, um- 
ter allen Regenten Europa’3 der erfte, die Folterfammern und 
die Gräuelflätten einer mißverftandenen Gerechtigkeit; er fprengte 
Die Bande der Leibeigenfchaft, wie die des geiftigen Verkehrs; 

er öffnete der Wiflenfhaft neue Tempel und der Induftrie weil 

tere Bahnen. Er anerfannte freiwillig und ohne äußern Im- 

puld, Die oft mifhantelte Würde des Menſchengeſchlechtes, bie 
- Pflichten eined Herrfcherd für fein Volk, die Bedürfniffe ded 
Jahrhunderts. Alte und neue Zeit und dad Trefflichſte Bei⸗— 
der ftanden Flar von feinem 'geiftigen Auge. Männer, Die dab 
Vaterland ehrte und die Nachwelt fegnet und bewundert, velrfe 
‘ten unter feiner Aegide für höhere Zwecke. 

Ein folder Fürſt fonnte mit den Ideen verfaffungdnräßie 
gen Redte und freien Volkslebens unter gefeßlichen Schrau⸗ 
fen nidt ander ald vertraut feyn; nichts deſtoweniger nö⸗ 
thigten ihn die Zeitumftände, das beabfichtigte Gebäude hiefür 
"mehr vorzubereiten und vorzuarbeiten, ald fchon jekt ed auf: 
zuführen. Für's erſte bedurfte die Mafdyine eines, aus fe 
vielgeftaltigen Theilen zufanmengefügten Staates einer Fräftie 
gen Einheit, wenn fie anderd gehen follte, und der in der Ge 
ſchichte Wärtembergd berührte Yal trat hier in verftärften 
Grade von Nothwendigfeit ein; ſodann offenbarten fid) ſowohl 
in den früheren Verfafungen und Rechtöſtatuten, wie in ben 
Neigungen und Stimmungen der alten und neuen Staatdbür- 
ger fo entſchiedene Widerfprühe, daß das Vorhandenfeyn eis 
ned einzigen, unbefhräntten Willens zur Audgleihung der vers 
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ſchiedenartigen Elemente. eine Bedingung des Bebendpringipes 
für die neue Schöpfung ward. 

Sn dieſem Sinne erfbien denn das Editt vom 6. Juli 
4608, welches eine neue Verfaſſung fir bie aufgehobene vers 
hieß, mit allerlei andern organifhen Edikten, über Reformen 
und Ermäßigungen in der Landesperwaltung, ald durch Die 
Zeitumſtaͤnde geboten. Der Großherzog erkläcte feinen Ente 
ſchluß, jene Verwaltung auf einfachere, pragmatifhe Grundr 
fäbe zurüdführen zu wollen, die dem Geifte des Jahrhunderts 
entfprächen; er erflärte demnach die Provinzialgefeßgebungen 
für aufgehoben, und den Code Napoleon, dad vorzüglicfte 
Ergebniß legidlatorifcher Weisheit, mit einiger Rückſicht auf 
Die, wegen der Bandedeigenheiten, notwendigen Ermäßigun- 
gen und der in Frankreich neuerdingd wieder eingeführten fideis 
Tommiflarifchen Eigenthumsverhaͤltniſſe, ald Landrecht. Ein 
gleichförmiges Abgabenſyſtem und eine angemeflene Tilgung der 
durch Kriegdverhältniffe angewachſenen Staatsſchuldenmaſſe fo 
wie alle Inſtitute, welche das Band zwiſchen dem Regenten 
und den Staatsbürgern noch inniger, als bisher, zu knüpfen, 
ſich eigneten, wurden ebenfalls zugeſichert. 

Nach dieſem hob Karl Friedrich das bisher als oberſte 
Stagats behörde beſtandene Geheime Raths:-Kollegium völlig auf 
und theilte die Gentralverwaltung des Großherzogthums in 
fünf Minifterial= Departementd (der Juſtiz, der Audwärtigen, 
des Innern, der Finanzen, ded Kriegsweſens) ein, Doc er 
folgte bald (durd dad Edikt vom 26, November 1804) cine 
neue Einrichtung, ſowohl hinfihtlih der geographiſchen Eine 
theilung, als der innern Adminiftration, Einer fländifchen 
Verfaffung ward Dabei ferner nicht gedacht; wohl aud redlicher 
und kluger Abſicht, denn dad Beifpiel von MWeftphalen und 
Balern, deren ſchnell improvifirte Konftitutionen in dem Cdikte 
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vom 5. SZuli 1808 gleichſam ald Muſterbilder gepriefen wor⸗ 
den, ſchien für Karl Friedrich jeden Weiz verloren zu haben. 
&o bildete er denn felbft die Konftitution bid zu feinem 
Tode, welcher im 9. 1811 erfolgte. Mit ihm enwich dem Ler 
ben des jugendlihen Staated ein großer Theil der biöherigen 
Fülle und Friſche. Es traten ein manch' böſe Jahre, weniger 
in Yolge beftimmten Willens der Menſchen, ald des unauss 
weichbaren Dranged der Umſtände. Ein Theil der Männer, 
welche die Staatdmafchine fofort leiteten, war feiner Natur nad 
gut, aber befhranften Blickes. Ein blühender, talent= und 
pbantafievoller Jüngling, von mildem Gemüthe, edler Denk⸗ 
art und fräftigem Willen, zu jeder ritterlichen Tugend geeigs 
net, faß auf dem Throne; aber die Wellen, welde ihn ums 
saufchten, überwältigten ihn ; feine Wirffamfeit fiel in eine Pe⸗ 
riode, in. welcher aud) Feſtere erlegen ; feine Schultern waren 
der umgeheuern Laſt nit gewachſen, weldye man ihnen aufer- 
legt. Herrſchſüchtige Günftlinge und buhlerifhe Frauen ftritten 
fid) um dad Steuer. Man führte die edle Gefinnung des guts 
müthigen Fürſten vielfady irre und glaubte mit einen Papierz 
wuft ohne Maaß und Ziel, mit glänzenden Nedendarten, 
Ediften und MWegierungdblättern, mit raufdenten Hoffeften 
und offiziellem Klingklang, die Stimmen der Befferen zu übers 
täuben. ‚Eine Orgenifationdmwuth, weldye in Teutfchland. ihres 
@leichen nicht hatte, und eine Schreiberwirthfchaft der finnlofe: 
fen Art, melde mit dem Theilungdfommiffär begann und bei 
dem Minifter oft endigte, breiteten ſich, gleid) den Heufchreden 
Aegyptend, über dad blüthenvolle Land und zerfrafen Foftbare 
Saaten der jüngften, wie der früheren Vergangenheit. Der 
Gteuerdrud und dad Abgabenſyſtem, dad Xeccife = und dad 
Mauthrorfen vereinigten fid) in dem Beftreben, den Untershanen 
die edelften Kräfte zu entziehen. Dad unglüdliche Verhältnig zu 
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Frankreich, welchem fortwährend Die Söhne ded Landes zum 
DOpferung für unvolfsthümlidye Zwecke geliefert werben mußte. 
- vollendete den Schmerz der Unterthanen, von denen über die 
Hälfte graamvoll nady dem alten Zuftande der Dinge zurüd- 
feufzte. Der Breidgauer, voll fröhlihen Lebensſinnes und 
treuen Gemüthet , eine angenehme Mifhung von franzöfifchen 
Leichtfinne und 'teutfhher Innigkeit, von anfgeflärter Denfart 
und ſchwärmeriſcher Anhänglichfeit an das alte "Fürftens 
haus von Defterreih und dem bilderreihen Katholizismus, und 
über ihm der freiheitftolge Schwarzwälder mit unveränderten, 
hundertjährigen Sitten und Gebräuden, Inftitutionen und Ge⸗ 
feßen, gewöhnten fi) nur langſam an den verfeinerten. und 
verfchlagenen Pfälzer, welcher auf die noch frifhen Erinnerun⸗ 
gen an Karl Theodor, an die Herrlicdfeiten Mannheims und 
Schweßingend und die berühmten Ruinen und Männer zu 
Heidelberg fich fteifend, mit der Vornehmheit einer Fünftlidyen Gi- 
vilifation und mit dem imponirenden Anftri äußerer Eleganz 
ebenfo veradytend auf die ſchlichten, naturgetreuen, naiven Ober- ' 
länder, als auf die friſchgebackenen Reſidenzbewohner von Karla: 

ruhe herunterblickten. Zmifcen: diefen Aeußerſten bildeten Die 

unter dem’ Krummftab verfümmerten Bruchſaler und die un: 

ter ebendemfelben fröhlich herangediehenen Bodenfeer , erfterd 

mit einer Beimifhung von Pfälzer, lebtere von Schweizer⸗ 
thum, eine Unterfhattirung Allen aber fah man, nachdem 

Karl Friedrichs begütigender Geift verfhwunden, die wechſel⸗ 
feitige Unbehaglicyfeit an. Sie betrachteten fi) mit Mißtrauen 
und Argwohn, und jede Neuerung und jede frifhe Organiſa⸗ \ 
tion preßte herbere Klagen aus. Die Art und Weife, wie 
die Beamten bei dem Geſchäfte des Abtragend Der Lieberrefte ded 
früheren Zuſtandes ſich benahmen, war nichtd weniger als günftig 
für die Regierung, weldje häufig in ihren Organen ſich vers 
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griff, und fleife , befürdieungdflchtige Bureaufraten da hinfen- 
Dete , wo man Männer von Kopf und Herz nöthig hatte. So 
wurden denn Bolfäfympathieen ohne Roth verwundet und Ems 
pfinblichkeiten erregt, welde zu ſchonen Klugheit ſchon geboten 
haben würde. Über Der große Schild von Napoleons Macht 
deckte Die Regierung wit ihren Schwächen und dad Diganifi- 
ren nahm feinen ungehemmten fernern Lauf, je mehr im In⸗ 
nern, allen Verſtändigen fihtbar, die Anardjie der Verwal— 
tung fortfchrätt. Die Prozeſſe mehrten ſich in's Unglaubliche ; 
Die Schreiberei entfittlite dad Volk bis zu einem ſprüchwörs 
lichen Grade; dad Kontinentaliyiten daneben, hier wegen der 
Nachbarſchaft der franzöſiſchen Douaniers doppelt wachſam, ver⸗ 
engte auch im Handel und Verkehr'die Pulſe des öffentlichen 
Lebens. Angeberei und Kleinſtädterei machten bisweilen ſelbſt 
Die Privatverhaͤltniſſe unertraͤglich. 
Dieſer Zuſtand war um fo unerklärlicher, als Jedermann 
die humane Geſinnung und das freundlich gerechte, aller Will⸗ 
kür abholde Weſen des Großherzogs Karl kannte. Sein Herz 
ſchlug mit warmer Liebe für ein Volk, davon der größere 
Theil ihrer mit vollem Rechte würdig war. Aber ed nährten 
geſchaͤftige Hofſchranzen mit vieler Gewandtheit in feiner allzu 
entzündlichen, mit einem guten Herzen fo nahe verwandten 
Phantaſie Schwachheiten, melde in gewöhnlichen Zeitläuften 
als liebendwürdig, felbft entſchuldigt zu werden pflegen, in ern- 
ſten aber zu Berirrungen ‚voll drüdender Folgen für die Unter- 
tbanen ſich fleigern Fonnen, wenn der Beherrſcher flatt mit 
dem eigenen, unbefangenen Blide zu: ſchauen, ausſchließlich 
fih fremden Rathſchlages ſchmeichleriſcher Günftlinge bedient. 
Man hat im Inn: und Audlande nicht felten Die Perfönlic- 
keit des Großherzog: Karl auf gröblidde Weife herabgewürdigt, 
verläumder; aber wer mit der geheimen Geſchichte der Jahre 





von 1811 bid 1818 näher vertraut ift, weiß, Da dad nmmeifie 
Gute vor ihm felbft und faft alles Böſe von Dritten über dab 
Land gefommen. Nicht immer wurden die Anfihten von Mi— 
niftern,, wie der Hrn. von. Reibenflein und Edeldheim 
u. f. w. im Staatsrathe fiegreich; man ſuchte planmäßig das 
orglofe Gemüth des Herrliden Sunglingd mit Argwohn gegen 
Die treueften Staatsdiener und Unterthanen anzufülen; man 
umgab ihn ebenfo planmäßig mit Natbgebern und Werkzeugen 
thörichter Quft und epifwräifchen Leichtfinne®, um deſto unge- 
flörter im Trüben fiſchen zu können; oft, wenn ‚der Fürſt, 
großartig fid) über feine Argwöhnungen und Leidenſchaften und 
über feine Umgebungen: und deren Werfe erhob, und mit vol- 
ler Kraft in die laufenden wie in die zurüdgebliebenen Ge- 
fhäfte ſich ſtürtte, wußte man ihm foldye zu einer fo unleibli- 
chen und unabmwälzbaren Laft zu madyen und dabei fo finnreid 
die allgemeine Zufriedenheit ded Kanded in angenehmen Phanta- 
fiedildern vorzufpiegeln, Daß er an fid) und der eigenen Kraft 
verzweifelte und, mehr aud Gefühl unbefiegbaren Grames und 
unzureichender Geifteöfraft, ald aud Abſicht und Schwäche, von 
Neuem in die ‚alten Zerftreuungen ſich warf. 

Meben dieſem beflagendwertben, und, bei allen Mißgriffen, 
doch) von allen gutgefinnten Unterthanen fortgeliebten Sou⸗ 
veraine, welcher einer beffern Zeit und der Unterſtützung bei- 
ferer Menſchen würdig war, waltete ein liebliches Weſen, erſt 
verbannt und verftoßen eine Wuife auf dem Throne, troß bed 
Dindemd und des Fürftenmanteld, durch ihre Tugend und 
Seelenfraft in Mitte eines üppigen Hofes auf rechter Bahn 
erhalten, mit geiftigen Eigenfhaften und förperlihen Reizen 
reich geſchmückt, viele Wünſchen des Landed mit derfelben ge: 
räuſchloſen Refignation auf Anerkennung, wie die eigene, hei⸗ 
lend; die Großherzogin Stephanie Beauharnais, aboptiete 
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Tochter Rapoleond und Joſephinens. Es erregt in bem Ge: 
fehichtfchreiber ein eigenthümliches Gefühl nod) in der Erinnes 
rung, fie in der Verlaffenheit und in der Erhöhung, begrüßt 
von ſtillen Segendwünfhen ber Edleren, und fpäter, ums 
rauſcht von Der lauten Anbetung des Hofe und der rei= 
tteren, uneigennüßigen ded Bandes, erblidt zu haben, Die 
Art und Weife wie Der Großherzog diefe in jeder Hinficht 
würdige Frau nad) der Kataftrophe ihred Haufes behandelt 
bat, ließ einen tiefen Blid in dad Innere feined Gemüthes 
thun, und die Landedmutter, mit dem Unglücke vertraut, er- 
hob ſich als glüdlichere Gattin zu einem Standpunfte, von 
welchem aud fie nur mit den edelften Gefühlen für dad ihr 
heimiſch und lieb gewordene Volk zu wirken fid) getrieben fühlte. 

Das Yahr 1813 überrafhte die Dynaſtie Zähringen und 
Dad Land Baden in felfamer Lage und Stimmung. Perſoöns 
liche Verhältniffe und Rückſichten der Danfbarkeit knüpften er= 
ftere an die Parthei ded mächtigen Proteftord, weldyer fo viel 
für fie gethan und ihre Herrfhaft am mehr ald die Hälfte 
audgebreitet hatte; Yamilienbande mit Rußland und die öffent⸗ 
liche Meinung ded Volkes zogen zur Sache der Verbündeten 
und vor allem zur teutfhen Sade hin. In wenigen Staaten, 
welche unter Napoleond Oberfhußherrfchaft geftanden, fprady 
fid) der Volfswille fo klar und ftarf über die politifhe Frage 
aud, wie in Baden. Diefe Spradye war um fo gefährlidyer, 
ald dad Band‘ der Liebe und des Bertrauend, weldyed die 
Meidheit Karl Friedrichs um die verfhiedenen, alten und neus 
erworbenen Landſchaften zu fhlingen gewußt, durch die Fehler 
der folgenden Regierung fo ziemlidy loder geworden, und bie 
Erinnerung an frühere Unterthanenverhältniffe mit verſtärktem 
Neize in mehreren berfelben zurückgekehrt war. Die Pfälzer, 
wo dad feingebilbete und großartige Mannheim nimmermehr 
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feine noch vor Kurzes gefpielte glänzende Prriode und die — 
wie ed ihm fehlen — unrühmlide Verdunklung durch Karls— 
ruhe vergefien konnten, fehnten fi fehr nad) Baiern zurüd ; 
die Breidgauer aber, von dem Tage der Beſitznahme an bis 
zum $reiheitöfampfe, zum mindeften in eutſchiedener Mehrzahl, 

der badifchen Herrfehaft unfroh, und dieß mit einen Schein von 
Rechtfertigung, da fie mannigfach gegen andere &ebietätheile 

ded Großherzogthums zurüdgefebt und in ihren Gefühlen ver- 
legt worden, — erwarteten den Tag, wo Kailer Franz L 
durch die Thore von Freiburg zog, ald den ihrer Erlöfung , in 

unflug:voreiligem Jubel feierten fie bereitd die Wiederverein i⸗ 
gung mit dem Erzhaus Oeſterreich. Mehrere der mediatiſirten 

Fürſten trachteten das durch ſchwere Unbill der Zeit ihnen Ent— 

riſſene mit Hülfe einflußreicher Verwandtſchaft unter den diri⸗ 

girenden Kabineten wieder zu gewinnen; vor allen Fürften- 

berg, welded der Tage gedachte, wo eb, größer an Befiß- 

thum ald die alte Marfgrafidhaft Baden, unter den Yürften 

des Neiched geftanden, und welded an Oeſterreich, für deſſen 

Sache fo viele feiner älteren und jüngeren Glieder den Helden⸗ 

tod geitorben, einen mächtigen Fürſprecher hatte. 

Dann kam noch die Politif hinzu, unterflüßt von vieler 
Zeutfhen ungünftiger Stimmung gegen Baden. Biel zu fpät 
fhien fein Beitritt zur gemeinfamen Sache gefommen; die per: 
fönlihe @®efinnung feiner Krieger felbft nicht ganz aufridhtig 
und mehr der alten Fahne zugewendet, unter welcher in Teutſch⸗ 
land, Spanien und Rußland fo glorreidhe Lorbeeren gewon— 
nen worden. Die Berhältniffe der Verbündeten, namentlich 
Defterreihd zu Baiern, welches man fo ſehr ſchonen mußte, 
ftellten ſich überdieß ald ungünftiged Element für Badend Schick⸗ 
fal bei dem Wiener Kongrefie dar, und wie wir fon früher 
bemerkt, handelte ed ſich einige Zeit alles Eruſtes um Wieder⸗ 
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vertheilung ded von Karl Friederich neu Erworbenen, unter 
Oeſterreich, Baiern und Würtemberg, um Wiederherſtellung 
der mediatiſirten Fürſtenthümer, zum mindeſten Fürſtenbergs, 
und um Zurückſetzung der Dynaſtie auf den Zuſtand vor der 
franzöfifchen Revolution. Dieſe Ungroßmuth ſcheiterte jede 
glücklicherweiſe an mehreren zufammentreffenden Umftänden, die 
wir fchon früher berührt; die Neftauration ded Fürſtenthums 
Zürftenberg, weldie gelungen wäre, wenn die FZürftin Elifa- 
bet fi von der Sache der übrigen Mediarijirten getrennt 
hätte *), unterblieb, die ZTerritorialfrage wegen der Pfalz, Baiern 
gegenüber, um die ed allein ſich jebt noch handelte, ward auf 
myſtiſche Weiſe vertagt, um bei dem Abſterben ded damaligen 
Souveränd ohne legitime Erben, wie zu erwarten war, wie: 
Der aufgenommen zu werden. So ging die Gefahr denn für 
einftweilen vorüber und Die badifdye Regierung Fonnte ihr Au— 
genmerf auf die inneren Angelegenheiten wenden, woſelbſt fo 
vieled für fie zu thun und zu bilden war. 

Die Kriegsnoth hatte entfeblih an dem Wohlftande der 
Bürger gerüttelt ; fünfmal waren binnen acht Jahren Rüftun- 
“gen betrieben, Dad Kontingent, urfprünglid zwar nur auf 
16,000 Mann beredynet, zuleßt bid auf 21,000 Mann audge- 
dehnt worden. Man hat berechnet, daß die Koften davon in 
einem einzigen Jahre dad Bedürfniß ded Staatshaushaltes von 
drei vollen Zahren uberfchritten. Die noch bedeutenderen Koften 
bee Durchzüge und der Einlagerung drüdten mit verdoppelter 
Schwere auf dad arme Land, welches gleihwohl in feiner un⸗ 
verwüftlihen Kernhaftigkeit, in feinem regen ZThätigfeitdtriebe, 


Kaiſer Sranz hatte die Fürſtin mehrfach darıım angegangen. Die 
lebte Unterredung fchloß er mit den Worten: „Allen kann ich halt 
‚nicht helfen!“ (Es waren iger etliche über vierzig geweſen.) 
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in feinem Tebendfrifhen Sinne und in felneh Kon ber Natur 
dargebotenen Schätzen Bürgſchaft für beffere Zeiten bewahrte 
und gerne bie Leiden der Begenmwart um der Zukunft willen 
ertrug. Diefer blickte ed aber num mit feftem Auge entgegen. 
Es eriartete von feiner Meglerung zuverſichtlich die Löfung 
eingegangener Verſprechen, Erleichterung vom Gteuerdrud, 
Berminderung ber Hinderniffe des Verfehrd und raſchere Bewe— 
gung für Handel und Gewerbfleiß. Vor allem verlangte ed, 
nachdem es die vorübergegangene Petiode nur ald ein unab= 
wendbares Unglück betradytet, weldyed Einzelnen nicht zugufchreis 
ben geweſen, Bürgſchaften auch für die geiftigen Güter, denen 
der große Kampf der Teutſchen vorzüglich mitgegolten. 

Die Regierung fdien den Wünſchen des Volkes freund« 
lic) entgegenkommen zu wollen; in der Staatözeitung vom 
48. Februar 1818 wurde eine fändifdye Verfaſſung zugefihert 
und ber Großherzog ſelbſt ald derjenige bezeichnet, welder mit 
Abfaſſung ihrer Grundzüge fid) beſchäftige. Don Wien aud 
ſey — fo hieß ed — ein Ausſchuß angeordnet worden, welcher 
jene Grundzüge, nad) forgfältiger Prüfung im Einzelnen aus: 
arbeiten und den hiernach verfaßten Entwurf dem Souveräne 
zur Genehmigung vorlegen werde. 

Start der Grundzüge und ded Entwurfed erfhien jedoch, 
zu Sedermannd Ueberrafhung, blos eine neue Direfte Steuer, 
nad mwelder von 160 Gulden Kapital 25 Kreuzer bezahlt wer: 
den follten. Die ganze Berechnung bei dem hierüber erlafle: 
nen Gefege war überdieß fehlerhaft und für bie Unterthanen 
hberaud nadıtheilig. Verbunden mit dem Immer noch fett 
wuchernden Unwefen eined ebenfo fehlerhaften Accis⸗ und Zoll: 
foftemed, und mit einer Unzahl von (oft fid geradezu: durch⸗ 
kreuzenden) Berorbnungen und Reglementd, bildete eb. eine 
furchtbare Plage für dad Volt und der Unwille warb im gans 
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zn Lande laut über die Unfähigkeit der Verwaltung und über 
Die geringen -Früdte ded Befreiungskampfes. 

Die Männer des Regierungdblattes, ded Tabellenwefend, 
der Steuerzettel und der Kommentare zum badifchen Landredht, 
deren ganze legislatoriſche und pelitifchhe Weidheit in der Rou⸗ 
tine und im Büreau zufammengedrängt war, kümmerten ſich 
dem Anfehen nad) wenig um die Stinmen ded Volkes, deſſen 
Begierde nad) nationalerer Geftaltung des vffentlichen Lebend 
und nad) gröferer Entwidelung feiner Eelbfiftändigkeit ihnen 
ald ein vorubergebender Paroxismus vorfam , durch Orden, 
Bajonete und Beamte leicht heilbar. Alles ſchien ihnen, nad) Ab= 
wendung der diplomatifchen Gefahr, beftens in O:dnung und 
die periodiſche Preſſe war durch Cenſur und Polizei in ihrer 
Gewalt; faum daß der rheinifhe Merfur, die Allgemeine Zei: 
tung oder dad Oppofitionsblatt zu Weimar und die Aarauer— 
Zeitung , ſowie einige fliegende Blätter den wahren Aus— 
Drud der vffentlihen Meinung gu den Nachbarn und in dad 
Ausland brachten. Die litterarifhe Ariftofratie war 
durch Dad parteiiſch begünftigte Heidelberg in ihren Händen ; 
das unterdrücdte und für- feinen üfterreiciichen Enthuſiasmus 
hart beftrafte Freiburg konnte in feiner damaligen Kraftlojig- 
feit und in der abſichtlich unterhaltenen Erniedrigung feine 
Stimme nidyt erheben und mußte für ein Glück ed eradten, 
fein bedrohtes Dafeyn durd) geduldiged Schweigen über Fra— 
gen der hoben Politif und der Staatsweisheit zu erfaufen. 
Nur eine Anzahl Männer, wie Nebeniud, Winter, Lieben 
fein, Martin und Rotted, erhoben ſich biöweilen ald Vor- 
boren und Borfchule einer künftigen Oppofttion mit Fraftvollen 
Morten, die aber bei der Schüchternheit der Mehrzahl zur Zeit 
verhallen mußten. 

Defto thätiger und regfamer, fdyeinbar für gemeinfame, 

Muͤnch's Geſchichte d. neuen. Zeit. Bd. DI 26 
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if der That aber für feine befonderen Rechte, trat der bad i« 
fhe Geburtdadel auf. Dreiunddreißig feiner Mitglieder 
aud dem Main- und Tauber-, Nedar-, Kinzig: und Enzkreiſe, 
vereinigten fi) zu einer „vorläufigen Darftelung der Bedürf— 
niffe fiändifcher Berathbung über den gegenwärtigen Landeszu— 
ftand, befonder3 über dad neue Steuerſyſtem.“ Die deshalb 
audgefertigte Denffhrift wurde dem Großherzoge Karl von vier 
Abgeordneten übergeben, melde man, um wenigftend perfünli- 
den Zutritt zu erhalten, aud der Zahl der früher mit feinem 
Vertrauen beehrten Adelichen wählte. Sie erhielten in Karls- 
ruhe freundliche Aufnahme und tröftlihe Zufidherung. Aber 
die Schrift war in einem fo feindfeligen Geifte und in fo bit— 
teren Phrafen abgefaßt, Daß der Großherzog nad) ihrer Durdy- 
lefung.aufßerft empört und überzeugt wurde: Die Ritterfcyaft habe 
den Schritt nicht fofaft aud WVaterlanddliebe und Sehnſucht nad) 
einer Verfaſſung, als aud Haß der Opnaftie und in der Ab: 
fiht ihn perfönlid) zu fränfen, gethan. Ueberdieß ftellten fidy 
die in der Denffchrift enthaltenen Forderungen wie: Drittelö- 
freiheit bei ber Beiteuerung, Wiederherftelung ded Nachfteuers 
rechtd gegen Frankreich, größere Entfdyädigung bei der Ohm⸗ 
geld3-Ordnung, Zoll: und Wccife: Freiheit, Militärfreiheit und 
Patrimonial-Gerihtöbarkeit u. f. w. ald fo felbftfücjtige dar, 
daß er der Zuftlimmung des Volkes ſich verfihert hielt, wenn 
er folde Anmaßung mit gebührendem Nachdruck zurückweiſe. 
Den edlen Herren wurde demnad) bedeutet: die Schrift in der 
Art, wie fie vorliege, könne nidyt angenommen werden ; doch 
fole dad refpeftwidrige Betragen ber Grundherren gegen ih= 
ren Zandeöherrn dermal ohne Ahndung bleiben, da man glau= 
ben müfle, die Unterzeihhneten in der Mehrzahl hätten von Dem 
wahren Inhalt der, vermuthlid von einem unkundigen und 
übeldenfenden Berfaffer zufammengetragenen Befchwerden nicht 
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einmal hinlaͤngliche Kenntniß gehabt. Der Adel knirſchte über 
Diefe bittere und felbft verächtlich = belehrende Zurücdweifung 
welche übrigend nur ein Edyo ded eigenen, allzugrellen Wor⸗ 
tes mar. Er rüftete fid) in der Stille zur Wiederholung fei= 
nes Angriffe. 

Nach ihm erfhien auch die Geiftlichfeit in den Schran⸗ 
ten ; fie ſchilderte die Unrechtmäßigfeit der Belaftung von Schul- 
und Sirhengütern, welde die Regierung im Drange der Um⸗ 
ftände vorgenommen, und begehrte dringend die Wiederherfiel- 
lung des geſetzlichen Zuſtandes. Endlich ertünten auch Stim- 


men aus ben Reihen des dritten Standeßs. Die Bürger zu 


Seidelberg, angefeuert und angeführt von dem Redytögelehrten 
Martin, dem berühmten DVerfaffer des Werkes über den bür= 
gerlihen Prozeß und in perfönlicher Beziehung ein Mann von 
Seit, Willendfraft und dem rechtfchaffenften Charakter , übris 
gend nicht frei von Ehrgeiz und der Sudt, eine Rolle zu 
fpielen , hielten öffentlihe Verſammlungen, rathfchlagten über 
die Bedürfniſſe ded Volkes und begehrten in einer Adreſſe, 
worin man fi auf dad Beifpiel anderer teutfcher Staaten be= 
zog, die verfprodene landſtändiſche Verfaſſung. 

Die Regierung, aufgeſchreckt in ihrer behaglichen Sicher⸗ 
heit, ſchritt mit Gewalt in dieſe konſtituirenden Verſuche ein, 
lieg Militär einlagern, die Widerſetzlichen mit ſchweren Stra⸗ 
fen bedrohen, einzelne Bürger verhaften, und den Profeſſor 
Martin, als Urheber des Ganzen, unterſuchen. Dieſer Ge⸗ 
lehrte, von den Landgerichten ſelbſt für tadellos in dem Be⸗ 
gonnenen erflärt, nahm feinen Abſchied, ohne Genugthuung 
für die erlittene Kränkung erhalten zu können. Der Vorfall 
in der Pfalz fhüchterte die bürgerlihen Wortführer ber Ver— 
faſſungsſache ein, und die Regierung wußte auf geſchickte 
Weiſe durch augenblickliche Vertheilung der franzöfifchen Kriegs⸗ 
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gelder, welde beinahe ſieben Millionen betrugen, einen großen 
Theil der wider ‚fie entfiandenen Gährung zu beſchwichtigen. 
Zugleidy fpielte fie die Großmüthige, erließ eine allgemeine Am= 
neftie für das Geſchehene' und berief aud freiem Willen die 
Landftände auf den 1. Auguft 1816 ein. 

Der Adel, von dem Grafen Walded, den mir bereit 
im Königreiche Würtemberg kennen gelernt, aud hier geleitet 
und berathen, erflärte aldbald nad) Erfheinung diefer landes⸗ 
herrlihen Verordnung: er werde fi nur eine vertragdmäßige 
Verfafiung gefallen laffen. Er berief fidy in der deßhalb ein— 
gereichten zweiten Denffhrift auf Prinzipien des Natur=- und 
Etaatörechted, zumal ded germanifden ; Prinzipien, weldye er, 
merkwürdig genug, in der Folgezeit geradezu beftritten hat. 
Der Graf von Waldeck und Pyrmont, die Zreiherren von Gem- 
mingen, Radnis, Sturmfeder und Berlidingen,, meift in 
Württemberg und Baiern begütert, in Baden gar nidht anfä= 
fig und blod durch Spezialvollmahten anderer Reichsunmittel⸗ 
baren zu Vertretung der badifhen Ritterfchaft berechtigt, wa= 
ven die Unterzeichner ded Dofumented , von weldien an die Mi- 
nifter von Berdheim, Hacke und Hövel Abfchriften durd) die 
Poft überfandt wurden. 

Sie hatten ſolches nicht fobald beforgt, ald ein dunkles | 
Gerücht von gemeinfamen Maafregeln aller füdteutfchen Höfe 
gegen die Zudringlichkeiten des Adels fid) verbreitete und den- 
felben fehr erſchreckte. WBegierig, der Sache auf den Grund zu 
fommen ſchickten fid) die Hrn. von Waldeck und Berlidingen 
zu einer Neife nad) Karlöruhe an, um ald geheime Beauf: 
tragte des Gefammtfürperd fid) auf Kundſchaft zu legen. Allein 
der Kreisdireftor von Mannhein rief fie, die bereitd auf dem 
Wege ſich befanden, zurüd und theilte den Freiheren v. Ber: 
lichingen, welcher alein erfihien, einen Kabinersbefehl mit: 
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worin die anmaßende Sprache der neuen Denkſchrift fehr ge: 
rügt und diefelbe für eine fiilfhweigende Aufkündigung der be- 
ſchwornen Unterthanenpflihten erklärt wurde. Berlidingen, 
oHne dadurd ſich abſchrecken zu laffen, reidte gleihwohl nun 
nad) Rarlöruhe, um mit Waldeck und Gemmingen dad Wei— 
tere zu berathfchlagen. Sie fuhren um eine Autienz bei dem 
GSrofherzog und ald dieſe verweigert wurde, bei den Miniftern 
nad, welde ebenfalls ihnen abgefchlagen ward. Enitſchloſſen, 
durch eine ſchriftliche Eingabe ihre Beſchwerden mitzurbeilen, 
ſahen fie ſich plötzlich durch die Verfügungen überraſcht, welde 
dem Hrn. von Gemmingen das Tragen der großherzogl. Uni— 
form als Major, dem Hrn. von Racknitz ald Rittmeiſter un: 
terfagte, und den Hrn. von Berlidingen ſeines Kammerherrn— 
ſchlüſſels und feine Kreisrathsitelle beraubte. Ihre Gegenvor: 
ftelungen “über die NRothirendigfeit ded von ihnen unternom: 
menen Schrittes und ihre Verficherung, daß derfelbe, in Leber- 
einftimmung mit den Vertretern des Volks zum Zwecke einer 
allfeitd befriedigenden , von einfeitigen Beftimmungen fern ſich 
haltenden Verfafung, gewagt worden, wurden dDurd ein un— 
glaubiged Lächeln erwiedert. Es war für den badifhen Adel 
ein grofer Uebelftand, daß Ausländer, d. h. Nicht: Badener, 
feine Sadje vertreten hatten, weldye deshalb dem Vorwurfe un: 
befugter Einmifdyung in die innern Angelegenheiten eined, ih— 
nen fremden Staated nicht entgehen fonnten. Weberdieß wur= 
zelte der einheimifche Adel felbit auf Feinerlei Weife in: der öf— 

fentlihen Meinung des Volfed. So liebenswürdig und ehren: 
werth die Perſönlichkeit vieler feiner Mitglieder in mehr ald eis 

ner Beziehung fid) dargab, ſo hatte er dennoch durch eine alls 

zufharfe Abfonderung in dem geſellſchaftlichen Leben, durch eine 

gewiffe Steifheit der Haltung, durch Armuth an Ideen, durd) 

Mangel an wiſſenſchaftlicher Bildung und durch Geltendma: 
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gelder, welche beinahe ficben Millionen betrugen, einen großen 
Theil der wider -fie entftandenen Gährung zu befhwiditigen. 
Zugleid) fpielte fie die Großmüthige, erließ eine allgemeine Am= 
neftie für dad Geſchehene und berief aud freiem Willen die 
Landftände auf den 1. Auguft 1816 ein. 

Der Adel, von dem Grafen Walded, den wir bereit 
im Königreiche Würtemberg Tennen gelernt, aud hier geleitet 
und berathen, erflärte aldbald nad) Erfcheinung diefer Tanded- 
herrlichen Verordnung: er werde fi nur eine vertragdmäßige 
Verfaffung gefallen laffen. Er berief fi in der deßhalb ein- 
gereichten zweiten Denffhrift auf Prinzipien de3 Natur: und 
Etaarörechted, zumal ded germanifdyen ; Prinzipien, welde er, 
merfwürdig genug, in der Yolgezeit geradezu beftritten hat. 
Der Graf von Walde und Pyrmont, die Zreiherren von Gem- 
mingen, Radnis, Sturmfeder und Berlichingen, meift in 
MWürtemberg und Baiern begütert, in Baden gar nicht anfü- 
fig und bloß durch Spezialvollmachten anderer Hteidydunmittels 
baren zu Vertretung der badifhen Nitterfchaft berechtigt, wa= 
ren Die Unterzeichner des Dofumented, von welchen an die Mi- 
nifter von Berdheim, Hade und Hövel Abfchriften durd) Die 
Poft überfandt wurden. | 

Sie hatten ſolches nicht fobald beforgt, ald ein dunkles 
Gerücht von gemeinfamen Maafregeln aller füdteutfchen Höfe 
gegen die Zudringlicdfeiten des Adeld ſich verbreitete und den— 
felben fehr erfchredte. Begierig, der Sache auf den Grund zu 
fommen , ſchickten fid) Die Hrn. von Waldeck und Berlidingen 
zu einer Reife nad) Karldruhe an, um ald geheime Beauf: 
tragte des Gefammtförperd fid) auf Kundſchaft zu legen. Allein 
der Kreiödireftor von Mannheim rief fie, die bereitd auf dem 
Wege fid) befanden, zurüd und theilte dem Freiheren v. Ber: 
lichingen, welder allein erfihien, einen SKabineröbefchl mit: 
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worin die anmaßende Sprache der neuen Denkſchrift fehr ge- 
rügt und diefelde für eine ftilfhweigende Auffündigung der be- 
fchwornen Unterthanenpflidten erflärt wurde. Berlichingen, 
ohne dadurch ſich abfhreden zu laffen, reidte gleihwohl nun 
nad Karlöruhe, um mit Waldeck und Gemmingen dad Wei— 
tere zu berathfchlagen. Sie fuhren um eine Autienz bei dem 
Großherzog und ald diefe verweigert wurde, bei den Miniftern 
nad, melde ebenfalls ihnen abgefchlagen ward. Entfchloffen, 
durch eine ſchriftliche Eingabe ihre Beihwerden mitzurheilen, 
fahen fie ſich plötzlich durch die Berfügungen überrafcht, welche 
dem Hrn. von Gemmingen dad Tragen der großherzeg!. Uni: 
form ald Major, dem Hrn. von Radnik ald Rittmeifter un: 
terfagte, und den Hrn. von Berlidingen feine® Kammerherrn— 
ſchlüſſels und feine Kreisrathäftelle beraubte. Ihre Gegenvor: 
ftelungen über die Nothirendigfeit ded von ihnen unternom: 
menen Schrittes und ihre Verficherung, daß derfelbe, in Leber- 
einfiimmung mit den DBertietern des Volks zum Zwecke einer 
allfeitd befriedigenden , von einfeitigen Beftimmungen fern ſich 
haltenden Verfaſung, gewagt worden, wurden durd ein un- 
glänbiged Lächeln erwiedert. Ed war für den badiſchen Adel 
ein grofer Uebelftand, daß Ausländer, d. h. Nice: Badener, 

feine Sache vertreten hatten, welde deßhalb dem Vorwurfe un⸗ 

befugter Einmiſchung in die innern Angelegenheiten eines, ih— 
nen fremden Staates nicht entgehen konnten. Ueberdieß wur— 

zelte der einheimiſche Adel ſelbſt auf keinerlei Weiſe in: der öf— 

fentlichen Meinung des Volfed. So liebenswürdig und ehren⸗ 
werth die Perſönlichkeit vieler feiner Mitglieder in mehr als ei⸗ 

ner Beziehung ſich dargab, fo hatte er dennoch durch eine alls 

zufharfe Abfonderung in dem geſellſchaftlichen Leben, durd) eine 

gewiffe Steifheit der Haltung, durch Armuth an Ideen, durd) 

Mangel an wiſſenſchaftlicher Bildung und durch Geltendina: 
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ung veralteter Vorzüge bei großer finanzieller Armuth, Bor— 
urtheile in Menge gegen fi erregt, von denen freilid nich 
alle jederzeit gegründet waren. Die vielen fremdartigen Ele— 
mente, welche fid) in Folge der Vermiſchung eined großen Theils 
der durd die Revolution vertriebenen und im Lande Baden 
eingebürgerten Ritterſchaft aud dem Elfaß und Stndgau ein- 
gefunden, hatten zu allem diefem noch mand)’ intereffante Züge 
feine3 früheren Charafterd verwiſcht und die Hoffarth ded Emi— 
grantenthumd auf die biöherige Einfachheit, welche ihn einft dem 
dritten Stande fo annehmbar machte, geimpft. Seiner Dürf- 
tigfeit fid) bewußt, glaubte er ftetd, daß folde ihm vorgewor- 
fen würde, und dad Gefühl der Bitterfeit hierüber vermehrte 
die Neigung , auf die von der Hand der Zeit ihre® Schmucked 
entblödten Trophäen der Vorzeit, mit ftrenger Abſcheidung von 
dem ſtolzen Bürgerthume, ſich zu fleifen. Letzteres freute ſich 
daher ſolcher Demüthigung der bevorrechteten Kaſte, wie die 
oben beſchriebene, und erwartete lieber von der Großmuth der 
Regierung, als von dem Vertragswege, wobei der Adel thätig 
waͤre, das erſehnte Verfaffungsgeſchent. Dennoch zaͤhlte Die 
badiſche Ritterſchaft bereits mehrere ausgezeichnete Namen, 
welche in der Folge durch Reinheit der Geſinnung und ſittliche 
Würde, durch bürgerfreundliche Haltung und kluge Verzichtlei⸗ 
ſtung auf das Unrettbare, endlich durch Gemüth und Geiſt, 
das leidenſchaftliche Urtheil, welches bisweilen der ganzen Kaſte 
galt, entwaffnete, oder doch milderte, wie die Edlen von Weſ—⸗ 
ſenberg und Falkenſtein, von Liebenſtein und Glei- 
henftein, von Fahnenberg und Draid, von Reiben: 
ftein und Edelöheim u. f. w. | 

Dad Benehmen ded Adeld und die Ausfidyt auf ftürmifche 
Scenen ohne erfreuliched Refultat, beftimmten die Regierung 
zu Vertagung der auf den 1. Auguft audgefchriebenen Stände- 
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verfammlung und. ded landſtändiſchen Geſchäftes überhaupt. 
ber ed fam ein Ereigniß, frudtbar an Unruhe und Gefahr, 
von Auſſen dazwiſchen, welches nach anderthalb Jahren gebie: 
teriſch in die Fonftitutioncehe Laufbahn fie warf und dem Lande 
eine DBerfaflung verfchaffte, wie felbft fanguinifde Anhänger 
Des Liberalismus fie nimmermehr alfo freigebig erhofft. Ehe 
wir aber diefed Ereigniß weiter beſchreiben, ift ein Bli in die 
Wirkſamkeit der innern Staatdverwaltung von 1815 — 1818 
und die mannigfaden Veränderungen und Umgeftaltungen noth- 
wendig, weldye Dad Großherzogthum inzwiſchen, ſtatt der ver— 
ſprechenen Radikalkur, neuerdings vorübergehen ſah. 

Die wichtigſten gingen in der oberſten Staatsbehörde fel- 
ber vor. An die Stelle der biöherigen geheimen KRabinetörefe- 
zate, welche allzufehr nad) Abfolutismud rodyen, trat ein Ge— 
fammt-Staatöminifterium, am weldyed alle, der höch⸗ 
ſten Entfdeidung unterworfenen Geſchäfte gewiefen . werden 
folten und weldyen der Großherzog in Perfon vorfaf. Die 
Angelegenheiten ded geheimen Kabineted im eigentlihen Sinne 
wurden hiefür, wie in Würtemberg, von einem eigenen Staatd- 
fetretär, der jedoch zugleid, Mitglied des Staatöminifteriumd 
und ded Staatdrathed war, beſorgt. Won den Miniftern er- 
hielt der Freiherr von Hate, ald Scrififtelleer, namentlid 
durch die Ueberfeßung der Germania des Tacitus, nicht unbe- 
fannt, aber auch diefer Arbeit, fowie feiner gaftronomifchen 
Kenntnifle willen, liberalen Publiziften vielfach Gegenftand loſen 
Spotted geworden *), feine Entlaffung aud dem Departement 


”, In der Iſis von Den, der wegen Bedrohung der Univerfität 
Freiburg ihm zürnte, hieß es: ein folcher Schriftiteller follte auf 
dem Schube aus dem Gebiet der Litteratur geſchafft werden. 
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der Auswärtigen; in daſſelbe trat ein Diplomat , aud des Für- 
fien von Metternid) Schule, von vielem Verſtande und falıer 
Berechnung, vol entfdiedener, nicht immer in der Art des 
Kampfes glücklicher, Feindfchaft gegen dad Prinzip der Bewe— 
gung, mit dem jedoch wiederum mand)’ Ritterlided ſich paarte: 
der Freiherr von Berftett, ein Sundgauifdher Edelmann, 
früher Offizier zu Pferd in öſterreichiſchen Dienften, nachmals 
in Dienfte des Großher;ogd übergegangen ‚. während der Konz 
grefperiode zu Wien, wo Metternidy ihn näher kennen ge= 
| lernt, bereits vielfadh in Thätigfeit und zu Cinfluß gelangt, 
endlid) Geheimerath und Bundestags-Geſandter zu Frankfurt 
am Mayr. Diefer gefellte fidy bald in dem Rittmeifter von 
Hennenhofer einen tüchtigen Gehnlfen zu, welcher, au: 
dunklen Anfängen zu einer bedeutfamen Rolle ſich erbebend, 
in alle Ideen ded Minifterd mit wunderbarer Raſchheit ein— 
ging, und durd) die Gewandtheit feines vielgeftaltigften Talen— 
ted und durd) eine ungemeine Klarheit in Durdforfhung und 
Benützung menfchlidyer Reidenfchaften, ſowie durch cine feltene 
Schmiegfanfeit in die Wünſche der fremden ‚Diplomatie und 
aud) durd) eine kunſtgeübte, bisweilen meiftechafte, Fertigkeit der 
Feder, bereitd von diefer Zeit an als einer ber vorzüglichften 
Hebel bei: Leitung der badifhen Staatsmaſchine zu betradyten 
iſt. Ein ausführligered Urtheil über beide Männer behalten 
wir jedoeh dem Zeitraum vor, wo beide, Meifter und Gehulfe, 
(in diefen Rollen übrigens vollkommen fid) ebenbürtig und 
häufig abwecyfelnd) von der glänzenden Stufe ihrer Wirffam: 
Feit abgetreten find. Auſſer jenem Minifter von Talent und 
Schnellkraft bewegte fid, wiewohl nur für Furze Zeit noch, mit: 
nıinderem Glanz, aber aud) von geringerem Neide der Standed- 
genoſſen und nur felten vom Haffe der Oppoſition verfolgt, 
der Freiherr von Berkheim, ald Minifter ded Innern; ein 
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Mann, zum Oberbofmeifter geboren, weldie Stelle er jedoch 
erft lange Zeit darauf erhalten hat; von ſchönem und ange: 
rehmem Aeuſſern, freundliden Manieren, gutmüthig aus Tem⸗ 
Perament und einer der ſanfteſten Verſchleyerer unfruchtbarer 
Hofbeſcheide; elaſtiſch in Meinungen und Empfindungen, auf 
Die Herrlichkeiten ſeines Standes immerdar, wiewohl mit Maaß, 
eiferſüchtig; kurz, jeder Zoll an ihm ein Kavalier. Bald dar⸗ 
auf mußte der Hr. von Berkheim, als Bundesgeſandter nad) 
Frankfurt berufen, wo jene Tugenden und Eigenfcaften von 
vielem Nuben feyn konnten, feinen Platz, welcher, bei damali- 
ger Verwickelung der innern Angelegenheiten, ftärfere Geifted: 
träfte, ald die feinigen,, zu erfordern fdhien, dem ÖStaatörathe 
von Sensburg räumen, einem Sfraeliten von Urfprung, 
aber feit langer Zeit im Staatddienfte ; ohne eigentlid) wiſſenſchaft⸗ 
lihe Bildung, aber Mathematifer von ſchwerem Kaliber und feiner 
Berehnungtgabe, welden die Badener, ald Urheber des Ac— 
ciſeſyſtems und mancher finanziellen Maaßregeln, nichts weni- 
ger als liebten, einige ſogar, mit gröblicher Uebertreibung, nach 
Weiſe des Parteigeiſtes, ald eine Art von Jud Süß ihres Va— 
terlandes betrachteten. Immerhin aber beſaß der Staatsrath, 
welcher einſtweilen den Titel eines Direktors des Miniſteriums 
des Innern führte, ungewöhnliche Fähigkeiten und eine oft be⸗ 
wunderte Konſequenz, die ſelbſt nach ſchweren Kämpfen und 
Mißgriffen nicht leicht erfcyürtert werden mochte. Den Poſten 
eined Staatsſekretärs erhielt der tüchtige Kabinetsrath Wie- 
landt; Guignard, Schäffer und Stößer traten in 
ben Staatdrath; redlide Männer, ihrer Geſchäftskenntniß und 
ihres Dienfteiferd willen, allgemein gefdyäßt. 
Durch die neue Adminiftration kamen regered Leben und 
enifhiedenerer Charakter in Die Adminiftration, wenn auch gleich 
von Eeite ded Volkes noch immer nicht das alte Vertrauen 
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zurückkehren wollte. Daß eine Berfaſſung gegeben werden würde, 
davon war man überzeugt; Die Parteien begannen darum al= 
mälig ihre Kräfte zu meflen und zu üben. Unter einem Theil 
dere Bürger und unter der Jugend erwadhte ein friſches Leben. 
Zwei Bürger von Freiburg wagten ed fürmlidy die feierliche 
Huldigung an ihren Landesherrn zu verfagen, bevor nidyt der— 
felbe feinerfeitd Dad gegebene Wort gelöst. Einen heftigen Streit 
erregte der Verſuch der Negierung, die, aus eigenen Mitteln 
fih erhaltende Univerfität Freiburg, zu Gunften der aus Staats⸗ 
mitteln beftrittenen Heidelberger aufzuheben, ein Verſuch, aus 
altbadiſchem Eigenfinn, proteftantifhen Dünfel und leidenfhaft= 
liher Abneigung wegen früherer Unbefonnenheit der Breis⸗ 
gauer. Zu Gunften der Bereinigung mit Heidelberg trat Sa 
lomon Zachariä, der große Lehrer ded Staatdredhted und 
der hochgefeierte Werfafler der 40 Bücher vom Staate, für die 
Nettung der Albertina Karl von Rotted, der Verfaſſer 
der allgemeinen Weltgefdichte, der Ideen über Zandflände und 
über ftehende Heere, in die Schränken. Dad Recht fiegte; der 
Großherzog ficherte der Freiburger Hochſchule ihren ferneren Be— 
fand und feine fürftlihe Gnade zu. 

Bedeutend wichtiger, wiewohl diefe Angelegenheit von der 
ganzen katholiſchen Bevölferung (in Baden die überwiegende 
Mehrheit), wie billig, zur Parteifacye und Lebendfrage gemacht 
und viele Leidenſchaften beiderfeitd dadurch gewect- worden, ftell: 
ten fid) die Srrungen mit Rom, der Handel ded Freiherrn von 
Weffenberg, und die Konfordatd:Angelegenheiten dar. Der 
Großherzog Karl perfönlid und feine Minifter mit‘ ihm entwi- 
ckelten bei diefem Anlaß eine Haltung und Würde, welche viele 
denkende Geifter mit früheren Mißgriffen ausſöhnten, in ganz 
Zeutfchland ihnen Hochachtung erwarb und den mit ihrer Eman⸗ 
zipation befchäftigten , aufgeflärteren Katholiten einen feßen 
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Haltpunkt bei ihrem ſchwierigen Geſchäfte gewährte. Leber dieſe 
merfwürdigen Scenen wird jedody die Gefdyichte der Kirdyenver- 
hält niſſe während der Reſtauration nähere Aufſchlüſſe ertheilen, 
. worauf mir fomit inzwifchen vermeifen. 

Ueber die fonftigen Verhältniſſe Badend zum Audlande 
während ded erften Zeitraumes läßt fih nur Wenige fagen. 
Die Gränzzwilte mit Frankreich, zumal wad den Thal 
weg bed Mheined und die Infeln- in diefem Strome betraf und 
jene mit der Schweiz durch verzögerte Bereinigung von Schul⸗ 
den des Aargau’fhen Frickthals und durch Sequeftrirung hel⸗ 
vetifhen Guted von Seite ded badifdyen Finanzminifteriumd, 
veranlaßt, wurden gütlid) audgeglidhen ; erftere in Folge von 
Unterhandlungen zwifhen den Hrn. Guilleminot und Berk⸗ 
heim, Trézel und Zulla ; Ießtere durd Konferenzen der Hrn. 
Eſcher und Sehle, mit dem badifchen Gefdjäftöträger von Itt⸗ 
ner, mit Dem Finanzminifter zu SKarlörube felbft und dem 
Bevollmädtigten Gräfle zu Freiburg. Der Staatdrath von 
Steiner, einer der geiftreichftien Männer ded Landes und 
Zeutfhylands überhaupt, den Eidgenofien, bei welden er be- 
vollmädtigt war, engbefreundet, fiel hauptfädylid bei Diefem 
Anlaſſe in den Verdacht, Die Intereſſen feines zweiten Vater⸗ 
Ianded mehr , ald die feined urſprünglichen, vertreten zu ha⸗ 
ben und er wurde bald darauf durch den Hrn. v. Friederich 
erjeßt. 

Alle inneren und äußeren Berhältniffe aber traten in den 
Hintergrund vor der verhängnißvollen Zerritorialfrage, welde 
im Jahr 1818 mit ungemeiner Lebhaftigfeit erörtert wurde. 
Die Veranlaffung hiezu ift fen früher ausführlicher angedeu— 
tet worden. Durd einen Artifel ded Vertrages vom 14. Apr. 
1816 hatte Defterreich fid) verbindlid) gemadht: der Krone Baiern 
den badiſchen Main- und Tauberfreid, fowie auch den Heim= 
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falf ded Necarfreifed, auf den Fall de Erlöfchens der mãnn— 
lihen Linie im Haufe Zähringen, zu verfhaffen, und derſelben 
did zum Antritt diefed Erbed eine jährlidye Entſchädigungs— 
fumne von 100 000 fl. zu bezahlen. Die verbiindeten Mächte 
ſollten dieſe Angelegenheit bei den Verhandlungen in Frankfurt 
über die teutſchen Territorial-Ausgleichungen unterſtützen und 
zum Schluffe bringen helfen. 

Die badifhe Megierung, der die einfeitigen Verfügun— 
gen Defterreihd und Baierns tiber dad Fünftige Loos ihres 
Landes fein Geheimniß geblieben, weigerte fi) ftandhaft je— 
der Zuftimmung. Der Großherzog erließ ned unterm 4. OF 
tober 1817 eine merfwäürdige Erklärung, wodurch ſowohl die 
alten badenfchen Stammlande, ald die durch neuere Staatöver- 
‘träge an dad Großherzogthum gekommenen Beſitzungen als ein 
für alle künſtigen Zeiten untheilbares und unveräußerliches 
Ganzes erflärt wurden, gu deſſen Regierung mit voller Sou— 
veränität die von dem Großvater des Grofhersogd in’ morga= 
natifcher Ehe erzeugten Grafen von Hochberg, jebt Mark— 
grafen von Baden, feierlichft berufen feyn follten. 

Diefe Mafiregel erfüllte dad ganze Land mit aufrichtiger 
Freude; denn die Perfönlichfeit der zur legitimen Nachfolge be= 
rufenen Prinzen war von der Art, daß fie nicht nur ald Söh⸗ 
ne des unvergeßlihen Karl Zriedrihd an und für ſich feloR 
fhon angenehme Erinnerungen zurüdriefen, fondern aud) durch 
Eeift und Gemüth ald Nachfolger der herrliden Eigenfhaften 
jened Fürſten betrachtet wurden, weldye den Badenern erfreu= 
‚lie Bürgſchaften für die Zufunft zu bieten im Stande feyn 
dürften. Ihre Mutter war ein fhöned und anmuthvolles Fräu— 
lein von Geyer geweſen, welde Karl Friedridy zur Reichsgräfin 
erhoben und deren Söhne er nad) eingegangener Ehe zur lin- 
fen Hand, fpäier, nad) Auflöfung der alten teutſchen Verfaffung 
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und dem Uebergang der Legitimationdgewalt an die einzelner 
Souveräne, für in jeder Hinficht rechtmäßig erflärt hatte. Der 
Sroßherzog Karl machte von dieſer vollen Souveränitätd= und 
Zegitimationdgewalt auch in Bezug auf Die Nachfolge, Gebraud, 
als ihm, durd ein unerflärlided Fatum, drei Prinzen nach— 
einander durd) den Tod entriffen wurden und nur drei blühende 
Züchter zurüchblieben. Er felbft, bei täglich zunehmender Kränf- 
lichkeit und der gewiſſen Nähe des Zoded, hatte Feine Hoffs 
nung mehr, fernere männliche Erben zu erhalten, fomit war 
fein zu Anfprühen auf den Thron Berechtigter von der Fa— 
milie mehr übrig, ald der gleihfalld fon zu Jahren gekom— 
mene und unverheirathete Markgraf Ludwig, zweiter Bruder 
Des zu Arboga im Schweden geftorbenen Erbpringen. Nady dies 
fen alfo follte der Zweig von Hochberg eintreten. 

Dad baieriſche Kubinet erfannte jeded) folhe Verfügungen 
des Großherzogs Karl nicht an, fondern forderte auf den Fall 
feined Zoded fowohl die Rheinpfalz, ald auch, wegen Unrecht⸗ 
mäßigfeit jener morganatifden Ehe, die Erbfolge in- dem dieß— 
feitigen Antheile der ehemaligen Grafſchaft Sponheim, hinſicht— 
lid) weldyer ed mit Baden erbverbrüdert war. Gewandte Fe: 
dern feßten fi) in Bewegung, feine angebornen Rechte zu vers 
theidigen; dabei drohte ed zum Weberfluffe mit Waffengewalt. 

Nichts konnte unzweckmäßiger und unpolitifcher feyn, als 
dieſe Drohung unter den damaligen Umſtaͤnden. Die öffentli⸗ 
che Meinung, "auf melde der Großherzog mit ungewöhnlicher 
Wärme und ın nahdrüdliden Worten fid) berief, fäumte nicht, 
feiner Sache fid) anzunehmen, und ſowohl der eined öffentlichen 
Sfandaled zwiſchen teutſchen Fürſten unter fi überfrohe Par⸗ 
teigeift, ald Die wirkliche Weberzeugung von Baiernd Unrecht 
gewann Baden allenthalben Verbündete. Der König Marimi- 
lian Joſeph ſuch:.e etwas einzulenfen; inzwiſchen machte man 
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gelder, welche beinahe firben Millionen betrugen, einen großen 
Theil der wider -fie entftandenen Gährung zu befhwidtigen. 
Zugleid) fpielte fie die Grofmüthige, erließ eine allgemeine Am= 
neftie für dad Geſchehene' und berief aud freiem Willen die 
Landſtände auf den 1. Auguft 1816 ein. 

Der Adel, von dem Grafen Walded, den wir bereit 
im Königreihe Würtemberg kennen gelernt, auch hier geleitet 
und beratben,, eıflärte aldöbald nad) Erſcheinung diefer landed- 
herrlichen Verordnung: er werde fid nur eine vertragdmäßige 
Verfaffung gefallen laffen. Er berief fid, in der deßhalb ein— 
gereichten zweiten Denfichrift auf Prinzipien ded Natur- und 
Etaatörechted, zumal ded germanifdyen ; Prinzipien, welche er, 
merfwürdig genug, in ber Folgezeit geradezu beftritten hat. 
Der Graf von Waldeck und Pyrmont, die Freiherren von Gem- 
mingen, Racknitz, Sturmfeder und Berlichingen, meift in 
MWürtemberg und Buiern begütert, in Baden gar nit anfa= 
fig und blos durch Spezialvollmadıen anderer Reichsunmittel⸗ 
baren zu Vertretung der badiſchen Ritterſchaft berechtigt, wa— 
ren die Unterzeichner des Dofumented,, von welchen an Die Mi— 
nifter von Berdheim, Hacde und Hövel Abichriften durch Die 
Poſt überfandt wurden. 

Sie hatten folded nicht fobald beforgt, als ein dunkles | 
Gerücht von gemeinfamen Maafregeln aller füdteutfchen Hofe 
gegen Die Zudringlichfeiten des Adels fid) verbreitete und den— 
felben fehr erſchreckte. WBegierig, der Sache auf den Grund zu 
fommen ſchickten fid) die Hrn. von Waldel und Berlidingen 
zu einer Reife nad) Karlöruhe an, um ald geheime Beauf- 
tragte ded Geſammtkörpers fid) auf Rundfchaft zu legen. Allein 
der Kreiödireftor von Mannheim rief fie, Die bereit? auf dem 
Wege ſich befanden, zurüd und theilte den Freiheren v. Ber: 
lichingen, welder allein erfihien, einen Sabineröbefehl mit: 
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:worin Die anmaßende Sprache der neuen Denkſchrift fehr ge: 
rügt und diefelbe für eine ftillfhweigende Auffündigung ber be- 
ſchwornen Unterthanenpflichten erflärt wurde. Berlichingen, 
ohne dadurch ſich abſchrecken zu laſſen, reiſte gleichwohl nun 
nach Karlsruhe, um mit Waldeck und Gemmingen das Wei— 
tere zu berathſchlagen. Sie ſuchten um eine Audienz bei dem 
Großherzog und als dieſe verweigert wurde, bei den Miniſtern 
nach, welche ebenfalls ihnen abgeſchlagen ward. Entſchloſſen, 
durch eine ſchriftliche Eingabe ihre Beſchwerden mitzutheilen, 
ſahen ſie ſich plötzlich durch die Verfügungen überraſcht, welche 
dem Hrn. von Gemmingen dad Tragen der großherzogl. Uni— 
form ald Major, dem Hrn. von Racknitz ald Rittmeifter un: 
terfagte, und den Hrn. von Berlidiingen feined Kammerherrn— 
ſchlüſſels und feine Kreidrathöftelle beraubte. Ihre Gegenvor: 
ftelungen über die Nothwendigkeit ded von ihnen unternom: 
menen Schritted und ihre Verficherung, daß Derfelbe, in Leber: 
einftimmung mit den Vertretern ded Volks zum Zwecke einer 
allfeit3 befriedigenden, von einfeitigen Beftimmungen fern fid) 
haltenden Verfaßung, gewagt worden, wurden durch ein un— 
glanbiged Lächeln erwiedert. Ed war für den badifhen Adel 
ein großer Uebelftand, daß Ausländer, d. h. Nicht: Badener, 
feine Sache vertreten hatten, welche deßhalb dem Vorwurfe un⸗ 
befugter Einmiſchung in die innern Angelegenheiten eines, ih— 
nen fremden Staates nicht entgehen konnten. Ueberdieß wur— 
zelte der einheimiſche Adel ſelbſt auf keinerlei Weiſe in: der öf— 
fentlichen Meinung des Volfed. So liebenswürdig und ehren⸗ 
werth die Perſoönlichkeit vieler feiner Mitglieder in mehr als eis 
ner Beziehung fi dargab, fo hatte er dennody durch eine alls 
zuſcharfe Abfonderung in dem geſellſchaftlichen Leben, durch eine 
gewiffe Steifheit der Haltung, durch Armuth an Ideen, durd) 
Mangel an wiffenfchaftlicher. Bildung und durch Geltendma: 
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dung veralteter Vorzüge bei großer finanzieller Armuth, Bor⸗ 
urtheile in Menge gegen fi erregt, von denen freilid, nicht 
alle jederzeit gegründet waren. Die vielen fremdartigen Ele— 
mente, weldye fid) in Zolge der Vermiſchung eined großen Theils 
der durdy die Mevolution vertriebenen und im Lande Baden 
eingebürgerten Nitterfchaft aud dem Elfaß und Stindgau ein- 
gefunden, hatten zu allem diefem noch manch' interefiante Züge 
feined früheren Eharafterd verwifht und Die Hoffarth de Emis 
grantenthums auf Die biöherige Einfachheit, meldye ihn einſt dem 
dritten Stande fo annehmbar machte, geimpft. Seiner Dürf- 
tigfeit fid) bewußt, glaubte er ſtets, daß foldye ihm vorgewor- 
fen würde, und dad Gefühl der Bitterkeit hierüber vermehrte 
Die Neigung , auf die von der Hand der Zeit ihre Schmuckes 
entbiödten Trophäen der Vorzeit, mit firenger Abfcheidung von 
dem ftolzen Bürgerthume, fid) zu fteifen. Letzteres freute fich 
daher folder Demüthigung der bevorrechteten Kafte, wie Die 
oben befgriebene, und erwartete lieber von der Großmuth der 
Regierung, als von dem Vertragswege, wobei der Adel thätig 
wäre, dad erfehnte Verfaffungsgeſchenk. Dennod ‚zählte die 
badifhe Ritterſchaft bereit? mehrere audgezeidhnete Namen, 
meldye in der Folge durd Reinheit der Gefinnung unb fittlidye 
Würde, durch bürgerfreundliche Haltung und kluge Berzichtlei⸗ 
fung auf dad Unrettbare, endlid durch Gemüth und Geiſt, 
dad leidenſchaftliche Urtheil, welches bisweilen der ganzen Kaſte 
galt, entwaffnete, oder doch milderte, wie die Edlen von Wef: 
fenberg und Zaltenftein, von Liebenftein und Glei—⸗ 
henftein, von Fahnenberg und Draid, von Neißen- 
ftein ynd Edelöheim u. f. w. 

Dad Benehmen ded Adeld und die Ausfiht auf fturmifche 
Scenen ohne erfreuliches Refultat, beftimmten die Megierung 
zu Vertagung der auf den 4. Auguft audgefchriebenen Stände: 
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verſammlung und. ded landſtändiſchen Geſchäftesß überhaupt. 
Aber ed kam ein Ereigniß, fruchtbar an Unruhe und Gefahr, 
von Auflen dazwiſchen, weldyed nad anderthalb Jahren gebie: 
terifch in die Fonftitutionelle Laufbahn fie warf und dem Lande 
eine Derfaflung verfhaffte, wie felbft fanguinifhe Anhänger 
Ded Liberalidömud fie nimmermehr alfo freigebig erhofft. Ehe 
wir aber diefed Ereigniß weiter befchreiben, ift ein Bli in die 
Wirkſamkeit der innern Staatdverwaltung von 1815 — 1818 
und die mannigfaden Veränderungen und Umgeftaltungen noth— 
wendig, weldye dad Großherzogtbum inzwifchen, ſtatt der ver—⸗ 
ſprechenen Radifalfur, neuerdingd vorübergehen fah. 

Die widtigften gingen in der oberften Staatsbehörde fel- 
ber vor. An die Stelle der biöherigen geheimen Kabinetörefe= 
rate, welche allzufehr nad) Abſolutismus rodyen, trat ein Ge— 
fammt-Staatdöminifterium, an weldyes alle, der höch⸗ 
fien Entfheidung unterworfenen Geſchäfte gewiefen . werden 
folten und weldem der Großherzog in Perfon vorſaß. Die 
Angelegenheiten ded geheimen Kabineted im eigentlihen Sinne 
wurden hiefür, wie in Wurtemberg, von einem eigenen Staatd- 
fefretär , der jedody zugleid Mitglied des Staatdminifteriumd 
und ded Staatdrathed war, beſorgt. Von den Miniftern er- 
hielt der Freiherr von Hate, ald Schrififteller, namentlid 
durd) Die Ueberfeßung der Germania des Tacitud, nicht unbe= 
fannt, aber auch dieſer Arbeit, fowie feiner gaftronomifchen 
Kenntniffe willen, liberalen Publiziften vielfach Gegenftand lofen 
Spotted geworden *), feine Entlaffung aus dem Departement 


*, In der Iſis von Dfen, der wegen Bedrohung ber Univerfität 
Freiburg ihm zürnte, bieß es: ein folder Schriftiteller follte auf 
dem Schube aus dem Gebiet der Litteratur gefchaffe werden. 


400 


der Auswärtigen ; in daſſelbe trat ein Diplomat, aud des FZür= 
ſten von Metternich Schule; von vielem Verſtande und kalter 
Berechnung, vol entfdiedener, nit immer in der Art des 
Kampfed glücklicher, Feindfchaft gegen dad Prinzip der Bewe— 
gung, mit dem jedoch wiederum mandy’ NRitterlided fidy paurte: 
Der Freiherr von Berftett, ein Sundgauifher Edelmann, 
früher Offizier zu Pferd in öfterreidifchen Dienften, nachmals 
in Dienfte des Großherzogd übergegangen, während der Konz 
grefperiode zu Wien, wo Metternid, ihn näher Tennen ges 
lernt, bereit vielfady in Thätigfeit und zu Einfluß gelangt, 
endlid,) Geheimerath und Bundedtag3-Gefandter zu Franffurt 
an Mayn. Diefer gefellte fid) bald in dem Rittmeifter von 
Hennenhofer einen tüchtigen Gehälfen zu, welder, au: 
dunklen Anfängen zu einer bedeutfamen Rolle fi erhebend, 
in ale Ideen des Minijterd mit wunderbarer Nafchheit ein 
ging, und durch die Gewandtheit feines vielgeftaltigften Talen- 
ted und durd) eine ungemeine Klarheit in Durdforfhung und 
Benützung menſchlicher Leidenfchaften, fowie durch cine feltene 
Schmiegſamkeit in die Wünſche Der fremden ‚Diplomatie und 
aud) durd) eine Funftgzübte, bisweilen meifterhafte, Fertigkeit der 
Feder, bereits von dieſer Zeit an ald einer der vorzüglichften 
Hebel bei. Leitung der badifchen Staats maſchine zu betrachten 
iſt. Ein ausführlicheres Ur:heil über beide Männer behalten 
wir jebod) dem Zeitraum vor, wo beide, Meifter und Gehülfe, 
(in diefen Rollen übrigens vollkommen fid) ebenbürtig und 
häufig abwechſelnd) von der glänzenden Stufe ihrer Wirkſam⸗ 
Reit abgetreten find. Auſſer jenem Minifter von Talent und 
Schnellkraft bewegte fi, wiewohl nur für furze Zeit nody, mit 
minderem Glanz, aber aud) von geringerem Neide der Standes: 
genofien und nur felten vom Haffe der Oppofition verfolgt, 
der Freiherr von Berkheim, ald Minifter des Innern; ein 
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Mann, zum Oberhofmeiſter geboren, welde Gtelle ex jedoch 
erft lunge Zeit darauf erhalten hat; von ſchönem und ange: 
nehmem Aeuſſern, freundliben Manieren, gutmüthig aus Tem: 
pe rament und einer der ſanfteſten Verſchleyerer unfruchtbarer 
Hofbeſcheide; elaſtiſch in Meinungen und Empfindungen, auf 
Die Herrlichkeiten ſeines Standes immerdar, wiewohl mit Maaß, 
ei ferſüchtig; kurz, jeder Zoll an ihm ein Kavalier. Bald dar: 
auf mußte der Hr. von Berkheim, als Bundesgeſandter nad) 
Franffurt berufen, wo jene Tugenden und Eigenfdyaften von 
vielem Nutzen feyn konnten, feinen Plab, weldher, bei damali- 
ger Verwickelung der innern Angelegenheiten, ftärfere Geifted: 
kräfte, ald die feinigen, zu erfordern ſchien, dem Staatdrathe 
von Sensburg räumen, einem Sfraeliten von Urfprung, 
aber feit langer Zeit im Staatödienfte ; ohne eigentlid) wiſſenſchaft⸗ 
lihe Bildung, aber Mathematifer von ſchwerem Kaliber und feiner 
Berehnungtgabe, welden die Badener, ald Urheber des Ac— 
cifefuftemd und mancher finanziellen Maaßregeln, nichts weni: 
ger als liebten, einige fogar, mit gröblicher Uchersreibung, nad) 
Meife des Parteigeifted, ald eine Art von Jud Süß ihred Va— 
terlanded betrachteten. Immerhin aber befaß der Staatdrath, 
welcher einftweilen den Titel eined Direftord ded Minifteriumd 
de Innern führte, ungewöhnlidye Fähigkeiten und eine oft. be= 
wunderte Konfequenz , die felbft nad) ſchweren Kämpfen und 
Mißgriffen nicht leicht erfchürtert werden mochte. Den Poften 
eined Staatsſekretärs erhielt der tüchtige Kabinetsrath Wie- 
landt; Guignard, Schäffer und Stößer traten in 
den Staatsrath; redlihe Männer, ihrer Gefchäftäfenntniß und 
ihres Dienfteiferd willen, allgemein gefdyäßt. 
Durch die neue Adminiftration Famen regered Leben und 
enifejiedenerer Charakter in die Adminiftration, wenn auch gleich 
von Eeite ded Volkes noch immer nicht das alte Vertrauen 
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zurückkehren wäßlte. Daß eine Berfaffung gegeben werden wurde, 
davon war man überzeugt; die Parteien begannen darum all 
mälig ihre Kräfte zu meſſen und zu üben. Unter einem Theil 
der Bürger und unter der Jugend erwachte ein friſches Leben. 
Zwei Bürger von Freiburg wagten ed fürmlid die feierlidye 
Huldigung an ihren Landesherrn zu verfagen, bevor nidyt der— 
felbe feinerfeitd Dad gegebene Wort gelöst. Einen heftigen Streit 
erregte der Verſuch der Regierung, die, aus eigenen Mitteln 
fih erhaltende Univerfirät Freiburg, zu Gunften der aud Staats⸗ 
mitteln beftrittenen Heidelberger aufzuheben, ein Verſuch, aud 
altbadiſchem Eigenfinn, proteftantifhen Dünfel und leidenfdaft- 
liher Abneigung wegen früherer Unbefonnenheit der Breis⸗ 
gauer. Zu Gunften der Vereinigung mit Heidelberg trat Sa 
lomon Zadariä, der große Lehrer ded Stuatdredyted und 
der bochgefeierte Verfafler der 40 Bücher vom Gtaate, für die 
Nettung der Albertina Karl von Rotteck, der Berfafler 
der allgemeinen Weltgeſchichte, der Ideen über Zandflände und 
über ftehende Heere, in die Schräanken. Dad Recht fiegte; der 
Großherzog ſicherte der Freiburger Hochſchule ihren ferneren Be— 
fand und feine fürſtliche Gnade zu. 

Bedeutend wichtiger, wiewohl dieſe Angelegenheit von ber 
ganzen katholiſchen Bevölferung (in Baden die überwiegende 
Mehrheit), wie billig, zur Parteifadye und Lebendfrage gemadıt 
und viele Leidenfchaften beiderfeitd dadurch geweckt- worden, ftell- 
ten fid) die Irrungen mit Rom, der Handel ded Freiheren von 
Weffenberg, und die Konforbatd:Angelegenheiten dar. Der 
Großherzog Karl perſönlich und feine Minifter mit‘ ihm entwi⸗ 
delten bei diefem Anlaß eine Haltung und Würde, weldye viele 
denfende Geifter mit früheren Mißgriffen audfühnten , in ganz 
Zeutfchland ihnen Hochachtung erwarb und den mit ihrer Eman⸗ 
zipation befchäftigten , aufgeflärteren Katholiken einen feſten 
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Doaltpunft bei ihrem ſchwierigen Geſchäfte gewährte. Leber dieſe 
suuerfwürdigen Scenen wird jedod die Geſchichte der Kircyenver- 
hältniſſe während der Reftauration nähere Aufſchlüſſe ertheilen, 
worauf wir fomit inzwiſchen verweifen. 

Ueber die fonftigen Berhältniffe Badend zum Auslande 
während bed erften Zeitraumes läßt fid nur Wenigeb fagen. 
Die Gräanzzwilte mit Frankreich, zumal was den Thal 
weg bed Rheines und Die Infeln- in diefem Strome betraf und 
jene mit der Schweiz durdy verzögerte Bereinigung von Schul- 
den des Aargau'ſchen Frickthals und durch Gequeftrirung hel- 
vetifhen Guted von Seite des badifhen Yinanzminifteriumd, 
veranlußt, wurden gütlich auögeglidyen ; erftere in Folge von 
Unterhandlungen zwifdhen den Hrn. Guilleninot und Bert: 
heim, Xrezel und Tula ; leßtere durch Konferenzen der Hrn. 
Eſcher und Jehle, mit dem badifcyen Gefhjäftöträger von Itt⸗ 
ner , mit Dem Finanzminifter zu Karlsruhe felbft und dem 
Bevolmädtigten Gräfle zu Freiburg. Der Staatörath von 
Steiner, einer der geiftreichftien Männer ded Landed und 
Teutſchlandd überhaupt, den Eidgenofien, bei weldyen er be: 
vollmadtigt mar, engbefreundet, fiel hauptſächlich bei dieſem 
Anlaſſe in den Verdacht, Die Intereffen feines zweiten Vater⸗ 
landed mehr, ald die feined urfprünglidyen, vertreten zu ha⸗ 
ben und er wurde bald darauf durch den Hrn. v. Friederich 
erjebt. 

Alle inneren und äußeren DVerhältniffe aber traten in den 
Hintergrund vor der verhängnifvollen Zerritorialfrage, welche 
im Jahr 1818 mit ungemeiner Lebhaftigkeit erörtert wurde. 
Die Veranlaffung hiezu ift fon früher audführlidyer angedeu- 
tet worden. Durd einen Artifel ded Vertrages vom 14. Apr. 
1816 hatte Defterreich fid) verbindlich gemacht: der Krone Baiern 
den badiſchen Main= und Tauberfreid, fowie aud den Heim- 
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fall ded Necarfreifed, auf den Fall des Erlöfchens der männ= 
lihen Linie im Haufe Zähringen, zu verfhaffen, und derfelben 
did zum Antritt dieſes Erbed eine jährlidye Entſchädigungs— 
fumme von 100 000 fl. zu bezahlen. Die verbündeten Mädyte 
follten diefe Angelegenheit bei den Verhandlungen in Franffurt 
über die teutfhen Territorial - Ausgleidhhungen unterftügen und 
zum Schluffe bringen helfen. 

Die badifhe Regierung, der die einfeitigen Verfügun— 
gen Defterreichd und Baierns über dad Ffünftige Loos ihres 
Landes fein Geheimniß geblieben, weigerte ſich ftandhaft je- 
der Zuftimmung. Der Grofiherzog erließ ned unterm 4. OR 
tober 1817 eine merfwärdige Erklärung, wodurch fowohl die 
alten badenfhen Stammlınde, ald die Durch neuere Staatdver- 
"träge an dad Großherzogthum gekommenen Befisungen ald ein 
für. alle fünftigen Zeiten untheilbares und unveräufßerliched 
Ganzes erflärt wurden, zu deffen Regierung mit voller Sou: 
veränität die von dem Großvater des Großherzogs in’ morga= 
natiſcher Ehe erzeugten Grafen von Hodberg, jebt Mark: 
grafen von Baden, feierlichft berufen feyn follten. 

Diefe Maßregel erfüllte das ganze Land mit aufrichtiger 
Freude; denn die Perſönlichkeit der zur legitimen Nachfolge be— 
rufenen Prinzen war von der Art, daß fie nicht nur ald Söh— 
ne des unvergeßlihen Karl Friedrichs an und für ſich ſelbſt 
ſchon angenehme Erinnerungen zurückriefen, ſondern auch durch 
Geiſt und Gemüth als Nachfolger der herrlichen Eigenſchaften 
jenes Fürſten betrachtet wurden, welche den Badenern erfreu— 
liche Bürgſchaften für die Zukunſt zu bieten im Stande ſeyn 
dürften. Ihre Mutter war ein ſchönes und anmuthvolles Fräu— 
lein von Geyer gewefen, welde Karl Friedrich zur Reichsgräfin 
erhoben und deren Söhne er nad) eingegangener Ehe zur lin= 
fen Hand, fpä:er, nach Auflöfung der alten teutſchen Verfafjung 
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nnd dem Uebergang der Legirimationtgewalt an die einzelner 
Gouveräne, für in jeder Hinſicht rechtmäßig erflärt hatte. Der 
Großherzog Karl machte von diefer vollen Souveränität3= und 
Legitimationsgewalt audy in Bezug auf die Nachfolge, Gebrauch, 
ald ihm, durch ein unerflärlied Fatum, Drei Prinzen nad 
einander durch den Tod entriffen wurden und nur- drei blühende 
Töchter zurückblieben. Er felbft, bei täglid, zunehmender Kränf- 
lichkeit und der gewiflen Nähe ded Todes, hatte Feine Hoffs 
nung mehr, fernere männliche Erben zu erhalten; fomit war 
fein zu Anfprühen auf den Thron DBerechtigter von der Fa— 
milie mehr übrig, ald der gleihfalld (don zu Jahren gefom= 
mene und unverbeirathete Marfgraf Ludwig, zweiter Bruder 
des zu Arboga in Schweden geftorbenen Erbprinzen. Nach dies 
fen alfo follte der Zweig von Hocberg eintreten. 

Dad baieriſche Kubinet erkannte jeded) ſolche Verfügungen 
des Großherzogs Karl nicht an, fondern forderte auf den Fall 
feined Zoded ſowohl die Rheinpfalz, ald auch, wegen Unrecht: 
miäßigfeit jener morganatifden Ehe, die Erbfolge in. dem dieß— 
feitigen Antheile der ehemaligen Grafſchaft Eponheim, binficht- 
lid) weldyer ed mit Baden erbverbrüdert war. Gemwandte Fe: 
dern feßten fidy in Bewegung, feine angebornen Rechte zu vers 
theidigen; dabei drohte ed zum Ueberfluſſe mit Waffengemwalt. 

Nichts konnte ungwermäfiger und unpolitifcher feyn, als 
diefe Drohung unter den damaligen Umftänden. Die oͤffentli⸗ 
che Meinung, "auf welche der Großherzog mit ungewöhnlidyer 
Wärme und ın nadhdrüdliden Worten fid) berief, ſaͤumte nicht, 
feiner Sache fid) anzunehmen, und ſowohl der eined öffentlichen 
Sfandaled zwiſchen teutfhen Fürſten unter ſich überfrohe Par⸗ 
teigeift, ald die wirkliche Meberzeugung von Baiernd Unrecht 
gewann Baden allenthalden Verbündete. Der König Marimi- 
lian Sofeph fudh:e etwas einzulenten; inzwiſchen machte man 


406 


ſich von Seite der Bedrohten auf einen Angriff gefaßt und 
rüſtete zum Widerſtande. Doch trat der Aachener Kongreß 
vermittelnd dazwiſchen, beſonders da der Miniſter von Berſtett 
mit großer Geſchicklichkeit die Intereſſen ſeines Kabineted zu 
vertheidigen wußte; und es bedurfte der mit großer Oſtentation 
und mit vielem Selbſtgefühle dargebotenen publiziſtiſchen Ver⸗ 
mittlung des Hrn. Bignon nicht, welcher geiſtreiche Franzoſe 
und Zögling der Napoleoniſchen Diplomatie, die günſtige Ge— 
legenheit nicht verſäumt hatte, ſich einen Namen und ein Ver— 
dienſt durch Steigerung des Rumors in der obſchwebenden Sa⸗ 
che zu erwerben. Die Beſtimmungen des Kongreſſes lauteten 
aber alſo: | 

Die Integrität ded Großherzogthums Baden nad) feinen 
dermaligen Beftandtheilen wird gewährleiftet, mit Anerfennung 
der Nachfolgefähigkeit der Grafen von Hodberg in der Regie— 
rung. Der Großherzog von Baden entrichtet an den König 
von Baiern zwei Milionen Gulden, mit Vorbehaltung der 
Liquidation rheinpfälzifher Schulden. Die großen Maͤchte wer⸗ 
den den Großherzog zu beftimmen ſuchen, daß er dad Anıt 
Steinfeld an Baiern abtritt, mogegen Defterreidy ſich verbinds 
li macht, die Graffdyaft Gerolddek mit 6000 Seelen abzutres 
ten. Endlich willigt Baden darein, der Krone Baiern, zur 
Verbindung der alten mit den neuen Provinzen eine Militär- 
ſtraße einzuräumen. Auf folde Weiſe ward der gefährlidye 
Streit für die nächfte Gegenwart zwar beigelegt, aber für die 
Zufunft doch nicht gänzlich gehoben. Baiern befchloß eine gün= 
ftigere Konftellation für Erneuerung feiner Anfprüd)e abzuwarten. 

Der Anftoß, welchen Großherzog Karl der öffenlichen 
Meinung gegeben, war für dad Innere ded Lande nicht 
verloren gegangen. Es handelte fih jebt darum, Erwartun- 
- gen zu befriedigen, welche man felbft erregt bafte. Dad Ver— 
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"faffungdgefhäft ward darum mit einem ungewöhnliden Eifer 
betrieben und der Großherzog machte fid) in der That eine Eh— . 
ren= und Gewiflendfadye daraud. In Mitte einer fdymerzhaf: 
ten Krankheit, während welcher die trefflihe Gattin alle Pflich- 
ten der Weiblichkeit auf die rührendfte Weiſe erfüllte, gab er 
fi, den fommenden Tod mit ruhiger Entfagung erwartend, 
Den politifchen Reformen feined Landes hin, und zog, in feis 
nem ganzen Weſen feit längerer Zeit mehr und mehr geläutert 
und geadelt, getreue, fenntnifreidye und rechtſchaffene Männer 
Dabei zu Rathe. Unter ihnen bemerften die Freunde gefeßli- 
cher Freiheit mit befonderem Vergnügen den geheimen Referen- 
Dar Nebeniud, einen Mann, der ebenfo liebendwürdig durch 
fein reinmenfdjlidye8 und gediegened Wefen, denn in der Eigen= 
fhaft ald Geſchäftsmann und Schriftftellee (über Fragen des 
Nationalreichthums, des Gewerbfleißed und des Handeld) in 
der Achtung feiner Mitbürger bochgeftelt war. Man hut be- 
hauptet, daß der Berfaffungdentwurf, melden der Großherzog 
und Mebeniud mit einander zu Stande gebradt, in vielen 
Punkten nod) weit liberaler in dem Bade Griedbad) niederges 
fohrieben worden fey, ald er aud demfelben, kurz vor dem Tode 
ded Zürften, in’d geheime Kabinet zu Karlöruhe gefommen 
war. Perfonen, welche mit den Geheimniffen jener Zeit ver _ 
traut fi ruhmten, magten fogar die Behauptung: Die Partei 
ded Prinzen Ludwig, von der ariftofratifchen Kafte und dem 
fremden Einfluſſe unterftüßt, hätten dDurd) dad Organ eined 

- fehr berühmten Staatörechtölehrerd wefentlihe Abänderungen in 
der befchloffenen Berfaffungdurfunde zu Stande gebradit. 

Dem ſey wie ihm wolle, fo erſchien Diefelbe noch unterm 

22. Auguſt 1818 im Regierungsblatt, und ihre Verkündigung 
ward im ganzen Lande mit einem Jubel gefeiert, welcher die 
Regierung in Staunen, einen Theil ihrer Mitglieder ſogar in 
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Schrecken feßte. Die Angaben der vorzüglihften Beſtimmun- 
€ sen biefed Grundgejeßed jedoch und feine erften Schickſale un— 
ter dem Großherzoge Ludwig, welcher alsbald nad) feiner Thron= 
befteigung, im Dezember 1818 *), e3 ind Leben füh:te, ver- 
fparen wir fügliher auf den folgenden Zeitraum. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Geftaltung bes tändifhenWefensundder Berwaltung 
im Herzogthum Naffau und im Füritentbum Lippe. — 
Kurzer Blick aufdie äußern und inneren Berbältniffe 
Der übrigen fleinen Staaten und freien Städte 
Teutſchlands *). 

Die Naffau’fhen Fürſten, welde durch die Revolution, 
mandyed gelitten, aber auch durch Napoleon, mie durd den 
Wiener Kongreß, weſentliche Vortheile erlangt hatten, batten, 
noch ehe diefer Kongreß zufammtengetreten, ihre altlandftändi= 
ſche Berfaffung abgefhafft und eine neue, franzöfifdyen und eng⸗ 
Iifhen Einrichtungen nadjgebildete, ihrem Volke gegeben. Die 


*) Am 8. Dezember ftarb der Großherzog Karl. 

+), Pölitz: Europ. Staatöverfaflungen I. I. — Boß: Zeiten. — 
Dreſch: VH.— Protokolle der itändifchen Verfammlung des Her: 
zogthums Naffau. — Klüber: Staatsarchiv u. f. w. 
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anumfdränfte Gewalt, welche fie für eine Zeit lang, während 
ded Mheinbunded, an fi) gezogen, ıwar zu Begründung bür: 
gerlicher Freiheit und politifher Gleichheit benützt worden; doch 
fehlte es nicht an herben Zudlern, welde der Regierung, ge: 
rade des Prinziped wegen, foldyed. zum Verbrechen deuteten. 
- Schriftfteler, welche nicht zu ihren Unterthanen gehören, rühm⸗ 
ten Die vollkommene Duldung religiüfer Meinungen und die 
freie Uebung jeded Gotteödienfted; den Schuß, welcher der 
Preſſe und den Budyhandel zu Theil geworden, inwieweit ed 
insmer die Verbältniffe zu Frankreich erlaubt. Dad Audwan- 
der ungsrecht war in Naſſau verbürgt; die Leibeigenſchaft von 
Grund aus vertilgt; der Frohnd⸗ und Dienſtzwang unter Vor⸗ 
behalt einer Entſchädigung für Die betroffenen Herren, abgelöſt; die 
körperliche Züchtigung, ald Strafmittel, abgeſchafft; dad erblidye 
Vorrecht des Adels zur Befähigung im Staatddienfte ferner 
nicht mehr anerfannt und jedem Talente Audficht auf Befoͤr⸗ 
Derung eröffnet. Die Steuererhebung gefhah nach gleichem 
Mafftabe von Allen, ohne Rückſicht auf Perfon und Stand, 
Die Rechtspflege erfreute ſich vollfommener Unabhängigkeit; der 
Fiskus feld mußte den Sprud der Gerichtshöfe ſuchen; eine 
fefte Dienftpragmratif fidyerte Die Beamten gegen willkürliche Ent- 
feßung; beftimmte Gefeße fchüßten den Boden und den Ader= 
bau gegen die Verheerungen der Wildbahn und des Weidegan⸗ 
ge; ja felbft Vorbereitungen zur Ablöfung der Zehnten, Grund- 
laften und Servituten, fowie zur Dertheilung von Gemeinde- 

Almenden und Einführung vollfommmer Öewerbefteiheit, bes 

ſchäftigten Die Sorgfalt der Regierung. 

Bon ihrer Seite warb inöbefondere das biöher befolgte 
Steuerfoften zum Verdienſte fid) angerechnet; die Domänen, 
über weldye in fpäterer Zeit fo hißiger Streit mit Der zweiten 


Iendfländifchen Kammer fi entiponnen , unterflüßten, nad 
Manch's Geſchichte d neue. Zeit. Band IM. 7 
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Anficht ded naſſau'ſchen Kabineted, mehr ald einmal den öffent⸗ 
lihen Schatz in verzweiflungövollen Zuftänden. Zu allem Dem 
famen noch Vorzüge der Verwaltung, weldye den meiften temt- 
fhen Staaten nody abgingen, und (wie z. DB. bein. eigenes 
oberften Gericht) durdy den Bundedvertrag denfelben erit zur 
Pflicht gemacht werden mußten. \ 
Die unterm 2. September. 1814 von dem Herzöge Frie= 
derich Auguſt und dem Fürſten Friederich Wilhelm, 
(den Souveränen der zwei einzigen noch übrigen Linien von 
Naſſau) oktroyrte Verfaſſung ſtellte alles im Intereſſe der bür= 
gerlichen und Gewerböfreiheit, der Abgaben-Gleichheit und ber 
Sicherheit für Perfon und Eigentbum Verwilligte unter ben 
befondern Schuß der Stände Sie waditen über die Unab⸗ 
hängigfeit der NRechtöpflege, nach weldyer auch Riemand, außer 
auf dem Wege Rechtens, verhaftet, oder feinem gewöhnlichen 
Richter entzogen werden durfte. Vorhandene Geſetze, welche 
auf die Rechte und Freiheiten des Volkes ſich bezogen ,- konn⸗ 
ten nur mit Zuftimmung der Stände verändert, und neue, weldye 
mit eben denfelden Punkten in Berührung. famen, gleichfalls 
nur unter dieſer Bedingung erlaffen werden. Die Berantwort⸗ 
lichfeit der Minifter und der Landedfollegien wegen Verlegung 
jener Rechte und Freiheiten, wegen Mißbrauch der Gewalt bei 
der Steuererhebung und der Redhtöpflege, oder wegen Belle 
dung und Untreue ward auf gehörige Weiſe geregelt. Die 
Steuern wurden fämmtlid) nur von den. Ständen, die direkten 
auf nicht mehr ald ein Jahr, die indireften auf höchſtens fe 
Jahre verwilligt; ed mußten jebod, genaue Nachweiſungen bed. 
Staatöbedürfniffes und ded Ertraged der früheren Abgaben ge: 
geben und die Rechnungen über Verwendung der verwilligten 
vorgelegt werden. Auch dad Petitiondrecht blieb gefidyert. Die 
Unterthanen konnten mit Vorſtellungen und Bitten an ben 
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Bandtag, die Stände ſelbſt mit allgemeinen und befondern Be: 
fchwerden an die Zürften fid) wenden, und eben fo auch Vor— 
ſchläge zu Aufhebung befiehender, wie zu Einführung neuer Ge- 
fee übermachen. 

Jedes Jahr follte eine Ständeverfammlung ftatt finden, 
Doch blieb eigenmaͤchtiges Zufammentreten in Mafle oder in 
einzelnen Abtheilungen unterfagt. Die Fürften vertagten und 
töten fie auf und ordneten neue Wahl von Abgeordneten an.’ 
Die landeöherrliden Bevollmaächtigten übten dad Recht, den 
Berhandlungen, nidt aber den Abſtimmungen, beizumohnen. 
Die innere Polizei ward den Ständen überlaffen, und verhaftet 
fonnte während der Dauer ded Landtages Fein Mitglied wer- 
der, außer mit Zuftimmung der Abtheilung, ber ed angehörte. 

Es waren aber die Stände in zwei Kammern abgetheilt, 
in die Herrenbanf und in die Kammer der Abgeordne: 
ten. Jede derfelben beftand für ſich; Stimmenmehrheit ent: 
fhied ; doch wurden die den Ständen eingeräumten Rechte nur 
von beiden Kammern gemeinfam ausgeübt. Der Präfident der 
erſten wurde von dem Fürſten ohne vorangegangene Förmlich— 
keit, der der zweiten aus drei von der Mehrheit bezeichneten 
Kandidaten ernannt. 

Auf der Herrenbank ſaßen die Prinzen des fürſtlichen Hau⸗ 
ſeb, nad) zurückgelegtem dreiundzwanzigften Jahre; ſodann, als 
erbliche und geborne Landſtände, die Häupter der ſtandesherrli⸗ 
hen Familien unter der gleichen Alters-Bedingung; endlich 
hatten die Fürſten fi aud) die Ernennung anderer Mitglieder 
and dem Fürſten⸗, Grafen oder Freiherrenftande unter der Be: 
dingung emeb Steuerfimplumd im Herzogthume von wenig: 
. ffend 200 Gulden, vorbehalten. Gegen diefe Beſtimmung, 
wie überhaupt gegen die Unterorbung unter Naffau’fhe Ober: 
hohett, erhoben ſich nachmals nachdrücklich eine Anzahl von 

27% 
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Standedherren, bi ihre Abtretung an Preufen nad) einiger 


Zeit dem Streit ein Ente machte. Unter ten Geblietenen zeich- 
nete fid) befonderd der Kıeiherr von Stein durch fraftvellen 
Widerſpruch gegen die neue Ordnung der Dinge aud. Dem Haufe 
Naſſau, deffen Stammburg der feinigen gegenuber fland, als 
freier Dynaſt ded alten Reiches , ſich ebenbürtig haltend und 
den ganzen modernen Regierungsſyſteme gran, überſchüttete 
er ed, fo lange er lebte, mit dem bitterfien und fdyneidendften 
Vorwürfen; au hatte er ald Haupt der Central Verwaltung, 
Gelegenheit genug gefunden, dieſen, ſowie vielen andern klei⸗ 
nen YFürften, feinen Widermwillen gegen Viel-Souveraͤnität in 
Teutſchland auf empfindlihe Weiſe zu erfinnen zu geben, und 
ed beſaßen nidyt alle den moraliihen Muth, welchen einft, bei 

etwad undelifater Behandlung, der Markgraf Wilhelm v.Ba- 

den (damald Graf von Hochberg) ald Anführer der badiſchen 

Truppen, über ungerechte Urtheile, Stein gegenüber, entwidelt. 

Die Freunde ded Freiherren hatten ihn vergebend von Befuche 

- des erſten Randtaged abzuhalten gefucht ; er kam, wie zu er- 

warten war, mit vermehrter Bitterfeit gegen den neuen Sou⸗ 
verän davon zurüd. 

Einer heftigen Klage de Adel, daß fein Stand allzuge⸗ 
ringe bei dieſer SKonftitution bedacht worden, half man da— 
durch ab, dag man den gefammten adelichen Grundeigenthüs 
mern des Herzogthums fechd, durch freie Wahl aud ihrer Mitıe 
zu ernennende, Birilftimmen auf die Herrenbanf einraumte. 

Die Zahl der Deputirten ward auf zweiundzwanzig fell: 
gefeßt; der Adel blieb von diefer Kammer audgefchloffen ; eine 
Beftimmung, bie einerfeitd entſchiedene Vortheile hatte, ander: 
feitö aber auch einen gefährlichen Unterſchied der Stände be: 
gründete. Gie wurden auf die Dauer von fieben Jahren ges 
wählt und man fuchte bei der Art ihrer Zufammenfesung fos 
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wohl den kirchlichen und den gelehrten Stand, ald ten indu: 
firiellen und den Landbau, vertreten zu laſſen. Wolle fünf: 
undzwanzig Lebensjahre bildeten eine der Bedingungen ber 
Wahlfähigkeit. Alle Wahlen geſchahen unmittelbar. Als der 
Herzog Wilhelm nad dem Tode feiner Mirfürften die Al- 
leinregierung über daB ganze Land erhalten, fuhr er in dem 
Biäher gezeigten liberalen Geifte fort. Auf die Bitte der Abge⸗ 
ordneten gab er, was in der Berfaffungdurfunde ausgeſchloſſen 
war, die Deffentlichfett der Verhandlungen und den Druck der 
landftändifhen Protokolle zu. Die Arbeiten der erften ihre 
waren nidyt unfrudhtbar, und würden nod weitern Umfang und 


Segen gewonnen haben, wäre nicht der Parreigeift ſtörend da⸗ 


zwifdien getreten. Mit befonderer Sorgfalt gab er fi den 
Mefornıen in der innern Verwaltung bin; eine zweckmäßigere 
Aemtereintheilung , eine neue Gemeindeverwaltung,, verbefferte 
Armenpflege, Hebung des Bolßunterrihtd und Verbefferung ded 
Looſes der Lehrer bilderen die Hauptgegenftände feiner Thäfigfeit. 

Die Seele, Die dad Ganze belebte, war der 'Präfident 
der Landedregierung. Zbell, ein Mann von audgezeichneter 
Seſchaͤfiskenntniß, heilen Anſichten und ehrenfefter Denkungs⸗ 
art, defien Berdienfte um den naflau’fchen Staat nad) langer 
Verfennung durch Unverftand und Fanatidnud, bereitd ſchon 
jeßt, mehr denn biöher, anerfannt find. Als Urheber ded 
neuen Steuerfüftemed. und mancher reformirender Maafregel 
im Staa’dorganidömud 309 er fi ben Haß vieler flarren Aus 
hänger alter Einrichtungen unter Liberalen, wie unter Retro: 
graben, und durd) feine bürgerliche Sefbftftändigfeit und liberale 
Gefinnung, die-Abnetgung ded Freiherrn von Marſchall und 
der ariſtokratiſchen Kaſte zu. Er gehörte zu jenen feltenen 
Männern, welde den Muth haben,. zweien Parteien zugleich), 
in welche daB Jahrhundert‘ mit feiner Gunſt ſich theilt, zu 


- 


44 


mißfallen, weil fie ein bohered Prinzip, alb das der Leiben- 
fhaft und des Eigennube der gegenwärtigen Generation, ver= 
folgen und ihre Bauten für die Zufunft aufführen. 

Bon einem andern -Herzogthume, Braunfhweig, ift 
während diefed Zeitraumed wenig zu fagen. Es war nad) Jah⸗ 
ren von Erniedrigung und Drangfal unter 8. Serpme’3.Herr- 
ſchaft, wiederum unter dad angeftammte des welfilden Hauſes 
gefommen und hatte einen der seutfcheflen und sapferfien Del- 
den ald Regenten zurücerhalten. Aber derfelbe Zürft, der im 
Kriege fo groß daſtand, war nicht auch zugleich im Frieden ein 
tüchtiger Landesherr. Die Erinnerungen feined Lebend unter: 
hielten in dem thatengierigen Geifte ded Herzogs Karl Wil 
helm Ferdinand einen allzumäditigen Reiz für Unruhe und 
Raſchheit, weldyer auf die innern Anordnungen verderblich wirkte, 
Fremdgeworden den Bedürfniſſen feines Bold, ohne Kenuts 
niß der Gefchäfte, unwillig gegen den Widerſpruch befonnener 
. Rathgeber, foldatifdy in Allem und fein andered Gefeb, ald feinen 
Willen, erfennend, defien Kraft ihn durch fo viele Gefahren 
und zu foviel Trophäen geführt, Die Kräfte der Unterthanen 
für Heeredleiftungen weit überſchätzend, Die Gefeßgebung faſt 
völlig vernachläßigend, ftand er. auf dem Punkte, fein Land 
mit der beften Abficht von der Welt, in.voller Form zu zuini= 
ren, ald dad Shicfal’ihn, unter den erften Opfern der Rie- 
fenfyladjt von Waterloo, dahinraffte. 

Sofort famen die Tage der .vormundfchaftliden Regie 
rung des Prinz Negenten und nachmaligen Königs von Eng: 
land, Georgd IV. Der Graf von Münfter leitete dad Ganze; 
- unter ihm hauptfächlicd regelte die Verwaltung der Geheimes 
rath von Schmidt=Phifelded. Sie wirkten beide nur 
wohlthätig für Braunſchweig, und wer Die geiftigen und 
moralifhen Fahigkeiten, fowie Die perfünliden Neigungen 
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und bie Individualität ded Jünglings, welcher dereinſt in die 
Mechte feines Baterd einzutreten berufen war, zu beobachten 
Selegenheit fand, mußte aufrichtig eine fo weite Verlängerung 
Diefer vormundſchaftlichen Regierung, ald nröglich, im Sntereffe 
des Landes felbft, wünſchen. 

Bon den flaatörechtlichen Berhältniffen ber ſaͤchſiſchen 
Derzogthümer, der Fürftenthümer Anhalt-Deffau, Kü« 
then und Bernburg, forwie der beiden Hohenzollern und 
Der drei Neuß Tann erft in den folgenden Zeiträumen die Rede 
ferm.. Zur jebt feffeln blob noch drei Fürſtenthümer vierten 
Ranges die Aufmerkſamkeit ded Gefchichtfchreiberd, um der Ver⸗ 
faffungen willen, welde fie fi, dem 13. Artikel gehorfant, gege- 
ben hatten; Schwarzburg-Rudolſtadt, Schaumburgs 
Zippe und Walded. In erfterem herrſchte ein durch perfün- 
liche Eigenfchaften und Liebe zu Kunſt und Wiſſenſchaft auds 
gezeichneter Fürſt, mit mehreren talentvollen Männern zur Seite; 
in dent zweiten. eine Frau, ald Bormünderin ihres minorenen 
Sohnes ; eine Frau von Geift und Seelentraft, wie fie nur felten 
bei ihrem Gefchlecht in foldyen Verhältniffen erfunden worden. Der 
Fürſt von Waldeck war ein wohlgefinnter Mann, welcher feine 
ü echte und die Anſprüche feiner Edlen mit den Forderungen 
der Zeit beſtmöglichſt zu vereinigen ftrebte. Alle drei ertheil- 
ten Konſtitutionen, wie fie, nad) den Umftänden ihnen mög= 
lich ſchienen, ohne jedoch Die Offentliche Meinung ganz für ſich 
gewinnen zu können. Die Fürſtin Pauline, von welder 
fpäter noch einmal die Rede feyn wird, zeigte ſich bei weitem 
kberaler, als ihre eigenen Stände; aber dieſe begehrten flarrfins 
nig echte, und Feine Geſchenke. Auch der Fürſt Johann 
Sofeph von Lihtenfein, ald Feldherr rühmlich anerkannt, 
| erfüllte Pad von allen teutſchen Souveränen, hinſichtlich der 
landftändishen Berfaſſungen, gegebene Wort; aber die Art 
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und Weiſe, wie eb geſchah, ſchien ben Beitgenoflen mehr Epert, 
ald ernſtliche Abſicht. Natürlich beſaß die Oppofition eines 
Gtaated, welder. nur wenige Geuieetnreilen im Gebietumsfung 
zählte, nicht Kräfte genug, ihre Bedenklichkeiten über die vers 
willigte Magna Charta geltend zu maden. Das Großherzog- 
fhum Zuremburg war durd feine Verbindung mit dem Kö— 
nigreidye der Niederlande, an die Schickſale dieſes Landes ges 
fnüpft und wir werden in der ‚weiteren Geſchichte defielben feine 
eigenthümlichen Berhältniffe andeuten. Daflelbe war mit tem 
Herzogthum Lauenburg, gegenüber von Dünemarf , der 
Hall, wie wir früher in dieſem Bande ſchon bemerkt haben. 

So beſaß denn ein Theil der. teutfhen Staaten neue Ber: 
faffungen ; ein anderer blieb bei feinen alten Zandfländen oder 
beſſerte foviel möglih daran aus; ein dritter war nod im 
Kampf oder Interhandlungen begriffen. In allen fah man 
Fortfchritte ded Beſſern, ein Abtragen des alten Schuttes, ein 
Sprengen der Krufte verjährter Vorurtheile, ein zu Ehrenzieh'n 
ded Bürger, ein Beachten des Bauernflandes, weldyer nur in 
wenigen biöher vertreten gervefen war. In allen fah man auch 
die Gegenfäbe zweier völlig entgegengeleßter Zeiten und Sy— 
ſteme, und unter letztern ſelbſt den ſtark audgefprochenen Ges 
genfab von Nationalität und Bureaufratiömus. Auch im In= 
nern der vier freien Städte, voeldie auf den Trümmern 
des altehrwürdigen , reichöftäbtifchen Weſens fid, erheben, wa⸗ 
ren mefentlihe Veränderungen vorgegangen. Die Drei. Hanfe: 
ſtädte Hamburg, Lübed und Bremen fahen bie oberfte 
Gewalt auf gleiche Weiſe in den Händen ded Senates und der 
Bürgerfhaft. Jener bildet die eigentliche Regierung und bes 
fiebt aud zwei oder vier Bürgermeiftern und Räthen, vom be: 
nen Hamburg und Bremen vierundimanig — Lübrd nur 
ſechszehn hat. Unter den Bürgermeiftern der erſten und der 
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Ießtgenaunten Stadt müffen wenigſtetrs Drei dem Selechrten⸗ 
ande und einer Dem Der Kaufleute oder Patrizier, ober Grof- 
bändkr, angehören. Die Eigenfhaften der. Rätbe find in dem 
ver ſchiedenen Städten verfhleben; alle Stellen lebenslaͤnglich. 

‚Dem Gennte in ſänmmilichen Dreien ift Die innere Adminfs 
ftration und die Gerechtigkeitspflege fowohl für bürgerliche, ala 
peinliche Rechtöfaͤlle in beiden Inſtanzen übertragen. Er ubt 
das Obervormundfchaftds und auch Dad Begnadigungdredt aus; 
Alle Ernennungen. gu ftädtifehen Aemtern, ſowie Die von diplo⸗ 
smatifchen Agenten und KRonfuln, ferner die Unterhandlungen 
weit fremden Mächten und den übrigen teutfdgen Staaten, ges 
ſchehen dur ihr. Er führt die Oberaufſicht über alled, was 
mit der Ruhe, Sicherheit und Würde ded genreinen Weſend 
zufemmenhängt.. Die Hanbeldfadyen, ald ber wichtigſte Zweig 
der Öffentlihen Wohlfahrt, find durch beſondere Ausſchüſſe ge: 
leitet, mit denen der Senat zu Rathe zu gehen verteflang 
mäßig verpflichtet ift. 

Derfelbe it aud an die Zuflimmung der Bürgerfihaft ir in 
allen Punkten gebumben, welde die Geſetzgebung, die Aufla⸗ 
gen, dad Gemeindegut und defien Berwaltung, die Armen= 
Anſtalten, berühren, fowie in den Werbältnifen zu auswärtis 
gen Mächten, und bei Fragen bed Kriegd und Friedens, der 
varerländifchen Bertheidigungsanftalten und der Aufnahme neuer 
Religionsgenoſſen in die Zahl der Staatsbürger. 

Die Bürgerfhaft übt ihre Rechte in beftimmten Formen 
aus; zu Lübeck in zwölf Kollegien, zu Bremen in vier Ab⸗ 
theilungen , nad den Pfarreien und Kirdyfpielen. Ebenfo in 
Hamburg , jedoch anf verwideltere Weile. In diefer Stadt 
gibt ed nemlich bevorzugte Klafien von Bürgern, Aelteſte, Dias 
kone und Subdiafene, welche ſelbſt wieder, aus allen Kirch: 
fpielen vezeint, befondere Kollegien bilden und fidy nicht mit⸗ 
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tel Abſtimmung der ganzen Buͤrgerſchaft, fondern burch ei- 
gene Wahl ergänzen. Das Kollegium der Ober⸗Alten ift das 
wichtigſte unter ihnen; ed wacht über Beobachtung der Geſetze 
und der Verfafung und vertritt die Bürger bei dem Rathe. 
Jedes der fünf Kirchfpiele gibt abgefondert eine Stimme ab 
und bie Mehrheit derfelben bildet bie allgemeine Stimme: 

Die innern Berhältniffe der drei Hanſeſtädte orbneten ſich 
bald und ein Zuftand von Ruhe und Behaglichfeit, wenn auch 
gleih nur ein Schattenbild früheren Flores, fehrte in fie zu— 
rück. Der Handel hob fich wieder, Der Verkehr und der Geld- 
wechſel erhielten neue Leben und die Wunden bed Krieged 
vernarbten. Dad gemeinheitlide Regiment war mild und ge- 
recht; die fürzer entwidelte rege Geiſteſsthätigkeit und anftän= 
Dige Freimuth bei altteutfchen Weſen und altproteftantifchens 
Ernſte. Irrungen und Mißverfländnife, wo fie fid) auch er- 
gaben, wurden fletd3 in Güte. beigelegt; die Verhältniffe zum 
Audlande und zum Bunde waren friedlih .und freundſchaftlich. 
Ein tüchtiger Vertreter der Intereſſen der drei Nepublifen blieb der 
Senator Schmidt, welcher auch für Frankfurt beftellt worden. 

. Minder ruhig regelten fi Die inneren Verhaͤltniſſe 
der vierten freien Stadt, Frankfurt am Main Rad: 
dem den Bürgern die verhaßte, aber mit Unrecht fo heftig ge= 
fhmähte Regierung ded Fürſten Primas abgenommen und 
dad Großherzogthum wieder, in ein Gemeinweien verwan- 
Belt worden, erhoben fie, fomohl zu Wien, ald bei dem Bun- 
Bedtage, eine Reihe der unerfüllbarften Forderungen und unter 
ſich ſelbſt haderten fie in ſtürmiſcher Parteiung. Zu den alten 
Leiden ſchaften, tveldye die gemeinfame Noch während der Zwi⸗ 
fyenperiode erfiummen gemacht und welche ſich friſch jeßt erho⸗ 
ben, waren durch Die Zeitumftände allerlei neue gefommen. 
Selbſt Familien⸗Oligarchie, wie mit den adelichen Goſellſchafien 
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Der Limburg und ber Frauenſleiner der Fall war, firedte fühn 
Das Haupt empor. Doch wurde Diefelbe durch den entſchloſſe⸗ 
nen Willen. der Mehrzahl zurüdgeriefen und durch dad neue 
Grundgefeb , welches die Stabt fih gab, in Schranken gehalz 
ten. Dagegen traten andere Anfprüde auf und Schwierigfes 
ten ein, welche nicht fobalb zu vereinigen und zu heben wa— 
ren. Zuerft begehrten die Katholiken, fodann auch die Juden, 
beide durch fteifsproteftantifche Intoleranz von den gemeinfamen 
echten biöher ausgeſchloſſen, völlige Gleichſtellung mit den an⸗ 
Deren Staatöbürgern. Die Wiener Beſchlüſſe und die Zufidyen 
rung der großen Mächte ſchienen, wenn aud der Geift ded 
Jahrhunderts fchon an und für ſich allein bier nidyt durchdringen 
würde, folche Forderungen begründet zu haben. Außer diefem 
ram aber auch noch ein Zweiſpalt der Meinungen über daB 
Maaß der Theilnahme an den öffentliden Angelegenheiten, wel⸗ 
ches die Geſammtheit der Bürger, gegenüber ber eingefeßten 
Regierungsgewalt, erhalten und über Die Form, in welcher die⸗ 
fed Recht ausgeübt werden follte. 

. Endlid,, nach vielen ärgerliden Scenen und Debatten, ver⸗ 
föndigte fi) der Senat mit dem Bürgerausſchuſſe über einen 
durch den Druck zu Jedermannd Kenntniß gebrachten Berfafs 
fungdentwurf, in der Hauptfadye folgenden Inhalts: 

Die Bürgerfhaft wählt in ihren vierzehn Quartieren, je 
vier in einem, im Ganzen fehdundfünfzig Bürger; von dieſen 
werden wieder jieben ernannt, welche mit drei vom Senate und 
drei vom Bürgeraudfchuffe abzuordnenden Mitgliedern dad Kol⸗ 
legium der Dreizehner zu bilden beſtimmt find. Jeder Bürger 
und jede Körperfchaft befist dad Recht, über den fraglichen 
Verfalungbentwurf feine Gedanken an die Dreizehner zu brins 
gen, meldye fie prüfen und genehmigen, oder verwerfen -und 
ihr endlihed Gutachten über dad Ganze dem Senate überreis 








hen werben. Der Senat erflärt feine Bereitwilligkeit, bei einer 
ſchlüßlichen Prüfung des Entwurfes, welder gemeinfanm mit 
dent Bürgerausſchuſſe vorgenommen werden fol, alle gegen 
denfelben erhobenen und begründeten Einwendungen su Rathe 
zu ziehen und mit in den Entwurf aufzunehmen. 

In diefem leßteren Punkte war der Bürgeraußfhuß ab- 
weichender Meinung ; er verlangte, daß nadı Vollendung bed 
Eutwurfd durch Die Dreisehner,, abermald fehdundfünfzig In⸗ 
bividuen von den vierzehn Quartieren gewählt werden follten, 
weldye fobann im Namen und aud Auftrag der Gefammtbür= 
gerfhaft über Annahme ober Verwerfung zu entfcheiden hätte. 
Der Senat ward um Erfüllung diefed Begehrend durch eine 
ſtürmiſche Adreffe von mehr denn 2000 Bürgern angegangen. 
Nach allerlei Unterhandlungen, und nachdem der Senat bad 
ſelbſtherrliche Recht der. Geſammtheit der Bürger, ſich eine Ber- 
faſſung zu geben, aud in der Form anerfannt, ward zur 
Wahl der Dreizchner gefchritten. Diefelben wichen vom Gut: 
achten ded3 Audfchuffes bedeutend ab. Die @inwenbungen ge: 
gen den urfprünglichen Entwurf wurden geprüft. und die Nez 
fultate ded Ganzen unter dent Namen einer Ergänzung de 
Akte zur alten Stadtverfaffung“ zufammengefdhmol- 
zen; alein nun trugen Die Dreiscehner darauf an, daß diefe 
Alte nicht einem Ausſchuſſe, fondern dem Plenum der Bürger 
zur Annahme ober Verwerfung vorgelegt werden follten. Wirk⸗ 
lich ward nad neuen ermüdenden Kämpfen Darauf eingeganz 
gen; die Bürgerfchaft zeigte fi) getheilt ; von 5000 Perfonen 
flimmten nur 200 mehr ald die Hälfte, aber auch nur 87 ges 
gen den Entwurf der Erganzungd-Afte Sofort trat dieſe ald 
Orundgefeß der freien Stadt in Kraft. Ihre Hauptbeſtimmun⸗ 
gen waren folgende : 

Die Hoheitdrehte der Stadt Frankfurt in ihrem weiteften 
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" U) 
Mmfange liegen in den Händen ber Gefammtheit der chriſtlichan 
Bürgerſchaft. Diefe übt folhe aber nicht ſelbſt aus, fondern 
durd) drei aus ihrer Mitte erwählte Kollegin. Das exfle 
von ihnen bildet Die gefeßgebende Berfammlung, be 
ftehend aus 85 Mitgliedern, unter welden 20 vom Senate, 
20 vom Bürgerausſchuſſe und 45 von der gefammten Bürger- 
ſchaft ernannt werden. Letztere felbR ift in Brei Klaffen abge 
theilt; jede derfelben wählt fünfundzwanzig Wahlmänner; Die 
MWahlmänner, vereinigt, wählen mit abfoluter Stimmenmehrs 
heit jene fünfundvierzig. Die Mitglieder bed Senates und beB 
Bürgeraudfhufles, Perfonen unter dreißig Jahren oder in 
Dienften von Privaten, fobann jene, weldye wegen. eined pein⸗ 
liden Verbrechens einmal in Unterfuhung geflanden, endlich 
Banterottirer find von der Wahlfäbigfeit audgelchleffen. Jeder 
Bürger, auf den die Mahl gefallen, ift verpflichtet, fie anzus 
nehmen, bei Einbuße feined Bürgerrechted; doch dauert Die 
Stelle nidyt über ein Jahr. Die gefeßgebende Verfammlung 
entfeheidet über alle Gegenftände der Legiälation, der Befteues 
rung, der Staatöausgabenverwilligung, über Staatöverträge 
und über Beräußerung von. Gemeindegütern ; ferner entſcheidet 
fie. bei verſchiedenen Anfihten ded Senated und des Bürger: 
audfchufled, in Dingen, die ihrem gemeinfchaftlihen Wirkungs- 
freife überlaffen find. Sie forgt für Wiederbeſetzung erledigter 
Stellen in den Kollegien und wacht über Aufrechthaltung ber 
Verfaſſung. Alle Befchwerden über Verletzung derfelben wer— 
den vor fie gebradt, und ihr find die öffentlichen Beamten 
verantwortlid ; doch müſſen Die Akten an dad gemeinfchaftlide 
Oberappellationdgericht der vier freien Städte ober an eine aus⸗ 
wöärtige Juriften = Jnfultät verfendet werben, und von daher 
kömmt der Sprud. Die gefeßgebende Verſammlung wird je 
ded Jahr auf den erften Montag. im November durch den Ser 
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net einberufen. Im Hüllen, wo biefer ſolches unterläßt, eröf- 
net fie ſich ſelbſt; alle Befchlüffe jedoch werden blos in Folge 
von Anträgen ded Senates gefaßt, und an der DBerathung 
über Anträge des Audſchuſſes oder einzelner Mitglieder der Ver— 
ſammlung find fehe erfwerende Bedingungen geknüpft. 

Der Senat von Frankfurt erhielt ohngefähr diefelben Be— 
fugniſſe wie der in den Hanfeftädten. Gerichtöpflege und Ver— 
waltung find hier forgfältig von einander getrennt und ebenfo 
die Inſtanzen bei den bürgerlichen und peinliden Gerichten. 
Der engere Senat und dad Plenum erfdjeinen je nad) dem grö— 
Bern ober minderen Grade der Bedeutſamkeit des Gegenftandes. 
Für einzelne Zweige der Berwaltung beftehen befondere Aus- 
ſchüſſe, bei Schul= und Kirchenſachen wird dad Glaubendbe- 
Fenntniß der Mitglieder der dafür eingefebten Behörden forg= 
fältig beachtet, und Senatoren, die. ebendenfelben angehören, 

fteben an ihrer Spiße. 

Der Organidmud des Senated felbft if folgender: erbe 
ſteht, die beiden Bürgermeifter (den ältern und den jüngern, 
„fowie die vier Syndiken mit eingefchloffen) aud 42 Mitgliedern, 
welche auf Lebensdauer gewählt werden, und zwar in brei 
Bänten zu gleichen heilen, nämlich 14 Schöffen, 14 jüngern 
Smatoren und 14 Rathöverwandten. Auf bie erfte Banf 
führt Dienftalter, auf die zweite und dritte Wahl und Kuge⸗ 
lung (nad einem ſehr künſtlichen und fein andgedadyten Syfte- 
me). Dad Meligiondbefenntnig bildet fein Hinderniß, vielmehr 
iſt auf jeded der Drei in Frankfurt unter der Bevölkerung vor- 
handenen Rüdfiht dabei genommen. Cinbürtigfeit, Verwandt: 
haft, Alter, Beruf, Stand und Zunft üben großen Einfluß 
auf die Befähigung zur Wahl und ed iſt dafür geforgt, daß 
nicht einer über die anderen ein gefährliches Uebergewicht ers 
lange. Syndiken und Bürgermeifter werden vom Senate felbft 
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auf Lebendzeit gewählt. Der ältere Bürgermeiſter leitet die 
Nathsverſammlungen; in feiner Abwefenheit verficht der jün⸗ 
gere feine Stelle; fonft ſteht dieſer letztere an der Spitze der 
Polizei und ded Berhöranınd. 

Der Bürger⸗Ausſchuß der Einundfünfzig, eine Art 
tribuniziſchen Ephorates zu Ueberwachung der Akte des Sena⸗ 
tes eingeſetzt, war ſchon ſeit unvordenklichen Zeiten beſtanden 
und er hatte einſt fo nützliche Dienſte geleiſtet; je tzt war feine 
Wirkſamkeit äußerſt beſchränkt und faſt ausſchließlich auf Rech⸗ 
nungsſachen und Finanzen der Stadt. Er blieb als eine Re⸗ 
liquie aus verſchiedenen Gründen der Klugheit beibehalten. Auch 
feine Mitglieder wurden lebenslänglich, aus allen drei chriſtli⸗ 
chen Konfeſſionen gewählt. Sechs Rechtsgelehrte wenigſtens 
mußten ſich unter der Zahl feiner Mitglieder befinden. 

Für die Unantaftbarfeit und Stätigfeit der Franffurtifchen 
Verfaſſung ward in einer lebten Beſtimmung dadurch geforgt, 
daß feine Abänderung in derfelben vorgenommen werden durfte, 
außer mit Zuftimmung von wwei Drittheilen ded gefeßgebenten 
Körperd und des Senates; im entgegengefeßten Falle maßte 
die Berathung folder Abänderungen auf drei fernere Jahre 
verfchoben. im bejahenden auf der Stelle vorgenommen werden, 
Zur Redröfräftigfeit der Annahme gedachter Veränderungen 
ift abermald eine Mehrheit von zwei Drittheilen, und, fo dieß 
ftatt gefunden, ſchlüßlich noch eine Mehrheit von Stimmen in 
den drei Abtheilungen der Bürgerjchaft erforderlich. 

Die Ehre, Sit des teutſchen Bundes und einer der Mit- 
telpunfte europäifch= Diplomatifcher Berührungen geworden zu 
feyn ‚ erfüllte die Frankfurter mit nicht geringem Stolze, ob- 
glei der Taufmännifhe Sinn Gleichgültigkeit Dagegen affek⸗ 

tirte. Noch befaßen fie eine andere europäiſche Macht in ihren 
Mauern, welde durch bie Univerfalität ihrer Wirkſamkeit und 
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net einberufen. Im Fällen, wo dieſer folched unterläft, eröff⸗ 
net fie ſich felöft; alle Beſchlüſſe jebod werben blos in Folge 
von Anträgen des Senates gefaßt, und an der Berathung 
über Anträge ded Ausſchuſſes oder einzelner Mitglieder der Wer- 
fammlung find fehr erfchwerende Bedingungen geknüpft. 

Der Senat von Pranffurt erhielt ohngefähr diefelben Be— 
fugntiſſe wie der in den Hanfeftädten. Gerichtöpflege und Ver⸗ 
waltung find hier forgfältig von einander getrennt und ebenfo 
die Inſtanzen bei den bürgerlichen und peinlichen Gerichten. 
Der engere Senat und dad Plenum erfcheinen je nad) dem grö— 
Bern ober minderen Grade der Bedeutſamkeit des Gegenftandes. 
Für einzelne Zweige der Berwaltung beftehen befondere Aus— 
ſchüſſe, bei Schul⸗ und Kirchenſachen wird dad Glanbendbe- 
kenntniß der Mitglieder der dafür eingefeßten Behörden forg= 
fältig beachtet, und Senatoren, die ebendenfelben angehören, 

ftehen an ihrer Spiße. 

Der Organidmud ded Senated felbft if folgender : erbe 
flieht, die beiden Bürgermetfter (den ältern und den jüngern, 
ſowie die vier Syndiken mit eingeſchloſſen) aud 42 Mitgliedern, 
welche auf Lebensdauer gewählt werben, ‚und zwar in brei 
Bänten zu gleichen heilen, nämlidy 14 Schöffen, 14 jüngern 
Senatoren und 44 Rathsverwändten. Auf die erfte Banf 
führt Dienftalter, auf Die zweite und dritte Wahl und Kuge- 
lung (nad) einem fehr fünftlihen und fein ausgedachten Syſte⸗ 
me). Dad Meligiondbefenntniß bildet Fein Hinderniß, vielmehr 
iſt auf jeded der drei in Frankfurt unter der Bevölkerung vor- 
handenen Rüdfiht dabei genommen. Einbürtigkeit, Verwandt: 
haft, Alter, Beruf, Stand und Zunft üben großen Einfluß 
auf die Befähigung zur Wahl und ed ift dafür geforgt, daß 
nicht einer über die anderen ein gefährlided Uebergewicht er: 
lange. Syndifen und Bürgermeifter werden vom Senate ſelbſt 
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anf Bebendzeit gewählt. Der ältere Bürgermeiſter leitet bie 
NRathsverſammlungen; in feiner Abwefenheit verficht der jün⸗ 
gere feine Stelle; fonft fieht Diefer letztere an ber Spike ber 
Polizei und ded Berhöramtes. 

Der Bürger⸗Ausſchuß der Cinundfünfzig, eine Art 
tribunizifhen Ephorates zu Ueberwadung der Afte ded Sena⸗ 
ted eingefebt, war ſchon feit unvordenkliden Zeiten beftanden 
und er hatte einft fo nügliche Dienfte geleifter; jeßt war feine 
Wirkſamkeit außerft befhränft und faft ausſchließlich auf Rede 
nungsſachen und Finanzen der Stadt. Er blieb ald eine Res 
liquie aud verfchiedenen Gründen der Klugheit beibehalten. Auch 
feine Mitglieder wurden lebenslänglich, aud allen drei chriftlis 
chen Konfeffionen gewählt. Sechs Rechtögelehrte wenigftend 
mußten fih unter der Zuhl feiner Mitglieder befinden. 

Für die Unantaftbarkeit und Stätigfeit der Franffurtifchen 
Berfaffung ward in einer lebten Beſtimmung dadurch geforgt, 
daß feine Abänderung in derfelben vorgenommen werden durfte, 
außer mit Zuftlimmung von zwei Drittheilen des gefeßgebenden 
Köryerd und ded Senated; im entgegengefeßten Falle mußte - 
die Berathung folder Abänderungen auf drei fernere Jahre 
verfchoben. im bejahenden auf der Stelle vorgenommen werden, 
Zur Redhtöfräftigfeit der Annahme gedachter Veränderungen 
ift abermald eine Mehrheit von zwei Drittheilen, und, fo dieß 
ftatt gefunden, ſchlüßlich nod eine Mehrheit von Stimmen in 
den drei Abtheilungen der Bürgerſchaft erforderlic,. 

Die Ehre, Eib ded teutfhen Bundes und einer der Mit- 
telpunfte europäifch= diplomatiſcher Berührungen geworden zu 
ſeyn, erfüllte Die Frankfurter mit nicht geringem Stolje, ob- 
gleich der kaufmänniſche Sinn Gleichgültigkeit Dagegen affet- 

tirte. Noch befaßen fie eine andere europäiſche Macht in ihren 
Mauern, welche durch die Univerfalität ihrer Wirkſamkeit und 
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durch die Unentbehrlichkeit ifrer Freundſchaft eine glänzende 
Schadlodhaltung für die Kränfungen erhielt, die ihr und ii 
sem Bolfe aud religiöfen, wie aus pekuniären Gründen vielfaw 
angethan wurden; wir meinen dad Haupt der jũdiſchen Wechs⸗ 
ler⸗Familie Rothſchild, innerhalb zwanzig Jahren mit Den 
Anleihegefchäften und den Orden fait aller Staaten des Feſt⸗ 
Ianded beladen, den Pabft und den Gultan mit eingefchkoffen, 
welde Beide fid) diefer heil. Allianz nicht entzogen. 


Neunundzwanzigfted Kapitel, 


Die Wirkſamkeit des teutfhen Bundes im AUllgemei« 
nen unb ber Bundes: Verfemmiung sau Arantfurt in 
den Jahren 1815 — 18183 °). 


Es hat in Teutſchland noch vor Furzer Zeit zun guten 
Tone gehört, in Scherz; und Ernft dad Anfehen derjenigen 
Verfammlung in ihren moralifhen Stüßen zu erſchüttern, welche 

die teutſche Nation zu vertreten und darzuſtellen, durch die 
neuen Verträge berufen. und eingefeßt worden war. .Die 





*% Protokolle der teutichen Bundesverfammiung. -- Klüber: 
Staats» Archiv des teurihen Bundes. — G. Mayer: Gtaeik 
Arten für Gefchichte und öffentliches Recht bes teutfhen Bundes 
(Corp. Juris confoederationis germanicae), 1. 1. Gagern: 


Mein Antheil an der Politik, HL 
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Zeichtfertigfeit der ſchlechteſten Subler und Wiglinge , wie ber 
"bittere Tadel von ernftien Stantdmännern, Publiziften und Ge- 
fchäftdleuten haben reblid in Dad Geſchaͤft ſich getheilt, fo daß 
Der teutfche Bundedtag in einer ihm felbft faum noch bemerf- 
baren Geftalt zur Zeit der großen Krifen von 1830 daftand, 
und ed der unmittelbarften Gefahr des Vaterlandes bedurfte, 
um die nöthige Energie in jener ehrwürdigen Verfammlung 
bervorzurufen. Beide, Die Gefahr, wie die Energie und ihre 
Holgen, haben den Regierungen wie den Völkern bedeutfame 
Lehren gegeben ; fie haben auf die Lüden, die Blößen, Die 
ſchadhaften Stellen aufmerkſam gemadıt, die Nothwendigkeit 
innigfter Vereinigung dargethan und zugleid den befiern Theil 
der SKritifer von den fhädlihen Wirkungen einer zu weit ge— 
triebenen Ironie, felbft über die Mängel eined vaterlandifdyen 
Gebäuded, überzeugt; fie haben allen Unbefungenen die Rich— 
tigkeit ded Sabed dargethan: daß es auf jeden Fall befler ſey, 
einen mangelhaften, ald gar feinen Bund zu haben ; und ebenfo 
auch die Männer helleren Geifted am Ruder der Einzelregies 
rungen: Daß ein felbftfüchtiged Syftem und ein Geparatliberas 
lismus oder ein Separatmonardiämus, ald Oppofition gegen 
Die übrigen, nur auf Koften der Gefammtheit fid) bemühen, 
und von arglifiiger Politit der Fremden audgebeutet werden. 

Der teutfche Bund, deflen, organiſche Einrihtungen wir 
früher befchrieben, war ein Erzeugniß ded Wiener Kongrefie ; 
die Fehler und Mißgriffe deffelben. gingen auch auf ihn über; 
aber der nemliche Zeitdrang und Die nemlichen politiſchen Noth⸗ 
wendigfeiten,, weldye dort eingewirft, täufchten auch bier die 
von Dielen gehegten Erwartungen ; die nemliche Ungeredhtigfeit 
ded Urtheild und Unzeitigfeit der Vorwürfe, welche die Werke 
ded Kongrefied getroffen, wurde auch hier wahrgenonmen. 
„Alſobald — erzählt der Hr. von Gagern — fing man in 

Wünty’s Geſchichte d. neueſt. Beit. SW». II 28 
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gewiſſen Klafien an, zu fabeln, zu ertravagiren -und ganz be! 


fonderd dem Wiener Kongreffe Schuld beizumeffen. Ein Kon- 
greß ift wörtlid eine Zufammenfunft betheiligter Staats män⸗ 
ner, beauftragt, den gegebenen Stoff zu verarkeiten unb zwi: 
ſtige Anſprüche audzugleiden. Uber man bildete fih an vielen 
Orten ein, ober rabotirte fo, ald wären die Begebenheiten 
reich gewelen; ald hätte nur der Gedanfe auffteigen fünnen, 
die Fürften von Hannover, Baiern, Würtemberg zu entfeßen 
und zu miediatifiren; oder etwa zwifchen den Häuptern be3 
Haböburgifhen und Hohenzolleriſchen Haufed nad) der Schlacht 
bei Leipzig, wo fie zugegen waren, Würfel um bie teutfche 
Krone fpielen zu laſſen. Wenn man foldye Thorheit nicht deut⸗ 
li fo dachte oder audfprah, fo lag fie doch ald Sonfequenz 
ganz und gar in vielfad vernommenen Wuͤnſchen, Bedauern 
und Entſchuldigungen.“ 
„Eine andere Idee, nicht viel weniger unſinnig, wurde 
damals in unſere Nation deſtillirt; ihr demokratiſcher 
Theil ſollte am Bundedtag eigend vertreten wer: 
den. Alſo ein königlicher und ein fländifcher Bevollmächtigter 
zugleich, mit Divergirenden Inſtruktionen, wie man bdiefelbigen 
etwa am Hofe Napoleond gefehen hatte. Dad geht allenfalls 
da, wo man intriguirt, aber feineöwegd bei föderaliſtiſchen 
Abflimmungen an, und eine folde Maſchine wäre ſchwer zu 
orbnen oder zu lenken. So ſprach die Mafle der Abſurden 
und Unberufenen. Die Mafle, oder vielmehr die Mehrheit der 
Klugen und Unterridhteten , ftatt gu berichtigen und gehörig zu 
wirken, ftatt dad wirklih Rechtliche zu fordern, ließ fi) durch 
die Erſcheinungen fihreden, ſchwieg, ober erfhien im Dienfte 
bed fogenannten monardifden Prinzipd, dad eigenilidy in feis 
ner Aechtheit von keinem Unbefangenen bezweifelt wurde. Die 
befte Entfhuldigung für unfere vorlaute Jugend auf der 
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Wartburg oder wo es fonft war, findet fi in dieſem Schwei⸗ 
gen, in dieſer Reſignation der angefebenften Klaſſen ber 
Männer.” 

„In nidhtd gewahr ih — fährt berfelde Staatömann mit 
einer, auch jebt noch, und jeßt mehr ald je, zu beherzigenden 
Pahrheit, an einer andern Stelle in feinen Betrachtungen 
über den Bundestag fort, — in nichts gewahre ich mehr Schwach⸗ 
finn und Abgefhmadtheit, ald wenn dad Syſtem ded Gleidys 
gewidytd ald eine veraltete, nußlofe Theorie behandelt, befein- 
Det oder gleihfam aufgegeben wird. Dieß Syſtem wirb fo lang 
klar und gegenwärtig vor unfern Augen baftehen, bid wieder 
ein Napoleon wirflid auf dem Gipfel feiner Macht erfcheint ; 
und neben ihm erfcheint e& gleich wieder, zur Ehre der menſch⸗ 
lihen Vernunft und Seelenftärfe, fobald er oder feined Glei⸗ 
dien auf irgend eine Weiſe dazu Raum laffen. Eine Nivelli⸗ 
rung unter Staaten ift ein Gedanfenunding. Alſo wird ed 
immer wieder ein etwad zu Started, dad wieder durch Foms 
binirte Stärke, d. h. durch Bun des ſyſtem, aufgerogen 
werden muß. Und glücklich, wenn man ein ſolch' Syſtem der 
Willkür, der Oberflaͤchlichkeit, der Laune des Tages entzie 
ben kann!“ — 

Der Bundedtag, für den ald Hauptelemente feiner ha: 
tigfeit die landftändifchen Verfaſſungen und die Ausbildung ded 
öffentlichen Rechtes, die Verhältniffe ded Handeld und des Ge 
werbed, die Begründung der Latholifhen Kirchenverhältniffe, 
die Maafregeln zur . Bertheidigung des Vaterlandes und bie 
Audgleihung der ZTerritorialzwifle unter einzelnen teutfchen 
Staaten, fodann die Zwifte der Privaten, der Mediatifirten 
u. f. m. mit Souveränen, nebft vielem andern mehr, ſich dar⸗ 
gaben, eröffnete feine Arbeiten im 3. 1816. Der SPräfident 
ber Berfammlung, Graf Buol⸗Schauenſtein, Geſandter 
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Deſterreichs, hielt eine dem Zweck entfprecdhende, von Ratio 
nalgefühl durchdrungene und manche Aftorde in Geift und Ge- 
müth angenehm berührende, der preußifche Gefandte eine kürzere, 
durch Bündigkeit und Würde ſich auszeihnende Rede. Meh— 
rere andere ſprachen ebenfalld patriotifge Empfindungen au; 
die meiften, den größeren Kabineten die Snitiative in Allem 
überlaſſend „behandelten die zuerſt vorkommenden Gegenſtände, 
mehr vom Standpunkte eined Geſchaͤftes, ald einer Inaugura⸗ 
tien für dad große und mühſame Werf nationaler Schöpfun= 
gen. Die vorläufige Gefhäftdordnung ward bis zur Annahme 
einer förmlichen Bundesordriung gutgeheißen und die Bekannt: 
mahung der Bundedtagd:-Berhandlungen durch den Drud ald 
Regel, die Geheimhaltung der für Veröffentlihung nicht geeig: 
neten ald Ausnahme, feftgefeßt. Ohne Widerſpruch warb dad 
Präfidium Oeſterreichs anerfannt; darauf erörterte man die 
überrheinifche Suftentationd-Angelegenheit, und anerkannte, ge 
währleiftend, die Weimar-Eifenady’fche Verfaſſung. Bezeichnend 
äußert fid) ein Berichterftatter über ben Bundedtag hinſichtlich 
diefeer Materie: „Ed wurde in den Kabineten erwogen, wer 
dieſer Zürft fey (welcher befagte Verfaffung gegeben) und weld’ 
der Zuftand feined Lande. Die Land war feined der unbe: 
Deutenden; ed war ein heil von Sadjfen, und Weimar aud) 
unter den Fremden ald ber heimifche Heerd des Wiſſens, des 
Scharflinnd und ber Bildung anerfannt. Dort zu meiftern 
fhämte man fi alfo.“ 

Die Nachſteuer und die Abzugs⸗Freiheit, ober der acht⸗ 
zehnte Artikel der Bundedatte befchäftigte die Verſammlung 
ſehr; ihe kamen biebei. befonderd die gelehrten Kenntniſſe bed 
Gefandten von Oldenburg, Hrn. von Berg, zu flatten. Die 
Neihenfolge, die Summe des neuen teutfdhen Staatsrechtes, 
von ben Hrn. v. Eiben, Pleflen und Berg entworfen, laut 
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Beſchluß, jedoch geheimgehalten, beſchäſtigten mehrere höchſt an⸗ 
ziehende Sitzungen. Veranlaßt hatte die Berathungen darüber 
eine Rede des vorſitzenden Geſandten. Dieſe konnte für ein 
Meiſterſtück des Wiener Kabinetes gelten, wenn wir Hru. 
v. Gagern glauben dürfen, ſowohl was die Geſinnungen, 
als die Umſicht, die logiſche Eintheilung und ſelbſt den Styl 
und Ton betrifft. Die Gefühle der Befreiungsjahre 1813, 
1814 und 1815 durdyweheten fie. Die Srundfäße der Kon- 
füderation und ob fie ald Staatenbund oder Bündesſtaat oder 
ald eine Mifhung von beiden betrachtet werden follte, wurben 
geiftreidh und allffeitig in den Debatten verhandelt. Es lag in 
den Umftänden, daß das Geiſtreichſte und Trefflichſte eben nicht 
ftet3 bei der praftifchen Anwendung zum Beſchluß erhoben 
wurde, oder trotz ded Beſchluſſes zur Ausführung gelangte. 
Nicht wenig zerbrach die Diplomatie fi auch über Die 
Arage der Kompetenz den Kopf. Diefelbe umfaßte nicht nur bie 
in der Bundebafte ſchon entfdiedenen, fondern auch die bloß 
angedeuteten und an fid) ſchon nothwendigen Gegenftände, fo- 
wie die Reihe, in welder fie vorgenommen werden foltten ; die 
prganifchen Einrichtungen, welche durch Die Natur ded Bundes 
bedingt waren, die ber Webereinfunft heimgegeben und über: 
haupt die Unterfcheidungen zwiſchen proviforifhen und endli- 
dem Organidmud, Die darüber öffentlich befannt geworbene, 
dur einen Audfhuß von fünf Gefandten, (Defterreidy, Preu⸗ 
Gen, Hannover, Medienburg und Oldenburg), beforgte Arbeit - 
gehörte zu dem Wollftändigften und Gediegenften, wad aus 
dem Schoofe der Bundedverfammlung gekommen. Die Feſt⸗ 
ſetzung der Kompetenz wurde für gleichbedeutend mit der 
Feſtſetzung ihres Geſchäftsumfanges und dieſe mit der Auf: 
gabe ihrer Beſtimmung erklaͤrt. Die Aufgabe wurde mit Um⸗ 
ſicht und Präcifion erfüllt; nur geringer Widerſpruch erhob 





430 


ſich dagegen, und eine der wefentlichiten Unterlagen ded bun- 
dedgenoffiihen Staatsrechtes fdhien damit begründet. Der Name 
ber Nation war mehrfach, nicht ohne tiefe Bewegung, bei ber 
Erörterung und bei der Schluffaffung außdgefprodhen und in 
diefer letzteren formlid und wörtlich die Anſicht aufgeftellt wor- 
den: „Die planmäßige Erörterung und Ergänzung der Bun- 
Dedafte dürfe nicht auf's Unbeftimmte verfdhoben werden. Soll⸗ 
ten bei der dadurch veranlaßten Bearbeitung die Meinungen 
(der Bundedtagd-Gefandten) auch in zufälligen Beſtimmungen 
entſchieden ſeyn, und gegenſeitige freimüthige, freundſchaftliche 
Ausgleichungen eintreten; ſo werde doch im weſentlichen, wo 
ed eine feſte Begründung des teutſchen Bundes, feine Siche⸗ 
rung von Innen und Außen gelte, nur Ein Wille Alle ſo 
beſeelen, wie ſie den Zeitgenoſſen und der fpäteren Nachkom⸗ 
menſchaft für ihr Wohl und Wehe verantwortlich blieben.“ 
Die Angelegenheit der weſtphäliſchen Domänen-Käufer, 
von dem Oekonomen Hofmann in Anregung gebracht, feßte 
die Verſammlung nicht wenig in Verlegenheit, zumal da bie 
churheſſiſche Gefandtfhaft einen gegen alle Erwartung hohen, 
empfindliden Zon annahm und gleihfam dem Bunbedtage über 
die Gehörverwiligung an den Unterthan eined Mirfouveränd 
Vorwürfe, wie über eine befremdende Anmaaßung, made. 
Verfchiedenartige Aeußerungen fielen bei dieſem Anlaſſe; der 
Hr. v. Gagern, welcher faft bei allen Fragen diefer Art den 
ſtaatsrechtlichen Katheder beftieg, und mit Karl dem Großen 
und Marimilian I. begann, ſchadete faft mehr durch Die fühne 
Weitſchweifigkeit feiner rechtögelehrten Deduktionen, ald er 
nüßte; gleichwohl drang dad Rechtlichkeitsgefühl, weldyed zumal 
in der öfterreichifhen Abftimmung vormaltete, bei der Mehr: 
zahl fiegreic durch; und der Grundfaß, melden der vorfißende 
Sefandte, mit eigenthümlicher Salbung und mit würbdevoller 
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Schilderung von ben perſonlichen Gefinnungen ded Kaiferd in 
foldyen Dingen, ausſprach: daß jeder Teutfche fein Recht auf 
gefeßlihem Wege finden müſſe, erhielt die vollfommenfte Aner: 
Fennung. ‘ 

Größere Abweihung in den Stimmen veranlaßte der wid 
tige Punkt ded Audzugeß‘ und Gerichtes, oder der Aufträgal- 
Anftanz bei Streitigkeiten zwiſchen Zurft und Land oder zwi- 
ſchen einzelnen Bunbed-Fürften unter fi. Auch dießmal ſtimmte 
Oeſterreich mit großer Klugheit, Umfiht und Befceidenheit. 
Es drang darauf: daß der Audfprudy jener Inftanz die erſte 
und in der Regel aud) die legte unabänderliche Norm gewaͤh— 
sen, Daß fie mwohlgeordnet, und in folder Art beftellt feyn 
müßfe, um volled Bertrauen von Fürſten und freien Städten 
fowie von des Gefammtheit der Ration zu verdienen. Es fette 
auch audeinander, daß an und für fid) fein Widerfprud, mit 


der Souveränität ftatt finde, wenn die Bundesglieder freiwilz 


lig und vertragdmäßig eine gemeinſchaftlich aufgeftelte Auſtraͤ⸗ 
gal-Inftanz, deren Vollmacht auf einem Kompromiß beruhen 
würde, zur Entſcheidung beſtimmten. Die Permanenz werde 
den Zweck am meiften erfüllen ; doch könne nöthigenfalls, wenn 
ſolches nicht beliebt werden ſollte, eine Auſträgalinſtanz für jeden 
vorkommenden Fall gebildet und nur durch Art und Weiſe de⸗ 
ren Aufſtellung im Voraus beſtimmt werben. Ungefähr glei— 
hen Geiſtes war die preußiſche Abſtimmung; doch fügte fie 
manch' geiftreihe und auf Erfahrung gegründete Bemerkungen 
hinzu. Baiern leitete hingegen die Oppofition mehrerer Staa- 
ten zweiten Ranged. Churhefien drang auf ein permanentes 


Bundedgericht ; vor allen hatte wohl ed am meiften Die Aus 


ſtraͤgal⸗Inſtanz zu ſcheuen. 
Sofort beſchäftigten die auswaͤrtigen Verhältniſſe des Bun⸗ 
ded, als Geſammtheit, die hohe Verſammlung. Die Ideen, 
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Grundfiße und KBorfhläge ded Praͤſidiums bieruber wurben 
fo ziemlich einflimmig angenommen ; ebenfo Die preußifhen und 
medlenburgifhen Aeußerungen, was Die Sprachen, Die ges 
heime Behandlung gewiffer möglider Gegenftände, Die ftille 
Befeitigung von Unannehmlidhfeiten betraf. Man verftändigte 

fih aud) über die Beziehungen zu dem nordamerilanifchen Frei⸗ 
ſtaat, deffen Wichtigkeit begriffen wurde, über Die Meered:Ber- 

hältniffe, über die teutſche Schifffahrt und die Sicherheitimaaß- 

regeln gegen die Barbarebfen. 

Die Audmwanderung , befonderd nach Norb-Amerita und 
Nußland, zu welcher in dem befannten Mißjahr 1817 fo viele 
Teutfche getrieben wurden, fefielte in nicht mindern Grade das 
Snterefie der aufgeflärteren und menfcenfreundliheren Bun— 
deöglieder ; Berichte über die fogenannte „weiße Sflaverei” 
in jener Republik, durd dad Elend unbemittelter oder im ih⸗ 
ren Hoffnungen getäufdhter Koloniften veranlaßt, wurden nicht 
ohne fidhtbare Bewegung vernommen ; die Gefahren , welche 
aud der Rückkehr verunglücter Audgewanderter für die innere 
Sidyerheit Teutſchlands entftehen konnten, fprangen deutlich in 
Die Augen, fo daß über gemeinfchaftlihe Polizei-Einrichtungen 
in jenen Staaten, Durd) welche foldhe Perfonen reifen mußten 
und in welden fie ſich niederließen, Rückſprache nöthig ward. 
Ueber die Barbaredfen fielen manch' beherzigungdwerthe Worte, 
geftüßt auf empörende Vorfälle, welde die Geſandtiſchaft der 
Hanfeftädte der Bundeöverfammlung zu fhildern ſich bemühte, 
über die Schmad) der Zeit und der Regierungen, die foldeb 
Unwefen duldeten, wenn fie ed zu verhüten im Stande wä- 
ren. Man empfahl diefen Gegenftand nachdrücklich den Bevoll⸗ 
mächtigten jener Regierungen, deren Handeld- und Schifffahrtd- 
Intereſſe mit der SKorfaren:Politif am meiften in Berührung 
ſtand. 
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Nach der vierundvierzigften Sitzung, welche im Julius, 
1817 gehalten ward, vertagte fi) der Bundedtag bid zum 
November deffelben Jahres. Der vorfikende Gefandte gab, 
nicht ohne gerechted Selbftgefühl, eine Ueberſicht biöheriger Ars 
beiten und er fand, daß in Furzer Zeit fehr vieles gefchehen, 
wenn auch eine Reihe von Wünſchen noch unerfüllt ge= 
blieben war oder zus erfüllen biöher unmöglidy gehalten hatte. 
Der Freiherr von Sagern hielt jene Schilderung für ganz vor- 
trefflid). „Sie beridhtigt, — äußerte er fidy in feinem Bortrag — 
und beruhigt; fie bezeigt Adytung; fie läßt hoffen und warnt; 
fie halt gleihen Schritt mit den gefpannten Erwartungen, um 
ihr Maaß zu regeln. Sie entwaffnet die, weldye mit falfchen 
Dorfpiegelungen und Belchuldigungen, mit leeren Audrufuns 
gen ſich umtreiben. Es ift in Zeutfchland — fährt er fort — 
ein großer politifcher Zehler, der ſich felbft firaft, wenn man 
die öffentlide Meinung fo ohne Zügel, ober diefe Zügel 
im Winde flattern läßt.” Der Freiherr machte jedoch in einer 
geiftreihen und glänzenden Improvifation auf allerlei innere 
Gefahren und Berwidelungen ded Bundes, auf feine Natur 
und Beſtimmung, Hinderniffe und Gegner aufmerffam. ine 
glückliche Verfhmelzung oder unfihtbare, geheimnißvolle Ver⸗ 
fettung von Monardie, Htiftofratie und Demofratie hielt er 
mit dem Marquis von Welledley für die Seele und: Weſen⸗ 
heit der brittifhen Verfaſſung, und daſſelbe Syſtem müffe auch 
den teutfhen Bund durdbringen und befeftigen. Ber Arifto: 


Pratie müßten übrigens Schranfen gefeßt werden, eben fo gut, 


ald man Unarten entgegengefebter Art zu fteuern befugt und 
Teutfehland in Ehrfurdr und Hoheit aufrecht zu erhalten ver- 
pflichtet ſey. Er erflärte endlich auch feine tiefe Entrüftumg ge: 
gen alle die, welde in übler Laune, oder fchlimmer Abſicht 
unaufhörlich Die Frage ftellten: was man denn durch den Bes 
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freiungdfampf und die neue Orbnung- ber Dinge gewonnen 
habe? Sehr viel — meinte er — fey gewonnen worden; au: 
erft Unabhängigkeit und fefter Frieden und die Mittel, fie zu 
behaupten. . Selbftgefühl und freie Entwidelung, der Ruhm 
unferer Zürften und Yeldherren, die Emanzipation von aus: 
wärtiger Diktatur, ein feftered Graͤnzſyſtem, eine georbnetere, 
tompaftere Streitmadt, eine Befteuerung für einheimifdhe und 
nit für fremde Zwede, eine Beendigung des Raub: und Ber- 
beerungdfuftemed durch audländifdye Truppen u. d. gl. Alles 
die dürfe nicht wieder durd) Auflöfung der Bande de Bun: 
ded oder durch Vernachläßigung auf dad Spiel gefebt werden. 
Die Gefandten hörten dem verwunderlichen Eermon nicht ohne 
tiefe Erbauung zu. Man bielt darauf ein Diner und ſchied 
in Eintradt und Freundfdyaft. Ä 

Als die Verſammlung nad ihren erften Ferien wieder zu= 
fammengetreten,, befchäftigte man fid) vorzugdmeife mit dem 
Kriegds und Vertheidigungdiefen, fürwahr eine der wichtig: 
ften - und auch, wenn man unbefangen feyn will, beftgelödtes 
ftien Aufgaben des Bunded. Die Feſtungen indbefondere nah—⸗ 
men cinen bedeutenden Theil der zur Erörterung hierüber ver⸗ 
wendeten Zeit in Anſpruch. 

Den allerwichtigſten Gegenſtand der neuen Berathungen 
jedoch bildete ohne Zweifel ber dreizehnte Artikel der Bundes— 
akte. Der medlenburgifhe Minifter und Gefandte , Freiherr 
von Pleffen, genoß die Ehre, zuerft auf die allgemeine Er— 
fällung defielben gedrungen zu haben, ohne Rückſichtnahme auf 
das deßhalb eingeichlagene Syſtem feined eigenen Herrn, wel- 
her allerdingd jenen Artikel, aber mehr dem Buchſtaben ald 
dem Geifte nad, erfüllt. Er, der Freiherr von Gagern, 
eng mit ihm’ befreundet, der Graf Eiben und ber Senator 
Schmidt bildeten eine Art Fonftitutioneller Camarilla, um dad 
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fraglihe Erfüllungimwefen mehr vorwärtd zu bringen. Aud⸗ 
wärtd bemühten ſich gleichgeftimmte Freunde durch Adreſſen für, 
Denfelben Zwed. Die preußifche Abftimmung war fehr merf- 
woürtigen Inhalts, da dad Berliner Kabinet einerfeit# dem 
Prinzipe fortwährend huldigte, anderfeitd über die lange Ver⸗ 
zögerung des Vollzuges der Ordonnanz vom 22. Mai 1815 
ſich rechtfertigte. Die eigenthümliche Lage und die ganz befon= 
Deren VVerhältniffe des preußifchen. Staated machten e3 feiner 
Megierung zur Pflicht, die Einrichtung ftändifcher Verfaffung 
in demfelben, auf alle Weife vorzubereiten, und Feine Bera⸗ 
thung zu veranlaflen, von weldyer fie fid), wenigſtens für Die= 
ſen Zwed, keinen Erfolg verfpreden konnte. Indem die preu- 
ßiſche Geſandtſchaft ihr Vergnügen darüber ausdrückte, daß eis 
nige Bundesſtaaten ihre günſtigeren Verhältniſſe redlich benützt 
und den dreizehnten Artikel bereits in Erfüllung gebracht, auch 
die Garantie für die gegebenen Verfaſſungen bei dem Bunde 
nachgeſucht hätten, hielt fe ed für wünſchenswerth, daß man 
über alled, was von ihnen zur Ueberwindung vorgefundener 
Schwierigkeiten bereitd gefchehen oder vorbereitet fen, näher ſich 
ausſpreche und zugleich den ernflen Willen beweife, eine Ver— 
heißung, welche von allen Bundedftaaten gegeben worden, aud) 
von allen erfüllen zu laſſen. Der Gefandte entwidelte fofort 
die Gründe ded von feiner Regierung bis jeßt eingefhlagenen 
Eyftemd auf folgende Weiſe: 
„Seine Majeftät der König von Preußen haben , nod) 
‚ehe die Bundedafte den Grundſatz für alle teutfdyen Staaten 
aufftellte, eine ftändifche Verfaſſung der Lage ihred Staats an- 
gemeflen erfannt, und die Einführung einer foldhen durch eine 
Verordnung vom 22. Mai 1815 ihren Landen verfündigt. 
Nur die- Schwierigkeiten aller Art, welche ſchon bei einer ober= 
flaͤchlichen Betradytung des preußifden Staates nicht entgehen 
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können, haben zwar keineswegs die Geſinnungen feiner Maje— 
ſtäͤt geändert, wohl aber verhindert, daß dad königliche Wort in 
dem biöher verfloffenen Zeitraume in Erfüllung geben fonnte. 
| Ein Krieg, welder alle Kräfte ded Ganzen und der Ein— 
zelnen für Freiheit und Selbftftändigfeit in Anfprud genom= 
men, war eben beendigt, und hatte, der fegenreiden Folgen 
ded Siege ungeadhtet, in allen Berhältniffen, befonder8 im 
den. nach dem ZTilfiter Frieden der preußifchen Monardie ver- 
bliebenen Provinzen, unendliche Störungen und Berwidelun- 
gen, welchen die Regierung ihre ungetheilte Aufmerffamfeit zu= 
wenden mußte, hinterlaffen. Verlorne Provinzen waren wie— 
der gewonnen, aber durch neue Inftitutionen dem Mutterlande 
| entfrembet, ohne die alten klar und deutlich aufgegeben zu ha= 
ben. Meue Provinzen kamen hinzu, ganz verſchieden in ben 
meiften bürgerlihen Einrichtungen. Hierauf brach der neue 
Krieg vom Fahr 1815 aud, und veranlafte neue Hindernifle. 
Der biöherige kurze Zeitraum reihte faum hin, die preu⸗ 
Biihen Provinzen durch ein allgemein übereinftimmende® Band 
der Verwaltung an den Staat anzufchließen. Unter den fo 
dringenden Sorgen für die Gegenwart in den mannidfaltigen 
Reibungen entgegengefeßter politifher Elemente, in der Unfis 
cherheit, welche eine volfommene Kenntnif und Aufnahme bed 
Zuftanded neuer Provinzen begleiten muß, durfte ſich die preus 
Bifhe Regierung die Schöpfung ftändifcher Verfaffung , weldye 
feine Zauberworte hervorzubringen vermögen, fondern die nur 
aud dem Boden grünblidher Erfahrung, aud flarer Kenntniß 
der Bedürfniffe und unter der Pflege wechſelſeitigen Vertrauens 
wachen, und ein wahred Leben gewinnen fann, in einem zwei= 
jährigen Zeitraume nicht ald Aufgabe ftellen. Sie hat-aber 
nie, was fie einmal für dad gemeinfame Wohl ald nothiven= 
dig anerfannt, aud den Augen verloren. Nach der allgemei- 
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nen Einridtung ber Provinzialbehörden in ihren neuen unb 
wiedervereinigten Provinzen hielt fie für den nöthigften Schritt, 
der ftändifhen Verfaffung ſich zu nähern, daß fie der cberften 
Berwaltung eine Einrihtung hinzufügte, wodurch recht man=. 
nichfaltige Anfihten und Kenntniffe von dem Zuftande der eine 
zelnen Provinzen, von Dingen und Perfonen in die Summe 
Der Berathung gebradyt würden, und fo unter vielfeitiger Ein: 
wirkung Grundfäße recht praftifhh und anwendbar reifen fonn- 
ten. Dieß ift durch die Errichtung. ded Staatsraths gefchehen. 
Gleich bei defien erſtem Zufammentritt ernannten aud) Seine 
Majeftät der König von Preußen aud felbigem eine Kommif- 
fion, welche ſich befonderd mit der Berathung über ftändifche 
Verfaſſung beichäftigen follte. Von ihr find drei Mitglieder, 
durdy Rang und Würde audgezeichnet, in Die Provinzen auße 
gegangen, um dort mit fahhverftändigen Männern Rückſprache 
zu nehmen, und bie Wünſche und Bebürfniffe der einzelnen 
Lande zu ertundigen. Die gefammten Materialien werden nun 
bald die Sache dahin vorbereitet haben, daß ſtändiſche Provinz 
zialeinrichtungen wirklich in's Leben treten können, wodurch 
zur Ausführung der Verordnung vom 22. Mai 1815 Der we⸗ 
fentlichfte Schritt gefchehen feyn wird. 

So wird die preußifcdye Regierung an der Hand der Er: 
fahrung und nad) Anleitung des erfannten Bedürfniſſes forte 
ſchreiten, zuerft feftftellen, was bad Wohl der einzelnen Pro- 
vinzen ‚fordert, und Dann zu demjenigen weiter gehen, was fie 
für dad gemeinfame Band aller Provinzen in einem Staat für 
nötbig und angemeflen erfennen wird. -. Da fie fid) ded ernften 
Willend bewußt ift, ftändifhe Verfaffung in dem Augenblick 
und in dem Umfang eintreten zu lafien, wie felbige nur eine 
dad Wohl der Unterthanen und alle billigen und geredyten 
Ausſprũche der öffentlichen Meinung darüber: berückſichtigende 
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Prüfung für angemeflen achten wird, fo kann aud fein anbe= 
rer Vorzug ihre Bemühungen aufhalten, ald welcher aus ins 
nern Schwierigkeiten der Sache ſelbſt entfpringt. 

Die große Verfchiedenheit der teutfchen Bundedflaaten, 
welche nothwendig auch auf die ftändifche Verfaffung Einfluß 
äußert, bringt ed mit fich, daß über Grundfäße, die für alle 
paflen, und über eine Zeit, wo felbige in jedem Staat in 
Kraft treten Tonnen, eine gemeinfame Berathung auf der Bun= 
deöverfammlung wenigftend mit Erfolg nicht ftartfinden kann. 
Denn nur aud der innerften und genaueften Kenntniß eined 
jeden Landes, wie fie Eingebornen beimohnt, aud einer un 
mittelbaren Berührung ber verſchiedenen Organe des politifcyen 
Lebend eined jeden unter ſich, aud einer vertrauendvollen in= 
nern Berathung und Verhandlung fann die Grundlage der fiäns 
diſchen Verfaſſung, die Art und der Moment ihrer Geburt, 
naturgemäß und zum wahren Heil ber Sade, hervorgehen. 
Solche Erfordernife, um ftändifhe Einrichtungen zu berathen 
und zur Reife zu bringen, finden fi aber in der Bundes⸗ 
verfammlung nad) ‘der Weife, wie diefelbe gebildet iſt, nicht 
beifammen. Sie könnte nur abftrafte Säbe aufftellen, die uns 
gefähr auf alle paßten ; je mehr aber dieß der Fall, defto mehr 
müßte fie fih in einer bloßen Negation halten, welde ganz 
unfruchtbar für die Anwendung bliebe Auch würbe man faunr 
bergleihen Sätze aufftellen Tünnen, worüber die Meinungen 
fi vereinigten. Indeß man in Diefer Berathung beſchaͤftigt 
wäre, und fie unter ſchwankenden oder entgegengefeßten Meis 
nungen fi hinzöge, würden in der Erwartung ded Erfolgs 
Daheim in den einzelnen Bundedftaaten die Vorbereitungen ge 
lähmt, und ftatt einer Beförderung würde fogar eine weitere 
Verzögerung die Folge von einer folden Berathung auf dem 
Bundedtage feyn. Ein wahred Gebeihen ftändifcher Verfaflung 
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Tann nur da ſeyn, wo ein aufrihtiger und ernfter Wille ift, 
Den Artikel 13 der teutſchen Bundedafte zu erfüllen. Diefen 
Tann man bei allen teutfhen Staaten vorausfeben, und von 
fehr vielen ift er auch durch Die rühmlichſten Anftrengungen, 
wenn biefe auch bis jeßt noch nicht immer von einem glüdli- 
chen Erfolge gekrönt worden, zu allgemeiner Anerkennung be 
thaͤtigt. n 

Se mehr aber die Erfüllung ded Artikeld einem jeden 
Staate zur inneren Verhandlung heimgegeben wird, deſto an= 
gemeffener fheint ed dem ganzen Verhaͤltniß ded Bundes, wel- 
cher zu gegenfeitiger innerer und äußerer Erhaltung gegründet 
iſt, daß jeder einzelne Staat von den Fortfchritten, welde er 
in dem Berfaſſungswerke macht, nad) Verlauf eined Zeits 
raumd den Bund in Kenntniß feße. Iſt aud) dad Werk felbft 
bis dahin nod) nicht vollendet, fo wird e3 doch zur eigenen Ge 
nugthuung jeder teutfchen ‚Regierung gereichen, daß fie für Die 
andern, welde mit ihrer Aufgabe bereitd zu Stande gekom⸗ 
men, und in der allgemeinen Erfüllung ded dreizehnten Arti- 
teld die wahrbafte Garantie ihres befondern Rechtszuſtandes 
erkennen , die Bundeöverfammlung von den flattgefundenen 
Hinderniffen unterrichte. 

In diefer Abſicht wird Die preußifche Regierung ed fi 
angelegen feyn laſſen, nad) Verlauf eined Jahre von dem 
Fortgange und der Lage ihrer ſtändiſchen Einrichtung den Bund 
in Kenntniß zu feben. Es wäre fehr zu wünſchen, dag alle 
übrigen Staaten, weldye noch Teine Stände haben, fi zu ber- 
felben Anzeige, in gleicher Friſt vereinigten. Und Diefer Wunſch 
ift Die preußifche Geſandtſchaft angewieſen: „hierdurch dringend 
zu erkennen zu geben.” — Soviel die preußifche Gefandtfchaft. 

Unter den Miniftern der Bunded-Verfammlung, welde 
ferner über den dreizehnten Artikel auf eigenthümliche Weiſe 
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Prüfung für angemeflen achten wird, fo fann aud fein ande— 
rer Vorzug ihre Bemühungen aufhalten, als weldher aus ins 
nern Schwierigkeiten der Sache ſelbſt entfpringt. 

Die große Verſchiedenheit der teutfchen Bundesſtaaten, 
welche nothwendig auch auf die ftändifhe Verfaſſung Einfluß 
äußert, bringt ed mit fich, daß über Grundfäße, die für alle 
paflen, und über eine Zeit, wo felbige in jedem Staat in 
Kraft treten Fönnen, eine gemeinfame Berathung auf der Bun= 
deöverfammlung wenigftend mit Erfolg nicht ftartfinden kann. 
Denn nur aud der innerftien und genaueften Kenntniß eined 
jeden Landes, wie fie Eingebornen beimohnt, aud einer un= 
mittelbaren Berührung der verfhiedenen Organe bed politifchen 
Lebend eined jeden unter fid), aud einer vertrauendvollen in= 
nern Berathung und Verhandlung kann die Grundlage der ftäns 
difhen Berfaffung, die Art und der Moment ihrer Geburt, 
naturgemäß und zum wahren Heil der Sache, hervorgehen. 
Solche Erforderniffe, um ſtändiſche Einrichtungen zu berathen 
und zur Reife zu bringen, finden fi) aber in der Bundeds 
verfammlung nad) der Weife, wie dieſelbe gebildet ift, nicht 
beifammen. Sie Pünnte nur abftrafte Säbe aufftellen, die uns 
gefähr auf alle paßten ; je mehr aber dieß der Fall, defto mehr 
müßte fie fih in einer bloßen Negation halten, welde ganz 
unfrudtbar für die Anwendung bliebe. Auch würde man faunr 
bergleihen Säße aufftelen tünnen, worüber die Meinungen 
fid) vereinigten. Indeß man in dieſer Beratung befdäftigt 
wäre, und fie unter fehmanfenden oder entgegengefeßten Mei⸗ 
nungen ſich hinzöge, würden in der Erwartung des Erfolgd 
Daheim in den einzelnen Bundedftaaten die Vorbereitungen ge⸗ 
lähmt, und ſtatt einer Beförderung würde ſogar eine weitere 
Verzögerung die Folge von einer ſolchen Berathung auf dem 
Bundedtage feyn. Gin wahres Gedeihen ftändifdyer Verfaflung 
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Tann nur da ſeyn, wo ein. aufrihtiger und ernſter Wille ift, 
Den Artikel 13 der teutſchen Bundedafte zu erfüllen. Diefen 
Tann man bei allen teutfhen Staaten voraudfeben, und von 
fehr vielen ift er aud durch die rühmlichſten Anftrengungen, 
wenn dieſe auch bis jetzt noch nicht immer von einem glückli⸗ 
chen Erfolge gekroͤnt worden, zu afgemeiner Unertennung be 
thaͤtigt. 

Se mehr aber die Erfüllung ded Artiteld einem jeden 
Staate zur inneren Verhandlung heimgegeben wird, deſto an= 
gemeffener feheint ed dem ganzen Verhältniß ded Bundes, wel- 
cher zu gegenfeitiger innerer und äußerer Erhaltung gegründet 
iſt, daß jeder einzelne Staat von den Fortfchritten, welde er 
in dem Berfaflungdwerfe macht, nad) Verlauf eined Zeits 
raumd den Bund in Kenntniß febe. Iſt aud) dad Wert felbft 
bis dahin noch nicht vollendet, fo wird ed doch zur eigenen Ge 
nugthuung jeder teutfchen ‚Regierung gereichen, daß fie für die 
andern, welde mit ihrer Aufgabe bereit zu Stande gefom: 
men, und in der allgemeinen Erfüllung des dreizehnten Arti- 
teld die wahrbafte Garantie ihres befondern Rechtszuſtandes 
erkennen, die Bundeöverfammlung von den Rattgefundenen 
Hinderniffen unterrichte. 

In dieſer Abſicht wird Die preußifche Regierung ed ſich 
angelegen feyn laſſen, nad Verlauf eined Jahred von dem 
Fortgange und der Lage ihrer ſtändiſchen Einrichtung den Bund 
in Kenntniß zu feßen. Es wäre fehr zu wünfdyen, daß alle 
übrigen Staaten, weldye noch feine Stände haben, fi zu ber- 
felben Anzeige, in gleicher Friſt vereinigten. Und Diefer Wunſch 
ift Die preußifche Geſandtſchaft angewieſen: „hierdurch Dringend 
zu erfennen zu geben.” — Soviel die preußiſche Geſandtſchaft. 

Unter den Miniftern der Bunded-Verfammlung, welde 
feener über den dreizehnten Artifel auf eigenthümliche XBeife 
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ſich audließen, überrafchte abermal der Hr. von Gagern durch 
feine kühne Raſchheit wie durch feine dDogmatifhe Behandlung 
ded wichtigen Stoffed. Die Aeufferungen, welche er über meh: 
rere Staaten, fo im Verfaffungdgefchäfte zurückgeblieben wa⸗ 
ren, namentlid) aber über Würtemberg, fid) erlaubte, hatten 
für ihn eine unangenehme Folge. Das Kabinet von Stutt- 
gart, der Güte feiner Abfichten ſich bewußt und von der üffent- 
lichen Meinung aller Befferunterrichteten in feinem Kampfe mit 
den Bertheidigern deö alten (Gagernd ariftofratifhem Liberalis- 
mus freilidy zufagenderen) Rechtes unterftüßt, fand dad Anfinnen 
fehr unangemeffen, welches von Seite ded Luxemburgiſchen Ge- 
fondten an den Bund, hinſichtlich feiner, gefchehen waren. Die 
Berfammlung war von ihm fürmlidy aufgefordert worden, den 
König von Würtemberg zu zwingen, daß er feinen Volke bie 
pflichtſchuldige Verfaſſung gebe. Als König Wilhelm darüber 
bei dem Souverän des Freiheren fi felbft beklagte und aud 
die hollaͤndiſche Partei im Haager Kabinete Die politifchen Phan⸗ 
tadmagorieen bed teutihen Träumers — wie fie ihn nannten 
— müde geworben war, ward derfelbe unmittelbar. vom Bun⸗ 
beötage abberufen. Die Verſammlung erwiederte feine dießfalls 
gemachte Mittheilung in fehr gütigen Ausdrücken. Der Staatö- 
rath, welcher bald darauf auch von den übrigen Gefchäften, 
die er außer der Bundedgefandifchaft betrieben, ſich entfernte, 
wer durd) den Gedanken gettüftet, „daß die Nation fein Be- 
fireben, wie es auch gewefen feyn mochte, mit Wärme und 
Theilnahme aufgenommen habe.” Auch trat er mit dem wohl- 
verdienten Ruhme ab, daß man oft den Redner bewundert, 
wo der Staatdmann nicht überzeugen gekonnt. 

Einer der bitterfien Tadler des Bundestages und ſei⸗ 
nee Wirkſamkeit im Ernſte war der Freiherr von Stein*), 


*) Gageru liebte es ihn als Luther, ſich felbft als Melauchthon zu denken. 
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welcher; wo ed nur die Vorſicht erlaubte, über „Furchtſamkeit, 
Lichtſcheue und WBortbrücigfeit der Negierungen ‚“ fi heraus 
lieg und die Gtaatd:Kontrolle ded Yürften Hardenberg ein 
„Machwerk, eine Vervielfältigung der Behörden, fehlerhaft im 
Prinzip und fehlerhaft in- der Zufammenfeßung,” nannte ; wel- 
cher von der Wuth zu generalifiren, einer Wuth, die auf koſt⸗ 
bare, laͤcherliche und verſchwenderiſche Weiſe ſich kundgebe, nicht 
genug ſprechen konnte, aber gleichwohl oft über den traurigen 
Mißbrauch der Preßfreiheit klagte, der nur durch gut eingerichtete 
ſtändiſche Berfaſſungen hintertrieben werden könnte. Ein furcht⸗ 
barer Gegner durch Witz und Satyre blieb der Frankfurter⸗ 
Advokat Jaſſoix, der geiftreichfrivole Verfaſſer des Wertes 
„Welt und Zeit,“ ein Mann, an welchem die künftige teutſche 
Republit ihren Robespierre verloren. Ein Organ von Bedeu: 
tung bei damaliger Zeitflimmung und mit Waffen mannigfa- 
her Art gegen dad Syſtem des Bundestages ftreitend, ſchien 
dad DOppofitiondblett zu Weimar. Die Diplomaten 
ertzugen folhe Angriffe auf Perfon und Syſlem zur Zeit no 
mit Mefignation. Etwas fpäter zeigte ed ſich, daß fie ſtumm, 
aber nicht taub ‚geblieben, 
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Jedermann, der mit dem Weaſen der menſchlichen Natur, 
mit den Gefühlen der verſchiedenen Klaſſen jeder Staatsgeſell⸗ 
ſchaft und mit den Eigenthũmlichteiten ded Parteigeiſted auch 
nur einigermaßen vertraut iſt, wird bie maͤchtige Bewegung 
der Geiſter und Gemüther im Innern von Teutſchland, nad 
Beendigung bed Zreiheitätampfed gegen Auſſen, erflärlih fin⸗ 
den. In den Scidfslötagen der Gefahr, in den WBeiheflun= 
ben des Sieges waren Verheißungen gegeben, Hoffnungen ers 
regt, Wünfce geltend gemacht worden, bei Denen die Möglich 
feit der Erfüllung nicht immer im Bereiche menfchlicyer Kräfte 
lag. Die Bitterkeit über manche Enttaͤuſchung fteigerte fid in 
Dielen zu einem Grabe, welder nicht immer der Sache allein 
galt und von allfeitigem Gerechtigkeitsgefühl begleitet war, fon= 
dern welter aud häufig dad gegebene und vorhandene Gute, 
blod weil ed nicht dad Beſte war, verkennen und die Yorde- 
rungen immer höher ftellen ließ, je weniger die gegenwärtige 
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Geſtaltung ber Ereigaiſſe fe moͤglich wachte. Bon anderer 
Eeite erfahen die, welde an der. Spitze der Gewalt flanden, 
in allen Nahflängen einer Begeiſterung, welde fie felber. 
bervorgerufen , oder dod zur Zeit ber. Noth behaglich ver- 
veendet hatten, Spuren eined bösartigen Zreibend im Innern 
Der Bölker, und in allen Lebendregungen einzelner feuriger Get- 
fler einen verkehrten, unheilbringenden Zeitgeift, wirkſam für 
neue Zwede der faum fo müheſam bezähmten Revolution, wenn 
gleidy in anderer Geſtalt; fie ſprachen für Die Flickwerke, die mans 
cher Staat, hinſichtlich ſeiner innern Einrichtung, aufwies, 
doſſelbe Maaß ber Anerkennung, wie andere für Meiſterſchö⸗ 
pfungen an, und zürnten, als ſolches verweigert worden, den 
Bernünftigen und Rechtſchaffenen, welche zu dem thörichten 
Weſen entweder ſchwiegen, oder laͤchelten, oder ein ernſtes Wort 
der Mißbilligung redeten, ebenſoſehr, wie den dämoniſchen Natu⸗ 
sen, welche alled, was da ſey, file nichts und des Daſeyus 
unwerth hielten, weniger aus Liebe des Guten und aus Luft 
zu Meiſterſchöpfungen, als aus Huf jeder Ordnung und aus 
LQuſt zu ewiger Negation und Zerſtörung. Je nachdem num 
Temperament, Gewiſſen und Intelligenz ſtärker oder ſchwächer 
in ihnen verhesrfczten, ſah ſich mancher der in diefer Kategorie 
Begriffenen oft wider Willen im die-Heihe der Oppoſition ges 
ftoßen ober er ftellte ſich (für eine Zeit.lang und für beftimmte, 
ihm ſelbſt unerlaͤſſig und heilig dünkende, Zwecke) in dieſelbe 
hinein, ohne gerade einem revolutionären Bewegungäpriagip fürs 
der Norm, Maaß und Bedingung zu huldigen; gleidhwie-bei der 
entgegengefeßten Partei oftmald Maͤnner von der helliien und 
fteieſten Denkart gegen allzuweite Zolgerungen des Liberali: 
mud in feiner neueſten Jorm biod aud dem Grunde ftrit- 
ten, daß er ihnen, nicht mit ehrlichem Viſiere herangezogen und 
mit verſtecktem SKuegäplane zu kämpfen, aud) weil die Erhals 
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tung und Befeſtigung des Vorhandenen ihnen bie ein zig oꝙ 
liche Bedingung von Reformen in der Zukunft ſchien. | 
Zu diefen Elementen ded Widerfpruchd, welder zwei große 
Parteien ſchon an und für fid) und ded Prinziped willen trennte, 
gefellten ſich nod) zwei andere, weldye die Verftändigung und 
Verföhnung ganz befonderd erfihwerten, ohne daß fie weder 
dem einen, noch dem andern, der Oppofition und der Monar- 
die durchaus nothwendig geweien waren, der carbonari- 
fde Propagandismud von Außen und bie ariftofra- 
tifhe NReaftion von Innen und Außen zugleich, ver 
bunden mit einem Dritten, welches gegen die wahre Freiheit, 
wie gegen den falſchen Liberalismus mit offenen und geheimen, 
oft felbft vergifteten, Waffen ftritt und der Monarchie, in deren 
Dienfte fie heuchleriſch ſich fiellte, Herzen und Stützen fo ofl 
ſie's vermochte, entwand; es ift Dieß die hier archiſch-ab⸗ 
ſolutiſtiſche Reaktion, gerichtet gegen Proteflantiöuud und | 
Gallifanidmud und gegen jede Reform. Sowie der Liberadlids 
mus fi der Rationalität bemädytigte, um durch bad Gemüth 
der Bölfer für unfruchtbare Theovieen feined ſyſtematiſch⸗klũ⸗ 
gelnden Verſtandes zu wirken, und die arfflofratifche Reaktion 
" Begeifterung für Die Monardyie ſich auheuchelte, gegen welde 
fie von Karl M. an bis zur teutſchen Bundesafte in Reihe 
und Glied geflanden war, eben fo bemädhtigte fidy bie hierar⸗ 
chiſche Reaktion ded voieder auferfiandenen Glaubens und ber 
Sehnfucht der Völfer nad einem bie irbifhen Intereſſen und 
Kömpfe heiligenden Prinzip, um über alle ihre Gegner, alte 
und neue, zugleich zu herrſchen. Die Ariſtokratie verftand fie 
bald und vereinigte fich innig mit ihren Beſtrebungen; weni- 
ger gelang ed ihr bei dem Monarchidnrus; nur theilweiſe fiel 
biefer ihr zu; von einen fihern Inſtinkte der Erhaltung gelei⸗ 
tet, von der Intelligenz des beſſern Theild ber benfenden Gel: 


445 


ſter unterſtützt, biöweilen felbſt coaliirt mit dem Biberaliämud, 
bewahrte fie ſich vor ſelbſtmoͤrderiſchen Verſuchungen. Der 
reutſche Geiſt blieb inmitten heftiger Verirrungen, Leidenſchaf⸗ 
ten, Thorheiten und Zäufchungen in der Haupfiſache ſiegreich. 

Der Kampf der Meinungen in Zeutfchland. während der 
erfter Periode der Meftauration ſprach fid) hauptſaͤchlich in vier 
Erſcheinungen aus: in den fländifhen WBerfaffungen, 
in Dem Univerfitätswefen und der teutfhen Jugend, 
in dem Journalimus und in den kirchlichen Refor⸗ 
men. Diefe Erfcheinungen gehörten dem nationalen und 
aufrichtigen ebenfogut, wie dem propagandiftiichen und falfdyen 
Liberaliömu3 an. Die arikofratifche Reaktion gab ſich Fund 
durd) Die Oppofition der Mediatifisten gegen die Berfügungen 
ded Wiener Kongrefed und der Bundedafte, durch Die Ans 
firengungen der Adeldkette wider Die Regierungen und die flänz 
diſchen Verfaffungen, durch Einſchiebung feudaliſtiſcher Elemente 
in den neuen Staatsorganiſationen, duch die Berdächtigung 
der teutfhen Jugend und der Gelehrten Republit, durch die 
Verſuche der hiftorifgen Schule, für Begründung eined völlig 
neuen ÖStaatörechted im Intereſſe ded Gtabilidmud und des 
Rüdfchrintd, endlich durch die Begünftigung geheimer, teligio- 
fer und myſtiſcher Sekten. Die Hierarchie wirfte — wie wir 
‚yon früher dargethan, — durch Jeſuitidmus, Myſticismus, Ob: 
ſcurantismus, Apoſtolicismus, Abfolutidmus und Anri-Galk- 
canismus, nach dem alten Plane, weiter fort. Die Berirrun— 
gen ded Liberalismus und die Intonfeguenzen der Bureau⸗ 
fratie, im Ganzen freilich eine unerfchöpfliche Materie, waren 
2ebendquellen für fie, wenn bie eigenen zu verfiegen begonnen. 

In welchem Geifte die erften ftändifhen Berfaſſungen fid 
bewegt, welde Hoffnungen und welche Beforgnifie fie hervor- 
gerufen, ift bei mehr ald einem Anlaſſe dargethan worden ; 
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welche Richtung der Journaliſmus, bei theild freier, theils 
gefefielter Preffe , genommen, nicht winder. Dad firchliche Les 
ben hatte bei Protefianten und Katholiken einen unerwartet 
lebhaften Schvung gewonnen, und während lebtere für eine 
Wiederherſtellung der dur die Mevolution und den Bonapars 
tiömud zerſtörten organifihen Verhältniffe unter ſich und zu 
Nom, im Geifte der Zeit, nicht ſtets mit fegendreichent Er- 
fölge, fi‘ müheten und von dem Bolte felbft und aus dem 
Schooſe des Katholicismus ein Geiſt Ahtpbilofophifher Duldung, 
aͤcht⸗chriſtlicher Verſöͤhnung und ächtenationalen Selbſtgefühles, 
gegenüber dem Römerthume, ausging, erfriſchten erſtere den 
zum ſtehenden Sumpf gewordenen Strom freier Prüfung und 
ſelbſtkraäftigen Glaubens durch bie friſchen Gewaͤſſer eines, oft 
nur in allzuwilden Wellen daherrauſchenden Rationalismus, 
und durch die füßen, biöwellen nur allzu ſüßlichen, eines fi 
Ien, finnigen Gemüthglaubend. Beide waren zu gegenfeitiger 
Audgleihung des zu Vielen und zu WBenigen: gleih nothwens 
Dig, und Die Wahrheit zeigte ſich auf keiner Seite allein. My 
ſtiſcher Fanatismus unb verfolgeriſcher Seftengeift jedoch, wel⸗ 
chem der Supernaturaliſsmus nur allzuoft heimfiel, während 
erſterer ſelbſt an dem Deismus, in welchen er ſich häufig 
verlor, eine ſtärkende, mannhafte Nahrung hatte, ſicherten 
meift: dem tonfequenten Gegner in der Mehrzahl den Gieg. 
Staturphilofophie, Romantif und Hegelianidmud wirkten bedeu= 
tend mit auf den religiöfen Glauben und die damit zufammen- 
hängenden Kirdyenverhälmifle ein *). 
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*), Echätzbare Notizen fiber die verfähiedenen zumal politiſchen, Par⸗ 
teien und Varteiichriften enthält das, übrigens felbit febr parteii⸗ 
fche, leidenfchafelihe uud bisweilen haltungsloſe Werk: Entlarvung 
der fogenannten Demagogifchen Umtriebe von Rechtlieb Zeitgeilt, 
weiches wir ſchon früher angeführt: 
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Es war ein großer und glücklcher Gebdanke, auch dießmal 
und zwar dießmal mit ungewöhnlider Pracht, die Säfu- 
Iarfeier der SKirchenverbefferung des feihzehnten Jahrhunderts 
zu begeben. Ihre Einzelnheiten gehören in Bie Kirchengefihichte ; 
aber foviel muß hier gefagt werden, daß faft aller Orten die 
Macht der fortgefrittenen Zeit fühlbar ſich kund gab. Die 
Zahl der Zeloten proteflantifdher Farbe, welche im Geifte der 
alten Polemik gegen andere Bekenntniſſe auf Kanzeln und in 
Schriften aufttat, und Luthern und die Reformation mit be- 
Teidigender und herausfordernder Uebertreibung lobpried , war 
in keinem Werhältniß zu der würdevollen, ruhigen, verfühnen- 
den Haltung der Mehrheit. Gelbft Katholiken, ber errunges 
nen geiftigen Wortheile dankbar fidh freuend, und been und 
Prinzipien von Syſtemen und Einzellehren philofophifch fehetz 
dend, wehnten an mehreren Orten mit freundfchafilicher Er: 
bauung den begangenen Keften bei. Die Regierungen , blos 
anf Maaßregeln gegen Mißbrauch ber Feier und für Sicherung 
der Burgfriedend ſich beſchraͤnkend, trugen dad Ihrige bei, oder 
LUeßen mindeſtens überall der Begeiſterung freien Spielraum. 
Die vielen ſchlechten Schriften iind Predigten, weldye der große 
Anlaß hervorrief, fanden fon im Augenblicke ihres Erſchei⸗ 
nend dad verdiente Loos. Die öffentlihe Meinung fühlte ſich 
um mehr als ein Stufenjahr mündiger geworden, und vertrug 
weder ein polemifch-polterndes Magiftertbum, noch hoffartigs 
ſelbſtgefaͤllige Oberflächlichkeit und wegmwerfende Intoleranz mehr, 

auf der einen wie auf der andern Seite. 

Nicht To friedlider Urt war Die Bewegung der Gerfter, 
wilche unter ber teutfchen Jugend und in bem Univerſitätswe⸗ 
fen hinſichtlich der pohitifchenationalen Fragen, ſich zeigte. „Je 
wichtigee — ſchreibt ein geiftreicher Hiftorifer — die großen 
Angelegenheiten warten, um welde gehandelt ward (denn ed 
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betraf Glückſeligkeit bed Volkes und die qus ihr entſprießende 
Staͤrke ber Fürften), um fo mehr Bedächtigkeit und Zeit warb 
sonnöthen, die verworrenen Intereffen zu ſchlichten. Dad Ber⸗ 
zögern der landeöherrlihen Eintheilungen vermehrte Die aängſt⸗ 
liche Spannung und dad Ungeftüm der einander befämpfenden 
Meinungdparteien. Jeder fcheinbare Sieg der einen jagte bie 
andere in Harniſch. So vergaß man zuletzt Die einfachſten 
Grundfäße gegenfeitiger Achtung und Billigfeit, und rieth und 
handelte mit leidenfdaftlicher Gereiztheit. Keiner blieb gleich⸗ 
gültiger . Zuſchauer deffen, was Me anging. Wie konnte ed 
die teutfhe Jugend bleiben — fie, welde von der Natur res 
gere Empfänglichkeit zum Geſchenke hat, und in welder alle 
zeit Gefühl und Einbildungdfraft höher, als vielfeitige Erfah⸗ 
zung und befonnened Urtheil ftehen? Jene Jugend, in wel= 
cher die Urbilder ded Wahren, Gerechten und Götilichen vom 
Staub der Wirklichkeit noch unbededt glänzen, wie fie ber 
Himmel in erfter Reinheit verlieh? Jene Jugend, weiche noch 
nidt Drang und Zwang ber beftehenden Ordnung und beren 
verfchränfte Rechte, fondern nur die Tugendbilder des Alter⸗ 
thumd kennt? Jene Jugend, Die zum Theil aber erſt aud den 
Schlachten für Teutſchlands Unabhängigkeit zuridigelehrt wer, 
in welche fie fih mit frommer Lebensperachtung geftürzt hatte? 
Die Zünglinge,. zum Theil an ihre Hochſchulen zurüdiehrt , 
zum heil im Begriffe, auf ber bürgerlichen Laufbahn Die exe 
ſten Schritte zu thun, freuten ſich des wiedererfocdhtenen Ruh⸗ 
med der Nation, und wünſchten ihrem Volke wenigſtens eben 
foviel gegeben zu fehen, alö fie felbit einem feindlichen Wolfe 
an Freiheiten und Rechten hatten erfämpfen helfen. Die große 
Zeit hatte fie ernſter gemacht, entzündeter für Alle, wa3 an 
teutfhe Kraft, Größe und Freifinnigkeit mahnte. Daher thas 
ten fie zahlreich unter ſich felbft auf den hohen Schulen die 
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altgewohnte, wäfte Weiſe ab; wurden fittiger, fleißiger , fröm⸗ 
weer ; gefielen fi) im der einfachen Tracht ded finnigen Mittels 
alterd und fuchten alled Fremdartige zu verbannen, was tents 
ſchem Weſen einft nachäfterifch beigefellt worden war. Indeſſen 
hatten weder ihre Worte und Befänge, noch ihr Red und 
Bart, oder die Stiftung ihrer teutſchen Burſchenſchaft, ftatt 
zänterifcher Landsmannfhaften, Wirkung auf Geil und Gang 
"Der gefanmten Ration. Man fannte die Iugend. Ihre fhöne 
Schwaͤrmerei trug nichts Verdammliches. Ihr Uebertreiben der 
Dinge warb mit billiger Nachſicht, aid Eigenthümlichkeit ihres 
Alters, gewürdigt. Nur Zufälle gaben ihrem Seyn und We— 
fen höhere Bebeutung , ald noch war‘ *). 

Diefe Anſicht har zum Theil ihre volle Richtigkeit, zum 
Theil aber ift fie durch dad Ergebniß der Nachforſchungen ſpaͤ⸗ 
terer Jahre über einzelne Richtungen ded teutſchen Jugendgei— 
ſted ermäßigt worden. Der Geift, welder die entfchiedene Mehr⸗ 
zahl beſeelte, war ein ‚eigener, offener, aus dem Gemüthe felbft 
und aud der Stimmung ded Volkes und der Zeit im Ganzen 
bervorgegangener. Dad Studium der Geſchichte und der Rückblick 
auf Die kaum getilgte Nationalſchmach und auf die großen Eve⸗ 
eigwiffe, ‚hatten der Phantafie der Jugend eine ungewöhnliche 
Meigbarfeit -und die Behandlung während der Freiheitskriege, 
an denen fie fo lebhaften heil genommen, eine ungewöhnliche 
Entfhiedenheit und Reife ded Eharakterd ihr gegeben. Die Er: 
fiheinungen , weldhe dad Einführen, und Durdlämpfen land: 
fändifher Verfaffungen begleiteten und bad von den Aelteren 
gegebene Beifpiel, trieben die ohne beſtimmtes Ziel fofort umd 
allzu frühe entfeffelte Thatkraft zu felbftfländigem Bilden und 





9. 3ſchokke: Vom Meinungstamrf des teutichen Volkes im an. 
fange des neunzehnten Jahrhunderts. 
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Jedermann, der mit dem Wefſen der menſchlichen Natur, 
mit den Gefühlen ber. verfhlebenen Klaffen jeder Gtaatögefell- 
(haft und mit den. Eigenthümlichkeiten bed Parteigeiſtes auch 
nur einigermaßen vertraut iſt, wird bie mächtige Bewegung 
der Geifter und Gemüther im Innern von Teutſchland, nad 
Beendigung des Freiheitäfanpfed gegen Auflen, erflürlih fin 
den. In den Schidfalötagen der Gefahr, in den Weiheſtun— 
den ded Sieges waren Verheißungen gegeben, Hoffnungen ers 
regt, Wünſche geltend gemacht worden, bei denen die Moͤglich⸗ 
feit der Erfüllung nicht immer im Bereiche menſchlicher Kräfte 
lag. Die Bitterfeit über mande Enttäufhhung fteigerte fid in 
Dielen zu einens Grabe, welder nicht immer der Sade allein 
galt und von allfeitigem Geredhtigkeitdgefühl begleitet war, fon= 
dern welcher aud häufig daB gegebene und vorhandene Gute, 
blod weil ed nicht dad Beſte war, verkennen und bie Forde— 
rungen immer höher ftellen ließ, je weniger die gegenmärtige 
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Geſtaltung der Ereigaiſſe fie moͤglich wachte. Bon anderer 
Seite erſahen Die, welde an der. Spitze der Gewalt fanden, 
in allen Nadflängen einer ÜBegeifterung , welche fie felber. 
kesvorgerufen , oder doch zur Zeit der. Noth behaglich ver- 
wendet hatten, Spuren eined bösartigen Zreibend im Innern 
der Völker, und in allen Lebensregungen einzelner feuriger Get- 
fler einen verkehrten, unheilbringenden Zeitgeift, wirkſam für 
neue Zwede der kaum fo mühefam. begihmten Revolution, wenn 
gleidy in anderer Geſtalt; fie ſprachen für Die Flickwerke, die man⸗ 
cher Staat, hinſichtlich feiner innern Einrichtung , aufwies, 
Dafielbe Maaß der Anerkennung, wie andere für Meifterfchös 
pfungen an, und zürnten, als foldied verweigert worden, den 
Bernünfiigen und Rechtſchaffenen, welche zu dem thörichten 
Weſen entweder fchmwiegen, oder lädyelten, oder ein ernftes Wort 
der Mißbilligung redeten, ebenfofehr, wie den dämoniſchen Natus 
een, weldye alled, was da fey, für nichts und Ted Dafeyus 
unmwerth hielten, weniger aud Liebe des Guten und aud Luft 
zu Meittrfhöpfungen, als aus Haß jeder Ordnung und aud 
Luſt zu ewiger Negation und Zerſtörung. Je nachdem nun 
Temperament, Gewiſſen und Intelligenz ſtärker oder ſchwächer 
in ihnen vorherrſchten, ſah ſich mancher der in dieſer Kategorie 
Begriffenen oft wider Willen in die Reihe der Oppoſition ge- 
ſtoßen oder er ſtellte ſich (für eine Zeit lang und für beſtimmte, 
ihm ſelbſt unerlaͤſſig und heilig dünkende, Zwecke) in dieſelbe 
hinein, ohne gerade einem revolutionären Bewegungsprinzip ſon⸗ 
der Norm, Maaß und Bedingung zu huldigen; gleichwie bei der 
entgegengefeßten Partei oftmals Männer von der hellitien und 
fteieſten Denfart gegen allzuweite Zolgerungen des Liberalis⸗ 
mud in feiner neueften Yorm blod aus dem Grunde ſtrit⸗ 
ten, Daß ex ihnen, nicht mit ehrlichem Viſiere herangezogen und 
mit verftechtem Kriegaplane zu kämpfen, aud) weil die Erhals 


29° 


444 


tung und Befeſtigung bed Vorhaudenen ihnen die einzigmög- 
ide Bedingung von Reformen in der Zufunft ſchien. 

Zu dieſen Elementen ded Widerſpruchs, welder zwei große 
Parteien ſchon an und für fid) und ded Prinziped willen trennte, 
gefellten ſich noch zwei andere, melde die Verſtaͤndigung unb 
Verföhnung ganz beſonders erſchwerten, ohne daß fie weder 
dem einen, nody den andern, der Oppofition und der Monar- 
die durchaus nothwendig geweien waren, Der carbonari- 
(de Propagandiämud von Außen und bie ariflofres 
tifhe Reaftion von Innen und Außen zugleih, ver: 
bunden mit einem Dritten, melded gegen Die wahre Freiheit, 
wie gegen den falfchen Liberaligmud wit offenen und geheimen, 
öft felbft vergifteten, Waffen ftritt und der Monardie, in beren 
Dienfte fie heuchleriſch ſich ftellte, Herzen und Stützen fo oft 
ſie's vermochte, entwand; ed ift dieß die hierarchiſch-ab⸗ 
folutiftifhe Reaktion, gerichtet gegen Proteflantiömus und 
Salitanidmud und gegen jede Referm. Sowie der Liberalids 
mus fi) der Rationalität bemaͤchtigte, um durch dad Gemüth 
der Bölker für unfruchtbare Theoricen feined fpematifch-Flü- 
gelnden Verſtandes zu wisfen, und die ariftofratifche Reaktion 
" Begeifterung für die Monardyie ſich anheuchelte, gegen welche 
fie von Karl M. an bis zur teusfhen Bundesakte in Reihe 
und Slied geftanden war, eben fo bemädhtigte fidy bie hierar⸗ 
chiſche Neaftion des wieder auferflandenen Glaubend und der 
Sehnfucht der Völker nady einem bie irbifhen Intereſſen und 
Kämpfe heiligenden Prinzip, um über alle ihre Gegner, alte 
und neue, zugleich zu herrſchen. Die Ariftofratie verftand fie 
bald und vereinigte fi) innig mit ihren Beſtrebungen; weni- 
ger gelang es ihr bei dem Monarchisnus; nur theilweife fiel 
Diefer ihr zu; von einem fihern Inſtinkte der Erhaltung gelei⸗ 
tet, von der Intelligenz des beſſern Theild.ber denkenden Gei⸗ 
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fier unterftüßt, bibweilen ſelbſt coalüirt mit dem Liberalismus, 
bewahrte. fie fi vor felbfimörberifhen Werfuhungen. Der 
teutfche Geift blieb inmitten heftiger Berirrungen, Leidenſchaf⸗ 
ten, Thorheiten und Taͤuſchungen in der Hauptfache fiegreich. 

Der Kampf der Meinungen in Zeutfchland. während der 
erſten Periode der Neftauration ſprach ſich Hauptfächlid in .vier 
Erſcheinungen aud: in den fländifhen VBerfaffungen, 
in dem Univerfitätäwefen und der teutfchen Jugend, 
in dem Journalimus und in den kirchlichen Refor⸗— 
men. Diefe Erſcheinungen gehörten dem nationalen und 
aufrichtigen ebenfogut, wie dem propagandifiiihen und falſchen 
Liberalismus an. Die ariſtokratiſche Reaktion gab fi Fund 
durch die Oppofition der Mediatifirten gegen die Verfügungen 
des Wiener Kongrefied und der Bundesakte, durch bie Ans 
firengungen der Adelskette wider die Regierungen und die ſtän—⸗ 
difhen: VBerfaffungen, durch Einfchiebung feubaliftifher ‚Elemente 
in den neuen Staatdorganifationen, durch die Verdädtigung 
der teutſchen Jugend und der Gelehrten Republik, durch die 
BVerſuche der hiftorifgen Schule, für Begründung eined völlig 
neuen Staatsrechtes im Intereſſe ded Stabilismud und des 
Rückſchritts, endlich durch die Begünſtigung geheimer, religiö— 
fer und myſtiſcher Sekten. Die Hierarchie wirkte — wie wir 
ſchon früher dargethan, — durch Jeſuitidmus, Myſticismus, Ob- 
ſcurantismus, Apoſtolicismus, Abfolutismus und Anti⸗Galli⸗ 
-canidmud, nad dem alten Plane, weiter fort. Die Verirrun— 
gen ded Liberalismus und die Inkonſequenzen der Bureau- 
fratie, im Ganzen freilich eine unerſchöpfliche Materie, waren 
Lebendquellen für fie, menn die eigenen zu verfiegen begonnen. 

In welchem Geifte die erften ftändifhen Verfaſſungen ſich 
bewegt, welde Hoffnungen und welche Beforgnifle fie hervor- 
gerufen, ift bei mehr ald einem Anlaſſe dargethan worden ; 
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welche Richtung der "Sourmalitumd, bei theild freier, theils 
gefefielter Preffe, genommen, nicht minder. Das kirchliche es 
ben hatte bei Proteftanten und SKatholifen einen unerwartet 
lebhaften Schwung gewonnen, und während lebtere für eine 
WBieberherftellung der durch die Mevolution und den Bonapars 
tismus zerftörten organifihen Verhältniffe unter fi) und ge 
Nom, im Geifte der Zeit, nicht ſtets mit fegendreihem Er- 
fölge, fi‘ müheten und von. dent Bolfe felbft und aus dem 
Schooſe des Katholicismud ein Geiſt aͤchtyhiloſophiſcher Duldung, 
acht⸗chriſtlicher Vesfohnung und ächtenationalen Selbſtgefühles, 
gegenüber dem Römerthume, ausging, erfriſchten erſtere den 
zum ſtehenden Sumpf gewordenen Strom freier Prüfung und 
ſelbſtkraͤftigen Glaubens durch bie friſchen Gewäfler eines, oft 
nur in allzuwilden Wellen daherrauſchenden Rationalidmus, 
und duch Die füßen, biöweilen nur allzu ſüßlichen, eines ftil- 
Ien, finnigen Gemüthglaubend. Beide wuren zu gegenfeitiger 
Audgleidhung ded zu Vielen und zu WBenigen: gleih nothwen⸗ 
dig, und die Wahrheit zeigte ſich auf keiner Seite aHein. BRy- 
ſtiſcher Fanatismus und verfolgerifdier Seftengeift jedoch, wel⸗ 
dem der Supernaturalismus nur allguoft- heimfiel, während 
erfterer feld an dem Deidmud, in welden er fi) häufig 
verlor, eine flärfende, mannhafte Nahrung hatte, ficherten 
meift dem fonfequenten Gegner in der. Mehrzahl den Sieg. 
Maturpbilofophie, Romantif und Hegelianismud wirkten. bedeu- 
tend mit auf den religiöfen Glauben und die damit zufammen- 
hangenden Kirchenverhältniſſe ein *). 
- r 
*) Schätzbare Notizen über die verſchiedenen zumal politifchen, Par 
teien and Parteiſchriften enthäls dad, übrigens ſelbſt febr parteii⸗ 


fche, leidenfchaftliche und bisweilen baltungelofe Werk: Entlarvung 
der fogenannten demagogiſchen Umtriebe von Rechtlieb Zeitgeift, 


weiches wir fihon früher angeführt. 
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Es war ein großer und glüdliher Gebanfe, auch dießmal 
und zwar dießmal mit ungewöhnlicher Pracht, die Säfu- 
Tarfeier ber Kirchenverbefferung des fechzehnten Sahrhundert® 
zu begehen. Ihre Einzelnheiten gehören in bie Kirchengefdyichte ; 
aber foviel muß hier gefagt werden, daß faſt aller Orten die 
Macht der fortgefhrittenen Zeit fühlbar ſich kund gab. Die 
Zahl der Zeloten proteftantifcher Farbe, welche im Geifte ber 
alten Polemit gegen andere Befenntniffe auf Kanzeln und in 
Schriften auftsat, und Luthern und die Reformation mit be- 
Teidigender und heraudfordernder Uebertreibung lobpries, war 
in keinem Verhaͤltniß zu der würbevollen, ruhigen, verfühnen- 
den Haltung der Mehrheit. Gelbft Katholifen, der errunges 
nen geiftigen Wortheile dankbar ſich freuend, und been unb 
Prinzipien von Syſtemen und Einzellehren philofophifch ſchei⸗ 
dend, wohnten an mehreren Orten mit freundfihaftlicher Er- 
bauung den begangenen Yeften bei. Die Regierungen , blos 
auf Maafregeln gegen Rißbrauch der Feier und für Sicherung 
ded Burgfriedend fid, befchränfend, trugen dad Ihrige bei, oder 
ließen mindeſtens überall der Begeiſterung freien Spielraum. 


— 


Die vielen ſchlechten Schriften und Predigten, welche der große 


Anlaß beroorrief, fanden ſchon im Augenblide ihres Erfcei- 
nend bad verdiente Loos. Die öffentliche Meinung fühlte ſich 
um mehr «ld ein Stufenjahe mündiger geworden, und vertrug 
weder ein polemifch-polternded Magiſterthum, nod) hoffärtigs 
ſelbſtgefaͤllige Oberflächlichkeit und wegwerfende Intoleranz mehr, 
auf der einen wie auf der andern Seite. 

Nicht fo Frieblicher Art war die Bewegung der Gerfter, 
weldye unter der teutfchen Jugend und in dem Univerſitätswe⸗ 
fen hinſichtlich der politifchsnationalen Fragen, ſich zeigte. „Je 
wichtiger — fchreibt ein geiftreicher Hiftorifer — die großen 
Angelegenheiten warten, um welde gehandelt ward (denn ed 
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betraf Glückſeligkeit ded Volkes und bie aus aͤhr entfprifenbe 
Stärke der Fürſten), um fo mehr Bedächtigkeit und Zeit war 
vonnöthen, die verworrenen Intereffen zu fchlihten. Dad Ber= 
- zögern ber landeöherrlihen Eintheilungen vermehrte die ängfi= 
Hide Spannung und dad Ungeftum ber einander befämpfenden 
Meinungdparteien. Jeder fiheinbare Sieg der einen jagte bie 
andere in Harniſch. So vergaß man zuletzt Pie einfachlten 
Grundfäße gegenfeitiger Achtung und Billigfeit, und rierh und 
handelte mit leidenſchaftlicher Gereiztheit, Keiner blieb gleich- 
gültiger - Zufchauer deſſen, was Alle anging. Wie konnte ed 
die teutſche Jugend bleiben — fie, welche von der Matur res 
gere Empfaͤnglichkteit zum Geſchenke hat, und in welcher alle: 
zeit Gefühl und Einbildungdfraft höher, als vielfeitige Erfah- 
rung und befonnened Urtheil ftehen? Jene Jugend, in wel- 
cher die Urbilder ded Wahren, Gerechten und Göttlichen vom 
Staub der Wirklichkeit nod) unbedeckt glänzen , wie fie der 
Himmel in erfter Reinheit verlieh? Jene Jugend, welche noch 
nicht Drang und Zwang der beftehenden Ordnung und deren 
verfchränfte Rechte, fondern nur die Tugendbilder des Alter⸗ 
tbumd fennt? Iene Jugend, Die zum Theil aber erfk aus den 
Schlachten für Teutſchlands Unabhängigkeit zurüdigefehrt war, 
in weldye fie ſich mit frommer Lebendperachtung geſtürzt hatte? 
Die Jünglinge, zum Theil an ihre Hochſchulen zurückkehrt, 
zum Theil im Begriffe, auf der bürgerlichen Laufbahn Die er- 
ſten Schritte zu thun, freuten ſich ded wiedererfocdhtenen Ruh⸗ 
mies der Nation, und wünfdten ihrem Wolfe wenigftend eben 
foviel gegeben zu fehen, als fie felbft einem feindlichen Volke 
an. Freiheiten und Rechten hatten erfämpfen helfen. Die ‚große 
Zeit hatte fie ernfler gemadt, entzünbeter für Alles, was an 
teutfche Kraft, Größe und Freifinnigfeit mahnte. Daher tha= 
ten fie zahlreich unter fich felbft auf den hohen Schulen die 
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altgewohnte, wirkte WBeife ab; wurden fittiger, fleißiger , frünis 
mer; gefielen ſich im der einfachen Tracht ded finnigen Mittels 
alterd und fuhten alled Fremdartige zu verbannen, was temts 
ſchem Weſen einft nachäfferifch beigefellt worden war. Indeſſen 
hatten weder ihre Worte und Befänge, noh ihr Ned umd 
Bart, oder die Gtiftung ihrer teutſchen Burſchenſchaft, ftatt 
zänferifcher Landömannfcaften, Wirkung auf Geiſt und Gang 
‚der gefammten Ration. Man fannte die Jugend. Shre ſchöne 
Schwärmerei trug nichtd Verdammliches. Ihr Hebertreiben der 
Dinge ward mit billiger Nachſicht, ald Eigenthümlichkeit ihres 
Alters, gewürdigt. Nur Zufälle gaben ihren Seyn und Bes 
fen höhere Bebeutung , «ld nod war“ *). 

Diele Anfiht hat zum Theil ihre volle Richtigkeit, zum 
Theil aber ift fie durch dad Ergebniß der Nachforſchungen fpäs 
teter Jahre über einzelne Richtungen des teutſchen Jugendgeir 
fled ermäßigt worden. Der Geift, welder die entfchiebene Mehr⸗ 
zahl befeelte, war ein eigener, offener, aus dem Gemüthe felbit 
und aus der Stimmung ded Volkes und der Zeit im Ganzen 
bervorgegangener. Das Studium der Gefchichte und der Rückblick 
auf bie kaum getilgte Nationalſchmach und auf die großen Er⸗ 
eigwiffe, ‚hatten der Phantafie der Tugend eine ungewöhnliche 
Reizbarkeit und die Behandlung während der Freiheitskriege, 
an denen fie fo lebhaften Theil genommen, eine ungewöhnliche 
Eniſchiedenheit und Reife ded Eharakterd ihr gegeben. Die Er⸗ 
fheinungen , welche dad Einführen, und Durchkämpfen lands» 
fländifher Verfaffungen begleiteten und dad von den Aelteren 
gegebene Beifpiel, trieben die ohne beftimmted Ziel fofort und 
alzu frühe entfeffelte Thatkraft zu ſelbſtſtändigem Bilden und 





9 H. 3fhoFkle: Dom Meinungstamrf des teutfchen Volkes im Ans 
fange des neunzehnten Jahrhunderte. 
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betraf Glückſeligkeit des Volkes und die aus -ähr enſſprießen de 
Stärke der Fürſten), um fo mehr Bedächtigkeit und Zeit wars 
vonnöthen, die verworrenen Intereſſen zu ſchlichten. Das Ber— 
zögern ber landeöherrlihen Eintheilungen vermehrte die ängft- 
lie Spannung und dad Ungeſtüm der einander befämpfenden 
Meinungdparteien. Jeder ſcheinbare Sieg der einen jagte bie 
andere in Harniſch. So vergaß man zuletzt Pie einfachften 
Grundfäße gegenfeitiger Achtung und Billigfeit, und rierh und 
handelte wit leidenfchaftliher Gereistheit, Keiner blieb gleich- 
gültiger . Zuſchauer deſſen, was Alle anging. Wie fonnte es 
die teutſche Jugend bleiben — fie, welde von der Natur res 
gere Empfänglidykeit zum Gefchente hat, und in weicher alles 
zeit Gefühl und Einbildungdfraft höher, ald vieffeitige Erfaß- 
rung und befonnened Urtheil ftehen? Sene Iugend, in wel⸗ 
cher die Urbilder ded Wahren, Gerechten und Götilichen vom 
Staub der Wirklichkeit noch unbededt glänzen, wie fie ber 
Himmel in erfier Reinheit verlieh? Jene Jugend, welche nod 
nit Drang und Zwang der beftehenden Orduung und deren 
verfchränfte Rechte, fondern nur Die QTugendbilder ded Alter⸗ 
thumd kennt? Jene Jugend, die zum Theil aber erſt aud ben 
Schlachten für Teutſchlands Unabhängigkeit zurückgekehrt war, 
in weldye fie fid) mit frommer Lebendperachtung geftürzt hatte? 
Die Zünglinge, zum Theil an ihre Hochſchulen zurückkehrt, 
zum Theil im Begriffe, auf der bürgerlichen Laufbahn Die ere 
ſten Scheitte zu thun, freuten fich ded wiedererfochtenen Ruh⸗ 
mies der Nation, und wünfdten ihrem Volke wenigftend eben 
foviel gegeben zu fehen, als fie felbft einem feindlichen Wolfe 
an. Freiheiten und Rechten hatten erfänpfen helfen. Die große 
Zeit hatte fie ernfler gemadt, entzünbeter für Alles, wa3 an 
teutihe Kraft, Größe und Freifinnigfeit mahnte. Daher thas 
ten fie zahlreich unter fi felbft auf den hohen Schulen Die 
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altgewohnte, wirfte Weiſe ab; wurden fittiger, fleißiger , fröm⸗ 
meer; gefielen ſich im der einfachen Tracht des finnigen Mittels 
alterd und fuchten alled Fremdartige zu verbannen, was teuts 
ſchem Weſen einft nachäfferifch beigefellt worden war. Indeſſen 
Batten weder ihre Worte und Befänge, noch ihr Med und 
Bart, oder bie Gtiftung ihrer teutſchen Burſchenſchaft, ftatt 
zänferifcher Landsmannſchaften, Wirkung auf Geil und Gang 
‚Der gefammten Motion. Man kannte die Jugend. Ihre ſchöne 
Schwaͤrmerei trug nichts Verdammliches. Ihr Uebertreiben der 
Dinge ward mit billiger Nachſicht, ald Eigenthümlichkeit ihres 
Alterd, gewürdigt. Nur Zufälle gaben ihrem Seyn und Bes 
fen höhere Bebeutung , ald nody war“ *). 

Diefe Anficht hat zum Theil ihre volle Richtigkeit, zum 
Theil aber ift fie durch dad Ergebniß der Nachforſchungen ſpaͤ⸗ 
terer Jahre über einzelne Richtungen bed teutfchen Jugendgei⸗— 
fled ermäßigt worden. Der Geift, weldyer die entfchiedene Mehr⸗ 
zahl befeelte, war ein eigener, offener, aud bem Gemüthe feldft 
und aus der Stimmung ded Volkes und ber Zeit im Ganzen 
beroorgegangener. Das Studiun der Geſchichte und der Rückblick 
auf die kaum getilgte Nationalſchmach und auf die großen Eve 
eigwiffe, hatten der Phantafie der Jugend eine ungewöhnliche 
Reigbarfeit und die Behandlung während der Freiheitöfriege, 
an denen fie fo lebhaften Theil genommen, eine ungewöhnliche 
Ensfchiedenheit und Reife des Eharafterd ihre gegeben. Die Er- 
fiheinungen , welde das Einführen, und Durchkaͤmpfen land: 
ſtaͤndiſcher Verfaſſungen begleiteten und dad von den Aelteren 
gegebene Beiſpiel, trieben die ohne beftimmted Ziel fofort und 
alzu frühe entfeffelte Thatkraft zu ſelbſtſtändigem Bilden und 





9. 3fhoffe: Vom Meinungstamrf des teutfchen Volkes im Ans 
fange des neunzehnten Jahrhunderte. 
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Zeugen und bie Ungebuld über dad Ausbleiben mancher ver 
heißenen @eftaltungen,, in denen das nationale Leben ſich wie= 
berfpiegeln ſollte, verlodte zu dem verführerifchen Plane, in⸗ 
woifchen unter füch felbft ein gemeinfamed Baterland in Minia= 
tarbild aufzuführen. Dad Inſtitut ber Turnerei, ehedem ge= 
billigt und unterftüßt, dad verfchleierte Bild des Tugendbun— 
bed, in ehrfurditgebietendem Geheinmiß fort und fort Die Gei— 
ſter anregend, narkotiſche Meizmittel eined philefophiicdh-politis 
ſchen Myſtizimus und die ſtarken, hellen Stimmen einheimi⸗ 
ſcher und fremder Journaliſtik wirkten vereint zuſammen und 
gaben Der ſogenannten Burſchenſchaft das Leben. Mehrere, 
theils klare, theils verſchrobene Köpfe, denen jedoch Entſchie⸗ 
denheit des Eharafterd und Rüſtigkeit ded.MWefend hüffreich bei⸗ 
ſtand, bemächtigten ſich der herrſchenden Richtung und führten 
eine Idee in's Leben, über deren praktiſchen Gehalt nur Be⸗ 
nige ſich Rechenſchaft geben konnten. Sowie die älteren Män⸗ 
ner in den landſtaͤndiſchen Anſtrengungen die Ariſtokratie im 
Großen bekämpften, fo traten fie gegen die Landesmannſchaf⸗ 
ten, welche die Zwietradt und dad Wüſtleben auf den Hoch: 
fhulen fo lange unterhalten, und in welchen jeme ‚die Ariſto⸗ 
Fratie im Kleinen treu vepräfentirt, erfehen zu haben glaubten, 
auf radifalsreformirende Meife in die Schranken und fiellten 
das Prinzip der Einheit auf. Die erſte Periode ließ nur eine 
Heine Zahl von Genoſſen an ein beſtimmtes politiiche Syſtem 
außerhalb der afabemifchen Sphäre denken. Der Widerftand 
ihrer Gegner, der Spott muthwilliger Schriftftefler , welche ſte⸗ 
hende Lobredner ded Alten waren, die WVerbächtigungen nad 
Oben, denen fie und ihre finnbefreundeten Lehrer, endlich Die 
offenbaren Berläumdungen , welchen fämmtlihde Hochſchulen 
Zeutfhlands in Maffe audgefeßt waren, vermehrten ihre Heiz- 
barkeit und Bitterfeit. Die mit der Säkularfeyer ber Se 
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formatton verbundene Feier bed 18. Dftoberd auf der MBart- 
burg (in den meiften Staaten brannten die Hochfener feltener, 
in einigen "waren ‚fie bereitd unterfagt) wurde zum Mittelpunkte 
längſt befdloffener und verabredeter, engerer Vereinigung. Die 
Art und Weife aber, wie fie begangen ward, hatte für fie und 
Die Nation ungeahnete Folgen. 

Won der Burſchenſchaft zu Sena, welde, durch Karl Fol: 
Ienind gegründet, ums Diefe Zeit einen vorberrfhenden Einfluß 
auf anbere ähnliche Bereine in. Teuiſchland übte, waren an 
ſämmtliche Hochſchulen Rundſchreiben ergangen, in welden 
man zu zahlreihem Beſuche Ded vorbereiteten Feſtes auf der 
berühmten Wartburg bei Eifenad) einlud. Außer diefen Rund⸗ 
schreiben kamen, theild auf dem Briefwege, theild durch eigene 
Beten, aud nad) geheime Verhaltungsregeln und Mittheiluns 
gen an entſchiedene und hinfihtlich ihrer Gefinnungen ‚hinläug- 
lich befannte junge Männer zu. Einer der.thätigften Agenten 
bei dieſem Einladungdgefchäfte war Karl Sand, Jollen's ver 
trauter Freund. Fünfhundert au der Zahl, von den Univer⸗ 
fitäten Göttingen, Berlin, Erlangen, Gießen, Heidelberg, Kiel, 
Leipzig, Halle, Marburg, Mofted, Tübingen und Würzburg 
fanden fih zu Eiſenach ein; Bredlau, Königsberg, Greifle 
walde fehlten; Freiburg war aus dem Grunde verhindert wor 
den den Tag zu  befenden , weil dad Einladungöſchreiben 
Sand's in die Hände einer ‚dortigen Landsmannſchaft "gefallen 
aund-der Verfaſſer diefed Wertes, weicher int Nomen einer Ans 
zahl Patrioten Die Reiſe unternehmen wollte, durch gebieterifhe 
Umftände zurückgehalten worden war. Der Großherzeg Karl 
Auguft, ein warmer Beſchützer des jugendlidhen Aufſchwingens, 
und in dem Eingeleiteten eine reinnationale Begeifterung erfe- 
hend hend *), » hatte die Erlaubniß zu dem Feſte ohne Schwierigkeit 

*) die Burſchenſchaft von Jena war fpäter felbft einmal, bei der 


ertheilt und felbt Hol; und Summen zu ben Anftalten ablie= 
fern laſſen; doch hatten auch die Zünglinge dad Berſprechen 
förmlich abgegeben, aller Händel und Abfchweifungen von au S— 
geſprochenem Zwede ded Tages ſich zu enthalten. 

Am Morgen des 18. Oftoberd verfammelten fidy Die Eie- 
getroffenen und von den Bürgern Eiſenachs mit audgezeichne- 
ter Gaſtlichkeit Beherbergten unter dem @eläute der Glocken auf 
dem Murfte und zogen fofort in würbevoller Ruhe nach dem 
Britterfchloffe. Im Saale, wo einft Heinrid von Dfierdingen, 
Wolfram von Eſchilbach und Meifter Klingdchr aud Unger- 
land vor Landgraf Heinrich und ber fhönen Sophia den poe— 
tiſchen Wettkampf gejiritten , eröffnete man die Feier mit Dem 
herz: und geiftermannenden Geſange Luthers: „Eine feſte Burg 
it unfer Sort!” Vier Peofefforen und Hofräthe aud Jena, 
berühmten Namend in der teutfchen Litteratur, Schweißer, 
Dfen, Fried und Kiefer wohnten außer den Behörden 
der Stadt Eiſenach, bei. Nach beenbigtem Gefange hielt Rie- 
wann aus Jena, geziert mit Dem eifernen Kreuze, dad er 
bei Waterloo ſich erftritten,, eine Rede, in welder er int Nas 
men Aller gelobte: „Zu fireben nach jeter menſchlichen und 
saterländifhen Tugend.“ Darauf fang man dad befannte: 
„Ran lobet Ale Gott!” Fries, von den Zünglingen biezu 
‘aufgefordert, hielt eine Lurze Anrede, die durchaus nidhtd Auf- 
regended, oder Verfängliches hatte. Die eigentliche Feier ſchloß 
fi mit dem, „Der Herr fegne und!“ Und nun zerftreute fid) Die 
Berfammlung auf den Burghof, in einzelne, größere und Flei- 
nere Gruppen. Die Spaltungen bed alademifchen Lebend und 


Geburt einer Prinzeflin zur Taufe eingeladen worden und ftand 
von Jena bis Weimar in Lleinen Entfernungen gelagert, durch 
Piſtolenſchuͤſſe das freudige Ereigniß auf gegeben:s Signal, mit 
vieler Rührung und in fchönfter Drbuung feiernd. 
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die Mittel zu ihrer Abhülfe bildeten fofort den Gegenftind leb⸗ 
hafter Beſprechungen. Die entfchiedene Mehrzahl erflärte fi 
für Ausrottung der Landdmannſchaften und für Bildung ei 
ner allgemeinen teutfhen Burfhenfhaft Auch an 
dieſer Debatte nahm Karl Sand, und zwar mit keiden- 
fhaftlicher DBegeifterung, befonderd tbätigen Anteil Ofen 
redete, nad dem DBeifpiel feined Kollegen Fries, jebt eben— 
falls zu der Hauptgruppe der GStudirenden; feine Mebe emt: 
hielt manch' ftarfe Stellen, aber nidht5 von dem, was man 
fälſchlich nachmal ihm unterfdhoben. Im Ritterfaale warb bad 
Mahl abgehalten ; die Beamten wohnten auch Diefem bei. Toaſte 
erlangen „Luthers Andenken!“ „dem Großherzoge von Weimar !« 
„den Siegern bei Leipzig !“ und „allen teutfchen Hochſchulen!“ 
Später begab man fih nad) Eifenady in die Stadtkirche; der 
Generalfuperintendent Rebe hielt den Gottes dienſt. Ein Lebe 
body, dieſem Manne gebradt, und ein Lied, von ihm gedichte 
und auf dem Markte abgefungen,, [hloß das Ganze. 

Auf daflelbe jedoch, oder auf Die eigentlihe Feier, folgte 
Abends eine Nachfeier, deren Bedeutung und Verantwortlich 
feit von der erftern genau zu trennen ift. Ein Fackelzug nad) der 
Wartburg eröffnete die Feftlichfeit; gemeinfam mit dem Land: 
ſturme zündere man auf dem Berge dad DOftoberfeuer. an und 
erging fid) bi ſpät in fröhlichen Turnſpiel. Feurige Lieder er- 
flangen ; noch feuriger ſtrömte dad innere Feuer des Herzens, 
unterhalten vom Bedyer der Freundfchaft, in Liedern und ernft- 
und feherzhaften Reden aus. Rödiger aud Jena, ein Jüng⸗ 
ling kräftigen Geifte® und Gemüthes, aber unbefonnen und 
ded Gefährlichen bei der Sache uneingeden?, fprach eine Rede, 
deren Inhalt vielfady Stoffe zur Mißdeutung gab und auch nicht 
den Charakter der Borfiht und Mäßigung wirklich in manden 
Stellen trug. Eine Spende für die Armen fchloß auch diefe 
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nachträgliche Feſtlichkeit. Kiefer und fen waren, erwieſener⸗ 
maßen hier nicht zugegengemefen , Schweißer bereits nah Wei⸗ 
mar zurücgereidt; Fried aber hatte mit der Mehrzahl der Mla> 
demiter, alsbald nad) Rödigers Rede, den. Berg verlaffen. 
Einzelne Gruppen blieben mittlerweile bei den anggüur= 
beten Feuern zurück und jebt erft ward der von einer Abther- 
lung Feſtbeſucher indgehein verabredete Plan ausgeführt, Schrife 
tem und Infignien, welche, nad der Anficht dieſer Zünglinge, 
mit dent Stempel der Berwerfung und Verachtung durch die 
Nation gezeichnet waren, in die Zlammen zu werfen. Dahin 
gehörten: Dabelow: über den dreizehnten Artikel der teut- 
ſchen Bundedafte; Kamp, Koder der Genddarmerie; Kobe- 
bue: Gefhichte des teutfchen Reiches; Haller: Meflauration 
der Staatswiſſenſchaft; Colln: Vertrante Briefe; ©. Aſcher: 
Die Germania; Zahariä: über den Code Napoleon ; ſo⸗ 
dann verfchiedene Schriften von Reinhard und Schmalz; 
die Alemannia; endlich: ein Schnürleib, ein Haarzopf und 
ein Korporalftiod. Bei jedem in’d Feuer gefchleuderien Stüde 
ertönte ein ſchallendes Gelächter oder ein muthwilliges Witz⸗ 
wort *). Einige, etwad revolutionäre Lieder, wie: „Schelle du 
Freiheitsſang, Braufe wie Wogendrang!“ fehloffen dad Auto 
da-fe Der afademifcheturnerifchen Inquifition **). ur 


*) So bei Schmalz's drei Schriften: „Dacdyfens, Schwein: und Hundes 
ſchmalz, Alles aber ohne Salz.“ 

*) Einer ber eifrigiten Unfübrer Hiebei war J. %. Maßmann, ein 
junger Mann von excentriſchem Welen, aber vielen Kenntniffen 
und biederen Gemüthe, geweſen; er legte fich felbit in der Folge 
den Beinamen: „Der die unfaubern Bücher auf der Wartburg vers 
brammt hat,“ ald ein ehrenvolles Prädikat, bei. Durch werthvolle 
Horfchungen und Sammlungen im Gebiete altteutfcher Sprache und 
Litteratur und durch geiftvolle Behandlung ihrer Schäße gab er 
a ald Gelehrter für den tollen Genieſtreich feiner Jugend, 

ne. 
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Der Eindruck, welchen dieſed Feſt in feiner Allgemeinheit 

und in ſeinen Einzelnheiten auf die öffentliche Meinung in 
Teutſchland hervorbrachte, war ein ſehr gemiſchter. An und 
für ſich und mit Ausſchluß der Abendfeyer erſchien ed den mei⸗— 
fen von mationaler Bedeutung und fand befenderd bei Dem 
feurigern Zheile der Bevölkerung großen Auklang. Siberale 
von fra nzöſiſchem Schnitte tabelten die allzuſtark hervorgetre⸗ 
tene, gegen alled Uebrige Beratung audbrüdende Teutſch⸗ 
thümlichkeit undiübergofien mand)ed davon mit vornehm⸗philo⸗ 
fophifcher Witzes⸗ Lauge. Die, deren Bücher dad Lood ber 
Flamme getroffen, entbrannten, allzu tief in ihrer Perfonliche 
feit verlegt, wenigftend theilmeife, in leidenſchaftlichem Zorne; 
andere, ruhigeren Gemüthed, lächelten farbonifd zu Diefem Afte 
Utterarifcher ‚Polizei: Juftiz und nahmen den Schlag ald einen 
luſtigen Stubdentenftreig hin, verübt in der Aufgeregtheit der 

Phantajie durd die Eindrüce des Tages und die Gewalten 

bed Weingeiſtes. Richt fo phlegmatiſchen Blutes zeigte ſich Die 

Diplomatie; fie fah in dem Geſchehenen die Vorzeichen eineh 

tief und ſyſtematiſch angelegten Attentated grgen die Macht und 

die Würde ber teutichen Megierungen, eine vermeflene Herausa 

forderung des Zeitgeified gegen Die befiehende Ordnung ber 

Dinge, eine frevelhafte Berhöhnung ihrebrgu Wien und Frantı 

furt begründeten Werked tiefer Weidheit. Verunſtaltete Berichte 

über dad Felt, über die Theilnehmer, die Veranlaffer und Bes 

günftiger, vermehrten noch diefe Stimmung. Ein ernfthafter 

Motenwechfel mit der Weimar'ſchen ‚Regierung war die erfte 

unmittelbare Folge der Wartburggefhichte. Der Großherzeg » 

und feine Minifter, von Fritſch und von Edling, veriheidigten 

fi) zu Berlin und Weimar gegen ben Fürften von Hardehs 

berg und den Grafen Zichy, fomwie in Rundfchreiben an ſämmt— 

lihe Nefidenzen bei den teutfhen Höfen, gründlid und bins 
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nachträgliche Feſtlichkeit. Kiefer und Ken waren, erwielener= 
maßen hier nicht zugegengemefen , Schweiger hereitd nad) ZBet- 
mar zurücgereißt; Fries aber hatte mit der Mehrzahl der Aa» 
demiker, alsbald nad) Rödigers Rede, den: Berg verlaflen. 
Einzelne Gruppen blieben mittlerweile bei den angezün— 
beten Feuern zurück und jeßt erft ward der von einer Abthei⸗ 
lung Feftbefucher indgeheim verabredete Plan audgeführt, Schrifs 
tem und Infignien, weldye, nad) der Anficht dieſer Zünglinge, 
mit dent Stempel der Berwerfung und Verachtung durch Die 
Nation gezeichnet waren, in die Flammen zu werfen. Dahin 
gehörten: Dabelom: über den Dreizehnten Artikel der teut- 
ſchen Bundesafte; Kamptz, Koder ber Genddarmerie; Kose 
bue: Geſchichte ded teutfchen Reiches; Haller: KReſtauration 
der Staatswiſſenſchaft; Cölln: Vertraute Briefe; S. Afcher: 
Die Germania; Zahariä: über den Code Napoleon; fo 
dann verfchiedene Schriften von Reinhard und Schmalz; 
die Alemannia; endlid: ein Schnürleib, ein Haarzopf und 
ein Korporalfiod. Bei jedem in’d Feuer geſchleuderten Stüde 
extönte ein fchallended Gelächter oder ein muthwilliges Witz⸗ 
wort *). Einige, etwad revolutionäre Lieder, wie: „Schalle du 
Freiheitsſang, Braufe wie Wogendrang!“ fehloffen dad Auto 
da-fe der akademiſch⸗turneriſchen Snquifition **), + 


*), So bei Schmalz's drei Schriften: „Dachfen:, Schwein: und Hundes 
ſchmalz, Alles aber ohne Salz.“ 

w) Einer ber eifrigſten Anfübeer biebei war J. F. Maßmann, ein 
junger Mann von excentriihem Wefen, aber vielen Kenntnillen 
und biederem Gemüthe, gewefen; er legte fich felbft in der Folge 
den Beinamen: „Der die unfaubern Bücher auf der Wartdurg vers 
brannt hat,“ als ein ehrenvolles Präbikat, bei. Durch wertbusile 
Sorfchungen und Sammlungen im Gebiete altteutfcher Sprache und 
Litteratur und durch geiftvolle Behandlung ihrer Schäbe gab er 
ae als Gelehrter für den tollen Genieitreicy feiner Jugend, 

ne. 


| 
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Der Einbruck, welchen dieſed Feſt in feiner Allgemeinheit 
und im feinen Einzelnheiten auf die öffentliche Meinung in 
Zeutfhland hervorbrachte, war ein fehr gemifchter. An unb 
für fidy und mit Ausſchluß der Abendfeyer erfchien ed den meiz 
ften vor nationaler Bedeutung und fand befonderd bei dem 
feurigern Zheile der Bevölferung großen Antlang Liberale 
von frangöfifden Schnitte tadelten die allzuſtark hervorgetre⸗ 
tene, gegen alled Uebrige Verachtung aus drückende Teutſch⸗ 
thümlichkeit und übergoſſen manched davon mit vornehm⸗philo⸗ 
ſophiſcher Witzes⸗Lauge. Die, deren Bücher dad Lood dev 
Flamme getroffen, entbrannten, allzu tief in ihrer Perſonlich⸗ 
keit verlegt, wenigſtend theilmeife, in leidenſchaftlichem Zorne; 
andere, rubigeren Gemüthed, lächelten fardonifch zu Diefem Afte 
litterariſcher Polizei-Juftiz und nahmen den Schlag ald einen 
luſtigen Studentenſtreich hin, verübt in der Aufgeregtheit der 
Phantaſie durch die Eindrücke des Tages und die Gewalten 
des Weingeiſtes. Nicht ſo phlegmatiſchen Blutes zeigte ſich die 
Diplomatie; fie ſah in dem Geſchehenen bie Vorzeichen einek 
tief und ſyſtematiſch angelegten Attentated gegen die Macht und 
die Würde der teutihen -Megierungen, eine vermeflene Herausa 
forderung des Zeitgeified gegen die befichende Ordnung der 
Dinge, eine: freuelhafte Berhöhnung ihrebigu Wien und Frans 
furt begründeten Werke tiefer Weidheit. Berunftaltete Berichte 
über dad Feft, über die Theilnehmer, die Veranlaffer und Be: 
günftiger, vermehrten noch dieſe Stimmung. Ein ernfthafter 
Motenwechfel mit der Weimar’fchen ‚Regierung war die erfte 
unmittelbare Zolge der Wartburggeſchichte. Der Großherzeg | 
und feine Minifter, von Xritfdy und von Edling, veriheidigten 
fi) zu Berlin und Weimar gegen den Fürften von Harden⸗ 
berg und den Grafen Zichy, ſowie in Rundſchreiben an fimmt- 
lihe Nefidenzen bei den teutſchen Höfen, gründlih und hins 
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reichend. Die Profefforen unb Eitubirenben,, welche dem Feſte 
beigewohnt, vertheidigten fi gegen Borwuͤrſe und Anfhulbi- 
* gungen beſtmoͤglichſt in eigenen Schriften, wie in Zeitblättern *). 
Die Mehrzahl der Billigdenfenden, an den Höfen, wie unter 
Dem Volke, trennte den Schluß der Wartburg-Feier von bemm 
Hauptafte und erflärte felbft jenen für eine, firenger Imputa— 
tion nicht einmal würdige, Unbefonnenheit. Allein obgleich die 
Diplomatie endlidy beruhigt fihien , fo verlor doch dad Ereignig 
feine tief eingreifende und lang nachwirkende Bedeutſamkeit 
nicht. Die Regierungen hatten eine ernfte Lehre Daraus gezo— 

gen und richteten von jebt an ihre Blicde mit mehr Wachſam⸗ 

feit, ald zuvor, auf dad Treiben der Gelehrten, der Journa— 

liften und der Jugend. 

Hintereinander begaben fi Scenen von Parteifampf, 
Verdaͤchtigung und Verfolgung Mit ſchonungsloſer Heftigteit 
zogen die Schriftfteller ded Abſolutismus und der Stabilität 
gegen die Anhänger der Bewegung zu Felde; fie fanden Feine 
ungerisfteten Gegner ned, Fraftlofe Waffen; aber Lüge und 
Berläumdung, Ueberfpannung und Fanatismus entwürdigten 
and) anf diefer Seite nicht felten Die Sache, welde man zu 
verfechten vorgab. Wir werden auf folhen Kampf kei Schil⸗ 
derung des Sandiſchen That und ihrer Beam, fowie der de 
magogifhen Umtriebe, zurückkommen. 


Die Hauptbeſchreibungen und Schriften, geſſehe und Upologieen, 
dad Wartburg⸗Feſt betreffend, find von Maßmann, Fromann, 
Kiefer, Den (in ber Iſis) Carove, Afcher, womit die 
Allgem. 3eitung und Stourdza's Memoire 1817 in ver 

ſchiedenen Nummern zu vergleichen find. 


a 





Einunddreißigſtes Kapitel, 


Der Monarden- Kongreß zu Aachen and. feine 
Berdläffe. 


Die Franzofen, mit der ihnen fo natürlihen und darum 
verzeihlichen Eitelkeit, glaubten und glauben ed noch, daf der 
Kongreß zu Aachen zu dem alleinigen Zwede ſich verfammelt, 
um über die Räumung ihred Staatdgebieted und über die vol» 
lige Verföhnung der verbündeten Mächte mit Frankreich Rathe 
fhlag zu halten. Wohl bildete ſolched eine Hauptfrage für Ruß- 
land und Frankreich; aber für Oeſterreich und Preußen 
fdhien die Beruhigung ded von revolutionären Stürmen be= 
drohten Teutſchlands noch bedeutend wichtiger, ald die endliche 
Bereinigung der Verhältniffe eined befiegten und auf hinrei- 
chende Weiſe in Reſpekt gehaltenen Landes. Uebrigend diente 
dieſer Punkt zu bequemer und anftändiger Verfchleierung des 
eigentlihen Zweded. Daß übrigend Frankreich völlig beruhigt 
würde, mußte natürlich aud) der Wunſch jener beiden Maͤchte 
feyn, weil ſodann die den auswärtigen Verhältniſſen zugewen⸗ 
dete Thaͤtigkeit verdoppelt nach Innen ſich richten konnte. 

Die zwei andern Kabinete, Rußland und England, 
welche Frankreich ald den Hauptgegenſtand ihrer Sorgfalt be- 
trachteten, gingen freilich von entgegengeſetzten Geſichtspunkten 
aud; Lord Caſtlereagh beſtand auf einem Syſteme von Kraft 
und Widerſtand gegen Frankreich; der Kaiſer Alerander, 


*, Bergl. Histoire de la Restauration. T. V. — Benturini: 
B. XV. was die Ihatfachen betrifft. 


and's Geſchichte d. neueh. Zeit. We. LI. 80 
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von dem Gefühle der ihm in fo hohem Grabe eigenen Groß: 
muth getrieben und von König Louis XVIII. durd den Hers 
zog Richelieu bearbeitet, fann alled Ernſtes auf Erleichterung 
jener Nation. Dad Kabinet der Zuilerien blickte nicht ohne 
Unruhe über den Kanal, von wo, wie 3. B. aud dem Munde 
ded Bord Stanhope, nichtd weniger denn verföhnlihe Stim⸗ 
men zu feinen ®unften ertönt. Merfroürdigermeife wendeten 
die Parteien in Frankreich felbft ihr Möglichſtes an, um den 
verbündeten Mächten die Weberzeugung beizubringen, Daß an 
eine Beruhigung der Gemüther, an ein Verſchwinden der Ber 
forgniffe vor revolutionären Rüdfhritten noch lange nicht zu 
denten fey. Die Ultra's, wie die Liberalen, metteiferten, Durd 
geheime Noten und Briefwechſel den Kaifer Alerander und bie 
andern Monardien, je in verfdhiedenem Sinne, über die Un⸗ 
fähigfeit und Ohnmacht des Königs Louid und des Riniſte⸗ 
riums Decazed irre zu führen. Höchſt ffandalöfe Anſinnen ka⸗ 
men damald und fpäter noch mehr darüber an’d Tageslicht; 
die Zlüchtlinge zu Brüſſel und die Männer der hundert Zage, 
eben fo gut, ald die Chateaubriand und WVitrolled, waren mit 
in die Sache verwidelt. Man ftellte royaliftifcher Seitd bie 
Revolution ald von Neuem im Anzuge, und den König, ald 
ihr Werkzeug und ihre Beute, mit fophiftifcher Gewandtpeit 
bin, und liberale Wortführer im englifden Unterhaufe erflärten 
die Politif für hirnverrüdt, welche fanguinifd genug ſey, um 
die Franzoſen für gebeffert und die Graͤnznachbaren für geſichert 
vor ihrem unfinnigen Weſen, zu balten. Jede Partei ſuchte 
die Spalten. fremder Zeitblätter mit gehäffigen Anekdoten und 
Anfcyuldigungen wider die Öcgner zu füllen. Darüber empfand 
König Louis XVII, welder Alled auf das befte geregelt zu 
haben und in dem Herzoge v. Nichelieu, fowie in feinem Günſt⸗ 

linge Decazed DOrafel von politiſcher Weisheit zu befißen 
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glaubte, bitteres Herzeleid. Er kannte bie Pfeile und von wan⸗ 
nen fie verfenbet worden, nur zu gut.- 

Durch ben Eifer. verfhiedener Gefandtfchaften kam er ben 
wider ihn, fein Syftem und Frankreich gefchmiedeten Ranken 
auf Die Spur; fie verfhwand im Pavillon Marfan. Er bes 
eilte ſich, durd eine ausführliche Denkſchrift, welde Hr. Des 
cazed hatte audarbeiten laffen, den nachtheiligen Wirkungen zu 
begegrien. Befonderd trachtete er auf Kaifer Alexander zu wir⸗ 
ten woeldyer damald gerade auf dem Wendepunft feine biähes 
rigen Syftemed, und zwifhen Fonftitutionellen Liebhabereien und 
Neigungen zur Mleinherrfhaft in innerem Kampfe brgriffen 
war. Ereigniffe in Polen, wo feine Anordnungen wicht den 
gehofften Erfolg gehabt, und Erfheinungen in Teutſchland, 
von wo aud Die reaftionäre Partei fletd nur dad Schlimmſte 
ihm berichtete, übten einen mächtigen Einfluß auf feine Ent 
fcyliegungen. Der Pavillon Marfan und feine Freunde ‚anders 
wärtd hielten ihm fleißig die Schredbilder ded Jakobinismud 
vor Augen, welder den Liebling feined Geifted und feined Les 
ben, die heilige Allianz, mit völligem Umjturze bedrohe. Bei 
foldyen Umftänden bedurfte ed der ganzen perfünliden Freund⸗ 
ſchaft ded Kaiferd für Richelieu, und des ganzen Einflußes ded 
Königed ſelbſt auf Wellington, um feld’ ſchädlichen Stimmun- 
gen, infoweit fie auf die Befeßung des frangöfifchen Staatsge⸗ 

bieted ficy bezogen, entgegenzumirfen. 

Der Herzog von Wellington machte von feiner Regel, 
nicht großmüthig zu feyn, eine Audnahme; die Freundlichfeiten 
"und Liebfofungen, womit Louis XVIIL den Oberbefehlöhaber 
der Befabungd-Armee zu überhäufen wußte, verfehlten ihres 
Zweckes nicht; ber edle Lord erfannte an: daß Frankreich ge- 
wiſſenhaft ſeine Zuſicherung erfüllt und ſeine Regierung einen 
Charakter von Ordnung und Stätigkeit gewonnen habe, Dieſe 

80 * 
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| 


Anficht. des Siegerd bei Waterloo und feine beredte Fürſpr 


war natürlicherweiſe von unzuberedhendem Einfläß auf die aabre- | 


gen Kabinete. Ned im Mai 1818 waren die Souveräne des 
heiligen Bundes und der König von Großbritannien und Ir— 
land, welcher fein Mitglied deffelben war, übereingefommsen, 
fi) vor Ablauf ded Jahres an einem gerigneten Orte zu mehr: 
feiiiger Rückſprachnahme über Fragen der hohen Politif, zu 
verfammeln. Der neue Kongreß follte eine Art Nachtrag gu 
dem Kongreſſe von Wien bilden. Die politifhen Berehnungen 
und die publiziftifchen Federn hatten einen reichen Spielraume, 
und Hr. de Pradt, den Entfcheidungen der Diplomaten voran— 
cilend, ſchrieb abermal ein dickes Bud) über die Dinge, welche 
erft noch gefchehen mußten. 

Unter den verbündeten Höfen felbft war die Sympathie 
nicht mehr von der gleichen Innigfeit, wie ein paar Jahre zu= 
vor. ber dad große Publifum erfuhr nur Weniged oder Uns 
fihered, Myftifizirended von dem geheimen Haudjwifte der Di: 
plomatie. Gegen dad revolutionäre, dad Bermegungd = Prinzip 
überhaupt, waren alle Kabinete in ihrem fidyern Erhaltung: 
Inſtinkte einig. Die Kämpfe des ſtaͤndiſchen Verfaſſungsſtrei⸗ 
tes, Die Forderungen des demokratiſchen Prinzipes, die Ueber: 
treibungen der journaliſtiſchen Preſſe, die ſteigende Glut der teut⸗ 
ſchen Jugend für politiſches Reformerthum, die moralifche 
Macht des Univerfitätd: und Gelehrtenweſens, und zu allem 
Unftern auch noch der baierifch-badifhe Succeflionsftreit *) wa- 
ren Punfte reiflider Ueberlegung, vor denen die Eiferfucht De: 
ſterreichd und Preußend Tlügli zur Befinnung fam. Gpe 


*) Hierüber machte Talleyrand, auf die Frage, was er davon halte, 
den Ealembour: Ce ne sont que de Bavardages et de B«- 
dinages, j 


| 
| 
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niend Lage, im Innern und ben Kolonieen gegenüber und 
fein Streit mit Portugal gehörten zu den ferneren Gegenftän- 
den, mit denen ein Kongreß fid) befchäftigen Fonntee Sowohl 
dieſe beiden Maͤchte, ald Schweden, ſollten, obgleich ſaͤmmtliche 
drei Mitunterzeichner des Pariſervertrages geweſen, von den 
Verhandlungen ausgeſchieden werben. Die franzöſiſche Diplo⸗ 
matie begann ihr altes Intriguenſpiel. | 
Während dad Kabinet. fid) alle Mühe gab, bei den 
fremden Mädten für die Beſchwichtigung des Grolles gegen 
Frankreich und für deffen Intereſſen zu wirken, benahm fi) 
der Liberaliömud, zumal der ‚periodifchen Preffe, auf dad aller: 
ungeſchickteſte. Es regnete täglid, in feinen Blättern, wie 3. B. 
in der „Minerva“ und in der „hiſtoriſchen Bibliothek“ an Auße 
füllen gegen die Verbündeten. Sie ſuchten die Teutſchen, 
welche auf einmal ihre Nationalempfindlicyfeit und die reis 
heitäbegeifterung abgeftreift und an der Sonne neumodifcher 
Freiheit frifch ſich gehäuter zu haben fdienen, gegen ihre Re 
gierungen aufzureizen , unbetiinmert , ob fie ihnen badurd) 
Schaden brächten oder nitht. Dann famen noch gröbliche Klubbs 
Ausbrüche und felbft ein Mordanfall auf Wellington in den 
Straßen von Paris dazu. Der Herzog von Richelieu hatte 
darum fdywerere Noth bei feinen Unterhandlungen, ald irgend 
ein franzöſiſcher Minifter in den verwiceltften Zeiten. 
Durch Uebereinfunft unter den Souveränen ward Die alte 
Krönungdftadt der teurfchen Könige und Kaiſer, Aachen, 
zum Site des abzuhaltenden Kongrefied, und eine Anmefenheit 
von wenigen Tagen ald Dauer der Verhandlungen bezeichnet. 
Gegenftände berfelben follten außer der franzöfifden Gebiets⸗ 
räumung ſeyn: Der Zwiſt von Baiern und Baden, dab zu 
ſchaffende Proteftorat Preußens über den teu:fhen Bund, Die 
Züchtigung der Barbaresken und die Verſetzung Napoleon® 
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von St, Helena nad) Kaſan; in Wahrheit, Materien von hedpe 


verfchiedenartiger Natur; ed war, ald ob man zum Bergnus: , 


‚gen eine Partie Schach über den Planiglobium fpielen wollte. 

Nachdem die nöthige Vorbereitung zu Stande gebradt, 
fanden, unter dem Zuftrom einer Unzahl von Fremden, wobei 
jedody die Kongreßpolizei biöweilen fidytete, die bevollmächtigten 
Minifter und fpäter aud die Monarchen fi ein.‘ Der Fürk 
Metternich erfhien am 20. September, hauptſächlich bes 
gleitet von dem Ritter von Genb und dem Baron von Binz 
cent ; ein paar Zage darauf langten die Grafen Capo d'Iſtria 
und Neffelrode an; auf fie folgten aud der Fürſt Lie- 
ven von Rußland, der Freiherr von Alopäud von Ber: 
lin und der Graf Pozzo di Borgo, von Pari aus. 
Ezernitfhew, Woronzow und Jomini, in Dien= 
ſten Kaifer Aleranderd, hatten ebenfalld Befehl erhalten , in 
Aachen fid, einzufinden. Bon Geite Englandd kamen Wels 
lington, Caftlereaghb und Cannirg, die drei be 

rühmteften Namen der damaligen Diplomatie von St. Same; 

doch fehlten aud Lord Stuart und Sir Planter nid. 
Eine Maſſe anderer Engländer von Audzeichnung ftrömten 
aus verfchiedenen fremden Haupiſtädten, auf eigene Rechnung, 
nad), wie die Lordd Seymour, Cuningham und Brown. 
Preußen batte.feine Hardenberg, Bernftorff und Hum: 
boldt gefandt. Der Geldhandel feine Baring, Bethmann und 
Rothſchild; die Wiſſenſchaft und Kunft die Damen Sail, Say, 
Gatalani und einige liebendwürdige Opernfängerinnen ; ber 
Myfticiömud Frau von Krüdener und Mademoifelle Lenor: 
mand; dad Palais Moyal feine fiegreichften Zauberinnen; dab 
Morning Chronifle feinen handfefteften Yubliziften; der John 
Bull feine drei größten Boxer; die Neroftatif , ‚gleich als 
wollte fie die Werfe der Diplomatie zum Voraus verfpotten, 
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eine teutfche und eine franzöflfe Meiftrin zugleich; Hr. de 
Pradt aber fendete fi feldft, in einem neuen Bude, angeblich 
im Namen des europäifchen Publitumd; der Hr. von Gagern 
ein „famöſes Bulletin,” um mit Hrn. Decazed und Hrn. Cape⸗ 
fique zu reben, über die drei wichtigften, politifch = ſtaatsrechtlichen 
Fragen, welche Teutfpland zunaͤchſt berühren müßten; nur der 
Gefandte ded Gefangenen auf St. Helena, Lad Eafed, wurde 
nieht angenomimen, oder vielmehr gar nicht eingelaffen. 

Am 28. September hielten. die Kaifer Franz und Alexan⸗ 
der ihren feierlihen Einzug in Aachen; König Friedrich. 
Wilhelm war einen Tag früher erfhlenen, um feine erha⸗ 
Denen Säfte zu bewillfonmen. Die perfönliche Freundſchaft, 
welche alle drei verbunden, zeigte fi in ungeminderter Würme 
bei dieſem Wiederfehen. Eine Menge von Königsföhnen und‘ 
Bringen, von Feldherren und Staatöleuten verſchiedenen Kan: 
ges bildeten ihr glänzended Geleite. 

Bon Seite König Ludwigd XVIII. war der Berzog von 
Richelieu, deffen Genie nunmehr dad Schickſal Frankreichs 
anvertraut worden, im Geleite ber dem Kaifer Aleraader an- 
genehmen Herren von Rayneval und Mounier einge 
troffen ; bad Protofoll der Gefandifhaft vertraute man von 
Bourgeot an. Der Herzog hielt mit den Bevollmaͤchtigten von 
Deſterreich, Rußland und Preußen vorbereitende Gißungen; 

er breitete fih mit ruhiger Klarheit über die Lage Frankreichs 
aud und beantwortete mit umfichtiger Würde Die Scrupel 
der norbifchen Kabinete über dad Ergebniß ber letzten Wahlen 
und die Periönlichkeit mehrerer, wenig Vertrauen einflößender, 
Männer am Gtaatöruder., Die Gtaatöfanzler jener Kabinete 
gaben unummunden ihre Anſicht von dem Zuftande der fran- 
zoͤſiſchen Prefie und von ber anmaßungsvollen Feindfeligfeit zu 
erfennen, mit weldyer dieſelbe teutfche Angelegenheiten zu be« 
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reihend. Die Profeforen und Eubirenden, welche dem Feſte 
beigewohnt, vertheidigten fi gegen Borwürſe und Anſchuldi⸗ 


. gungen beftmöglichft in eigenen Schriften, wie in Zeitblättern *, | 


Die Mehrzahl der WBilligdenfenden, an den Höfen, wie unter 
dem Bolfe, trenute den Schluß der Wartburg-Feier von dem 
Hauptafte und erflärte felbft jenen für eine, firenger Imputa= 
tion nicht einmal würdige, Unbefennenheit. Allein obgleich die 
Diplomatie endlich beruhigt ſchien, fo verlor doch dad Ereigniß 
feine tief eingreifende und lang nachwirkende Bedeutſamkeit 
nit. Die Regierungen batten eine ernfte Lehre daraus gezo= 
gen und richteten von jetzt an ihre Blide mit mehr Wachſam⸗ 
keit, ald 3uvor, auf dad Treiben der Gelehrten, der Journa⸗ 
liften und dee Jugend. 

Hintereinander begaben ſich Scenen von Parteifampf, 
Berbähtigung und Verfolgung, Mit fhonungelofer Heftigkeit 
zogen bie Schriftfteller des Abſolutismus und der Stabilität 
gegen die Anhänger der Bewegung zu Felde; fie fanden feine 
ungerisfteten Gegner ned, Fraftlofe Waffen; aber Züge und 
Berläumdung, Ueberfpannung und Fanatismus entwürbigten 
auch anf biefer Seite nicht felten die Sache, weldie man zu 
verfechten vorgab. Wir werden auf folden Kampf bei Schil⸗ 
berung der Sandiſchen That und ihrer dolgen, ſowie der de⸗ 
magogiſchen Umtriebe, zurückkommen. 


*) Die Hauptbeſchreibungen und Schriften, Auflöge und Apologieen, 
dad Wartburg⸗Feſt betreffend, fi find vonMaßmann, Fromann, 
Kiefer, Oben (in der Iſis) Carove, Afcher, womit bie 
Allgem. Zeitung und Stourdza's Memeire 1817 in ver 
fihiedenen Nummern zu vergleichen find. 
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Cinunddreifigfies Kapitel, 


Der Monarchen⸗Kongreß su Aachen und. feine 
Beihläffe”). 


Die Franzofen, mit der ihnen fo natürliden und darum 
verzeihlichen Eitelkeit, glaubten und glauben ed noch, daß ber 
Kongrefi zu Aachen zu dem alleinigen Zwede ſich verfammelt, 
um über die Räumung ihred Staatdgebieted und über die völ— 
lige Verfühnung der verbündeten Mächte mit Franfreid, Rath— 
ſchlag zu halten. Wohl bildete foldyed eine Hauptfrage für Ruß⸗ 
Iand und Frankreich; aber für Defterreih und Preußen 
fdhien Die Beruhigung ded von revolutionären Stürmen be= 
drohten Teutſchlands nod) bedeutend wichtiger, ald die endliche 
Bereinigung der Verhältniffe eined befiegten und auf hinrei- 
chende Weife in Reſpekt gehaltenen Landed. Uebrigend diente 
dieſer Punkt zu bequemer und anftändiger Verfchleierung ded 
eigentlichen Zweckes. Daß übrigend Franfreid) völlig beruhigt 
mürde, mußte natürlid) auch der Wunſch jener beiden Mächte 
feyn, weil fodann Die den audwärtigen Verhältniffen zugewen⸗ 
Dete Thätigfeit verdoppelt nad) Innen ſich richten fonnte, 

Die zwei andern Kabinete, Rußland und England, 
welche Frankreich ald den Hauptgegenftand ihrer Sorgfalt be: 
trachteten, gingen freilich von entgegengefeßten Geſichtspunkten 
aus; Lord Caſtlereagh beſtand auf einem Syſteme von Kraft 
und Widerſtand gegen Frankreich; der Kaiſer Alexan der, 


2) Bergl. Histoire de la Restauration. T. V. — Benturini: 
B. XV. was bie Ihatfachen betrifft. 


Wünm’s Gedichte d. neueh. Seit. Vd. in. 80 
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von dem Gefühle der ihm in ſo hohem Grade eigenen Groß⸗ 
muth getrieben und von König Louis XVIII. durch den Her⸗ 
zog Richelien bearbeitet, ſann alles Ernſtes auf Erleichterung 
jener Nation. Das Kabinet der Tuilerien blickte nicht ohne 
Unruhe über den Kanal, von wo, wie z. B. aus dem Munde 
des Lord Stanhope, nichts weniger denn verſoͤhnliche Stim⸗ 
men zu feinen Sunſten ertönt. Merkwürdigerweiſe wendeten 
die Parteien in Frankreich ſelbſt ihr Möglichſtes an, um ben 
verbündeten Mächten die Weberzeugung beizubringen , daß an 
eine Beruhigung der Gemüther, an ein Verſchwinden ber Bes 
forgniffe vor revolutionären Rückſchritten ncdy lange nicht zu 
denken ſey. Die Ultra’3, wie die Liberalen, metteiferten, durch 
geheime Noten und Briefwechſel den Kaifer Alerander und die 
andern Monarchen, je in verfcdhiedenem Sinne, über die Un 
fähigfeit und Ohnmacht des Königs Louid und des Minifte 
riums Decazed irre zu führen. Höchſt ffandalöfe Anfinnen ka⸗ 
men damald und fpäter nody mehr darüber an’d Tageslicht; 
die Flüchtlinge zu Brüffel und die Männer der hundert Zage, 
eben fo gut, ald die Chateaubriand und Vitrolled, waren mit 
in die Sache verwidel. Man ftellte royalififcher Seits die 
Nevolurion ald von Neuen im Anzuge, und den König, als 
ihr Werkzeug und ihre Beute, mit fopbiftifher Gewandtheit 
bin, und liberale Wortführer im englifden Unterhaufe erflärten 
die Politif für hirnverrüdt, weldye fanguinifd) genug ſey, um 
die Franzofen für gebeffert und die Graͤnznachbaren für gefidert 
vor ihrem unfinnigen Weſen, zu halten. Jede Partei fuchte 
die Epalten, fremder Zeitblätter mit gehäffigen Anefdoten und 
Anfchuldigungen wider die Gegner zu füllen. Darüber empfand 
König Louis XVII, welder Ale auf dad befte geregelt zu 
haben und in dem Herzoge v. Nidyelieu, ſowie in feinem Bünfts 


linge Decazed Orakel von politifdher MWBeiöheit zu befißen 


— ⸗ 
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glaubte, bitteres Herzeleid. Er kaunte die Pfeile und von wan⸗ 
nen fie verfendet worden, nur zu gut.- 

Durch den Eifer. verſchiedener Gefandtfchaften kam er ben 
wiber ihn, fein Syſtem und Franfreid geſchmiedeten Ränfen 
auf die Spur; fie verfhwand im Pavillon Marfan. Er bes 
eilte fih, durch eine audführlidie Denkſchrift, welde Hr. Des 
cazed hatte audarbeiten laſſen, den nachtheiligen Wirkungen zu 
begegnen, Befonderd trachtete er auf Kaifer Alexander zu wirs 
ten welcher damals gerade auf dem Wendepunkt feined biähes 
rigen Syftemed, und zwiſchen Tonftitutionellen Liebhabereien unb 
Neigungen zur Alleinherrfhaft in innerem Kampfe begriffen 
war. Ereigniſſe in Polen, wo feine Anordnungen ırdt den 
gehofften Erfolg gehabt, und Erfcheinungen in Teutſchland, 
von wo aud bie reaktionäre Partei ſtets nur dad Schlimmſte 
ihm berichtete, übten einen mächtigen Einfluß auf feine Ents 
fhliegungen. Der Pavillon Marfan und feine Freunde anders 
wärtd hielten ihm fleißig die Schredbilder ded Jakobinismud 
vor Augen, welder ben Liebling feined Geifte® und feined Les 
bens, die heilige Allianz, mit völligen Umſturze bedrohe. Bei 
foldyen Umftänden bedurfte ed der ganzen perfünlidden Freund⸗ 
(haft ded Kaiferd für Micelie, und ded ganzen Einflußes des 
Königed felbft auf Wellington, um feld)’ ſchädlichen Stimmun- 
gen, infoweit fie auf die Befeßung des franzöſiſchen Staatsge⸗ 
bieted fich bezogen , entgegenzumirken. 

Der Herzog von Wellington madte von feiner Regel, 
nicht großmüthig zu feyn, eine Audnahme; die Freundlichfeiten 
"und Liebfofungen, womit Louis XVIIL den Oberbefehlöhaber 
der Befaßungd-Armee zu überhäufen wußte, verfehlten ihres 
Zweckes nit; der edle L Lord erfannte an: daß Frankreich ge- 
wiffenhaft feine Zufiherung erfüllt und feine Regierung einen 
Charafter ven Ordnung und Stätigfeit gewonnen habe, Diefe 
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Anficht. ded Siegerd bei Waterloo und feine beredle Fürſprache 
war natürlicherweife von unzuberediendem Einfluß auf die übri- 
gen Kabinete. Noch im Mai 1818 waren die Souveräne de 
heiligen Bundes und der König von Großbritannien und Ir— 
land, welcher fein Mitglied Deffelben war, übereingefommen, 
fid) vor Ablauf des Jahres an einem gerigneten Orte zu mehr⸗ 
feiiiger Rückſprachnahme über ragen der hohen Politif, zu 
verfammeln. Der neue Kongreß follte eine Art Nachtrag zu 
dem Kongrefie von Wien bilden. Die politifchen Berechnungen 
und die publiziftifchen Federn hatten einen reichen Epielraums, 
and Hr. de Pradt, den Entſcheidungen der Diplomaten voran= 
eilend, fchrieb abermal ein dickes Bud) über die Dinge, welde 
erft noch gefchehen mußten. 

Unter den verbündeten Höfen felbft war die Sympathie 
nicht mehr von ber gleihen Innigfeit, wie ein paar Jahre zu⸗ 
vor. Über dad große Publifum erfuhr nur Weniges oder Un: 
ſicheres, Moftifizirended von dem geheimen Hauszwiſte der Di: 
plomatie. Gegen dad revolutionäre, dad Bewegungs = Prinzip 
überhaupt, waren alle Kabinete in ihrem fidhern Erhaltungb- 
Inſtinkte einig. Die Kämpfe des fländifhen Berfaffungsftrei- 
tes, Die Forderungen des demokratiſchen Prinzipes, die Ueber⸗ 
treibungen der journaliſtiſchen Preſſe, die ſteigende Glut der teut⸗ 
ſchen Jugend für politiſches Reformerthum, die moraliſche 
Macht des Univerſitäts⸗ und Gelehrtenweſens, und zu allem 
Unſtern auch noch der baieriſch-badiſche Succeſſionsſtreit *) wa- 
ren Punkte reiflicher Ueberlegung, vor denen die Eiferſucht Oe⸗ 
ſterreichß und Preußens klüglich zur Beſinnung kam. Spe- 


*) Hierüber machte Talleyrand, auf die Frage, was er davon halte, 


ben Calembour: Ce ne sont que de Bavardages et de Ba- 
dinages, ' ‘ 
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niens Lage, im Innern und ben Kolonieen gegenüber und 
fein Streit mit Portugal gehörten zu den ferneren Gegenflän: 
den, mit denen ein Kongreß fid) befchäftigen fonntee Sowohl 
diefe beiden Mächte , ald Schweden, follten, obgleidy fämmitlidye 
drei Mitunterzeichner bed Yarifervertrage3 gemefen, von den 
Verhandlungen audgefdieden werden. Die franzöſiſche Diplo- 
matie begann ihr alted Intriguenfpiel. | | 
Während dad SKabinet fi) alle Mühe gab, bei den 
fremden Mächten für die Beſchwichtigung des Grolled gegen 
Frankreich und für deffen Intereffen zu wirken, benahm ſich 
der Lideraliömud, zumal Der periodiſchen Preſſe, auf das aller⸗ 
ungeſchickteſte. Es regnete täglich in ſeinen Blättern, wie z. B. 
in der „Minerva“ und in der „hiſtoriſchen Bibliothek“ an Aue 
füllen gegen die Verbündeten. Sie fuchten die Zeurfchen, 
welche auf einmal ihre Nutionalempfinblichfeit und Die Kreis 
heitäbegeifterung abgeftreift und an der Sonne neumodiſcher 
Freiheit friſch fich gehäutet zu haben fdyienen, gegen ihre Nee 
gierungen aufzureizen , unbefünmert , ob fie ihnen daburd) 
Schaden brachten oder nicht. Dann kamen nody grübliche Klubb⸗ 
Ausbrüche und felbft ein Mordanfall auf Wellington in den 


Straßen von Parid dazu. Der Herzog von Ridyelieu hatte 


darum ſchwerere Noth bei feinen Unterhandlungen, ald irgend 
ein frangöfifher Minifter in den verwideltften Zeiten. | 

Durd) Uebereinfunft unter den Souveränen ward die alte 
KRrönungdftadt Der teutfchen Könige und Kaiſer, Aachen, 
zum Site ded abzuhaltenden SKongrefied, und eine Anweſenheit 
vom wenigen Tagen ald Dauer der Verhandlungen bezeidynet. 
Gegenftände derſelben follten außer der franzöfifden Gebiets⸗ 
räumung feyn: der Zwiſt von Baiern und Baden, dad zu 


ſchaffende Proteftorat Preußend über den teutſchen Bund, Die 


Züchtigung der Barbaresſsken und die Verſetzung Napoleons 
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von St, Helena nad) Kafan; in Wahrheit, Materien von höchſt 
verfchiedenartiger Natur; ed war, ald ob man zum Vergnüũ⸗ 
gen eine Partie Schach über den Planiglobium fpielen wollte. 

Nachdem bie nöthige Vorbereitung zu Stande gebracht, 
fanden, unter dem Zuftrom einer Unzahl von Fremden, wobei 
jedod) die Kongreßpolizei biſweilen fichtete, Die bevollmädytigten 
Minifter und fpäter aud) die Monarden fi ein.‘ Der Fürſt 
Metternid erſchien am 20. September, hauptſächlich bes 
gleitet von dem Ritter von Gentz und dem Baron von Bin: 
cent ; ein paar Tage darauf langten die Grafen Capo D’Iftria 
und Neffelrode an; auf ſie folgten aud der Fürſt Lies 
ven von Rußland, der Freiherr von Alopäus von Ber: 
lin und ber Graf Pozzo di Borgo, von Paris aus. 

Gzernitfhew, Woronzow und Jomini, in Diens 

ften Kaifer Alexanders, hatten ebenfalld Befehl erhalten , in 

Aachen ſich einzufinden. Bon Seite England! famen Wels 
lington, Gaftlereagb und Cannixg, die Drei be 
rühmteften Namen der damaligen Diplomatie von St. James; 

doch fehlten auch Lord Stuart und Sir Planter nidt. 
Eine Maſſe anderer Engländer von Auszeichnung ftrömten 
aud verfciedenen fremden Haupıftädten, auf eigene Rechnung, 
nad), wie die Lord Seymour, Guningham und Brown. 
Preußen Batte.feine Hardenberg, Bernftorff und Hum— 
boldt gefandt. Der Geldhandel feine Baring, Bethmann und 
Rothſchild; die Wiſſenſchaft und Kunft die Damen Gail, Gay, 
Gatalani und einige liebendrwürdige Opernfängerinnen ; der 
Myſticismus Frau von Krüdener und Mademoifelle Lenor- 
mand; das Palais Moyal feine fiegreichiten Jauberinnen; das 
Morning Chronikle feinen bandfefteften Publiziften; der John 
Bull feine drei größten Borer; die Neroftatif , gleich als 

wollte jie die Werfe der Diplomatie zum Woraus verfpotten, 
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eine teutſche umb eine franzöflfce Meifterin zugleich; Gr. de 
Pradt aber fendete ſich felbft, in einem neuen Buche, angeblich 
im Namen des europälfhen Publitumd ; der Hr. von Gagern 
ein „famöfed Bulletin,” um mit Hrn. Decaged und Hrn. Eupe- 
fique zu reden, über die Drei widtigften, politifch= ſtaatsrechtlichen 
ragen, welche Teutfchland zunaͤchſt berühren müßten; nur der 
Gefandte bed Gefangenen auf St. Helena, Lad Caſes, wurde 
nicht angenommen, ober vielmehr gar nicht eingelaffen. 

Am 28. September hielten. die Kaifer Franz und Aleran: 
der ihren feierlihen Einzug in Aachen; König Friedrich. 
Wilhelm war einen Tag früher erfhienen, um feine erha⸗ 
benen Gäſte zu bewillfonmen. Die perfönliche Freundfchaft, 
welche alle Drei verbunden, zeigte fi in ungeminderter Wärme 
bei dieſen Wiederfehen. Eine Menge von Königdföhnen und 
Prinzen, von Feldherren und Gtaatöleuten verſchiedenen Ban: 
"ges bildeten ihr glänzendes Geleite. 

Bon Seite König Ludwigd XVIII. war der Herzog von 
Richelieu, deſſen Genie nunmehr dad Schidfal Frankreichs 
anvertraut worden, im Geleite ber dem Kaifer Alerander an- 
genehmen Herren von Rayneval und Mounier einge 
troffen ; dad Protofoll der Geſandiſchaft vertraute man von 
Bourgeot an. Der Herzog hielt mit den Bevollmächtigten von 
Defterreih, Rußland und Preußen vorbereitende Sitzungen; 

er breitete fi mit ruhiger Klarheit über die Lage Frankreichs 
aud und beantwortete mit umſichtiger Würde die Scrupel 
ber norbifchen Kabinete über bad Ergebniß der lebten Wahlen 
und die Perjönlichkeit mehrerer, wenig Vertrauen einflößender, 
Männer am Gtaatöruder. Die Gtaatöfanzler jener Kabinete 
gaben unummunden ihre Anfiht von dem Zuftande der fran- 
zoͤſiſchen Prefle und von der anmaßungduollen Feindſeligkeit zu 
erfennen, mit welcher diefelbe teutfche Angelegenheiten zu be⸗ 
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handen ſich unterfiugen: Dee Herzog berief ih auf das 
Beitpiel Englands hinſichtlich dieſes Punktes, verhieß jedoch, 
in Bezug auf fremde Politik, namentlich auf die tube, eis 
wachta mer·e Aufſehen, als bisher. 
| Alexander I, von dem Eindrude dahin geriſen, welchen 
| Prigelieu” geſchaͤtzte Perſon jederzeit auf ihn übte, überließ ſich 
ganz den alten Empfindungen für die Nation, welde indge- 
heim und öffentlid) feine greßmüthige Schwäche verfpotiete und 
ihn höchſtens ald rivilifirten Barbaren behandelte, der durch fein 
nunmehriged Benehmen alte Schulden an dad von ihn fo fehr 
bewunderte Mutterland der Bildung und Größe abirage. Die 
Audienz war entfcheidungdvcl,;, er nahm dad Wort des 
Herzogs: daß Frankreich reif zur Räumung ohne Gefahr 
für Die Verbündeten fey, als ſichere Bürgſchaft an. Die Unters 
redung mit den Monarchen von Defterreih und Preußen war 
kürzer und ging in weniger Einzelnheiten ein. Nachdem fie 
den edlen Herzog im Allgemeinen wohlwollend angehört , ver— 
wieſen fie ihn, was die Geſchäfte betraf, an ihre Minifter. 
Die eigentlidy Diplonratifhen Verhandlungen nahmen ihren 
Ynfeng. mit dem 29, Sept., und zwar bei dem Fürften von 
Hardenberg. Gegen Abend — ed hatte nichts ſtatt, wad man 
Diöcuffion nennen fonnte — war die Frage der Gebietöräus 
mung von Frankreich bejahend entidhieden und bad dahin ber 
zügliche Protokoll: unterzeichnet. Ein Eilbote flog nad Paris, 
dem Könige die. Freudenbotſchaft zu verfünden, welde Frank⸗ 
zei, den alten Rang unter den großen Nationen zurückgab. 
Er theilte fie felbft, mit fihtbarer Nuhrung, dem Schloſſe mit 
und dankte Dem Herzog, an den er alöbald ſchrieb, wit dem 
Morten: „Ic babe lange genug gelebt, Hr. von Richelieu! 
denn ich habe Frankreich frei gefeh’n und feine Fahne wird. 
fortan: auf gllen franzöſiſchen Städten wehen!“ 





465 
Die ferneren Unterbanblungen betrafen‘ Bebingungen und 
Zieler ded Abzugs der Truppen, oder vielmehr Die Bezahlung 
der übernommenen Kriegdfhuld. Die großen MWedfelfäufer 
wünſchten hiebei eine Milderung der. Stipulationen ded zweiten 
Parifer Vertraged, um nicht der anfgemälzten Lafl zu unters 
liegen. Die zu entridtende Summe ward demnach, ald alle 
Schwierigkeiten, zumal wit Preußen ‚ welded auf budftäbliche 
" Erfüllung bed 14ten Artifeld drang, befiegt waren, umwibers 
ruflich auf 265 Millionen feſtgeſetzt. Ein Aktivwerth von 
100 Millionen follte hievon in Einfhreibungen von Renten auf 
Dad große Bud) von Frankreich, am 22. Oftober 1818 genuß⸗ 
bringend, die übrigen 165 Millionen in neun Zielen, Monat 
für Monat, der erfte am 6. Jänner 1819, mittelft Wech⸗ 
fel auf die Häufer Hope und Romy. und Gebräder Baring 
und Komp., abgetragen, und diefe Wechſel ebenfo, wie jene 
Menteneinfhreibungen,, den Berollmächtigten ber Höfe von 
Deſterreich, Großbrittannien, Preußen und Rußland durd, den 
Koniglichen Schatz von Frankreich im Augenblide der endlichen 
und vollftändigen Räumung de3 franzöſiſchen Gebieted überlie⸗ 
fert werden. In demfelden Augenblide werden befagte Kom⸗ 
miſſäre dem franzöfifchen Schatze auch die fünf nody nicht ein: 
gelößten Berpflitungen, weldhe laut dem Bertrage vom 20; 
Movember und der demſelben angehängten Uebereinfunft in 
ihren Händen geblieben, zurückgeben, und ebenfo die Einfchreie 
bung von 7 Millionen gefchaffener Renten, laut dem Sten 
Artitel deffelben Vertrages. | 
Beide Protokolle wurden in die Form eined Vertrages, 
zuerſt zwiſchen Frankreich und Defterreih und ſodann hinter 
einander durch Einzelverträge zwiſchen Frankreich einers und 
Preußen, Rußland und Großbritannien anderfeitd, eingekleidet. 
Nachdem diefe Hauptangelegenheit glücklich zu Stande ge 
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kommen, unterhanbelte Richelien für bie Aufnahme Frankreichs 
in den heiligen Bund, damit es fünftig Theil an der Bere- 
tung europäifder Fragen nehmen könne. Nach mehrfeitiger 
‚Erörterung fam man über eine Zuſchrift an bie franzoöͤſiſchen 
Minifter überein, bed Inhalté: Ihre Kaiferlige und Königliche 
Mojeftäten ſchaͤtzen fid glücklich, blos ihren perfönlichen Gefüh- 
len und Wünſchen nadıgegeben haben zu dürfen, meldye fie 
beſtimmt, einer Maasregel ein Ziel zu ſetzen, welche durch be⸗ 
klagenswerthe Umſtaͤnde und durch nothwendige Rückſichten für 
ihre eigene Sicherheit und die Ruhe Europa's erheiſcht worden. 
Die erhabenen Souverane find demnach unter ſich übereinge- 
kommen, die militaͤriſche Beſetzung Frankreichs zu beendigen 
und die Konvention vom 5. Oktober babe ihren Entſchluß be- 
Fräftiget. Indem fie diefen feierlichen Att ald die Bervollſtaͤn⸗ 
bigung des allgemeinen Sriedend betrachten, und eB für ihre 
erite Pflicht halten, ihren Völkern die Wohlthaten, welche biefer 
Friede denſelben zuſichert, zu dewahren und zugleich die Ueber— 
einkünfte, welche ihn begründet und befeſtigt, in ihrer Reinheit 
su bewahren, ſchmeicheln ſich Ihre Kaiſerliche und Königliche 
Mojeftäten, daß feine Allerchriſtlichſte Majeftät, befeelt von den 
nenslihen Gefühlen, mit dem ganzen Jutereſſe, welches fie für 
alles der Humanität und dem Ruhm und dem Glücke Ihres 
Bolkes Frommende zu hegen pflegen, den Vorſchlag annehmen 
werden, den J. J. K. K. Majeftäten Ihr nun machen, nem- 
lich Ihre Rathſchläge und Ihre Bemühungen Fünftig mit ben 
ihrigen zu vereinigen, weldye ohne Unterlaß auf die Vollendung 
eined fo heilfamen Werkes gerichtet find. Der Herzog wurde 
eingeladen , ſolchen Borfchlag feinem Souveräne zu übermachen 
und Theil zu nehmen an den gegenwaͤrtigen und künftigen 
Berathungen ber verbündeten Höfe, für die Aufrehthaltung des 
Hriedend, der Verträge, und der Rechte, fo wie der Wechſelbe⸗ 
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ziehungen ‚ durch welche die europäiſchen Regenten dermal unter 
einander verknüpft ſeyen. Die Note war von den leitenden 
Miniſtern der vier großen Kabinete unterzeichnet; ſie änderte 
weſentlich dad bidherige Verhaͤltniß Frankreichs zu den übrigen 
Mächten. Alles, was feit 1814 gefhhehen, war ohne daffelbe 
und gegen daffelbe geſchehen; jett bildete Franfreich einen Ring 
in der Kette bed heiligen Bundes. 

Der Herzog antwortete würdevoll und fein; indem er für 
die für feinen Herrn und König von Seite der verbündeten 
Höfe audgefprodyenen Gefinnungen danfte, bemerkte er, mit 
Rückblicken auf alte und neue Zeit, und beide vergleichend, 
daß Frankreich niemald gewiffenhafter, als gegenwärtig, einge⸗ 
gangene Verpflihtungen zu erfüllen getrachtet; daß ferner ber 
König eine neue Gattung von Ruhm in der Kraft der Inſti— 
tutionen gefucht babe, welche fein Neid) regierten. Mit Freus 
den nehme er wahr, wie die Befeftigung dieſer Inſtitutionen 
ald eben fo vortheilhaft für Die Ruhe Europa's, denn ald wefent- 
lidy für die Wohlfahrt Frankreichs, anerfannt würden. Der 
Herzog erflärte des Königes Bereitwilligfeit zur Mitwirfung 
an dent erhabenen Werke der verbundeten Mädıte und feine 
Zuftinmung zu allen den Maafregeln, welche ald nothwendig 
für die europäifchen Sntereffen erachtet werden follten. 

Auf diefed fam ein neued Protofol zu Stande, welched 
der Deffentlichfeit übergeben wurde und worin die fünf Mächte 
Holgended feierlih vor Europa erklärten: 

Nach reifliher Erwägung der Grundfäße, auf weldyen die 
Erhaltung der in Europa, unter dem Schutze ber göttliden 
Vorſehung, hergeftellten Orbnung der Dinge beruhet, haben 
die Höfe, welche Die gegenwärtige Verhandlung unterzeichnet , 
einftimmig anerfannt: daß fie feft entſchloſſen find, ſich weder 
in ihren wechfelfeitigen. Berhältniffen, noch in denen, weldye fie 


An. 





468 


an andere: Staaten knüpfen, von den Grundlagen der engen 
Verbindung zu entfernen, bie biöher in allen ihren gemein 


fhaftlihen Angelegenheiten obgemwaltet hat, und die durch das 


zwiſchen den Souveränen geftiftete Band chriftlicher Bruderliebe 
noch flärfer und unauflößlider geworden ift; daß diefe Wer: 

bindung uur fo wefentliher und dauerhafter, als fie durch fein 
einzelnes abgefonderted Intereſſe, durch feine vorübergehende 
Kombination beftimmt wird, feinen andern Zweck haben kann, 
ald die Aufredhthaltung ded Friedens, gegründet auf gewiſſen⸗ 
bafte Vollziehung der in den Traftaten vorgefchriedenen Ver⸗ 
pfligtungen und Anerkennung aller daraus hervorgehender 
Nechte ; dag Frankreich, durch die Wiederherftellung der recht⸗ 
mäßigen und fonftitutionellen Königdgewalt den übrigen Maͤch⸗ 
ten beigefellt, die Verbindlichkeit übernimmt, forthin unaudge- 
feßt zur Sicherſtellung und Befeſtigung eined Syſtems mitzu- 
wirken, weldye® Europa den Frieden gegeben hat, und allein 
bie Dauer defielben verbürgen kann; daß, wenn die Mächte, 
welche an gegenwärtigem Beſchluſſe Theil nehmen, zur Erreis 
hung ded hier audgefprochenen Zweded für nöthig halten foll- 
ten, befonbere Zufammenfünfte, fey ed zwiſchen den hohen Sous 
veränen felbft, oder zwifchen ihren Miniftern und Bevollmaͤch⸗ 
tigten, zu veranftalten, um über ihre eigenen Angelegenheiten, 
infofern fie mit dem Gegenſtande ihrer dermaligen Verhand— 
lungen in Verbindung ftehen, gemeinſchaftlich zu rathſchlagen, 
der Zeitpunkt und der Ort folder Zufammenfünfte jedesmal 
durch diplomatiſche Rückſprache zuvor beflimmt werden, fald 
aber von Angelegenheiten die Nede wäre, Die auf bad Inte— 
reffe anderer europäifcher Staaten Bezug hätten, dergleichen 
Zufammtenfünfte nur in Zolge einer fürmlihen Einladung von 
Seite der dabei intereflirten Staaten und mit Vorbehalt des 
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. Mechted ber letztern unmittelbar ober durch ihre Bevollmäch— 
tigten daran Xheil zu nehmen, ftatt haben follen. 

Diefed merfiwurdige Protofol, von dem Witter von Gent 
abgefaßt, ward nebſt einer feierliden und audführliden Erklaͤ⸗ 
rung über die Grundſätze des heiligen Bundes, welde aus 
der Feder Kaiſer Aleranderd felbft gefloflen, fammtlichen Hö— 
fen Europa’3 mitgetheilt. Die Parteien, welche ahneten, wie 
dad Protokoll und die Erklärung noch mehr im geheimen . 
Grunde enthielten, ald die Worte auddrüdten, empfingen beibe 
mit ſehr gemifchter Stimmung. Dad fchärffte Urtheil über den 
Aachener⸗Kongreß und die neuere Politit der Großmaͤchte füllte 
ein nordamerikaniſcher Diplomat *). 

Die teutfchen Angelegenheiten wurden mehr im Geheis 
men befproden, und Frankreich .hatte darauf nur geringen 
Einfluß. Vorſätze und Maafregeln für die Zukunft von größe 
ter Wichtigkeit und Allgemeinheit, reiften in den deshalb ges 
balıenen Unterredungen. E3 ward für überaud nothwendig 
erfannt, dem Umgreifen revolutionären Geifted in Teutſchland, 
zumal auf den Hochſchulen, Einhalt zu thun. Von Bedeu⸗ 
tung war die von dem wallachiſchen Bojaren Stourdza, der in 
Dienften Rußlands ftand, hierüber ausgearbeitete Denkſchrift, 
ba ihr Inhalt gleichfam die Aktenſammlung bildete, nach wel: 
her die hohen Richter dem obſchwebenden Gegenftand auffaßten 
und beurtheilten. Auch über diefe Schrift werden wir in der 
Geſchichte der demagogifchen Uintriebe ein Weiteted verhandeln, 

Die meiften übrigen Materien, über melde man eine Ent: 
fheivung ded Aachener-Kongreſſes erwartet hatte, wie Portus 
gald und Spaniend Zwift , die Anſprüche ded Malthefers 
Ordens, ded Fürften von der Leyen und der meftphälifchen 


2) Evrett: Europa oder Ueberſicht der Lage der europ, Hauptmaͤchte. 
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Domänenfäufer, endlich Napoleons Schicſſal, blieben unerlebigt 
oder wurden für andere Zuſammenkünfte aufgefpart. Nur Die 
baierifch-badifhe Erbfrage wurde auf die fhon früher angezeigte 
Weile von den Monarchen erledigt. Kaifer Alexander tröftete 
den König Marimilian Joſeph für die getäufchte Erwartung 
in einem freundliden Handfchreiben. Eine abenteuerlihe Ans 
Plage des Chevalier. de Maubreuil gegen den Fürften Talleys 
rand, wegen angeblidien Mordverfuhed an Napoleon erlitt ihr 
verdiented Schickſal. Nachdem die franzöfifhen Angelegenheiten 
eine fo günftige Wendung genommen, reidte Alexander I. nody 
einmal nad) Parid, um Louis XVIIL zu beglüdwünfden und 
von der Nation feinen Danf für die neubewiefene Großmuth 
zu holen. Der König wurde dadurch eben fo angenehm, als 
Teutſchland, auf deflen Koften jene Großmuth abermal geübt 
worden war, unangenehm überrafht. Denn welch' geringer 
Erſatz blieb fein Antheil an den 265 Millionen für die feit 
20 Jahren ihm geraubten Millarden, ungerechnet die übrigen 
Berlufte und Berwüftungen ? Pozzo di Borgo hatte zu foldyem 
Ausgang der Dinge nicht wenig beigetragen, und, im Intereſſe 
feined alten Vaterlandes, Alerander I. über den Liberalismud 
der Franzoſen beruhiget; von dieſer Zeit ber fhrieb ſich fein 
mächtiger Einfluß am Pariferhofe. Nach der Abreife ded Kaiz 
ferd fiattete auch Friederich Wilhelm III. den Könige Louis 
einen Beſuch ab und ward von dem Hofe auf bad ehrenvollfte 
gehalten. Nach der Schlußfigung vom 21. November verließen 
ſaͤmmtliche Minifter die Kongreßftadt mit alleiniger Ausnahme 
der Fürften von Hardenberg, welcher wegen Angelegenheiten 
der Mheinlande noch einige Zeit zurüdblieb. 
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Drudtehler und Berichtigungen sum 
zweiten und. dritten Bande, 


zum zweiten Bande, 
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XII. der Borrede, 2. 35. v. ©. fl. Verlegung I. Wertzeng. 
Mehrere Male ſteht Wirbel ft. deſſen I. Mirbel. 


445 v. o. 2. 13 fl. concoururrens L coneurrens. 


216 g..unten it. veral. daflelbe Merk I. vergl. hist. de la Rest, 
279 v. o. 48 ft. Landsleute I. Landleute. 

279. v.u. 2. 2 ft. Exaltados I. Graltirten. 

464 v. 0. 2. 8 fl. Capestigue |. Capefigue. 


zum dritten Bande. 


50 ift der ganze Sat, welcher von van der Gapellens Theilnahme am 
3Zuge wider Algier handelt, zu flreihen, ba der Generalgouvers 
neur und der Admiral zwei verfchiedene Perfonen find. 

"94 Graf Stadion war feit 4815. bis zu feinem Tode ununterbrochen 
Binanzminifter ; vor ibm Graf Sichy ; vor diefem Graf Ddonnel 
und vor demfelben ebenfalls Zichh und vor dieiem ©. Sauran. 
Der Irrthum kömmt daher, daß die Öfterreichifchen Finanz⸗ 
verfügumgen nicht von dem Finanzminiſter, ihrem Urheber, fons 
dern vom oberften Kanzler ausgefertigt , erfcheinen. 

82 Das Geymüuller'ſche ıc. Anleihen 1818 wurde niht zu 70, fons 
dern zu 65 Drec., gemacht. 

94 Das Minifterium des Innern hatte ein kurzes Leben. Saurau 
führte es bis zu feiner Entbebung. Gelbſt im Schematismus iſt 
davon keine Spur mehr vorhanden. 

95 Der Einfluß der Redemptoriften und Ligortaner auf bas öflerr. 
Bolt war nice fehr bedeutend. Die Regierung, welche deren 

 Entfteben augeneben, aber nicht veranlaft hatte, mifchte fich gar 
nicht in die Sache. Fürſt Hobenlobe, rot mächtiaer Stüben 
unter dem del, dat zur Stande noch nicht dag geringſte Kirs 
chenamt. 

97 Selbſt der Erzbiſchof von Wien iſt ein Bürgerlicher. ' 

106 Der Geldadel bat in feinen Beftrebungen und in feiner Gültigkeit 

‚für die Monarchie mit dem biftorifhen nichts gemein. Er ges. 
. Hört zum tiers-etat in beiden Nüdfihten. Der biltorifche Adel 
bat an Bedeutung ungemein verloren, fert er fih in Ungarn ber 
Regierung nicht felten entgegenitellte, und in den teutichen Pro⸗ 
vinzen die Verwaltung fait ganz an dem tiers-etat überließ. Der 
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Beite 
Hof ſelbſt iſt, bis anf die Ehrendienſte, cf ausſchließend vom 
tiers-etat umgeben. 

115 Der peinliden Rechtspflege fehlt ein Vertreter des Angeklagten; 
auch follte der erſte AInftrußtiongrichter kein Urtheil zu fälle 

haben; dann wären die Geſchwornen allerdings entbehrlich. 

116 Statt Obriſt Rottkircher iſt Feldmarfchallstieut. Prohaska zu lefen. 

4137 Erzherzog Anton Fam nicht nach Stalien; er war nur zu dieſer 
Würde beftimmt werden; an feiner Stelle kam aber. Graf 
Bellegarde als Luogo tesente, fpäter G. Sauran; enblid Erzb. 
Rainer. 

153 fh von F. Metternich zärtlich gepflegt I. fremmblidy gehalten. 

135 Saurau war nach Modrid beitimmt, ging aber nicht dahin. 
Mehrere andere Punkte folten bei einer künftigen neuen Auflage 
beffer in's Licht geſetzt werden 

192 in der Noteſt. Schreinergefellen I. Shreibergefellen. 

207 fteht 14tes Kapitel ftatt 13tes; aud Verſehen wurde diefe Zahl ganz 
ausgelafien. 

255 L. 4 v. v. fin ihren heftigen Ausbrüden I. in ihren 
Ausbrüchen. 

Eine beſondere Feindſchaft, trugen die Männer des alten Rechts 
. gegen die fchönen Künfte. Der Uniug mit ber. Landfchaftstaile 
und. der gebeimen Truhe iſt von dem Verf. allzumilde noch ans 
gedeutet worden. 

267 iſt der Miniſter Graf Normann irrigerweiſe als Verfaſſer des 
erſten königlichen Verfaſſungsentwurfes angegeben worden; der 
eigentiiche Redakteur war der Legat. Rath Feuerbach, wel⸗ 
cher die Hrn. v. Wintzingerode und v. Linden nach Wien beglei⸗ 
tet hatte. 

374 fi. Zeil-Waldburgel. Waldburg⸗Zeil-⸗Trauchburg. 

Hinter Dr. Weishaar und mehrern andern ſtand noch ein 
Mae wirbenderer , anregender, dritte Perfonen vorſchiebender, 

der Präfident v. Georgii. . 

Bei der Erwähnung Gotta’s ift das Prädikat: Königl. preus 
Bifher gebeimer Hofrath (für feine vielfachen Verdienſte um 
teutſcho Litteratur u. f. w. dazu ernannt) beizufügen. Auch 
hatte er, der eine forgfältige wiſſenſchaftliche Bildung genoflen, 
von einer Univerfität den Doktorhut erhalten. 

288 «bei der Schilderung Wangenheime). 288 L. 9 v. o. iſt nad) dar 
gaben, beizufügen: anzulegen pflegte. 

298 %Laav u fl. watüurliher il. väterliher — Sorafalt. 

Weitere Fehler und Berichtiaungen, die uns noc aufftoßen 
follten, folgen zu Ende des vierten Bandes oder ded Werkes 
‚überhaupt. 

324 v. o. æ. 13 ſt. 091. 64. 
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Zweites Buſch. 


Von dem Aachener-Kongreſſe bis zum Kom 
greſſe von Laybach (1818 — 1821). * 
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Erfles Kapitel 


Frankreich's innere Verhältniſſe von der letzten Zeit 
des erſten Miniſteriums Richelien bis zur Bildung 
des Kabinetes Deffolle*). 


Die neuen Wahlen zur Kammer der Abgeordneten muß⸗ 
ten die Beſtaͤtigung der Zugeſtaͤndniſſe des Herzogd von Ri- 
chelieu an die Monarchen Europa’d auf dem Aachenet Kon- 
grefe und die Beweife für die Haltbarkeit ded angenommenen 





*, Quellen: (Capefigue) Histoire de la Restauration. T. VI. 
— Lacretelle Histoire de la France depuis la Restauration, 
T. 1I. Memoires de Louis XVIII. T. X1. XI. Montgaillard 
Histoire de la Erance. T. VIIL IX. Memoires d’une Femme de 
qualite, III. IV. Mennechet: seize aus sous les Bourbons. U. 
Diefe Quellenangabe gilt, infofern es die Hauptthatfachen betrifft, 
zu Erfparung des Raumes, auch für die folgenden Kapitel über 

franzöſiſche Angelegenheiten in dem II. Bude. 


WBahlgefebed vor ber öffentlidien Meinung liefern. Der Her— 
zog hatte damit einen ſchweren Stand, denn beide Theile, Die 
ausmärtige Diplomatie wie die Parteien im Lande, beobachte= 
ten ihn mit der genayeften Aufmerkſamkeit und mit verboppel= 
tem Mißtrauen, Dad Kampfgebiet der Kandidatur zu den De— 
putirtenfiellen war feit ber großen Magßregel beträchtlich ers 
weitere worden; Ultras und gemäßigte Noyaliften, und wie- 
derum gemäfßigte Miniſterielle, Dokirinaͤrs und Liberale 
der. Iinten .Seite, und unter dieſen ſelbſt Konſtitutionelle 
und Jakohiner, ſtanden einander gegenüber. Den Miniſtern 
‚galt ed, um jeden Preid den Sieg der Wahlen nicht in die 
Hände der Unabhängigen fommen zu [affen. Die neue Rekru⸗ 
tirung det Kammer befland aud einen Fünftheil Deputirten. 
Der Kampf begann mit Nüftigkeit und Leibenfchaft von 
allen Seiten ; die Parteien kannten die volle Wichtigkeit deſſen, 
wad auf dem Spiele fand umd fie ftellten daher alle verfüg- 
baren Kräfte in dab Feld. Da die journaliftifhe Prefie nicht 
frei war, nahm man feine Zuflucht zur periodifhen Def: 
fentlidteit und zu Flugſchriften, um bie Interefien feiner Kan- 
didaten zu vertreten. Die liberale Partei zeigte hiebel nur ge= 
- ginge Rüdfiht und Dankbarkeit gegen dad Kabiner, welches 
auf dieſelbe, in Folge der fo glüdlid gelösten Frage der 
Räumung des Nationalgebieted- von ben Fremden, einigen ge- 
rechten Anſpruch au machen hatte. Die Präfidentenlifte verfün; 
dete den Geift und die Haltung, fo die Megierung einzuſchlagen 
für förderlich erachtet; auf ihr las man die Namen Eamille Jor= 
dan, St. Yuleire, Bourdeau, Portal, Rambaud, Caflagnole, 
Chabaud⸗ Latour, Ternaux, Brigode, Dumarallach, d'Ambru⸗ 
geac. Die miniſteriellen Kandidaten gehörten ſaͤmmtlich dem 
linken und rechten Centrum an. 
Die äußerte Linke und Die aͤußerſte Rechte verwarfen fie 





alle mit gleidhem Eifer. Erſtere Mellte durch dad Organ der 
Minerve und durd Benjamin Eonftant und Etienne, 
welche Brofhüren fchrieben , ſolche Namen in den Border⸗ 
grund, für welche fie den Charakter beſonderer Unabhaͤngigkeit 
in der Meinung geltend zu machen glaubten. Dupont de 
l'Eure und BoyersdArgenfon, geheime Anhänger ber Re⸗ 
publif und nichts weniger, ald dem konſtitutionell⸗monarchiſchen 
Syſteme ergeben, flanden auf der Lifte dieſer Independenten 
oben an. Noch heftiger ftieß die Außerfte Rechte jene Kandide- 
ten ded Minifteriumb von ſich und aus fortgefeßtem Haſſe ge 
gen Decazes hätte fie noch eher den Unnbhängigen, ald jenen 
Doktrinärd und Gemäfiäten, den Plab eingeräumt; ja felbft 
Jakobiner fuchte fie in ſolchen WBahlbezirten, wo der Aus 
gang ihren eigenen Lieblingen wenig günftig fdyien, voranzu⸗ 
ſtellen, in der alleinigen Abſicht, Die Schledytigfeit ded Wahl 
gefeßed dadurch in's gehörige Licht zu ſetzen. 

Die Regierung vertheidigie fid) ihren beiden, im Grunb- 
wefen feindlid getrennten, im Angriff gegen fie aber feft vereis 
nigten Widerſachern gegenuber, durdy Artikel in ſolchen Jour⸗ 
nalen , welche mehr oder ‚minder als Ausdruck ihrer Anſichten 
und Gefinnungen betrachtet warden , wie 3. B. den Publi- 
eiste, den Moniteur, das Journal des Maires und das Jour- 
nal de Paris. Die Oppofttiond- Journale warfen ihr bitter 
einen ungefebliden @infiuß auf die Wahlen vor und ed reg= 
nete eine Unzahl von gedrudten Anklagen, welche überdieß auch 
in Flugfchriften und Büchern fortgefeßt wurden. Die Präfetten 
und Die Maired waren in der That nicht ſäumig in dem Ges 
fhäfte , die Kandidaten ded Minifteriumd durdzufesen und 
fie wenbeten alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel an ; baffelbe 
aber thaten auch die Ultra’d und die Liberalen durd die Ver⸗ 





40 


eine, welche, um in ihrem Sinne auf die Wahlen zu wir 
fen , fchon früher ſich gebilbet hatten. " 

Eine der kraͤftigſten Maasregeln, durch welche Die. Regie 
zung vor den geheimen Opesationen ber. aͤußerſten Rechten ſech 
Luft au machen und einen bedeutſamen Einfluß derfelben auf 
die Provinzen zu durchkreuzen wußte, war die Entfernung bed 
Grafen d'Artois vom Oberbefehle über. Die Mationalgarden. 
Saine hatte fie im Minifterratke vorgeſchlagen und, in. Felge 
erhaltener wichtiger Aufichlüffe, den :ganzen wunderbar geord⸗ 
neten Zufammenhang bee geheimen Umtriebe ded Pavillons 
Marſan, mittelft diefed Inftitutes, Darzuftellen gewußt. Louis 
XVIII. bezeigte anfänglid, großen Widerwillen gegen einen 
folhyen Schritt, welcher ald förmliche Abſetzung feined Bru⸗ 
derd umd ſomit ald eine nicht gewöhnliche Kranfung eined kö⸗ 
niglichen Zamilienglieded dem Publitum erſcheinen mußte; als 
lein die Minifter wußten einen Mittelweg aufjufinden ; fie tru= 
gen darauf an: den Snflitute der Natienalgarden feinen ur— 
fprüngliden Charafter zurüdzugeben, indem -ed wieber munis 
cipal gemacht und unter Die unmittelbare Auffiht de Depar- 
tementd ded Innern geftellt wurde, fodann aber anderfeitd Gr. 
Föniglidyen Hobeit, Monſieur, den Titel und Rang eined Ges 
neral. Kommandanten zu laflen. ‚Darauf ging der König ohne 
vorherige Rückſprache mit feinem Bruder ein und unterzeich⸗ 
nete. ‘Der Graf hatte eine heftige Scene mit ihm über die Sache 
Die ihn in Erftaunen und Ueberrafihung verfebte ; allein Louis 
XVIII. behauptete eiferfüchtig fein Anfehen und d'Artois, fo 
wie deſſen Freunde vom Generalftabe der Ratignalgarde bilz 
deten fortan eine völlige Nulle dabei, 

Die Wahlen fielen weder ganz im Ginne des Minifte 
riums, nod der Oppofition aus, fondern fie theilten ſich zwi⸗ 
fhen den Kandidaten ded erftern und ber legtern. Camille Sor: 
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dan, Girod de !Ain, Rodet, Aruaud de Puymoiſſon, L’Um= 
brugeac, Bédoch, Keratry, Guilhem, Manuel, &t. Yulaire, 
Chabaud>Latour, Raynaude Ladcours, Bondy, Medin, Charter 
magne , Wendel, Grenier, Chabrol de Chaméau, Bogne, 
Grammont, Martin de Gray, Gt. Ericq und Ternaur gin⸗ 
gen neben einander aud dem Wahltopf hervor, Die wichtigfe 
Erfdyeinung, wegen ihred moralifdyen Einflufled. auf Die Mei: 
nung, fihien dem Hofe die Wahl Lafayette'’5, welche man um 
jeden Preid zu verhindern getracdhtet; „mit Unrecht, — ruft 
Hr. Eapefigue aus — denn in welcher Beziehung war mohl 
Lafayette furchtbar? die Tribüne Fonnte fogar der Regierung 
als ein Mittel Dex Ueberwachung ihrer Gegner gelten; ed war 
ſichetlich gerathener, Lafayette fid) gegenüber zu haben mit her 
ganzen Naivität feiner Komplette, und in ter Kammer ſtets 
feine geheimften Gedanken offenbarend, ald ihn draußen in die 
politiſche Bewegung und in's Getriebe geheimer Machinationen 
zu ftoßen.” Zu Paris felbft trug, nad) einem ungewöhnlich 
hartnäckigen Kampfe zwifchen der äußerſten Linfen, den Bofs 
trinärd und dem linken Centrum, Ternaux, über den dad Mi: 
nifteriun zuleßt ſich mit der andern Nüangçe vereinigt, einen 
faft kaum bemerfbaren Sieg über Benjamin Conſtant davon, zu 
deffen Ernennung feine Partei dad Möglichſte geihan hatte. Gaͤnz⸗ 
lid) audgeſchloſſen war die Partei der Ulead geworden; in cie 
ner Hinſicht war dieß dem Hofe angenehm: allein die Betrach⸗ 
tung, baß bei die ſem Wahlgefebe Lafayette und Manuel in 
die Volkdfammer fommen konnten, hatte faſt eben fo viel Be⸗— 
unrubigended für ihn und gab den Feinden im Pavillon Mars 
fan eine nicht unbedeutende Waffe in die Hand, um den Ks 
nig wiederum einzuſchüchtern. Selbft der Herzog von Riche⸗ 
lieu offenbarte, no von Aachen aus, große Beforgniß über 
ein Wahlrefultat, welches alle eifrigen Royaliften verdrängt hasır. 
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Inzwiſchen waren die Ergebniffe ded Kongreſſed nah und 
nach dem Publikum bekannt geworben; den Spefulanten eröff= 
nete ſich, hinſichtlich der im neuen Bertrage ftipulirten Entfh&= 
digungsſummen an die verbündeten Mächte, ein reicher Spiel— 
raum für ihre Thätigkeit und Gewinnſucht. Vor allen zeigten 
ſich die Haͤuſer Hoppe und Baring zu glimpflicher Bereinigung 
der übernommenen ſchweren Verbindlichkeit hülfteich. Die Ver— 
minderung des Geldwerthes zur nemlichen Zeit, wo eine neue 
Nenten-Eniiffion nothwendig geworden, war von ſchlimmen 
Rückwirkungen aufı Die Yinanzen und . die Operationen ber 
Bank begleitet, und alle Pfäße von Europa fühlten die da— 
durch entflandene Hemmung mit. Mad) den Rathe oberwähn- 
ter zwei Häufer, Baring und Hoppe, wendete man fid) Daher 
an die Mächte um Berlängerung der feſtgeſetzten Zahlungsfri⸗ 
ften; und die Entſcheidung des Kongreffed lautete, auf den vom 
Fürften Metternich gemachten Vorſchlag, den Wünfchen und 
Sntereffen Frankreichs günſtig. So war man für die Zukunft 
beruhigt, nicht aber fonnte dad gegenwärtige unmittelbare Sin= 
Ten der Fonds verhindert werden, und verfchiedene, bedeutende 
Bankerotte brachen aud, welche allgemeinen Schredien verbrei- 
teten. Die Regierung zeigte Befonnenheit und Zaft, Redlich⸗ 
keit und eifrigen Willen. Der Schatz erfüllte, troß ſchwerer 
Opfer, feine Berpflihtungen ununterbrochen, um Kredit und 
Bertrauen aufrecht zu erhalten und bie Webereinfünfte, die er 
mit der Bank ſchloß, führten beiderfeit3 zum Ziele. Nur ber 
Yinanzminifter Corvetto ward beinahe dad Opfer feiner Beforg- 
niſſe und Anftrengungen; er nahm zu allgemeinen Bedauern feine 
Entlaffung und ward durch Hrn. Roy erfeßt, einen Mann von aub- 
gezeichnetem Talente im Entwideln und Analyfiren, von ungemei- 
ner, je faft ängftlicer Vorſicht, Wachſamkeit und Ordnungde 
liebe; in feinem Privatvermögen, wie in feinem Privatleben geregelt, 
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auf der Tribüne klar, gut herechnend, feſt und praͤcib; kurz im 
Beſitze aller nöthigen Zugenden eined tüctigen Finanzmini⸗ 
flerd; auch hatte er überdieß die damald fo wichtige Freundſchaft 
ded Herzogd von Richelieu für ſich. 

Die Tage ber Herrſchaft dieſes Staatzmannd jedoch waren 
bereitdð gezaͤhlt; die Zwietracht, welche im Miniſterium beſtand, 
gab die nächſte Veranlaſſung hiezu. Um den König bewegten 
ſich zwei einander entgegengeſetzte Meinungen, von denen die 
eine für Auftechthaltung des gegenwärtigen. Syſtemes unter je 
der Bedingung, die andere für ein größered Hinneigen zur 
äußerfien Rechten fid) audfprad), Damit eine Krife vermieden 
und der Thron nicht dem Abgrunde gugettieben würde. Die 
Erinnerungen, weldye den Herjog von Aachen heimbegleitet 
und die Rathfdjläge der fremden Botſchafter, ganz beſonders 
aber die Einflüflerungen Wellingtons, wirtten- wit ungewöhnli- 
her Kraft, Beinahe alle. Parteien vereinigten ſich mit den hef⸗ 
tigften Angriffen gegen dad Polizeiminifterium, deſſen Daſeyn 
man nie nur für ſchädlich, fondern ſelbſt für ſehr überflüſſtg 
erflärte,, da Dad Gefek vom 28, Oftober 1816 wegen prävens 
tiver Verhaftungen, und die Cenſur ber Journale ja zurückge⸗ 
nommen waren. Hr. Decazed, die kommenden Gtärme über 
ſchauend, bat dringend felb um Unterdrüdung feined Depar- 
temented und fomit auch um feine Entluflung, - 

Seine Kollegen: widerfegten fi) jedoch durchaus feinem 
völligen Austritt und man unterhandelte über ein Portefeuille, 
welche Decazed für dad abzugebende erhalten ſollte. Allerlei 
Umtriebe und Kombinationen, Vorſchlaͤge und Weigerungen folgs 
ten nun hintereinander. Erſt bildeten Richelieu, Laine umb 
old gemeinfame Sache und keiner wollte ohne den andern 
bleiben oder austreten, oder annehmen. Allein Richelieu fpielte 
bald hinter dem Rücken bed Königd und der übrigen Minis 
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fer ein Spiel auf eigene Rechnung. Cr verfolgte ſtandhaft 
feinen Haß gegen dad Wahlgeſetz und feinen Gedanfen an die 
Bildung einer Mehrheit in der Paird- und in der Deyulirten- 
Kammer gegen dafielte. Eine Fuſion von verfchiedenen Ab- 
theilungen feſter Royaliften war das nächte Biel feiner Auſtren— 
gungen und ed wurden beöhalb Durch Laine und Rave;, Une 
terhandlungen , bafd mit Mole, bald mir Villele, angefnüpft. 
Letzterer verbieß unter gewiffen Bedingungen den Beiſtand fet- 
ner ganzen Partei, mit Ausnahme vielleicht einiger wenigen 
unverbeflerlicher Narren der äußerſten Rechte. 

* Erft fpäter erfuhr Louis XVII. durch den Kanzler Dam: 
bray etwas von Diefen geheimen Madinationen des Herzog, 
doch verſchwieg er die Kenntniß hievon dem gefammten Son 
-feil, nachdem er einen ber weitern Unterhändler, den Marquis 
de Deur⸗Brézeé, welcher befonderd, um auf feine Entſchließung zu 
wirfen, gervonnen ‚worden wer, fehr heftig angelaffen hatte. Die 
Thronrede ward inzwilden abgefaßt, erörtert angenommen und 
‘bei Eröffnung der Kammern abgehalten. Die Räumung des 
Staatögebieted von den Fremden und die bevorftehende Kro- 
nung zu Rheims bildeten zwei Glanzpunfte darin. Die Um: 
triebe derjenigen Menfchen, welde unter der Maske der Frei: 
heit dad Vaterland in Anarchie zu ftürzen fid) verbunden hät- 
ten, waren nicht vergeffen, audy fromme Wünſche manderlei Art 
foldungdvell darin ausgeſprochen. In etwas dunfeln Phrafen 
rühmte das Königthum, inden ed ein zugleid, liberaled, ree- 
prefived Syſtem als nothivendiges Bedürfnis der Gegenwart 
binftelfte, fich felbft ald Wächter der öffentlihen Orbnung 
und als Beſchützer bed Organiämud der bürgerliden Ge: 
ſellſchaft. Einen neuen Syſteme war alfo bereitd in der. Throns 
rede die. Thüre geöffnet und man hatte fo ziemlid; dem Gedan⸗ 


Ten der aͤußerſten Rechten ſich genähert. 
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Waͤhrend der Skrutinien für die Praͤſidentſchaft feßten ſich 
die inneren Bewegungen im Konſeil, im Schloſſe und im Pa⸗ 
villon Marfan fort; des König, krauk und von Weforgniffen 
über die ſchwierige Stellung unter ben gegenwärtigen Umfiän- 
den ſchwer erfüllt, .tennte fidy am den Gedanken einer Tren⸗ 
nung weder. von Richelieu, noch von Döcazes lange nicht ge: 
wöhnen; endlich machte er fidy' mit. dem Borfglag der Entlaf- 
fung ſeines Günſtlinges etwas mehr vertraut. Unter den Kan- 
didaten für die Präfidentfchaft erhielten Ravez und De Serred Die 
meiften Stimmen; bei Beſetzung der Bureaus zeigte ſich Die 
Berbindang ded Gentrumd mie: dev Rechten bereits in ihrer 
Wirkfamkeit und die Miehrheit Dev fimftigen Kammer fſchien be- 
fimmt genug auögefmrochen. Den Dokttinärs fanden blos 
84 — der äußerſten Linfen 40 Stimmen zu ‚Gebote. Sofort 
Handen daher dem Minifterium zwei Wege offen, auf denen 
‘ed künftig zu handeln hatte; entweder mußte ed ſich der au⸗ 
ßerſten Rechten, vereinigt mit dem rechten Centrum in bie 
‚Arme werfen, oder eng an die Doktrinaͤrd, welde mit den 
:beiden Eentren fiimmten, fi anfcließen, und als Die beiden 
noch übrigen Grgner waren fodann Die äußerſte Rechte und 
die äͤußerſte Linke zu bekämpfen. 

Der’ König bearbeitete weiter und ward anberſeits eben⸗ 
falls eifrig bearbeitet; man hielt eine Verföhnung zwiſchen Ri⸗ 
‚chelieu und Derazed nad. dem errungenen Bortheile und nad) 
der Stellung der Parteien wieder für möglidd und einen Au— 
genblick erfolgte fie auch; allein bald kehrte alles auf den al 
ten Punkt zarüc und über dad nehe Syſtem konnte man inmer 
noch nicht einig werben. Louis XVIII., dieſes Interims endlöch 
müde, faßte eine Idee Laine's mit Feuer auf und rief: „wohl⸗ 
an, pflanzen wir unfere. Fahne auf die Orbonnanz vom 
5. September ; fahren wir fort Die Linie zu befolgen, bie uns 
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bid jegt ſicher gefühet bat und ſpeechen wir, ſteis die Hand 
zus Rechten und zur Linken zugleich aubſtreckend, mit Gäſar: 
wer nicht gegen und iſt, iſt mie und” Ans 16. Dezem⸗ 
ber erſchien die Ordonnanz, welche Ravez zum Praͤſidenten der 
Deputirtenkammer ernammte. In Folge früher getroffener Ab⸗ 
reden glaubten die Ultras ſchon ben Sieg in Haͤnden zu haben; al- 
lein der Audgang der Präfibenten - Wahlen für die Bureau, 
bei denen Decazed durch feine Auhänger alsbald meißerlidy ge- 
arbeitet hatte, enthüllten ihnen die Taäuſchung. Bicyelieu und feine 
Freunde beklagten fidy bitterlid, umb ahnten den Urheber. Die 
Angriffe gegen Décazes erneuerten fü ; die vier Minifter Ri⸗ 
chelieu, Padquier, Leine und Mole reichten hintereinander 
ihre Sntlafung ein. Der König war nach Empfang ihrer 
Schreiben wie vom Blitze gerührt und in peinlichſter Lage und 
Stimmung. Richelieu's zweiter Brief an ihn machte befonder 
tiefen Eindruck; die Dankadreſſe der zweiten Kammer auf die 
Thronrede, welche nichts weniger :ald fireng » royaliſtiſch uud 
die ber Pairskammer, welche fehr royaliſtiſch klang und eine Art 
Aufruf an die Stärfe zu Beſchützung der bebrahten Prinzis 
pien und Praͤrogativen enthielt, verftärfte fie nod. Hr. Decazed 
reichte jeßt gleihfalld feine Entlaffung ein, aber ein Gefühl von 
- Ehre und die Rüdficht aufdie königlichen Sympathieen beftimmten 
den Herzog von Michelieu noch zu einigen legten Verſuchen, 
ein neued Kabinet zu bilden, ‚bei welchem Décazes beibehalten 
werden könnte. Gr fchlug : verſchiedene Kombindtionen vor, 
über welde die biöherigen Minifter jedod entweder unter fih 
felbft, oder mit dem Könige ſich nicht verftändigen konnten; wr- 
ſchiedene Perſonen, mit denen man unterhuanbelte, ſchlugen dad 
Portefeuille aus; bei: Andern machte Die fremde Diplomatie, 
weiche in diefen Zagen und Berwidelungen ebenfalld großen 
Einfluß übte, Schwierigkeiten. Den Fürſten ˖ Talleyraud ver⸗ 
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warf Lonis XVII. mit fihtbar innerem Widerwillen. Ende 
Gh entſchloß fi Michelieu zum Rücktrift und machte den Mo- 
narchen mit feinem unwiderruflichen Vorſatze befannt. Pozzo bi 
Borgo und Capo d’Iftriad ſuchten um jeden Preid die Ensaffung 
Ded Herzogd zu verhindern ; allein diefer beftand auf feinen Er— 
Plärungen und nun rathfchlagten Decazed und Pabgquier über 
Die Perſon ded neuen Premierminifter3, welder fodann das 
übrige Kabinet zu bilden hätte. Sie famen über den, Ruf: 
tands Kaiſer fehr befreundeten General Deffolle überein. 
Die fremden Botſchafter zeigten fid) mit diefer Wahl zufrie- 
den und derfelbe Fall trat bei Louis XVIIL ein. Die Dibs 
tuffion über die ſechs Proviforien in der Kammer, wobei Roy 
und Villèle eine befonder& merfwürdige Node fpielten, befdyleus 
nigte den Poniglihen Entfhluß. Am Abende ded 29, war man. 
über dad Minifterium im Heinen. Deffolle, ald Präfident des 
Konfeild, de Serred, ald Großfiegelbewahrer, Decazed ald 
Minifter ded Innern, Portal ald Seeminifter, Louid für 
die Finanzen, erfhienen Tagd darauf im Moniteur. Die ges 
ſchwächte Gefundheit ded Herzogs von Richelien (mit der Wirk⸗ 
Tichfeit in offenen Widerſpruch) und dad Bedürfniß der Ruhe 
nad) fo vielen und gut geleifteten Dienften, welde man un⸗ 
ter großem Danke und Bedauern anerkannte, ward als 
Hauptgrund feined Rücktrittes angegeben, er ſelbſt zum Staats⸗ 
minifter und Mitglieb ded geheimen Mathed ernannt. Lainé, 
Roy, Mole und-Padquier traten,. ebenfalld mit dem Range aid 
Staatöminifter, in ben königlichen Geheimrath. Louis XVIII. 
fühlte noch längere Zeit über den gethanen Schritt ein inneres 
Unbehagen; die Wichtigkeit des Herzogd ftellte fih ihm oft⸗ 
mald in Bildern der. Erinnerung und Gegenwart daramd er 
machte fid feine geringe Vorwürfe über ſolche Behhndlung 
bed Wohlthäterd von Frankreich auf dem Aachener Kongrefle- 
Münh’s Geſchichte d. neueſt. Zeit. DB. IV. 2 
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Allein Richelien und Decazed konnten nimmermehr neben ein 
ander beiteden, da jeder, in einem eigenen Kreife von Ideen und 
Berhältnifien, feine Unabhängigkeit von dem andern, ſich felbft 
aber ungeneigt zur Entfagung auf diefelbe und zur Unterorb- 
nung unter den Mebenbuhler fühlte. In dem Gtreite ber Ewr- 
pfindungen, welche die königliche Seele über diefen Widerſpruch 
amd biefe Unmöglichfeit hin und her bewegten, fiegte jedoch Der 
Günftling über den Staatzmann, und jener ſetzte, tınfer dem 
Namen deſſen, der an die Spibe ber neuen Verwaltung ge: 
fommen war, feinen immermehr fteigenden Einfluß ‚weiter fort, 


Zweite Kapitel. 


Das Minfterium Deffolle und feine Verrichtungen. — 
Die Rammer von 1818 — Der Vorſchlag Barthelemi. 
— Der Pairs⸗-⸗Schub. — Die öffentliche Verwaltung — 
Das Preßgefeh, die FJZournaliftit und bie 
öffentlihe Meinung. 


Die Verwaltung Ridyelieu hatte, zumal während der Iehs 
ten Epoche ihrer Dauer, mehr zum Anflug an daB rechte 
Centrum ſich hingeneigt und durch die Doftrinärd, ald vermit⸗ 
telnde Partei, mit dem Iinfen Centrum ſich zu vereinigen ge 
ſucht. Die neue Verwaltung Deffole, durch einen Triumph 
der liberalen Royaliſten in’d Beben getreten, und aus boftris 
nären Elementen, ſowie aud jenen bed linken Centrumd gebildet, 
fuchte fi in der Hauptſache mehr auf bie äußerſte Linke zu 
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fügen. Allein dadurch büßte fle alfogleich den Beiſtand ded 
zechten Gentrumd ein, welches fofort mit ber Außerften Rechten 
zufammenbielt; auch fam fie Überdieß zu der Pairskammer in eine 
feindfelige Stellung. Ihr Syſtem erſchien daher ſchon in der ers 
ſten Zeit ihres Beftehend Vielen unpolitifch, befonderd deshalb, 
weil es ihe alte Freunde entzog, ohme die neuen, welche es 
anftrebte, zu gewinnen. Die äußerfte Linke zeigte fi durch⸗ 
aud unverträglid, mit jedem monardifcden Minifteriumt. 

Die Mitglieder der Verwaltung Deſſolle felbft beſaßen 
viele perfönlicye Vorzüge, weldye ihr unter andern Konſtellatio⸗ 
men und in weniger kritiſchen MWerhältniffen großen Ruhm 
und dem Lande reichlidye Früchte verfchafft Haben wurden. Der 
General Deffolle war ein Waffengefährte Moreau’3 und in 
politifchen Meinungen diefem fehr ideebefreundet geweien. Mit 
audgezeichneten Priegerifchen Werdienften verband er Reichthum 
von Gedanken, und ein tiefes Gefühl für Ehre und Freiheit. 
Er hatte in den Konferenzen bei Talleyrand bedeutend mit für 
die Zurückberufung der Bourbone beigetragen. Ohne Ehrgeiz 
and Sucht nad) einer Rolle, und in mehr als einer Bezie— 
bung ein antiter Charakter, hatte er nur mit NBiderfireben 
dem Fünigliden Wunſche, wegen Annahme der Minifter:Prä- 
ſidentſchaft, fih gefügt, da ihn die Trophäen der Vergangen⸗ 
heit mehr, ald die Wirren der Gegenwart befhäftigten mad an⸗ 
zogen. In feiner Politif zeigte er ſich baher ziemlich einfach 
und leidend. Pozzo di Borgo und Wellington. waren gewiſſer— 
maßen feine Hauptorafelz Die Perfon ded Königed überließ er 
ohne Eiferfucdht Dem Hrn. Decazeb. 

Die übrigen Minifter ſchildert Capefigue, wie folgt: 

Hr. de Serred hatte feine parlamentariſche Laufbahn ſchon 
früher begonnen. Es war fein großes Talent, welches fo 
mächtig in den Verhandlungen einer großen Berfammlung ge: 
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bieten fonnte Als Politiker von Beruf befaß de Serres keine 
unseränderliche Beſtimmtheit in feinen Ideen oder eine plans 
mäßige und ſchulgerechte Auddauer in Anwendung berfelben. 
Er prüfte tief, und dieß ift dad Eigenthümliche faft der mei- 
ften jener Seelen, weldye alfo fühlen, daß fie fi allen, audy 
ben verfhiebenartigften Eindrücden leicht hingeben ; Eindrücken, 
welche um fo beweglicher find, je mehr. dad Land, in dem fie 
wirfen follen, vom Geifte der Revolutionen hin- and berge- 
trieben wird. Man hat dem Hrn. de Serred Widerfprüde in 
feinen politiſchen Leben vorgeworfen ; in der That zeigen ſich 
berfelben viele und biefen Vorwurf fann die Geſchichte nicht 
von ihm abwälzen; allein im Angeſſchte einer Partei, welche 
vor Jahre 1819 an ihre Antipathie und ihren Widerwillen 
gegen dad bourboniſche Haus nicht länger verhehlte, mußte de 
Serred zuletzt über die firafbaren Abfichten reiflicher nachden⸗ 
fen und genauer ſich aufflaren , welche feine großartige Seele 
bis dahin mit Liebe zur Freiheit verwechfelt hatte. Gewiß, ed 
gab während der Reſtauration Männer, melde aus Herzend 
Grund die Freiheit liebten, und dieſe Männer kämpften mit 
ſtarkmüthiger Aadbauer gegen den redolutionären Geift an, 
weldyer die. heiligften Ideen verpeftete. De Serres trat in ein 
Minifterium ein, defien Hauptgedanfe die Aufrechthaltung des 
Wahlgefebed aud dem Grunde war, weil man die Zufammen- 
fegung deffelben für weife und verfaflungdmäßig hielt. Er be- 
richtige feine Meinung fpäter, ald der unverfühnliche Faktions⸗ 
geit bei Anlaß der Wahl Gregoire’3 und bei Miedererneue- 
rung der dritten Serie deutlid genug hervorbrach. De Serres, 
wie alle Geifter mit lebhaften Eindrüden, hatte feine feftge- 
ſchloſſenen Ueberzeugungen ; Feine jener Ideen, welche ſich nicht 
ändern, während alled in der Geſellſchaft fid) verändert; ex ges 
börte auf. keinerlei Weiſe jenen flationären Geiftern an, melde 


21 
mit den Emigred nad) ihrer Rückkehr verglichen werden kön— 
nen, jenen Emigres, die erflaunt darüber waren, ihre al- 
ten Scloßthürmleind und ihre längft verfhollenen gnädigen Her- 
renrechte nicht mehr anzutreffen. De Serred war damald nod 
der berebfame Audbrud ber doftränäten Partei. Man hatte ihn 
dazu auderfehen, dad Minifterium auf der Tribüne zu vertre- 
ten, einem eblen ‚Theater für fein Talent. 

Hr. Louis hatte ſchon unter der Adminiftration Talley- 
rand an ben öffentliden Gefcyäften Theil genommen. Er kam 
in dad neue Kabinet ald ein ſchmiegſam audgleidhender Geift, 
befonderd da Hr. Roy bald darauf audtrat; da Diefer in einer 
andern minifterielen Kombination mit bedacht worden , fo 
(dien feine Meinung über dad Wahlgefeß nicht beſtimmt ge— 
nug, um bei der fiegreid gewordenen dad erforderlihe Ver— 
trauen zu verdienen. Louis befaß Fein Talent für die Tri⸗ 
büne und er trug aud) in feine Arbeiten über Die Finanzen 
keineswegs den Geift und Schwung Eorvetto’d, nod) die Ge: 
nauigkeit und Klarheit Roy's hinuber. Doch drüdte aud) er 
dad doftrinäre linfe Centrum in feiner Hinneigung zur äu- 
Berften Spike aus. 

Hr. Portal, ehemaliger Kaufmann von Bordeaur, hatte 
durch zahlreiche Lieferungen von Waffen und Geebedürfniffen 
Reichthümer und SKenntniffe im Marineweſen fi erworben. 
Er war ein Falter Charakter, jedoch in ſanften und beſcheide⸗ 
nen Formen; wenn er redend auftrat, bemerkte man große 
Schüchternheit; doch redete er gut. Seine Neigungen kehrten 
ſich dem rechten Centrum mehr, alb irgend einer andern Seite, 


der Kammer zu. Auf der Tribüne, die ee nur ungern bes 


flieg, glängte ex keineswegs; im Konfeil ftimmte er aud Tem- 
perament für Mäßigung. Er haßte die Parteiung, die glühen- 
ben Gefühle und die leidenſchaftlichen Meinungen gleich fehr. 
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Mit gefundem Berftande begabt, wußte ex jebe Situation ſchnell 
und richtig zu würdigen. . Er gehörte dem proteſtantiſchen Be— 
Fenntniffe -an. und widerlegte dadurch am beften jene Partei, 
welche fo viel von Verfolgung. der Nidy-Katholiten und ihrer 
religiofen Sefinnungen dellamirte. | 

Hr. Decazed felbft war endlih am Ziel feiner Wünfche 
angelangt; er hatte dad Minifterium ded Innern erlangt, 
diefe Seele der allgemeinen Verwaltung. Er befaß alled das, 
was einen vortrefflidien Minifter ded Innern zu machen geeig- 


net ift; freundliche, zierlihe Kormen, Liebe zur Kunft und zu 


Künftlern und die Gabe gut zu. repräfentiren. Aus Gefhmad 
befcyäftigte er fidy befonderd viel mit Handel- und Uder-, Stra 
ßen- und Kanal-Bau, mit großen Unternehmungen und Ge- 
felfcyaften ; alled dieß trich er mit dem gleichen thätigen Eifer. 
Zudem hatte er in hohem Grade die Kunſt inne, die Meinun⸗ 
gen durch jene Außern Reize zu gewinnen, weldye einem Mi- 
nifter fo wenig koſten und ihm gleichwohl die Geifter zuführen. 
Sein Minifterium ward ebenfall& in mehrere große Direktionen 
vertheilt. An der Spike bed Unterrichts und der ſchönen Künfte 
und fomit auch der Preßangelegenheiten ftanden wiederum G uis 
zot, zugleich ein Unterpfand für Die Doßtrinäre und Villemain, 
durch feinen minifterielen Eifer in den Verhaͤltniſſen zur Jour⸗ 
naliftif verdienſtvoll; Mirbel erhielt dad Generalfefretariat 
des Departementd. Der Marfhall Gouvion St. Cyr, welcher 
auf ſeinem Poften ald Kriegdminifter gelaffen wurde, bewegte 
fid) ganz in dem Geiſte fort, weldyen wir in der Gefchichte der 
Bildung ded früheren Minifteriumd geſchildert haben. 

Drer künftige Lebendplan des gegenwärtig gebildeten war 
folgender. Das Syſtem vom 5. September in feiner Ganz- 
heit und ums jeden Preid aufrecht zu erhalten; fodann alle dem 
Sande noch abgehenden Inſtitutionen almählig gu verroilligen ; 
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endlich zum Gewinne ded Beiſtands der vernünftigen Abthei⸗ 
ungen der Linfen in Diedjähriger Kammerfißung zwei Grund: 
gefeße binfihtli der minifteriellen Verantwortlichkeit und ber. 
Preßfreiheit, vorzulegen. Zugleich wurbe Guizot mit Yubars 
beitung des Entwurfd einer Communal⸗ und Departemental: 
Berfaſſung, der entweder nod) während der Ddiedjährigen oder 
während der nächſten Legislation in die Kammer gebracht wer⸗ 
Den ſollte, beauftragt. Endlich verftändigte man fid) über einige 
Zugefländniffe an die Parteien und über Ermäßigungen im 
Berwaltungd-Perfonale, wo woch viele Leute fid) befanden, de— 
sen politifhe Meinungen dem Gedanken und der Stellung des 
jeßigen Minifteriumd widerſtritten. 

Unter allen Mitglievern deffelben zeichnete ſich Decazes am 
meiſten durch Hang zur Maßigung aus; er hielt hiebei die 
Idee feſt, das Andenken an die harten Reaktionen von 1815 zu 
verwiſchen. So hatte er von dem Könige, den er zuerſt ver⸗ 
traulich Darüber anging und hierauf von der Kummer, wo er 
einen Gefeßvorfchlag einbrachte, eine beträchtliche Milderung in 
Der Maaßregel gegen die Konigdmürder erwirkt. Dem Bor: 
ſchlage waren zwei Liften jener Konventsmänner beigefügt, 
melden der König aud ganz befonderen Gründen und durd) 
partielle Entfchließungen die über fie audgefprochenen Strafen 
nachließ, ober hinſichtlich welder Se. Majeftät in den beliebten 
Verfügungen einen unbeftimmten Auffhub des Vollzuges ge- 
nehmigte; die Zuhlder in erfterer Kategorie aufgeführten betrug 
84; Cambacered, Bernard und Bertrand befanden ſich Dar: 
unter; die der legtern 26; man lad in ihr vorzüglich Die Na: 
men Lamarque, No&l, Pelletier, Neal, Zallien. Cambarered 
und Zallien wurden in dem königlichen Nefcripte mit Aus⸗ 
zeichnung behandelt; Panid betreffend, mußte die Rückberufung 
ganz in des Stille gefchehen. Der Monarch gedachte bei biefen 
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Namen mit Grauen der Septemberwode und der Gemeinde 
von Parid. Später wußte der Günftling aud) für Air, Er= 
celmand, und Regnaut de Et. Jean d'Angely, verhaßte Na⸗ 
men bei Hofe, mit Erfolg zu wirken ; und faft jeden Tag ver- 
fhwand irgend ein berüchtigter Name von der Aechter-Liſte. 
j Die Liberalen begrüßten diefen Akt der königlichen Großmuth 
und. der minifterielen Milde mit warmem Beifall; Die firen= 
gen Noyaliften rungelten die Stirne und erhoben ein Gefchrei 
ded heftigften Tadeld. Hierauf fhritt Decazed zur Säuberung 
der Beamtenbierardhie, befonderd der Präfefturen und Unter: 
Präfefturen; er that ed mit Feftigfeit, Feinheit und Schonung 
zugleich. Alle neuernannten Präfeften gehörten dem linten Cen⸗ 
trum , einige fogar der äußerſten Linken an. 

Auch im Minifterium des Krieged herrſchte ein glimpfli= 
ed Syſtem der Vermifhung der Meinungen und der Bergef- 
fenheit ded Gefchehenen. Viele Offiziere der Kaiferzeit und der 
hundert Tage, welche biöher der Bann getroffen, erhielten Ans 
ftellungen bei der Armee wie bei den Garden des Königd ind 
Monfieurd. Mit Vergnügen bemerfte man in ihrer Zahl vor 
allen Andern Foy. Die feindlid gefinnte Partei erhob aud) 
hier ein entſetzliches Wehegeſchrei und fchrie über Undant, 
Verrätherei und Jakobinismus ber Minifter. 

In dem Juftiz-Departemente blieb de Serred nicht hinter fei- 
nen beiden Kollegen. Selbſt tüchtige und gelehrte Männer wur 
den, blos ihrer politifyen Sefinnung willen, und ald unver 
träglicd) mit dem herrfchenden Syſtem, aus der Lifte geftrichen. 

Sn dem gleichfalld neu gebildeten Staatdrathe fah man 
durch bie verfdiedenen Comite's mehr ald einen bodhgefeierten 
Namen, wie: Gimeon, Noyer = Eollard, Portalis, Mounier, 
Camille-Jordan, Durand de Mareuil, Yavard de l'Anglade, 
Euvier, D’Argout, de Gerando, d’Hauterieve, Colonia, . Be 
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renger , Herzog von Broglie, Ricard, de Caur, Matbien Du⸗ 
mar, Forestier u. f. w.; fpäter traf man aud Becquey, Gui⸗ 
zot, St. Cricq, Mupy, Barante u. f. w. In Diefer Bezie= 
bung verfuhr nanıentlih de Serred mit großer Liberalität und 
alleiniger Kenntnifnahme von Talent und Berbdienft , ohne 
Mückſicht auf biöherige politifche Meinung. Blos bei Dupont 
De l'Eure und Girod de !’Ain, welche fein Vorgänger Pass 
quier mit etwad beflagenswerther Eilfertigfeit von ihren Stel- 
len entfernt und dadurd dem Hofe zu unverföhnliden Feinden 
gemadt hatte, wid, er von feinem fonft behaupteten Syfteme ab. 

Mit der fremden Diplomatie hatte dad Minifterium Def- 
ſolle nicht immer einen leichten Stand, da der Glanz ded al- 
ten Ramend und der royaliftiihen Verdienſte, welche ben 
Herzog von Richelieu umgaben, nidyt mehr bei den Unterhand- 
lungen voranleuchtete. Doc wurden allerlei Kragen der hohen 
Politit, welde der Aachener Kongreß unentfchieden gelaffen 
oder doch nicht beftimmt genug feftgefeßt hatte, nad und nad) 
in’d Reine gebracht. Auch dem Sinken der öffentlihen Fonds 
ſuchte man, durch Berminderung der in Umlauf gebrachten Ren⸗ 
tenmafle und durch Gewinn eined neuen Auffchubed in den 
Zuhlungdfriften, zu feuern. Die verbündeten Höfe zeigten fid) 
zum Drittenmal galant und bereitwillig gegen die Wünſche 
Kranfreichd ; der zwifhen ihnen und den Häufern Hoppe und 
Baring abgefhloffene Kontrakt wurde für null und nichtig er- 
lärt und die übernommene Berbindlichfeit auf andere Weiſe 
geregelt. Die Ernennungen und Befegungen ber biplomati- 
fen Agenten im Audlande, zumal an den Höfen von St. Pe- 
terdburg und von &t. James, waren: von mehr ald einer 
Schwierigkeit begleitet; eb mußte dabei ſtets auf die Perfünlid- 
feit der Souveräne und Der Sefandten zugleid) die zartefte Rück⸗ 
ſicht genommen werden. Bei Alexander gewann ed der Graf 





de la Ferronayd über A. be Noailles und den Marſchall 
Maifon. | 

Don dieſer Miniftere und Verwaltungs⸗Gruppe wenden 
jeßt wir unfer Augenmerf wiederum den Arbeiten der Kammer 
u, in weldien bie Parteien zu neuen Kämpfen fid) gerüfket 
oder vielmehr einige berfelben bereits begonnen Batten. Die 
äußerfte Rechte trat mit ohngefähe 40—50 Mitgliedern, und 
verftärft dur einen Rumpf ded rechten Gentrumb auf, wel 
ched in den Grade von den Miniftern fih entfernte , als 
Diefe der Außerften Linfen fid) gu nähern fchienen. Daß linke 
Centrum und die Doftrinärd, mit einigem Einzelnheiten, Die 
zur Rechten und zur Linken abgefallen , bildeten fofort bie 
Mehrheit. Die Linfe zerſchied fi in zwei Abtheilungen, Die 
Reunion Zernaur und in die, ald deren Häupter Lafayette, 
Dupont de d’Eure, Bignon und Manuel betrachtet wurden. 
Erſtere ftimmte bei vielen Anläffen mit dem Minifterium Def 
folle ; le&tere hatte jedem Gedanken eined Vergleichs mit den 
Derfonen, wie ſchon früher bemerft wurde, für immer entfagt. 

Nach einer langen Unterbrehung, welche der Miniſter⸗ 
wechfel und die. Nothwendigfeit, mande Entwürfe ded frühe 
ren Kabinetes umzuarbeiten, veranlaßt, erſchien die Kammer 
wieder in Thätigkeit. Der Vorfhlag ded and den Tagen der 
erften Nevolutiondperiode berühmten Marquid von Lally-To⸗ 
Iendal, in der Pairdfammer, dem Herzog von Richelieun eine 
Mational- Danfadreffe und einen durch Tihatfachen: befräftigten 
National-Dank für die dem Baterlande geleifteten Dienfte. zu 
votiren, erregte auf Den zwei Außerften Seiten einen gewalti- 
gen Sturm, während beide Gentren nichts Yeindfeliged gegen 
ihr Syftem darin erfahen. Man verftändigte fi) gemeinfanr 
mit dem Könige im Kabinete für die Ersihtung eines Majo⸗ 
rates von 50,000 Livred Renten, welde auf die ber Civilliſte 
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zugevoiefenen Güter genommen werben follte und brachte Ded« 
halb einen Gefeßentwurf vor die beiden Kammern. Selbſt 
Die Seitenlinie der Yamilie ded Herzogd war Darin, auf den 
Hal des Abgangs direfter Nachkommen, mit in die Erb: und 
Pair⸗Faͤhigkeit eingefhlofien worden. Die Verhandlungen dar= 
über waren fehr anziehend und offenbarten ſchon deutlich ge= 
nug die Gefinnungen und Gefühle der Parteien. In ber 
Pairdfammer ging die Sache mit Schidlicjfeit und Würde vor 
fih; auf defto mehr Widerftand fließ Die Sache in der Kam- 
mer der Abgeordneten. Verſchiedene Amendements wurden vor- 
gefchlagen und endlich der Entwurf, jedoch auf eine bloße perfün= 
liche Dotation ermäßigt, mit 124 gegen 95 Stimmen angenommen. 
Die Art und Weife, wie Lally’3 Idee audgeführt wor- 
den, war für den Herzog von Richeliew eine nicht geringe 
Kränkung, wad um fo bedauerlicher ſchien, ald er felbit in 
der ganzen Sache ſich leidend und Aufßerft edel benommen, auch 
während der Kaiferzeit und ber erften Reftauration, in Ruß⸗ 
land, wie in Frankreich, felbft nad) dem Verluſte bed größten | 
Theild -feined Yamilienvermögend die rühmlichfte Uneigennik | 
Bigfeit an Den Tag gelegt hatte; denn nicht nur fielen in der 
Kammer felbft Reden, welde fein Gefühl tief vermunden muß> 
ten, fondern auch die Journaliſtik hatte des Gegenftandes ſich 
demäditigt, um über Richelieu's Perfon und Berwaltung zus 
glei) auf dad bitterfte herzufallen. Der Herzog nahm daher 
dad ihm angebotene, welded von dem Majorate für feine Fa⸗— 
milie entkleidet, Teinen Werth mehr fir ihn hatte, nur am, 
um ed wohlthätigen Anftalten in Bordeaur zu überliefern. 
Der lange Berzug in den minifieriellen Vorbereitungen 
und die Unbeſtimmtheit des Syſtems der neuen Verwaltung 
beunruhigten die Nation fehr und die Offentlihe Meinung war 
raſch mit ungerechten ober doch übertriebenen Anklagen. Schon | 
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war beinahe der ganze Jänner verfitihen und außer Der Do: 
tation Richelieu noch nichts was auf Grundgeſetze und inner: 
Einrichtungen Bezug hatte, vorgelegt worden. Endlich über: 
gab der Baron Louis ein Finanzjahr von achtzehn Monates 
zur Berathbung. Gegen diefen Geſetzvorſchlag ward aldbald der 
Vorwurf geltend gemadht, daß er zwar an und für ſich nütz 
lid), aber eine Verletzung der Eharte fey, welche eine jährlid« 
Derwilligung des Impot durch die Kammer ausdrücklich vor: 
ſchreibe. Nach diefem ward ein zweite Geſetz, . betreffend Die 
Verantwortlichteit der Minifter , eingebradt. Da man Die 
Doftrinärd, und namentlid Guizot, ald Urheber ded Entwur- 
fes fannte, fo erhielten die Yeindfeligfeiten gegen daſſelbe ei: 
nen doppelt heftigen Charafter. Es ſchien fehr Vielen auf all: 
zu fdywanfenden Kombinationen zu beruhen. Sein Hauptin= 
halt war: die Kammer fann Minifter auf feine andere Weife 
anflagen, ald auf die Beranzeigung von fünf ihrer Mitglie: 
der. Diefe Anklage muß auf Thatfachen der Verfchleuderung 
des Staatdguted und des Hochverrathes ſich ſtützen; fie muß 
in öffentlicher Sitzung geſchehen. Die Kammer geht im eintre⸗ 
tenden Falle zur Tagedordnung über, ober theilt die betreffen- 
den Thatſachen dem bezüchtigten Minifter mit. Acht Tage nad 
folder Mittheilung vernimmt die Kammer die vom Miniſter 
übermachten Auffchlüffe und verhandelt über beide, Thatſachen 
und NReditfertigungdgründe. Hat die Kammer eine Unterſu⸗ 
hung wirflid für nothwendig eradtet, fo ernennt fie einen 
Ausſchuß, welder jene XThatfahen und Rechtfertigungs⸗ 
gründe prüft. Die fünf Abgeordneten ,. welche die Denunzias 
tion unterzeichnet haben, müſſen ebenfalld einvernommen wer: 
den. Binnen einer Frift von fünfzehn Tagen oder eined Mo 
natd erftattet die Kommiffion ihren Bericht und die Kammer 
entfheidet, ob wirklich eine Anflage flattfinden fol oder nicht, 
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in erfierem Falle werden fünf Bevollmaͤchtigte ernannt, welche 
vor der, alsbald einzuberufenden Pairdfammer dad Wort fühs 
ven follen. Wenn dad Mandat zur Verhaftung und Abfühs 
rung des betreffenden Minifterd erlafien worben, verfolgen die 
Kommifläre die Anlage weiter. Die Debatten werden Öffent= 
lich gehalten und fünf Achttheile Stimmen find nöthig, ums 
eine Verurtheilung audfprechen zu können. Die Strafen find: 
Tod, Deportation , lebendlängliches Gefängniß, bürgerliche Dez 
gradirung oder zeitlihe Einfperrung. Die Progeßart und bie 
Unterfuhungdform waren fomit in dieſem Entwurfe wohl bes 
zeichnet ; allein über die Verbrechen und Vergehen felbft war 
darin Feine Beftimmung enthalten. Das Ergebnif der Debats 
ten von Seite der Kammer über dad wichtige Gefeb konnte 
nicht anderd ald ungünftig feyn. 

Während demnad) auf diefer Seite dad Miniſterium Deſ⸗ 
ſolle nur. mit ſchwachen Füßen auftrat, erhielt ed zu ben bis— 
herigen Gegnern in der Volkskammer, auch in jener der 
Pairs einen aͤußerſt gefährlihen Zumadyd an folden. Die 
Partei darin, welde um den Kardinal Beauflet fi ſammelte 
und om Pavillon Marfan eine bedeutende Stütze fand, arbeis 
tete mit vieler Kunft und Rüftigfeit. Man befchloß einen Haupt: 
angriff auf dad Wahlgefe und leitete ein geregelte Schuß: 
und Trußbündnig mit den Ultra's zum Sturze des Miniftes 
riumd Defiolle- Decazed ein.. Paftoret, Dlivier de Verac und 
Sontaned gehörten zu den einflußreidhften Mitgliedern jener 
Kardinald-Partei. Man befdloß, Die gemäßigte Partei in daB 
Vordertreffen zu fielen und dann erft mit ganzer Macht voiber 
die Doftrinärd anzurüden. Talleyrand, melden bie lange 
Weile drüdte und welder von Neuem Gefchäfte und Einfluß 
ſuchte, verſprach ebenfalls feine beften Dienfte dabei. Der Se 
nator Barthelemi in den Zeiten der Republif und bed Kai- 


4 


ſerreichs ein viel gebrauchter Unterhaͤndler und in Intriguen 
ergraut, eröffnete ben Feldzug mit einen Vorſchlage für Zu: 
rüdnahme ded der Monarchie und den üflentlihen Freiheiten 
fo ſchaͤdlichen und gefährlihen Wahlgeſetzes. 

Diefer Vorſchlag war fo fein abgefaßt und wurde mi 
ſolcher Geſchicklichkeit vertheidigt, daß aud) minder eifrige Hope 
liſten in die alle gingen. Mannvoll ftand für dad herrſchende 
Syſtem Lallye Tolendal; ihm gegenüber offenbarte Paftoret ein 
ausgezeichnetes, den Miniftern furdtbared Talent. Der König 
erfhrad uber die Gemeinfhaft fo vieler gemäfigten und Hod- 
geſchaͤtzten Anhänger feiner Dymaftie mit den Wüthenden vom 
Pavillon Marfan und begann zu ſchwanken. Decazed wendete 
ale Mühe an, ihn in den alten Gefinnungen au erhalten. 
Der Minifterrath felbft entfchieb fih für die Aufrechthaltung 
des eingefchlagenen Syſtems, ber int Beginne feined Daſeyns 
getroffenen Abrede gemäß. Die imponirende Haltung, weldye 
Decazed in der Pairskammer behauptet hatte, fand einen all: 
gemeinen Wieberhall in der öffentlichen Meinung und erwarl 
ihm den raufchendften Beifall der liberalen Blätter. Die linke 
Seite befhloß, etwad für dad Minifterium zu thun, um bie 
ihren Planen fo nützliche Richtung noch länger ſich zu ficyern, 
Auf Laffitte's Vorſchlag follte eine Adreffe an den Künig er: 
laffen werden, in welcher man um Aufrechthaltung bed gegen: 
wärtigen Wahlſyſtemes bat; allein da dieſer Vorſchlag gegen 
die beftehende Form hinfichtlih der Werwerfung von Prope 
fitionen ber Pairdfammer durd die Kammer der Deputirten, 
flritt, fo ward über ihn, auf ben Antrag bed Minifteriums, 
welches überdieß aus ſolchem Vorſprung der Liberalen in ber 
fraglichen Sache, moraliſche Gefahr für ſich befürchtete, von 
der entſchiedenen Mehrheit die Tagedordnung ausgeſprochen. 

Die Paits fuhren fort, den Vorſchlag Barthelemi’s, ſtür⸗ 
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wiſch genng; zu berathen und Fontanes zeigte ſich als den 
nachdrücklichſten und beredteſten Geguer, während Lanjuinais 
Die geheimen Abſichten Der Ultras feinen gemäßigteren Kollegen 
und dem Publifum zu enthüllen bemüht war. Der Vorſchlag 
warb mit großer Mehrheit angenommen. In diefer Krife blieb 
den Miniftern Feine. andere Wahl, ald fi zurückzuziehen, ober 
in der. erften Kammer durch einen Paird-Schub fi bie Mehr: 
heit zu verſchaffen. Es ſchritt zur letzteren verzweiflungsvollen 
Maaßregel. Nicht ohne großes Widerſtreben: willigte Lonis 
XVIII. darein. Siebzig Namen prangten auf der, am 5. März 
ähm überreichten Lifte. Die ſechs Marſchaͤlle von Frankreich, 
und Herzöge von Albufera, Eonegliano, Danzig, Eckmühl, 
und Treviſo, der .Graf Jourdan und die Genersllientenantd 
der alten Armee Beer, Belliard, Claparoͤde, Dubreton, 
Dejean, Latour Maubourg, Maurice Mathieu, Maredcot, 
Meille, Raty, Rapp, Rampon; die zwei Admiräle Truguet 
und Verhuel, ſodann mehrere Barone vom alten Abel und 
Ser, wie d’Angofle, d’Aragon, d’Aramon, Raymond be Be- 
senger, Grammont d’After, Felix d'Hunoldſtein und .Pange, 
befanden fidy darunter. Ihnen maren beigefügt Die Herren: 
Chaptal, Mollien, Dejean, Daru, Laforet, Lacepebe, Suſſy, 
Bafterd de l'Etang, Mounier, Barante, Pelet de La Lozere, 
Portalid, d'Argout, Germiny und Germain, d'Esclignac, 
Dignon. Der vorlette gehörte Louis XVIIL, der lebte dem 
Grafen d'Artois perfünlid an. Weberdieß befanden ſich noch 
verfehledene durd) die Ordonnanz vom 24. Julius ausgeſchloſ⸗ 
fene Paird im Hintergrunde, welche man ebenfalls für gerei⸗ 
nigt erklären und in den Schoos der Verſammlung wieder ein- 
führen fonnte, wie Element, de Ris, Dedelay d’Agier, Fabre de 
rAude, Guffendi, der Herzog von Pradlin, und die Grafen Se— 
gur, Eafa-Bianca und de Balence. Endlich erlaubte eine eigene 


Orbonnanz bie Viebertragung der Pairie von Seite ded Grafen 
Choiſeul auf feinen Eidam den Marquid de Marmier; Daffelbe 
war mit Hrn. Greffulhe, zu Bunjten des Herzogs von Cher 


feul, ber Fall. 
Die Ultra-Partei flieg, ald diefe Lifte im Moniteur erfchien, 


nur einen Schrei ded Unwillens und Enifeben® aus; fie 


überſchüttete die neuen Pairs mit lächerlihen und ehrenrüfrt- 


fhen Karrikaturen und Pamphlets, den Hrn. Decazeb aber 


mit Vorwürfen und Drohungen; fie maaß ihm die förmliche 
Abſicht bei, die Pairdmwürde erniedriget haben zu wollen, ja 
fie ſann alled Ernfted auf eine Auflage diefed Miniſters. Die 
Unebhängigen flanden ihm jedoch Fräftig zur Seite und vers 
theidigten die burchgefebte Maaßregel, mit alleiniger Rũge des 
Begnadigungdgrumded für die wieder zugelaffenen ver— 
bannten Paird, indem dieſe rechtlicherweiſe gar nicht hätten 
verbannt werden follen. Zur Erleichterung des Eintrittd der 
Meuernannten in die hohe Sammer erließ man ihnen die Be— 
dingung bed Majorates, welche blos für den Fall der Erblid> 
Teit ber. erhaltenen Würde für unerläßlic nothwendig erflärt 
wurde. | 
Natürlich trugen nun die Minifter den Sieg davon und 
zwar am verhängnißvollen Jahrestage bed 20. März.» Unter 
ihren Gegnern fand dießmal felbft Laine. Dad Kabinet hatte 
einen kühnen Schlag vollführt; aber ed handelte ſich von jekt 
an um Tod und Leben, befonderd auch deshalb, weil dad 
rechte Centrum immer mehr von ihm ab und der dufer- 
ſten Rechten fidy zumendete. 

Die Meinung ded Bandes war feiner Verwaltung ziemlich 
günftig; fie ward nad) aufgeflärten , befonnenen und wohlthä- 
tigen Grundfäßen geführt. Hr. Decazeb leitete des Königs 
Hauprforgfalt auf die Beförderung der Induſtrie und bed Acker⸗ 
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ı bauß; hiefür wirkte der Miniſter nnermüdlich, und ſowohl 

j| dur Schriften und Vereine, als durch Regierungsmaaßregeln 

uund Unterſtũtzungen ſuchte er einer der fruchtbarſten Adern 
des öffenktlichen Lebend und Reichthums frifchere und vollere 

Strömung zu verſchaffen. Hiebei wurden ausgezeichnete Tas 
lente von jeder politiſchen Meinung berückſichtigt. In dem 

BGeneral-Konſeil, welcher mit Leitung des Ackerbaues beauftragt 
wurde, kam einer der Hauptgegner der jetzigen Ordnung der 
Dinge auf Seite der linken Oppoſition; der Herzog de la Ros 
hefaucauldeliancourt, an die Spike, und Morel de Winde, 
Ehaptal, Ramond, Texier, Lafteyrie, Huzard, Bofe, Ha⸗ 
chette und Thouin arbeiteten friedlih neben- einander. Nach 
und nach gewann Decazed fogar den Herzog von Liancourt 
voie den Herzog von Choiſeuil feinem Syſteme und damit eints 
gen nicht zw verachtenden Einfluß auf einzelne Abtheilungen 
des liberalen, damald fehr thätigen Hochadels. 

Verfchiedene einzelne Ausſchüſſſe für die eigentliche Merz 
waltung und für öſſentliche Arbeiten wurden ebenfalls von dem 
Miniſter ded Innern gewählt und ein leitended Comité, befte: 
hend aus den Herzogen von Cheifeul und Gaftried, und aus 

den Hrn. Allent, Ternaux und de Wendel, über dad Ganze 
gefebt. Ein fernerer, zur Prüfting und Bearbeitung eines Mu- 
nicipalgeſetzes deftellt, erhielt Grm, Gutzot zum Praͤſidenten. Die 
Rechibſchule ward mittelft "Errichtung neuer Lehrftähle erwei⸗ 
tert, auf denen Fünftig neben. den bidher vorgefragenen Faͤ⸗ 
ern, auch Öffentliches und adminiſtratives Recht und philofo- 
phifhe Geſchichte ded römifhen Rechtes gelehrt wurden. An 
allen dieſen und andern Schöpfungen feined Günftlingd nahm 
Louis XVIII. den regſten und mohlthätigften Antheil. Die 
"bei weiten wichtigſte und menfchenfreundlichfte von allen aber’ 
war die Einführung eined General: Konfeild der Wefängnifle, 
in's Gedichte d. weneh. Beit. Bd. IV. 3 


ww; 
und bie Stiftung einer Tonigligen Societät für eben den ſelber 
Gegenftand. Edle Namen glängten in der Rebe der erfien 
Mitglieder. Beide, der General Konfeil wie die Gefellfchaft 
zeichneten ſich durch die forgfältigften und mildeften Beſtimmun⸗ 
gen für Verbeflerung des Loofed und des Charakters Der un: 
glücklichen Menſchenklaſſe aus, mit welcher fie ſich befchäftigten, 
und Disfed Denkmal ift eines der bleibendften und hochachtbar⸗ 
fen, weldied Hr. Derageb feinem eigenen Ruhme und Dem fer: 
ned Monarchen gefegt bat. Auch hier galt kein Unterſchied ber 
Parteien und der Meinungen; ebenfo gewahrte der fühlenbe und 
ſcharfſichtige Beobachter bei den Männern, Die dee Minifter fid 
auderfehen, nicht felten eine Art Geſchichte erlittenen eigenen Un⸗ 
glücks, bald während Diefer, bald während jener Periode, repräs 
fentirt, eine Geſchichte, welche Die in- viefen Dingen ſich heftig 
widerftreitenden Gefühle durch mächtige Erinnerungen an dem 
Wechſel von Leid und Freud im menſchlichen Leben zu genreine 
ſamer Erfemung und Begegnung für einen und benfelben 
Zweck der Humenität vereinigte und verſohnte. Selbſt ber 
Herzog von Üngoulenre entzog fid, dieſem ſchönen Bunde nicht; 
Sr. Deécazes gab ihm glaͤnzende Gelegenheit,- Durch feine Theil: 
nahme daran und Durd) die philantropiiden Reifen, welde er 
für deſſen Gegenftände und Intereſſen durch die Provinzen ihn 
machen ließ, einen Nimbus von Volksthümlichkeit um fid zu 
ſammeln, weldier der Dynaſtie nicht geringe Dienfte leiftete. 
Zu den ferneren weſentlichen Verdienſten des Minifterd 
ded Innera unter der Verwaltung Deſſolle gehörten die Ans 
firengungen für Verbeſſerung des niedern Unterrichre, für Eins 
‚führung oder Vermehrung von Primaͤrſchulen und neuen Lehr 
methoden , welche biöher in Frankreich vielfaden Widerſtand 
gefunden und während ded Kaiferreichd wie zur Zeit ber Re 
volution faft gaͤnzlich vernachläßigt worden waren. Freilich 
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ing Decazed in feinem Eifer hiefür nicht felten gu weit, 
darin , daß er auf den Einfluß der Fatholifchen Priefter auf die 
religidfen Stimmungen bed Royalismud, und auf die Verhält: 
nifje der öffentlihen Beamten allzuwenig Rüdfiht nahm. Allein 
Die Lage, in welcher er fi) befand, war aud eine fo eigen= 
thüũümliche, dag er unmöglid aud) nur einen Schritt vorwärts 
thun konnte, ohne zu verwunden und zu verleßen. Die Erz 
nennung der Präfeften und UntersPräfeften betreffend, hatte 
er mit dem Pavillon Marſan mehr alb einen heftigen Strauß 
zu beftehen; man fchrie oft enffeßlich Über feite Auswahl; als 
lein Decazed feßte feine Beſchlüſſe inmitten ber Teidenfchaftliche 
ften Angriffe beherrlih durch, ohne bei den Individuen, die 
er fidy audlad, wegen der Perioden und Vorgänge, die gegem 
fie fpreden Tonnten, eine Ausnahme zu machen. Selbſt Die 
hundert Tage bildeten fortan fein Hinderniß mehr, um anges 
ftellt zu werden... | 
Durdy einen feltenen. Eifer für Recht und Bereistigteit, 
für Humanität und Berufstreue, fo wie durch hohe Achtung für 
individuelle Freiheit zeichneten fid) die Werordnungen und Eire 
fuläre de Serre's im SZuftizwefen aus. In alle Zweige deſ⸗ 
felben bradyte er mehr Ordnung und Zufammenhang, in mande 
Akte größere Raſchheit und in die Härten bed peinlichen und 
zuchtpolizeilihen Gefeßes, fo viel ed die Prinzipien und Ror= 
men nur immer erlaubten, Milderung ° 
Beide Minifter, Decazed und Deferred, vereinigten ſich 
fortwährend in ihren Bemühungen für die Verbannten, wel: 
chen bißher die königliche Gnade fid) noch nicht zugewendet hatte; 
aud) der Herzog von Baffano, Raret, einft Miniſter⸗Staats⸗ 
fefretär de Kaiferd Napoleon, befand ſich unter Diefen nach⸗ 
traͤglich Amneſtirten. Dir König ließ auf jeden Vorſchlag leicht 
fi) zur Unterzeihhnung bed Rückberufungs-Dekreted bewegen 
.8* 


de la Kersonayd über A. de Noailles und den Marſchall 
Maifon. 

Don dieſer Minifters und Berwaltungdsruppe wenden 
jeßt wir unfer Augenmer? wiederum den Arbeiten der Sammer 
zu, in welden die Parteien zu neuen Kämpfen fid) gerüftet 
oder vielmehr einige derſelben bereitd begonnen hatten. Die - 
äußerfie Rechte trat mit ohngefähe 4050 Mitgliedern, und 
verftärft durch einen Rumpf ded rechten Gentrumd auf, wel- 
che in dent Grade von den Miniftern fi entfernte , als 
dieſe der Außerfien Linfen fi zu nähern ſchienen. Das linfe 
Centrum und die Doktrinärs, mit einigen Einzelnheiten, die 
zur Rechten und zur Linken abgefallen, bildeten ſofort die 
Mehrheit. Die Linke zerſchied ſich in zwei Abtheilungen, die 
Reunion Ternaur und in die, ald deren Häupter Lafayette, 
Dupont de d'Eure, Bignon und Manuel betrachtet wurden. 
Erſtere ſtimmte bei vielen Anläffen mit dem Minifterium Defs 
folle ; leßtere hatte jedem Gedanken eined Bergleichs mit den 
Derfonen ; wie ſchon früher bemerkt wurde, für immer entfagt. 

Nah einer langen Unterbrechung, welche der Miniſter⸗ 
wechſel und die Nothwendigfeit, manche Entwürfe des frübe- 
ten Kabineted umzuarbeiten, veranlaßt, erſchien die Kammer 
wieder in Thätigkeit. Der Vorfhlag ded aud den Tagen der 
erfien Nevolutiondperiode berühmten Marquid von LallyTo- 
Iendal, in der Pairdfammer, dem Herzog von Nidyelieu eine 
National» Danfadreffe und einen durch Thatfachen. befräftigten - 
National-Dank für die dem Baterlande geleifteten Dienfte. zu 
votiren, . erregte auf den zwei Außerften Seiten einen gewalti- 
gen Sturm, während beide Gentren nichts Yeindfeliged gegen 
ihr Syftem darin erfahen. Man verfländigte ſich gemeinfanr 
mit dem Könige im Kabinete für die Errichtung eined Majo- 
rated von 50,000 Livres Renten, welche auf die der Civilliſte 
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zugewiefenen Güter genommen werben follte und brachte bed« 
halb einen Gefeßentwurf vor bie beiden Kammern. Selbſt 
die Seitenlinie der Familie ded Herzogd war darin, auf den 
Fall ded Abgangs direkter Nachkommen, mit in die Erb: und 
Sair:Fähigfeit eingefhlofien worden. Die Verhandlungen dar 
über waren fehr anziehend und offenbarten fihon deutlich ge= 
nug die Sefinnungen und Gefühle der Parteien. In der 
Pairskammer ging die Sache mit Schicklichkeit und Würde vor 
ſich; auf deſto mehr Widerſtand ſtieß die Sache in der Kam- 
mer der Abgeordneten. Verſchiedene Amendementd wurden vor- 
gefchlagen und endlich der Entwurf, jedoch auf eine bloße perfün- 
liche Dotation ermäßigt, mit 124 gegen 95 Stimmen angenommen. 
Die Art und Weife, wie Lally’3 Idee audgeführt wor= 
den, war für den Herzog von Michelieu eine nicht geringe 
Kranfung, wad um fo bedauerlicher ſchien, ald er felbft in 
der ganzen Sache ſich leidend und Außerft edel benommen, au 
während der Kaiferzeit und der erften Reftauration, in Ruß» 
land, wie in Frankreich, felbft nad) dem Verluſte bed größten 
Theild feined Familienvermögens die rühmlichſte Uneigennik 
Bigfeit an den Tag gelegt hatte; denn nicht nur fielen in der 
Sammer felbit Reden, welche fein Gefühl tief verwunden muß 
ten, fondern aud) die Journaliſtik hatte des Gegenftandes ſich 
dbemaͤchtigt, um über Richelieu's Perfon und Verwaltung zus 
gleich auf dad bitterfte berzufallen. Der Herzog nahm daher 
Dad ihm angebotene, welded von dem Majorate für feine Fa— 
milte entfleider, keinen Werth mehr für ihn hatte, nur am, 
um ed wohlthätigen Anftalten in Bordeaur zu überliefern, 
Der lange Verzug in den miniſteriellen Vorbereitungen 
und bie Unbeſtimmtheit ded Syftemd ber neuen Verwaltung 
beunruhigten die Nation fehr und die öffentlihe Meinusg war 
raſch mit ungerechten ober doch übertriebenen Anklagen. Schon 
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war beinahe der ganze Jaͤnner verfitiden und außer der Do- 
tation Richelieu noch nichts wad auf Srundgeſetze und innere 
Einrihtungen Bezug batte, vorgelegt worden. Endlich über: 
gab der Baron Louid ein Yinanzjahr von adtzehn Monaten 
zur Berathung. Gegen dieſen Geſetzvorſchlag ward aldbald der 
Vorwurf geltend gemacht, daß er zwar an und für fib nüuß- 
lid), aber eine Verlegung der Eharte fey, welde eine jährliche 
Verwilligung ded Impot durd) die Kammer ausdrücklich vor- 
ſchreibe. Nach diefem ward ein zmeited Geſetz, . betreffend Die 
Berantworrligfeit der Minifter , eingebradt. Da man bie 
Doftrinärd, und namentlich Guizot, ald Urheber ded Entwur- 
fed fannte, fo erhielten die Feindfeligfeiten gegen daſſelbe ei: 
nen Doppelt Beftigen Charakter. Es ſchien fehr Vielen auf all- 
zu ſchwankenden Kombinationen zu beruhen. Sein Hauptin- 
halt war: Die Kammer kann Minifter auf feine andere Weife 
anlagen, ald auf Die Veranzeigung von fünf ihrer Mitglie- 
der. Diefe Anklage muß auf Thatfadhen der Verſchleuderung 
ded Staatdguted und des Hochverrathed ſich flüßen; fie muß 
in öffentlicher Sitzung gefchehen. Die Kammer geht im eintre 
tenden Zalle zur Tagedordnung über, oder theilt die betreffen: 
den Thatfachen dem bezüchtigten Minifter mit. Acht Tage nad 
folder Mittheilung vernimmt die Kammer die vom Minifter 
übermachten Auffcylüffe und verhandelt über beide, Thatſachen 
und Neditfertigungdgründe. Hat die Kammer eine Unterfu- 
hung wirklich für nothwendig erachtet, fo ernennt fie einen 
Ausſchuß, welder jene Thatfahen und Rechtfertigungs⸗ 
gründe prüft. Die fünf Abgeordneten ,. weldye die Denunzias 
tion unterzeichnet haben, müſſen ebenfalld einvernommen wer- 
den. Binnen einer Frift von fünfzehn Tagen ober eined Mo— 
natd erftattet die Kommiffion ihren Bericht und die Kammer 
entſcheidet, ob wirflid eine Anklage ftattfinden ſoll oder nicht; 
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in erfterem Falle werden fünf Bevollmaͤchtigte ernannt, welche 
vor der, alsbald einzuberufenden Pairdfanmer dad Wort füh⸗ 
ren ſollen. Wenn das Mandat zur Verhaftung und Abfüh⸗ 
rung des betreffenden Miniſters erlaſſen worden, verfolgen die 
Kommiſſaäre die Anklage weiter. Die Debatten werben öffent⸗ 
Lich gehalten und fünf Achttheile Stimmen find nöthig, um 
eine Verurtheilung audfpredhen zu fünnen. Die Strafen find: 
Zod, Deportation , lebendlängliched Gefängniß, bürgerliche Des 
gradirung oder zeitlide Einfperrung. Die Prozeßart und bie 
Unterfuhungsform waren fomit in dieſem Entwurfe wohl bes 
zeichnet ; allein über die Verbrechen und Vergehen felbft war 
Darin Feine Beflimmung enthalten. Dad Ergebniß ber Debats 
ten von Seite der Kammer über Dad wichtige Gefeb Fonnte 
nicht anderd als ungünftig feyn. 

Während demnad) auf diefer Seite dab Miniſterium Deſ⸗ | 
fole nur, mit ſchwachen Füßen auftrat, erhielt ed zu ben bis— 
berigen Gegnern in der Volkskammer, auch in jener der 
Paird einen Aufßerft gefährlien Zumadd an folden. Die 
Partei darin, welche um den Kardinal Beauffet fih fammelte 
und am Pavillon Marfan eine bedeutende Stütze fand, arbeis 
tete mit vieler Kunft und Rüfligfeit. Man beſchloß einen Haupt: 
angriff auf dad Wahlgefeb und leitete ein geregelte Schutz⸗ 
und Trußbündnig mit den Ultra's zum Sturze ded Miniftes 
riumd Defiolle = Decazed ein. Paftoret, Dlivier de Verac und 
Zontaned gehörten za den einflußreichften Mitgliedern jener 
Kardinald-Partei. Man beſchloß, die gemäßigte Partei in dab 
Vordertreffen zu ftellen und dann erft mit ganzer Macht wider 
die Doktrinärs anzurüden. Talleyrand, melden die lange 
Weile drüdte und welder von Neuem Gefchäfte und Einfluß 
fuchte, verfprady ebenfalls feine beften Dienfte dabei. Der Se— 
nator Barthelemi in den Zeiten ber Republif und des Kai- 
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ſerreichs ein viel gebrauchter Unterhaͤndler und in Intriguen 
ergraut, eröffnete ben Feldzug mit einem Vorſchlage für Zu: 
rüdnahme ded der Monardjie und den öſſentlichen Freiheiten 
fo ſchaͤdlichen und gefährlihen Wahlgefebes. 

Diefer Vorſchlag war fo fein abgefaßt und wurde mit 
ſolcher Geſchicklichkeit vertheidigt, Daß aud) minder eifrige Roya⸗ 
lüften in die Kalle gingen. Mannvoll ftand für dad herrfdyenbe 
Syſtem Laly"Zolendal; ihm gegenüber offenbarte Paftoret ein 


audgezeichneted., den Miniftern furchtbares Talent. Der König 


erfchrad über bie Gemeinfhaft fo vieler gemäßigten und hoch⸗ 
geihäßten Anhänger feiner Dynaftie mit den Wüthenden vonr 
Pavillon Marfan und begann zu ſchwanken. Decazed wendete 
ale Mühe an, ihn in den alten Sefinnungen au erhalten. 
Der Minifterrath felbft entfchieb fih für die Aufrechthaltung 
bed eingefchlagenen Syſtems, der im Beginne feined Daſeyns 
getroffenen Abrede gemäß. Die imponirende Haltung, welche 
Decazed in der Pairdfammer behauptet hatte, fand einen all: 
gemeinen Wiederhall in der öffentlichen Meinung und ermarh 
ihm den raufchendften Beifall der liberalen Blätter. Die linfe 
Seite beſchloß, etwad für dad Minifterium zu thun, um bie 
ihren Planen fo nüßlihe Richtung nod länger ſich zu ſichern. 
Auf Laffitte's Vorſchlag follte eine Adreffe an den König er- 
laſſen werden, in welder man um Aufrehthaltung des gegen: 
wärtigen Wahlſyſtemes bat; allein da Diefer Vorſchlag gegen 
die beftehende Form hinfichtlih der Werwerfung von Propo— 
fitionen der Pairdtammer durd die Kammer der Deputirten, 
ſtritt, ſo ward über ihn, auf den Antrag ded Minifteriums, 
welcyed überdieß aus ſolchem Vorſprung der Liberalen in der 
fraglichen Sache, moraliſche Gefahr für ſich befürchtete, von 
ber entfhiedenen Mehrheit Die Tagedordnung ausgeſprochen. 
Die Paird fuhren fort, den Vorſchlag Barthelemi’s, ftür- 
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miſch genug, zu berathen und Yontaned zeigte ſich aid den 
nachdrücklichſten und bersdieften Geguer, während Lanjuinais 
Die geheimen Abfichten der Ultras feinen gemäfigteren Kollegen 
und dem Publitum zu enthüllen bemüht war. Der Vorſchlag 
ward mit großer Mehrheit angenommen. Im diefer Krife blieb 
den Miniftern keine andere Wahl, ald fih zurückzuziehen, ober 
in der erfien Sammer durch einen Paird-Schub ſich die Mehr: 
Heit zu verſchaffen. Es fhritt zur letzteren verzweiflungsvollen 
Meafregel. Nicht ohne große Widerſtreben: willigte Louis 
XVII. darein. Siebzig Namen prangten auf der, am 5. März 
ihm überreichten Site. Die ſechs Marſchälle von Frankreich, 
und Herzöge von Albufera, Conegliano, Danzig, Eckmühl, 
und Trepiſo, der Graf Jourdan und die Generallieutenantd 
der alten Armee Becker, Belliard, Claparoͤde, Dubreton, 
Dejean, Latour= Maubourg, Maurice Mathieu, Marescot, 
Meile, Ruty, Rapp, Rampon; die zwei Abmirsle Truguet 
und Verhuel, fobann mehrere Barone von alten Adel und 
Ser, wie d'Angoſſe, d'üragon, D’Aramon, Raymond be Be 
senger, Grammont d’After, Felix d'Hunoldſtein und Pange, 
befanden ſich darunter. Ihnen waren beigefügt Die Herren: 
Chaptal, Mollien, Dejean, Daru, Laforet, Lacepede, Suſſy, 
Baftard de ’Etang, Mounier, Barante, Pelet de. La Lozere, 
Portalis, d'Argdut, Germiny und Germain, b’Edclignac, 
Dignon. Der vorleßte gehörte Louis XVIIL, der lebte dem 
Grafen d’Artoid perfünlid an. MWeberdieß befanden ſich noch 
verfchiedene durd) die Ordonnanz vom 24. Julius ausgeſchloſ⸗ 
fene Paird im Hintergrunde, weldye man ebenfalls für gerei- 
nigt erklären und. in den. Schoo3 der Verſammlung wieder ein- 
führen fonnte, wie Clement, de Rid, Dedelay d’Agier, Fabre de 
kAude, Gaſſendi, der Herzog von Pradlin, und bie Grafen Se⸗ 
gur, Caſa-Bianca und de Balence. Endlich erlaubte eine eigene 


Orbonnanz die Uebertragung der Pairie von Seite bed Grafen 
Choiſeul auf feinen Eidam den Marquis de Marmier; daffelbe 
war mit Hrn. Greffulhe, zu Gunften des Herzogs von Choi⸗ 
feul, der Fall. 
Die Ultra-Partei ftieß, ald diefe Lifte im Moniteur erfchien, 
nur einen Schrei des Unmwillend und Entfebend aus; fie 
überfhuttete die neuen Pairs mit lächerliden und ehrenrühri- 
fhen Karrifaturen und Pamphled, den Hrn. Decazed aber 
mit Vorwürfen und Drohungen; fie maaß ihm die förmliche 
Abſicht bei, die Pairdmwürde erniedriget haben zu wollen, ja 
fie fann aled Ernfted auf eine Anklage diefed Miniftere. Die 
Unebhängigen fanden ihm jedoch Träftig zur Seite und vers 
theidigten die durchgeſetzte Maaßregel, mit alleiniger Rüge bed 
Begnedigungdgrunded für die wieder zugelaffenen ver- 
bannten Paird, indem diefe rechtlicherweiſe gar nicht hätten 
verbannt werben follen. Zur Erleichterung des Eintrittd der 
Neuernannten in die hohe Kammer erließ man ihnen die Be- 
dingung ded Majorates, welche blos für den Fall der Erblich 
teit der. erhaltenen Wurde für unerläßlid, nothwendig erflärt 
wurde. | Ä | 
Natürlich trugen nun die Minifter den Sieg davon und 
zwar am verhängnißvollen Zahreötage bed 20. März. Unter 
ihren Gegnern ftand dießmal felbft Laine. Das Kabinet hatte 
‚einen kühnen Schlag vollführt; aber ed handelte ſich von jeßt 
an um Tod und Leben, befonderd aud) deöhalb, weil das 
rechte Genteum immer mehr von ihm ab und ber äufer- 
ften Rechten ſich zuwendete. 

Die Meinung des Landes war feiner Verwaltung ziemlich 
günftig; fie warb nad) aufgeflärten , befonnenen und wohlthä- 
tigen Grundfäßen geführt. Hr. Decazeb leitete ded Königs 
Hauptforgfalt auf die Beförderung der Indufteie und des Ader- 
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Baus; hiefür wirkte ber Miniſter unermüdlich, und fowohl 
durch Schriften und Vereine, ald durch Regierungdnmaßregeln 
und Unterflüßungen fuchte er einer der fruchtbarfien Adern 
des öffentlichen Bebend und Reichthums frifdere und vollere 
Strömung zu verfchaffen. Hiebei wurden ausgezeichnete Tas 
lente von jeder politifhen Meinung berüdfidtigt. In dem 
GeneralKönfeil, welder mit Leitung ded Ackerbaues beauftragt 
wurde, fam einer der Dauptgegner der jeßigen Ordnung der 
Dinge auf Seite der linfen Oppoſition, der Herzog de la Ros 
chefaucauldefiancourt, an die Spike, und Morel de Binde, 
Ghaptal, Ramond, Terier, Lafteyrie, Huzard, Bofe, Ha⸗ 
chette und Thouin arbeiteten friedlidy neben einander. Nah 
und nach gewann Decazed fogar den Herzog von Liancourt 
roie den Herzog von Cheoifeuil feinem Syfteme und damit einis 
gen nicht zu verachtenden Einfluß auf einzelne Abtheilungen 
des liberalen, damals ſehr thätigen Hochadelsß. 

Verſchiedene einzelne Ausſchüſſe für die eigentliche Ver⸗ 
waltung und für öffentliche. Arbeiten wurben ebenfall3 von dem 
Minifter ded Innern gewählt und ein leitended Comité, befte: 
hend aus den Herzogen von Cheifeul und Caſtries, und aus 
den Hrn. Allent, Ternaur und de Wendel, über dad Ganze 
gefebt. Ein fernerer, zur Prüfung und Bearbeitung eines Mu= 
nicipalgefeßed beſtellt, erhielt Hrn. Gutzot zum Präfidenten. Die 
Medröfchule ward mittelft Errichtung neuer Lehrſtühle erweis 
tert, auf denen künftig neben den bidher vorgetragenen Fa⸗ 
ern, auch Öffentliche und abminiftratived Recht und philofo- 
phiſche Befchichte ded römifhen Rechtes gelehrt wurden. An 
allen diefen und andern Schöpfungen feined Günftlingd nahm 
Louis XVIII. den regften und wohlthätigften Antheil. Die 
bei weiten wichtigfte und menfchenfreunblicfte von allen aber’ 
war bie Einführung eined General= Konfeild der Gefängniſſe, 
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und bie Stiftung einer königlichen Societät für eben benfelben 
Gegenftand. ‚Edle Namen glänzten in der Reihe der erfien 
Mitglieder. Weide, der General: Konfeil wie die Gefellfchaft 
geichneten ſich durch Die forgfältigften und mildeflen Beſtimmum— 
gen für Verbeſſerung des Loofed und ded Charakterd der uns 
glücklichen Menfchenklaffe aus, mit weldyer ſie ſich beſchäftigten, 
und Dirfed Denkmal iſt eined der bleibendſten und hochachtbar⸗ 
fien , weldhed Hr. Decaged feineni eigenen Ruhme und bem fei- 
ned Monarchen gefegt hat. Auch hier galt kein Unterſchied der 
Parteien. und der Meinungen; ebenfo gewahrte der fühlende und 
ſcharfſichtige Beobachter bei den Männern, Die bee Minifter fi 
Außerfehen, nicht felten eine Art Geſchichte erlittenen eigenen Un= 
glücks, bald während diefer, bald während jener Periode, reprä= 
fentirt, eine Geſchichte, welche Die in viefen Dingen ſich heftig 
widerftreitenden Gefühle durch mächtige Eringerungen au den 
Wechfel von Leid und Freud in menſchlichen Leben zu genrein⸗ 
ſamer Erkennung und Begegnung für einen und benfelben 
Zweck der Humanikit vereinigte und verſoͤhnte. Selbſt der 
‚Herzog von Angouléme entzog ſich dieſem ſchönen Bunde nicht; 
Hr. Decazed gab ihm glängente Gelegenheit, Durch feine Theil: 
nahme daran und durch die philantropifchen Reifen, welche er 
für deffen Gegenftände unb Intereffen durch Die Provinzen ihn 
machen ließ, einen Nimbus von Volksthümlichleit um ſich zu 
ſammeln, welcher der Dymaftie nicht geringe Dienfte leiftete. 
Zu den. ferneren wefentliden Verdienſten des Minifterd 
ded Innern unter der Verwaltung Deflolle gehörten die Anz 
firengungen für Verbeſſerung ded niedern Unterrichts, für Ein 
‚führung oder Vermehrung von Primärfchulen und neuen Lehr: 
methoden, welche biöher in Frankreich vielfachen Widerſtand 
gefunden und während des Kaiſerreichs wie sur Zeit der Ne 
volution faft gänzlich - vernachläßigt ‚worden waren... Freilich 
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"ging Decazed in feinem Eifer biefür nicht felten zu weit, 


Darin, daß er auf den Einfluß der katholiſchen Priefter auf Die 
religiöfen Stimmungen ded Royalismus, und auf die Verhäfts 
niſſe der öffentlihen Beanıten allzuwenig Rüdficht nahm. Allein 
Die Lage, in welcher er ſich befand, war aud eine fo eigen« 


thüumliche, daß er unmöglich auch nur einen Schritt vorwärts 


tbun fonnte, ohne zu verwunden und zu verleben. Die Er⸗ 
nennung Der Präfeften und lUntersPräfeften betreffend, hatte 
er mit dem Pavillon Marfaı mehr ald einen heftigen Strauß 
zu beftehen ; man ſchrie oft enffeblidh Über feine Auswahl; als. 
lein Decazed feßte feine Beſchlüſſe inmitten der leidenfchaftliche 
ften Angriffe beharrlidh durch, ohne bei den Individuen, Die 
er fi) audlad, wegen der Perivden und Vorgaͤnge, Die gegen 
fie fprechen Tonnten, eine Ausnahme zu machen. Selbſt bie 
hundert Tage bildeten fortan Fein Dinderniß mehr, um anges 
ftelt zu werden... 

Durd einen feltenen Eifer für Recht und Gerenhtigfeit, 
für Humanität und Berufstreue, fo wie durch hohe Achtung für 
individuelle Freiheit zeichneten fid) die Verordnungen und Eirs 
Fuläre de Serre’3 im Juftizwefen aus. In alle Zweige deſ⸗ 
felben brachte er mehr Ordnung und Zufammenbang, in mande 
Akte größere Mafchheit und in die Härten des peinlichen und 
zuchtpolizeilichen Gefeßes, fo viel ed die Prinzipien und Nor⸗ 
men nur immer erlaubten, Milberung. 

Beide Minifter, Decazed und Deferred, vereinigten ſich 
fortwährend in ihren Bemühungen für die Verbannten, wel 
chen biöher die Königliche Gnade ſich noch nicht zugewendet hatte; 
audy der Herzog von Baſſano, Raret, einft Miniſter⸗Staats⸗ 
fetretär des Kaiferd Napoleon, befand ſich unter dieſen nach⸗ 
träglih Amneſtirten. Die König ließ auf jeden Vorſchlag leicht 
fi) zur Unterzeihnung des Rückberufungs-Dekreted bewegen 
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und blos ein Untermerfungdaft unter die neue Ordnung ber 
Dinge wurde als Bedingung gefeßt. Verſchiedene Fanatifer 
der Republik und der Kaiferzeit, welchen dad Vaterland bereit 
war ſich zu erſchließen, hatten die Frechheit, fogar durch be— 
leidigende Verwahrungen, der Großmuth bed Monardien Zroß 
zu bieten. Oft auch zeichnete fid) der in politifhen Dingen 
ganz eigenthümliche franzöfifhe Charakter dadurd) aus, daß 
Schrififteller, welche fo eben erft begnadigt oder befchenft aus 
dem Bureau des Minifterd gekommen, fid zur Bekämpfung 
feiner Perfon und feiner Verwaltung nicht genug beeilen 
fonnten. 

Trotz diefer liberalen Richtung des Minifteriumd zeigten 
ſich die Linfen und Die Unabhängigen ihm nichts weniger als 
günſtig und freundſchaftlich. Sie nedten und befehdeten ed bei 
jeder Gelegenheit, framten bei jeder, und meift zur Ungeit, 
die Geheimniffe ihred potitifchen Evangeliumd aus und, ergrif- 
fen die unbedeutendften Vorwände, um großen Lärm und von 
fi reden zu machen. Ihre Reihen waren mitlerweile in 
Folge einer Ergänzungdwahl der lebten Seried ,„ durch die 
Männer St. Aignan, Benjamin Conftant und Daunou (letz⸗ 
terer kaum erſt aud dem Erile zurück und an eine Lehrfanzel 
der Univerfität berufen) bedeutend verftärft worden. Diefelbe 
Linfe, welde nad dem 3. 1830 die Monopole fo Träftig in 
Schub genemmen hat, konnte im 3. 1819 nicht genug 
gegen diefelben auftreten. Beſonders war dieß der Fall mit 
dem Tabafmonopole, tiber weldyes dad Minifterium ein Ge— 
feß eingebradht hatte Die Sprache der Linken zu Gunften 
der Verbrauchenden klang biöweilen felbit aufrühriſch. 

Noch heftiger klang fie bei den Debatten über daB 
Prefgefeß, ein ungeheured Zugefländniß für die damalige Zeit 
und Stelung Die ganze Heudelei bed Parteigeiftes vffens 
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barte fid) hier, wie nirgends. -Der lang und reiflid audgear- 
beitete Entwurf war dad gemeinfame Wert der Hrn. de Ser: 
red, Royer-Colard, Guizot und einiger andern Männer der 
Doftrin und fonnte ald das befte und vollftändigfte gelten, 
wa3 je in einer frangofifhen Kammer über den betreffenden 
Begenftand vorgelegt worden if. Dad Kautiondfyften, wel 
des Die Preffreiheit gegen ihre eigenen Mißbräuche zu fhüßen 
beftinmt war, wurde von den Unabbängigen mit befonderer 
Wuth bekämpft; jedoch vereinigten fich zulebt der vernünftige 
Theil der Linfen, das linfe Centrum und die Doftrinäre zur 
Annahme ded Entwurfs mit wenigen Ermäßigungen. Die 
Rechte hatte fi} befonderd an dem Punkte geftoßen, daß das 


Wort Staatdreligion, in Bezug auf dad katholiſche Glaur 


benöbefenntniß und die zu beftrafenden Angriffe auf daſſelbe, 
nicht auddrüdlidy darin andgefprocdhen worden war. Diefer Unte 
ftand gab mehreren Mitgliedern Anlaf, mit ftandhaftem Eifer 
für die Religion ihrer Väter zu prunfen und die Ultras lies 
ferten damit ein Gegenſtück zu den brillanten Freiheitöphrafen 
ihrer Antipoden auf der äußerften Linken. Die einen, wit 
die andern hatten ungefähr denfelben innern Gehalt, 

Dad Gefeb uber minifterielle Verantwortlichkeit er- 
hielt nicht einmal die Ehre der Debatte, ‚nach dem merkwür⸗ 
digen Berichte, welchen Eourvoifier Darüber erſtattet. Um diefe 
Zeit begannen bereitd almählig die Yeindfeligfeiten zwifchen 
der äußerften Linfen und dem Kabinefe. Die gemäßigte Rü- 
ance Ternaux allein blieb fo ziemlich noch in manden Punk⸗ 
ten dem leßteren zugänglidy und hülfreid) ; allein ihre Stellung 
und die Richtung der freien Iournaliftif mußten aud fie mit 
tyrannifcher Gewalt früher oder fpäter der aͤußerſten Spibe ih- 
rer Partei zuführen. „Benjamin Conftant — fehreibt Eape- 
figue fehr rihtig — gefland unter vier Augen willig zu, daß 








dad Minifierium gut fi bewege unb Daß ed die nothmwenbi- 
gen Konzeſſionen bereitd gemacht habe ; allein er hatte ben 
Muth nicht, feldyed auf der Tribüne oder in öffentlihen Blät— 
tern? audzufprehen. Die BVerhältniffe mander, aufgeflärten 
Männer bringen leider folched mit ſich, fobald fie fih einmal 
äußerftien Parteien angefchloffen haben. Sie find nicht mehr 
biefelben und ſtimmen oft gegen ihre Ueberzeugung. Dieß ift 
Denn auch ter Grund, warum mehr ald ein ſchönes Leben auf 
der Tribüne und im Parlamente fid) fo ſchnell abnübt.” 

Die öffentlihe Meinung war gegen de Serred gerechter, 
ald gegen Decazeb; die meiften Früchte der Volksthümlichkeit 
des gegenwärtigen Minifteriumd ärndtete er, zum großen Nach⸗ 
theil für leßtern, ein, und man bearbeitete ihn künſtlich und 
planmäßig durch reichliche Schmeicheleien, die feinem Liberalis- 
mud gezollt wurden, zu nod) größeren Zugeftändnifen. Des 
eazed fühlte fid) darüber oftmal verwundet, der Hof pilirt. Sein 
Kollege litt überdieß in manchen Augenbliden an einer Zerz 
ſtreutheit, Die dem Hefe nichtd weniger ald gefallen fonnte; 
fo damald, ald er den Konvent über. einige Dinge lobte, und 
bei Anlaß Der Verhandlung über dad Preßgeſetz, wo er hins 
ſichtlich der Staatäreligion. fid) ald ziemlichen Indifferentiſten be: 
wie. Die Debatte über den Vorſchlag der Rückberufung 
aller Berbannten in Maſſe, weldier von der Linken ausge⸗ 
gangen war, madte auf einmal‘ Dem Kredite de Serre's bei 
den Liberalen ein Ende. Er ſprach gemäßigt, aber kräftig, mit 
befonnenzeindringlider Beredtſamkeit. Damald rief er auch das fo 
berühmt gewordene „Jam ais” mit großem Pathos aus, Er 
verwies bie Einzelnen, die nod, Dad Loos des Erild getroffen, 
auf die alleinige Gnade bed Königed und forderte zur feſten 
Behauptung der einmal angenommenen Grundfäße auf. Sein 
Vortrag machte. auf die Berſammlung den tiefften Eindrud; 
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Diefelbe ſchritt mit großer Mehrheit über die wegen jewer Rück⸗ 
berufung in Maſſe eingelaufener Petitionen zur Tagesordnung 
über. Die Linfe konnte dieß den Miniſtern nicht verzeihen und 
rad mit ihnen von dem Tage an. 

Aber andy der Minifter hatte ſchon .feit einiger Zeit bie 
Unmöglichkeit gefühlt, mit der Linken ein dauerhafte Berwals 
tungdfoftens durchzuführen; er fah nad royaliſtiſch = natio- 
nalen, von revolutionären Liberaliäömud unabhängigen Bei: 
flonde fih um. Im Innern ded Konſeils bildete er mit Por⸗ 
tal allmaͤhlig eine Oppoſition, befonderd gegen dad Wahlgeſetz. 
Endlich gewann er auch Decazed dafür und das Minifteriam 
nahm endlid eine entſchiedene und weniger liberalifirende Hak 
tung an. _ 

Der Zuftand ber Öffentlichen Preſſe im 3. 1819 unter 
der Verwaltung Deffolle widerlegte am beften bie abgeſchmack⸗ 
ten und übertriebenen Peophezeihungen bee aͤußerſten Linten 
von der Todesgefahr, in welcher die Preßfreiheit durch An⸗ 
nahme ded neuen Preßgefeked gerathen ſey. Niemals, unter 
Keiner Adminiſtration, wurde fo viel und fo fühn und fo uns 
geftraft gefchrieben. Jede Partei führte in Journalen grobes 
und kleines Geſchütz auf und. ließ es eifrig wider bie Gegner 
fpielen. Die Journale, deren dad Minifterium ſich bebiente, 
find fon oben angezeigt worden ; ed verftärkte ſich noch durch 
ein periodiſches, die Revue des Journaux, zu deren Rebat: 
teue Hr. Mazure befkellt worden. Die Doktrinaͤre hatten den 
Courier, an welchen Keratry, Guizot und Moyer Collard ar; 
keiteten, Die gemäßigte Linke den Constitutionnel bed Hrn, 
Etienne, bolb liberal, halb bonapartiſtiſch, die Außerfie den In- 
dependant, die Renommee und den Genseur Europeen von 
Eomte und Duncyer zu ihren Organe gewählt. Gpäter Tas 
men noch hingu die Bibliosheque Historique und der Nou- 
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vel Homme gris.. Das Journal des Dehats, etwas aris 
ſtokratiſch⸗ vornehm und eine Art Macht in der royaliftifchen 
Meinung, ward auch, fo large die Cenſur beftand, bis weilen 
wider feinen Willen, von den Miniftern verwendet. Oft mad: 
ten Chateaubriand und Bertin de Veaur Dieielben, ſo ofr fie 
in voller Freiheit fchreiten konnten, Durch ihre Artikel er⸗ 
zittern. Die QAuotidienne fuhr in ihrem myftifden Pleureuſeu— 
ton und in ihrem ftodariftofratifhen Webermuthe fort, Den 
man ſchon lange an ihr gewöhnt war. Am fiechſten trat ge: 
gen die Afıe der Verwaltung, wie gegen alle Ideen der Neu⸗ 
jeit der Drapeau blane ded Hrn. Martainville, nachmabs 
audgeftattet mit Beiträgen ded Reſtaurators Haller, auf; ein 
Journal vol blutdürftiger Provofationen und bitterer Perſön⸗ 
lichkeiten. Aber aud) wöchentliche und monatliche Sanmlungen 
und Ueberſichten, Wocen= und Monatfchriften mußten den 
Abſichten der Parteien dienen. Der Conservateur, die Mi- 
nerve und die Lettres sur Paris fpielten dabei eine Haupt- 
volle. Neben diefen erlaubten Mitteln, den Gang der Staatd- 
verwaltung: zu flüßen und gu vertheidigen,, wußre die Polizei 
Durch zahlreiche Agenten und Korrefpondenzen im Auslande, 
fo wie durd dad Briefgeheimniß fid) in den Beſitz ded Wiſ⸗ 
fenöwertheften und Nothwendigſten zu feßen. 

- Eine der Hauptparthieen in ber frangöfifchen politiſchen 
Ritteratur diefer Zeit, ober vielmehr die Hauptpartie bildeten 
die zahllpoſen Schriften über den Gefangenen auf St. Helena. 
Jeden Tag mehr in feiner Heldengröße gezeichnet und ben Zeitz 
genoffen. zut Bewunderung dargeftellt, fing er an, auch folde 
Franzoſen zu begeiftern, welche bid dahin Peine oder nur ges 
ringe Sparpathie für ihn gefühlt, Die Schilderungen feines 
Unglücks, feiner harten Gefangenſchaft, feined. Lebend und 
Zeeibend auf. dem meerumfpülten Felſen, -feiner Reue über 
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manchen Regierungdaft, feiner auffteigenden "Sehnfucht nad) 
dem Lande, über dad er geherrſcht und durch Kriegsrnhm 
groß gemadır, die Werke, meldye ald von ihn erfchienen oder 
diktirt, in Europa ſich verbreiteten, endlich die unvortheilhaf— 
ten Vergleichungen der einſtigen rauſchenden Rolle Frankreichs 
mit der jetzigen, ſtilleren, beſcheidenen, paſſiven, den Mächten 
des Feſtlandes und England gegenüber — alles dieß weckte in 
den leicht entzündlichen und ſchnell vergeſſenden Franzofen cin 
ſchwer zu beſchreibendes Gefühl, weldyed abmechfelnd in freudig- 
ſchmerzhaften Erinnerungen und in unerfüllbaren Hoffnungen zu 
ſchwelgen liebte. Man ftellte Napoleon hin, ald ein Ideal. menfd)- 
licher Echabenheit, mit deffen Verſchwinden von der Weltbühne 
dem Sahrhunderte aller Geift, den Volfern aller Troft aud: 
gegangen. Der riefenhafte Schatten, der von jeneni afrifani- 
ſchen Infelftrande bid zum Strand der Seine herüber flieg, 
war ein furchtbared Gefpenft für die Bourbone und um fo . 
furchtbarer, ald fie in der Nationalbemunderung für den be- 
zwungenen, aber durd) Gieg und Unglud gleidyfam größer ge= 
mwordenen Helden mit zu fompathifiren eben fo wenig Luft, 
als diefelbe darnieber zu drüden, Muth genug befafen. 
Die - übrige Zeit der Kammerverhandlungen von 1819 
ward mit Dem Budget ded Hrn. Louid, mit dem Rechnungs— 
Gefege und der Frage wegen der Anleihen ausgefüllt. Die 
Linfe und Die Rechte fielen dad Budget der Einnahmen und 
Audgaben mit vereinigter Wuth an. Der Bruch zwifchen ers 
fterer und dem’ Minifteriun offenbarte ſich hier zum erſtenmal 
auf fühlbare Weife ; verfchiedene Rubrifen wurden verworfen. 
Sn der Hauptſache fiegte noch dad Kabinet, aber mit der Er: 
Tenntniß zunehmender Schwäche, was die Mehrheit in der zwei— 
ten Kammer betraf.- Die hohe Kammer nährte feit den Paird- 
{dub einen deutlich außgefprocenen , ſyſtematiſchen Haß gegen 


4 


Decazed. Behr ald einmal dachte man daran , ihn bed Dodh- 
verrathed anzuflagen. An Ehateaubriand hatte die Preßfrei⸗ 
heit einen warmen und rüfligen Anwalt, Die Preßfreiheit 
diente in Frankreich faſt jeder Oppofition und Minorität; jebe 
Partei, wenn fie fiegreicdh geworden, fand ſchnell und hinrei⸗ 
hend Gründe, fie gu befänpfen und darnicder zu halten. 


Drittes Kapitel, 


Die Stellung des Miniftteriums Deffole zum And 
lande. Die Wahlen von 1819 — Innere Lage bes 
Kabinetes. 


Die Royaliſten der ſtrengen Obſervanz hatten während 
der lebten Rammer-Periode ihre Haltung in etwad verändert; 
fie ſuchten aud den Mißgriffen der Gegner Nußen für ihre 
Diane zu ziehen und hofften, daß die Schöpfungen des Sy— 
ſtems vom 5. September und ded Minifteriumd Defolle ſich 
und dieſes felbft zu Grunde richten wärben. Bor allen rede 
neten fie auf die gerflörerifchen Wirkungen bed verhaßten Wahl: 
gefebed. Unabläffig waren fie bemüht, daſſelbe ald ben Haupt 
grund aller Gährungen und Wirren, nit nur in Frankreich, 
fondern in ganz Europe, hinzuftellen. Jede Unorbnung, jede 
Ausſchweifung, bie in ber Hauptſtadt, oder auf irgend einem 
Punfte des Landes vorfiel, ward haftig ald Meweld ded Be 
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haupteten aufgegriffen. Sogar Die Studenten-Exceſſe in ber 
Rechtsſchule und in einigen königlichen SKollegien [hob man 
auf Redinung, Rab, veFehrlen liberalen Syſtemes der Miniſter. 
Einer ihrer unverſchämteſten Publiziſten in dieſer Beziehung, 
welcher bei den wider ihn erhobenen Anklagen, von den Ge⸗ 
ſchwornen freigeſprochen heimkehtte, war Bavoux, im Uebri⸗ 
gen ein höchſt mittelmäßiged Talent, welcher jedoch den Ab⸗ 
gang des Geiſtes durch ſeine Kühnheit erſetzte. 

Mit wunderbarer Konſequenz brachten die Ultrad die verſchie⸗ 
denen einzelnen Erſcheinungen von Verſchwörung und Aufſtand, 
oder doch der Vorbereitung hiezu, in England und Zeutfd- 
land, Spanien und Stalien in Zuſammenhang. Radikale, 
Demagogen, Garbonarid und Eommunerod arbeiteten gleich. fehr 
für fie. Anderfeitd gaben ihnen die Liberalen mit ihrem fres 
hen Geprahle, mit ihrer Lobpreifung jebed Wiberkanded ges 
gen die beftehende Ordnung und jeder Schmähung gegen Sou= 
veräne und Minifter in irgend einem Lande Europa’d, will 
fommenen Stoff und einen Schein der Beftätigung foldyer Ans 
Flagen. Die Liberalen und Bonapartiften beflamirten unaufs 
hörlich gegen dad Beibehalten.der SchweizersTruppen, al$ unnas 
tional und verfaflungdwibrig, ohne an dad Beifpiel Napoleond . 
mit Schweizern, Polen, Portugiefen und Mameluden fid zu 
erinnern. Sie forderten mit naiver Zudringlihfeit von ben 
Bourbond die Nationalgarde, gebildet auf dem Fuße von 1791 
zurüd, um mit einer fhlagfertigen demofratifhen Armee bie 
evolution wider fie auf’ neue beginnen zu können. Allent⸗ 
halben ftellten fie Napoleon und die Kaiferzeit in den Border; 
grund und errichteten Dem Ruhme berfelben einen Gößentem= 
pel nach dem andern, während fie Haß und Berachtung gegen 
die Dynaftie und Die Meſtauration predigten. 

In ſolcher Lage der Dinge und Stimmung der Gemüther 
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ward e8 den Beorfchaftern der fremden Maͤchte leiht, die Zu— 
ſtimmung Frankreichs für die befhwichtigenden Maafregeln von 
Karlsbad zu erhalten. Zwar war Lord Windorths ‚ter von 
Eaftlereagh gefendet worden und welder der" erfie, um über 
diefen Punkt Rückſprache zu nehmen, nad) Parid gefommen, 
nicht ganz glüdlidy bei den Miniftern gewefen, indem dieſe den 
Treubrud, der Souveräne in Haltung gegebener Verfpredyen, 
ald Die alleinige Urfacdhe jener Gährungen und Wirren binftell- 
ten; allein deſto mehr fanden die befonnenen Vorftellungen der 
in vielen Punkten aufgeflärten und felbit liberalen Diplomaten 
Capo d'Iſtriaz und Pozzo di Borgo, bei dem Könige Ein- 
gung. Preußen war mit Oeſterreich einverftanden und fo fam, 
wenn aud) nicht Die Fdee eined Monarchen-Kongreſſes, melde 
K. Alexander zurüchvied‘, doch die einer Minifter-Konferenz zu 
Karlöbad dennod, ohne bedeutenden MWiderfprud, von Seite deb 
franzöfifchen Sabineted, zu Stande. Franfreidy war dabei nicht 
vertreten, und befchränfte fih auf die Rolle eined Beobachter. 
Deffole und Gouvion St. Cyr waren die einzig anwefenden 
Stautdömänner. Ueber die Aechtheit oder Unädhtheit des ver: 
breiteten Gerüdhted, daß damals Verpflichtungen zu Aenderung 
des Mahlgefeßed und ded Regierungdfuftend übernommen wor- 
den, werden wir an einem andern Orte und audzufpreden 
Beranlaffung nehmen. Die Karlöbader Konferenzen und Be: 
fhlüffe gaben übrigend der franzöfifchen Neugierde nicht wenig 
Stoff zu allerlei Muthmaßungen, Hypothefen und Deflama- 
tionen. Bor Allen zeichneten fid) in diefer Hinfidt die uner= 


“ müblichen Harufpiced und Traumdeuter der Geheimnifle eure- 


päifcher Diplomatie, Bignon und de Pradt, aus; leßterer zu— 
mal’ legte in einem eigenen Buche die tiefen und inhaltſchwe⸗ 
ren Ergebniſſe feined Nachdenkens und Prüfens über Dinge 
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nieder „ die er mehr ober meniger begreiflicgerweife nur von 
Hörenfagen erfahren haben Fonnte. 

Im Innern bereiteten fid) für die Minifter Feankreich 
für den Reſt des Jahres 4819 allerlei Stürme vor; fie ſelbſt 
maren entfoloflen, bei den neuen Wahlen, welche jeßt norges 
nommen werden mußten, die ferneren Fortſchritte der äußern 
ſten Linfen, fo viel möglidy. zu verhindern. Decazed bemühte 
fi anderfeitd, auf jegliche Weiſe um Die Verwaltung und den 
Hof einen Nimbus von Liberalität. zu verbreiten; er verfolgte 
Die Meinen Schulen der Ignorantiner, während er Die Banca- 
ſterſchen des gegenfeitigen Unterrichts befhüste; er geftattete die 
Einleitung eined Prozeffed wider die Mürder ded Marſchalls 
Brune, in weldem bie Liberalen blod Stoff zu einem neuen 
Sfandale ſuchten; er wirkte für gleichmäßige Bertheilung der 
Ehrenlegions-Kreuze an Verdienſte jeder Epoche; endlich ver: 
anftaltete ex die erſte große Audftellung von Erzeugniflen bed 
franzöſiſchen Gewerbfleißed in Parid, wobei der König bewun⸗ 
Dernd, belohnend, aufmunternd erſcheinen mußte. 

Die Minifter ſuchten aud mit den Royaliften fidy zu vera 
föhnen, befonderd auf dem religiöſen Wege. Daher wurde die 
Konfordaid-Angelegenheit vereinigt und eine volle Million für 
Stiftung neuer Pfarren und Kaplaneien verwilligt; zu gleicher 
Zeit gab man den Proteflanten. eine Anzahl neuer Seel⸗ 
forger. Diefe Unparteilichfeit und Adtung individueller und 

“ religiöfer Freiheit, weldye alles Lobed würdig waren, wurden 
von dem SParteigeifte, welcher alles Recht nur für fid allein 

und keines aud für Die Uebrigen will, alfo ausgedeutet, ald 

| wife dad Minifterium eigentlich nicht recht, was ed wolle und 

ald ſchwanke ed prinzips und harakterlod nad) allen Richtun⸗ 
gen hin und ber. 

Die Wahlen gingen endlich vor ſich; Die Präftbenten ber 
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Kollegien wurden aus dem linfen und rechten Centrum ge= 
nonmen; ihre Namen bildeten dad Programm ber kuͤnftigen 
politiſchen Haltung, in welde die Minifter den Meinungen ges 
genüber fid) zu werfen einig geworden waren. Die Liberalen, 
ob fie gleic), ftrenge gefragt, weder gegen die Grundſaͤtze, noch 
gegen die Perfönlichfeit der Ernannten etwas Erhebliches vor— 
bringen konnten, hatten fidy Do ihrer Wahl aud allen Kräf- 
ten widerfeßt, blos deßhalb, weil die Initiative hiezu von den Mis 
niftern gefommen. Selbſt Benjamin Konftant dachte bei dieſem 
Anlaffe anderd und erfannte den treulofen WBiderfprady zwi 
fen Xehre und That bei den Seinigen. Damald ftand er dem 
Hofe weniger fern ald fonft und nur zufällige Umſtände ver- 
binderten feinen Eintritt in den Gtaatdrach ded Königd. Die 
liberale Partei, wenn nidyt der geheime, verſchwöreriſche Grund 
zu einem Umfturze der Bourbone felbft ihre Handlungen let: 
tete, verfolgten in diefer Periode ein ganz verfehrted Syſtem, 
dad nicht zur Befeftigung der Fonftitutionellen Freiheit, fons 
dern vielmehr ihrer Gegner, der Ultrad, führen mußte. Aber 
gerade aus dem &iege ber Lebteren und feiner Uebertreibung 
bofften die Madyiavelliiten in ihrer Neihe mehr, ald aus dem 
Giege der Maͤßigung für ihren eigentlichen, tief-verborge— 
nen, zur Zeit noch mit Dem konſtitutionellen Monardyidmud 
verſchleyerten Gedanfen. Sie recdneten fidder darauf, daß die 
Ultra’d, zum Beſitze der Macht gelangt, die Mehrzahl der Na— 
tion wider fid) empören , die Dynaftie mit in ihren Sturz gie 
ben und ſodann der Republit Platz machen würden. Von der 
gleichen Anſicht gingen, ihnen gegenüber, die Ultra's aus; fie 
begünftigten die Abfichten und die Wahlen der Liberalen oder 
der Jakobiner, wie fie Diefelbe zu nennen pflegten, und erblid- 
ten fon im Geifte, wie diefe die Monard)ie von Fehlern zu 
Fehlern verleiten und dem Abgrunde bis auf einen folgen 
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Punft zuführen wiwden, wo fie noch zeitig genug ald Retter 
des Thrones und ald Erben der Macht erfcheinen könnten. 

Die Weahlliften, meldye die Liberalen in ihren Klubbd auf: 
gefeßt und in einer allgemeinen Verſammlung berathen hate 
ten, enthielten faft Iauter den Bourbonen feindfelige Namens 
ihre Berdienfte wurden von 93. 1798, won ben hundert Zar 
gen oder der RepräfentanteneRammer hergeleitet. WBährend fie 
nun ihre Lieblinge mit allen zw Gebote ftehenden Mitteln 
überall durchzufeten bemüht waren, fparten fie feine, auch noch 
fo unedle Künfte, un die Kandidaten ded Minifteriumd vor 
der Nation berabzufeßen und zu verdrängen. Sie übten, mähs 
rend fie Die individuelle Freiheit nicht genug vertheldigen founs 
ten, einen moralifhen Zwang der unerträgliditen Art gegen 
die Angehörigen anderer Meinungdfarben aus: und die Preffe 
keiftete hiebei natürlich) die Hauptdienſte. 

Die Wahlen fielen nicht entſcheidend aus und die Berichte 
darüber machten das Miniſterium für die Mehrheit zittern. 
Bon Liberalen „ welde gewählt wurden, erregten die von 
Foy, Labbey de Pompiered, Cabanon, Lefeigneur, Girars 
din und Sebaſtiani fein Erſtaunen, wohl aber die von Lams 
brechts und Gregvire ein unbefchreiblidged Auffehen. Der alte 
Bildrof von Blois, ald Mitftimmender für Ludwig XVI. Zob, 
bem Hofe und den Royalifien ein Gräuel, ald Philantrep für 
bie Emanzipation der Zuden und Neger, ald Kanonift für die 
Freiheiten der gallikaniſchen Kirche, ‚wie auch fonft durch pers 
ſonliche Vorzüge ded Charafterd vielen Zeitgenoffen ehrwiürdig, 
erihien wie ein Gefpenft des Konventes in einer geleßgeben- 
den Berfammlung der Neftauration und mußte Schreden eins 
jagen ; auch eifrige Liberale von der ehrlichen Abtheilung hielten dieſe 
Wahl für einen Mißgriff. So ganz waren die entfegliden Er: 


48 


innerungen. noch nicht vernarbt, daß man fo etwas jrkt ſchon 
wagen durfte. 

Die vitterlihe Geftalt Foy’3, in der Geſchichte der fran- 
zöſiſchen Oppofition neben der von Benjamin Eonflunt gewiß 
die edelfte Erſcheinung, mißftel fat feiner Partei; ed giebr Ma⸗ 
turen und Charaktere, welche durd Die Harmonie, Gediegen= 
heit und Reinheit in ihrem Weſen felbft bei der größten Ver— 
fihiedenheit in Meinungen und Gefühlen zu unfreiwilliger Anz 
erfennung binreißen. Ein mannvoller Kämpfer, mit Flarem, 
geiſtigen Auge, mit einer Welt im reichen Herzen, fletd im 
Angefihte des Feindes, den er fuchte oder traf, nad der 
Schlacht freundlid) , großmüthig, human , faß Joy wie einer 
jener Helden der altfranzöftihen Romantik in dem Saale. der 
Bolkdvertreter, in ſich das tiefe Gefühl, hier fey .der Tempel der 
Nationalehre und der gefeßlihen Freiheit, wührend viele feiner 
Freunde, die feined geittigen Schwerte gebrauchten, von Eitel= 
feit, Ehrgeiz und Habjudyt verführt, nur eddelhafte politiſche Poſ⸗ 
fenfpiele mit mehr oder minder Anftand und Genielität darin 
aufführten. 

Mechin, ein Zögling der Napoleonifhen Zeit, mit vie 
len Zalenten für Zribune und Adminiftration begabt, gab dem 
Liberalismus, den er ald Präfeft vom Ealvadod und in Aus: 
übung ‚militärifcher VBerrichtungen keineswegs gezeigt, blos aus 
dem Grunde fih bin, weil die Reftauration ihn verworfen 
hatte. Labbey de Pompiered ein Brei mit jugendlichem 
Heuer, nicht. ohne vielen Verſtand, aber eifig und efligfauer in 
feinen Gemüthe, brachte den Fanatismus der Republik in ete 
was gemilderter Form mit auf die Tribüne Ihm ähnlich war 
Eabanon, von innerer Unruhe und immerwährendem Mif- 
trauen gegen jede Regierung bin und her beivegt. Der höfilde 
ariftofratiihe Sebaftiani, ald Unterhändler im Oriente ges, 
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wandter, denn ald Felrherr Ted Kaiferd, Dem er mehr als 
eine Schlacht verdorben hatte, eine männlide Kofette in reich⸗ 
geftictter Uniform, eitel und hoffärtig, weidlid und genußlie- 
bend, mußte vieles oft wiederhelen, bi man an feine liberalen 
Gefinnungen und an feine tribumfchen Tugenden glauben 
mochte ; doch übte er fi fo ziemlid glüdlid in tie konſti— 
tutionellen Künfte der Oppofition ein und fpielte eine Art Dop- 
pelgänger von Foy, jedod ohne Gefahr für Diefen, mit der 
zweiten Audgabe verwechlelt zu werden. Lecarlier und Lam— 
breit näherten fi) mehr Oregoire und den milderen Rei: 
gungen. des Konvented und des Direftoriumd. Auch waren 
fie mit dieſem durch allerlei Familienerinnerungen und Lebens 
ſchickſale verbunden. 

Die alfo ergänzte Kammer fand die Minifter ded Königs 
in bedeutend veränderter Stimmung, verglichen mit derjenigen, 
in welcher ſich diefe nach vor einem halben Jahre gegenüber den Par: 
teien, befunden. Ein Blie auf die politifche Zeitlage, auf Die Mei- 
nungdfämpfe mehrerer benachbarten Wölfer, befonderd aber auf 
die zunehmende Gahrung und die Umtriebe der geheimen Gefell- 
fhaften in Teutſchland, Stalien, England u. f. w. mußte bie 
Beforgniffe vermehren, welche fie bereit über dad Thun und 
Treiben ihrer eigenen Oppofition empfunden hatten. Diefe Be⸗ 
forgniffe erreichten einen um fo höhern Grad, ald nicht undeuts 
libe Spuren auf einen feiten, aber unfidtbaren Zuſammen⸗ 
hang all’ der verfdjiedenen Erſcheinungen der Thätigfeit des re— 
volutionären Geifted hinwieſen. Wie aber den reißenden Strom 
dämmen, oder abgraben, da man dad urfprüngliche Beet und 
die einzelnen Bäche nur theilmeid kannte, oder ahnete, und 
wo mit der Arbeit beginnen, wann aufhören ? 

Der eigentliche Carbonarismus, deſſen Natur und Rich⸗ 
tung wir an einem andern Orte beſchreiben werden, hatte ge⸗ 

Munch'e Geſchichte d. neueſt. Zeit, Bd. IV, 4 
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rade um biefe Zeit in Frankreich den erften Eingang gefun- 


den. Die Oppofition von der entichledenen Abtbeilang hatte 
in ihm die alten Lehren des Jakobiniſsmus und die nationale 
Maurerei, mit einigen neuen Elementen vermifht, aufgenom: 
men. Sie borgten bald von den Fremden, bald flüsten fie 
wiederum Ddiefe und gaben ihnen von Zeit zu Zeit den nöthi- 
gen Impuls. 
Die Nachricht von der Wahl Gregoire's, welche bedeu- 
tungdvoller ald bie bloße Thatſache fi) darſtellte, und ber 
Ausdruck der innern Gefinnung und ein politiſches Glaubens: 
befenntniß ber äußerfien Linfen zu feyn fdhien, wurde im 
Schloſſe mit tiefftem Mißfellen, im Pavillon Marfan mit 
tüudifcher Schadenfreude aufgenommen. Allein ed bedurfte der 
bitteren Spöttereien ded Grafen D’Artoid uber bad Ende, u 
welchen dad biöherige Regierungsſyſtem geführt und noch mwei- 
ter führen werde, nidht, um ben König mit dem Gedanken 
einer Ermäßigung des Wahlgeſetzes vertraut zu machen. Decazes 
überzeugte fid, daß hier Widerſpruch unnütz und dieſe Ermä- 
figung eine Nothmwendigfeit für ihn und feine Kollegen gewor: 
den fen. Im Konfeile ſchloß er Daher ohne fernere Bedenflid- 
teit den beiden biöherigen Gegnern, Portal und de Serres 
fi) an; Deffole, Louid und Gouvion St. Cyr dagegen blies 
ben ftandhaft auf ihrer Behauptung: bie Ehre und Würde 
der Krone erheifhe, dad Wuhlgefek, wie ed durd dad Geſetz 
vous Februar 1827 eingeführt worden, unverändert aufrecht zu 
erhalten. Trotz dieſer Meinungsverſchiedenheit gab Decazed 
die Hoffnung eined Vergleicheb nicht auf und er machte deß⸗ 
halb, während er die feftefte Abſicht, dem Geiſt und die Haupt: 
beftimmungen ded gegenwärtigen Wahlſyſtemes aufrecht zu er- 
halten, ald aud bei ihm vorherefhend zu betheuern ſuchte, 
blod den Vorſchlag, in jedem Arrondiſſement bie Wahl nad 
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Dem Hauptorte zu verlegen und die Bezahlung eined Patentes 
während Jahres dauer zur Bedingung der Wählbarkeit zu er= 
heben. Diefe- Aenderungen würden vor der öffentlichen Mei— 
nung leicht durd) die Mißbraͤuche ſich rechtfertigen laſſen, welche, 
aud Dem Geſetze vom fünften Februar unbeſchadet feiner ſonſti⸗ 
gen Güte hervorgegangen. : Es war damald Hrn. Decazed durde 
aus Ernſt, nicht weiter zu gehen, als bis hieher ; ‘aber die Ereig⸗ 
niffe waren mächtiger ald fein Wille, und ald es zur Aubfühz 
rung kam, konnte man. bei jenen zwei vorſhiagen allein nim⸗ 
mermehr ſtehen bleiben. 

Ein empfindlicher Schlag anderer Akt war bie Eauaſung, 
welche Hr. Royer-Collard, als Präſident der Abtheilung 
des öffentlichen Unterrichted im Miniſterium des Innern nahm. 
Die Maafregel gegen Bavour, welchem man bie Vorleſungen 
an. der Univerſitaͤt unterſagt hatte, und welche. dem treffliches, 
grundſatzſtrengen und ſchnurgerechten Mann als ein ſchimpflicher 
Eingriff in die Lehrfreiheit erſchienen, waren, wie Einige behaupe 
tet haben, blos der von feinen Freunden zur Schau geftellte Grund; 
einen. tieferen wollten: feine Widerfadyer in dem geheimen Miß⸗ 
vergnügen. der doftrinären Partei, als Deren Haupt Noyer- 
Collard galt, über ihre fefundäre Rolle unter ber gegenwärtigen - 
Verwaltung, aufgefunden haben; man ſchob dieſer Partei. Die 
ehrgeizige Abficht. zu, ſich bei Leitung der Geſchäfte für. unent⸗ 
behrlich, und zu ihrer Mebernahme tädıtig genug zu halten. 

Saum war dad Publitum von den abweichenden eis. 
nungen und den -Zermürfniflen der Minifter und Der Praͤßden⸗ 
ten einzelner Abtheilungen unterrichtet, als die liberale Partei 
Nutzen davon zu ziehen fidy beeilte und. gegen .die drei Anhän⸗ 
ger des Wablgeſetzes, in feiner Meinheit, den Tou änderten. 
Selbſt Decayed.murde jest Gegenfland ihrer Schmeicheleien; ja 
fie fhöpften fogar no ‚Hoffnung, ihn. zu ſich hinücherzuziehen. 
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Diefe Anderung des Toned erflärt fi aus einer gewiffen 
Furcht vor der europäifchen Reaktion, welde, in Folge der 
entdeckten politifchen Umtriebe und der revolutionären Bewe— 
gungen von Seite ber verbündeten Mächte, fid) vorbereitete. Das 
Nationalgefühl, von den Eindrüden bed Befiegtenfdyredd mädh- 
tig ergriffen, hatte zun alten Selbftvertrauen und zum Be— 
wußtfeyn der Kraft fid) nod) immer nicht wieder erhoben, wie 
viel auch darüber zeither in Schriften und auf ber Tribüne De- 
klamirt worden war. Es fanden darum Unterhandlungen ganz 
eigener Art mit Decazed flatt, welchem, unter gewiffen Be— 
Dingungen vine Tompafte Mehrheit und fogar Die Entlaffung 
Gregdire's, welcher die gemäßigteren darunter, felbft Benjamin 
Eonftant, gleich int Beginne ſich widerfeßt hatten, angeboten 
wurden. Das MWahlgefeb allein follte um jeden Preid aufrecht 
erhalten werden. Eine Zeit lang ruhten daher auch die Ane 
griffe der Preffe auf das Minifterium und man ftellte ed fogar 
in freundlichem Lichte hin. 

Allein die Ereigniffe, die Verwidelungen ber Stimmuns 
gen hatten bereitd einen foldien Gang genommen und einen 
ſolchen Charakter erhalten, daß es eine teine Unmögligfeit 
war, mit einer liberalen Mehrheit dad Land zu regieren; zu= 
dem waren Die Forderungen der Partei allzu ungemeflen, um 
jemald auf eine Annahme von Seite bed Könige rechnen zu 
Dürfen. Es gehörten darunter, außer den unveränderten Wahl: 
ſyſtem, ein ziemliches demokratiſches Munizipalgeſetz, ein konſti⸗ 
tutives für die Nationalgarde in ähnlichem Sinne, die Entlaf- 
fung ber Schweizertruppen, und wer weiß, was alles noch 
— ruft Hr. Sapefigue — vielleicht auch die Annahme ber 
drei Karben, der Charte durch dad Volt ober ihre Subftituis 
sung durch die Konftitntion von 1791; lauter Dinge, die. im 
3. 1814 von Nutzen gewefen wären, bie aber jetzt dab Kos 
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migthum fi) nicht aufdringen laſſen konnte, ohne bad Boos 
Ludwigs XVI. ſich zuzuziehen und dad Land in den Strudel 
der Revolution zu werfen. 

Merkwürdiger Weiſe verfielen die Liberalen ſelbſt wieder 
in große Widerfprüde; denn während einerfeitd bie Aufrecht— 
haltung des Wahlgeſetzes vom 5. Yebruar 1817 ihr Feldge⸗ 
ſchrei blieb, verlangten fie doch anderfeitd bald die Integraler- 
neuerung der Kammer, bald eine bedeutende Vermehrung der 
Zahl ihrer Mitglieder. 

Zwiſchen den beiden äußerſten, welch⸗ demnach in den 
Hauptwünfden eine Ermäßigung der Wahl-Inftitutionen ſich 
begegneten ,„ gab ed auch viele unabhängige und aufrichtige 
Royaliſten, weldye aud andern Gründen biefür ſtimmten. So 
drang felbit Pasquier in einer gut audgearbeiteten Denkſchrift 
bei dem Könige auf Abſchaffung von mandyerlei Mißbräuchen, 
welhe das gegenwärtige Wahlgeſetz nothwendigerweiſe mit fich 
bringe. Diefe Denkfchrift machte auf Louis XVII. einen mäd- 
tigen Eindrud. Er zeigte fi in feinen Uinterredungen mit 
Decazed hierüber zu Aenderungen entfchieden; nur über die 
Mittel und über bie Partei, mit deren Beiltand dad Beſchloſt 
ſene durchgeführt werden follte, konnte man nicht fo leicht eic 
nig werben. Decazed wollte und konnte wit den Ultra’, 
von welchen ein tödtlicher und unverföhnlider Haß ihm ge- 
trennt hielt, nichts ausrichten ; anderſeits griffen ihn nun auch 
die liberalen Blätter wiederum beftiger, als jemals an unb 
aller Weihrauch des Volksthümlichkeit wurde fortan ausſchließ⸗ 
lich feinen drei Kollegen Defiolle, Louis und Gouvion-Saint⸗ 
Eyr zugewerfen. 

Decazet, nad der Praͤſidentſchaft ded Konfeild, feit lan⸗ 
ges Zeit dem Ziele feiner geheimen Wünſche, lüſtern, ſuchte fi 
in diefer Verlegenheit jener drei Minifter zu entledigen und 
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arbeitete für ihre Entlaſſung; allein ehe bie Frage über Die 
Mehrheit in der Kammer befriedigend geldöt worden, Tonnte 
er Damit nod) nicht auftreten. Um jene Mehrheit fih zu ver- 
bürgen, buhlte er inzwifchen, geſchmeidig wie biäher, um Die 
Gunft der Partei Ternaur. Erit, ald der König, nachdem es 
im Konfeile zur beftimmten Entfeidung über dad MWahlgefeb 
fam, bei getheilten Stimmen ſich für die Ermäßigungen  au&- 
geiproden hatte, reichten: die Drei abweichenden Minifter ihre 
Entlaffung ein, weldye denn aud) aldbald angenommen wurbe. 
Sofort erhielt Decazed den Auftrag, ein neued Minifte- 
rium zu bilden, von welchem er felbft ber Sräfident feyn 
würde Die Unterhandlungen mit Padquier hatten einige 
Schwierigkeit, da dad Portefeuille der Juſtiz allzugut in De 
ferre’3 Händen fidh befand und deſſen Rebnertalent in der Kam- 
mer allzu unentbehrlib war, MDecazed felbft aber das Porte- 
feuille ded Innern für ſich fortbehalten wollte. Pasquier wurde 
Daher zulegt mit dem Der Auswärtigen belaftet. Range Ge: 
ſchaͤftskenntniß, geiftige Geſchmeidigkeit und glüdliche Biegſam— 
feit unter Umftände und Nothwendigkeiten waren Eigenfchaf: 
ten, welche ihn Dazu befonderd fähig machten, während bie 
an ihm oft wahrgenommene Zuverſichtlichkeit und eine verle 
gende Miene von Superiorität, in der er fich gefiel, mande 
Sachen, mit denen er fid, zu befaffen hatte, wiederum verder: 
ben mußten. In Pasquier, der mit den. Ultra's für feine Per: 
fon in ziemlid freundlichem Vernehmen fland, mar jebt ber 
Gedanke ded rechten Centrums vertreten; er iſt ſchon damals 
und fpäter noch oft Der „unvermeidlicdye” genannt worden, mit 
verfhiedenartiger Deutung des Wortes, je nachdem die eine 
oder andere Partei ed auſsſprach; Roy, dem die Finanzen ge: 
laſſen wurden , näherte fi ihm, im Hinneigung zur äus 
ßerſten Rechten, jedoch mit kefonnener Milderung.. Der wa: 





dere Latour⸗Maunbourg, welcher von ber Nevolation und 
Der Saiferzeit ber, ald Soldat und Unterhändler, ruhnwolle 
Erinnerungen mitbradhte, wurde ald Kriegdminifter bezeichnet. 
Er und Roy hatten bis zu Diefem Tage die Gunft der unab- 
hängigen liberalen Journale in ziemlichem Grade befeffen ; jeßt 
aber kam diefe Gunft mit dem Prinzipe, dad der neuen Kabis 
net3bildung zu Grunde lag, in verdrießlihen Widerſpruch. 
Natürlid mußte kuͤnftig die Rücfiht auf diefed Prinzip 
über die Rückſicht auf bie Thatſachen, fo dad wohlverbiente 
Lob begründet, die Oberhand gewinnen. | 
Die beiden Parteien arbeiteten daran, Die zwei Meinungen 
in welcde dad neue Kabinet nüancirt war, zu ſich herüberzu= 
flimmen ; die Unabhängigen trachteten die friſch eingetretenen 
Minifter mit den Meinungen der abgetretenen zu verſchmelzen; 
Die Royaliften wendeten fi an Decazed. Derfelbe antwortete 
fo ausweichend, allgemein, begütigend und nicht verfpredyend, 
als möglich. Unter ſchweren Gemitterwolfen begann die Ver: 
waltung , deren Haupt er nidyt ohne große Opfer, ja un ben 
Preid ſeineb Lebendmerfed, bed Wahlgeſetzes von 1817, gemor- 
den war. Die Verwaltung Defiole aber ging mit der fidhern 
Anwartſchaft auf bleibend dankbare Anerfennung für dad, was 
ed erftritten und was e3 gewollt, bei den ruhigen: Zeitgenof- 
fen, wie bei der Nadwelt, von dem politifhen Schauplatz. 
Daß nicht mit ihr die franzöſiſche Nation in die Länge re 
giert werben konnte, war ein ſchlimmes Zeichen für diefe felbfl, 
wie für Die Parteien, die foldjed verhindert. 
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Die Präſidentſchaft des Hrn. Décazes. — Kampf 
umdas Wahlgefeb vom Februar 1817. — Ermordung 
des Herzogs von Berry. — Sturz bes Miniſteriums Des 
cazes und des Schaukelſyſtemes von 1818 und 1819. 


Am 29. November war die Kammer, melde durch Die 
Nothwendigkeit der Erledigung einer Maſſe von Rüdfländen, 
unterbrochen worden, wieder in Thätigfeit getreten. Das Mi- 
nifterium hatte fi in feinen Anftrengungen für Beruhigung 
der Gemüther nicht läſſig bewiefen. Allerlei Wiedereinfeßungen 
und Amneftieen, von denen blod nody die komprommittirteſten 
Konventsmänner audgefchloffen blieben, machten einen freundlichen 
Eindrud auf die öffentlide Meinung. Auch bie lebten der 
nod übrigen Paird, weldye Louis XVIIL aus der hohen Kam: 
mer ‚gewiefen, kehrten jebt in dieſelbe zurück. In Schriften 
und in Zeitblättern ließ man die Liberalität der neuen Ber: 
waltung anpreifen. Die Doftrinärd ſchloſſen, da Die obgewal⸗ 
teten Zwiſte vermittelt worden, fi) Hrn. Decazed wieder an, 
und Royer-Colard, Barante, Stael, Broglie und Guizot wur: 
den in’d Vertrauen gezogen. Mehrere erhielten bedeutende Stel- 
len und brachten alöbald ganze Stöße von Gefeßentwürfen und 
andern Planen zu Vervollfläntigung des Fonftitutionellen Le 
bens zum Borfchein, weldye freilid) nicht alle durchgeführt wers 
den Tonnten. Die Rolle. des Herzogd von Broglie um dieſe 
Zeit war. thätig und einflußreih, aber indem er, ofımal uns 
frudtbar, dem Minijterium zu dienen ſuchte, entfremdete er 
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fich immer mehr feine eiferfüchtige Partei. Er war als Oppo⸗ 
fitiondusenn in den meilten Faͤllen glücklicher, Denn ald Staatds 
mann. Uebrigens vertrat er im ebeliten Sinne die Humani- 
tät der That, während Noyer-Collard Die hohe Humanität beö 
Wortes repräfentirte und, mit dem Ernfte eined alten Weiſen, 
Glanz und Würde einer tieffinnigsberedten Philofophie über 
politifche Gebilde der. Neuzeit herabftrahlen ließ. 

Decazed gab dem Einfluffe der Doftrinäre nod) eine guie 
Weile fih hin und verlor über Erörterung von Theorieen koſt⸗ 
bare Zeit zum Handeln. Dad Bedürfniß ded ropaliftifchem 
Beiftanded immer mehr fühlend, fuchte er der Rechten durch 
ven Pavillon Marfan fid) etwad zu nähern. Der Graf D’Ar- 
toid gab ihm allgemeine Zufiherungen und befland vor allem 
auf Zurüdnahme ded Wahlgefebed. Die Liberalen ihrerfeit® 
überfdütteren ihn und feine Kollegen jeden Tag mehr mit Phi 
lippiken jeglider Art; man ſuchte NationalsPetitionen zu Gun= 
fien ded Wahlſyſtems in Gang zu bringen; man ftellte öffents 
lic) die ungemeffenften Doftrinen auf, und ed war zu diefen Ta= 
gen, daß Odilon-Barrot eine zum erftenmal fid) bemerfbar ma⸗ 
ende Erfheinung, die merfwürdige Erklärung gab: „Dad Ge⸗ 
feß fey ein Atheiſt.“ 

Die Thronrede, eine Arbeit Pabquicte, da der König von 
jest an ber minifteriellen Berantwortlidyfeit diefe Sorge übers 
ließ, hielt fih in fo allgemeinen Wendungen und in fo ſcho⸗ 
nenden Bezeihnungen der Zagedfragen und der innern und 
äufern Werhältniffe, ald möglich. Die Geburt einer jungen 
Prinzefiin, Mademoifelle de Berry, die freundfchaftlidhen Be- 
jiehungen zu den Fremdmächten, die geſchloſſene Unterhand⸗ 
lung mit dem heiligen Stuhl, die Ergänzung des Priefterftan= 
ded, die Behauptung der gallifanifchen Freiheiten, die Miltes 
rung der Theurung und Yungerdnoth im Lande, die Vermin⸗ 
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Am 29. November war die Kammer, welde durch Die 
Nothwendigkeit der Erledigung einer Maſſe von Rüdfländen, 
unterbrechen worden, wieder in Thätigfeit getreten. Dad Mi⸗ 
nifterium hatte fi in feinen Anftrengungen für Beruhigung 
der Gemüther nicht läſſig bewiefen. Allerlei Wiedereinfeßungen 
und Amneftieen, von denen blos nody die fompremmittirteften 
Konventöimänner audgefchloffen blieben, machten einen freundlidyen 
Eindrud auf die öffentlihe Meinung. Auch die leßien der 
nod übrigen Paird, weldye Louis XVII. aus der hohen Kam⸗ 
mer gewiefen, kehrten jeßt in Diefelbe .zurüd. In Schriften 
und in Zeitblättern ließ man die Liberalität der neuen Ver⸗ 
waltung anpreifen. Die Doftrinärd ſchloſſen, da die obgewal— 
teten Zwiſte vermittelt worden, fi) Hrn. Decazed wieder an, 
und Royer-Collard, Barante, Stael, Broglie und Guizot wur⸗ 
den in’d Vertrauen gezogen. Mehrere erhielten bedeutende Stel- 
len und bradyten alöbald ganze Stöße von Gefeßentwürfen und 
andern Planen zu Vervollftäntigung des Fonftitutionellen Le— 
bens zum DBorfchein, welche freilicdy nicht ale durchgeführt wers 
den konnten. Die Rolle. ded Herzogd von Broglie um dieſe 
Zeit war thätig und einflußreich, aber indem er, ofımal uns 
frudtbar, dem Minijterium zu dienen fuchte, entfremdete er 
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ſich immer mehr feine eiferfüchtige Partei. Er war als Oppo⸗ 
fitiondmann in den meiſten Fällen glüdliher, Denn ald Staatds 
mann. MUebrigend vertrat er im ebelften Sinne die Humani- 
tät der That, während NRoyer-ECollard die hohe Humanität ded 
Wortes repräfentirte und, nrit dem Ernſte eined alten Weiſen, 
Glanz und Wurde einer tieffinnigsberedten Pbilofophie. über 
politifche Gebilde der Neuzeit herabftrahlen ließ. 

Derazed gab dem Einfluffe der Doktrinäre nody eine gute 
Weile fih hin und verlor über Erörterung von Theorieen koſt⸗ 
bare Zeit zum Handeln. Bad Bedürfniß des royaliſtiſchen 
Beiftanded immer mehr fühlend, fuchte er der Rechten durch 
den Pavillon Marfan fid etwad zu nähern. Der Graf d'Ar— 
tpid gab ihm allgemeine Zufiherungen und beftand vor allene 
auf Zurudnahme des Wahlgeſetzes. Die Liberalen ihrerfeitt 
überſchütteien ihn und feine Kollegen jeden Tag mehr mit Phi- 
lippiten jegliher Art; man ſuchte National-Petitionen zu Gun⸗ 
ften ded Wahlſyſtems in Gang zu bringen; man ftellte öffents 
lid) die ungemeffenften Doftrinen auf, und ed war zu dieſen Ta= 
gen, daß Odilon-Barrot eine zum erftenmal ſich bemerfbar ma⸗ 
ende Erfdyeinung, die merfwürdige Erklärung gab: „bad Ge⸗ 
feß fey ein Atheift.” 

Die Thronrede, eine Arbeit Pabquiers, da der König von 
jest an ber minifteriellen Verantwortlichkeit diefe Sorge übers 
ließ, hielt fi in fo allgemeinen Wendungen und in fo fdyo= 
nenden Bezeihnungen der Tageöfragen und der innern und 
äußern Verhältniſſe, ald möglich. Die Geburt einer jungen 
Prinzeffin, Madempifele de Berry, die freundfchaftliden Be— 
ziehungen zu ben Fremdmächten, die geſchloſſene Unterhands 
lung mit dem heiligen Stuhl, die Ergänzung bed Priefterftans 
ded, die Behauptung der gallifanifchen Freiheiten, die Milte- 
rung der Zheurung und Hungerdnoth im Lande, die Bermin: 
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derung der Abgaben, in Folge der Räumung bed Staatsge⸗ 
bieted, waren Die vorzüglichen Punkte, die den erſten Theil ber 
Rede bildeten. Dann berührte der König im vorſichtigen Aus— 
drücken bie allgemeine Unruhe, weldye aller Geifter mitten un- 
ter Diefen Elementen öffentlicher Wohlfahrt fi) bentädytigt babe. 
Jedermann im gegenwärtigen Zuftaride verlange Bürgſchaften 
für feine Dauer ; die Nation felbft genieße nur unvollfommen 
De Früchte Der geſetzlichen Negierung und des Friedens; fie 
hege Furcht, fid) dieſelbe durch die Gemaltthätigfeit der Faktio— 
nen wieder entriſſen zu ſehen und entſetze ſich ob ded nur alk 
zuklaren Ausdruckd der innern Geſinnungen derſelben. Alle 
dieſe Befürchtungen und Wünſche zeigten das tiefe Bedürfniß 
riner neuen Bürgſchaft von Ruhe und Stetigkeit an. In die⸗ 
ſer Ueberzeugung habe der König ſich einem Gedanken wieder 
zugewendet, den er ſchon früher zu verwirklichen entſchloſſen ge= 
wefen,, der jedoch durch Erfahrenheit noch reifer und durch 
Nothwendigkeit geboten worden fey. "ME Gründer dieſer Charte, 
an welche die Schickſale feined Volked, wie diejenigen feiner Fa- 
mitie geknüpft ſeyen, habe er gefühlt, daß feine Pflicht ihm 
gebiete, dadjenige vorzuſchlagen, was als eine Verbeſſerung in 
den Maaßregeln für die Beſchützung der großen Intereſſen und 
die Aufrechthaltung der öffentlichen Freiheiten ſich darſtelle und 
einige reglementariſche Formen der Eharte blos ermäßige, um die 
Macht und Wirkſamkeit derſelben mehr zu ſichern. Der Augenblick 
ſey gekommen, die Kammer der Abgeordneten mehr als bishet 
zu befeſtigen und ſie der jährlich ſich erneuernden Einwirkung 
von Parteien zu entziehen, dadurch, Daß man ihr eine den In— 
tereffen der üffentlihen Ordnung und dem äußern Anfehen bed 
Staates entfprechendere Dauer verbürge. Der König rief nun 
die Ergedenheit, die Energie und die innige Vereinigung ber 
. beiden Kammern mit feiner Regierung ald die einzigen Mittel 
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en, bie öffentliche Yreiheit vor der Zugellofigkeit zu fetten, die 
Monarchie fefter zu begründen und allen durch bie Eharte vet⸗ 
bürgten Intereffen die ruhige Sicherheit wieder” zu geben, welche 
man ihr ſchulde. Zu dem Ende müßten alle ®efebe mir der 
Tonftitutionelen Monarchie in Einflang gebracht werden ; meh- 
tere davon feyen beteitd angenommen, andere, welche auf per- 
fönlidye Freiheit, Unparteilichkeit der Rechtdpflege und gewiſſen⸗ 
hafte Verwaltung in den Departementen und in den Gemein- 
ben ſich begögen, vorbereitet worden. 

So allgemein und befonnen die Auddrüde in diefer Throne 
rede aber aud gehalten worden , fo deutlich Fündigten fie 
doch die Abſicht eines völligen‘ Bruches der Megierung mit der 
linken Seite an. Nichts deſto weniger hatten die gegen daB 
Iinfe Gentrun, die Doftrinärd und die Partei Ternaur -beob- 
achteten Rüdfichten die Empfindlidyfeit der Royaliſten erregt 
und gaben: diefen reichlichen Stoff zur Kritik und zu Verglei⸗ 
dungen mit der Sprade anderer Gouveräne, gegenüber der 
Revolution und den Revolutionären. Der Ausdrud „af: 
tionen” war von beiden Aeußerften gleich ſehr auf fi bezogen 
md von Decazed aud) wirklich fo verflinden worden. Das 
Miniſterium fonnte ſich demnach auf eine flürmifdye Sibang 
gleich im Beginne gefaßt machen. Die Wahl Groͤgoire's eröff⸗ 
nete die Reihe der ftarf ſich ausfprechenden Leidenfchaften. 

Bei der Unterfucdung der Vollmachten war, in Folge ei- 
ner zroifchen Decazed und feinen Freunden getroffenen Abrede, 
die möglichſte Schonung in diefer‘ Sache befhloffen worden; 
man: wollte die Nichtigkeit der Wahl durch den Abgang eier 
geſetzlichen Yörmlicykeit begründen und den Hauptbeweggrund 
aus dem Spiele laffen; allein ber Eifer der Ultra’3 und der 
Moyaliften erfparte dem Minifter und dem Berichterftatter jede 
.fernere Mühe; Marcellus und Laine erhoben ſich zuerſt mit 
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Ausdrücken tieffien Unwillens gegen ben bloßen Gebanken an 
die Möglichkeit einer ſolchen königsmörderiſchen Kollegialität 
und die Zahl wurde demnach Durch entichiebene Mehrheit ver- 
worfen. 

Auch dießmal trug bei den Sfratinien für Die Präfident: 
fhaft Ravez den Gieg davon ; die Vicepräſidenten fielen 
fammtlich dem rechten Gentrum zu, mit alleiniger Ausnahme 
Billoͤleßs, welcher müheſam von der rechten Seite durchgeſetzt 
wurde. Die linfe Seite war für ſich allein jet fehr machtlos, 
nd nur zwei Wege flauden ihr offen, um gegen die Minifter 
mit Wirkfamfeit aufzutreten; entweder die VBerfchmelzung wit 
dem linken Centrum, oder eine Koalition mit ber äußerſten 
Rechten gegen den gemeinfamen Feind. Mit dieſem letzteren 
Entſchluſſe zauderte fie gleichwohl noch einige Zeit und erft 
unter dem Kabinete Richelieu vollbradhte fie den verzweifeln. 
den, ihre Sache fo weit hinausſchleudernden Staatsſtreich. 

Die, Antwort auf Die Thronrede veranlaßte mehrere hef- 
tige Debatten ; ber zu ihrer Abfaffung gewählte Ausſchuß zählte 
Männer von Talent und Mäfigung ; auch Benjamin Eonftant 
befand fid) darunter. Die Linfe und dad linfe Eentrum hat- 
ten klugerweiſe fid) einander angefchloffen. Als jedoch die Stime 
men bed Audfchuffed getheilt fich zeigten und zwei von einander 
abweichende Entwürfe einer Danfadrefie, befonderd in Bezug 
auf den Punft ded Wahlfuftiemed, wor der Kammer verlefen 
wurden, wählte man auf Eourvoifier’d Vorſchlag einen neuen 
Ausſchuß und Ddiefer, da inzwiſchen die Doftrinärd von ben 
Miniftern bearbeitet worden, brachte einen ganz allgemein fid) 
haltenden , nidhtöbefagenden Entwurf zu Stande, der die Billie 
gung von mehr ald zwei Drittheilen der Kammer erhielt. 

Zn der Paird: Kammer war die Sache leichter gegangen; 
die Meinung fprady fich bier gleich anfünglid bei der entſchie⸗ 
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ı Denen Mehrzahl feftronaliftifh aus. Der erfte Angriff gegen 


Dad Wahlgefeb ging ganz eigentlich von den Pairs jetzt aus. 

Tros dieſer glücklichen Vorzeichen zu einer Majorität in 
Der Kammer ſchien dod dad Minifterium nod immer nicht völs 
fig beruhiget; die Unabhängigen ftrengten alle ihre Kräfte an 
und riefen mit Hülfe der Prefle die öffentlihe Meinung zum 
Schutze des bedrohten Wahlfyftemed in die Schranken. Die be= 
liebten Phrafen, weldhe vor und nad fo erftaunlide Wirkung 
auf frommgläubige , Feichtentzundlige Gemüther geübt, wurden 
in reidhlicher Fülle durch ganz Frankreich ausgegoſſen. Rad 
der Menonree, nad) dem Eenfeur and andern Sournalen war 
der blutige Tag der Tyrannei fo viel ald angebroden und 
Die Nation in Verzweiflung. 

Dbgleih die Miniſter vor allem anbern die Erledigung 
der politiſchen Hauptfragen wünfden mußten, ſo drängte doc, 
wegen des nahen Ablauf® der Gubfidienzeit , noch ſtaͤrker 
dad Budget. Man kam überein, ſechs proviforifde 
Zwölftel zu verlangen, um die nöthigſten Staatbbe⸗ 
dürfniffe damit zu dechen. An und für fig eine bloße Ki- 
nanzmaaßregel, erhielt doch dieſer Gegenſtand natürlidierweife 
und dur den Zufammenhang der Frage bed Bertrauend in 
die Räthe ber Krone mit der Frage über die Güte ihres Sys 
ftemed , alöbald eine politifhe Bedeutung. Gin glücklicher Zus 
fall wollte, daß einige Verſchiedenheit Äber den nunmehr ge- 
genüber den Miniftern zu befolgenden Gang im Lager der 
Ultra's herrſchte; die eine Rüange, an beren Spitze Labour- 
dennaye, wollte von gar feiner Rüdfiht gegen dieſelben, die 
andere, von Billele und Corbiere geleitet , glaubte, die Minis 
fir in ihren gutem Abſichten für die monarchiſche Ordnung 
nicht flören zu dürfen. Diefe Meinungdverfhiebenheit offen- 
barte ſich auch bei den Debatten in der Kammer, wo befon= 
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ders Labourdonnaye auf bad heaftigke gegen die Berwaltung 
donnerte, welder dad Staatägut Frankreichs aud) nur auf ſechs 
. Monate anzuvertsauen, er bei einem, fo verkehrten Syſteme ge- 
rechtes Bedenken trage. Die von der Linken benahmen ter- 
wal fid) mit kluger Mäßigung; fie befürdyteten im entgegenge- 
festen Falle eine völlige Vereinigung ded Minifteriumd nait Dem 
Royalismus und für fid) felbft Daher eine formliche Uebexflüglung. 
Dad Wahlgeſetz kam endlih zur Sprache und nahm bie 
angeftrengtefle Thätigleit aller Parteien in Anfprud. Der Kon- 
ſeil entſchied fich immer beſtimmter für die Ermäßigungen, be: 
fonderd da auch von Seite der fremden Diplomatie die nach⸗ 
drücklichſten Zureden und Ermahnungen famen. Die Vereini- 
gung ber Adminiftration mit dem rechten Centrum ward als 
eine Nothwendigfeit erkannt. Zwiſchen ihe und den Doftri= 
närd herrſchte noch einiger Zufammenhang ; aber. bereits flellten 
fi Anzeichen eined Bruches ein. Inzwiſchen, daß man auf 
diefen drei Seiten, der Rechten, bed rechten Gentrumd und 
der Doktrinäre, über dad Mehr und Weniger der Wahlgefebs 
abänderungen hin und her flritt, fuhren die Liberalen der bei- 
den Abtdeilungen fort, auf jeglide Weiſe die Provinzen in 
Gaͤhrung zu verfeßen; man trieb und bettelte eine Unzahl von 
Petitionen für Abwendung der drohenden Maaßregel zufammen 
und ſuchte fie ald Die entihiedene Meinung der unermeßlicen 
Mehrzahl der Franzoſen geltend zu maden. Das Spiel war 
ihnen um fo leichter, ald Decazed dad Herz nicht gehabt hatte, 
die Paͤfekten und übrigen, Beamten , fo ber liberalen Narbe 
huldigten, abzuſetzen, was die Ultra's und die Royaliſten nur 
um ſo wüthender gegen ihn machte. Die Jury bei Verfolgun⸗ 
gen von Preßvergehen, war parteiiſch und ganz dad Werkzeug 
der Linken. Die Bonapartiſten, Die Jakobiner, die Miſſionaͤre, 
bie Jeſuiten, bie Ignorantiner, die Ulten’3, die fremden Di⸗ 





plomaten, die fremden Agenten und Revolutionaͤre in verſchie⸗ 
denartigem Sinne, dann bie flürmifden Wolken, welde von 


Zeit zu Zeit von den Alpen und den Pyrenäen herüber geflos 
gen. tamen. — kurz alled vereinigte fi), um dem Minifterium, 
Verlegenheiten zu bereiten und die Elemente feiner Auflöſung 
zu häufen. Ed war damals eine tolle Wirthfchaft in Frank⸗ 
reich, während doc, Die geiſtreichſten, beſtdenkendſten und ge⸗ 
mäßigtfien Männer‘ an der Spitze der Regierung ſtanden. Alle 
Beidenfgaften. fanden fi auf den großen Zummelplage ein, 
alle Scledhtigfeiten und Zügen wurden neben= und hinterein⸗ 
ander. balb für hofs, bald für nationalfäͤhig erflärt *). Mon 
ließ nicht felten die unfinnigften Petitionen unterzeichnen, glei _ 
viel, wenn fie nur auf die Gemüther und auf die Einbildungds. 
kraft ber Mafle wirkten. Man wollte, durch Schrecken ſiegen. 
Die bei. Gevaudan ſich verfammelnde „Geſellſchaft der 
Breunde der Preßfreiheit”, an ihrer Spiße glanzvolle Na- 
men und SParteihäuptlinge, wer der allgemeine Vereinigungds 
punft Diefer edlen Künfte und Anftrengungen. 

Die Wahlgefekermäßigungen konnten unmöglid, zu Stande 
fommen, ohne nicht zugleid von einer Maaßregel wider ben. 
Mißbrauch der Preſſe begleitet zu werden, und niemals ſchien 
ein foldjer Reaktionen der Gewalt mehr gerechtfertigt zu haben. 
Zugleich mußte dad Minifterium gegen die Reunion Gevau- 


*) Befondere Entrüftung erregte bei Unbefangenen die heuchleriſche 
Urt und Weife, wie Bignon durd) bie affektirte Kenntniß eines, 
großen Geheimnifles, deſſen Offenbarung das Miniſterium unfebl 
bar ftürgen würde, welche jedoch der Periode des Sieges der Libe⸗ 
ralen vorbebalten bleiben mußte, die Öffentliche Meinung zu mys 
ſtifiziren ſuchte. Von Decazes in die Enge getrieben, blieb er die 

Antwort ſchuldig und litt geduldig den entehrenden Vorwurf, daß 
er ein Verläumder fey. Natürlich, er hatte gar kein Ges 
heimniß. | | 
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dan, welde eine immer größere Gewalt fi anmafte und brr 
öffentlichen Meinung und der indivibuellen Freiheit (für tie 
ed doch beftändig mit galt) förmlichen Zwang anıhat, etwas 
energifcher, ald biöher einfchreiten, um nicht dab ganze Schlacht⸗ 
feld noch vor dem eigentliden Kampfe von den feindlihen Zrup- 
pen befeßt zu fehen. Allein die Gefebe waren zu unvollftän: | 
dig und Die Normen des der englifden Verfaffung abgeborgten, 
jedoch in feiner Heimath auf der Grundlage der Volksſitten und 
tiefe Gefeßedachtung beruhenden Inſtitutes, für die Franzoſen 
nod zu neu, um in feinen Gelfte und wohlthätig zu wirfen. 
Haft alle Ergebniffe gerichtltiher Verfolgung der Preßmißbräuche 
fielen deöhalb meift zu Gunften der Betretenen aus, oder bie 
Strafen waren allzu unbedeutend gegen die von der öffentli⸗ 
hen Macht aus dem Vergehen erlittenen moraliſchen Nachtheile. 

Zede der vielen und mit planmäßigem Geräufd) und Zus 
multe angebradyten Petitionen veranlaßte weitſchweifige und 
fürmifche Verhandlungen darüber, und ftet3 wurde in die ei- 
gentlichen Gegenftände Fremdartiges hineingemifht: Dieß eben 
beabfihtigte die linke Oppofitionz; fie wollte dad Minifterium 
in lauter Fleinen Gefechten und durch einen hartnäckigen Gue⸗ 
rilladfrieg abmüden. Dann kamen noch die vielen bittern Per⸗ 
ſönlichkeiten, beſonders gegen Décazes, an denen auch von 
Zeit zu Zeit die Rechte freudig Theil nahm. 

Der Entwurf des ermäßigten Wahlgefebed war in Folge 
eined getroffenen Einverftändniffe® der Noyaliften mit den Dofks 
trinaͤrs und einer Verſchmelzung ihrer beiberfeitigen Anſichten 
zu Stande gefonımen. Nah ihm follte fünftig die Kammer 
aus 482 Mitgliedern beftehen und 258 davon durch Arrondiſ⸗ 
fementd:, 172 aber durch Departemental= Sollegien gemählt 
werden. Erfiere bezeihneten die Wähler der letzteren bei den 
um 1000 Fr. Belteuerten ; die Hälfte ber Kontributionen, um 
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den Eend zu bilden, mußte aud ber Häuferfteuer. befteben; je⸗ 
der Wähler fein Bulletin auf dem Bureau abgeben, oder Dura 
ein Mitglied deſſelben auf ein ihn gereichtes Bullerin fchreiben. 
Die 172 Mitglieder der Departemental:Kollegien follten unmits 
telbar gewählt werden. Endlich ward die Dauer jeder Legis⸗ 
lation auf ſieben Jahre feflgefebt: Die Entwidelung der für 
diefe neuen Beftimmungen angebradyten Grunde füllten einen 
ganzen Band; Villemain, Tecazed felbft, Mounier, Guisgot 
and Barante theilten ſich in bie Arbeit, 

Die Wahlumfhreibung und die Feſtſetung der Wahl/ Ai⸗ 
rondiſſe ments veranlaßte Feine geringe Schwierigkeiten, da die 
VBerwaltungsweiſe, der Reichthum und die Bevölkerungdzahl 
mit der. Zahl der zu wählenden Abgeordneten haufig im Wis 
derfprucde ſtanden. Decaged wurde bei dem ganzen Entwurfe 
Überflügelt; wider Wiſſen und Abſicht: Statt die ‚minifterielle 
Kraft bei den Wahlen zu fidyern, überlieferte er fie gen;, der 
royaliftifchen Partei. 

Die Minifter fuchten ſich durch allerlei Verãnderungen in im 
BeamtensPerfonale, zumal im Reſſort der Zuftiz, neue Anhän⸗ 
ger zu verfhaffen und die Empfindlichkeit der Meyaliften gegen 
fie, durch Beſetzung mancher Etellen mit religiöfer und monars 
chiſcher geſinnten Perfonen , ald die biöhetigen „ zu vermi- 
ſchen; allein hiezu war ed wohl viel zu fpät, um einigen Ex— 
felg ſich gu verfprehen. Der revolutionäre, materialiftifche 
Geiſt war durd einen Theil der franzöfifdeen Bevölkerung firg- 
reih gebrungen, und felbft aud. dem Auslande refrutirte er 
fig von allen Eeiten ber. Der. St. Simonidmud faßte um 
diefe Zeit ebenfalls feine erfte Wurzel; man predigte den Kü: 

nigömord wie eine Sache, bie fih von felbft verſtünde und 
man erſchreckte den gebildeten und wohlhabenden Theil der Ne: 
tion auf die liſtigſte Weiſe mit den Phantadmen der Wieder⸗ 
Wünd's Geſchichte d. neueſt. Zeit, BD. IV. b 
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berftelung ber geiftliden Güter, der Zefniten, der Klöfter, de 
Zehnten, kurz ber Feudallherrſchaft und des Emigrantismus 
in feinem ganzen Umfange. Zu allem Ueberflug wirften noh 
die Ereigniffe jenfeitd der Pyrenäen, die jedoch durch ganz ar 
dere Urfachen, ald die Gährung in Frankreich berbeigerufen 
worden, auf dad nadhtheiligfte zurück und fleigerten den Muth 
der liberalen Partei, während er der Regierung eine Weihe 
neuer Derwicelungen bereitete, bei denen kein Ende abzufe 
. ben war. 

So ftanden die Sachen zu Anfang de3 Fahre 180. 
Der ganze Jänner war über den Präliminarien zu den Wahl— 
gefeßerörterungen verflrihen, und noch um die Mitte ded Fe 
bruard war man nicht weiter gerüdt. Da bradıte plötzlich der 
Dolch eined Meucelmürderd eine unerwartete Krifid und eine 
Menge der widtigften Veränderungen. 

Der Herzog von Berry hatte, dem Charäfter, den wir 
früher gezeichnet, treu, von aller Politit ſich fo viel ald gänz- 
Yi fern gehalten und ben größten Theil feinen Zeit in Zer- 
ftreuungen zugebracht. Nichts deftoweniger wurde er zum 
Opfer ded politifhen Fanatismus auderfehen. Als er am 
13. Februar Abends 11 Uhr die Oper verlief und gerade im 
"Begriff war, feine Gemahlin in den Wagen zu heben, ward 
‘er von einem‘ unbefannten Menfdyen bei der linfen Schulter 
gefaßt und mit einem breiten Mefler in Die rechte Seite geſto— 
Ben. Auf feiren erften Schrei eilten die Plaßfommandanten 
und Gardefoldaten herbei, verfolgten den Mörder, holten ihn 
ein und überlieferten ihn der Wache bed Opernhaufed. In Ge 
genwart des Minifterd Decazed, welcher aldbald mit herbeige- 
rufen wurbe, verhört, geftand der Unbekannte: er heiße Jean 
Pierre Louvel, fey der Sohn eined Krämers, Karholit, Satt- 
lee von ‘Profeffion und in den Töniglihen Staͤllen angeftellt. 
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Er Haffe die Bourbone, welche er ald Feinde feined Vaterlan⸗ 
des betradyte und habe ed ſich zugefchworen „ zuerft ihn, ald 
der die lebte Hoffnung ‚der Thronfolge in feiner Perfon ver= 
ſchließe, und fobann die ganze übrige königliche Zamilie zu er- 
morden. Er zeigte ein verſchloſſened, finſter⸗mürriſches, fana⸗ 
tiſch⸗ excentriſches Weſen, verworrene Begriffe von Politik, He 
ligion und Freiheit; im Uebrigen galt er für einen Mann von 
Sparſamkeit und Arbeitdliebe, zugleich aber von ſolcher Unruhe: 
und Unverträglicfeit, daß er faft jeden Augenblic feine Mei- 
fer gewechſelt. Er Iäugnete, irgend einen Mitfhuldigen bei 
feinem Unternehmen gehabt au haben, beweinte die vollbrachte 
That Feinedwegd, fondern bedauerte bloß, daß fie nur vereins 
zelt ihm gelungen und fein Dold nur den einen Prinzen er⸗ 
reicht ; endlich erflärte er feinen Vorſatz, wenn ed ihm jemals 
möglich werben follte, dad Begonnene durch Ermordung aller 
noch lebenden Bourbone, den König mit eingeſchloſen, zu 
vervollſtaͤndigen. 

Im Innern der königlichen Wohnungen verurſachte dad 
fhrediiche Ereigniß Scenen der Außerften Beſtürzung und des 
vollendetften Sammerd. Der Herzog verblutete bald an feinen 
Wunden, mit cheiftlidher Ergebung und mit Verzeihung für! 
den Mörder, in den Armen der verzweifelnden Gattin, weldyer 
er ihre gemeinfame Tochter Mademoifelle von Berry und dad 
zweite Pfand, dad fie unter dem Herzen trage, empfahl. Bel 
dieſem Anlaffe erfuhr Frankreich ein biöher unbefannted Ereig⸗ 
niß, welches in Erſtaunen feßte. Der Mörder felbft, für deſ⸗ 
fen Begnadigung der Prinz vergebend fid) verwendet, ward 
in fihere Verwahrung gebracht und der Prozeß feiner außeror⸗ 
dentlihen Wichtigkeit halber vor ber Pairskammer eingeleitet. 
Dem Prinzen wurde aud Chateaubriandd Feder ein glänzende- 
biographifched Denkmal, welches ſelbſt ber König wegen ber 
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glänzenden Schreibart und der barin audgefprochenen, ehren voiles 
GSefinnung, bewunderte. Die Herzogin, feine Gemahlin, ſchnitt 
ihre fchönen Zoden. die fie ſo werth hielt, ab und legte fie zu 
einem Practeremplare diefer Schrift. Der Ermordete fand im 
Tode eine Theilnahme, wie er im Leben fie niemald möglich 
geglaubt, ſelbſt bei ſolchen, melde feiner Familie nichtö weni⸗ 
ger ald hold waren. Manche der gegen ihn audgeftreuten Ber: 
läumdungen, fo wie mande chrenvolle Züge feined Herzens 
traten jegt.erft in’d Klare und bewahrten ihm ein freundliches 
Andepfen. Der gegen Berry volführte Schlag wer zugleich 
auch ein Todesſchlag für den König und Hrn. Decazed in po⸗ 
litiſcher Beziehung. Grfterer feste feinem Gunftling alsbald 
audeinander , wad jebt gefchehen und wie die Ultra = Parter 
feinen Schmerz über dad große Unglüd für ihre Plane zu vers 
wenden fid) beeilen würde. Noch wollte Louid XVIII. nidht& 
von der freiwillig angebotenen Entlaffung des Minifterd wif- 
fen; er erflärte, fid) nie von ihm trennen zu wollen. Gie 
beide weinten gemeinfam über eine Kataftrophe, Die nicht fo faft 
dad königliche Haus, ald Frankreich felbft mit Unglück erfüllt. 
Nachdem die Einberufung der Pairskammer ald aus 
ßerordentlicher Gerichtshof veranftaltet worden , ſchritt man 
ohne Verzug zur Abfaffung von Geſetzen für bie allge— 
meine Sicherheit, befonderd aud dem Grunde, weil. ed noch 
verborgen blieb, ob die That vereinzelt für ſich ſtehe, oder ob 
fie im Zufammenhange mit einer formlihen Verſchwörung wis 
der die Dynaſtie und Die gegenwärtige Ordnung der Dinge im 
Zufanımenhang geftanden, In dem Staatörarhe, welchen der Kö: 
nig fhon um 4 Uhr in der Frühe zu halten für nöthig ges 
funden , beſchloß man die Einführung. der Cenfur und 
die geitige- Aufhebung ber perfünliden Freiheit. 
Kaum harte der Schmerz über dad, traurige reignif ein 
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paar Stunden lang fein Recht behauptet, ald der Racheruf tes 
Parteigeiſtes in den wildeften Tönen fi vernehmen ließ. Der 
| Drapeau blanc eröffnete die Reihe der empörenditen Anflagen 
| wider Hrn. Decazed, welcher ihn aldbald vor die Gerichte fois 
dern lief. Der Confervateur folgte mit fo tüdifd-boshafter 
Schadenfreude, ald gemaltfam bitterer Heftigfeit. Der Graf 
d'Artois ließ anfänglih nur dad Gefühl über feinen. Verluft 
reden, und bezeigte Hrn. Decazed fogar Theilnahme; allein 
des folgenden Taged änderte man die Sprache; der Sturz ded 
Miniſters war unwiderruflich beſchloſſen. 

Nicht geringer und wehn aud) nicht der That, doch der 
Umſtände halber, aufrichtig, war die Trauer der liberalen Par- 
tei über Zouveld Schandihat. Sie erfannten die Unermeßlich— 
Feit der Folgen für fie. Der Unmille in Frankreich war bei 
allen Gebildeten und Rechtſchaffenen allgemein ; allenthalben 
vernahm mean die Anflagen jener Doftrinen, welde den Fa— 
natiker zum Meudyelmord getrieten. Ein Gefühl von Unſicher⸗ 
heit und der Erhaltungd-Inftintt, welde aus folden Dingen 
Revolution, Anarchie und Plünderung ded Eigenthums weif: 
fagten, bemächtigten fi) audy vieler Gegner de3 Bourbonismus. 
Der Meuchelmord ſelbſt ſchien fo. unfranzöfifh, daß die entges 
gengefeßteften Meinungen im Abfcheu darüber fi vereinigten. 

In den Kammern berrfchte diefelbe Stimmung. Zwar 
wurde von den Paird die von Lally Tollendal vorgefchlagene 
und anfaͤnglich einmüthig angenommene Adreffe an den König, 
auf die Bemerkung zweier Mitglieder, daß die Kammer bes 
reitd in einen Gerichtshof fid) verwandelt, wieder zurückgenom⸗ 
men und das Beileid der Verſammlung blos im Allgemeinen 
andgedrudt; doch beſchäftigte man ſich in der Kammer der Des 
putirten mit einer ſolchen Adreſſe, gerade an dem Zuge, we 
dad Wahlgefeb hätte eingebracht werden follen. In ftiller Er⸗ 
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wartung, ob eine königliche Botſchaft kommen würbe, ſaßen 
die Mitglieder vollftändig, jeder die Blide und Gedanken deB 
andern mit Aengftlicfeit erforfhend. Don den Miniftern wa 
ren brei, Padquier, Roy und Portal, anmwefend. Endlich un— 
terbrach die Vorlefung des Verbal-Prozeſſes dad büftere Schwei- 
gen; faum war Diefelbe beendigt, ald Elauffel de Eouffer- 
gued, ein Mann von fonft fanften Eharafter, aber in po= 
litifhen Meinungen, bid zum Fanatifer gefteigext, ſich mit Un⸗ 
geftüm erhob und den Antrag machte: Hrn. Decazed, ald Mit- 
fhuldigen an dem Meuchelmorde, weldyer wider den Herzog 
von Berry verübt worden, in Anklageftand zu verfeben. Na⸗ 
türlih fand diefer Antrag Die verdiente Aufnahme; er fiel, von 
blod 25 Stimmen unterftüßt, durch; aber er brachte doch Dem 
bedrängten Minifter einen Schlag mehr. Die Sournale der 
Rechten ahmten dieß Beifpiel nad); von allen Seiten her ers 
tönte ed von fo empörenden, ald allgemein gehaltenen Beſchul⸗ 
Digungen wider Decazed, von Kompletten gegen Dynaftie und 
Staat, von beabfihtigten Aufftänden der Jakobiner u. f. w. 
In der Kammer. wurden La Bourbonnay’s blutlechzende Rath: 
ſchlaͤge ebenfalld verworfen; dagegen erhielt Foy's vernünftiger 
Antrag: dem Könige durch eine große Deputation allen mög- 
lihen Troft zu übermaden, ben ein getreued Wolf der väter 
lihen Seele eined Monarchen nad einer ſo furdtbaren Katas 
firophe, welche feine Familie getroßen, darzubringen im Stande 
fey; die Noreffe felbft, welche überreicht werben follte, bürfe 
nichts anders enthalten, ald den Auddrud ded Schmerzes ber 
Kammer und der öffentlidyen Thränen über dad Geſchick eined 
Prinzen, der von allen Franzoſen betrauert und von den Freun⸗ 
den der Freiheit um fo mehr bedauert würde, weil diefelben 
die Gewißheit hätten, daß man dad abſcheuliche Attentat zu bee 
nußen fuche, um die Freiheiten bed Landes zu zerſtören. 
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Die Adreſſe ward auf eine Weiſe abgefaßt, welche den 


ı Sinn des Foy’frhen Antragd audbrüdte, ohne die Meinungds 
' verfchiedenheiten feindfelig zu berühren. Im Verbalprozeſſe 
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felbft wurde die Anflage Claufel’5 gegen Decazed, welche deflen 
Schwiegervater, Graf St. Yulaire, bei der Debatte hierüber 
eine „infame Verläumdung“ genannt hatte, ald eine „mit all- 
gemeinen Unmillen aufgenommene Motion” bezeichnet. Nunmehr 
liefen Adrefien um Sicyerheit gegen den revolutionären Seiſt, gez 
gen Verfhwörung, Hochverrath, Anarchie haufenweife ein; 
Deputstionen drängten fi) an Deputationen ; alled forberte 
den König zur Energie und zu ſchützenden Maafregeln für Die 
monardifde Ordnung auf; fogar Seguier, der Präfident bed 
oberften Gerichtöhofed zu Parid, ſprach von einer fortwähren: 
den Verſchwörung gegen dad Haus Bourbon und von dem 
Zreudenjubel, melden der jakobiniſche Blurdurft über Die ges 
ſchehene That begeigt habe; endlich verficyerte der Präfldent fo= 
gar dem Monardyen, daß, wie gefährdet auch ihre Stellung 
dadurch werden dürfte, die Magiftrate gleichwohl bereit feyen, 
auf die wirffamfte Weiſe Dienfte zu leiften; Ge. Majeftät 
möchten ihnen immerhin jene Mittel zurüdtgeben, beren Nütz⸗ 
lichkeit ſich einſt fo ſehr erprobt. 

Louis XVIII. hatte, wie hart ihn auch der enipfangene 
Schlag ald Zamilienglied berührt, feine Beſonnenheit bald ge: 
nug zurüderhalten, um einzufehen, welde Gefahren nun ber 
orgliftige Parteigeift ihm und feinem Werfe zu bringen fid an= 
ſchicke und daß ed nicht um Berry und Décazes, ſondern um 
das Syſtem und die Charte ſelbſt ſich handele. Er erklärte 
rund und feſt: er wiſſe wohl, warum man den Miniſter an⸗ 
Mage; ed gelte ihm, dem Könige ſelbſt; ihm treffe Die Berläum- 
dung mit ; &d fey dieß nicht Die exfte, welhe man gegen ihn aud⸗ 
geſchleudert; endli bemerkte er den Miniftern, die ſich bei ihm 
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herftellung der geiſtlichen Güter, der Jeſuiten, der Klöfter, Dex 


Zehnten, kurz der Feudallherrſchaft und des Emigrantiimus 
in ſeinem ganzen Umfange. Zu allem Ueberfluß wirkten noch 
die Ereigniſſe jenſeits der Pyrenden, bie jedoch durch ganz an⸗ 
dere Urſachen, als die Gährung in Frankreich herbeigerufen 
worden, auf das nachtheiligſte zurück und ſteigerten den Muth 
der liberalen Partei, während er der Regierung eine Reihe 
neuer Verwidelungen bereitete, bei denen fein Ende abzufe- 
. ben war. 

So flanden die Sachen zu Anfang des Jahres 1820, 
Der ganze Jänner war über den Präliminarien zu den WBahl- 
gefeßerörterungen verſtrichen, und nody un die Mitte ded Fe⸗ 
bruard war man nicht weiter gerüdt. Da bradıte plötzlich der 
Dolch eined Meucelmörderd eine unerwartete Krifid und eine 
Menge der widhtigften Veränderungen. 

Der Herzog von Berry hatte, dem Chardfter, den wir 
früher gezeichnet, treu, von aller Politif ſich fo viel ald ganz 
lich fern gehalten und ben größten Theil feinen Zeit in Zer- 
ſtreuungen zugebracht. Nichts deſtoweniger 3 er zum 
Opfer bed politiſchen Yanatiömud auserſehen. Als er am 
418. Februar Abendd 11 Uhr die Oper verließ und gerade im 
Begriff war; feine Gemahlin in ben Wagen zu heben, ward 
“ee von einem’ unbefannten Menfdyen bei der linken Schulter 
gefaßt und mit einem breiten Mefler in die rechte Seite geflo- 
fen. Auf ſeinen erften Schrei eilten die Platzkommandanten 
unb Gardefoldaten herbei, verfolgten den Mörder, holten ihn 
‘ein und überlieferten ihn der Wache des Opernhaufed. In Ge 
genwart bed Minifterd Décazes, welcher aldbald mit herbeige- 
rufen wurbe, verhört, geftand der Unbekannte: er heiße Jean 
Pierre Louvel, fey der Sohn eined Krämerd, Katholit, Satt- 
ler von Profeffion und in den Töniglihen Ställen angeftellt. 


% 


67- 


Er haſſe die Bourbone, welche er ald Feinde feined Vaterlan⸗ 
des betrachte und habe ed ſich zugefchworen „ zuerft ihn, ald 
der die lebte Hoffnung der Thronfolge in feiner Perfon ver: 
fhließe, und fodann die ganze übrige königliche Familie zu er- 
morben. Er zeigte ein verſchloſſenes, finſter⸗ mürriſches, fanas 
tiſch⸗ excentriſches Weſen, verworrene Begriffe von Politik, Re— 
ligion und Zreiheit; im Uebrigen galt er für einen Mann von 
Sparfamteit und Arbeitdliebe, zugleich aber von folcher Unruhe 
und Unverträglichfeit, daß er faft jeden Augenblic feine Mei- 
fer gewechſelt. Er Iäugnete, irgend einen Mitſchuldigen bei 
feinem Unternehmen gehabt zu haben, beweinte die vollbrachte 
That Feinedwegd, fondern bedauerte bloß, daß fie nur verein= 
zelt ihm gelungen und fein Doldy nur den einen Prinzen er- 
reicht; endlich erflärte er feinen Vorſatz, wenn ed ihm jemald 
möglidy werben follte, dad Begonnene durch Ermordung aller 
nod) lebenden Bourbone, den König mit eingeichloffen, zu 
vervollftändigen.' 
Im Innern der Föniglihen Wohnungen verurfachte dad 
fhredliche Ereignig Scenen der äußerften Beftürzung und ded 
vollendetftien Sammerd. Der Herzog verblutete bald an feinen 
Wunden, mit chriſtlicher Ergebung und mit Verzeihung für: 
den Mörder, in den Armen der verzweifelnden Gattin, weldyer 
er ihre gemeinfame Tochter Mabemoifelle von Berry und dad 
zweite Pfand, dad fie unter dem Herzen trage, empfahl. Bel 
dieſem Anlaffe erfuhr Frankreich ein biöher unbefannted Ereig⸗ 
niß, weldyed in Erftaunen feßte. Der Mörder felbit, für deſ⸗ 
fen Begnadigung der Prinz vergebend fid) verwendet, ward 
in fihere Verwahrung gebradjt und der Prozeß feiner außeror⸗ 
dentlihen Wichtigkeit halber vor der Pairdtammer eingeleitet. 
Dem Prinzen wurde aus Chateaubriandd Feder ein glänzendes 
biograpbifcheB Dentmal, welches felbft der König wegen: der 
| 5% 
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glänzenden Schreibari und der darin audgefprochenen, ehren volles 
GSefinnung, bewunderte. Die Herzogin, feine Gemahlin, ſchnitt 
ihre ſchönen Locken, die fie fo werth hielt, ab und legte fie zw 
einem Prachteremplare diefer Schrift. Der Ermordete fand im 
Tode eine Theknahme, wie er im Leben fie niemald möglich 
geglaubt, ‚felbft bei ſolchen, melde feiner Yamilie nicht weni⸗ 
ger ald hold waren. Manche der gegen ihn audgeftreuten Ber⸗ 
läumdungen, fo wie mande chrenvelle Züge feined Herzens 
traten jetzt eiſt in’d Klare und bewahrten ihm ein freundliches 
Andenken. Der gegen Berry volfüuhrte Schlag war zugleich 
auch ein Todesſchlag für den König und Hrn. Decazed in po⸗ 
litiſcher Beziehung. Erſterer feste feinem Günſtling alsbald 
audeinander, was jetzt geſchehen und wire die Ultra = Partei 
feinen Schmerz über dad große Unglüc für ihre Plane zu vers 
wenden fi) beeilen würde. Nod wollte Louid XVIII. nidt® 
von der freiwillig angebotenen Entlaffung ded Miniflerd wif- 
fen; er erklärte, fid) nie von ihm trennen zu wollen. Sie 
beide weinten gemeinfam über eine Kataftrophe, die nicht fo faft 
dad Foniglihe Haus, ald Franfreicd, felbft mit Unglud erfüllt. 
Nachdem die Einberufung der Pairdfammer ald aus 
Berordentliger Gerichtshof veranftaltet worden , fchritt man 
ohne Verzug zur Abfaffung von Gefeßen für die aflge 
meine Siderheit, befonderd aus dem Grunde, weil ed noch 
verborgen blieb, ob die That vereinzelt für ſich ſtehe, oder ob 
fie im Zufammenhange mit einer förmlichen Verſchwörung wis 
der die Dynaſtie und die gegenwärtige Ordnung der Dinge im 
Zuſammenhang geftanden. In dem Staatörathe, weldyen der Ko: 
nig fhon um 4 Uhr in der Frühe zu halten für nöthig ges 
funden, befhloß man die Einführung. der Cenfur und 
die geitige- Aufhebung ber perfünliden Freiheit. 
Raum hatte der Schmerz über dad, traurige Ereignif. ein 
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paar Stunden lang fein Recht behauptet, als der Racheruftes 
SParteigeifted in den wilbeften Tönen fidh vernehmen lief. Der 
Drapeau blanc eröffnete die Reihe der empörenditen Anklagen 
wider Hrn. Decazed, weldher ihn aldbald vor die Gerichte fois 
dern ließ. Der Confervateur folgte mit fo tückiſch-bos hafter 
Schabenfreude, ald gewaltfam bitterer Heftigkeit. Der Graf 
d'Artois ließ anfänglid nur dad Gefühl über feinen. VBerluft 
reden, und bezeigte Hrn. Decazed fogar Theilnahme; allein 
des folgenden Tages änderte man die Sprache; der Sturz des 
Minifterd war unmiderruflih befchloffen. 

Nicht geringer und wenn aud) nicht der That, doc der 
Umftäinde halber, aufrichtig, mar die Trauer der liberalen Par- 
tei über Zouveld Schandihar. Sie erfannten die Unermeßlidy- 
keit der Folgen für fie Der Unmille in Frankreich war bei 
allen Gebildeten und Rechtſchaffenen allgemein ; allenthalben 
vernahm man die Anflagen jener Doftrinen, welde den Fa⸗ 
natifer zum Meuchelmord getrieten.. Ein Gefühl von Unficyer- 
heit und der Erhaltungd-Inftinft, welche aus ſolchen Dingen 
Revolution, Anarchie und Plünderung ded Eigentbumd weif- 
fagten, bemäcdhtigten fid) audy vieler Gegner des Bourboniämud. 
Der Meuchelmord felbft ſchien fo. unfranzöſiſch, daß bie entges 
gengefeßteiten Meinungen im Abſcheu darüber ſich vereinigten. 

Sn den Kammern berrfchte diefelbe Stimmung. Zmar 
wurde von den Paird die von Lally Tollendal vorgefchlagene 
und anfänglic einmüthig angenommene Adreffe an den König, 
auf die Bemerkung zweier Mitglieder, daß die Kammer be: 
reits in einen Gerichtöhof fidy verwandelt, wieder zurücdgenom= 
men und das Beileid der Berfammlung blos im Allgemeinen 
andgedrudt; doch befhäftigte man fi, in der Kammer der Des 
putirten mit einer foldhen Adreſſe, gerade an dem Tage, we 
dad Wahlgeſetz hätte eingebracht werden follen. In ftiller Er⸗ 
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wartung, ob eine königliche Botſchaft kommen würbe, ſaßen 
die Mitglieder vollſtändig, jeder die Blicke und Gedanken des 
andern mit Aengſtlichkeit erforſchend. Von den Miniſtern wa— 
ren drei, Pasquier, Roy und Portal, anweſend. Endlich un= 
terbrach die Vorlefung des Verbal-Prozefied dad _düftere Schwei— 
gen; faum war diefelbe beendigt, ald Elauffel de Eouffer- 
gued, ein Mann von fonft ſanftem Eharafter, aber in po⸗ 
litifchen Meinungen, bis zum Fanatiker gefteigert, ſich mit Uns 
geftüm erhob und den Antrag machte: Hrn. Decazed, ald Mit- 
fhuldigen an dem Meuchelmorde, weldyer wider den Derzog 
von Berry verübt worden, in Anflageftand zu verfeben. Ras 
türlich fand diefer Antrag die verdiente Aufnahme; er fiel, von 

blos 25 Stimmen unterftüßt, .durd); aber er bradite doch dem 
bedrängten Minifter einen Schlag mehr. ‚Die Sournale der 

Rechten ahmten dieß Beifpiel nad); von allen Seiten her ers 

tönte ed von fo empörenden, ald allgemein gehaltenen Beſchul⸗ 

digungen wider Decazed, von Kompletten gegen Dynaſtie und 

Staat, von beabfichtigten Aufftanden der Zafobiner u. |. w. 

In der Kammer wurden La Bourdonnay’5 blutledizende Rath⸗ 

fhläge ebenfalld verworfen; dagegen erhielt Foy's vernünftiger 

Antrag: dem Könige durch eine große Deputation allen mög- 

lihen Troft zu übermadhen, den ein getreued Wolf ber väter 
lien Seele eined Monarchen nad) einer.fo furchtbaren Katas 

ftrophe, welche feine Familie getroffen, Darzubringen im Stande 

fey; die Adreſſe felbft, weldye überreicht werben follte, bürfe 
nichts anders enthalten, ald den Ausdruck ded Schmerzes der 

Kammer und der öffentlichen Thränen über dad Geſchick eineb 
Prinzen, der von allen Frangofen betrauert und von ben Freuns 
ben der Freiheit um fo mehr bedauert würbe, weil diefelben 

bie Gewißheit hätten, daß man dad abfcjeuliche Attentat zu bes 
nußen fuche, um bie Sreiheiten des Landes zu zerflören. 
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Die Adreffe ward auf eine Weiſe abgefaßt, welche den 
Sinn des Zoy’fchen Antragd auddrüdte, ohne die Meinungd: 
verfhiedenheiten feindfelig zu berühren. Im Verbalprozeſſe 
felbft wurde die Anklage Elaufel’5 gegen Decazed, welche deſſen 
Schriegervater, Graf St. Aulaire, bei der Debatte hierüber 
eine „infame Verlaͤumdung“ genannt hatte, ald eine „mit all 
gemeinen Unmillen aufgenommene Motion” bezeichnet. Nunmehr 
liefen Adrefien um Sicjerheit gegen den revolutionären Geift, ge- 
gen Verſchwörung, Hochverrath, Anarchie haufenweiſe ein; 
Deputationen drängten fi an Deputationen; alled forberte 
den König zur Energie und zu ſchütenden Maafregeln für die 
monarchiſche Ordnung auf; fogar Seguier, der Präfident ded 
oberftien Gerichtöhofed zu Parid, ſprach von einer fortwähren- 
den Verſchwörung gegen dad Haud Bourbon und von dem 
Zreudenjubel, melden der jakobiniſche Blurdurft über Die ge= 
fhehene That bezeigt habe; endlidy verficherte Der Präfident fo= 
gar dem Monardyen, daß, wie gefährdet aud ihre Stellung 
dadurd werben dürfte, die Magiftrate gleichwohl bereit feyen, 
auf die wirffamfte Weife Dienfte zu leiften; Se. Majeftät 
mödten ihnen immerhin jene Mittel zurüdgeben, deren Nüß- 
lichteit ſich cinft fo fehr erproott. 2 

Louis XVII. hatte, wie hart ihn auch der empfangene 
Schlag ald Familienglied berührt, feine Beſonnenheit bald ge⸗ 
nug zurüderhalten, um einzufehen, welche Gefahren nun der 
argliftige Parteigeift ibm .und feinem Werke zu bringen fi anz 
ſchicke und daß ed nicht um Berry und Decazed, fondern um 
dad Eyftem und die Charte felbft fih handele. Er erflärte 
rund und feft: er wiffe wohl, warum man den Minifter an 
Plage; ed gelte ihm, dem Könige felbft; ihn treffe Die Verläum- 
dung mit ; ed fey dieß nicht die erfte, welche man gegen ihn aud- 
gefchleubert ; endlidy bemerkte er den Miniftern, die fi) bei ihm 
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verfammelt, dad Land wo möglich ohne bie Ultra's retten zu 
wollen, und er forderte fie auf, eine Mehrheit außerhalb ber 
Freunde Clauſeld und La Bourdonnaye’d zu fuhen. Das Mi⸗ 
niſterium Decazed verfuchte ed, durch die vorzulegenden Aus 
nahms⸗Geſetze, weldye die Krifid erheifchte, dab Leben ſich zu 
retten. In Ddemfelben Konſeile, weldhem der König vorfaß, 
wurde ein Prefgefeß mit den nöthigen Maafregeln gegen die 
Sournale beſchloſſen; doch fuchte man die neue Cenſur, welche 
blos ald einftweilig gelten follte, auf neue Bürgſchaften zu flüs 
Ben und durch einen aus Paird und Deputirten gebildeten 
Ausſchuß zu regeln, Diefer Audſchuß follte die Art und Weife 
überwadıen, wie die Regierung von der ihr überlaffenen aus 
ßerordentlichen Gewalt Gebrauch mache. Einvon Padquier abge- 
faßter Entwurf trug auf die Sufpenfion der Habeas Corpus 
Atte bei den Kammern an und begehrte für Die Gerichte au= 
Gerordentlihe Vollmachten. Nach bemfelben konnte jeded, eis 
ned Anſchlags gegen die Perfon bed SKöniged, oder eined Mits 
glieded der Füniglihen Jamilie oder gegen die Sicherheit bed 
Staate bezuͤchtigte Individuum verhaftet und eingebradpt wer: 
den, ehne daß man nöthig hatte, ed vorerft vor dem Tri: 
bunale zu laden , voraudgefeßt , daß die Verhaftung auf 
einen im Miniſter-Konſeil berathenen und wenigftend von drei 
Miniftern unterzeichneten Befehl ftattgefunden ; ber Verhaft⸗ 
befehl mußte dem Profurator ded Königed übermacht und dem 
Juſtiz⸗Miniſter jeder erforderliche Auffhluß ertheilt werden, um 
darüber einen Rapport an den König zu erftatten, welcher die 
Entſcheidung allein zu füllen hätte Diefed Ausnahmsgeſetz 
follte bloß für die Dauer eined Zahrd in Kraft verbleiben , im 
Full ed nicht erneuert würde. 

Die beiden Entwürfe Tagen abgefaßt; aber ed handelte ſich 
jeßt um die Mehrheit in der Kammer; die Aufgabe ward um 
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fo ſchwieriger, als dad neue Wahlgefeb zugleich mit ihnen vor⸗ 
gelegt werden follte. Dieß war die Hauptflippe, an welder 
daB Minifterium fheltern mußte; ohne die Ausnahmdgefebe 
hätte ed gefiegt und die Ultra's zu Paaren getrieben; allein 
Decazed ſuchte zu vereinigen, wa feiner innern Natur 
nad) fich widerftreiten mußte, bie linfe Seite nicht gu rech— 
nen, welde, aud Furcht vor der royaliftifhen Meaktion, 
in das Unrermeidlihe wegen der Wahlfyfiem = Ermäßigun- 
gen, fi ergeben und für ihn geftimmt haben würde. Ihm 
blieben jeßt nur nod die Eentren und die Defirinärd. Aber 
auch lebtere fielen ab und verwarfen dad minifteriele Ey— 
ftem, dad fie bid jeßt mit unterftüßt hatten. Die Rechte wollte 

durchaus nichts von Decazed hören, vielmehr fette fid) der Pa⸗ 

villon Marfan in Bewegung und benußte den Augenblic der 
Miederannäherung von Seite der beiden Brüder, welche durch 

den gemeinfamen Schmerz bewirft worden, fo wie den verdop- 

pelten Einfluß, welden Madame bei einem foldyen Anlaß auf 

dad Herz ded Königed gewinnen mußte, um diefen zu tem 

Entfchluffe der Entlaffung feine Lieblingd zu vermögen. Eol- 

den Thränen konnte er nicht mehr widerftehen und Decazeb 

ſelbſt ſah die Unmöglichfeit ein, ferner fid) zu halten und er- 

ſuchte den Monarchen dringend, ihm den Rücktritt zu verftatten. 

Louis XVIIL gab endlid nad, mit blutendem' Herzen 

und tief innerm Ingrimm gegen die Ultra's, welche feine Selbft- 

flindigfeit ihm alfo hart angetaftet und feiner geliebten Tochter 

der Charte, mit brutaler Gewaltthat nachgeftellt *). Decazed wurde 





9 Die Ausfälle Chateandriand’3 auf Décazes hatten des Königes 
Empfindlichkeit gegen jenen aufs neue geweckt und felbit die fchöne 
Diograpbie Berry's Lonnte dieß Geiühl nicht befiegen machen. 
Mad. de Capla erzäpit ihre Unterredung mit Louis XVIII. dars 
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beauftragt, einen Nachfolger auszuſuchen. Sein VBorfhlag ging 
zuerft auf Talleyrand; aber von diefem wollte der König ſchlech— 
terdingd nichts hören; fo warf man denn die Augen wieder 
auf Richelieu, den einftigen Nebenbuhler, aber den einzigen, 
weldyer unter den gegenwärtigen Umftänden denkbar war. Nicht 
ohne langes Sträuben willigte der Herzog ein, wieder an die Spitze 
der Verwaltung zu treten. Mounier, ein neu auftretended 
Talent mit Tribüneberebfamfeit und mit reihen, wiſſenſchaftlichen 
Kenntniſſen ausgerüſtet, ein denkender, philoſophiſcher Kopf 
mit jugendlicher Wärme aufſprudelnd und formlos; Simeon, 
ein fhon betagter, aber geifteöfräftiger, gemäßigter Staats⸗ 
mann von Gefhäftätenntniß und Ordnungsliebe, fein und ge- 
fhmeidig, dem Parteihaß wie der Begeiſterung unzugänglid ; 
Portalid, ein erfahrner Rechtsgelehrter und tüchtiger Kano⸗ 
niſt, als welcher er bei den Konkordatsunterhandlungen ge⸗ 
glänzt, gewiſſenhaft und religiös, von zurückgezogenem Weſen, 
über glücklichem Familienleben die Welt vergeffend, ein Cha= 
rafter aud d'Agueſſeau's Schule; endlich Gapelle, ein Günft- 
ling des Grafen d’Artoid, aber nicht ohne Verdienſte, in ber 
Adminiftration während der Kaiferzeit, ein Lebemann und an= 
genehmer Geſellſchafter, von fanften Sitten, diefe waren bie 
neu eintretenden Minifter. Die übrigen blieben bei ihren 
Portefeuille's. 


über und ſchließt damit: je suis juste (bemerkte der König): on 
sait pourquoi M. de Ch. fait si rudement la guerre â M. Decazes. 
„Oui, parceque M. D. perd la monarchie.‘“ — ,,,Dites parceque 
M. de Ch. veut avoir sa place: il ecrit contre les ministres pas- 
ses, il Ecrit contre les ministres presens ; il &cria contre les mi- 
nistres futurs. Il Ecrira jusqu’ A ce qu’il soit ministre ä son 
tour. Et sivousneredgnez, vous vous plaigneztou 
jours. Memoires d’une Femme de qualite. IV. 1. 
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Decazed hatte auf dieſe Ernennungen den meiften Eins 
fluß geübt; er ſelbſt ward von dem Könige auf die rührendſte 
und ehrenvollſte Weiſe und mit allen. Beweiſen inniger Anhaͤng⸗ 
lichkeit und Achtung, entlaſſen. Er erhielt den Herzogdtitel (wel⸗ 
cher unter Louis XVIII. felten und nur an große Namen vers 
lieben wurde), den Poften ald Gefandter am Londoner Hofe 
mit 300,000 Zr. Befoldung, ungeredhnet Die geheimen bedeu= 
senden Geſchenke. In zwei felbft gefhriebenen und felbft über- 
gebenen Billetd nahm der König Abfhied von ihm und ver- 
fiherte ihn feined tiefften Unmillend über die niederträdhtigen 
Berläumdungen, denen er zum Opfer gefallen. Noch lange 
unterhielt eri auch mit ihm einen lebhaften Briefwechſel, und 
erft in fpäterer Zeit ward er fälter gegen Decazed und vergaß 


ihn endlih, wie er weiland Blacas vergeffen hatte. 


Sunftes Kapitel 


Das zweite Minifterium Richelien. — Die Ausnahms—⸗ 

gefege und ihre erſten Wirkungen. -Die geheime Res 

gierung — Das Wahlgefeb. — Revolutionäre Ders 

ſuche und Militärverfdwärtungen. — Geburt des 
Herzogs von Bordeaur. 


Dad Uebergangd- Minifterium vom rechten Centrum zur 
äußerften Rechten, ald welded die zweite Adminiftration Ni: 
Gelieu ſich dDarftelt, war zwar ein bedeutender Schritt zur Ver⸗ 
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föhnung mit leßtgenannter Partei, aber nicht die Berſöhnung 
felbft. Bon den Miniftern Roy, Simeon, Mounier und Por⸗ 
talid hatte feiner um den Ultra-Royaliömud Verdienfte fich er⸗ 
worben ; de Serred und Padquier hatten blos dem rechten Cen— 
trum genügt; der Herzog=Präfident felber war für die mwüutbende, 
Ungeduld und maasloſe Zudringlichkeit der Anhänger des Pa— 

vilond Marſan ein zu redlicher und gemäßigter Mann; fie 

wünſchten einen Staatömann in ihrem Sinne an der Spibe 

ded Ganzen, nicht einen Ritter. So erklärte fid) denn recht 

gut die bald darauf erfolgte Erfheinung des Minifteriums 

Villele mit feinen verfdiedenen Nüançen und Epochen. 

Dad zweite Minifterium Nicyelieu fand, ald ed die Lage 
der Dinge prüfte und über Dad nunmehr einzufchlagende po- 
litifche Eyftem rathfchlagte, eine Mehrheit für ſich, drei Gefeß= 
vorfchläge und ein äußerſt verwicelte® Wuhlfuftem ald Erb> 
ſchaft ſeines Vorgängers. Diefe drei Gefehedvorfihläge mußten 
den Gefühlen und den Intereſſen der royaliftifhen Partei an= 
gepaßt, die Elemente jened Wahlſyſtemes durch andere erfeßt 
und ermäßigt werden. Der Entfchluß hinſichtlich des erftern 
Punfted änderte die Stellung ded Minifteriumd zur biöherigen 
Majorität, indem fowohl die Zraftion Ternaux, biöher dem 
Kabinete Deffole und‘ felbft Decazed getreu, ald die Partei 
der Dofrinäre jet abfielen; ed mußte eine neue Mehrheit ge- 
bildet werden und man fuchte demnad) den Beiſtand ber äu- 
ßerſten Rechten. 

Diefelde verhieß ihn, nachdem man mit ihren Häuptern, 
Billele und Eorbiere mehemal unterhamdelt; ed kam zwiſchen 
den Royaliften ded rechten Gentrumd und den Ultra's ein Vers 
gleich zu Stande, welchem gemäß jene die Ausnahmögeſetze zu 
unterflügen verhießen, unter der Bedingung, daß fie von kurz 
zer Dauer feyn und in enge Schranken gedrängt bleiben würs 
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den; dieſe jedoch zur Verzichtleiſtung auf die von Decazed bes 
hauptete direkte Wahl und zur Rückkehr zu den Wahlgraden, 
wie man im 93. 1817 fie gewünfct, ſich verpflichteten. Die 
freiwillige Befhränfung der Audnahmdgefeße und ihrer Voll⸗ 
zugdart hatte ihren geheimen Grund in dem Plane der Ultra's, 
das Minifterium fo viel ald möglid von ihnen abhängig zu 
maden und ed zu nöthigen, fie von Zeit zu Zeit um neue 
Zugeftändniffe anzugehen ; furz, Die Mehrheit nur unter Bedin⸗ 
gungen zu gewähren. 

Die Kammer hatte fortan eine vollig veränderte Gruppis 
rung erhalten; die Mitielabiheilungen, Die Fufionen waren 
verſchwunden und fie zeigte blos zwei große Parteien, eine 
rechte und eine linfe, davon die eine aud dem rechten Gene 
irum, einigen Einzelnheiten ded linfen Centrumd und der äus ' 
ferften Rechten, die andere aber aud dem linfen Centrum, aud 
der Reunion Terngur und der äußerſten Linfen befland. Die 
Mehrheit war fomit immer fhwanfend und ungewiß, von eins 
zelnen Eindrüden, Stimmungen, Zufällen, Ereigniſſen, be 
Dingt. In der Pairſskammer fonnte dad Minifterium auf den 
fihern Beiftand der Mehrheit rechnen; diefelbe war den gemäs 
figten Oefinnungen ded rechten Eentrumd zugethan und ver- 
abſcheute die Uebertreibungen jedes Parteigeiſtes. Darum audy, 
ald die heftigen Gedanken der Wera’d endlich durch Villele und 
Peyronnet ihren figreihen Ausdrud erhielten, bildete ſich im 
ihrem Schoofe eine mädtige, furchtbare Oppofition, melde ein 
Bollwerk der üffentlidyen Freiheiten bei mehr ald einem Anlafle 
bildeten und den beftehenden Verſuchungen eben fowohl ald den 
offenbaren Gewaltangriffen zu widerftehen gewußt bat. 

Im Laude ſelbſt waren Die Geifter in einer unbefcreiblis 
den Gährung ; die liberale Meinung ward Durd den Sturz 
dd Décazes'ſchen Kabineted, zu dem fie doc felbft fo vieles 





78 


beigetragen, außerordentlich beftürzt und durch die Anzeichen 
der räderifchen Reaktion in Schreden gefeßt. Aber ald fie auch 
von dieſem Schreden fid) erholt, fand fie ed ihren Zwecken 
angemeflen, ihn bei der Nation fo ftarf und fo Tange ald mög⸗ 
lich, zu unterhalten. Man wußte Wahred und Falſches ge= 
fit unter einander zu mengen und jeder Thatfadhe eine Aus⸗ 
dehnung und eine Färbung zu geben, weldhe nur allzu fichere 
Wirkung verfpradhen. Allenthalben glaubte man an den Sieg 
ded Emigrantiimud und des Abſolutismus in politifher und 
kirchlicher Beziehung zugleich. Diefe innere Stimmung und 
die audmwärtige Lage der Dirige, wo von allen Seiten her Ver— 
fhwörungen, Aufftände, Revolutionen die Blicke trübten, be⸗ 
flimmten ben Herzog von Richelieu, mit feinen Aydnahmögefe- 
Ben ſich zu beeilen und er erfchien zuerft mit den Preßentwurf 
vor der Pairdfammer. Er fand hierin ftarfen Widerſpruch, 
befonderd wegen Aufnahme der Eenfur in ‚dad beabfichtigte Ge- 
feb und fomohl Theorieen, ald Perfönlichfeiten waren babei 
mit in Spiele. Ein Rapport ded Herzogd von La Rochefau⸗ 
cauld-Liancourt drang auf fürmlidhe Verwerfung; allein nad) 
flürmifhen Debatten, wobei namentlih auch Lanjuinais und 
Chateaubriand,, obgleidy in verſchiedenen Lagern ſtreitend, ge⸗ 
gen die Cenſur, der eine und andere von den ultraciſtiſchen 
Pairs aber für noch viel ſtärkere Opreſſivmaaßregeln wider 
Preßfrechheit geſprochen hatte, ward das Geſetz mit 136 gegen 
84 Stimmen angenommen. In Anbetracht des großen, meiſt 
in liberalem Sinne nody vor kurzem vorgenommenen Pair⸗ 
ſchubes, konnte biefer Sieg ald fehr bedeutend angefehen wer: 
den. Jeboch muß bemerkt werben, daß alle dieſe neuen 
Mitglieder gegen ben Entwurf geflimmt und ald ihr Hauptor- 
gan der gefchichtfundige Graf Darm ſich geltend gemacht hatte. 

‚Mit welhen Grimme die dem Minifterium  entgegenge: 
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feste Partei in der Deputirtenfammer bad verhaßte Gefek der 
Sufpenfion bed Habeas Corpus aufnehmen würde, ließ fid 
zum Voraus vermuthen. Alle großen Talente, alle heftigen 
Reidenfchaften der Oppofition hatten einen reichen Schauplatz, 
fi) hier in ihrem glänzenden Lichte und in ihrer vollen Kraft 
zu entwideln. General Foy und Benjamin Conftant behaup- 
teten unter ihnen weitaus bie Palme. Dad ehemalige linke 
Eentrum war dem Entwurfe im Ganzen nidyt völlig abgeneigt, 
nur wünſchte ed bei den SPräventiv:Verhaftungen in einigen 
Punkten mehr mildernde oder fihernde Abänderungen. Die 
Rechte fpielte ihre alte Rolle, gegenüber der Verwaltung, fort 
und befämpfte dad Geſetz, weldyed demnach hauptfächli von 
dem rechten Centrum aufrecht erhalten werden mußte Die 
Minifter ſelbſt benahmen ſich nicht befonderd gewandt, ja fie 
gaben fih, wie 3. B. Simeon und Padquier, fogar bie und 
da Blößen. Nichtsdeſtoweniger fiegten fie, wiewohl mit ber 
ſchwachen Mehrheit von 134 gegen 115 Stimmen. 

Noch heißer ging ed bei Erörterung ded von der Paird- 
fammer bereit? angenommenen Prefgefeßed zu, zumal da ein 
allgemeined und gut kombinirtes Kleingewehrfeuer ſämmtlicher 
Oppofitiondjournale von Auffen her bie Operationen der Freunde 
der freien Preſſe in ber Kammer unterftüßte. De Ia Boulaye 
hatte die gefährliche Ehre, Berichterftatter über den Entwurf 
zu ſeyn; er flug die Annahme vor. Unter den Helden des 
Taged, welche gegen biefelbe mit ber meiften Kraft, Beharr⸗ 
lichteit aufgetreten waren , zeichneten fi) Manuel, La Fayette, 
Girardin und Benjamin Conſtant aus. Die Doftrinärd und 
die Mebrigen vom linfen Centrum mußten , da die Wange 
ſchwankte, gewonnen werden ; unter den erfteren erflärten fid) 
jedody Royer Collard und Camille Sordan, troß ihres Wider⸗ 
willens gegen die Theorieen der aͤußerſten Linken, ſtandhaft 


gegen Cenſur und Audnahmdgefebe und bei diefem Anlaſſe war 
der thatſaͤchlich bereits vorhandene Bruch förmlich außgefpro- 
chen. Die Rechte, nachdem fie an der Noth ded Minifteriumd 
genug fidy geweidet und demfelben dad Bebürfniß ftärferen Bei— 
ftanded binreihend fühlbar gemacht hatte, ſtimmte am Ende 
dennod) für den Entwurf; er ging mit 136 gegen 110 ſchwarze 
Kugeln durch. An dieſem Zage hatten Freunde und Feinde 
fi) einander gegenfeitig zu erfennen gegeben. 

Die aubwärtigen Ereigniffe und die Einwirfungen der ho⸗ 
hen Diplomarte kamen den Miniftern bei Ausübung der vers 
haften Audnahmdgefeße fehr zu gut; aber jemehr Die erfteren 
an univerfeller Bedeutung, an innerem Zufammenhange und 
gefährlicher Confolibarität zunahmen , deſto unheimlicher fühls 
ten fie fid oft, und die Ahnung, daß auch fie auf unterhöhle 
tem Boden oder über einem Vulkane mwandelten, bemädtigte 
fi) ihrer Scelen. Die Nothwendigkeit der Selbfivertheidigung 
machte allerlei Rückſichten verſchwinden, welde bi jest noch 
ftatt gefunden. Sie flammerten nun gerne an $reundfcaften 
und Raͤthſchläge ſich an, melde zu anderen Zeiten ftolz vers 
mworfen worden. Mir werden jedoch, was die diplomatifdyen 
Berhältniſſe Franfreich&, zum Audlande, unter Richelieus und 
Padquierd gemeinſchafilicher Leitung betrifft, in Zuſammen⸗ 
hange mit dem Kongrefie von Troppau erwähnen. 

Dad Geſetz wegen Gufpenfion des Habeas Corpus ward 
mit großer Schonung und nur in wenigen Füllen, vielleicht 
kaum bei acht oder zehn Perfonen, angewendet; defto größeren 
Eifer offenbarte dad Minifterium in Vollziehung der Eenfurs 
manfregeln. Man muß jedod zu feiner Ehre geitehen,, daß 
verfändige und wiflenfhaftlidde Männer mit Leitung derſelben 
beauftragt wurden; fowohl wad Die Beftallung der Genforen 
ſelbſt, ald den oberſten Ausſchuß über Die Cenfur = Angelegens 
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heiten betrifft. Won jenen nennen wir Auger, Mazure, Raouls 
Rochette und Parifet, von den Mitgliedern des leßteren Boyer, 
Derged, Olivier, Voyſin de Gartempe, Briere be Surgy 
Zarrible und Lepoitevin, meift Angeftellte des Kaffationd-, bed 
königlichen Gerichts⸗ und ded Rechnungshofes. 

Der Herzog von Richelieu durch die heftigen Aeußerungen 
mancher Redner der äußerſten Linken in ber Kammer und 
durch Erſcheinungen des Parteihaſſes in Schriften, Aſſociatio⸗ 
nen und Petitionen, erſchreckt, forderte in Rundſchreiben an 
Praͤfekten und Unterpraͤfekten der Provinzen zu verdoppelter 
Wachſamkeit gegen Umtriebe bed revolutionären Geifted auf 
und ließ von Zeit zu Zeit über die herrfchende Stimmung 
fi Berichte einfenden ; die Polizei, an deren Spitze Mounier, 
war ebenfalld fehr in Bewegung. ber ed blieb doch mehr 
bei Rundſchreiben und Vorſichtsmaaßregeln, als daß man zu ge= 
waltfamem Einfreiten ſich bemüßigt gefunden hätte. Daran 
teug beſonders der mildernde und verföhnende Geift des Kö— 
niged Schuld; wo nur immer möglich, ſchlug er Glimpf und 
Mäßigung, Eintracht und Vergefienheit vor; auch hafte er 
nicht felten aus ganzer Geele dajenige, zu weldem er felbft, 

durch die Macht der Umftände und den Kngeftüm der Parteien 
getrieben, Befehl und Unterſchrift hergeliehen hatte. | 

Die Lage der Regierung war im Frühjahr 1820 immer: 
verwidelter geworden, da bie Uebertreibungen der liberalen 
Prefle, welche troß ber Ausnahmsgeſetze ſich fortfebten, ja ſich 
fleigerten, in Brofchürenform die Genfur umgingen, jeden ih- 
rer Schritte erfchwerten. Unter großem Geſchrei über Unter- 

drückung der Öffentlichen Freiheiten und unter dem Vorwande, 
das Opfer dieſes Syſtemes zu unterſtützen, gründeten die Li⸗ 
beralen eine große Vereinigung, welche einen beſtimmten, poli⸗ 
tiſchen Zweck verfolgte und planmaͤßiger, als bisher geſchehen 
Minds Geſchichte d. neueſt. Beit. Bd. IV. 6 
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war, wider die Dynaftie zu Werke ging. Die Armee im Gan⸗ 
zen war ziemlih gut für Die beſtehende Orbnung geſtimmt; 
gleihwohl vertraute man ihre nod nicht ganz; die Oppofition 
ließ ed an Verführungdfünften nicht fehlen und trachtete befons 
derd die alten Offiziere zu fidh hinüber zu ziehen. Die fo bock 
erbitterten Offiziere auf Halbfold gehörten natürlich faft alle if 
ren Reihen an. Eine Hauptoffizin, worin die Preffe Unfchläge 
gegen die Regierung ſchmiedete, war die Buchdruckerei La Eres 
telle; diefe gab Hrn. Bellart, dem Polizeipräfeften redlich zu 
ſchaffen. 2a Cretelle ſelbſt, Merilyou, Etienne, Odilon= Bars 
rot, Pajol, Gevaudan, Zoly, Tiſſot, Jouy u. A. kamen 
hintereinander in geridhtlihe Unterfuhung. Guizot und Eoufin, 
von denen erfterer damald nod) zwifchen ber Staatsrathſtelle und 
dem Katheder abwechſelte, wirkten von der Univerfität her auf 
die Jugend. Diefe Anftalt, bei der man fehr den Einfluß ber 
teutfchen Sdeen und ded Sandianidmud befürdjtete, wurbe Ge: 
genftand befonderer Aufmerkfamfeit und Wachſamkeit der Mi- 
nifter. Man epurirte auch bier beftmöglichft. 

Die meiften Doftrinärd im Staatdrathe, wie Royer Col⸗ 
farb, Guizot, Camille Jordan, blieben zwar aud) jest noch Mit: 
glieder beffelben, da man eine Wiederausföhnung mit ihrer 
Partei für nicht ganz unmöglid) ober doch ihren Beiſtand in 
kritiſchen Fällen für-nöthig, auf jeden Fall ihre Schonung für 
richtig hielt; doch konnte dieß Verhältniß nicht von langer 
Dauer mehr feyn. Die Parteien fhieden jeden Tag ſich ſchär⸗ 
fer aus. 

Einen nicht geringen Sturm erregte im Publikum, wie 
in der Kammer felbft und bei Hofe die Anklage Madiers 
de Montjau’d gegen Die geheime Regierung und der 
VBorfhlag Manueld zu einer Adreffe darüber an den 
König. Man nahm dad Beſtehen einer folhen Regierung 


für eine audgemachte Thatfache an und ſchob alle im Süden 
von Frankreich begangenen Exceſſe, fowie viele andere Atten⸗ 
tate gegen die öffentlichen Freiheiten auf Rechnung berfelben. 
Der Graf d’Artoid mit dem Pavillon Marfan war darin auf 
Direfte Weife angegriffen *); die erwähnten Mitglieder der Op: 
pofition zeigten allerlei aufgefangene Papiere vor, auf welche 
fie ihre Behauptungen gründeten. Graf St. Aulaire gehörte 
zu den Unterſtützern diefer Motion ; fie veranlaßte natürlich) 
eine mehr ald heftige Scene; die Sache felbft hatte Feinen Er: 
folg, weil man beweifen Tonnte, daß die bezüchtigten Akten⸗ 
ftüde von feinem Minifter unterzeichnet worden waren. 

Richt minder heftige Sconen wurden durch die Debatte 
über bad neue Wahlgeſetz veranlaft, bei welchem ber letzte Ent: 
wurf von Decazed umgearbeitet worden. Die linfe Seite bes 
firitt ed aus Leibedfräften, die Dokrinärs von ihr hiebei ſich 
trennend, ftunden für die königliche Snitiative ein. Lainé, 
mit früher geäußerten Grundfäßen im Widerſpruch, faßte feis 
nen Bericht zu Gunften bed Minifteriums ab. Die bei die ſem 
Anlaſſe gehaltenen Reden gehören zu den kühnſten und glän⸗ 
zendſten, welche in ber franzoͤſiſchen Kammer gehalten worden 
find. Endlich fiegte dad doftrinärg Amendement Camille Jor⸗ 
band mit 128 gegen 127 Stimmen; fomit fiel Die Entſcheidung 
gegen dad Minifterium aus. Man unterhamdelte jedoch mit 
den Doftrinärd und diefe ließen, gemeinfam mit einer Abthei⸗ 
lung gemäßigteer Mitglieder der Linken zu einem Vergleiche ſich 
bereit finden, und aud die Häupter der royaliſtiſchen Mehrheit 
ſchenkten endlich ein geneigted Gehör und unterflüßten das 
Amendement, welded im Grunde dad ganze Geſetz felbft war. 


H Die factieux personnage bezog fich deutlich genug auf ihn, 
wenn auch fein Name nicht genannt wurde. 
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In einer und derfelben Sitzung war diefed demnach dreimal auf 
verſchiedene Weile abgefaßt worden. Obgleich die Oppofttien 
ihm den Namen eined ariftofratiihen gab, enthielt ed doch viel 
Gute. Aber die Ultrad befreundeten fi) damit eben fo we- 
nig, ald die Liberalen. Der Parteigeift trieb, auf beiden Gei- 
ten zu gleiher Unvernunft. Bald nad) den ſtürmiſchen Ber⸗ 
handlungen über dad Wahlgeſetz brach die Feindſchaft zwifchen 
dem Minifterium und den Doftrinärd auf entfhiedene Weiſe 
aus; alle ihre Häupter nahmen oder erhielten ihre Entlaffung 
von den biöher nod) befleideten Stelen ; mehrere wurden fürs: 
lih mit Geräufdy abgefeßt. 

Die liberale Meinung fuhr inzwiſchen fort, ihren Anhang 
in den Provinzen zu verflärten. Auch an Revolutiondverfu: 
hen , angelegt mit vieler Feinheit und mit Preidgebung der 
Werkzeuge , ald fie unglüdlid audgefallen, fehlte ed nicht. 
Lafayette's und Chauvelind glühende Kammer = Meden hatten 
(während des Juni's) die Maſſen entflammt. Einen Yugen- 
blid fah man zu Parid Vorſpiele ded nachmaligen großen Ba⸗ 
ritaden: Kampfed. Die Leichenbeftattung ded Jünglings Lalles 
mand gab einen ferneren Anlaß zu blutigen Auftritten zroifchen 
jungen Leuten der Rechtsſchule und der bewaffneten Macht. 
Die Behörde entwidelte Die gehörige Energie. Die geheimen 
Anftifter der Emeute fpielten die Heudjlerrolle fo anftändig ald 
möglid. . Dad Minifterium feßte fih, ald die Unorbnungen 
zunabmen und über dad Dafeyn eined leitenden Ausſchuſſes 
fein Zweifel übrig. ſchien, in fo wehrhaften Stand ald mög: 
lich und Tonzentrirte alle vorhandenen Streitkräfte unter bem 
Oberbefehl ded Marſchalld von Tarent. Die Vorſtädte St. 
Antoine und St. Marceau blieben die Hauptſammelplätze aller 
dergleichen Tumulte; die Gardiſten, welche, im Intereſſe der 
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öffen tlichen Sicherheit, ihre Pflicht erfüllt, erhielten die Be⸗ 
nennung Meuchelmörder. 

Am letzten Tage der Juni⸗Unruhen 1820 beſtieg Bouvel, 
ded Herzogs von Berry Mörder, bad Schaffott; er ftarb mit 
dem doppelten Falten Troße eined Parteimanns und eined Atheis 
ſten. Nach ihm war Gott nichts ald ein leerer Wortſchall 
ohne Bedeutung. 

Die Verſchwörungen, abwechſelnd für Napoleon I. und IL, 
für den Prinzen von Oranien, für die Republik, wieberholten 
fih im Auguft deſſelben Jahres. Die gefährlichfte von ihnen 
war bie, an beren Spike ber Kapitän Nantil fand. Das 


Minifterium wurde der Bewegung Meifter; der Haupträbeld: . 


führer entkam glüdlih dis. Die Flucht. Berühmte Oppofis 
tiondhäupter, Lafayette oben an, waren mit in die Geſchichte 
verwicelt; der Hof ſchonte ihrer großmüthig, befonder um 
nit ihnen auch ſolche Männer zu ſchonen, die mehr aus Haß 
des Syftemed, ald der Dynaftie, der Sache ſich angeſchloſſen 
hatte. Louis XVIIL verläugnete keinen Augenblid feine edlen 
Gefühle in diefer Hinfidht und wollte lieber weniger, ald zu 
viel fehen. 

Für al’ diefe betrübenden Erfcheinungen wild aufgeregten 
Sarteihaffed entfdhädigte ihn und feine Yamilie Die Geburt des 
Herzogd von Bordeaur, welcher in ber mit größter Feier- 
lichkeit vollzogenen Taufe den Namen Karl Heinrih Louid 
Dieudonne von Berry, von den Enthufiaften feiner Pars 
tei aber. und von den Schmeichlern ded Hofes bald den Zuna= 
men „Kind von Frankreich,” bald: dad „Kind von Eu⸗ 
ropa,“ bald: „dad Wunderkind“ im Allgemeinen erhielt. 
Dad Wafler, womit der junge Prinz befprengt wurde, war 
aud ben heiligen Strome Palaͤſtina's, dem Jordan, einft durch 
Chateaubriand nach Frankreich gebracht und bei diefer Gelegen- 


heit zu dem frommen Ufte geftewert worden. Ber König übte, 

“in der angenehmen Stimmung, welde über dad glüdliche Er⸗ 
eigniß ihn erfüllt, allerlei Akte von Milde gegen politifcye und 
andere Verbrecher aus. Die Thatſachen, fo auf Die Aechtheit 
ber Geburt ded Herzogd von Borbeaur fidh bezogen, fchienen 
über allen Zweifel geftellt; aber der Zweifel wurben gleichwohl 
in Menge erhoben und Die Politit, wie die Ehronique fcandas 
leufe zogen ihren redlihften Nuten daraus. Selbſt dent Her: 
soge von Drleand ift in fpäterer Zeit, nachdem er den erlebig: 
ten Thron feined Neffen befliegen, nachgeredet worden, Daß er 
im 3. 1820 eine förmlihe Verwahrung feiner Thronredyte bei 
Anlaß der mehrerwähnten Geburt an Louid XVII von Lons 
don aud gefendet habe. 


Sechstes Kapitel, 


Geiſt der öffentlihen Berwaltung unter bem gweiten 
Minifterium Richelieun. — Die Wahlen von 1826. — Ein 
tritt ber Ultrashäupter indbas Kabinett. — Bruch zwi 
(hen den Ultra's und den Royaliſten. - Gang und ehe 
salter des Kabinetes bis zum Kongreffe von Lapybach. 


Die Geburt ded Herzog von Bordeaurx hatte dem Roya⸗ 
libmud in Frankreich einen neuen Schwung gegeben ; feine An: 
bänger traten zuverfichtlicher und kühner, befonderd in den 
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Provinzen, auf. Die Verwaltung felbft, weldhe zu Zroppau fi) 
Hatte Vernunft einreden laſſen, ſchritt, gerade durch die Ergeb: 
nniffe diefed Kongreffed bedeutend gefräftiget, feſter als biöher, 
vorwärts. Sie wagte ed, ben Namen der Univerfirät zu verän= 
Dern und dad blaue Band zu ftiften. Der Herzog von Richelieu 
ſelbſt fuchte, wad feine Perfon betrifft, fo viel ald möglich 
lan; und Würde dem Hofe zurüdzugeben und durch Wieder⸗ 
herftelung alter oder Gründung neuer Aemter eine Reihe be: 
rühmter Adelsfamilien an dad Föniglihe Intereffe enger zu 
feſſeln. Selbſt ein eigened Minifterium des Haufed,, welched 
biöher durch einen einfachen Generaldirektor (Pradel) verfehen 
worden war, mußte Louis XVII. fi gefallen laflen. Die 
Wahl fiel auf den General Laurifton, welder fo eben in 
Dämpfung der Brefter Unruhen Verdienfte fid) erworben hatte; 
einen Hann von nicht großem, aber gefunden Verſtande, gu- 
ter Gefinnung und treuefter Ergebenheit an bie königliche Fa⸗ 
milie, freigebig und Tunftfinnig. Seine Lüfternheit ging nad) 
dem Marfchallöftabe. - Der ehrlidstapfere, handfeft-brusfe El⸗ 
fäfler Rapp, weiland Napoleon Adjutant und eifrigfter An- 
hänger wurde, nidyt ohne einige Ironie des Schidfald, zum 
oberften Garbderobemeifter ded Konigd ernannt. 

Die Verſchwörung vom 19. Auguft, melde auf die Ar: 
mee, wie auf dad Publifum einen tiefen Eindrud gemacht, 
veranlaßte ein ftrengered Syſtem im Heerwefen, von Seite de” 
Kriegdminifterd Latour-Maubourg. Er unterließ früher beab= 
fihtigte Neuerungen , epurirte nad Kräften und nahm eine 
Miſchung der verfhiedenen Legionen und Korpd vor. Neue 
Pegimenter wurden gefhaffen; ältere mit jüngeren Offizieren 
verfeben. Bor allem fuchte man auf den Geift der neuen Ge- 
neration einzuwirken und bie napoleoniſtiſchen Ideen bei dem 
Heere audzumerzen. 
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Sn gleichem Geifte wirften Mounier und Eapelle, wad 
dad Minifterium ded Innern betraf; Padquier aber bereitete 
die Fünftigen Wahlen vor und ließ den König durch einen ein= 
dringlihen Aufruf zum Herzen der Nation reden, um die Ein⸗ 
drüde ded Parteigeifted auf die Maffen au verwifcdhen oder zu 
mindern. 

Dad Ergebniß übertraf alle Erwartungen ber Ropyaliften; 
faft allenthalben fiegte ihre Fahne; kaum in fieben Departe= 
menten (im de l'Aube, de l'Indre, Maad:Ober:Rhein-Deur- 
Sevred, Vendee- und Vogeſen) und auf ein paar Punften 
der, Departementd Nieders Rhein und be !’Aidne, gewannen, 


 & bie Patrioten. Die Mehrheit war entfheidend; der König 


erfhrad fogar vor ſolchem Glücke und fürdtete alsbald den 
Mißbrauch deffelben durch die „Kabale.” *) 

Der Herzog von Ridyelieu vertraute dem von Monſieur 
bei feinem Wiedereintritt in dad Minifterium erhaltenen „Ehren= 
worte ;" ‚aber Diefed Vertrauen war thöricht genug. Der Her= 
zog tröftete fid) auf den fhlimmften Fall damit, die Monar- 
hie gerettet zu haben; aber er irrte ſich fehr. 

Dad Minifterium ward überflügelt; Die royaliftifhe Mehr⸗ 


| beit trat in der Kammer mit einer ungewöhnlid, frarten Farbe 


auf. Die Linfe war nur ſchwach vertreten, doch hatte fie meh⸗ 
sere neue Mitglieder von Bedeutung durch Talent oder Beſitz⸗ 
thum erhalten, wie Etienne, Thierd, N. Köchlin, De: 
vaux, Humann und Humblot Eonte. Unter ben Ul: 
tra's ragte ebenfalld ein neued Mitglied durch audgezeidh- 
nete Kenntniffe, Konfequenz und Energie des Charafterd her⸗ 


59) In feinen Memoiren, oder Überhaupt in allen feinen Reben und 
Schriften, wo er von den Ultra's fpricht, von der Revolution 41789 
an bis 1834, bezeichnet ex ſie ſtets mit diefem einen Worte. 
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vor, 2a Peyrronet, bidher General-Profurator zu Bour⸗ 
ged; nad ihm bemerfte man Dudon, Puymarin, Don 
nadieu, Ehabrol de Erouzol, de Bauldier, Quat⸗ 
remere de Quincy, Bonnet, Lebrun und Dlivier. 
Alle diefe fpielten von nun an in der Geſchichte ber Parteiung, 
weldye Frankreich entzweit, bid zur Suliußrevolution e eine be= 
Deutende, theilweis verhängnißvolle Rolle. 

Ihnen, wie überhaupt der jekigen Mehrheit gegenüber, 
inußte bad Kabinet durch neue tüdhtige Ernennungen fidy ver= 
flärfen. Darum erhielten Chateaubriand, (der jedod) lange 
ſich fträubte und blos den Bitten Richelieu's nachgab) den Ge⸗ 
fandtfchaftpoften in Berlin; Benoid die Direfiion der indirefz 
ten Abgaben, von weldher man Barante entlaften; Billele 
und Corbiere Siß und Stimme im Konfel. Ein neuge- 
fhaffered Minifterium für Kuk und öffentlichen Unterricht ward, 
da Billdle zur Zeit noch fid) weigerte, dem leßtgenannten, über⸗ 
geben und Laine, im ntereffe ded Ganzen, wid Darin zurüd. 

Die diesjährige Thronrede, wiewohl von de Serred abge⸗ 
faßt, entfprady dem herrfchenden Syſteme und verfündigte Ver— 
befferungen ber Wahlgebrechen. Der König, welder moralifd) 
mehr als biöher fid) erſchöpft fühlte, fprac) von feinem Tode, ald 
einem nahe bevorftehenden Ereigniffe Der Graf D’Artoid rückte 
näher mit entſcheidenden Maaßregeln; er beftimmte auch Bil- 
lele zum Eintritt in's Kabinet, einflweilen ohne Portefeuille ; 
gemeinfam mit Laine ward er zum Staatdminifter mit Sit und 
Stimme im Konfeil, ernannt. Der König wünſchte dem Her- 
zog von Richelien Glück hiezu mit den Worten : Diefe zwei 
Herren (Bilele und Corbiere) feinen tüchtige Leute für und; 
Gott gebe, daß ed lange hält!” Der Herzog hatte mit ihrer 
Ernennung feiner Adminiftration den Todesſtreich verfegt. Vil⸗ 
lele und Corbiere, nach der. Herrſchaft lüftern, trachteten mehr 





” 
in der Kammer ihren Einfluß gu behaupten, als bie Plan⸗ 


des Minifteriumd zu unterſtützen. Sie waren ihrer Sache fo= 


viel ald gewiß. 

Mit Hrn. Ravez zum drittenmal an ber Spike, trat Die 
Kammer von 1821 in einer Welfe auf, wie man von ihr ers 
wartet hatte, ungeftum, zudringlich, gebieterifh, unzugänglid. 
‚Eine Nüange gegenüber den allzu Heftigen, bildeten Billele 
und Eorbiere ; Die Rückſichten, welche fie den Minifteriume bes 
zeigten, erklärten ſich aud der Nothwendigfeit feined Beiſtandes 
für noch einige Zeit, bid ber Hahptplan völlig gereift und 
bemfelben in allerlei Dingen vorgearbeitet war. An der Spitze 
der Unerbittlichen, Die auf die Außerfte Nechte ſich gefeßt, ſtan⸗ 
den Donnadieu, der Mörder von Grenoble, La Bourdonnaye, 
Dupleffid de Grenedan, Vaublanc, de Lalot , Caftelbajar, 
Eornet D’Incourt. Auch Pardeſſus, Pier und Bonald traten 
wieber rüftig auf, jeder in feiner eigenthümlidhen Sphäre. 

Beide Fraktionen hielten ihre befonderen Zufammenfünfte, 
die einen bei Udquin, die anderen bei Piet. Billoͤle und Eor- 
biere bildeten eine Art Vermittlung zwiſchen dem Kabinete und 
den Ultra's. Sie prüften ihre Freunde und forſchten ihre 
Rathſchlaͤge aus, um den Miniſtern den Stand des Barome⸗ 
ters anzuzeigen und von der Möoͤglichkeit oder Unmöglichkeit der 
Audführung ihrer Entwürfe fie in Kenntniß zu feßen. 

Sowie die Sachen flanden und die berrfchende Partei ge- 
ftimmt war, konnte dad Kabinet Ridyelieu durchaus nicht lange 
mehr dauern; in jeder Lebendthätigfeit war ed durch Diefe 
blinde Unterwürfigfeit unter Die Ultea’& gehemmt; ber Herzog 
befaß ihre Gunft nicht, wie viel er auch für fie gethan; er 
hatte mehr für Die Prinzipien, ald für die Perfonen gethan: 
ſolches wurde ihm nimmermehr verziehen. 

Anderfeitd erfchöpften ſich die Liberalen in jeder Art tris 
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buniſtiſchen Ungeftumd und reisten unaufhörli den Zorn ih— 
rer Gegner noch mehr, in demfelben Maafe, ald fie durch die 
Art ihres Kampfes ihnen die Kräfte mehrten ; felbft Foy und 
B. Eonftant machten hierin keine Audnahme Die Thronrede 
warb in fo ziemlid, Falter Danfadreffe erwiedert ; dad rührende 
Ende, worin Louis XVIII. feinen nahen Tod verfündigt, durch 
„Die berühmte, in gegenmwärtiger Gemüthdftimmung ihn wenig 
tröftende Phrafe: „Der König ftirbt in Frankreich nicht.“ 

Die ſechs Zwölftel-Proviforien und die Ergänzung bed 
Wahlgeſetzes, namentlih in Bezug auf bie Eircumfeription, 
bildeten die erften Gegenftände der Kammerbebatten; Donna 
dieu überließ fid) dabei feiner ganzen unverföhnlichen Leiden— 
ſchaftlichkeit, und die Yeindfchaft der Außerften Rechten gegen 
dad Minifterium zeigte fih in ihren erften Anfängen. Das 
Geſetz über die Donatare (die Entfhädigung für erlittene Ber: 
Iufte durch den’ Einbruch der Fremden) und die auferorbentli- 
den Domäne folgten ald zwei fernere Rubriken. Das Mini- 
fterium hatte mit ungewöhnlicher Großartigkeit felbft berufene 
Namen der Revolution und der Kaiferzeit auf die Lifte gefeßt; 
dieß war ſchon an und für fi in den Augen der Ultra's ein 
ungeheured Verbrechen; aber ed hatte vergeffen, der Emigres 
aud) nur mit einem Worte zu erwähnen: dieß war dad zweite, 
noch größere. So weit ging daher der bittere Unwille Jener, 
daß Dupleſſis die Entfdhädigung der Donatare eine „Befolbung 
für Verſchwörer“ nannte. 

Dad Municipalgefeb, welches man verſprochen und von 
welhen Mounier einen guten Entwurf beforgt hatte, warb " 
ebenfald vorgebracht; allein ed fchien den Noyaliften, melde 
feüher felbft ed mit großer Sehnſucht gefordert, nicht ariftofra= 
tif genug, und Billeͤle und Eorbiere, die hier, wie in vielen 
andern Dingen, von. verfhiebenen Gefidhtöpunften audgingen, 
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in der Kammer ihren Einfluß gu behaupten, ald bie Plane⸗ 
de Minifteriumd zu unterftüßen. Sie waren ihrer Sadye ſo— | 
viel ald gewiß. 

Hit Hrn. Rave; zum brittenmal an der Spike, trat Die 
Kammer von 1821 in einer Weiſe auf, wie man von ihr ers 
wartet hatte, ungeftüm, zudringlich, gebieterifh, unzugänglich. 
‚Eine Nüance gegenüber den allzu Heftigen, bildeten Billele 
und Eorbiere; Die Rückſichten, welche fie dent Miniſterium bes 
zeigten, erklärten fi) auß der Nothwendigkeit feined Beiſtandes 
für noch einige Zeit, bi ber Hadptplan vollig gereift und 
demfelben in allerlei Dingen vorgearbeitet war. Un der Spike 
der Unerbittlihen, Die auf die äußerfte Rechte fid, gefebt, ftan- 
den Donnadieu, der Mörder von Grenoble, La Bourdonnaye, 
Duplefiid de Grenedan, Vaublanc, de Lalot Caſtelbajac, 
Cornet D’Incourt. Auch Parbeffud, Piet und Bonald traten 
wieder rüftig auf, jeder in feiner eigenthümlichen Sphäre. 

Beide Fraktionen hielten ihre befonderen Zufammenfünfte, 
die einen bei Usquin, Die anderen bei Piet. Billèle und Eor- 
biere bildeten eine Art Vermittlung zwiſchen dem Kabinete und 
den Ultra's. Gie prüften ihre Freunde und forfchten ihre 
Rathſchlaͤge aud, um den Miniftern den Stand ded Barome⸗ 
terd anzuzeigen und von der Möglichkeit oder Unmöglichkeit der 
Audführung ihrer Entwürfe fie in Kenntniß zu feßen. 

Sowie die Saden fanden und die herrſchende Partei ge 
ftimmt war, Tonnte Dad Kabinet Ridyelieu durdaud nicht lange 
mehr dauern; in jeder Lebendthätigfeit war ed durch Diele 
blinde Unterwürfigfeit unter die Ultra's gehemmt; ber Herzog 
befaß thre Gunſt nit, wie viel er aud) für fie gethan; er 
hatte mehr für die Prinzipien, ald für die Perfonen gethan: 
ſolches wurde ihm nimmermehr verziehen. 

Anderfeitd erfchöpften ſich Die Liberalen in jeder Art tris 
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buniſtiſchen Ungeftumd und reisten unaufhorlic den Zorn ih— 
rer Gegner noch mehr, in demfelben Maaße, ald fie durch die 
Art ihres Kampfes ihnen die Kräfte mehrten ; felbft Foy und 
B. Eonftant machten hierin Teine Audnahme. Die Thronrede 
warb in fo ziemlid, Falter Danfadreffe erwiedert ; dad rührende 
Ende, worin Louis XVII. feinen nahen Tod verfündigt, durdy 
„Die berühmte, in gegenmwärtiger Gemüthöftimmung ihn wenig 
tröftende Phrafe: „Der König ftirbt in Franfreid nicht.” 

Die ſechs Zwölftel-Proviforien und. die Ergänzung ded 
Wahlgefebed, namentlih in Bezug auf die Eircumfeription, 
bildeten die erften Gegenftände der Kammerdebatten; Donna= 
dieu überließ fid) dabei feiner ganzen unverföhnlichen Leiden- 
ſchaftlichkeit, und Die Feindſchaft der äußerſten Rechten gegen 
dad Minifterium zeigte fih in ihren erfien Anfängen. Dad 
Geſetz über Die Donatare (die Entfhädigung für erlittene Ber= 
Iufte durch den Einbruch der Fremden) und die auferorbentli- 
hen Domäne folgten ald zwei fernere Rubrifen. Dad Mini- 
fterium hatte mit ungewöhnlicher Großartigfeit felbft berufene 
Namen der Revolution und der Kaiferzeit auf Die Lifte gefeßt; 
dieß war fon an und für ſich in den Augen ber Ultra's ein 
ungeheured Verbrechen; aber ed hatte vergeffen, der Emigres 
aud) nur mit einem Worte zu erwähnen: dieß war Dad zweite, 
noch größere. So weit ging daher der bittere Unwille Jener, 
daß Duplefiid die Entſchädigung ber Donatare eine „Befoldung 
für Verſchwörer“ nannte. 

Dad Municipalgeſetz, welches man verfprochen und von 
welchem Mounier einen guten Entwurf beforgt hatte, ward ' 
ebenfalld vorgebracht; allein ed ſchien den Noyaliften, melde 
feüher felbft ed mit großer Sehnſucht gefordert, nidyt ariftofra= 
tif genug, und Billèͤle und Corbiere, die hier, wie in vielen 
andern Dingen, von. verfchiedenen Geſichtſspunkten auögingen, 
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ronnten fi) über Maaß und Grab, Ausdehnung und Ber— 
hältniß der Lofalbehörden zur Staatdgemalt nicht verfländigen. 
Berftummelt, beinahe unfenntlidy kam eb demnach aus Dem 
Kommiſſionsbureau zurüd; ed wurde, da ed feinen Theil zw 
befriedigen im Stande war, von den Miniftern zurüdgenom- 
men. Deſto fhneller kam der Vorſchlag zu einer Dotation 
für zwölf neue Biſsthümer und für Aufbeflerung der Beſol⸗ 
‚ dungen: bed niedern Klerud zur Ausführung. Man warf ben 
Prieſtern mit vollen Händen zu. 

Die Oppofition benützte ihre machtloſe Lage, ſowie alle 
ihnen darin ſich darbietenden Umſtaͤnde dazu, um ſoviel mög⸗ 
lich dad Feuer der Zwietracht anzuſchüren und das Band des 
Gehorſams und des Vertrauens gegen die Regierung unter 
der Maſſe zu loͤſen. Sie verfpottete ihre Widerſacher mündlich 
und ſchriftlich oder ließ ſie durch Andere verſpotten; ſie machte 
den Klerus, ſoweit nur ihr Einfluß reichte, läͤcherlich und ver- 
aͤchtlich; fie verbreitete unter Gutsbeſitzern, Nationalguttäufern 
und Landleuten bald den Jefuiten-, bald den Emigrantenfchred. 

Mit dem Budget Fam dad Minifterium fo ziemlid) leidlich 
durch, wiewohl «ed an ftarfen Angriffen: nicht gefehlt hatte; 
Roy's Einfluß, Talent und Eifer waren überall fennbar und 
von ben beften Erfolgen begleitet. Defto tumultuarifchere De- 
batten veraniıßte Dad Preßgefeß, da die Abſchaffung ber Gen: 
fur unter dermaligen Umftänden unmöglid. ſchien. Baublanc 
und Gaftelbajac hielten den Miniftern die bitterften Strafreden 
und warfen ihnen bei Diefer Gelegenheit einen erflärten Haf 
gegen die Royaliften vor. Die Antworten, welche Padquier 
in feinem und feiner Kollegen Namen gab, und worin eine 
würdig-männlide Sprache, voll Widerroillend gegen Webertrei- 
bung und Fanatismus in politifden Meinungen geführt wurde, 
entichied den völligen Bruch ber Ultra’3 mit der Adminiſtra⸗ 
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sion Richelieu. Villoͤle und Eorbiere mit ihrer doppelten Mole 
in dieſer Legidlation, rüdten ihrem Ziele ums ein bedeuten⸗ 
Ded näher. 

Die Kammer verrsilligte die Genfur , jedody blos noch für 
eine fehr befhräntte Friſt; fie behielt fid einen Hauptftreid für 
Die nädfte Sitzung vor. Monfieur und Madame äußerten 
über manche Erfheinungen der letzten Zeit ihren unverholen= 
ften Unvillen ; fie Tlagten über Mißhandlung oder Zurüdfe- 
Kung ihrer Lieblinge und über Gunftbegeugungen ded Minifte- 
riums an revolutionäre Perfonen; Komplotte folgten auf Kom⸗ 
plotte, Pamphlette auf Pamphlette; ber berüchtigte Petarden- 
Unfug vor den Tuilerien nahm feinen Anfang. Louis XVII, 


weldyer andere Urheber, ald die Zafobiner zu vermuthen fdhien, . 


erflärte bei einen Diefer Anläfle, wo bie Herzogin von Anz 
gouldäme "ihren Schred zu erkennen gab: „Beruhigen Sie 
fih, meine Nichte; das will nichtd bedeuten; auf jeden Fall 
habe ich nicht dad Feuer an die Petarbe gelegt!” Die Liberas 
len ihrerfeitd ließen ed an Erceflen nicht fehlen, welche ben Ul⸗ 
tra’d willfommenen Stoff zu gefteigerten Beſchwerden über res 
volutionäre Getriebe lieferten. Sie halfen heimlich und üffent= 
lid den wenigen Kredit ſchwächen, weldien die Minifter noch 
befaßen. Eben fo waren audy die Doktrindrd mit Schriften 
und Zeitungdartifeln nicht läffig; ®uigot zeichnete fi) darun⸗ 
ter befonderd aus. Sein Werk: über bie Reftauration und 
das gegenwärtige Minifterium , welded die Fortſchritte der 
Eontre-Revolution und die Minifter ald deren willenlofe Agen⸗ 
ten Ihilderte, erregte ungemeined Auffehen, befonderd da es 
im Uebrigen dem monardifchen Prinzipe dad Wort redete. 
Der „Essai sur la propriete” von Bergaffe behantelte 
in fehr feindfeligem Sinne die Frage wegen der Nationalgu- 
tee und zog dem Verfaffer gerichtlihe Verfolgung zu; die That 
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ded Royaliſten, welder alfo abgefallen, erfhien ben Ultras 
beſtrafenswerther, ald der philoſophiſch⸗politiſhe Nonſens Des 
Doktrinaͤrs. 

Während die liberalen Blätter vielfache Anfechtungen er 
Titten und die politifhen Prozeſſe fih mehrten, trieben die U 
tra’5 im Drapeau blanc und in der Quotidienne ungeftrafi 
ihr Weſen. WVillele und Eorbiere gaben fi im Konfeil da 
Anfehen der Mäßigung, befonderd weil fie Diefelbe brauchten 
und des Könige fonftigen Widerwillen gegen ihre Perfonen 
und ihre Freunde fannten ; ja erflerer ging, wenn Louis XVIIL 
perſonlich präfibirte und von Webertreibungen Die Rebe war, 
fo weit, feine Freunde Narren und unverträglide Leute zu 
nennen ;' leßterer aber wußte mit beißenden Wiben fih aus 
der DVerlegenheit zu ziehen. „Beide betheuerten — ſchreibt Ca⸗ 
yefigue — ihre unerfhütterliche Anhaͤnglichkeit an die Ideen und 
die Männer des Kabineted. Louis XVIII. fuchte endlich ihre 
Neigung zu gewinnen und wendete dabei einige Koketterie an. 
" Sur; man fpielte mit einander Verfteden auf der einen und 
andern Eeite; wider Willen, dazu getrieben durch den alleini- 
gen Einfluß der Stellung, die man inne hatte.“ 

Dem Herzog von NRidyelieu wurde die feinige immer un: 
erträglidyer. Decazed, ald er bei einer Urlaubreife aud Eng: 
land ihn fprady, bezeigte ihn fein Erfiaunen darüber, ‘Daß er 
fih nur über die ihm gemachten Schwierigfeiten und Umtriebe 
wundern möge ; er erinnerte ihn an fein eigened Schigfal und 
weiffagte ihm dad Gleiche voraud. Der Graf d'Artois, ald 
Richelieun auch bei dieſem ſich beflagte, machte ihm den Vor⸗ 
wurf, daß er nicht im monarchiſchen Sinne vorfchreite und für 
die Royaliften nichts thue. Der Herzog glaubte jedoch fo viel 
fon für fie gethan zu haben, daß fie ftarf genug wären, ihn 


jeden Tag über Bord zu werfen. Unter folden Ausfichten für 
Die Adminiftration Richelieu und für Frankreich im Allgemei- 
nen eröffnete fi) bee Monardyen Kongreß zu Laybach. 


Siebented Kapitel. 


Spaniens innere und äußere Zuſtände, vom Enbe bes 
Jahres 1818 big zu Unfang Bes Jahrs ı820. — Die Er 
peditions⸗Armee. — Uusbrud der Revolution auf 
Isla dbeXeon”). 


Das Enftem der Strenge, weldes fo zahllofed Unglück 
über Spanien herbeigerufen und dadurch eine Menge von Ber: 
ſchwoͤrungen erzeugt hatte, ließ nicht nur nicht nad), fondern 
verftärfte ſich noch mit jedem Jahre, je mehr die Regierung 
ihre eigene Schwäche fühlte. Die edelften Männer wurden nad) 
wie vor verbannt; alle taugliden Minifter entfeßt oder entlaf- 
fen, wie die Cevallos, Ballefterod, Pizarro, Garay; aber 
auch Perfonen von hohem Vertrauen und von Verdienſt um 
den Terroriimud, wie die Eguia, Echavarri, Lozano = Torres 
waren nicht ficherer, je nachdem der launiſche Wind der Hofz 


I 
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gunft blied. Statt Zernando VII. und feiner Minifter herrfchte 
die Camarilla, befiehend aud ein paar ränkevollen Prieftern 
und ein paar alten Kammerbienern und verfertigte die Aechtungs- 
liſten, die Blutbefehle und ‚die Schmachdekrete. Wenn der Kö— 
nig, weldem ed weder an Verſtand nod an Gutmüthigkeit, 
aber durchaus an Charakter fehlte, von feiner natürlichen 
Schwäde zu milderen Gefinnungen und Maafregeln ſich bin- 

getrieben fühlte, wußte jene verberblidhe Geſellſchaft, die eine 

unbedingte Wdrmundfchaft über ihn audübte, ed jebeömal wie= 

der zu vereiteln, dadurch daß man für bie Sicherheit feiner 

Perfon ihn befürdten Tieß und dad Schredigefpenft der Revo⸗ 

Iution mit al’ ihren Gräueln ihm in dem Hintergrunde zeigte. 

Ein fernerer ſchädlicher Einfluß ward durd einen fremden Di⸗ 

plomaten auf ihn audgeubt, befien Benehmen mit den befleren 

Adfihten und Gefühlen feined eigenen Monarchen in vollis 

gem Widerfprude ftand. 

Die Armuth ded Staatöfhabed und die Daraus hervorge⸗ 
hende Nothwendigfeit außerordentlicher Befteuerung wirkten 
auf die Stimmung des Volkes, die Nichtbezahlung des Soldes 
auch auf die Armee immer nachtheiliger zurück. Die Verwal: 
tung that auch nicht einen Schritt zum Beſſern. Das Gefühl 
Ihrer Hülf- und Rathlofigfeit fleigerte nod) den finftern, arg- 
wöhnifchen Defpotiömud. Als Die einzige Hoffnung Tonnten 
noch die überfeeifhen Befißungen ſich darftellen; aber aud daß 
Verhältniß zu diefen hatte bedeutende Aenderungen erlitten, 
und um, wad nod) vorhanden war, zu retten und dad Ver: 
lorne wieder zu gewinnen, beburfte ed der befonnenften Weid- 
heit mit größter Energie gepaart. In dieſem Kalle Fonnte 
Spanien immer nody von Amerifa aud fih von Neuem erholen 
und Fräftigen. Die Unzeigen hiezu, in Folge wechſelreicher 
Ereignifle, ſchienen günftiger ald einige Zeit zuvor. 


x 
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Faſt alle Kelonieen bed fpanifden Kontinentes hatten die 
Shronrevolution und den Preiheitäfampf ded Mutterlandes, 
welch' Teßterer alle verfügbaren Kräfte in Beſchlag nahm, be- 


nut, um bie alten Bande zu löfen, bie ed mit demfelben bis-. 


her vereinigt. ine Reihe neuer Republifen bilvete fid) auß 
den abgefallenen Provinzen; aber mit der Unabhängigkeit von 
Außen war nicht aud) zugleich bie Freiheit im Innern gefom- 
men, und nad Beendigung des Kriege mit den Spaniern, 
erfhien ber Bürgerkrieg mit allen feinen Gräueln. Die voll: 
brachten Thaten fanfen im Werth felbft in der Meinung der 
Eingebornen, und die Anfı ten von Ehemals und Jetzt und 
von der Art und Weiſe, wie die Zukunft zu geſtalten ſey, 
wechſelten mehr als je. 

Bei ſolcher Stimmung ber überferifhen Völter würde ed 
einer auch nur halbwegs verftändigen Politit nimmermehr ſchwer 
geroorden feyn , mittelft billiger Zugeftändniffe, fie zur al 
ten Pfliht zurüczuführen; die Amerifaner hätten willig einen 
väterlich-liberalen König einer wild sanardjifhen Freiheit vor- 
gezogen. Allein D. Fernando VII. war für feine Länder in Ame⸗ 
rika nicht beffer berathen, als für die in Europa; er wollte 
auch Dort die Willkührherrſchaft in ihrer Reinheit einführen. 

Dielleberfeeifchen, ald fie von dieſem unwiederruflichen Ent⸗ 
ſchluſſe ded Königd von Spanien in Kenntniß geſetzt worden und 
die Unmoͤglichkeit eines Verſtändniſſes mit dem Mutterlande ein⸗ 
gefehen, ruͤſteten ſich zu hartnädiger Vertheidigung ihrer Freiheit, 
oder vielmehr ihrer Revolution. Ein bfutiger Kampf entfpann fich 
von Neuem ; aber wie groß aud) zeitweife die@efuhren und wie 
unermeßlid die Opfer ſchienen, ‚weldye mit demfelben für fie 
felbft verknüpft waren, fo diente er doch, mehr als irgend 
etwas dazu, denjenigen Staat zu Grunde zu richten, welcher 
ihn angefangen hatte. | | 
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Zwar wehete die königliche Fahne wieder fiegreidh in MR ex 
rito, nach unerhörten Anftrengungen von beiden Eeiten; aber 
dad Land war im Grunde weder befiegt, noch beruhigt; die 
Häuptlinge harrten blos günftigere Augenblide ab, dad Verlorne 
wieder einzubringen. Chili, ebenfalld erobert, erhob ſich bald 
zum zmweitenmäle, nit chne furchtbare Erfhütterungen. Peru 
rang, unter wechſelnden Erfolgen, nad) Denfelben Ziele. Buen o&- 
Ayred, von innern Fakliionen aufs heftigſſe zerriſſen und 
Spielball der wildeſten Leidenſchafrten des Ehrgeizes und der 
Habfucht, fand gleihmwohl Zeit und Krafı genug, den äußern 
Angriff abzuſchlagen. Vor allen Provinzen aber, die dad fpa- 
niſche Joch abgefhüttelt, zogen Venezuela und Neugranada 
am meiften die Aufmerffamfeii Europa's auf fi. Ein unterneh- 
mender Krieger von feurigem Geifte, unerſchütterlicher Willenz- 
fraft und auddauernder Tapferfeit, Simon Bolivar, trat 
bier mit Morillo, den tüchtigſten, verſchlagenſten und erfah— 
renften Zeldherrn , welden dad Mutteiland hatte fenden fon: 
nen, in die Schranfen. Mit einer Erbitterung ohne Gleichen, 
auf Tod und Leben, wurde von den Beiden gefiritten. Grau- 
famfeiten und Hodthaten bildeten ten Charafter ded nunmeh- 
tigen Krieged, uftd in blutige, tiefeinfdhneidente, lange noch 
bemerfbare Zurchen ward die Saat der beffern Zukunft geftreut. 
Den König Don Fernando welcher überdieß aud 
ned) wegen Montevideo mit Fortugal in Zerwürfniß gerathen 
und nur durch Englandd Drohungen von offenbaren Feinkfr- 
ligfeiten gegen Diefen Nachbarſtaat abgehalten worden mar, 
ſchieckten weter ie, erlittenen Unfälle, noch die Ergebniflefig- 
teit fo vieler, Spaniend Leben in den etelften Kräften bedro⸗ 
benden Unternehmungen von ferneren Verſuchen ab, die Kolo: 
nieen unter feinen Scepter zurüdzubringen. Vergebens ſprach 
an ihn ber weife Rath befreundeter Herrſcher, welche die noch 
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größeren künftigen Gefahren ihm ſchilderten und ihre Vermitt⸗ 
Iung anboten. Er beſchloß eine neue Rüftung, zu welder jedoch ges 
hörig Zeit genommen und alled verwendet werben follte, waB 
nur immer bei der bedrängten Finanzlage ded Reiches mög- 
lih war. Die beiten Truppen, und diefe in größerer Zahl, 
ald biher, 309 man allmählig zufammen; man fammelte die 
Trümmer der am Tage von Trafalgar jämmerlich zerbrüdelten 
und zerdröckelt gebliebenen Maritie, und, da die meiften Schiffe 
verfault waren, faufte man um ſchwere Summen neue im 
Ausland an. Allein im Buche des Schickſals war für Spanien 
wie für Amerika ein Andered grfchrieben. 

Wie unbehaglih and alle Klaffen der Bevölferung fe 
fühlten, fo blieb doeh die Maffe, von Prieftem und Mönchen 
durch religiöſe Mittel im Zaume gehalten, bei allen Audfchmei- 
fungen der Gewalt ruhig; der Druck laftete auf den Gebilderen 
und dem Reichen und großentheils auch auf den Vornehmen. 
Unter diefen brütete fi) daher allmaͤhlig der Entſchluß gewalt⸗ 
ſamer Selbſthülfe aus. Verſchiedene Ereigniſſe deuteten auf 
die Nühe ded Sturms. 

Am meiften hatte fi) die Gährung bei der Armee geoffenbatt. 
Fuft alle Offiziere hatten über Undanf, Zurüdfeßung, wenn 
nidyt über förmliche Mißhandlung durch die Ramurilla, Sch zu 
beflagen ; viele drücdte die Thatlofigfeit; andere fchredte die‘ 
trübe Ahnung von dem jenfeitd ded Meered ihnen bereiteten 
Looſe; Alle erbitterte die Dürfiigfeit. 

Das neue Rekrutirungsgeſetz, welches man mit vieler 
Härte in Vollzug feßte,, trug dazu bei, die ungünftige Stimmung 
noch zu vermehren. Die geheimen Gefellfchafien feßten ſich da= 
ber, ald der Augenblick näher rüdte, wo die Erpebirion nad) 
Amerifa audlaufen follte, auf's thätigfte in Bewegung, um 
einen entfcheidenden Schlag gu vollführen. EB fehlte, da der 
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Zwar wehete die fönigliche Fahne wieder fiegreid in M es 
rito, nad unerhörten Anſtrengungen von beiden Eeiten; aber 
dad Sand war im Grunde weder befiegt, noch beruhigt; tie 
Häuptlinge harrten blos günftigere Augenblide ab, dad Verlorne 
wieder einzubringen. Chili, ebenfalld erobert, erhob fid) bald 
zum zweitennmäle, nit ehne furchtbare Erſchütterungen. Peru 
rang, unter wechſelnden Erfolgen, nad) denifelben Ziele. Buen o& 
Ayred, von innern Fakiionen aufd heftigfie zerriſſen und 
Spielball der wilteften Leitenfchaf:en ded Ehrgeized und der 
Habſucht, fand gleihwohl Zeit und Krafı genug, den äufern 
Angriff abzuſchlagen. Bor allen Provinzen aber, die dad fpa- 
niſche Jod) abgefhüttelt, zogen Venezuela und Neugranada 
am meiften die Aufmerffanfeiı Europa's auf fi. Ein unterneb- 
mender Krieger von feurigem Geifte, unerfchütterlider Willens- 
fraft und auddauernder Tapferfeit, Simon Bolivar, trat 
hier mit Morillo, dem tüdtigften, verſchlagenſten und erfah⸗ 
renften Feldherrn, welden dad Mutierland hatte fenden kön⸗ 
nen, in die Schranfen. Mit einer Erbitterung ohne Gleichen, 
auf Tod und Leben, wurde von den Beiden gefiritten. Grau- 
famfeiten und Hodthaten bildeien ten Charafter ded nunmel- 
tigen Krieged , uttd in blutige, tiefeinfchneidende, lange noch 
bemerkbare Furchen ward Die Eaat der befiern Zukunft geftreut. 
Den König Don Fernando , welder überdieß aud 

nech wegen Montevideo mit Fortugal in Zermwürfniß gerathen 
und nur durd) Englandd Drohungen von offenbaren Feinkfe: 
ligkeiten gegen dieſen Nachbarſtaat abgehalien worden mar, 
ſchreckten weder die erlittenen Unfälle, ned) die Ergebniflofig- 
feit fo vieler, Spaniend Leben in den etelften Kräften bedro⸗ 
benden Unternehmungen von ferneren Verſuchen ab, die Kolo- 
nieen unter feinen Scepter zurüdgubringen. Vergebens ſprach 
an ihn der weife Rath befreundeter Herrſcher, welde die noch 
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größeren künftigen Gefahren Ihm fhilderten und ihre Vermitt⸗ 
lung anboten. Er beſchloß eine neue Rüftung, zu welcher jedoch ges 
hörig Zeit genommen und alles verwendet werben ſollte, was 
nur immer bei der bedrängten Finanzlage des Reiches mög- 
lid war. Die beiten Truppen, und diefe in größerer Zahl, 
ald bither, zog man allmählig zufammen ; man fammelte die 
Zrümmer der am Tage von Trafalgar jämmerlih zerbrödelren 
und zerdröchlt gebliebenen Marine, und, da die meiſten Schiffe 
verfault waren, kaufte man um ſchwere Summen neue im 
Ausland an. Allein im Buche des Schickſals war für Spanien 
wie fir Amerika ein Anderes geſchrieben. 

Wie unbehaglich and) alle Klaſſen der Bevölkerung ſich 
fühlten, fo blieb dech die Maſſe, von Prieſtern und Mönchen 
durch religiöſe Mittel im Zaume gebalten, bei allen Ausſchwei⸗ 
fungen der Gewalt ruhig; der Druck laftete auf den Gebildeten 
und den Reichen und großentheils auch auf den Vornehmen. 
Unter diefen brütete fi) daher allmäplig der Entfhluß gemalt: 
ſamer Selbſthülfe aus. Verſchiedene Ereigniffe deuteten auf 
die Nühe ded Gturmd. 

Am meiften hatte fi) die Gährung bei der Armee geoffenbart. 
Faſt alle Offiziere hatten über Undanf, ZJurüdfeßung, wenn 
nicht uber formliche Mißhandlung durd die Kamarilla, Gch zu 
beflagen ; viele drücte die Thatloſigkeit; andere ſchreckte die‘ 
trube Ahnung von dem jenfeitd ded Meered ihnen bereiteten 
Losſe; Alle erbitterte die Dürfiigfeit. 

Das neue Mefrutirungdgefeß , welches man mit vieler 
Härte in Vollzug feßte,, trug dazu bei, die ungünftige Stimmung 
noch zu vermehren. Die geheimen Gefellfchaften fetten fid) da⸗ 
ber, ald der Augenblick näher rüdte, wo die Erpedirion nad 
Amerika audlaufen follte, auf's thätigfte in Bewegung, um 
einen entfheidenden Echlag zu velführen. Es fehlte, da der 
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innere Organismus ber Berfihwörung buch fie fo ziemlich ver- 
vollſtaͤndigt geworden, jetzt blos noch an einem tüchtigen Oauptr. 
Merkwürdig genug warf man die Augen zunaäͤchſt auf den 
Oberbefehlöhaber . des Erpeditiondheeret ſelbſt, auf den Gra⸗ 
fen Abisbal. 

Heinrich O Donnel, Graf von Abisbal, der Die Pa: 
trioten ſchon einmal getäufcht, hatte gleichwohl neuerdings ſich ihr 
Bertrauen zu erwerben und die günftigfte Meinung von feinen 
innern, liberalen Gefinnungen zu erhalten gewußt. Und in 
der That ging aud) fein geheimed Beſtreben nah Umfturz Der 
beftehenden Ordnung, aber nicht zu dem Ende, daß Spanien 
die Freiheit mit der Fonftitutionelen Monarchie, fondern eine 
Militärherrfhaft, mit Abisbal ald Diktator an der Spitze, er- 
hielte. Er hatte fi Napoleon zum Vorbilde gewählt; aber, ab: 
gerechnet die Ungunft der Umſtände und die Eigenthümlichkeit 
der Nationalität, welche der Verwirklihung einer folden Idee 
ſich widerfeßt haben würden, fo gebrad) es ihm, wenn aud) nicht 
an Ehrgeiz, der eben fo heftig, wie einft in Napoleon geglüht 
haben mochte, doch an allen hervorſtechenden Eigenſchaften beitelben, 
um bie Intelligeng zu. gewinnen und die Maſſen zu beherrſchen. 

Abisbal hatte Die Generale Sardfield und Eru;- Mor: 
geon unter fi und ſtand mit. ihnen auf fehr freundfchaftli- 
hem Fuße. Er wußte fie ganz für fein Unternehmen zu ſtim⸗ 
men und verabredete daher einen regelmäßigen Feldzugsplan. 
Dad Heer ward in drei Abtheilungen aufgeftellt; eine nach ber 
andern follte am beflinmten Tage zu den Waffen greifen und 
nad). verfdiebenen Punkten audrücen. 

Allein ſowohl die Ueberzeugung, die er in der lebten Zeit 
gewonnen, daß fein Kredit beider Bevolferung von Cadix, welches 
für Die Patrioten von- der meiften Bedeutung war, fehr abgmom⸗ 
men, ald auch dad Bewußtſeyn, dag Ber Hof von feinen Umtrieben 
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id erhalten Habe, beftkumte ihn zu einem eben ſo Tühnen, 
ald Jedermann. unerwarteten ‚Stantöftreiche. Cnutſchloſſen, . fein 
eigened Wert zu zertrümmern, zeigte er die. Berfhmörusg 
felbft an, übergab die Lifte der Theilnehmer und ſellte fd; .im 
Dem geheimen Briefiwechfel, weldyen er mit Madrid unterhielt 
ald. fey er blos deßhalb an. die Spike der Bewegung. geines 
ten, um im Intereſſe dee Regierung, derfelben völlig: Mei 
ſter zu bleiben und fie deſto beſſer vereiteln zu können. ui 

Den Pasrieten blieb die Treuloſigkeit des Grafen nicht 
lange Verbougen ; fie. beeilten fi, ihn durch Sarßfield, mit 
welchem fie fofort in Unterfaublung treten, zu erſetzen. ‚Dies 
fer General ſchien vielen Weiterblidenden ebenſo ungunerläfitg, 
als der Oberfelbhere, doch mehr aus dem Grunde, weil:feine 
Auſichten von ber Güte bed beabſichtigten Unternehmens und 
der Möglichkeit der Verwirklichung ſchwankten, ald. aud perſon⸗ 
lichen Eherakterlofigkeit ; doch blieb er ein durchaus nothwendi⸗ 
ger Manu, da fein Anfehen dad Heer ihnen verfichern mußte 
Man glaubte ihn gewonmen ; er willigte endlich ein und ward 
sum Daupte bed Auffended für den Fall, daß Abisbal wirklich 
dern Berrätber ſpielen follte, beſtimmt. u . 

Nichts deſto weniger beobachtete Sarsfield große Klugheit 
und Zurückhaltung, um in beiden möglichen Fällen Meifter 
der Ereigniſſe zu bleiten. Er fpielte dem Vermittler zwiſchen 
Abibbal und den Berſchwornen und hielt diefe nom jedem Wage⸗ 
für gegen deu biößerigen Chef, zu welchem etwa bie Beforge 
niß feined Abfall fie verleiten konnte, beichwichtigend ab. : ' 

Abidbal Hatte inzwifchen mit dem Hofe über Alled fi 
verfländige und zus Vernittlang bed revolutionaͤren Borha⸗ 
bens befonderd baburd, eine entfcheidende Maaßregel getroffen;' 
daß er bie Armee in viele einzelne Kantonnisungen zerftneut: 
usb fomit bie Kraft eined verſuchten Daupaſchlagts ‚gebrochen.: 
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Erdoiimn verfiherte er fid gung der Treue Gardfidbd, deffre 
reiben er durchſchaut und welchen er Den Patristen wieder 
zw entzieben gewußt hatte. Beide verabredeten mit einander, 
was ferner nun zu thun, und nahdem am 8. Julius Die zu 
Puerto de Santa Maria gelagerten Bataillone mit Tages Anz 
ben, wie gewöhnlich, Vefehl zum Autrüden für Die Manc- 
one8 erhalten hatten, ließ Sardfield auf der Ebene von Pal- 
mar plöglid Halt machen und befahl: „ed lebe der König !“ 
zu rufen. Als die ganze Linie ohne Weigerung Diefen Ruf 
erhoben ,„ kam von der entgegengefebten Seite Mbiöbel 
hergeſprengt und erklaͤrte fämmtliche .Chefd, welche ſich um ihm 
verſanuelt, für feine Gefangene. Sie wurden in fichere, doch 
ehrenvolie Verwahrung gebracht. Den meiften gab er übrigens 
Beit vder Welegenheit,; bie. Papiere, welche wider fie zeugen 
konnten, zu vernichten. Sowohl ein Reſt von Schaam über dad 
Volbbrachte, aid die Beforgniß, durch manches Alrenkül feine 
eigene Perſon zu gefährden, befiimmten ihn zu biefee Scho⸗ 
nung. Ueberdieß war es Ihn mehr um den Staatsſtreich felbit, 
al "um bad Merderben feiner biöherigem Freunde zu them. 
Endlich aud wollte er fi noch für mögliche Wechfelfälle einen 

Ruckweg ſichern. 

Unter den nachmals berühmt gewordenen Chefs, welche 
bad, Loos ber Verhaftung theilten, erwähnen wir die Namen 
D’Däly:, Quiroga, Roten, Arroee Aguero, San Miguel, Ra⸗ 
mon⸗Labra, Beladeo. Der Graf beeilte fih, von ber Hand 
bed tieferſchrorkenen Monarchen den Lohn für bie bewirfene 
Treue zu. empfangen. 

ı Be Pamioten zu Cadix wurden durch bie große Gefahr, 
weiche ihnen im Kolge von Abisbals Abfall nun drohete, kei⸗ 
neswegs von ihrem Beginne abgeſchreckt. Sie faften neuen 
Much, ajöiter Hof, aus allerkei Gründen , ungewöhnliche 
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Maßigung und Milde bei Wornahme der Uniterfuchungen we- 
gen des beubjidyrigten Attentated zeigte. Ihr Eifer und ihre 
Borſicht zugleich verdoppelten ſich und, die größeren Illuſtra⸗ 
tionen für ihre Sache aufgebend, wählten fie aus der Reihe 
zuverläffiger Offiziere von untergeordnetem Runge die Häupter 
des Aufitanded. Diefe waren: Lopez Banos, Arco: 
Aguerro, San Miguel, Antonio Quiroga (melde alle 
Abisbal hatte entwifchen laffen), endlih Rafael Riego. 
Unter ben Augen bed alten Grafen Ealderon, welder 
in Abweſenheit des Obergenerald den Befehl über die längs 
der Südküſte und anf Idla de Leon zerftreuten Erpeditiond- 
Armee führte, ward dad Werk nun vollbracht. Am 1. Jän⸗ 
ner 1820, ald am feftgefebten Tage ded Ausbruchs, mufterte 
Riego fein Bataillon in dem Dorfe lad Cabezas, redete ed an 
und zeigte ihn ein Exemplar der Konftituiion von 1812, 
mit der Aufforderung, fie, ald dad rechtmäßige Grundgefeß 
ded Bande zu beſchwoͤren. Die Soldaten gehorditen; an ih- 
rer Spitze rückte jebt Miego gegen Arcos an, üderrafihte, ent— 
waffnete und entführte den General Calderon mit feinem gans 
zen Generalſtaab und verfolgie fodann feinen Marſch bid San 
Fernando, wo er zu Quiroga fließ, welcher inzwiſchen eben= 
falld das Seinige getban und, nachdem er feiner Truppen ſich 
verfichert, in einem feurigen Aufrufe die Spanier zu Abwer⸗ 
fung des deſpotiſchen Joches und zu Herfellung der Konftitu= 
tion von. Gadie aufgefordert hatte. Beide Anführer , durch 
die biſsherigen Erfolge: gefräftiget, handelien jetzt gemeinfam 
und fie feßten ihren Lauf, an der Spike von etwa 10,000 
Mann, ungehindert bis unter die Thore von Eudir fort, in 
der beſtimmten Hoffnung, vor dieſer Stadt, der Wiege der fon- 
fütwtionellen Freiheit, dem Hauptbrennpunfte der Verſchwoͤrung 
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und dem vorzüglidjiten Bollwerke ihrer ſerneren Unternehmum⸗ 
gen, keinen Widerſtand zu finden. | 

Gleichwohl fahen fie ſich getäufäht; auf Die erſte Nacqhriht 
von dem Ausbruche des Aufſtanded auf Isla de Leon, hatte 
der überraſchte Hof einen der tüchtigſten Generale, Don Ma— 
nuel Freyre mit 13,000 Mann getreuer Truppen ald Ober 
befehlähaber nad) Cadir entfendet, mit der dringendſten Er⸗ 
mahnung dieſen wichtigen Punkt um jeden Prei3 zu behaup⸗ 
ten und von ihm au3 den Aufruhr wo möglich noch im Keine 
zu erſticken. Freyre gehörte zu den Feldherren, welche bem 
Könige Ferdinand nad) feiner Rückkehr in Spanien und wäh⸗ 
rend der Fritifhen Tage zu Valencia die meiſte Anhaͤnglichkeit 
begeigten ; fpäter jeboch hatte er ſich durch gemäßigte Geſinnun⸗ 
gen den Haß ber Ultra’ und den Verdacht ded Liberalidurus, 
bei den Konftitutionellen aber, aud demfelben Gsundbe, der Mi- 
figung und der Halbliberalität, den bitterfien Tadel zugezogen. 
Er befehligte nad) der Verhaftung ber Chefs bei Palmer die 
nod immer nicht aufgelöäten ronigligen Haudtruppen der 
Karabiniere. 

Die Konftitutionellen, durch ben unerwarteten. Widerſtaud 
von Cadir in nicht geringe Beforgniß verfeßt, fahen ſich ge- 
zwungen, auf dem Iſthmus von Isla de Leon, zwiſchen jemer 
Stadt und den königlichen Truppen eine feſte Stellung einzu 
nehmen und von irgend einer Seite her neue günftige Ereig- 
niffe abzuwarten ober nach irgendwo hin eine emtfcheidende 
That zu vollbringen. EB geſchah jedod) feines von beiden; die 
Narteien beobadyteten ſich mit gegenfeitiger Furcht, durch Un⸗ 
vorſicht einem Wechſel fid) audgufeben und ihre Kraft zu ſchwä⸗ 
hen. Auch trat bie Scheufßlichkeit eined Bürgerkrieged vor bie 
Augen der Mehrzahl mit Iehhaften Farben. Ed blieb demnach 
bei bloßen Vorpoftengefechten ohne alle Bedeutung. 
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Nichts deſto weniger brachte dieſer Zwiſchenzuſtand den 
Konſtitutionellen weſentliche Vortheile; ſie bearbeileten die 
Bolksſtimmung durch Aufrufe und Schriften, worin ſie die 
Nationalität und Rechtmaͤßigkeit ihres Beginnes darzuthun bes 
meiuht waren. Sie entwarfen ergreifende Gemälde ven Spa⸗ 
niens Elend und Erniedrigung, von den Folgen und dem 
Fluche unbeſchränkter Alleinherrſchaft, von dem Joche der Gei⸗ 
ſter, von dem Uebermuth des faktionären Servilismus, von 
den Hoffnungen und Ausſichten des Vaterlandes nach wieder⸗ 
hergeſtellter Verfaſſung. Ihre Worte drangen um ſo tiefer zur 
Ueberzeugung Vieler, als fie im Auddrude gemäßigt klangen 
und nichts verſehrendes für die Majeſtät ded Thrones enthiel⸗ 
ten, welchen man blos durch Inſtitutionen zu ſtützen und von 
dem Schlingkraute, dad ihg umwuchert, zu befreien, au) an 
feierlid) gegebene Verſprechungen zu erinneyn und mit Den 
Voltswünſchen in Harmonie zu bringen Willens fey. 

Sonderbar genug bildete ſich, troß allem dieſem, in bee 
Nation keine Partei für die Infurgenten, und felbft unter Dem 
Here wuchs die Zahl ihrer Anhänger nicht. Eine yeinliche 
Unruhe bemächtigte fich iheer Gemüther ; ein beſtimmter Ent- 
ſchluß mußte gefaßt, Die gegenwärtige Stellung mit einer be= 
ſtimmten Partei gewecfelt werden. Riego unterzog fid) Dies 
fem ſchwierigen Gefchäfte. Vereinigt mit feinem Freunde San 
Miguel, den er an die Spibe ded Generalftabed ftellte, verließ 
er mit einer beweglichen Kolonne von nidyt mehr denn 1500 
Mann die Isla de Leon und rüdte, die Eonftitutionelle Fahne 
in der Hand, dem Eentrun von Andalufien zu. Auf einem 
überaud gefahrvollen und abentheuerlihen Zuge berührte er die 
Städte Algefirad, Malaga, Monde, Eordova, entzündete überall 
daB heilige Feuer und febte Junten ein, um bad revolutio⸗ 
näre Wert unter Die Maſſe ded Wolked zu bringen. 
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Diefelbe erſtaunte ob der Kühnheit ded jungen Kriegers 
welcher fid folder That unterzogen ; man legte ihm fei- 
nerlei Hinderniffe in den Weg, aber man legte auch kreine 
befondere Sympathie für fein Unternehmen an den Zag. Heı- 
beigefchaffte Lebenſmittel waren? der einzige Beiſtand, melden 
die bewegliche Kolonne von den Einwohnern Audalufend 
erhielt. Das Volt rannte herbei, gaffte und ſchwieg. 

Diefer Umftand machte auf Riego einen tiefen Einbrud; 
er begann dad Prefäre und Mißliche feiner Lage fowie Die Täu— 
fhung der Patrioten über die Gefinnumgen der Mehrzahl zu 
erkennen; gleihmwohl verzagte er nicht, fondern beſchloß zum 
mindeften einen fihern Rückzug und feine Wiedervereinig ung 
mit den Truppen bei Sarı Fernando zu bewerfitelligen. Allein 
alle Durchgänge waren von Zofeph DO’Donnel, einem ber 
Brüder Abisbals, befebt; der Mann von lad Cabezas fund an 
vielen O:ten üble Aufnahme, und unaufhörlich von den könig— 
lien Zruppen verfolgt und von vielen feiner Leute verlaflen 
fah er fid) genöthigt, in Cordova den Reit ded Haufens, der 
mit ihm ausgezogen, zu entlaffen, feine Perfon feld aber in 
den Gebirgen, weldhe Andaiufien von Eſtremadura trennen, 
in Sicherheit zu bringen, Bereitd gedadite er, an feinem 
Glücksſterne verzweifelnd, des Schitjald von Porlier und Lacy 
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Achtes Kapitel 


Fernere Hemmungen und Fortfchritte des Aufftandes 

in benverfhiedenen Provinzen big zur Annahme der 

Konftitution von 1812 durh den König Ferdinand. — 

Die Tragödie von Eadir. Einzug des Nationalbeeres 
in diefe Stadt. 


Erur=Morgeon und Joſeph O'Donnel, welch' Letzterer 
zu San Rogue fein Standlager hatte, unterliegen nichtd, road 
dad Wolf zum Hafle wider die Aufrührer, als gemeinfame 
Feinde ded Throned und ded AUltard, entflammen fonnte Na⸗ 
türlich ſäumten auch Klerus, Möndyerei und Inquiſition, ald 
die, welde bei einem Umſchwung der Dinge dad Meiſte zu be= 
fürdten hatten, nicht, gegen dad vermeffene Attentat der reis 
geifter und Thronflürger zu donnern und den Untergang der 
Religion und Nation, im Zulle feined Gelingend, ald fidyer hin— 
zuſtellen. In gleidem Geift und Styl wirkten für Entflam⸗ 
mung des royaliftifhen Enthuſiasmus Freyre und Valdes, gem 
genwärtig Gouverneur von Cadix. Für die Feſtungswerke von 
Auſſen, wie für die Ruhe im. Innern der Stadt forgte lebte- 
rer auf jegliche Weife. | 

Die Parrioten zürnten ſehr dem langen Berftummen des 
Bürgergeifted auf der gaditanifhen Halbinfel; in Ddichterifdy 
rührenden Proflamen drüdten fie beßhalb ihren Schmerz aud 
und ermahnten die einft hochbegeifterten Söhne der Konftitu- 
tion zu fraftvellem Erwachen und zum Einfprengen der Thore 
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von Cadir. Aber die Hufe verhallten noch zur geit; Die Thore 
blieben feft verfchloflen. 

Ein fühner Verſuch Quiroga'sd und Garcia’5 auf dad Ar⸗ 
fenal und die Schifföwerfte mißlang; dagegen drangen Die Kos- 
ftitutionellen unter Riego bid Puerto Maria vor und bemräd; 
tigten fih, nachdem fie D’Donneld Truppen zerſtreut, trotz 
der abgebrodyenen Brüde, der Stadt diefed Namens. Leider 
konnten fie den Vortheil nicht behaupten, da aldbald Die Kö— 
niglihen mit Verftärfungen zurückkehrten; Riego zog ſich in 
dad Hauptquartier zurüd. 

Sn der Naht Diefed denfwürbigen Tages vom 24. auf 
den 25. Zänner hatte ber Obrit D. Nicolad de St. Jag o⸗y⸗ 
Notaldo, ein unternehmender und verfhlägener Krieggmann, 
welcher nadymal3 oft in feinen politiſchen Rollen gewedhfelt bat, 
einen überaud abentheuerlichen Anſchlag auf Gadir, welcher 
wahrfcheinlih mit den Unternehmungen Quiroga’d und Rie- 
go's zufammengehangen hatte. ine Mafle von Schmugglern 
war außer den Kompagnieen, welde Rotaldo zum Abfall ver 
führt, für Die Sache gewonnen worden. € fehlte wenig, fo 
wäre fie gelungen; aber der Verrath eined Subalternoffizierd 
und Die Unbeweglichkeit der Einwohner , melde ftatt den Bes 
freiern fi) anzuſchließen, in die Häufer ſich flüchteten, verei- 
telten, nachdem ſchon mehrere Kompagnieen unter Trommel: 
flag und Verfaſſungsruf Durch die Straßen gezogen, das 
Ganze. Baldés nahm jekt Die ſtrengſten Maafregeln zur Ber- 
hinderung der Wiederkehr folder Scenen und ber Sammlung 
von unruhigen Volksrotten. Der König lobte in Sendſchrei⸗ 
ben die Treue der Cadirer und verfiherte fie, fowie alle Gpe- 
nier, feiner väterlichften Gefinnung. 

Für dieſe fehlgefhlagene Hoffnung wurben Die Patrioten 
durch ben Uebergang mehrerer Regimenter Freyre’d zu ihren 
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DMeihen' und durch die Nachrichten aus Eordova und Katalc- 
mien getröftet, voelche beide Provinzen dem Strome der Bewe⸗ 
gung gefolgt waren. Ebenfo kam von mehreren anderen Eei- 
tem her immer erfrenlichere Bothſchaft. Während in Andalu⸗ 
fien die meiften kleinen Städte gegen Mitte Zebruard die Kon: 
flitutiondfteine hergefielt und Junta's mit eifrigen Anhängern 
Des Kortedfnftiemed eingefetzt hatten, hörte Corunna auf Por- 
liers Geifterruf. Die Aſche ded Erwürgten warb im Triumphe 
berumgetragen und die trauerndbe Gattin, Torreno’3 Schweſter, 
aus dem Klofter, worin fie unter ſchwerer Buße ihr junges 
Beben vertrauerte, befreit. Ihr Anbli erregte rührende und 
mächtige Erinnerungen; Don Felix Acevedo befehligte fofort 
als Militärgonverneur die Provinz Galizien und 4000 Milts 
zen rüdten an die Bränze von Xeon, bereit, wider Madrid 
felbft anzuziehen. Aſturien befolgte Dafielbe Beiſpiel; Santan⸗ 
der und Oviedo, Riego's Vaterſtadt, gaben dad erſte Signal. 
Nuhiger vollbrachte fi die Mevolution in Navarra und Xrra- , 
son. Mina, defien Name fü mächtigen Zauber bier übte, 
war ber Auffiht der Parifer- Polizei, welde ängftlid) feine 
Schritte bewachte und feine Heimreife zu verhindern fuchte, ent- 
kommen, und ſtand plößlid,, von Laffitte mit Geld unterftügt, 
an der Epibe einer entſchloſſenen Guerillas in den badfifchen 
Gebirgen nach mehr ald fünfjähriger Verbannung. 

Der General: Kapitän Erpleta verfhloß fih in Pam- 
pluna, Arezaga, der Gtatthalter Guipuskoa's, in St. 
Gebaftian. Ueberall rief Mina , deſſen Name wie eine 
Merbirommel durch die drei Previnzen ging, die Corted 
von Cadiz aud und zählte bald 20,000 Mann unter ſei⸗ 
nen Fahnen. Der Vice⸗König wagte feinen Widerſtand; tris 
umpbirend hielten die Konſtitutionellen in Pampluna ihren 
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Einzug. Die Verfafung ward bier ebenfalld unter Slocken⸗ 


gelänt und Kanonendonner verfündet. 

Auch in Arragom ging ber Umfturz des Abfolutiänresd ofme 
bedeutende Reaktion vor ſich. Ber General-Kapitän wartete 
nicht erft einen Angriff ab, fondern beſchwur, in Berbinbung 
mit den Behörden und an der Spibe feiner Truppen, felbft Die 
Charte der Eorted. In Zarageca, wie zu Pampluna, ließ 
man tie Statthalter an ihren Stellen. 

Mit der größten Begeifterung unter allen Provinzen bed 
Königreiches jedod erhoben ſich die von Alterd her freiheitſtol⸗ 
zen Rutalonier, über welde Caftannod ald General- Kapitän 
gelegt war. Tarragona und Bid) hatten dad erfte Beiſpiel 
gegeben. Caftannos in Barcellona wid) den Umftänden, ohne 
für ſich felbft die Verfaffung zu befhmwören ; weniger aus Haß 
gegen diefelbe, denn aud perfonliher Gefinnung gegen den Kö⸗ 
nig. D. Joſé Caftellar, aud den Kerker der Inauifition 
bervorgeholt, wurde fein Nachfolger. Seine zermarterte Ges 
ftalt und. der Anblick ſcheußlicher Folterwerkzeuge erregten Ent 
. fegen und Wuth; dad Volk brach die Wohnung des heiligen 
Offiziums in Trümmer. 

Heftiger waren die Ausbrüche der Parteiradye in Granada, 
Murcia und Balencia, in welden Provinzen Eguia und 
Elio fo lange ihr Spiel getrieben; nur mit Mühe retteten 
beide Generale ihr Leben, indem tobende Rotten fie in Stücke 
zu reißen ſich angeichidt hatten. Zu Murcia waren Torri- 

308 und Romero Alpuente nod kurz vor ihrer Befreiung 
von der Inquifition mit der Folter belegt worden; zu Häup: 
tern der Junta gewählt, lafen fie der Menge ein Berzeichniß 
al’ derjenigen Perfonen vor, weldye noch ferner. hätten verhafs 
tet und gepeinigt werben follen. - Da drängte ſich jeme, durch 
die Mahnungen des fonft hochverehrten Cidcars unerweicht, 
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mit wildem Ungeſtium zum Gebäͤube bed Entſetzens hin und 
zerſtörte ed gleichfalls. | 
AM Don Fernando VH. erfennt, daß der revolutionäre 
Strom, welder von allen Seiten immer näher gegen Alt-Kas 
ftilien berbrandete, nicht mehr zu Dämmen fey, fühlte.er, flatt 
Math für die Gegenwart zu ſchaffen, blos Erbitterung gegen 
Die Leiter der Vergangenheit. Lozano de Torre , Ugarte, 
Billa Frontin und mehrere andere Günſtlinge wurden, ald 
verdächtig der Untreue, plößlidh verhaftet und nad) verſchiede⸗ 
nen, entfernten Städten ded Königreiches verbannt. Darauf 
Tamen in einem außerordentlichen Staatörathe Die unter gegen= 
wärtigen Umſtänden zu ergreifenden Maaßregeln zur Sprache. 
Der Infant Don Carlos, Ferdinandd älterer Bruder und 
Haupt der. Hofpartei, welcher ſchon in früheren Zeitläuften ei= 
nen unbeugbaren Charakter und ſtarren Haß gegen jede Neue- 
rung gezeigt, ſchlug auch Diedmal Energie und Berwerfung 
jebed Vergleiches und jebed Zugeftändnifled an die Revolution 
vor ; dagegen rieth Der milder und heller gefinnte Don Yran- 
cedco de Paula zu einer Ermäßigung der Megierungdform, 
zu Ertheilung siner Charte und zu billigen Berwilligungen. Die⸗ 
fer Rath, wurde nicht befolgt, vielmehr erhielt Don Francesco 
Berweife, Vorwürfe und Haudarrefi, unter Androhung noch 
härterer Strafe bei wiederkehrendem Yale. Man kam endlich 
über eine permanente Staatöjunta überein, welde aus 


den Herzogen von Infantado und San: Fernando, fewie 


and den Hrn. Ribad und Larbizabal gebildet werben, und, 
unter dem Vorſitze ded Infanten D. Carlo, mis Abfafung eined 
Defreted fich befchäftigen follte, worin ‚ber König Veränderuns 
gen in der biöherigen Minifterial-Berwaltung und zweckmaͤßige 
Merſchlaͤge für Tilgung gegründeter Beſchwerden und Abhilfe 
der Leiden ded Landes zu wünſchen ſchien, übrigens von Neuem 
Muͤnch“e Geſchichte d. neueſt. Zeit. Bd. IV. 8 
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feinen Abſchen gegen revolutionäre Ideen an den Tag gab, 


welche Religion und Staat untergrüben. And von Wieder⸗ 


einberufung ber alten Eorted nad) Eſtamientos war Darin bie 


ede, und ein Aufruf an alle Rectöverfiändigen und Staatl: 


künſtler, an Kollegien und Individuen, zu Mitteilung zwed: 
mäßiger Borfchläge gerichtet. | 

Die Palliative kamen zu fpät; felbft die Treue der. königli⸗ 
chen Haudtruppen ſchien durch die begeifterten Aufforberungen ber 
fogenannten National-Armee bereitd ebenfalld wantend gemacht; 
die Maffe der Mabrider,, lange eine Hauptftühe des theokrati⸗ 
ſchen Defpotidmud, fing an, wiederum Feuer für bie liberalen 
Speen zu fangen ; überdieß wirkte der leitende Patrioten- Aus- 
fhuß unaufhörlih im Geheimen und bearbeitete bad Bolf. 
Man fand die Proflame ded Königs ſchimpflich Iheruntergerif- 
fen und jene Quiroga’d in allen Strafen verbreitet. Die Gars 
den weigerten fi), auf die Bürger zu fchießen; ſchon dachte 
man an dad Aufrichten von Konftitutionsfleinen. ' 

Die Angſt ded Monardyen ftieg fihtbarer; Don France 
wagte ed nod) einmal zum Vergleiche zu rathen ; baffelbe that 
der Biſchof von Madrid: nur Don Carlos blieb unbeweglid 
und weiffagte aud jeder Nachgiebigkeit. eine Unfunmme ven Un: 
glüd für Spanien und die Dynaftiee In der großen Berle- 
genheit fah man jett nad volksthümlichen Namen fid) um, de 
gen perſonlicher Charakter jedoch für dad Uebrige Bürgſchaft leiſten 
würde. Ballefterod, einft Kriegdminifter und treuer Kath⸗ 
geber Ferdinands, dermal aber zu Balladolid in Verbannung, 
ward an den Hof berufen und zum Gouverneur von Madrid 
ernannt; allein der General weigerte fi) Diefer gefahrvellen 
Ehre unter jeder andern Bedingung, ald ber Annahme bed 
Grundgefebed von Cabis; Fein anderer Ausweg ſchien ihm mehr 
für Nettung des Throned möglich. 
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Zu allem Unglüd kam jetzt auch noch die Nachricht von 
Abisbal's Abfall, oder vielmehr zweiten Verrath. Kaum hatte 
Diefer wetterwendiſch⸗ verſchlagene Mann den Umſchwung ber 
Dinge wahrgenommen und von dem endlichen, Siege der Re- 
volution ſich überzeugt, ald er den Augenblid raſch benützte, 
gemeinfans mit feinem Bruder in der Mancha die Berfaflung 
beſchwur, alle Truppen der Umgagend an ſich zog und ſich aud 
eigener Vollmacht zum Obergenerol ber National⸗Armee er- 
klaͤrte. Uebrigens hatte er mit Freyre, der bereitd auf ein 
Gleiches fann, die Kasten heimlich fo gemifcht, daß er bei dem. 
Siege der Revolution eine bedeutende Mole fpielen, bei dem 
Siege des Royalidmud aber den Rückweg zur königlichen 
Gnade finden konnte. Sein zweideutiged Betragen im der Folge 
bewied dieß zur Genüge. 

König Ferdinand mid, endlich der Nothwendigkeit. Es er⸗ 

ſchien am. 7. März bad berühmte Dekret, wodurch ex Die An⸗ 
nahme ded Grundgefebed von 1812. erklärte. 
« Ganz Mabrib wieberhallte von ungemeffenens Freudenſchall 
und wälzte ſich fiegjubelnd Dur Die Strafen, Die Gefüng- 
nifle. öffneten ſich und gaben ihre Lebendigtodten wieder. Der 
König erſchion mit feiner Familie und mit Ballefleros auf dem 
Soͤller feined Pallaſtes und ward wit lautem Gebehod,, der 
Infant Don Carlod mit verachtungsvollem Ziſchen ‚begrüßt. 
Drei Tage lang blieb die Hauptſtadt beleuchtet. No am 
Abende bed 7. März erhielt der Groß-Inquifitoe Don Mier 
Campillo feinen Abſchied. 

Gleich nach Annahme ber Konſtitution war eine provis 
ſoriſche Junta gebildet worden, welche meiſt aus gefeierten 
Patrioten und angeſehenen Männern des Reiches beſtand, und 
an ihrer Spitze den Kardinal von Bourbon als Praͤſidenten, 
General Ballefterod aber old Bire » Präfibenten hatte. 
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Aus Auftrag bed Könige trat auch ter Ayuntamiemto, 
oder bie Munizipalität von Mabrib, wieder in's Leben; vor die⸗ 
ſem und der proviforifhen Junta zugleich ſchwur Ferdinand 
den Eib auf bie Verfaſſung, und verhieß denfelben bei Eröff 
nung der allgemeimen Corte noch einmal zu leiften. 

Um dad Volt über den fo plötzlichen Wechſel in Ideen 
und Geſinnungen aufzuflären, und feine Fürſtenehre in Der 
Afentlichen Meinung einigermaffen zu retten, ſuchte ber König 
wenige Tage darauf alle Spanier in einem Proflame zu über- 
zeugen, baß er im Herzen der Konftitution niemald gram ge- 
weſen fey; treulofe Rathgeber hätten ihn bei feinem erften Wie— 
derbetreteh bed ſpaniſchen Bodens über die eigentlichen Wünſche 
des Volkes irre geführt; die Wünſche, welde die Nation durch 
den gegenwärtigen Aufſtand an den Tag gelegt, ſtimmten ganz 
mit ben feinigen überein. Der König , indem er vor Leiden- 
fhaft und Parteibittetfeit warnte, verhieß an det Spitze ded 
konſtitutionellen Lebend muthig fortzufchreiten und ex forderte 
feine Unterthanen zu dem Gleichen auf, damit ber ſpaniſche 
Name ein Gegenſtand der Bewundreung und die Wohlfahrt 
dieſer Nation auf Jahrhunderte hinaus begründet werde. 

Mit dem Könige ſchien auch ber dem Bürgerſtande fo ver⸗ 
haßte, noch vor wenig Tagen Alle liberalen Grundfäße aud 
Innerfter Ueberzeugung befämpfende Don Carlos in konſtitu⸗ 
tionellen Gefinnungen und Gefühlen zu wetteifern;; wenigſtend 
trug et ſolche in einem eigenen Aufruf an das Nationalheet 
zur Schau. 

Mehrere Dekrete Über die Wahl der Alkalden und übrigen 
Behörden, über Abſchaffung des Inguifitiondtribunaled und 
Herſtellung der Preßfreiheit folgten. Am 13. März ward ber 
Konftitutionsftein unter großen Feierlichkeiten aufgerichtet. 

Während jebod in der Hauptſtadt felbft bie überraſchte Hof- 
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partei, um nicht Med zu verlieren, einen großen heil ihrer 
Rechte ohne bedeutenden Widerftand und ohne Blutvergießen 
an bie verhaßten Gegnev und den Drang der Zeit abgegeben 
hatte, wußte fie an einem andern bedeutenden Punkte dem. 
fheidenden Abfolutimus ein fhauerlihed Todtenmal und. dem 
tiefen Ingrimm über ihre ſchwere Niederlage einen blutigen, 
Auddrud zu geben. Wir verfichen, Darunter die Gräuel: vom 
Märzmonat in Eadir. | | 

Freyre und O’Donnel hatten, um, noch einen letzten Verſuch 
zur Dümpfung des Aufſtandes zu machen, in dieſer Stadt einen 
Klubb errichtet, welcher mit allerlei aſſaſſiniſchen Mitteln ſich be⸗ 
ſchaͤftigte und namentlich darauf. ſann, die Häupter des Natio— 
nal-Heered in ihre Gewalt zu bekommen, dieſes letztere ſelbſt 
nach Cadix zu locken und ſodann nebſt dem Theile der Bür⸗ 
gerſchaft, welcher die Konſtitution begehrte, durch einen an— 
geregten und kluggeregelten Aufſtand der Beſatzungstrup— 
pen zu vernichten. EB ift behauptet worden, Ferdinand VII. 
felbt babe Theil an dem ſchwarzen Plane gehabt ; doch 
verwahrte er ſpaͤter feierlich ſeine Unſchuld und ſchickte ſich zu 
ſtrenger Beſtrafung der Schaͤnder feiner Königdehre an. Man 
beeilte fid um fo mehr mit der Ausführung, als unter den 
Truppen beider vorgenannten Generale die Reigung wahrges 
nommen worden, wit ben Nationaltruppen Riego's und. Quis 
2090’5 fi) zu vereinigen. 

Freyre hatte mit dem Generale Villavicencio alle nöthige 
Abrede getroffen, den Bürgern, die feierliche Verkündigung ber 
Konftitution auf den 10. März verheißen und Quiroga zu eis 
ner freundſchaftlichen Unterredung eingeladen. Diefer letztere, 
insgeheim gewarnt, erſchien jedoch nicht, beſonders da ihm die 
Einräumung ber Eortadura, ald Sicherheitspfand, abgefhlagen 
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worden, fondern er fenbete Arco Aguero, Lopez Bannos und 
Galiano ald Unterredner. 

In der Nacht vom 9. auf den 10. März waren alle Stra- 
Ben feſtlich beleuchtet; fie wiederballten von Freudenliedern unb 
Siegesmufit. Eine Menge Volfed ftand mit Tages Anbruch 
auf dem Markte St. Antonio und harrte bid 11 Uhr der Voll⸗ 
ziehung des feierlichen Alted; als ed mit einmale die Guiden 
in gefchloffenen Reihen gegen ſich anrüden fah. Diefelden gas 
ben mitten auf die dichteſte Gruppe eine fcharfe Ladung. Bon 
Entfeßen ergriffen, floh die Mafle nad) allen Richtungen; aber 
überall regneten die Kugeln der Soldaten auf fie, überall er- 
tönte Mordgefchrei. Unter dem Rufe: „hoch lebe der abfolute 
König! Nieder mit den Konftitutionellen !" trugen fle ein Bruft- 
bild ded Monardyen durch die Strafen; Männer und Jüng— 
Iinge, Frauen und Kinder wurden ſchonungslos niedergemeßelt. 
Erſt ald fie von den Anftrengungen ermüdet waren, zog ſich 
ein Theil der Meuchler in die Kafernen zurück, die Douanierd 
und die übrigen Soldaten wurden, da die Bürger im Innern 
der Wohnungen fi) zu verſchanzen begannen, endlich mit 
Gewalt abgetrieben. 

Alle Anzeichen lauteten für die Mitwiffenfchaft der Ober: 
anführer, und ZTagdbefehle, worin der Muth, Die Treue und 
bie Geſinnung ber Truppen bei dieſen Scenen förmlich belobt 
und verdanft wurden, fpraden eine ziemlih unzmeidentige 
Rechtfertigung des Geſchehenen aus. 

Daſſelbe ſchien um fo ſchlimmer, ald ed unter den gegen: 
wärtigen Umftänden ein vollig unnüßer Zrevel war. Der 
Triumph der Fonftitutionellen Sache fonnte blod um ein yaar 
Tage verzögert werden; die Marine, welche jebt mit den Buͤr⸗ 
gern ſich verband und ihre Dereinigung mit dent Ratio: 
nalheere erklärte, gab den entſcheidenden Ausſchlag. Freyre, 
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Billavicencio und Valdes mußten den Umſtaäͤnden weichen und 
Die Berfoffung befhwören. Set erklärte auch Quiroga feine 
und feiner Truppen Unterwerfung unter den königlichen Wil 
Yen; die gefangenen Generale wurden entlafien und Abgeord- 
nete nad) Madrid gefhidt, um die Huldigung des National- 
heered dem Tonftitutionellen Monardyen, zugleich) aber auch die 
Erklärung zu überbiingen, Daß baffelbe fo lange die Isla de 
Leon befeßt halten werde, bid Die verfanmelten Corted ihm 
den Befehl zur Näumung eriheilt hätten; in ihre Hände al- 
lein gedenfe man die Waffen abzulegen; Teinerlei ehrgeizige Ab- 
ſichten lägen ſolchem Entfchluffe zu Grund, fondern einzig der 
Wunſch, dad Fonftitutionelle Syſtem noch mehr befeftigen und 
alle demfelben nod drohenden Wolfen ſchnell zerſtreuen zu 
Tonnen. 

Der König, wie empfindlid) er auch im Innern über die 
Sprache dieſes, freilid), nidyt3 weniger denn ungegründeten, Miß- 
trauend feyn mochte, billigte äußerlich die beſchloſſene Vorſichtd— 
maaßregel und erhob Die Haupter ded Aufitanded zu Feldher- 
renwürden. Quiroga flug aud guten Urfadyen die ihn an 
gebotene Statthalterfhaft von Bidcaya aud. Die Kriegshäup- 
ter der königlichen Partei, welde durch ihre Verfahren zu Ca= 
dir dem Throne fo ſchimpflichen ald gefährlihen Verdacht zu= 
gezogen, wurden entlaffen und in Unterfuchung gezogen. Man 
verhieß den Familien der Getödteten Entfhädigung und O'Do⸗ 
noju ging ald Oberbefehlshaber der Beſatzungstruppen nach 
jener Stadt. Ad glei) darauf dem Infanten Don Franz 
cedco ein Sohn geboren worden, gab ihm Diefer den Beina⸗ 
men eined „Herzogs von. Cadir” und meldete ed in einem 
eigenhändigen Briefe an die „edle und loyale Stadt ;” der Schluß 
davon lautete: Diefed Kind wird im Schatten des Baumes Der 
bürgerlichen, fo eben gepflanzten Freiheit aufwachſen, und Der 
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Einzug. Die Verfaffung ward bier ebenfalld unter Slocken⸗ 
gelänt und Kanonendonner verkündet. 

Auch in Arragon ging der Umfturz des Abſolutidus obme 
bedeutende Reaktion vor fih. Der General:Kapitän wartete 
nicht erft einen Angriff ab, fondern befhwur, in Verbindung 
mit den Behörden und an der Spibe feiner Truppen, felbft bie 
Charte ber Eorted. In Zaragega, wie zu Pamplana, Heß 
man tie Statthalter an ihren’ Stellen. 

Mit der größten Begeifterung unter allen Provinzen bed 
Königreiched jedoch erheben fid die von Alters her freiheitflof- 
zen Ratalonier, über welde Caftannod ald General- Kapitän 
gelegt war. Tarragona und Bich hatten dad erfte Beifpiel 
gegeben. Caftannos in Barcelona wid) den Umftänden, ohne 
für fic) felbft die Verfaffung zu befhmwören; weniger aus Haß 
gegen diefelbe, denn aud perfönlider Gefinnung gegen den. Kö⸗ 
nig. D. Joſé Eaftellar, aud dem Kerker der Inguifition 
bervorgeholt, wurde fein Nachfolger. Seine zermarterte. Ges 
ftalt und der Anblid ſcheußlicher Folterwerkzeuge erregten Ent: 
. feßen und Wuth; dad Volk brach die Wohnung ded heiligen 
DOffiziumd in Trümmer. 

Heftiger waren die Ausbrüche der Parteiradye in Granada, 
Murcis und Valencia, in welchen Provinzen Eguia und 
Elio fo ‚lange ihr Spiel getrieben; nur mit Mühe retteten 
beide Generale ihr Leben, indem tobende Motten fie in Stüde 
zu reißen fi) angeichicdt hatten. Zu Murcia waren Torri- 
108 und Romero Alpuente noch fur; vor ihrer Befreiung 
von der Inquifition mit der Folter belegt worden; zu. Häup⸗ 
tern der Junta gewählt, laſen fie der Menge ein Berzeichniß 
al’ derjenigen Perfonen vor, weldye noch ferner. hätten verhafs 
tet und gepeinigt werden follen. - Da drängte fidh jene, durch 
die Mahnungen des fonft hocdverehrten Cidcard unerweicht, 
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mit wilben Ungeſtüem zum Gebäͤube bed. Eutſetzend hin und 
zerſtörte ed gleichfalls. 

AB Don Fernando VH. erfannt, daß ber revolutionaͤre 
Strom, welcher von allen Eeiten immer näher gegen Alt-Ras 
ftilien herbrandete, nicht mehr zu dämmen fey, fühlte.er, flatt 
Math für die Gegenwart zu ſchaffen, blos Erbitterung gegen 
Die Leiter der Vergangenheit. Lozano de Torres , Ugarte, 
Billa Frontin und mehrere andere Günftlirnge wurden, «ld 
verdächtig der Untreue, plößlid verhaftet und nach verfchiebe- 
nen, entfernten Städten bed Königreiches verbannt. Darauf 
Tamıen in einem außerordentlichen Staatdrathe Die unter gegen= 
wärtigen Umftänden zu ergreifenden Maaßregeln zur Sprache. 
Der Infant Don Earlod , Ferdinands älterer Bruder und 
Haupt der.Hofpartei, welcher ſchon in früheren Zeitläuften ei= 
nen unbeugbaren Charakter und flarren Haß gegen jede Neue: _ 
rung gezeigt, ſchlug aud diesmal Energie und Verwerfung 
jedes Vergleiches und jeded Zugefländnified an die Revolution 
vor ; dagegen rieth der milder und heller gefinnte Don Fran— 
cedco de Paula zu einer Ermäßigung der Regierungdforn, 
zu Ertheilung einer Charte und zu billigen Verwilligungen. Die 
fer Rath wurde nicht befolgt,. vielmehr ‚erhielt Don Francedco 
Berweife, Vorwürfe und Haudarreſt, unter Androhung noch 
härterer Strafe bei wieberkehrendem Yale. Man kam endlich 
über eine permanente Staatdjunta überein, weide aus 
den Herzogen von Infantado und San-Fernando, fewie 
aud den Hrn. Ribad und Lardizabal gebildet werden, und, 
unter dem Vorfiße des Infanten D. Carlos, mit Abfaffung eined 
Dekretes fish befchäftigen follte, worin der König Veränderuns 
gen in der biöherigen Minifterial-Berwaltung und zweckmaßige 
Worſchläge für Tilgung gegründeter Beſchwerden und Abhälfe 
der Leiden des Bandes zu wünſchen fchien, Abrigend von Neuem 
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Einzug. Die Verfaffung ward bier ebenfalld unter Boden: 
geläut und Kanonendonner verfündet. 

Auch in Arragom ging der Umfturz bed Abfolutiämed ohne 
bedeutende Reaktion vor ſich. Ber General:Kapitän wartete 
nicht erft einen Angriff ab, fondern befywur, in Berbinbung 
mit den Behörden und an der Spibe feiner Truppen, felbft die 
Charte der Eorted. In Zaragoça, mie zu Pampluna, ließ 
man die Statthalter an ihren‘ Stellen. 

Mit der größten Begeiſterung unter allen Provinzen bed 
Königreiches jedoch erhoben ſich die von Alterd ber freiheitftols 
zen Ratalonier, über welche Caftannod ald General- Kapitän 
gelegt war. Tarragona und Birch hatten das erfte Beifpiel 
gegeben. Caſtannos in Barcelona wid) den Umftänden, ohne 
für fich felbft die Verfaſſung zu beſchwören; weniger aus Haß 
gegen diefelbe, denn aus perſonlicher Gefinnung gegen ben Kö⸗ 
nig. D. Joſé Eaftellar, aub dem Kerter der Inquifition 
bervorgeholt, wurde fein Nachfolger. Seine zermarterte: Ges 
ftalt und. der Anblid ſcheußlicher Folterwerkzeuge erregten Ent 
. feßen und Wuth; dad Volk brach die Wohnung des heiligen 
Offijiumd in Trümmer. 

Heftiger waren die Ausbrüche der Parteirad)e in Granada, 
Murcia und Valencia, in welden Provinzen Eguia und 
Elio fo ‚lange ihr Spiel getrieben; nur mit Mühe retteten 
beide Generale ihr Leben, indem tobende Motten fie in Stüde 
zu reißen ſich angeichidt hatten. Zu Murcia waren Torre 
jos und Romero Ulpuente noch fur; vor ihrer Befreiung 
von der Inquifition mit der Folter belegt worden; zu. Häup: 
tern ber Junta gewählt, Iafen fie der Menge ein Berzeichniß 
all' derjenigen Perfonen vor, weldye nod ferner. harten verhafs 
tet und gepeinigt werben follen. : Da drängte ſich jeme, durch 
die Mahnungen bed fonft hochverehrten Gidcard unerweicht, 
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mit wilbem Ungeſtüm zum Gebäube bed. Entſetzens hin und 
zerſtörte ed gleichfalls. 

AB Don Fernando VII. erkannt, daß der revolutionäre 
Strom, welder von allen Seiten immer näher gegen Alt-Kas 
ftilien ‚herbrandete, nicht mehr zu daͤmmen fey, fühlte-er, ſtatt 
Math für die Gegenwart zu ſchaffen, blos Erbitterung gegen 
Die Leiter der Vergangenheit. Lozano de Torre , Ugarte, 
Billa Frontin und mehrere andere Günſtlinge wurden, als 
verbächrig der Untreue, plöglid verhaftet und nach verfchiebe- 
nen, entfernten Städten ded Königreiches verbannt. Darauf 
Tamen in einem aufßerordentlichen Staatdrathe die unter gegen= 
wärtigen Umftänden zu ergreifenden Maafregeln zur Sprache. 
Der Infant Don Earlod , Jerdinandd älterer Bruder und 
Daupt der. Hofpartei, welcher fihon in früheren Zeitläuften ei— 
nen unbeugbaren Charakter und flarren Haß gegen jede Neue 
rung gezeigt. ſchlug auch diesmal Energie und Berwerfung 
jeded Vergleiche und jeded Zugeftändnified an die Revolution 
vor; dagegen rieth ber milder und heller gefinnte Don Yran- 
cedco de Paula zu einer Ermäßigung der Regierungdform, 
zu Ertbeilung einer Eharte und zu billigen Verwilligungen. Die 
fer Rath, wurbe nicht befolgt, vielmehr ‚erhielt Don Francedco 
Berweife, Vorwürfe und Handarrefi, unter Androhung noch 
härterer Strafe bei wiederkehrenden Yale. Man kam enblid 
über eine permanente Staatäjunta überein, welde aud 
den Herzogen von Snfantado und San-Fernando, fewie 
aud den Hrn. Ribad und Lardizabal gebildet werben, umd, 
unter dem Vorſitze des Infanten D. Carlod, mit Abfaſſung eined 
Dekretes ſich befchäftigen follte, worin ‚ber König Veränderuns 
gen in ber biöherigen Minifterial-Berwaltung und zwedimäßige 
Berfchläge - für Tilgung gegründeter Beſchwerden und Abhülfe 
der Leiden bed Landes zu winfchen fchien, Abrigend von Neuem 

Mündy’s Geſchichte d. neueſt. Zeit. Bd. IV. 8 





4112 


feinen Abſchen gegen revolutionäre Ideen an ben Tag gab, 
welche Religion und Staat untergrüben. Auch von XBieder- 
einberufung ber alten Eorted nad) Eſtamientos war darin die 
Rebe, und ein Aufruf an alle Rechtöverfiändigen und Staatd- 
Tünftler, an Kollegien und Individnen, zu Mittbeilung zweck⸗ 
mäßiger Borfchläge gerichtet. 

Die Palliative kamen zu fpät; felbft Die Treue der. Fonigli- 
hen Haudtruppen ſchien durch die begeifterten Aufforderungen der 
fogenannten Nattonal-Üirmee bereitd ebenfalld wantend gemacht; 
die Maffe der Madrider, lange eine Hauptftühe des theokrati⸗ 
ſchen Defpotiömud, fing an, wiederum Feuer für die liberalen 
Ideen zu fangen ; überdieg wirkte der leitende Patrioten - Aus- 
ſchuß unaufbörlih im Geheimen und bearbeitete dad Bolf. 
Man fand die Proklame ded Königs ſchimpflich !heruntergerif- 
fen und jene Quiroga’3 in allen Straßen verbreitet. Die Gars 
den weigerten fi, auf die Bürger zu ſchießen; ſchon dachte 
man an das Aufrichten von Konftitutiondfeinen. 

Die Angſt ded Monardyen flieg ſichtbarer; Dom Francesco 
wagte ed noch einmal zum Vergleiche zu rathen; daſſelbe that 
der Biſchof von Madrid: nur Don Earlod blieb unbeweglid 
und weiflagte aud jeder Nachgiebigkeit eine Unfumme ven ln: 
glück für Spanien und die Dynaftiee In der großen Berle- 
genheit fah man jetzt nach volksthümlichen Namen fid) um, de: 
zen perfönlichee Charakter jedoch für dad Uebrige Bürgfchaft leiſten 
würde. WBallefterod, einft Kriegdminifter und treuer Rath: 
geber Jerdinands, dermal aber zu Balladolid in Verbannung, 
ward an den Hof berufen und zum @ouverneur von Madrib 
ernannt; allein ber General weigerte ſich dieſer gefahrvellen 
Ehre unter jeder andern Bedingung, ald der Annahme ded 
Grundgefeßed von Cadix; Tein anderer Ausweg ſchien ihm mehr 
für Rettung des Throned möglich. 
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Zu allem Unglück kam jetzt auch ncd die Nachricht von 
Abisbal's Abfall, oder vielmehr zweiten Berrath. Kaum hatte 
diefer wettenwendifchsverfchlagene Mann den Umſchwung ber 
Dinge wahrgenommen und von dem endlichen, Siege der Re- 
volution ſich überzeugt, als er den Augenblick raſch benützte, 
gemeinſam mit ſeinem Bruder in der Mancha die Verfaſſung 
beſchwur, alle Truppen der Umgagend an ſich zog und ſich aus 
eigener Vollmacht zum Obergeneral der National⸗Armee er- 
klärte. Uebrigend hatte er mit Freyre, der bereitd auf ein 
Gleiches fann, die Karten heimlich fo gemiſcht, daß er bei dem. 
Siege der Revolution eine bedeutende Rolle fpielen, bei dem 
Siege des Royaliimus aber den Rückweg zur königlichen 
Gnade finden konnte. Sein zweidentiged Betragen im der Folge 
bewied dieß zur Genüge. 

König Ferdinand mid, endlich der Nothwendigkeit. Es er⸗ 

fdien am 7. März dad berühmte Dekret, wodurd) er Die An- 
nahme des Srundgefeßed von 1812- erklärte. 
« Ganz Madrid wiederhallte von ungemefienem Freudenfdall 
und wälzte ſich fiegjubelnd dur die Strafen. Die Gefüng- 
niſſe öffneten ficy und gaben ihre Lebendigtodten wieder. Der 
König erfhien mit feiner Zamilie und mit Balleſteros auf dem 
Söller feined Pallafted und ward wit lautem Lebehod,, der 
Infant Don Carlod mit verachtungdvollem Ziſchen begrüßt. 
Drei Tage lang blieb die Hauptſtadt beleuchtet. Noch am 
Abende bed 7. März erhielt der Groß-Inquiſitor Don Mier 
Campillo feinen Abfchied. 

Gleich nach Annahme der Konflitution war eine provi- 
forifhe Junta gebildet worden, welde meiſt aud gefeierten 
Patrioten und angefehenen Männern bed Reiches befiand, und 
an ihrer Spitze den Karbinal von Bourbon ald Präfibenten, 
General Ballefteros aber ald Vice s Präfibenten hatte. 

| 8* 
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Aus - Auftrag bed Könige trat auch der Ayuntamiento, 
oder die Munizipalität von Madrid, wieder in's Leben; vor die⸗ 
ſem und der proviforifhen Junta zugleich ſchwur Ferdinand 
den Eid auf die Verfaſſung, und verhieß denſelben bei Eröff- 
nung ber allgemeinen Corted noch einmal zu leiften. 

Um das Bolt über den fo ylößlitken Wechſel in Ideen 
und Gefinnungen aufzuflären, und feine Zürftenehre in ber 
Hentlihen Meinung einigermaffen zu retten, ſuchte der König 
wenige Tage darauf alle Spanier in einem Proklame zu über- 
zeugen, daß er im Herzen der Konftitution niemald gram ge- 
weſen fey; treulbfe Haihgeber hätten ihm bei feinem erften Wie— 
berbetreten des ſpaniſchen Bodens über die eigentlichen Wünfdye 
des Volkes irre geführt; die Wünſche, welche die Nation durch 
ben gegenwärtigen Aufſtand an den Tag gelegt, ſtimmten ganz 
mit ben feinigen überein. Der König, indem er vor Leiben- 
ſchaft und Parteibittetfeit warnte, verhieß an der Spitze bed 
ronſtitutionellen Lebend muthig fortzufchreiten und er forderte 
feine Unterthanen zu dem Gleichen auf, damit der ſpaniſche 
Name ein Gegenftand der Bewundreung und die Wohlfahrt 
dieſer Nation auf Zahrhunderte hinaus begründet werde. 

Mit dem Könige ſchien auch ber dem Buͤrgerſtande fo ver: 
haßte, noch ver wenig Tagen alle liberalen Grundfäße aud 
innerfter Ueberzeugung befämpfende Don Carlos in konſtitu⸗ 
tionellen Gefinnungen und Gefühlen zu wetteifern ; wenigſtend 
trug et ſolche in einem eigenen Aufruf an das Nationalheet 
zur Schau. 

Mehrere Dekrete über die Wahl der Alkalden und übrigen 
Behörden, über Abſchaffung ded SIngquifitiondtribunaled und 
Heritellung der Preßfreiheit folgten. Am 13. März ward ber 
Konftitutionsftein unter großen Feierlichteiten aufgerichtet. 

Während jedoch in der Hauptftabt felbft Die überrafchte Hof⸗ 
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partei, um nicht Alles zu verlieren, einen großen Theil ihrer 
Rechte ohne bedeutenden Widerſtand und ohne Blutvergießen 
an die verhaßten Gegnev und den Drang der Zeit abgegeben 
hatte, wußte fie an einem andern bedeutenden Punkte dent. 
feheidenden Abfolutimud ein fhauerliches Zodtenmal und. dem. 
tiefen Ingrimm über ihre ſchwere Niederlage einen blutigen. 
Ausdruck zu geben. Wir verftehen, darunter die Gräuel: vom, 
Märzmonat in Cadirx. 

Freyre und O’Donnel hatten, um. nod) einen Lbten Verſuch 
zur Dämpfung des Aufſtandes zu machen, in dieſer Stadt einen 
Klubb errichtet, welcher mit allerlei aſſaſſiniſchen Mitteln ſich be⸗ 
ſchaͤftigte und namentlich darauf. ſann, die Häupter bed. Natio- 
nal-Heered in ihre Gewalt zu bekommen, dieſes letztere ſelbſt 
nach Cadix zu locken und ſodann nebſt dem Theile der Bür— 
gerſchaft, welcher die Konſtitution begehrte, durch einen an— 
geregten uub kluggeregelten Aufſtand der Beſatzungstrup— 
- pen zu vernichten. EB iſt behauptet worden, Ferdinand VII. 
ſelbſt babe heil am dem ſchwarzen Plane gehabt ; doch 
verwahrte er fpäter feierlich. feine Unſchuld und ſchickte ſich zu 
firenger Beftrafung der Schänder feiner Königdehre an. Man 
beeilte fi) um fo mehr mit der Ausführung, als unter ben 
Truppen beider vorgenannten Generale bie Neigung wahrge⸗ 
vommen worden, mit den Nationaltruppen Riego's und. Quiz 
roga's fich zu vereinigen. 

Freyre hatte mit dem Generale Villavicencio alle nöthige 
Abrede getroffen, den Bürgern. die feierlihe Verkündigung ber 
Konftitution quf den 10. März verheißen und Quiroga zu eis 
ger freundſchaftlichen Unterredung eingeladen. Diefer letztere, 
indgeheim gewarnt, erſchien jedoch nicht, befonderd. da ihm Die 
Einräumung der Eortadura, ald Sicherheitöpfand, abgeſchlagen 
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worden, fonbern er fendete Arco Aguero, Lopez; Bannos und 
Galiano ald Unterredner. 

In der Nacht vom 9. auf den 10. Maͤrz waren alle Stra⸗ 
ßen feſtlich beleuchtet ; ſie wiederhallten von Freudenliedern und 
Siegesmuſik. Eine Menge Volkes ſtand mit Tages Anbruch 
auf dem Markte St. Antonio und harrte bis 11 Uhr der Boll- 
jiehung des feierlihen Alte; ald ed mit einmale die Guiden 
in gefchloffenen Reihen gegen fid) anrücken ſah. Diefelben gas 
ben mitten auf die dichtefte Gruppe eine fcharfe Ladung. Bon 
Entfeßen ergriffen, floh die Mafle nach allen Richtungen; aber 
überall regneten die Kugeln der Soldaten auf fie, überall er- 
tönte Morbgefchrei. Unter dem Rufe: „hoch lebe der abfolute 
König! Nieder mit den Konftitutionellen !" trugen fie ein Bruft- 
bild ded Monarchen durd die Straßen; Männer und Jüng— 
linge, Frauen und Kinder wurden fhonungdlod niedergemeßelt. 
Erft ald fie von den Anftrengungen ermüdet waren, zog fi) 
ein Theil der Meuchlee in die Kafernen zurüd, die Douanierd 
und die übrigen Soldaten wurden, da die Bürger im Innern 
der Wohnungen fi) zu verſchanzen begannen, endlich mit 
Gewalt abgetrieben. | 

Alle Anzeichen lauteten für die Mitwiſſenſchaft der Ober⸗ 
anführer, und Tagsbefehle, worin der Muth, die Treue und 
die Gefinuung der Truppen bei diefen Scenen fürmlidy belobt 
und verdanft wurden, fpradyen eine ziemlich unzweideutige 
Rechtfertigung des Gefchehenen auß. 

Doflelbe ſchien um fo ſchlimmer, als es unter den gegen- 
wärtigen Umftänden ein vollig unnüßer Frevel war. Der 
Triumph der konſtitutionellen Sadje konnte blod um ein paar 
Tage verzögert werden; die Marine, welche jebt mit den Bür⸗ 
gern fid) verband und ihre Vereinigung mit den Natio— 
nalheere erklärte, gab Den entſcheidenden Ausſchlag. Freyre, 
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Billavicencio und Waldes mußten den Umfänden weichen und 
Die Verfaſſung befhwören. Jetzt erflärte auch Quiroga feine 
und feiner Truppen Unterwerfung unter den Fonigliden Wil: 
len ; Die gefangenen Generale wurden entlaflen und Abgeord⸗ 
nete nach Madrid geſchickt, um Die Huldigung des National- 
heeres dem tonftitutionellen Monarcyen, zugleich aber auch bie 
Erklärung zu überbringen, daß Daffelbe fo lange die Isla de 
Leon befeßt halten werde, bid Die verfanmelten Gorted ihm 
den Befehl zur Räumung ertheilt hätten; in ihre Hände al- 
lein gebente man die Waffen abzulegen; Feinerlei ehrgeizige Ab⸗ 
fihten lägen ſolchem Entſchluſſe zu Grund, fondern einzig der 
Wunſch, dad Fonftitutionele Syftem nody mehr befeftigen und 
alle demfelben nod drohenden Wolken ſchnell zerftreuen zu 
können. | 

Der König, wie empfindlid er auch im Innern über die 
Sprache dieſes, freilicy, nidht3 weniger Denn ungegründeten, Miß- 
ttauend feyn mochte, billigte äußerlich Die befchloffene Vorſichtd— 
maaßregel und erhob Die Häupter ded Aufſtandes zu Feldher- 
renwürden. Quiroga flug aus guten Urſachen die ihm an 
gebotene Statthalterfhaft von Bidcaya aus. Die Kriegähäups 
ter der königlichen Partei, welche durd ihre Verfahren zu Ca— 
dir dem Throne fo ſchimpflichen ald gefährlihen Verdacht zu= 
gezogen, wurden entlaffen und in Unterfuhung gezogen. Man 
verhieß den Familien der Getödteten Entſchädigung und O'Do⸗ 
noju ging ald Uberbefehlöhaber der Beſatzungstruppen nad 
jener Stadt. Als gleid) darauf dem Infanten Don Franz 
cedco .ein Sohn geboren worden, gab ihm Ddiefer den Beina⸗ 
men eined „Herzogs von. Cadir” und meldete ed in einem 
eigenhändigen Briefe an die „eble und Ioyale Stadt ;" der Schluß 
davon lautete: Diefed Kind wird im Schatten ded Baumes der 
bürgerlihen, fo eben gepflanzten Freiheit aufmadıfen, und der 
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Zitel, den ed führt, wird hinreichen, ihm die Beſtimmungen, 
zu denen ed berufen ift, und Die bürgerlien Tugenden, de— 
nen ed fi weihen muß, einzuſchaͤtfen. 

D’Donoju’d Bemühungen gelang zu Cadir die vollige 
Beſchwichtigung der nod) gährenden Leidenſchaften; die Führer 
der Nationalarmee, ald Befreier ihres Vaterlandes begrüßt 
hielten ihren feſtlichen Siegeszug und fie felbft überſchütteten ſich 
gegenfeitig mit Kraͤnzen und mit Komplimenten. 


Neuntes Kapitel. 


Erfte Geſtaltung der Verbältniffe Spaniens nad Be 

ſchwsrung der Konſtitution. — Die erſten ordentlichen 

CTortes vom J. 1820 und ihre Arbeiten. — Der Hof und 
die Parteien. 


Obgleich Die Camarilla eine völlige Niederlage erlitten und 
die Beihwörung der Garta von Cadir durdy den König den 
Sieg bed Liberalidöimud entfhieden hatte, fo wurde doch bie 
mit fo viel Blut, mit fo großen Opfern und auf fo unnatür- 
liche Weiſe in einander gegliederte biöherige Staatsmaſchine 
nicht ohne die heftigſte Erfhütterung au3einander geriffen, um 
einer zeitgemäßern Plab zu machen. Der Haß, der Eigennuß 
dad Vorurtheil, die Befchränftheit und die Ignoranz fo man⸗ 
her Menſchen unter allen Klaſſen des Volkes waren nicht gleich 
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thum waren bles überraſcht, aber weder entwaffnet noch ver⸗ 
föhnt ; ber Pöbel hatte ſich dem Rauſche des Augenblickes bins 
gegeben, ohne die Begeiſterung innerlich zu verſpüren, die er 
nach Außen zeigte. Er behandelte die Konſtitution und deren 
Kampf wie ein Stiergefecht, bei welchem der Sieger die Ehre 
und den Beifall der Zuſchauer erhielt. In den Herzen ber 
Neuerer felbft tobte wohl auch, wenn man unparteüſch bie 
Sache betradyten will, manche nicht gan; ‚gebündigte Leidenſchaft 
und ſolches lag in ben Verhältniſſen und in ber menſchlichen 
Natur, nach ſieben Jahren gehäufter Schmach und Unterbrü- 
dung: fo mande blutige Thaten waren von Einzelnen und 
Familien zu rächen, daß man in der That erfiaunen mußte, 
die Reaktion nidt frärker zu Werke gehen zu ſeh'n. 

Die Provinzen ſämmtlich erhielten jetzt Statthalter von 
erprobten Gefinnungen für dad neue Syſtem; aud wurden 
fie aus der Meihe folder Männer genommen, an deren Na 
men SKriegdruhm oder befondere Volksthümlichkeit von der frü- 
heren Periode her fi knüpfte; fo erhielt Katalonien Villa— 
Campa; Granada Campo-Verde; Valencia Almodavar; 
Eitremadura Suntavilded; Navarra ESpoz-y-Mina. Sie 
ſetzten ſich alfogleid mit, den Provinzial-Junta’5 in Verbindung 
und orbneten dad Nöthige an, um den Zunder bed Bürger- 
?rieged zu erſticken und den bereitd beginnenden Umtrieben der 

Servilen zu ſteuern. 

In den baskiſchen Provinzen offenbarte ſich Unzufrieden⸗ 
heit über die Verdrängung alter und mit ſtarrer Eiferſucht 
fortbehaupteter Privilegien durch die auf allgemeinen Grundfä- 
gen beruhende neue Verfaffung; auch geriethen die proviſoriſche 
und die neu eingefeßte ProvinzialsZunta mit einander’ in Zwift. 
An Arragon erklärten die Mönche und viele WBeltgeiftlihe die 
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Konfiitutien für ein Teufelswerk und den König felbft, fo lange 
er daran halten würde, für einen Ketzer; in Katalonien ſam⸗ 
melte der Marquid von Billela die feindfeligen Elemente. 
Guerillas bildeten ſich bereitd, geworben, bezahlt und angefũhrt 
von kriegeriſch-trotzigen Mönchen: der Pavillon Marſan und 
die Kongregation zu Paris feierten ebenfalls nicht, da man 
allzuſehr die Rückwirkungen des Beiſpiels von Spanien auf 
Frankreich befürchtete. 

Die Liberalen ſuchten ihren Sieg ſich beſtens zu befeſtigen 
und die Früchte davon zu genießen: die Nation ſchien mit ihr 
zu ſympathiſiren und ruhmvoll und glücklich zu ſeyn; das 
Aufgehen mancher Frucht erwartete man mit ſanguiniſcher Zu⸗ 
verſicht von der beſſern Zukunft. 

Eine Menge von Reformen in allen Theilen der Staats: 
Baushaltung ward hintereinander nun vorgenommen ; fie be 
gannen mit dem Hofe, mit dem Staatdrathe, den Miniftern 
und den Gefandten im Audlande. Der König ergab fih rus 
hig in fein Schickſal; alle feine früheren Vertrauten, der Beicht 
vater D. Victor Saez mit eingefchloffen, wurden entfernt unb 
letzterer durch einen Publiziſten und Hiftorifer, Martinez be 
Marina, erfeßt, welcher ſchwerlich bei Ferdinand andere, ald 
höchſt unangenehme Empfindungen erregen konnte. Doch ver: 
einigte der berühmte Verfaſſer der Teoria de los Cortes mit 
reichen Kenntniſſen und liberalen Gefinnungen Ebelmuth, Mä- 
Figung und Unbefholtenheit ded Charafterd. Der Prinz von 
Anglona, einer der einflußreichften Grandes, weldye von An: 
fong an den neuen Theorieen gehuldigt, warb Oberfter der 
Leibwache; in Spanien ein fehr bedeutender Plab. 

Alle biöherigen Minifter erhielten ihre Entlaffung ; an ihre 
Stelle traten: Graf Perez. de Eaftro für die Audwärtigen: 
Marquid de lad Amarillad für dad Kriegsweſen; Alvarez 
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Suera fir dad Innere; Antonio Vargas für die über- 
feeifchen Angelegenheiten; Garcia de la Torre für Juſtiz⸗ 
und Gnabenfadhen. Beiden Iebteren folgten jedody raſch Sal a⸗ 
zar Garzia Herrerod und Juan Jabat im Amte 
nad. Eine Zeit lang verfah Gonzalez Salmon noch die 
Hinanzen, unter den alten Miniftern der einzig beibehaltene, 
bis zur Anfunft des aud Ceuta zurücdberufenen Canga Ar- 
guelle®, welchem man jeboh bald, wegen der eigen- 
thümlichen Lage ded fpanifhen Finanzweiend, dad Witzwort 
nacdhredete: er fey von einer Galeere auf Die andere gekommen. 
AB Botſchafter bei den fremden Höfen gingen: der Herzog de 
Frias nad London; der von San-Fernando nad) Wien; 
Straf Caſtro Torreno nah Berlin; Eampuzano nad 
Dresden; Salmon nad) St. Peterdburg; Pardo nad Liſſa⸗ 
bon; der Ritter Onid nad Neapel. Der Staatsrath wurde 
zufammengefeßt aud den berühmten und ftandhaften Patrioten 
D. Joacquimo Blake, D. Pedro Agar, D. Gabriel 
Cidcar,. Kardinal von Bourbon, D. A. Garcia, D. 
Martino Garay, D. Fr. Caſtannos, D. Miguel Als 
manza, D. Pedro Cevallos, D. Pedro Blanca, D. 
Fernando Requena, D. Antonio Romanillas und 
D. Eſtevan Barca. 

Der Staatsrath und Die proviſoriſche Junta begannen ver⸗ 
eint die wichtigſten Vorarbeiten bis zur Eröffnung der Cortes. 
Ein königliches Dekret löſte die Conſeji auf, welche nach der 
Reſtauration wieder in Wirkſamkeit getreten; dad oberfte 
Tribunal der Gerechtigkeit erſetzte ihre Stelle. Ein zwei⸗ 
ted Dekret fuchte vorerft die gröbfte und, größte Maffe von Un- 
rath wegzuſchagen, weldher in den Finanzen feit Sahren ſich 
geſammelt; eine eigene Junta biefür beftalt, rathſchlagte über 
die Mittel zu Wiederherſtellung des Gtaatöfredited und be: 
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ſchaͤftigte fid) mit Abfefung eined geitgemäßern und allgemeinem 
Finanzfoftemed. Durch ein vierted wurben Die Güter und Ein⸗ 
fünfte der Inquifition zum vorläufigen Grundfiod eines ua 
zu errichtenden Fondes der Gtaatdfcyuldentilgung erflärt; Die. 
felbe Beftimmung erhielten fänmtlidye erledigte und noch zu er: 
ledigende Kommenden der MilitärsOrden von Sf. Jago, Sala⸗ 
trava, Nlcantara und Montefa, Die ded SZehanniter-Orhend, 
Die ber Krone heimgefallenen Güter der Herzogin von Alba u. ſ. w. 

Am 22, Mürz erfhien die Verordnung, welde die allge 
meinen ordentlidhen. Corted einberief, in Der Hofzeitung. Die 
vorbereitenden Sunten arbeiteten, nicht ohne zahlreiche Schwie⸗ 
rigfeiten, die: alter und neuer Parteihaß ihnen entgegenwarf, 
Man durchſuchte Die Ardyipe und machte das Volt mit den frü- 
her genofenen großen Freiheiten, fp wie. mit den Grüueln ber 
Willtührherrfchaft, der Inquiſition und des mönchiſchen Fana- 
tismus befannt.. 

Um dieſe Zeit eröffnete ſich der gefährliche Klubb Lau- 
rencini, welder ben überfpanntn Anhängern bed Liberalis 
mu zum Verſammlungskreiſe diente und dem Miniſterium, 
wie den gemäßigten Liberalen bald feindſelig gegenüber trat. 
Patriotiſche Geſellſchaften, Darunter bie der Comm unerod, aus 
Padilla's Aſche wieder erftanden, und die Freimaurer, er 
flere mit demokratiſcher, Diefe mit mehr rein⸗conſtitutioneller Ten⸗ 
denz, die beiden Hauptgruppen bildeten, wirften und verzweig- 
ten fi) Durch Dad ganze Land. Huf Kanzelo, in Schulen und 
in Kafernen lehrte man bie Verſaſſung von 1812, in Form 
eined politifchen Katediömusd. 

Ein Aft politifher Rache ward jetzt auch nachträglich an 
ben 69 Perſern verübt, deren vaterlandöverrätherifchen Schritte 
bei ded Könige Rückkehr man einen großen Theil der über 
Spanien gekommenen Leiden zuſchrieb, fie wurden bis zur Ent- 
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ſcheibung ihre Looſes durch die ordentlichen Corted in einem 
I Stofter eingefperrt; ein anderer, tiefeingreifender Aft war bad 
Berbot, dad den Klöftern die Aufnahme neuer Novizen und die 
Beräzaußerung von Bruntftücden vor dem Zufammentreten der 
Natidnalverſantinlung wehrte. Eine dritte Verordnung erflärte 
ale Privilegien für aufgehoben und vereinigte, zur WBerbefle- 
rung des ſchlechten, unzufemmenhängenden Juflisgenges, alle 
grundderrlidien Gerichtöbarkeiten mir der Krone. Kine vierte 
erlaubte den Gemeinderäthen fümmtlicher Städte und Flecken 
Des Reiched, die Zeichen früherer Lehendherrſchaft an und im 
den Wemeinbehäufern, oder wo fie fonft nod) angebracht wa⸗— 
ren, ald unverträglicd mit dem Begriffe der Belfäfpuverämltät, 
und den Stolz bed fpanifchen Bolkes verwundend, wegzufdhef: 
fen. Ban verfündigte aud) Wewerbfteiheit, lödte mancherlei 
Zoll⸗ und Mauthfeffeln. 

Bei Beftimmung ded Loofes der verbanntn Jofephis 
n08 verfuhr die. Tonftitutionelle Regierung nicht milder, als 
die abfolute ; Telbft Mina zeigte ihnen "gegenäber, ald fie in 
Schaaren nad) der Heimath zurüdeilen wollte, ein unverföhes 
te8 Gemüth und er trieb fie an den Gränzen zurüd; foäter 
erft fiegte theilmeife das Gefühl der Hamanität und man ges 
ſtattete ihnen den Aufenthalt, jedoch nur in einigen, beſtimmt 
angeriefenen Provinzen bid zur Entſcheidung der allgemeinen 
Corted. 

Dieſen erſten Mißbrauch des Sieges, welcher auf die 
NRechnung Aller kam, begleitete win eben fo ſchwerer der 
Rede- und Preßfreiheit von Seite ded Klubbs Lorenzini und 
mehrerer Journale. Die Regierung fah ſich, was jenen be= 
traf, bereitd zu eimer Träftigen Maaßregel genöthigt; aber das 
wirfte Treiben febte ſich unter einem anbern Namen fort. 

Doch ift e3 nunmehr Zeit, den Gindrud zu befchteiben, 
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meldgen die ſpaniſche Mevolutien in Europa hersorgebracht und 
welche Aufnahme dad neue Syſtem . bei den verſchie denen Hö⸗ 
fen gefunden. _ 

Die Patrioten faſt aller Länder, wo ed Parteien gab und 
ber Liberaliämud mit der Gtantdgemakt in mehr ober meine 
heftigem Streite begriffen mar, vernahmen die Nachricht von 
dem, was in Spanien gefchehen, als eine Freudenbotſchaft 
welche, auf feit 1819 brüdende politifhe Gewitterfchmäle, 
feifihere Atmodphäre und, neue Bürgſchaften für Verwirklichung 
‚mehr ald eines Zraumed gebradt zu haben ſchien. Daß bir 
Jutriguanten, welhe die Revolution, nicht wegen eine be 
Rimmten Lande und der Jutereſſen der Freiheit, fondern ih⸗ 
rer felbft willen, und ald ein fortlaufended Gefdäft, liebien, wit 
Subrunft fie umfaſſen würden, ließ fid) zum voraus erwarten ; 
aber auch edle Freunde der Freiheit und Gefeblichfeit, der Hu⸗— 
manität und Aufflärung wurden von dem grofartigunblutt- 
gen Charakter, welcher diefe Mevolution vor der franzöfifchen 
und andern audzeichnete, dahingeriſſen und über die Unmö— 
lichkeit ded Fortbeſtandes einer Negierung, wie Die vorange 
gangene, waren faft alle Stimmen einig; felbfi eifrige Anhaͤn⸗ 
ger bed Alten und Verfechter des Monarchismus erfannten 
an, daf Yerdinand VIL nicht im Geifte der Zeit: geberricht 
und weder die Erwartungen, noch die Bebürfniffe feines Vol⸗ 
kes befriedigt habe. Ihnen jedoch, und auch vielen ihrer Gegs 
ner, weldye tiefere Kenntniß der Menſchen und Zeiten befaßen, 
wißfiel die allzuftarfe Beſchraͤnkung der königlichen Gewalt. 
Daß eine etſte Sammer: in der Nationalvertretung fehlte, ſchien 
eine weſentliche Lücde ded neuen Syſtemes. Noch andere 
glaubten, Daß diefe Konflitution, mehr nad neuen Theorien 
gesimmert , old auf hiſtoriſche Unterlagen gebaut und auf 
Boltöfitten berechnet, durchaus in Spanien nicht wurzeln 
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könne; fie ſahen darin eine reiche Quelle von Unordnungen 
und Verwirrungen aller Art und prophezeiten ihr daher ein 
nur kurzes Dafepn, 

Bei den europaiſchen Höfen erregte dieſelbe Nachticht über- 
aus yeinlihe Empfindungen ; nicht, ald ob man mit der Me _ 
gierungäweife Yerdinand& „VII. befonderd ſympathiſirt hätte ; 
oft weren deßhalb Rathſchläge an ihn ergangen, welche in Dem 
Wind verflogen ; allein für's erfte war ‚der Urſprung der neuen 
Bevolution ein höchſt bedeutfamer und unerwarteter: fie war 
vom Militär auögegangen und Diefed hatte. man in den meiften 
Ländern für treu und fider gehalten ; wie gefährlich und an- 
ſteckend konnte nun nicht ein ſolches Beifpiel aud). auf andere 
Staaten zurückwirken? Für's zweite gab ber Sieg des revolu⸗ 
tionären Prinziped in Spanien, feinen Anhängern in ganz Eu: 
ropa eine unzuberechnende moralifdhe Kraft und konnte, verei⸗ 
nigt wit einer Schilderhebung des Liberaliömud in Frankreich, 
ganz Europa leid wieder in Flammen feßen; Italien, Teutſch⸗ 
land und Polen, ja zum Xheil felbft Großbritannien, durch 
Srland und den Radikalismus bedroht, boten bedenkliche Si⸗ 
tuationen bar. Und gerade in einen Qugenblide, wo man 
dad Gebäude der monardifhen Ordnung mehr ald je befeſtigt 
zu haben glaubte, wo in Teutfhland Die Karlöbader Beſchlüſſe, 
in Sranfreih der Triumph des Noyaliömud Dad gefährliche 
Geftruppe um daſſelbe befeitigt zu haben fdhienen, kam jener 
zerfihmetternde Blib aud Iſsla de Leon! 

Die Hohe Diplomatie konnte Daher anfänglid, ihre tiefe 
Verlegenheit über dad unerwartete Ereigniß und deſſen raſche 
Entwicelung, fowie über die neue Stellung, in welche man 
zu dem Madriderhofe nun gefeßt worden, nicht verbergen; je 
nach denr eigenthümlidyen Charakter ded einen und des andern 
Kabinetes drückte ſich die geringe Freude darüber ſelbſt in bei 
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wmelchen die ſpaniſche Revolution in Europa hervorgebracht ut 
welde Aufnahme Dad neue Syſtem bei. den verſchie denen Hc- 
fen gefunden. . 

Die Patrioten faft aller Länder, wo ed Parteien gab und 
der Liberaliämud mit der Gtaatögewalt in mehr oder mini 
heftigen Streite begriffen war, vernahmen die Nachricht von 
dem, was in Spanien geſchehen, ald eine Freudenbotſchaft 
weldye , auf feit 1819 drückende politifhe Gewitterſchwülc, 
feifihere Atmodphäre und. neue Bürgſchaften für Berwirfligung 
‚mehr ald eined Zraumed gebracht zu haben ſchien. Daß bie 
Jntriguanten, welche die Revolution, nicht wegen eine be: 
Rinsmien Lande und Der Jutereffen ber Freiheit, fondern ik 
rer felbft willen, und ald ein fortlaufended Gefdyäft, liebien, mit 
Subrunft fie umfaſſen würden, ließ fi) zum voraus erwarten; 
aber auch edle Freunde der Freiheit und Gefeblidfeit, der Hu⸗ 
manitaͤt und Aufflärung wurden von dem grofartigeunbluti- 
gen Charakter, welcher dieſe Revolution vor der franzöfifchen 
und andern audjeihnete, Dahingerifien und über die Ummäy 
lichkeit des Fortbeſtanded einer Negierung, wie Die vorange 
gangene, waren faft alle Stimmen einig ; ſelbſt eifrige Auhän⸗ 
ger bed Alten und Verfechter des Monarchismus erfannten 
an, daß Ferdinand VII nicht im Geifte der Zeit geherrſcht 
und weder die Erwartungen, noch die Bebürfnife feines Vol⸗ 
kes befriedigt habe. Ihnen jedoch, und aud) vielen ihrer Geg⸗ 
ner, welche tiefere Kenntniß der Menfchen und Zeiten befaßen, 
mißfiel die allzuſtarke Belchräntung der Foniglihen Gewalt. 
Daß eine erſte Kammer in der Nationalvertretung fehlte, ſchien 
eine wefentlihe Lüde ded neuen Syſtemes. Noch anbere 
glaubten, daß dieſe Konflitution, mehr nad neuen Theorien 
gezimmert, ald auf hifterifhe Unterlagen gebaut und auf 
VBoltöfitten berechnet, durchaus in Spanien nicht wurzeln 
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Tonne ; fie ſahen darin cine reiche Quelle von Unordnungtn 
und Verwirrungen aller Art und propbegeiten ihr Daher ein 
nur kurzes Daſeyn, 


Bei den europaͤiſchen Höfen erregte diefelbe Nachricht über: 


| aus peinliche Empfindungen ; nicht, ald ob man mit Der Re: 


gierungdweife Yerbinands .VII. beſonders ſympathiſirt hätte ; 
oft weren deßhalb Rathfchläge an ihm ergangen, welche in den 
Wind verflogen; allein für’d erfle war ‚der Urfprung der neuen 
Mevolution ein höchſt bedeutfamer und unerwarteter: fie war 
vom Militär ausgegangen und Diefed hatte man in den meiften ' 
Ländern für treu und ſicher gehalten ; wie gefährlich und an⸗ 
ſteckend konnte nun nicht ein ſolches Beifpiel auch auf andere 
Staaten zurüdwirken? Für's zweite gab ber Sieg des revolu⸗ 
tionären Prinziped in Spanien, feinen Anhängern in ganz Eur 


ropa eine unzuberechnende moraliſche Kraft und konnte, verei⸗ 


nigt mit einer Schilderhebung des Liberaliömud in Frankreich, 
ganz Europa leicht wieder in Flammen feben; Stalien, Teutſch⸗ 
land und Polen, ja zum Theil felbit Großbritannien, durch 
Srland und den Radikalismus bedroht, boten bedenkliche Si⸗ 
tuationen dar. Und gerade in einen Qugenblide, wo man 
dad Gebäude der monardifhen Ordnung mehr ald je befefligt 
zu haben glaubte, wo in Teutſchland die Karlöbader Beſchlüſſe, 
in Sranfreich der Triumph ded Noyaliömud dad gefährlide 
Geftruppe um daſſelbe befeitigt zu haben ſchienen, kam jener 
zerſchmetternde Blitz aus Isla de Leon! 

Die hohe Diplomatie konnte daher anfaͤnglich ihre tiefe 
Werlegenheit über dad unerwartete Ereigniß und deſſen rafche 
Entwickelung, ſowie über die neue Stellung, in welche man 
zu dem Madriderhofe nun gefeßt worden, nicht verbergen; je 
nad) dent eigenthümlidyen Charakter ded einen und ded andern 
Kabinetes brüdte fi die geringe Freude barüber felbft in den 
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Brglüchwünfhungs-Depefigen aub. Am empinäikäften Meng 
die Sprache K. Alexanders. Mir Feinheit und Wäürde zu= 
gleich, und mit jener ſichern Ueberzeugung von dem baldigen 
Untergang ded fo eben Gewordenen durd die eigenen Glemente, 
wie durch einmwigfende äußere Ereignife, welde man blos abe 
guwerten und zu benußen brauche, erBlärte ſich Fürſt WRerters 
nich. Der preußiſche Hof drücte, wiewohl für manden aufe 
merkſam genug, in einem gefihraubt-dogmatifirenden Artikel Der 
Staattzeitung feine Anfihten von tem lrfprunge und ber 
Wirkſamkeit der Corte von Eadir aut. Louis XVIIL, ob: 
gleich er in feinem eigenen Sande den Ulten’s das Steuer über- 
geben, ſchien fi über den Gieg der Tonftitmtionellen Ideen in 
©panien mehr zu freuen, -ald zu betrüben. Die Gefandten 
der meiften übrigen Mächte antwerteten mehr ober minder 
freundlid) oder gleichgültig; der heilige Vater empfahl, ins 
dem er über dad neue Derfaffungdwerf den apoſtoliſchen Se 
gen audfprad), blos noch die alte Begeifterung für die Reinig⸗ 
keit ded katholiſchen Glaubens, fo wie den Gehorſam gegen bie 
Srchengeſetze nicht außer Acht zu laſſen. 

Im Julius 1820 traten die ordentlihen allgemeinen &er- 
teß das erfiemal wieder zufammen ; die Minifter hatten einfl- 
weilen die Stelle der nod) nicht gebildeten yernianenten De 
putation übernommen. Caftanedo erhielt durch Stimmen. 
wmehrheit den Borfig; Martinez de la Roſa und Elemen- 
cia wurben zu Gefretären gewählt. Die Berfammlung faßte ben 
Beſchluß, auch die überfeeifchen Provinzen durch dreißig Abs 

geordnete, in Anbetracht der befonbern, vorwaltenden Umſtaͤnde 
vertreten zu laſſen. Den Titel „Majeſtät,“ den bie Corte 
einft zu Cadix, während der Abweſenheit des Könige geführt, 
und auf welden man neuerdingd angetragen, wieB fie von 
Mb. Am 6. Julias waren bie Gortes vollgändig gebildet. Die 
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Wahl zum Präfidenten für die bießjährige Sitzung fiel mit 
großer Mehrheit auf den Erzbifhof von Sevilla, Don Es⸗ 
pigua, und die zum Bice-Präfidenten auf A. Quiroga. 
Sefretäre wurden: Cepero, Clemencia, Subria und 
M arcial:Lope;. 

Nachdem die Eorted den König durch einen Ausfhuß bes 
grüßt und Die biöherige oberfte Regierungs-Junta in einem 
warnen Aufrufe von der fpanifhen Nation im Allgemeinen 
und von der Hauptftabt Madrid indbefondere Abfchied genom- 
men, befhwor Sonntagd darauf der König zum zweitenmal 


die Verfaffung. Der Präfident hielt eine lange Rede voll fräf- 


tiger Sentenzen und guter Lehren, welche mehr ald einmal 
Zerdinand’3 Gefühle verwundet haben mußten; in dem gleichen 
Tone ließen die Minifter den Monardyen bei der Antwort fpres 
den. Unter gegenfeitigen Ehrenbezeigungen jeglidyer Art trennte 
man ſich endlih. Der Jubel in Madrid an diefem Tage un- 
ter der ganzen Bevölkerung kannte Feine Gränzen ; bis tief in 
die Nacht ertönten die Zreudengefänge und Caftagnetten, und Die 
Zandangod, Boleros und Saguedilad mit ihrer verſchwende⸗ 
rifh:üppigen Pracht machten ringd die Straßen wieberhallen. 

Die Corted gingen rüftig an ihre Arbeiten ; bald unter- 
ſchied man den Geift und die Richtung der Parteien und der 
Schattirungen unter benfelben. Die Mehrzahl der Mitglieder 
bewegte fi im gemäßigten Sinne. Langjährige Verbannung 
ober Kerferluft hatten ihre Leidenfchaften abgekühlt, ihren Ideen 
größere Klarheit, ihren Erfahrungen mehr Reife gegeben; fie 
widerftritten muthvoll und befonnen dem gefährlihen Zreiben 
überfpannter Neuerungdfucht. Unter ihnen zeichneten beſonders 
ſich aus und fonnten ald Häupter der Partei gelten: Marti- 
ne; de la Roſa, ein Mann von gründliden, wiſſenſchafili⸗ 
hen Kenntniſſen, feinem Geſchmacke, poetifhem und redneri⸗ 
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fhem Zalente, von fanften Sitten und Manieren, für feine 
Grundfäße ſchon ald Züngling Märtyrer, und auf den Galee- 
ren zu Ceuta ed ftolz verfchmähend Die Freiheit ald Gefchent aus 
bed Königed Hand anzunehmen; Calatravae, minder glän- 
zend durch Rednergabe, aber ftrenger, logiſcher, Tonfequenter, 
erfahren in Staatögefchäften und tüdtig zur Verwaltung ; Cas 
Nro-Torreno, mit hellem Geifte und lebhafter Aufaffungs: 
fraft begabt , durch tiefe Studien und vieljährige Reifen der 
Staaten und ihrer Verhaͤltniſſe kundig. 

An der Spite ber heftigen Partei, welche Die Klubb und 
die geheimen Gefelfchaften refrutirte und durch Ungeſtüm, 
Theoriemuth und giftigen Haß gegen ihre Gegner fi) bemerk⸗ 
bar machte, fanden in der erftien Zeit Gasko, Felippe 
Mavarro, Romero Alpuente und Moreno. Sie begriff 
ungefähr ein Sedyötheil der ganzen Verſammlung, erhielt aber 
allmählig bedeutenden Zuwachs durd die verfdiedenen Abfälle 
von .der Mehrheit. 

Die Corted, in ihrer damaligen Befdyaffenheit, konnten 
ihre Aufgabe mit Ruhe und Erfolg löfen, wenn dad neue Ey 
ſtem, ftatt blos in einer großen Partei, in der Maſſe der Na- 
tion Wurzel gefaßt, und wenn die Nevolution mit ihren Prinzi⸗ 
pien und Konfequenzen, oder vielmehr mit ihren Inconfequen- 
zen und Leidenfcaften, fie nicht weiter gedrängt hätte, ald 
dad von ihnen vorgeftedte Ziel ed erforderte. So mußten fie, 
meift erfolglos, mit gebieterifchen, ja mit folden Umfländen 
fümpfen, weldhe mäd)tiger, ald fie waren und in eine Ridy- 
tung ſich werfen, von der ed nicht mehr in ihrem Willen fand, 
ſich wieder zu entfernen. 

Die Beſtimmung des Schidfald der Sofephined oder 
Afrancedcados befhyäftigte fie ald einer der erften Gegen: 
fände; aber ob diefen Auch zuleßt die Rückkehr in's Vaterland 
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unbedingt gewährt wurbe, fo ließ dod dad Worurtheil nicht 
nad), ihnen den Aufenthalt darin fo viel als moͤglich zu vers 
bittern. Die Perfer, mit alleiniger Ausnahme des Marquis 
von Mate Florida (Roſalez), Verfaflerd ded beruditigten Ma⸗ 
nifefted an den König, wurden amneflirt, aber zu jedem Staatd: 
amte für untauglid, erklärt. Man ließ ihnen zwar die Wahl 
zwifchen dieſer Entfcheidung und einem gerichtliden Spruche; 
allein ber einzige, welder bievon Gebraud) machte, wurde zu 
den Prefidi’d verurtheilt. 

Zahlreiche Gefebe follten Die vorhandene Anarchie in der 
Verwaltung und in dem bürgerlidien Leben beendigen. Am 
dringendften vor allen andern ftellten fi bie Bedürfniffe des 
Schabed ein und Minifter und Cortes arbeiteten redlid auf 
deren Beftreitung hin; allein während man einerfeitd durch 
Erfparniffe jeder Art die Staatdautgaben zu decken beftrebt 
war, vermehrten fie fid) auf einer andern Seite durd) die uns 
verhältnißmäßige Zahl von patriorifhen Belchnungen und Ents 
fhädigungen für früher erlittene Verlufte an audgezeichnete Pa= - 
trioten, durch Erfhaffung neuer Aemter, Würden und Penſio⸗ 
nen zu Gunften derfelben und durd den übrigen revolutionä= 
‚ren Burud. Der öffentliche Schatz kam dadurd in fchledhtere 
Rage, ald je. Die Entderfung von Mitteln und Quellen hielt 
ſchwer; der revolutionirte Staat genoß audwärtd eben fo we- 
nig Kredit, al3 der reitaurirte. Der Plan eined patriotifchen 
Anleihend fand feinen Anflang bei der Bevölferung. Man 
ſchritt jetzt zur fchlechteften aller Maafregeln — ſchreibt Hr. 
von Martignace — zu einem jener unheilbringenden Mittel, 
welche zu gleicher ‘Zeit Gegenwart und Zufunft zerftören ; man 
trennte die Rückſtände von den laufenden Ausgaben und wens 
dere dieſen letzteren die Einkünfte Ted Staates zu; dad heißt, 
man verfündigte den Bankerott und flug dem Kredit und 
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dem Vertrauen eine jener Todedwunden, von denen fie fid nie 
wieder erholen. 

Hinfihtli der Einnahmen und Audgaben trafen hierauf 
die Corted, nachdem fie fidy der öffentlihen Schuld auf folde 
Weiſe entledigt, die Verfügung, daß die im 3. 1808 einge 
führte Grundfteuer wieder hergeftellt, Patent-, Stempel-, Ein: 
tegiftrirung3: Gebühren erhoben , eine firenge Douanenlinie an 
beiden Gränzen errichtet, endlich der geiftlidie und dee Feudal⸗ 
zehnten abgeihafft wurden. Natürlidy verlegten fie Daburd bie 
Nationalneigungen im Allgemeinen, Provinzialfreiheiten ind- 
befondere und reisten den größten Theil der Priefter und bes 
Adels zu unverföhnlihem Hafle wider dad Fonftitutionelle Sy- 
ſtem. Da alle Palliative nichts oder dod nur wenig verfin= 
gen, fehrte man zur Idee eines gemwährleifteten Anleihens zu= 
rück, wozu fowohl Fremde, ald Einheimifche zugelaffen wur⸗ 
den. Aber aud) diefe war mit großen Schwierigkeiten beglei- 
tet. Im Audlande fanden die finanziellen Grundfäße, von de⸗ 
nen man in Spanien audging, wenig günftige Aufnahme; da 
ſchlug ter Liberalismus, aud höheren yolitifchen Gründen, ſich 
in's Mittel, und dad Anleihen fam, ob audy gleich unter fehr 
drücenden Bedingungen, zu Stande. 

Troß derfelben hatte das Wolf anfänglid mit Beifall und 
Troft im Herzen dad Gelingen der verſuchten Finanzmaaßregel 
betrachtet; allein als ed Dad ſchwer erworbene und einft wieder 
heimzuzahlende mit fo überfhwänglidher Großmuth an einzelne 
Patrioten und Patriotenfamilien verſchwendet fah, entfland bei 
Dielen Unmuth und Murten. 

Außer ben Finanzen, bildeten Gefeßgebung, Abminiftre 
tion und Polizei die Hauptgegenftände der Sorgfalt bed Na: 
tional-Kongrefied. Eine Unzahl von Gefeßentwürfen und Pe 
titionen wurde hintereinander eingebracht : ein ungemeffenet 
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Hang zum Zerflören, Friſchbauen, Reformiren, Organifiren 
bemächtigte fid) der feurigern Köpfe; jede Sitzung verftridy un- 
ter flürmifchen Debatten und jeden Tag ward ein Stud mehr 
von der alten Gefeßgebung der Monardie abgebrödelt, bis fie 
zulest ganz in Trümmer fiel. Theorieen und Privatleiden⸗ 
fchaften wirkten Dabei glei thätig wit. 

Mit großer Unbefonnenpeit entwarfen die Corted eine 
Heer-Drganifation, bei der die Soldaten zu Richtern über bie 
Geſetzmäßigkeit oder Ungeſetzmäßigkeit des Benehmens ihrer 
Dffiziere erhoben wurden, und dieß geſchah in einem Lande, 
welches nody nit einmal für gewöhnliche Gegenftände eine 
Jury hatte; ebenfo leihhtfinnig beftallte man dad Geſchwornen⸗ 
gericht für die Preßvergehen. 

Die Regierung felbft fuchte, während dergeftalt Die Corte 
abermal und wider Willen auf dad ‚hohe Meer der Parteiftürme 
gerathen waren, in der innern Verwaltung fo viel müglid) zu 
dammen. Sie hatte jedod) dabei eine ſchwere Arbeit, da die 
heftige Partei fi auf die noch immer verfammelte National- 
armee auf Isla de Leon flüßte und bei jeder Gelegenheit, we 
man ihr entgegentrat, mit dem Zorne derfelben drohte. EB 
galt daher diefer Prätorianer, welchen man gleihwohl die Re⸗ 
volution verdanfte, um jeden Preis ſich zu entledigen. Die Res 
gierung faßte ein Herz und fprady ihre Auflöfung aus; der 
Kriegdminifter richtete die betreffende Ordonnanz an Riego. 
Trotz feined anfängliden Widerftanded und des gefaßten Ent⸗ 
ſchluſſes, auf Mabrid lodzurücken, leiftete er endlich Folge. 
Riego, zum Generalfapitän von Gallizien ernannt, nahm die⸗ 
ſen Poſten an, gedachte jedoch vorerſt noch in Madrid ſeinen 
Triumph zu feiern. Die Minifter ſahen nicht ohne Zittern 
„feine Ankunft und betrachteten fie ald dad Looszeichen zu un⸗ 
ruhigen Bewegungen von Seite der Eraltadod. Riego, ein 
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geborner Afturier, aud einem adelichen Haufe zu DOviedo, ein 
mehr feuriger, ald ehrgeiziger Kopf, ohne befondere Bildung 
und Fähigkeiten, aber von edler Gemüthdart und aufrichtiger 
Voterlanddliebe, mehr Werkzeug ald Agent von Umtrichen, 
voll ſchwaͤrmeriſcher Anhänglicyfeit an gewiffe, allgemeine Frei— 
heitdideen, unerfchreden , tapfer und unternehmend bid zur 
Tolfühnheit, fpielte Damald unter den Helden ded Tages an 
erfannt die erfte Rolle. Unaufhörlid empfing er die Schmei- 
heleien feiner Freunde, der Frauen, ja der Mehrzahl de Bol 
ted. Seine gutmüthige Eitelfeit erlag endlich, nachdem fie län— 
gere Zeit gegen die Verlodungen fanatifher Rathgeber anges 
Fämpft, denjelben, und fein gefunder Verſtand ließ fi von 
und zu Intriguen verftriden, weldye ihm und der Freiheit gleich 
verderblid) wurden, 

Mit der Idee, die Revolution zu vervollftändigen, hatte 
er ſich auf den Weg nad) Madrid gemadt ; er gebehrdete ſich 
dort nicht wie ein Unterthan des Königd, und den Miniftern 
gegenüber nidyt einmal wie ein Gleicher, fondern wie ein Ge- 
bieter, meldyer gefommen ift, Nedyenfchaft abzuverlangen. Alle 
feine Worte, Schritte und Handlungen waren tadelnd, aufregend, 
gefahrbringend. Die Bankette, weldien er vorſaß, begannen 
und fchloffen mit wahren Kriegderflärungen gegen die beſte⸗ 
hende Ordnung. Dad berüdjtigte Tragala perro, ein poetiſches 
Produft von niedriger Gattung und urfprünglid) für den Pübel und 
den gemeinen Soldaten verfaßt, entfdlüpfte dad erftemal feinem 
Munde und mitten in einer dramatifhen Vorſtellung, deren 
Gegenftand der Held von lad Cabezas felber war, fang er ed, 
umgeben von feinem Staabe und die Menge der Zuſchauer 
fang die Refraind begeiitert mit. 

Die Gewalt glaubte jeßt ihr Anfehen retten zu müffen und 
ließ dad Theater ſchließen; darüber erhob fid ein entſetzlicher 
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Sturm; die Anhänger Riego's erregten allenthalb Verwirrung 
und Schreden durch die audgeftreute Nachricht von Verſchwö⸗ 
rungen zum Umſturz der Konftitution; darum lad man denn 
bald in einer Menge von Strafen an den Thüren ber Häu- 
fer die furdtbare Devife von 1793: „Die Konftitution oder 
Der Tod!“ Allein die Regierung, von den Rathfchlägen bed 
Marquid d’Amarilad und Canga Arguelled unterftüßt, blieb 
ftandhaft und darum Meifter. Jetzt betheuerte Niego felbft 
feine Unfhuld und begehrte eine Unterfuhung feiner Handlun- 
gen durch die Corte; dieſe lehnten fie jebod ab; Arguelles, 
in zuverfidhtlihen und bittern Auddrücen erklärte dad Geheim⸗ 
niß der Anardiften in Händen zu haben; Feiner von den Hef- 
tigen widerſprach ihm oder forderte ihn zur Nennung der Na: 
men auf: ja fogar Quiroga, Riego's ungertrennlidyer Waffen- 
und Nuhmedgeführte, fagte von aller Theilnahme fid, los und 
flimmte mit in den Auddrud ded allgemeinen Unwillend. 

Die Negierung verfolgte ihren Sieg; fie verbannte Niego 
nad) Oviedo, feßte den pflichtvergeffenen Gobernadore von Maz 
drid ab und fchloß wiederholt den Klubb Lorenzini. 

Allein diefer Sieg war gleihwohl nicht von den gehrfften 
Ergebniffen begleitet und diente vielmehr dazu, zwiſchen den 
Konftirutionellen von 1812 und denen von 1820 eine unaus⸗ 
fülbare Kluft zu befefligen und zwei einander unverföhnlidye 
Parteien zu begründen, deren gegenfeitige Wirkfamfeit dad gez 
meinfame Werk zerftören half. 

Die alten Patrioten ded Jahres 1812, durch größere Ta= 
Iente und Kenntniffe audgezeichnet und auf ihre Berdienfte und 
Erinnerungen ſtolz, fpradyen natürli den Vorzug bei Leitung 
der neu eingerichteten Staatdmafdyine an; die jüngeren, welde 
dad Vaterland fo eben gerettet und die meiften von jenen Mits 
brüdern aud Kerkern und von Galeeren befreit gu haben bes 
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baupteten, verfchmäheten ed, fi mit ber zweiten Rolle au be⸗ 
gnügen. Riego's Mißhandlung fchien ihrer ganzen Partei ge- 
golten zu baben ; darum ſchwuren fie den Urhebern Rache. 

Die Preffe und der Pobel, aufgereizt von den Häuptern 

der Exaltados, überſchütteten deren Gegner mit Vorwürfen und 
Shmähungen jegliher Art; Arguelled verlor alle Popularität; 
Auiroga felbft, dem man heimliche Eiferfuht gegen Riego vor- 
warf, die Hälfte ſeines Ruhmes. 

Das Minifterium war vor feiner eigenen Kühnheit allzu 
frühe erfchroden; ed verſank bald wieder in weichliche Unthärig- 
feit und zafhafte Halbheit. - 

Bald zeigte ed fih, daß man mit einem ſolchem Syiteme 
eine Revolution zu befefligen nicht im Stande fey; dad Geſetz, 
welched die Zefuiten aufhob und auf ein ältered von 1811 fi 
gründete, fand geringen Anftand; aber dadjenige, weldyed den 
Mönchs-Konventen die Annahme neuer Mitglieder unterfagte 
und die Güter der Klöfter, unter Vorbehalt von Penfionen 
für die biöherigen Befißer, zu Gunſten des Staated, fanımt- 
lihen Orden entzog, nebft mandien andern Beſtimmungen 
mehr, bradıte den erften öffentlichen Widerſpruch zwifchen dem 
Tonftitutionellen Syſteme und dem Könige hervor. Ferdinand, 
ſowohl aus Gewiffendffrupel, ald von feinem Beichtvater hiezu 
bearbeitet, verweigerte beharrlich feine Genehmigung. Die Wis 
nifter boten alled möglidye vergebens auf, feinen Entfhluß zu 
erfhüttern ; in der Verzweiflung verfuchten fie ed, ihren Vorftel- 
lungen durch einen Fünftlid angeregten Volksaufſtand mehr 
Nachdruck zu verfhaffen ; fie näherten fi den Exaltadod und 
den KlubbE wieder; der Banfier Beltram de Lyd, mit einem 
Haufen wohlbezahlter, unternehmungdluftiger und feſtentſchiede⸗ 
ner Abenteurer, fpielte die Hauptrolle Dabei ; Die Furcht wirkte: 
man entriß dem Sönige die Genehmigung ded Gefeßed Sande. 
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Allein dieſer ſchwer erfaufte Sieg brachte die gehofften 
Früchte nit und hatte überdieß für die Konftitutionellen un= 
berechenbar nadtheilige Folgen. Der König vergaß die Gewalt- 
that nimmermehr, welde man feiner Ueberzeugung und feinem 
Anſehen zugefügt; ein Theil ded Volkes, von alten Vorurs 
theilen noch nicht losgeſchält, betradytete das neue Geſetz wie 
einen Tempelraub; die Mönche wurden zu einem Kampfe auf 
Tod und Leben dadurch hervorgerufen, und da nur wenige 
Käufer ſich fanden und der Erlös der verkauften Güter nicht 
ſtets im Intereſſe ded Staates verwendet wurde, fo hatte man 
nicht einmal in finanzieller Hinſicht etwas gewonnen ‚ in mo- 
ralifcher dagegen neue Leidenfchaften und Verwickelungen fi 
bereitet. Der König empfand gegen fein Minifterium von An⸗ 
fang an Widerwillen ; die meiften Mitglieder waren einft mehr oder 
minder Gegenftand feines Zorned gewefen, zwei von ihnen aus den 
Prefidis in dad Konfeil gefommen, daher auch ihre Sympa⸗ 
tie gegen ihn nicht Die ſtärkſte ſeyn konnte; die neueſten Er⸗ 
eigniſſe mußten dieſen Widerwillen zu einem heftigen Grade 
fleigern und dad gegenfeitige Vertrauen noch unmöglidyer ald 
"zuvor machen. Raum hatte er demnach das verhafte Gefeß 
fanfrionirt, ald er troß der rauhen Jahredzeit nad dem Es⸗ 
furial, wo gar feine Vorbereitungen zu feinem Empfange ges 
troffen waren, fuhr, und hartnädig fid) meigerte, nad) Mas 
drid zum Schluſſe der Cortesſitzung, zurüdfehren. Diefer 
Schritt galt ald Zeichen eined geheimen Planed wider die Vers 
faſſung; die Mitglieder der Nationalverfammlung gaben fid 
dad Wort, nicht allguweit von der Haupiftabt entfernt zu bleis 
ben; auch wählten fie noch vor dem Abſchied die perma⸗ 
nente Deputation meift aud Perſonen, welde zu den 
Ueberfpannten gehörten, ba die Gemäfigten dem dießmaligen 
Zeitdrange ungenügend fdienen. Man glaubte Der geheimen 
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Kabale eine wilde Kraft entgegenftellen zu müffen. Das Wi- 
nifterium feit dem gefahrvollen Schritt, durch den ed feine 
Sache von der ded Monarchen getrennt, blieb jetzt verlaſſen 
und in der Gewalt der äußerſten Linfen. Am 9. November 
ſchloß ſich Die erſte Cortedfibung unter fo trüben Borzeichen. 


Zehentes Kapitel. 


Erſter Bruh des Königes mitder Revolution. — Die 

geheimen Gefeltfihaften. — Uebertreibungen der Er 

altados. — Benehmen des Minitteriumd von Ende 
1820 big Anfang 1821. 


Der König fuhr fort, den Edfurial zu bewohnen, unbe⸗ 
kümmert, wie ed ſchien, um Politif und Staatsgeſchäfte. Al⸗ 
lein dad Publifum und die Minifter wdren durch dieſe fchein- 
bare Gleichgültigfeit gleid) fehr beunruhigt; man fürdtete, daß 
im Geheimen defto mehr gearbeitet werde. Die Scene zwiſchen 
Don Gafpar Bigodet und dem General Carvajal beftätigte 
dieſen Verdacht. Lebterer erjchien nemlich ploßlid mit einenr 
föniglichen Deftete, welches ihn zum Nachfolger des erftern, 
in der Stelle cined Generalfommandanten der Provinz Madrid 
ernannte; ed war aber daflelbe von feinem der Minifter un: 
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terzeichnet; fomit verfaffung®: und geſetzwidrig. Carvajal be 
harrte dabei, ded Könige Willen zu vollziehen. 

Alsbald wurde Die permanente Deputation von der Sache 
in Kenntniß geſetzt; man verbreitete die Nachricht von einem 
weit verzweigten Stomplotte gegen die Verfaflung; die Miliz 
firömte herbei; die Klubbs verfammelten ſich: Die Maffen ftıom: 
ten unter Wuthgeſchrei der Puerta del Sol zu. Immer ftär- 
ter wurbe die Anflage von Verrätherei ; immer dringender dad 
Derlangen, daß der König gezwungen werte, nad) der Haupt: 
ftadt zurückzukehren; fon ließ man Worte von ciner Abfe- 
tzung fallen. | 

Die permanente Deputation,, in weldıer Martinez te la 
Mofa befonderd durd Talent und Zeftigfeit fi auszeichnete. 
beſchloß eine ftarfe Adreffe an den Künig, worin das Befrem— 
den über feinen unüberlegten Entfhluf ausgedrückt und der- 
felbe zur ungefäaumten Rückkehr nadı Madrid aufgeferdert wer= 
den follte. Der Ayuntamiento von Madrid fhlof ſich ebenfalld 
mit einer Botſchaft an, worin jedoch von Er. Majeftät auch 

nod) die Entlaffung einiger Rätbe begehrt wurde, melde dem 
Volke wenig Zutrauen hinfihtli ihrer pelitifhen Geſinnungen 
einflüßten. 

Der König, über deffen eigentlihen Plan bei diefer Sache, 
in Anbetracht der damaligen, höchſt ungünftigen Umftäde für 
eine Gegen = Revolution, aud) jet noch Ungewifheit herriden 
mußte, erflärte: wenn durch die Art von Carvajals Ernennung 
eine Verleßung der Kenftitution vorgegangen, fo berube dieß 
auf einem Irrthum, deſſen jedoeh er allein ſich fchuldig ge⸗ 
macht; Niemand habe ihm dazu geramhen. Ferdinand wills 
fahrte übrigend den Bitten der Derutation und des Avunta⸗ 
miento’d und fuhr mit feiner. um jene Zeit überaus leitenden 
Gemahlin, (der ſächſiſchen Prinzeſſin) nach Madrid. Als er 
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Kabale eine wilde Kraft entgegenftellen zu müffen. Das Wi- 
nifterium feit dem gefahrvollen Schritt , durch den ed feine 
Sache von ber ded Monarchen getrennt, blieb jest verlaflen 
und in der Gewalt der äußerften Linfen. Am 9. November 
ſchloß ſich die erſte Cortedſitzung unter fo trüben Vorzeichen. 


Zehentes Kapitel. 


Erfier Bruh des Königes mitder Revolution. — Die 

geheimen Gefeltfhaften. — Uebertreibungen der Er 

altados. — Benehmen des Miniteriums von Ende 
1820 bis Anfang 1821. 


Der König fuhr fort, den Eöfurial zu bewohnen, unbes 
fümmert, wie ed fdien, um Politif und Staatsgeſchäfte. Al⸗ 
lein dad Publifum und die Minijter wiren durch Diefe ſchein— 
bare Sleichgültigfeit gleidy fehr beunruhigt; man fürchtete, daß 
im Geheimen defto mehr gearbeitet werde. Die Scene zwilden 
Don Gafpar Bigoder und dem General Carvajal beftätigre 
dieſen Verdacht. Lebterer erſchien nemlich ploßlid mit einem 
Föniglichen Defrete, welches ihn zum Nachfolger des erftern, 
in der Stelle cined Generalfonmandanten der Provinz Madrid 
ernannte; ed war aber Daffelbe von feinem der Minifter un: 


137 


terzeichnet ; fomit verfaffung®= und geſetzwidrig. Carvajal be: 
harrte dabei, ded Könige Willen zu vollziehen. 

Alsbald wurde Die permanente Deputation von der Sache 
in Kenntniß geſetzt; man verbreitete die Nachricht von einem 
weit verzweigten Komplette gegen die Verfaflung; die Miliz 
firömte herbei; die Klubbs verſammelten ſich: die Maffen ſtröm⸗ 
ten unter MWuthgefchrei der Puerta del Sol zu. Immer flär- 
ter wurde die Anflage von Berrätherei ; immer dringender dab 
Berlangen, daß der König gezwungen werte, nad) der Haupt: 
ftadt zurüdzufehren; fchon ließ man Worte von ciner Abfe- 
tzung fallen. 

Die permanente Deputation, in welder Martiner te la 
Mofa befonderd durdy Talent und Feſtigkeit ſich auszeichnete. 
befchloß eine ftarfe Adreffe an den Künig, worin das Befrem- 
den über feinen unüberlegten Entſchluß ausgedrückt und der: 
felbe zur ungefäumten Rückkehr nadı Madrid aufgefcrdert wer= 
den follte. Der Ayuntamiento ven Madrid ſchloß ſich ebenfalls 
mit einer Botfhaft an, worin jededy von Er. Majeſtät aud) 
noch die Entlaffung einiger NRätke begehrt wurde, melde dem 
Volfe wenig Zutrauen hinſichtlich ihrer politiſchen Geſi innungen 
einflößten. 

Der König, über deſſen eigentlichen Plan bei dieſer Sache, 
in Anbetracht der damaligen, höchſt ungünftigen Umſtände für 
eine Gegen = Revolution, auch jetzt noch Ungewißheit herrſchen 
mußte, erflärte: wenn durch die Art von Carvajals Ernennung 
eine Verlegung der Konſtitution vorgegangen, fo berube dieß 
auf einem Irrthum, deſſen jedoch er allein fid) ſchuldig ge⸗ 
maht; Niemand habe ihm dazu geraihen. Fertinand wills 
fahrte übrigens den Bitten der Derutation und Led Anunta= 
miento’d und fuhr mit feiner. um jene Zeit überaus leitenden 
Gemahlin, (der fühfifhen SPrinzefiin) nad Madrid. Als er 
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nad) der Ankunft bafelbft unter ein Fenſter feined Pallafltes 
trat, ſah er fih von trunfenen, rohen Menfhen auf Das 
gröbfte und bitterfte beleidig.. Mit Thränen in den Augen, 
mit Wuth im Herzen kehrte er zu feiner zitternden Familie; 
(don befürchtete er Ludwigd XVI Schidfal. Dad fo eben Ge 
fhehene war, ohne Daß Jemand ſich entgegengeftemmt hätte 
und in Mitte der bewaffneten Macht, vollbradyt worden. 

Die Minifter erfhienen, da auch fie nicht die geringſte 
Anftalt zur Verhinderung der empürenden Scene getroffen, als 
Mitſchuldige; ihre jeßige Stellung machte fie ganz zu Leibeige- 
nen der überfpannten Partei; Las Amarillad war fon früher 
audgetreten und hatte dem rechtſchaffenen, charafierfeften und 
tapfern, aber fhwärmerifcy= liberalen Admiral Valdes, al 
Minifter ded Krieged, Plab gemacht. Ein Reaktionsſyſtem ges 
gen die Royaliften entwickelte fid immer mehr und mehr; eine 
Menge Entlaffungen , Abfeßungen , VBerbannungen fanden 
ftatt ; die erledigten Stellen wurden mit Eraltadod befeßt, alle 
wichtigen Militärpoften den Häuptlingen ber ehemaligen Na⸗ 
tional: Armee und ihren Anhängern anvertraut. Riego, aus 
dem Eril zurüdberufen, ward ald Generalfommandant von 
Arragon ernannt; Weladco erhielt diefelbe Stelle in Sevilla, 
Mina in Gallizien, Lopez Bannod in Navarra, Arco-Aguerro 
in Eftremadura. | | 

Neben diefen Aenderungen Im Sinne ded Syſtems ber 
Eraltadod arbeiteten mit aller Macht die geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten. Die Freimaurer und die- Communerod waren hie 
bei die beiden Hauptfraftionen der Bewegungdpartei. Beiden 
Erfteren behaupteten Arguelles und Balded dad meiſte 
Gewicht; bei den Lebtern galten Ballefterod und Romero— 
Alpuente ald die Häupter. Die Communerod Inüpften fid) 
an die Erinnerungen bed Aufitanded von Padilla, der Cabal: 
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fero8 und der Communibabed unter Karl V. Sie erflärten 
fidy zu Kämpfern für die vollfommene Freiheit und Gleichheit 
des Menſchengeſchlechtz; fie übernahmen ganz die Nolle der frän= 
kiſchen Jafobiner von 1790 — 1794, jedoch nad Außen unter 
der Form heuchlerifher Maͤßigung. Zu ben Bellimmungen 
ihred Orbend gehörte: jeded Individuun, den König felbft und 
feine Nachfolger nicht ausgenommen, zu richten, verurtheilen. 
und hinzuridten, weldyed feine Gewalt mifbraudyen würbe. 

Die Communerod, oder die „Confüderation der ge= 
meinheitlihen Ritter“ waren in einzelne Vereine einges 
theilt ; jeder derfelben trug den Namen einer Befte , eines 
Schloſſes oder Thurmd. Madrid war ber Mittelpunft Aller. 
Als Mittel zu Verftärfung ded Bunde und Erreihung feiner 
Zwede ſuchte er Einfluß und Aemter durch alle Zweige der 
Abminiftration. Bald zählte er eine Menge Mitglieder aus 
allen Ständen. Verstand und Entfchloffenheit blieben die Haupt= 
bedingungen der Aufnahme. 

Den beiten geheimen Geſellſchaften gegenüber bildete ſich, 
untere Amarillad Leitung, eine dritte aud gemäßigten Libe— 
ralen und Noyaliften, unter dem Namen der Anillerod, 
alfo benannt von dem Ringe, den fie ald Bundedzeidhen tru= 
gen. Ihre Aufgabe ging dahin, im gemeinfamen Intereſſe 
der Monardie und der gefeßlihen Freiheit, den Uebertreibun= 
gen der beiden Aeußerſten eine Schranfe zu feßen und ihren 
verwegenen Unternehmungen entgegenzumwirfen. Sie verhüllten 
dad Geheimniß ihred Dafeynd und ihrer Thätigfeit unter un= 
ſchuldige Befchäftigungen und Vergnügungen. Aber dad wach— 
fame Auge ihrer Gegner entdedte fie bald und überlieferte fie 
ber Rache der eraltirten- offentlihen Meinung, Dad Bewußt⸗ 
feyn geiftiger Weberlegenheit, und die zuverſichtliche Selbftgenüg- 
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famfeit, in Folge großen Güterbefißed verriethen fie auch nur 
allzu fehr. 

Eine Art vierter Fraktion, aud den Entfhiebenften und 
Unbändigften der Confüderation, mie ded Orientes gebildet, 
gab ſich felbft den Namen der Dedcamifadod (Ünbehembe- 
ten) ald Gegenftüd zu den fränfifchen Sandculotten. Sie 
bildeten gleichſam die heilige Schaar der Revolution von Spa- 
nien und erwarben fid) bald eine Berühmtheit eigener Art, Der 
Regierung furchtbar, dem Kongreffe oft ungelegen, der reis 
heit durch groben Mißbrauch mehr als ſchädlich, übrigens den 
Feinden der Verfaſſung dadurch höchſt verhaßt, daß fie jeden 
Angriff auf dieſelbe früher, denn irgend Jemand, entdedten, 
und zur Abwendung von Gefahren ten Pöbel ald furdibare 
Waffe in der Hand hatten. Ihre Drohungen zeigten ſich jedoch 
wilder, denn ihre Thaten; ihre Wirffamfeit war auf Schre⸗ 
den im Allgemeinen berechnet. 

Eine Art Unterabtheilung unter den Debcamifadod oder 
vielmehr eine coordinirte, gleichgefinnte Verbindung bildete die 
Brüderſchaft Beltram’5 de Lys, deren Stifter wir ſchen 
früher bezeichnet. Kaufmann und Spefulant von großem Un: 
ternehmungdgeift, war er vom Könige nad) der Zeit der er: 
ſten Reftauration oftmal in Geldverlegenheiten gebraucht wor- 
den. Die Hinrichtung feined Sohned zu Valencia im. 3. 1819 
auf Elio’d5 Befehl hatte ihn mit glühender Rache, nicht nur 
gegen den Abſolutismus, fondern gegen das Königthum felbft, 
erfüllt. Mit feinen Schäben warb er zahlreiche Banden und 
wirkte durch fie, fowie durch feine- Intriguen, bei vielen polis 
tifhen Bewegungen bedeutend mit. 

Alfo waren die großen Parteien und Fraktionen der Re 
volution zu Ende ihrer erften Periode beſchaffen. Die Mini: 
fier hatten vergeblidy den König geopfert, um ſich ſelbſt zu 
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retten ; die öffentlihe Meinung Flagte fie der Untreue gegen bie 
Verfaſſung, ded Undanfd gegen die Patrioten und der Hinneigung 
zu ariftofratifhen Zweden an. Nod einmal verfuchten fie den 
Weg der Energie, und übten ein Recht, weldyed durch ein Dekret der 
Eorted ihnen eingeräumt worden: allein fie fonnten dad ihnen 
drohende Schickſal dody nidht von fid) abwenden. Die unauf: 
hörlichen Beſchimpfungen, welde die Perfon des Königs zu 
erdulden hatte, reisten Den Unwillen der Leibgarde ; diefe ward 
in die peinlihe Stellung verfeßt, entweder den Monarden oder 
fih felbft der Wuth des Pöbels preid zu geben. Bei einem 
der vielen feindfeligen Zufammentreffen gedadıten fie mehr an 
ihre Pflicht, ald an ihre Gefahr und hieben muthvoll unter 
die Anardiften. Uldbald ſchrie man von planmäßigen An⸗ 
griffen der Garde gegen bad Bolt. Ihre Kaferne warb von 
der aufgereizten Maffe belagert und natürlich zog fie Diefer ges 
genüber den Kürzern. Ein Theil der Ergriffenen kam in Uns 
terfuhung und ſchmachtete in Gefängniſſen; die Minifter beeil- 
ten fi, dem Molody zu opfern und erflärten die Garde für 
aufgelödt. Lange weigerte fi) Ferdinand, das ſchimpfliche Dem 
fret zu unterzeichnen, welded ihn feiner einzigen DBertheidiger 
beraubte ; Cajetano Valdéès beftimmte ihn durch Fünitlichen 
Schrecken biezu; aber von der Zeit an verließ der König fei- 
nen Pallaft nicht mehr ; er befürchtete abermal Todesgefahr 
durch fanatifirte Meuchelmörder. 

Eines Tages faßte er, von dem Unwürdigen und Peinli⸗ 
hen feiner Lage mehr, als gewoöhnlich ergriffen, einen kraͤftigen 
und Jedermann unerwarteten Entfhluß. Er erfhhien im Konfeile, 
wo fo eben der Staatdrath verfammelt war, fdilderte in vielen 
und bittern Worten die ganze Reihe der Kränfungen, welde 
feit einiger Zeit ſowohl feiner Perfon, ald feiner Würde zuge: 
fügt worden, und erflärte endlih: feine. Geduld feye erſchöpft 
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und nicht Tänger mehr wolle. er die bemüthigende Unterbrüdung 
ertragen, in welde man ihn verfeßt. Die Minifter erſcheinen 
und vertheidigen fih; der König beantwortet jeden einzelnen 
Punkt und überhäuft fie mit Vorwürfen; jene geben fie ihm 
in vollem Maaße zurüd, ja zwei von ihnen befdhuldigen ihn 
in's Angefiht, daß er mitfonfpirirt und feine Schwüre gedro- 
hen habe. Ferdinand, wuthentbrannt über Diefe unerhörte neue 
Beleidigung , kehrte in feine Gemäder zurüd und wollte bie 
Vermeſſenen verbaften laffen; nur durch Die Dringendften ‚Bit 

ten feiner Familie und einiger getreuen Diener, weldye das 

Gefahrbringende foldy’ eined Schritte ihm vorftellten, Fonnte 

er von feinem Entfchluffe abgebraht werden. Er behielt das 

Minifterium noch für einige Zeit; aber aud) den tiefen In⸗ 

grimm im Herzen. 

Die Somplotte, die Zumulte, die Aufftände in zweierlei 
Richtungen wmehrten ſich jeßt durch alle Provinzen auf mert- 
würdige Weiſe. Demofratifhe und gegenrevolutionäre Symp⸗ 
tome deuteten eine Zufunft, noch flürmevoller ald die Gegen: 
wart, an. Da Tamen die Botſchaften aud Italien, von ben 
großen Ereignifien in Neapel und Piemont, und vermehrten 
die moralifhe Kraft der Revolution in Spanien, aber auch 
zu gleicher Zeit die Zahl ihrer Feinde im Ausland und die 
Verwidelungen in den Verhältniffen zu demfelben. Der Kon: 
greß von Laybach, wiemohl er Spanien nicht berührte, faß 
auch über dieſes zu Gericht; der Fall ded Carbonaridmud auf 
jener andern Halbinfel war bie erfte Niederlage ded revolutio⸗ 
nären Prinziped auch auf ber pyrenäiſchen. 














Eilftes Kapitel. 
Die Revolution des Königreihes beiber Sizilien 9. 


Wir verlafen den bisher eingeſchlagenen ſynchroniſtiſch⸗ 
etbnographifgen Weg in Erzählung europäiſcher Begeben⸗ 
heiten, um die Geſchichte der verfhiebenen Revolutionen, fowie 
Die Anftrengungen der Fonfervativen Diplomatie wider den vers 
beerenden Strom in ihrens innern Zufammenhange und in ih⸗ 
xer Wechſelwirkung barzuftellen. Die übrigen Begebenheiten, 
welche auf Die mit Diefen Revolutionen nicht in Verbindung 
ftehenden Verhaltniſſe fich beziehen, werden ſodann, ihrer xes 
fpeftiven Minderwichtigfeit wegen, kürzer zufammengebrängt, 
ald in dem erſten, die Ausbildung der Staatsgrundlagen nad 
befämpfter Mevolution begreifenden erften Buche unfered Wer⸗ 
kes, nothwendigerweife geliehen ift, von und nachgetragen 
werden. . 

Unter den Revolutionen, welche ald Töchter. ber fpanifchen 
raſch ſich auf einander gedrängt und bie Zürften und Staats⸗ 
männer im Norden und Süden mit unbefcreibliher Uns 
ruhe erfüllt, auch zu ungewöhnlidier Gegenthätigfeit angetries 
ben, kömmt der Zeitfolge nad) die neapolitanifche, zuerſt. 

Die Gemürhdart ded Königed Don Ferdinando I. und 


) G. Pepe; Relation des dvönemens politiques et militaires, qui 
ont eu lieu à Naples en 1820 et 1821. Carascosa: Memoires 
historiques, politiques et militaires sur la Revolution du Royaume 
de Naples etc. 


Wänd’s Geſchichte d. neueſt. Seit. Bd. IV; 40 
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feiner Gemahlin, der Geiſt feiner Otegierung und die Lage bei 


Landes find in einem früheren Kapitel geſchildert worden. 
Nach diefem kann leidyt ermeflen werden, wie audy bei folden 


Unterthanen, weldye nicht in die geheimen Bünde ſich eingelaf 


fen hatten, großes Mißvergnagen und Murren mit jeden Jahre 
mehr entftanden, jedoch blod bei einem Theile ded Mittelftan: 
des und den Gebildeten: die untern Volksklaſſen waren an di 
Kortdauer eined noch aud den Zeiten ded Mittelalter berrüß 
renden, doppelten Gefellfchafttvertraged, fomit an zwei Sowe 
räne, gewöhnt, von denen der eine, der König, von feinen Un: 
terıhanen bie Heerdfteuer, der andere aber, der Grundherr, den 
Pachtzins verlangte und mit Unerbittlichfeit eintrie. Die Ge 
‚bildeten dagegen waren vom Geifte ber Zeit ergriffen und fuchten 
Befriedigung für Bedürfniſſe, die allerdingd nicht immer er: 
träumt oder unabweidbar ſchienen. Ein ungeftümes Verlangen 
nad) Neuerungen in Berfaffung und Berwaltung trieb ſowohl 
denfende Männer, ald herrſchſüchtige Intriguanten und enthu- 
fiaftifhe Schwärmer nah einem Ziele, dad felbft nicht gan; 
Har vor ihnen lag. In dem Witerwillen gegen dad Beſte— 
hende waren faft die Meiften einig. Uber nicht blos lofale ober 
einzelne Volks⸗Intereſſen befchäftigten diefe Klaffe von Ben: 
fhen; Italien überhaupt, in feiner Zerriffenheit und mit feis 
nen Nationalwünfchen, ftellte ſich ihren Blicken, ihrer Sehnſucht 
dar. Die Sefte der Carbonari war die Pflanz⸗ und Naͤhr⸗ 
ſchule ſolcher Geſinnungen und Gefühle. Das lang im Stil⸗ 
len Geſponnene ſollte endlich feinen Ausdruck finden, die Theo⸗ 
tie in That übergehen. 

Die alten Erinnerungen an der Guelfen und Gibellinen 
blutigen Kampf hatten zuerft jener Sekte das Leben gegeben; 
ſchon damald, ald der Großherzog von Todcana, Ferdinando IL, 
mit dem römiſchen Stuhle über kanoniſche Rechtöfragen und 
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aurialiſtiſhe Anmaaßungen in ſchwere Irrungen gekommen, 
ſtanden Galilei's Schüler, unter dem Namen einer Academis 
di Cimento , oder eined naturphiloſophiſchen Vereines, an feis 
nem Hofe, hülfreicy ihm zur Eeite,. geſchaart. Dieſe Akade⸗ 
mie wählte, um ungehinderter zu wirken, freimaureriſche For⸗ 
men. Die Sefuiten durchſchauten ihren Zwed und wendeten 
alles zu ihrem Sturze an; Coſimo UL, Ferdinands Nachfol⸗ 
ger, war ganz in ihren Händen und verfolgte den Verein 
im Ganzen, und einzelne Mitglieder indbefondere, auf mancher⸗ 
lei Weiſe. Freundlicher handelte Gafton gegen fie; fie fonnten 
nad) alter Weiſe wieder arbeiten, und, da die Maurerei im 
SKirchenftaate, woſelbſt fie zahlreiche Verzweigungen hatten, nicht 
gebuldet werden Fonnte, fo thaten fie ed unter der harmloſen 
Benennung „Garbonari,” oder Kohlenverfäufer. 

Nach dem Falle der Jeſuiten breiteten fie ſich nad) freier auß 
und gaben ihrem Orden, ber fortwährend gegen bad Pabſt⸗ 
thum felbft gerichtet war, mehr Ausbildung und Zuſammen⸗ 
bang; alles jedoch mit großer Borfiht. Sie ftifteten bald meh« 
rere Grade, und, wad, in den höheren Graden Lehre war, 
wie fie aud Galilei's Naturphilofophie floß, verwandelte fich im 
den untern Oraden in Symbolif, die, ohne den Lehren zu 
widerfpredhen , die Einbildungdfraft durd Bilder. ergößte *). 

Die franzöſiſche Revolution und die verfchiedenen, italienis 
fhen , aus ihr hervorgegangenen Umwälzungen befürderten meift 
die Plane. der Carbonaris; dod machten fie mit den Jakobi⸗— 
nern Feine gemeinfame Sadye, da ein Theil der Prinzipien und 
Richtungen berfelben den ihrigen fremd blieben. Sie bekann⸗ 
ten ſich nit zum Republifanidmud, wohl aber trugen fie dem 
unumfchränften Königthume, ald engverfhwiftert mit dem uns 





9) Buadeln: Geſchihte bar eurthätſchen Staaten IX. 
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' 
umfehräntten Pabftthume, Haß. Sie ſuchten, bald Der Hife 
Abſichten beförbernd, bald gegen den Feudalismus ankämpfead, 
eine eigenthümlidhe Stellung zu behaupten und dad monarkk 
fe Syftem mit gewiſſen Freiheitideen und naturphilofopf- 





fen Theorieen in Einflang, ſich ſelbſt aber faktiſch an die 
Herrſchaft zu bringen, während ihnen der Rame derſelben nicht 
ſo ſehr ſtörend klang nnd feine Beibehaltung ſogar nützlich zu 
Vermeidung der früheren anarchiſchen Verwirrungen ſchien. 

Eined ter erſten Geſchäfte ded Pabfted Pius nach feiner 
Micderherftellung im J. 1814 war die Verfolgung der Frei— 
maurer. Joachim Murat nahm fi ihrer dienftwillig an und 
ſuchte fie in fein Intereſſe zu ziehen; allein die Garbonari ver⸗ 
fhmähten ben fremden Ufurpator, und da ihre Ridytung für 
die Herftellung einer Einheit von ganz Stalien und feine Bes 
frelung von ausländiſchem Einfluffe ging, fümmerte fie dad 
Schidſal eines einzelnen Königreiches und die Frage, ob Frank⸗ 
reich, oder Oeſterreich ſiege, wenig. Seit 1814 nahm die Zahl 
ihrer Mitglieder in ungewöhnlichen Verhältniſſe zu, fo daß fie 
wohl über eine halbe Million betrug. Selbſt Militär-Perfonen, 
Geiſtliche und Polizei-Agenten, welche dußerlih und ſcheinbar 
ſie verfolgten, gehörten darunter. 

ME die Nachricht von dem glänzenden Siege des Aufſtan⸗ 
de der Isla de Leon nad Italien fam, glaubten die Carbo- 
nari aud) für ihre Plane den günftigen Augenblick angebroden 
und bie allgemeine Schhilderhebung wurde demnach verabredet. 
Ein Lieutenant bed neapolitanifgen Reiter-Regimentes zu Nola, 
Michel Morelli und ein-Kanonitud, Luigi Minidini, 
Eingeweihte der höheren Grade, gaben dad Leodzeichen. Am 
2. Suli 1820 redete erfierer die Soldaten feiner Kompagnie 
begeiftert an, und unterhielt fie über die Schmad) bed Waters 
landed, dad große Beiſpiel jenfeitd ber Pyrenaͤen und über 
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Die Leichtigkeit, wie den Ruhm einer durch fie. zu vollbringen⸗ 
Den Umwälzung. Das ganze Geſchwader, erhitzt und ihatens 
gierig, 309 aus feinen Standlager durch Nola und lieg den 
Muf „für Gott, den König und die Konftitution” erfchallen. 
Minicini, mit 20 Carbonari's, fammtlid Mitglieder der Bürs 
gergarde, ſchloß fich dem. Zuge an, welder ohne Säumen nad) 
Avellino marſchirte. Sie hatten dort feinen Widerfiand zu bes 
fürdten , da der ebenfalld eingeweihte Obrift Lorenzo .de 
Conciliid bereit vorgeazbeitet und bie Befebung zum Ans 
fhluß an den Aufftand beftimmt hatte. Die Bürger felbft, ent⸗ 
waffnet und mittellod , hielten, fid) unparteifem. Die drei 
Männer an der Spike ihred bewaffneten. Haufend und eines 
Rotte von 200 Carbonari's, welche die breifarbige Fahne ihrer 
Sefte, ſchwarz, roth und himmelblau, trugen, hielten unter 
dem Jubel der Truppen, ber Milizen und eines Theils ber 
Bürger ihren Einzug in diefe Hauptfladt der Provinz. Auf 
Dem Markte legte Morelli den biöher geführten Befehl in Con« 
ciliis Hände nieder, welder nun aldbald den Namen eineb 
„neapolitanifhen Quiroga“ erhielt. . Ehe zwei Tage verſtri⸗ 
hen, Tamen die Carbonari's aus der ganzen Provinz nad 
Aoellino geftrömt. 

Die Regierung zu Neapel hatte mit vieler Gorglofigfeit 
bie erſten Berichte von ben Vorfällen zu Nola empfangen; 
erft der Abfall Avellino's wedte fie daraud. Man beſchloß die 
vorläufige Abfendung ded Generald Campana über Solofra 
nad jenem Mittelpunfte des Aufftanded; GCaradcofa, Nune 
giante und Ambroſio follten, mit fo vielen Truppen, ald in 
der Eile aufzubringen möglich feyn dürfte, nachrücken. Ul- 
lein die Stimmung der Truppen, wie ber Heerführer ſelbſt, 
fhien gweideutig ; die Oberleitung bed Kriegäwefend durch bem 
einen Audländer, Nugent, hatte eine Reihe von Empfinblic- 
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feiten erregt Keiner Der Generäle erfüllte im Ernfte. feine 
Pfticht; fhon am 5. Juli wehete Die breifarbige Fahne auf 
den Thürmen von GSalerno. 

Die unvorfihtige Behandlung ded Generald Guilielmo 
Pepe, welden man, aud 'befonderem Mißtrauen, fo eben ver: 
haften wollte, weldyer jedoch von dem ihm bereiteten Looſe im 
Kenatniß gefebt ward, entfchied dad Schickfal ded Aufſtandes. 
Bon feinen Freunden angegangen, fid, an die Spibe deffelben 
zu ftellen,, eitte Pepe in der That nad) Avellino. Der revo— 
Iutionäre Strom wuchs durch Die Hauptftadt, wie durd Die 
Provinzen ; die Megierung , die nit einmal dem einzigen, zu 
Bewachung bed Pallafted in Neapel zurüdgeblicbenen Regi⸗ 
mente mehr trauen fonnte, begriff endlid ihre hülflofe Lage; 
von allen Seiten kamen Deputarionen und Adreſſen an fie, 
mit der Aufforderung, fi dem Volkswunſche zu fügen. Dee 
König hielt einen auferordentlichen Staatdrath, dem aud der 
fo eben eingetroffene Herzog von Kalabrien beimehnte, um 
über den zu ergreifenden Entfhluß zu rathſchlagen; ſämmiliche 
Minifter reichten ihre Entlaffung ein. Endlich machte Ferdi: 
nand in einem Proklame feine Abfiht befannt: dem Reiche 
Neapel eine Fonftitutionelle Verfaffung zu geben, für welde eb 
ſich audgefpredyen, und’ zwar nad) einer Frift von acht Zagen, 
toährend welcher die Grundlagen derfelben feftgefeßt werden 
follten. 

Ein need Minifterium, meift aus Perfonen der vorigen 
Megierung gebildet, "trat an die Spibe ded abgetretenen. Det 
Herzog von Campo-Chiaro erhielt die Auswärtigen ; ber 
GSraf D. Francesco Riceiardo de Camaldoli Juſtiz 
und Gnade; D. Felice Amati, und bis zu ſeiner Ankunft 
der Ritter Macedonio, die Finanzen; D. Gioachimso Fer: 
rari die Kanzlei; General Carascoſa den Krieg; Zurlo 
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DaB Innere; enblih Ritier Thomaſio Die Marine Trotz 
dieſer ſchnellen Nachgiebigkeit, waren die Earbonari nicht zufries 
den geftelt; aus Furcht vor Hinterlift, ſchickten fie eine Bots 
ſchaft nad dem Pallafte, welde den König anging, binnen 
24 Stunden die fpanifche Konflitution von 1812 ten Neapoli- 
tanern ald Grundgefeb zu geben. Die Nationalgarde, die Stu: 
denten und ein Schwarm Carbonari's, welde unter ben Fen⸗ 
ſtern des Pallaſtes ſich verſammelt und heftige Redensarten er⸗ 
tönen ließen, verliehen dieſer Botſchaft Nachdruck. 

Ferdinand I. verlor jetzt allen Muth und alle Beſinnung; 
unfähig zu felbfiftändiger That, erflärte er, daß er in Anbe⸗ 
tracht gefchwädyter Gefundheit die Bürde der. Megierung ab und 
auf Die. Echultern feined vielgeliebten Sohned, ded Herzogd 
von Kalabrien, D. Francesco, niederzulegen ſich entfchleffen 
babe; dieſen ernannte er zu feinen General:Vifar und Alter 
Ego mit unumſchränkter Machtvollkommenheit. 

Kaum war dDieß geſchehen, fo erſchien ein Aufruf des Se. 
3098, worin den Reapolitanern die fpanifde Konſtitution ver- 
heifen ward. Die Empörer fühlten fid) dadurdy noch nicht bes 
subigt und vermutheten eine jefultifche Verabredung zwiſchen 
den Beiden ; fie beflanden darauf, daß der König perfünlid 
ſich verpflichte, die von feinen Sohne gegebene Verheißung zu 
erfüllen. Jener gab aud) hierin nah, unter dem Vorbehalte, 
daß die einzuberufende National-Repräfentation ſolche Abände- 
rungen in ber fpanifchen Verfaſſung vornehme, welche mit den 
eigenthümlichen Berhältniffen ded Reiches beider Sizilien im 
Widerſpruche ftänden. 

Eine proviforifche Zunta von fünfzehn Perfonen warb, in 
Kraft der. Konſtitution, zu den nöthigen Vorarbeiten ernannt; 
General Zilangieri kam an die Stelle eined Generalgchber- 
nadord von Neapel; W. Pepe an die bed General⸗Kapunans 
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Nugent, welcher der Bollswuth kaum noch durch eilige Flucht 
nah Rom und mit Unterſtützung des engliſchen Geſandten ent⸗ 
ging. Inzwiſchen waren Carascoſa's Truppen, ohne einen 
Schuß gewechſelt zu haben, wit der dreifarbigen Schleife am 
Arm, nach Neapel zurüdgefommen; der Prinz-Beneralvifar 
felbft vervollftändigte den Triumph der Infurreftion dadurch, 
daß er jene Scyleife aufftedte und den Truppen befahl, feinem 
Beijpiele zu folgen. 

Nachdem in Neapel die Sache fo gut gelungen, ſuchte man 
audy auf andern Punkten Staliend fie flott .gu madyen. Die 
Carbonari in den Fleinen Fürftenthümern des Kirchenſtaates 
pflanzten, von den neapolitanifchen Freunden unterſtützt, dad 
Banner der Empörung auf: Die päbftlicen Behörden entwi⸗ 
hen. Die zwei Provinzen, Benevent und Ponte Corvo, felbft 
in Beſitz zu nehmen und mit dem Königreiche zu vereinigen, 
weigerte ſich ber hiezu aufgeforderte Prinz-Regent. Inzwiſchen 
hatte dieſe Bewegung zur Folge, daß die Einwohner größere 
Rechte von dem heiligen Stuhl anſprachen und ald dieſer, ohne 
die Bedingung völliger Unterwerfung, alle Anfinnen ablehnte, 
Die republifanifche Zora, unter dem Schube der Carbonari’d 
von Neapel, audriefen. 

Am 13. Juli ging die Konſtitutiondbeſchwoͤrung durch 
den König, den Prinz-Regenten und den Prinzen Leopold von 
Salerno, in Mitte der gerade zuſammengetretenen proviſori⸗ 
ſchen Junta und unter großen Feierlichkeiten nor ſich; bei dieſem 
Anlaß geriethen die Dragoner mit zwei Kompagnieen des Re⸗ 
gimentes Farneſe in bittern Streit, welcher die erſten Keime 
zu der nachmaligen Zwietracht unter dem Heere legte. Natürlich 
draͤngten ſich jetzt Reformen und Neuerungen, Abfetzungen, 
Entlaſſungen u. ſ. w. Die Preßfreiheit entfaltete ihren vollen 
Glanz und ihre ganze gefährliche Macht. Dad National⸗ 











gi 


re. — 


161 


Darlament — denn dieß war ber Name, über welchen man 
fich für die künftige National-Repräfentation verftändigt hatte, 


ward auf den 4. Oftober zufammenberufen ; zugleich wurden bie 
fremden Höfe, ım fie über dad Gefchehene und: dad Zufünftige 


zu beruhigen, von den getroffenen Veränderungen auf üblidye 


Weiſe durch den Minifter ded Auswärsigen in Kenntniß gefebt. 

Dieß geſchah in dem einen ber beiden Sizilien; in dem 
andern nahın bie große Begebenheit. eine unerwartet verfchiedene 
Mendung Sie von Lord Bentint während des Kampfes ge- 
gen Rapoleon und Murat auf diefer Inſel eingeführte, fo 
ziemlich nad) altnormännifhen Rechtsgrundſätzen geformte, von 
Ferdinand IV. jedod nad) feiner Reſtauration wieder abge 
fhaffte, Verfaſſung von 1812 hatte in dem Volksgeiſt bleibende 
Spuren hinterlaffen; mit Unwillen fahen die Sizilianer ihre 
Selbfiftandigfeit auf's neue zerfiört und mit Neapel in eine 
und dieſelbe Monarchie ſich zufammengeftoßen, während fie 
durch jene Verfaffung zu einem befondern Weide, jedoch unter 
einer und derfelben Dynaflie, wie Mreapel ‚ erklärt worben 
waren. 

Die Nachricht von der Mevolution des Feſtlandes erregte 
Daher eine ungewöhnlide Gährung in allen Gemüthern; man 
billigte zwar dad Vollbrachte, aber man vereinigte ſich zugleich 
albbald zu der Forderung eines eigenen National-Parlamentes 
für Sizilien und fügte den drei Farben der carboneriftifgen 
Konftitution noch die gelbe, fowie den normännifchen Adler 
Hinzu. So eben ward zu Palermo dad Pet der heiligen Ro⸗ 
falia gefeiert und daher die zufammenftrömende Volksmenge um 
fo größer. Der Vicekönig ©. Diego Nafelli, ein befonnes 
ner und verfändiger Mann, fekte diefen Empfindungen und 
Wünſchen teinen Wiberftand entgegen; befto heftiger trat der 
Platz kommandant, General Church, geborner Engländer und 
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famfeit, in Folge großen Güterbefißed verriethen fie auh nur 
allzu fchr. 

Eine Art vierter Fraktion, aud den Entfchiedenften und 
Unbändigften der Confüderation, wie des Orientes gebildet, 
gab ſich felbft den Namen der Dedcamifadod (UÜnbehemde- 
ten) als Gegenftüd zu den fränfifhen Sandculotten. Sie 
bildesen gleichſam die heilige Schaar der Revolution von Spa: 
nien und erwarben fi) bald eine Berühmtheit eigener Art, der 
Regierung furchtbar, dem Kongreffe oft ungelegen, der Frei⸗ 
heit durch groben Mißbraud, mehr als ſchädlich, übrigens den 
Feinden der Verfaſſung dadurd höchſt verhaßt, daß fie jeden 
Angriff auf dieſelbe früher, denn irgend Jemand, entdedten, 
und zur Abmendung von Gefahren ten Pöbel ald furdtbare 
Waffe in der Hand hatten. Ihre Drohungen zeigten ſich jebod) 
wilder, denn ihre Thaten; ihre Wirkfamfeit war auf Schre⸗ 
den im Allgemeinen berechnet. 

Eine Art Unterabtheilung unter den Dedcamifadod oder 
vielmehr eine coordinirte, gleidhgefinnte Werbindung bildete Die 
Brüderfhaft Beltram’5 de Lys, deren Stifier wir ſchon 
früher bezeihnet. Kaufmann und Spefulant von großem Un 
ternehmungdgeift, war er vom Könige nad) der Zeit der er= 
ften Reftauration oftmal in Geldverlegenheiten gebraucht wor- 
den. Die Hinrichtung feined Schned zu Valencia im 3. 1819 
auf Elio’d Befehl harte ihn mit glühender Rache, nicht nur 
gegen den Abſolutismus, fondern gegen da3 Königthum felbft, 
erfüllt. Mit feinen Schäben warb er zahlreiche Banden und 
wirfte durch fie, fowie durch feine Intriguen, bei vielen polis 
tifdyen Bewegungen bedeutend mit. 

Alſo waren die großen Parteien und Fraktionen der Re 
volution zu Ende ihrer erften Periode befhaffen. Die Mint: 
fer hatten vergeblid Den König geopfert, um fid ſelbſt zu 
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retten ; die öffentliche Meinung klagte fie der Untreue gegen die 
Verfaſſung, ded Undantd gegen die Patrioten und der Hinneigung 
zu ariftofratifhen Zweden an. Nod einmal verfuchten fie den 
Weg der Energie, und ubten ein Recht, weldyed durch ein Defret der 
Eorted ihnen eingeräumt worden: allein fie fonnten daB ihnen 
drohende Schickſal doch nidyt von ſich abwenden. Die unaufs 
hörlichen Beſchimpfungen, welche die Perfon ded Königs zu 
erdulden hatte, reisten den Unwillen der Leibgarde ; diefe ward 
in die peinlide Stellung verfeßt, entweber ben Monarchen oder 
fi felbft der Wurh des Pobeld preis zu geben. Bei einem 
der vielen feindfeligen Zufammentreffen gedachten fie mehr an 
ihre Pflicht, ald an ihre Gefahr und hieben muthvoll unter 
die Anardjiften. Alsbald fchrie man von planmäßigen Ans 
griffen der Garde gegen dad Volk. Ihre Kaferne warb von 
der aufgereizten Maffe belagert und natürlich zog fie Diefer ges 
genüber den Kürzern. Ein Theil der Ergriffenen kam in Uns 
terfuhung und fchmad)tete in Gefängnifien ; die Minifter beeil- 
ten fih, dem Moloch zu opfern und erklärten die Garde für 
aufgelödt. Lange weigerte fi Ferdinand, dad ſchimpfliche De⸗ 
Tret zu unterzeichnen, welded ihn feiner einzigen Vertheidiger 
beraubte ; Cajetano Balded beftimmte ihn durch künſtlichen 
Schrecken hiezu; aber von der Zeit an verließ der König fei- 
nen Pallaft nidyt mehr ; er befürdjtete abermal Zodedgefahr 
durch fanatifirte Meuchelmörder. 

Eines Tages faßte er, von dem Unwürdigen und Peinli⸗ 
chen ſeiner Lage mehr, als gewöhnlich ergriffen, einen kräftigen 
und Jedermann unerwarteten Entſchluß. Er erſchien im Konſeile, 
wo ſo eben der Staatsrath verſammelt war, ſchilderte in vielen 
und bittern Worten die ganze Reihe der Kränkungen, welche 
ſeit einiger Zeit ſowohl feiner Perſon, als feiner Würde zuges 
fügt worden, und erklärte endlih: feine Geduld feye erſchöpft 
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und nicht länger mehr wolle, er die bemüthigende Unterdrückung 
ertragen, in welde man ihn verfeßt. Die Minifter erfcheinen 
und vertheidigen fi; der Konig beantwortet jeden einzelnen 
Yunft und überhäuft fie mit Vorwürfen; jene geben fie ihm 
in vollem Maaße zurüd, ja zwei von ihnen befhuldigen ihn 
in's Angefiht, daß er mitfonfpirirt und feine Schwüre gebro— 
hen habe. Ferdinand, routhentbrannt über dieſe unerhörte neue 
Beleidigung, kehrte in feine Gemäder zurüd und wollte die 
Vermeſſenen verhaften laffen; nur durdy die dringendften ‚Bit: 
ten feiner Familie und einiger getreuen Diener, weldye bad 
Gefahrbringende ſolch' eined Schritted ihm vorftellten, Tonnte 
er von feinem Entfchluffe abgebradyt werden. Er behielt dad 
Miniſterium nod für einige Zeit; aber audy den tiefen Ins 
grimm im Herzen. 

Die Komplotte, die Zumulte, bie Aufftände in zweierlei 
Richtungen mehrten fid) jetzt durch alle Provinzen auf mert- 
würdige Weiſe. Demokratiſche und gegenrevolutionäre Symp⸗ 
tome deuteten eine Zufunft, noch flürmevoller ald die Gegen⸗ 
wart, an. Da kamen die Botſchaften aud Stalien, von den 
großen Ereigniffen in Neapel und Piemont, und vermehrten 
die moralifhe Kraft der Revolution in Spanien, aber auch 
zu gleiher Zeit die Zahl ihrer Feinde im Ausland und die 
Verwickelungen in den Berhältniffen zu demfelben. Der Kon: 
greß von Laybad), wiewohl er Spanien nicht berührte, faß 
auch über diefed zu Gericht; der Fall ded Garbonaridmud auf 
jener andern Halbinfel war die erfte Niederlage ded revolutio- 
nären Prinziped auch auf der pyrenäiſchen. 


Eilftes Kapitel. 
Die Revolution des Königreiches beiber Sizilien N. 


Wir verlafien den bisher eingeſchlagenen ſynchroniſtiſch⸗ 
etbnographifgen Weg in Erzählung europäiſcher Begeben⸗ 
heiten, um die Geſchichte der verfhiedenen Revolutionen, ſowie 
die Anftrengungen der Fonfervativen Diplomatie wider den vers 
bheerenden Strom in ihren innern Zufammenhange und in ih⸗ 
zer Wechſelwirkung barzuftellen. Die übrigen Begebenheiten, 
welche auf die mit dieſen Revolutionen nicht in Verbindung 
ſtehenden Verhältniffe fi) beziehen, werden ſodann, ihrer xes 
fpeftiven Minderwichtigfeit wegen, kürzer zufammengebrängt, 
ald in dem erften, die Ausbildung der Staatögrundlagen nad 
befämpfter Revolution begreifenden erften Buche unfered Wer⸗ 
kes, nothwendigerweife geſchehen iſt, von und nadgetragen 
werden. _ 

Unter den Revolutionen, welche ald Töchter. ber fpanifchen 
raſch ſich auf einander gedrängt und die Fürſten und Staats⸗ 
männer im Norden und Süden mit unbefchreibliher Une 
ruhe erfüllt, auch zu ungewöhnlider Gegenthätigfeit angetries 
ben, koömmt ber Zeitfolge nady die neapolitanifche, zuerſt. 

Die Gemürhdart ded Königed Don Ferdinando I. und 


2) G. Pepe; Relation des evenemens politiques et militaires, qui 
ont eu lieu A Naples en 1820 et 1821. Carascosa: Memoires 
bistoriques, politiques et militaires sur la Revolution du Royaume 
de Naples ete. 


Wänd’s Serhihte d. neueſt. Seit. Br. IV: 0 


144 


feiner Gemahlin, der Geift feiner Degierung und die Lage Des 
Landes find in einem früheren Kapitel gefdjildert worden. 
Nach diefem kann leidyt ermeflen werden, wie audy bei folden 
Untershanen, weldye nicht in Die geheimen Bünde ſich eingelaf- 
fen hatten, großes Mißvergnägen und Murren mit jedem Jahre 
mehr entftanden, jedoch blos bei einem Theile des Mittelſtan⸗ 
des und den Gebildeten: die untern Volksklaſſen waren an die 
Fortdauer eined noch aus den Zeiten des Mittelalters herrüh⸗ 
renden, doppelten Geſellſchaftsvertrages, ſomit an zwei Souve— 
raͤne, gewöhnt, von denen der eine, der König, von feinen Un⸗ 
terıhanen die Heerbfteuer, der andere aber, der Grundherr, den 
Pachtzins verlangte und mit Unerbittlichfeit eintrie. Die Ge 
bildeten dagegen waren vom Geifte der Zeit ergriffen und firdhten 
Befriedigung für Bedürfniſſe, die allerdingd nicht immer er: 
träumt oder unabweisbar fchienen. Ein ungeftümes Verlangen 
nad) Neuerungen in Verfaffung und Verwaltung trieb ſowohl 
denfende Männer, ald herrſchſüchtige Intriguanten und enthu- 
fiaftifhe Schwärmer nah einem Ziele, das felbft nicht gan; 
Har vor ihnen lag. In dem Witerwillen gegen dad Belt 
hende waren faft die Meiften einig. Uber nicht blos lofale oder 
einzelne Volks⸗Intereſſen beſchaͤftigten dieſe Klaffe von Men: 
fhen; Italien überhaupt, in feiner Zerriffenheit und mit feis 
nen Nationalwünſchen, ftellte ſich ihren Blicken, ihrer Sehnſucht 
dar. Die Sekte der Earbonari war die Pflanz- und Nähr: 
ſchule folder Gefinnungen und Gefühle. Dad lang im Stil 
len Gefponnene follte endlid feinen Ausdrud finden, die Theo- 
tie in That übergehen. 

Die alten Erinnerungen an der Guelfen und Gibellinen 
blutigen Kampf hatten zuerft jener Sekte dad Leben gegeben; 
ſchon damals, als der Großherzog von Todcana, Zerbinando IL, 
mit dem römiſchen Stuhle über kanoniſche NRechtöfragen und 
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aurialiſtiſche Anmaaßungen in schwere Arrungen gekommen, 
ftanden Salilei’d Schüler, unter dem Numen einer Academis 
di Cimento , oder eined naturphilofophifchen Vereines, an feis 
nem Hofe, hülfreich ihm zur Seite, geſchaart. Dieſe Akade⸗ 
mie wählte, um ungehinderter zu wirken, freimaureriſche For⸗ 
wien. Die Jeſuiten durchſchauten ihren Zwed und wendeten 
alled zu ihrem Sturze an; Coſimo UL, Ferdinands Nachfol⸗ 
ger, war ganz in ihren Händen und verfolgte den Derein 
im Ganzen, und einzelne Mitglieder indbefondere, auf mancher: 
lei Weife. Freundlicher handelte Gafton gegen fie; fie Fonnten 
nad) alter Weiſe wieder arbeiten, und, da die Maurerei im 
Kirchenſtaate, woſelbſt fie zahlreiche Verzweigungen hatten, nicht 
geduldet werden Fonnte, fo thaten fie ed unter der harmloſen 
Benennung „Earbonari,” oder Kohlenverfäufer. 
Nach dem Falle der Jefuiten breiteten fie fid) noch freier aud 
und gaben ihrem Orden, der fortwährend gegen bad Pabft- 
thum felbft gerichtet war, mehr Ausbildung und Zufammen- 
bang; alled jedoch mit großer Borfiht. Sie ftifteten bald meh 
rere Grade, und, wad in den höheren Graden Lehre war, 
wie fie aud Galilei’ Naturphilofophie floß, verwandelte ſich im 
den untern Oraden in Symbolif, die, ohne den Lehren zu 
widerſprechen, die Einbildungdfraft durd Bilder ergötzte *). 
Die franzöfifhe Revolution und die verfchiedenen, italienis 
fen , aus ihr hervorgegangenen Umwälzungen beförderten meift 
Die Plane der Garbonarid; doch machten fie mit den Jafobi- 
nern Feine gemeinfame Sache, da ein Theil der Prinzipien und 
Richtungen derfelden den ihrigen fremd blieben. Sie bekann⸗ 
ten fid) nicht zum Republifanidmud, wohl aber trugen fie dem 
unumfchränften Königthume, ald engverfhwiftert mit dem un⸗ 
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umſchränkten Pabftthume, Haß. Sie fuchten, bald der Höfe 
Abſichten befdrbernd, bald gegen ben Feudalismus ankämpfend, 
eine eigenthümliche Stellung zu behaupten unb dad monarchi⸗ 
fye Syftem mit gewiflen' Freiheitdideen und naturphilofophi- 
ſchen Theorieen in Einflang, ſich felbft aber faktiſch an bie 
Herrſchaft zu bringen, während ihnen der Name derfelben nicht 
ſo fehr ſtörend Mang und feine Beibehaltung ſogar nützlich zu 
Vermeidung ber früheren anardifhen Verwirrungen fdier. 

Eined ter erfien Geſchäfte ded Pabfted Piud nad feiner 
Miederherftellung im J. 41813 war die Verfolgung der Prei= 
maurer. Joachim Murat nahm fi ihrer dienftwillig an und 
ſuchte fie in fein Intereffe zu ziehen; allein die Garbonari ver- 
ſchmähten den fremben Ufurpator, und da ihre Richtung für 
die Herftellung einer Einheit von ganz Stalien und feine Be 
frelung von ausländiſchem Einfluffe ging, fümmerte fie bad 
Schickſal eined einzelnen Königreiches und die Frage, ob Frank⸗ 
reidy, oder Oefterreich firge, wenig. Seit 1814 nahm Die Zahl 
ihrer Mitglieder in ungewöhnlichem Verhältniſſe zu, fo daß fie 
wohl über eine halbe Million betrug. Selbſt Militär-Perfonen, 
Geiſtliche und Polizei-Agenten,, welche äußerlich und ſcheinbar 
ſie verfolgten, gehörten darunter. 

Als die Nachricht von dem glaͤnzenden Siege des Aufſtan⸗ 
ded der Ibla de Leon nad) Italien kam, glaubten die Carbo- 
nari aud) für ihre Plane den günftigen Augenblid angebroden 
und die allgemeine Schilderhebung wurde demnach verabredet. 
Ein Lieutenant bed neapolitanifgen Neiter-Regimented zu Nola, 
Michel Morelli und ein Kanonikus, Luigi Minidini, 
Eingeweihte der höheren Grade, gaben dad Leodzeichen. Am 
2. Juli 41820 redete erfterer die Soldaten feiner Rompagnie 
begeiftert an, und unterhielt fie über die Schmad) ded Waters 
landes, dad große Beiſpiel jenſeits der Pyrenaͤen unb über 
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die Leichtigkeit, wie den Ruhm einer durch ſie zu vollbringen⸗ 
den Umwälzung. Dad ganze Geſchwader, erhitzt und thaten— 
gierig, zog aus ſeinem Standlager durch Nola und ließ den 
Ruf „für Gott, den König und die Konſtitution“ erſchallen. 
Minichini, mit 20 Carbonari's, ſämmtlich Mitglieder der Bür⸗ 
gergarde, ſchloß ſich dem Zuge an, welcher ohne Säumen nach 
Avellino marſchirte. Sie hatten dort keinen Widerſtand zu bes 
fürdten , da der ebenfalld eingeweihte Obrift Lorenzo de 
Eonciliid bereits vorgearbeitet und die Beſatzung zum Ans 
fhluß an den Aufitand beftimmt hatte. Die Bürger felbft, ent« 
waffnet und mittellod , hielten fi) unparteifan. Die drei 
Männer an der Spike ihred bewaffneten Haufend und einer 
Motte von 200 Carbonari's, welde die dreifarbige Fahne ihrer 
Sefte, ſchwarz, roth und Himmelblau, trugen, hielten unter 
dem Jubel der Truppen, der Miligen und eined Theils Der 
Bürger ihren Einzug in diefe Hauptftadt der Provinz. Auf 
ben Markte legte Morelli den biöher geführten Befehl in Con⸗ 
ciliis Hände nieder, weldher nun alöbald den Namen eined 
‚„meapolitanifhen Quiroga“ erhielt. Ehe zwei Tage . verftris 
hen, kamen die GCarbonari’5 aud der ganzen Provinz nad 
Aoellino geftrömt. 

Die Negierung zu Neapel hatte mit vieler Gorglofigfeit 
die erften Berichte von den Vorfällen zu Nola empfangen ; 
erft der Abfall Avellino’5 wecte fie daraud. Man befdyloß Die 
vorläufige Abfendung des Generals Campana über Solofra 
nad) jenem Mittelpunfte ded Aufftanded; Carabcoſa, Nune 
giante und Ambrofio follten, mit fo vielen Truppen, ald in 
der Eile aufzubringen möglih feyn dürfte, nadhrüden. Al⸗ 
lein die Stimmung der Truppen, wie dee Heerführer ſelbſt, 
fdjien gweideutig ; die SOberleitung bed Kriegäwefend bush ben 
einen Ausländer, Nugent, hatte eine Reihe von Empfimdlid- 
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keiten errege Keiner ber Generäle erfüllte {m Ernfte. feine 
Pfticht; (don am 5. Juli wehete die dreifarbige Fahne auf 
den Thürmen von Salerno. | 

Die unvorfihtige Behandlung ded Generald Guilielmo 
Depe, melden man, aud befonderem Mißtrauen, fo eben ver: 
haften wollte, welcher jedoch von dem ihm bereiteten Looſe in 
Kenntniß geſetzt ward, entfchied dad Schickfal ded Aufſtandes. 
Von feinen Freunden angegangen, fid an die Spitze deffelben 
zu ſtellen, eilte Pepe in der That nad Avellino. Der revo⸗ 
Iutionare Strom wuchs durd die Hauptftadt, wie durch bie 
Provinzen; die Megierung , die nit einmal dem einzigen, zu 
Bewachung bed Pallafted in Neapel zurücgebliebenen Regi⸗ 
mente mehr trauen konnte, begriff endlich ihre hülffofe Lage; 
don allen Seiten kamen Deputationen und Adreſſen an fie, 
mit der Aufforderung, fid dem Volkswunſche zu fügen. Dee 
König hielt einen auferordentlihen Staatdrath, dem auch der 
fo eben eingetroffene Herzog von Kalabrien beimehnte, um 
über den zu ergreifenden Entfhluß zu tathfchlagen ; ſämmlliche 
Minifter reichten ihre Entluffung ein, Endlich machte Ferdi⸗ 
nand in einem Proflane feine Abficht befannt: dem Reid 
Neapel eine Fonftitutionelle Verfaffung zu geben, für melde es 
fid) audögefpredyen, und zwar nad) einer Frift von acht Tagen, 
toährenb welcher die Grundlagen derfelben feſtgeſetzt werden 
folten. | 

Ein neues Minifterium, meift aud Perfonen der vorigen 
Megierung gebildet, ‘trat an die Spibe ded abgetretenen. Det 
Herzog von Campo-Chiaro erhielt die Auswärtigen ; ber 
Graf D. Francesſsco Ricciardo de Camaldoli Juſtij 
und Gnade; Di Felice Amati, und bis zu feiner Ankunft 
ber Ritter Racedonio, die Finanzen; D. Givadime Fer: 
vari Die Kanzlei; General’ Earascofe den Krieg; Zurle 
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das Innere; endlih Mitter Thomaſio Die Marine. Trotz 
Diefer ſchnellen Nachgiebigkeit, waren die Carbenari nicht zufries 
den geftellt; aud Furcht vor Hinterlift, ſchickten fie eine Bots 
ſchaft nach dem Pallafte, welche den König anging, binnen 
24 Stunden die fpanifche Konftitution von 1812 ten Neapoli- 
tanern ald Grundgefeb zu geben. Die Nativnalgarde, die Stu: 
benten und ein Schwarm Carbonari's, welde unter ben Fen⸗ 
ſtern des Pallafted ſich verſammelt und heftige Redensarten er: 
tönen ließen, verliehen dieſer Botſchaft Nachdruck. 

Ferdinand J. verlor jetzt allen Muth und alle Beſinnung; 
unfähig zu ſelbſtſtändiger That, erklärte er, daß er in Anbe⸗ 
tracht geſchwaͤchter Gefundheit die Bürde der-Regierung ab und 
auf die Schultern feined vielgeliebten Sohned, bed Herzogs 
von Kalabrien, D. Francesco, niederzulegen fidy entfchlaffen 
babe; Diefen ernannte er zu feinem Geneal:Bifar und Alter 
Ego mit unumfdranfter Machtvollkommenheit. 

Kaum war dieß geſchehen, fo erfchien ein Aufruf des Her: 
3098 , worin den Neapolitanern die ſpaniſche Kenftitution ver= 
heißen ward. Die Empörer fühlten fi) dadurch ned) nicht be 
rubigt und vermutheten eine jeſuitiſche Werabredung zwiſchen 
den Beiden ; fie beflanden darauf, daß der König perfünlid 
ſich verpflichte, die von feinem Sohne gegebene Verheißung zu 
erfüllen. Sener gab aud) hierin nad), unter den Vorbehalte, 
daß die einzuberufende National-Repräfentation ſolche Abänte- 
rungen in der fpanifhen Berfaffung vornehme, weldhe mit den 
eigenthümlichen Verhältniſſen ded Reiches beider Sizilien im 
Widerſpruche fländen. 

Eine proviforifche Junta von fünfzehn Perſonen ward, in 
Kraft der. Konſtitution, zu den nöthigen Vorarbeiten ernannt; 
General Zilangieri kam an die Stelle eined Generalge ber⸗ 
nadors von Meapel; W. Pepe an die bed GeneralsKapisäns 
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feiten erregt. Keiner der Generäle erfüllte im Ernfte feine 
Pflicht; ſchon am 5. Juli wehete Die breifarbige Fahne auf 
den Thürmen von Salerno. 

Die unvorfihtige Behandlung ded Generald Guilielmo 
Pepe, welden man, aud befonderem Mißtrauen, fo eben ver 
haften wollte, welcher jedoch von dem ihm bereiteten Looſe in 
Kenntnif gefebt ward, entfchted dad Schickſal bed Aufſtandes. 
Bon feinen Freunden angegangen, fid) an die Spibe deſſelben 
zu ftellen,, eilte Pepe in der That nad Avellino. Der revo- 
Iutionäre Strom wuchs durch die Hauptftadt, wie burdy Die 
Provinzen; die Regierung, die nicht einmal dem einzigen, zu 
Bewachung bed Pallafted in Neapel zurücgebliebenen Regi⸗— 
mente mehr trauen fonnte, begriff endlid ihre hülffofe Lage; 
don allen Seiten kamen Deputarionen und Adreffen an fie, 
mit der Aufforderung, fih dem Volfdwunfche zu fügen. Der 
König hielt einen außerordentlichen Staatdrath, dem au der 
fo eben eingetroffene Herzog von Kalabrien beimehnte, um 
ober den zu ergreifenten Entfhluß zu tatbfchlagen ; ſämmiliche 
Minifter reichten ihre Entluffung ein, Endlid) machte Ferdi⸗ 
nand in einem Proklame feine Abſicht befannt: dem Reiche 
Neapel eine Fonftitutionelle Verfaſſung zu geben, für welche «8 
ſich ausgeſprochen, und zwar nad) einer Friſt von acht Tagen, 
waͤhrend welcher die Grundlagen derſelben feſtgeſetzt werden 
ſollten. | 

Ein neues Minifterium, meift aud Perfonen der vorigen 
Regierung gebildet, trat an die Spitze des abgetretenen. Det 
Herzog von Campo-Chiaro erhielt die Auswärtigen; ber 
Graf D. Franceſsco Ricciardo de Camaldoli Juſtiz 
und Gnade; D. Felice Amati, und bis zn feiner Ankunft 
ber Rittet Macedonio, die Finanzen; D. Gioachimo Fer: 
rari die Kanzlei; General Carascoſa den Krieg; Zurle 
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das Innere; enblih Ritter Thomaſio die Marine. Trotz 
dieſer ſchnellen Nachgiebigkeit, waren die Carbonari nicht zufrie⸗ 
den geſtellt; aus Furcht vor Hinterliſt, ſchickten ſie eine Bots 
fyaft nach dem Pallafte, melde den König anging, binnen . 
24 Stunden die fpanifdhe Konftitution von 1812 ten Neapoli⸗ 

tanern ald Grundgefeb zu geben. Die Nationalgarde, die Stu⸗ 
benten und ein Schwarm Carbonari's, welche unter den Fen⸗ 
ſtern des Pallafted ſich verſammelt und heftige Redendarten er: 
tönen ließen, verliehen dieſer Botſchaft Nachdruck. | 

Gerdinand I. verlor jest allen Muth und alle Befinnung; 
unfähig zu felbftftändiger That, erklärte er, daß er in Anbe⸗ 
tracht gefchwächter Gefundheit die Bürbe der Regierung ab und 
auf die Edultern feined vielgeliebten Sohned, bed Herzogd 
von Kalabrien, D. Francesco, niederzulegen ſich entſchloſſen 
habe; Ddiefen ernannte er zu feinem General:Bifar und Alter 
Ego mit unumfdränfter Madtvollfommenheit. 

Kaum war dieß geſchehen, fo erfdien ein Aufruf ded Her: 
3098 , worin den Neapolitanern die fpanifde Kenftitution ver- 
heißen ward. Die Empörer fühlten ſich dadurch nech nicht bes 
ruhigt und vermutheten eine jefuitifche Verabredung zwiſchen 
den Beiden ; fie befanden darauf, daß der König perfünlidh 
ſich verpflidhte, Die von feinem Sohne gegebene Verheißung zu 
erfüllen. Sener gab aud) hierin nad), unter dem Vorbehalte, 
daß die einzuberufende National-Nepräfentation ſolche Abände- 
rungen in ber fpanifhen Berfaffung vornehme, welche mit den 
eigenthümlichen Verhältniſſen ded Reiches beider Gizilien im 
Widerſpruche ſtaͤnden. | 

Eine proviforifche Sunta von fünfzehn Perſonen ward, in 
Kraft der. Konſtitution, zu den nöthigen Vorarbeiten ernannt; 
General Zilangieri kam an die Stelle eined Generalgcber= 
nabord von Neapel; W. Pepe an bie des General-Kapisind 
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Mugent, welcher der Bolkswuth kaum noch durch eilige Flucht 
nah Rom und mit Unterſtũtzung bed engliſchen Geſandten ent⸗ 
ging. Inzwiſchen waren Caradcofa’d Truppen , ohne einen 
Schuß gewechſelt zu haben, mit der Dreifarbigen Schleife am 
Arm, nad) Neapel zurückgekommen; der PrinzGeneralvifar 
felbft vervollftändigte den Triumph ber Snfurreftion dadurch, 
daß er jene Schleife aufftedte und den Truppen befahl, feinem 
Beijpiele zu folgen. 

Nachdem in Neapel die Sache fo gut gelungen, furhte man 
auch auf andern Punkten Staliend fie flott zu machen. Die 
Garbonari in ben Fleinen Fürftenthümern ded Kirchenſtaates 
pflanzten, von den neapolitanifchen Freunden unterſtützt, dad 
Banner der Empörung auf: Die pabſilichen Behörden entwi⸗ 
chen. Die zwei Provinzen, Benevent und Ponte Corvo, ſelbſt 
in Beſitz zu nehmen und mit dem Königreiche zu vereinigen, 
weigerte fi der hiezu aufgeforderte Prinz-Megent. Inzwiſchen 
hatte dieſe Bewegung zur Folge, daß die Einwohner größere 
Rechte von dem heiligen Stuhl anfprachen und als dieſer, ohne 
bie Bedingung völliger Unterwerfung, alle Anfinnen ablehnte, 
die republifanifche Koran, unter dem Schutze der Carbonari's 
von Neapel, audriefen. 

Am 13. Juli ging bie Konſtitutiondbeſchwoörung durch 
den König, den Prinz-Regenten und den Prinzen Leopold von 
Salerno, in Mitte der gerade zuſammengetretenen proviſori⸗ 
ſchen Junta und unter großen Feierlichkeiten vor ſich; bei dieſem 
Anlaß geriethen die Dragoner mit zwei Kompagnieen ded Re⸗ 
gimentes Farneſe in bittern Streit, welcher die erſten Keime 
zu der nachmaligen Zwietracht unter dem Heere legte. Natürlich 
drängten ſich jetzt Reformen und Neuerungen, Abfetzungen, 
Entlaſſungen u. ſ. w. Die Preßfreiheit entfaltete ihren vollen 
Glanz und ihre ganze gefährliche Macht. Dad Nationale 
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Parlament — denn dieß war ber Name, über welchen man 
fich für die Fünftige National-Repräfentation verftändigt hatte, 


ward auf den 1. Oftober zufammenberufen ; zugleid) wurben Die 
fremden Höfe, um fie über dad Geſchehene und dab Zukünftige 
zu beruhigen, von den getroffenen Veraͤnderungen auf übliche 
Weiſe durch den Miniſter des Auswärcigen in Kenntniß geſetzt. 

Dieß geſchah in dem einen der beiden Sizilien; in dem 
andern nahm die große Begebenheit eine unerwartet verſchiedene 
Wendung. Sie von Lord Bentink während des Kampfes ge⸗ 
gen Napoleon und Murat auf dieſer Inſel eingeführte, fo 
ziemlich nad) altnormänniſchen Mechtögrundfäßen geformte, von 
Ferdinand IV. jebod nad) feiner Meftauration wieder abges 
fhaffte, Berfaffung von 1812 hatte in dem Volksgeiſt bleibende 
Spuren hinterlaffen; mit Unmillen fahen die Sizilianer ihre 
Selbitftändigfeit aufd neue zerflöürt und mit Neapel in eine 
und dieſelbe Monarchie fid) zufammengeftoßen, während fie 
durch jene Berfaflung zu einem befondern Reiche, jedoch unter 
einer und berfelben Dynaſie, wie Nespel, erklärt worden 
waren. 

Die Nachricht von der Btevofution ded Feftlanded erregte 
Daher eine ungewöhnlide Gährung in allen Gemüthern; man 
billigte zwar dad Vollbrachte, aber man vereinigte ſich zugleich 
alsbald zu der Forderung eined eigenen National-Parlamented 
für Sizilien und fügte ben drei Farben der carbonariftifchen 
Konftitution noch die gelbe, fowie den normänniſchen Adler 
Hinzu. So eben warb zu Palermo dad Pet der heiligen Ros 
falia gefeiert und baher die zufammenftrömende Volksmenge um 
fo größer. Der Vicekönig D. Diego Nafelli, ein befonnes 
ner und verfländiger Mann, ſetzte Diefen Empfindungen und 
Wünſchen einen Wiberftand entgegen; deſto heftiger trat ber 
Platzkommandant, General Church, geborner Engländer und 
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in beiden Königreichen feit längerer. Zeit verhaßt, auf. Dad 


Verbot der gelben Schleife und Die, einem Priefter zugefügte 
Beleidigung febten den Zorn des Volkes in volle Flammen. 
Der General entzog fi ihm nur mäheſam burd die Flucht; 
‚feine Wohnung aber ward geftürmt und was fid) darin vorge: 
funden, auf öffentlichem Platze verbrannt. 

Hiemit blieb jedoch die Sache nody nicht beendigt ; fondern, 
obgleich der Vicekönig die Einfehung einer aud volkſthümlichen 
Perfonen zufanmenzufeßenden Junta verbeißen hatte, bemäd- 
tigte fi der Pobel zweier Fortd, Savita und Caſtellamare, 
nahm daraud Waffen und Schießbedarf, fprengte die Gefäng- 
niffe und leerte die Galeeren; über 600 Uebelthäter erhielten 
ihre Freiheit und fchloffen fi dem wilden Schwarme an. Als 
die Fonigliden Truppen zu Beendigung ded Unmefend wider 
fie anrückten, übernahm ein Mönd) von kühnem Charafter 
und Weſen die Anführung der Meuterer und flug fie zurüd. 
Die Prinzen Cattelica und Aci wurden auf ſchauderhafte Weiſe 
ermorbet;. mehrere Offiziere. fielen ald Opfer ihrer Treue; der 
Vicekönig, vor ähnlihem Schickſal bange, ſchiffte mit etwa hun- 
dert Mann nad Neapel fi ein. Zwei Tage lang ward Pa 
lermo von dem Gefindel durdftreift und geplündert. 

Erftam 18. Juli gelang ed der biöherigen Stadtbehörbe in Vers 
bindung mit den Häuptern der Korporationen, Die Ruhe wieder her⸗ 
zuſtellen; man ſetzte eine Junta von 28 Perſonen an die Spitze 
der öffentlichen Angelegenheiten und da der zum Praͤſidenten er- 
nannte Kardinal-Erzbifchof Gravina abweſend fidy befand, wurde 
an feine Stelle der Prinz von Villa-Franca eingefebt, welder 
fo eben von. Neapel, woſelbſt er den Schwur auf die neue 
Berfafung abgelehnt hatte, zurückgekommen war. Die Junta 
forgte beften®d für die öffentliche Sicherheit., ſchaffte ſich die ent- 
laſſenen Verbrecher mit guter Manier vonr Halfe und übergab 
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einem Monde, Vaglica di Monreale die Obriftenftelle über 
Die fogenannte Nationalarmee ; der Schloßplatz aber, die Bühne 
ber verübten Gräuel, erhielt. den ehrenvollen Beinamen des 
„Siegesplatzes.“ 

Die proviſoriſche Junta, in der Haupiſtadt Meiſter, trade 
tete fofort auch bie übrige Inſel unter ihren Gehorfam zu 
bringen ; fie theilte fie in vier Militär-Divifionen ein und feßte 
in jeder derfelben eine beftinmte Truppenzahl (nah dem Ver⸗ 
hältnig von zwölf Mann zum hundert der Bevölkerung) feit; 
den Marcheſe de San Eataldo aber ernannte fie zum Ober: 
befehlöhaber der fanmtlidhen Truppen. Endlich ſchrieb fie auch 
ein Anleihen von 2,600,000 %r. aus, um die bringendſten 
Bedürfniſſe zu beſtreiten. 

Nicht alle Städte der Inſel erfläcten fi) mit ſolchen Be 
ſtimmungen zufrieden; Meſſina und Trtapani zumal leifteten 
hartnädigen .Wibderftand und mißhandelten die Abgefandten der 
Sunta; bald entzlindete fih auf allen Punkten der Bürgers 
frieg: am 12. Auguft fand bei Caltanifetta zwiſchen den beis 
den Parteien ein mörderiſches Treffen flatt; alle Leidenſchaften 
welche die Glut ded normänniſchen Weſens fo oft hervorges 
bradyt, erwadjten wieder und trieben ihr grauenvolled Spiel. 
Veberall waren Priefter und Möndye die vorzüglichften Urheber 
empürender Scenen. 

Inzwiſchen war die Botſchaft, welche von Palermo nach 
Neapel zu Unterhandlung eines anſtändigen und billigen Ver— 
gleiches zwiſchen den beiden Königreichen und zu Reglung des 
künftigen Verhältniſſes, abgeſchickt worden war, und welche 
aus den Prinzen von Pantellaria und Santo Marco, ſowie 
aus einigen Geiftlihen, Mechtögelehrten und Zunftmeiftern bes 
fland, in jener Hauptftade angefommen, jedod) ohne günftige 
Ergebniffe zu erzweden. Die konftitutionellen Machthaber ver- 
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warfen die Vorfchläge der Sizilianer, befonberb in Betreff bed 
abgefonderten Parlamented, ald die Einheit ber Gefamunztae- 
narchie zerftürend, und ald den Bertrag mit Defterreich vom 
3.1815 verlebend. Nachdem lange hin und her geftritten wor- 
den, entfhloß man fih, die Frage mit dem Schwerte zu lofen. 
Floreſtan Pepe, ein Bruder ded Obergenerald der Revolu= 
tion, ward mit einer Expedition von 4000 Mann nad) der wi- 
derfpenftigen Infel beordert. Er landete bei Melazzo, ohnweit 
Meffine, und forderte dad Land nunmehr, unter ZJuficherung 
allgemeiner Amneflie und Androhung exemplariſcher Züchtigung 
im Weigerungsfalle, zur unbedingten Anerfennung des neuen 
Zuftanded der Dinge auf. Ein Theil der Städte gehorchte; 
die übrigen entſchloſſen fi, ed auf Waffengewalt ankommen 
zu laffen. Palermo zeichnete unter Diefen letztern durch Die 
meifte Starrbeit fi aud, und verwarf alle Vergleichsvorſchlaͤge 
Pepe's; allein die Uebergabe von Termini und der Berluft ih⸗ 
rer Flottille nöthigten zu Unterhandlungen. Als der Pöbel 
von der Ginnedänderung der Junta in Kenntniß gefeßt wer: 
ben, plünderte er, von Mönche Vaglica auf’ neue angeführt, 
die Wohnungen ihrer Mitglieder und ersichtete eine neue Re 
gierung, unter dem Vorſitze bed Duca di Paterno, entfchleß 
fen, ed aufd Aeußerfte anfommen zu laflen. Die Neapolitaner, 
wüthend durch den biöherigen Widerftand und burch ſchwere Be⸗ 
leidigungen gereist, nahmen jetzt theilmeife die Stadt mit Sturm, 
und ein furdtbared Blutbad ftanb bevor, ald den Oberbefehlöhaber 
ein menſchliches Gefühl zu augenblichlihem Rüdzug beſtimmte. Die 
Palermitaner hielten folden für eine wirkliche Flucht und ver 
floffen die Thore von Neuem. Pepe fah ſich daher zur Be 
fhießung der Stadt. genöthigt und er febte Diefelbe mit ſolchem 
Nachdruck in’d Werk, daß der Duca di Paterno eine Kapitus 
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Tation vorſchlug und Stadt und Forts dem neapolitanifchen 
Feldherrn überlieferte. Diefer febte aldbald eine andere Junta 
ein, ließ aber ben Prinzen an der Spitze berfelben. 

Mit der Kapitulation und ber Junta war jebocd die wid 
tige Frage über Eiziliend künftiges Verhältniß zu Neapel nicht 
entfchieben , fondern blos durch einen Artikel zugeftanden wor⸗ 
den, daß die Mehrheit einer unverweilt einzuberufenden Ver: 
fammlung von Notabilitäten der Infel über die Einheit oder 
Trennung fi ausſprechen folltee Der Prinz= Reidydvermefer 
hatte die Kapitulation und auch diefen Artikel genehmigt. Die 
Machthaber zu Neapel aber fehrieen über ſchnöden Verrath und 
verwarfen dad Beſchloſſene, ald verfaflungdwidrig, und ruhe⸗ 
ten nicht, bid General Coletta an der Spike von 6000 Kala⸗ 
brefen nad) Palermo entfendet wurde, um baffelbe zu Paaren 
zu treiben und durdy eine tüchtige Brandſchatzung für dad bi- 
herige zu beftrafen. 

Dad National-Parlament mar inzwiſchen, unter 
dem überwiegenden Einflufle ber Carbonari's und ganz in ih: 
rem Geifte gewählt worden und am 1. Oktober zufammenge 
treten. Der fiebzigjährige König befhmwur feierlich auf daß 
Evangelium die fpanifhe Verfaſſung ald Grundgeſetz des Rei⸗ 
ches treu zu halten. „Ein Iauter Zubel — fagt Buchholtz — 
erſcholl, als diefe Eeremonie beendigt war; ed fchien, ald freute 
man fi) darüber, einen König mit feiner Beſtimmung und 
mit allen feinen Gefinnungen in Widerfprud) gefeßt zu haben.“ 

Der Präfident bed Parlamented, Ritter Galdi, ein ers 
fahrner und wiſſenſchaftlich gebildeter, mit den Klaflifern alter 
und neuer Zeit wohl vertrauter Mann, fprad an den König 
eine fehr gelehrte Dede, welche Die carbonarifhe Farbe nicht 
verläugnen tonnte, und worin alleslei ſchöne Sachen gefagt 
wurben, bie man am neapolitanifden Hofe feit laͤngerer Zeit 
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nicht mehr vernommen; ed war eine jener phraſenreichen 2u- 
gen ded neuen Liberaliömud, bei welchen blod dad Mehr oser 
Meniger der Redekunſt bewundert, fein Gemüth jedod) gerüfrt 
und fein Berftand überzeugt wird, ba jeder Theil zum Voraus 
weiß, wad davon zu halten. 

Der König drückte in feinem Eröffnungdvortrage, welden 
die Minifter ihm niedergefchrieben , feinen Beifall über Die Ge: 
finnungen des Parlamented gegen ihn, feine Sorgfalt für Wie 
derbelebung de3 Handeld, für Hebung bed öffentlichen LUnter- 
richts und für Befeftigung anderer Inftitutionen aus, von de— 
nen die innere Wohlfahrt ded Reiches abhänge; er freute fid 
der glücklich gelößten Firdlihen ragen, nah Abflug bed 
Konkordated mit Rom; endlidy forderte er die Nätionalvertre: 
tung aud) auf, mit für die Erhaltung öffentlicher Ruhe und 
Kräfiigung ded Anſehens der Gefebe zu wirken, ohne welde 
fein politifched und bürgerlidied Syitem Früchte zu tragen im 
Stande fey. 

Nach diefen Reden folgten mehrere Scenen der Rührung. 
Vater und Sohn umarmten ſich vor ber Verſammlung; der 
Saal wiederhallte vom Eviva il Re! Darauf erfhien darin 
Wilhelm Pepe und legte in ded Monarchen Hand den ohne 
feinen Auftrag erhaltenen Oberbefehlftab über die Truppen nies 
der. Yerdinand verdanfte ihm, die Entlaffung annehmend, in 
ebrenvollen Auddrüden die geleifteten Dienfte. Unter Volktge⸗ 
fehrei und Freudenbezeigungen jeder Art kehrte er jebt nad) feis 
nem Pallafte zurüd ; er fand die Straßen mit Blumen beftreut; 
aber er wußte: felbft am beften, wie fehr er bald auf Dornen 
fißen werde. 

Die Berichte der Minifter über Die verfchiedenen Zweige 
der Verwaltung Tauteten meiſt Fläglih; der uber die Finan⸗ 
zen hand Hierin obenan. Verkauf ber: Domänengüter und ein 
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Anleihen von anderthalb Millionen Ducati's follten die erften 
Mittel der Rettung darbieten. Man unterhandelte leßtered zu 
Parid, da im Lande felbft Niemand Luft hatte, fein Geld den, 
bei büfterumzogenem Himmel nur allzu nahen Weczfelfällen 
preis zu geben. 

Dad Parlament fuhr inzwiſchen mit prunfvollen Neben 
und Motionen rüftig fort, ald wäre der Himmel über ihm nur 
rofenroth; die Garbonari’d wurden ber Umzüge, ber Freuden⸗ 
fefte und der patriotifchen Schaufpiele "nicht müde; man fud)te 
durch allerlei narkotifche Reizmittel, aud der Geſchichte ded Al⸗ 
terthums entlehnt, auf ben trägen und gleidhgültigen Volks— 
geift zu wirken. Ueber den Verhandlungen, Die Majorate und 
die Kirdyenangelegenheiten, die Mönchsklöſter und die Benen— 
nung ter Provinzen nad alten Namen, betreffend, verlor man 
die Toftbarfte Zeit, und das Heerwefen, unter ben gegenwaͤrti⸗ 
gen Umſtänden der allernothwendigſte Punkt, ward gänzlid) 
vernachläßigt, troß dem, daß der Kriegäminifter gleich bei Er- 
Öffnung der Seſſion dringend eine Vermehrung ded Heered bis 
auf 52,000 Mann beantragt. 

Die ferneren Ereigniffe in dieſem Köonigreiche, bie Ver⸗ 
wickelungen mit den fremden Mächten und den endlichen Aus— 
gang dieſer Umwälzung werden wir weiter unten nachtragen. 


Zwölftes Kapitel. 


Die Revolution von Portugal — Erfie@pode, bis zur 
KRüdkunft bes Königes Dom Joao VL aus 
Rio⸗Janeiro . 


Die zweite durch Spaniens Vorbild und längſt vorhan⸗ 
dene innere Elemente hervorgerufene Revolution iſt die von 
Portugal. Die blutige Unterdrückung des Planes von Freyre 
d'Andrada im J. 1817 hatte zwar die Anſtrengungen der por⸗ 
tugieſiſchen Patrioten für eine Meile gelähmt, aber die Häup⸗ 
ter ber geheimen Klubbs von ihren Hauptvorhaben nicht ab⸗ 
geſchrekt. Ueber Freyre's Bildniß ſchwuren fie Lord Bered- 
ford Rache und der Freiheit einen neuen Bund. Eine Anzahl 
Oberoffiziere und Rechtsgelehrte gehörten zu den thätigften Be— 
fürderern deffelben ; mit günftigem Erfolge bearbeitete man jebt 
dad Heer, welched durd) die parteiifche Begüunftigung der Eng— 
länder von Seite ded Kriegdminifterd und Generalifiimud, durch 
Vorenthaltung ded Soldes und die graufame Strenge ber 
brittifhen Militärdifeiplin ohnehin immer fdywieriger gewor— 
den war. Sodann fdhloffen aud) viele Perfonen vom hohen 
Adel und dem reidyeren Bürgerfiunde, aud verfdicdenartigen 
Beweggründen und für verfciedenartige Zwecke, fid) an. Die 
Meinhändler zu D’Porto [hoffen reichliche Summen ber. Die 
Verſchworenen erharrten blod einen günftigen Augenblid zum 
Ausbruch. Dieſer ergab ſich bei der zweiten Neife ded Mar: 


*) Berl. E. Münd: Verſuch einer Geſchichte des Nepräfent, Sy⸗ 
ſtems in Portugal. 
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ſchallz nad. Rio⸗Jateirv, woſelbſt er in Perſon ſowohl ben 
Dank des Monarchen für treue und vielfältige Dienſte noh 
einmal zu empfangen, als auch, wegen der ſchlimmen Nüd- 
wirfungen dei revolutionaäͤren Zuflandes von Spanien auf Poy⸗ 
tugaly angemeſſene Bollmachten für ſich und die Regentſchaft 
einguholen gedachte. Kaum: Hatte er Braſilien erreicht, fo be⸗ 
ſchloß, dex geheime -Nusihuß zu Oporto unverweilt nun loßzu⸗ 
ſchlggen, aus Furcht, durch, laͤngere Zögerung Dem Unterneh⸗ 
wen ein gleiches Schickſal, wie jenem erſteren, zu bereiten. 
An' der Spike dex Verſchwornen ſtanden der Obriſt Dom 
Sepulveda, der Graf. Antonio Silveirs und D. Cas 
breise, Befehlöhaber bez. Artillerie; ferner einige Oberofff⸗ 
ziere der: Gendbarmerie und der beiden. zu Oporto in Defapuug 
gelegenen · Milizregimenter; ebenfo. die Advokaten I. Ferre ira 
Botges und Fernaudez-Thomab. Der erſte unter ben 
hier Aufgezählten gehörte zu einer der angeſehenſten Familien 
Pertugald. Sein Water hatte zuerſt dad Zeichen, zum National⸗ 
fampfe wider die Uſurpation Napoleons in der Provinz Tray 
2B:Monfgbrigegeben:: die Reſtauration belohnte ſeine Verdienſte 
mi den Tel einad Wicomte d'Herbadoza; der Cohn ward 
Ebe dieſes kühnen und Dolgen Geifted. Die Regentſchaft ver= 
trautaihm ols Obthſtena dad achtzehnte Regiment an... Dog 
junge Man ‚> turdeıanimge’d MAD, Riegp'ð Berbilder ‚begej= 
firtt und dauch- einem, ıamananten Gürgeis und.Die Begierde 
nach iu glängentgn Tolle wielleich ebenſo, fehr,. als durch Liche 
Der Freihct aſlimmt, wer. in. Dis. Algne ber Patrigten ohne 
Bedenklichteit eingegangng dad andzere Haupt ‚gehörte Dez per 
sähmien -Pimillte Salveine nm derem ein zelne Mitglieder gleiꝙh 
den D’Donndld; in Emanien, rücſichtlich ihrer, politiſchen Ge⸗ 
ſcunungen, ‚während werkpiadenes;:Peyiopen auf merfmündige 
Meifr ſich Thetärt mab.vegänhert haben. Diele Mitghiehsz.. pe⸗ 
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ren vollsählig folgende: D. Bafpar Lereira:tacerba; 
Bernardo de Gilveira-Pinto; D. Jodo de Silveira; 
der Graf von Barbacene; der Grof Amarante; Der Graf 
Yamplona; dee GrafSampayo; D. Souza Sa mpanys; 
endlich der Graf von Palmelle. Nachdem alle Anftalten ge 
troffen und in ber Racht vont 28. auf den 24. Auguſt ve⸗ 
den Berſchwornen noch eine lebte Zuſammenkunft gehalten wor 
den, ließ man mit dem früheflen Morgen fänmtlige Truppes 
unter dad Gewehr treten, und der germöhnlidye fogenannte fe 
niglihe Gruß aud dem Schloſſe am Duero warb abgefeuert. 
Darauf machte man zwei gedrudte Aufrufe an dad Kriegävoll 
befannt, worin, gleichwie in Spanien, die Drangfale des Be 
terlanded gefchildert, Die Wünſche der Nation audgedrädt und 
die Errichtung einer proviforifchen Megierung, ſowie die Einbes 
zufung von Corted und Abfaffung einer Konflitution als Rorf- | 
wenbigfeiten bingeftelt wurden. Man ſchmeichelte dem Stolze 
des Soldaten und beflagte beffen hülflofe Lage, welche ihn ne 
thige, gleichfam um Almofen betteln zu müſſen. 

Dasd Rriegdvolf nahm die beiden Proklame mit Jubel auf 
und erwartete, dem Stadthaus gegenüber amfgeftellt, ruhig dad 
Kommende. Die eingeladenen Behörden ſumten nicht, ſich 
dort einzufinden ; faft alled ſtimmte mit für-bie ‚Ernennung e& 
ner einfthweiligen Regierung. Sie warde aus nachſtehenden 
ſechdzehn Perſonen gebildet; Dom Antonie Silveira, Pr— 
ſident; D. Cabreira, BSicepräſident; D. Joſée Ferreire 
Borged, D. Iofe de Silva Carvalhe und D. Gomez 
de Eaftro Sekretaͤre. AB Mitglied für den Klerus warb ber 
Alteſte Prieſter der Hauptkirche ernannt; ald Mitglied für bie 
Gerichtöbehörbe, M. Fernandez Thomas; für den bel Cer⸗ 
wieb Pedro Leite; für Die Untverfirkt Br. Can Build; für ben 
HDanbdeldſtand Br. Joſo de Darrod Linia; für die Provinz 
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Minho Joao da Cunha Santo Mahon und I. Maria Fa— 
vier de Apavedo; für die Provinz Traz⸗os⸗Montes 3. Ioa- 
quim be Moira und I. M. Ribeiroeerreiro de Caſtro; für 
Die Provinz Beira J. de Rello-Eaftro-Abreu und Roque Rs 
beiro d'Abrantes GaftelosBranco. 

Die Junta leiftete auf das Evangelium den Eid bed Ge- 
horſams einer durch bie Eorted noch zu entwerfenden Werfaffung, 
beren_ Grundlagen jedod die Aufrechthaltung der römifchefathos 
liſchen Religion und die Beibehaltung ber Dynaftie Braganza 
feyn follten. Die Sache ging ganz vortrefflih; dad Wolf fand 
fi ruhig in feine Glüdfeligfeit; man gab ihm Schaufpiele, welche 
patriotiſche Erinnerungen weden follten und führte ihm jedem 
Augenblick die heldenmüthigen Spanier vor Augen, welche in 
ber Liebe zur Freiheit vorangegangen: wären und der Belt eis 
ned der erhabenften Beifpiele von Kraft und Mißigung zugleich 

gegeben hätten. | 

Das Ereigniß, welches fo eben ſich entwidilt, war na⸗ 
tüdli ben Briten nichts weniger als günftig;- die Angeftellten 
wie die Kaufleute befürchteten Mißhandlungen und Plündernn> 
gen; doch ſchützte bie Junta Frafiig und man befhränfte ſich 
auf einfache Entlaffung der. Offiziere, von denen übrigens, als 
fie für. Die Fonflitstionelle Sache fid eubfpragen, erſchledene 
ihre Poſten wieder erhielten. 

Die Maſſe der portugieſiſchen Beodlterung ward burch ein 
Manifeſt der Junta von allem Worgefallenen in Kenniniß geſetzt; 
man fuchte alle Vorurtheile zu widerlegen, Beſorgniſſe zu beſchwich⸗ 
tigen und die unternommene Beränberung mehr ald eine Herftel-- 
lung ber alten ſtaatdrechtlichen Berhältniffe Portugals, mit Rückſicht- 
nahme auf bie Zeitforberungen, benn als eine eigentliche Neuerung 
hinzuftellen. Der Regentſchaft zu Liſſabon Fam bie Nachricht vor’ 
dem Aufitande zu Oporto nicht gang unerwartet ; -Braf Ama⸗- 

11* 
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reiten. zu ‚Tonnen; er bearbeitete die Trandumntaner unb ſuchte 
fie. für Thron und Altar in Waffen zu. bringen ; die Wlänner 
von Oporto aber, bed langen Hins und Hergereded müde und 
die. Drohungen der Regentſchaft ebenſo wie ihre Amneſtieerbie⸗ 
ten verachtend, traten nun kraͤftiger auf; die Truppen fielen, 
nachdem MPamplong’d Abtheilung dad erſte Beiſpiel gegeben, 
allenthalben zu ihnen ab, ober verhielten fi) unparteifawer ; fe 
war denn, ber Fall des Abſolutismus unvermeidlich. Die Junta 
machte am 15. September bereitd fi auf den Weg nad) der 
Hauptftabt und ließ zu Oporto blos einen Ausſchuß zuräd. 
Der General Graf Rezende hatte Die Ehre, in Libbon 
die Initiative für den Ausbruch der Revolution zu ergreifen ; 
am 18. uod), dem Jahrestage der Mationalbefreiung von fran⸗ 
zöfifchen Socke ward durch dad zehnte Megiment bie Berfaflung 
ausgerufen ; die übrigen Megimenter folgten ; dad Volf begehrte 
ungeftum feinen Juiz do Povo and diefer erklärte fih, unter. 
allerlei laͤcherlichen Begrüßungen und Gegenbegrüßungen nad) 
Eitte der Liffaboner, ebenfalld für eine Nationaleepräfentation. 

Aläbald ſetzte man die Regentſchaft ab und eine eur, 
einftweilige Regierung ein, beftebend aus dem Bifchof Freyre, 
ald Präfidenten, auß dem Oberhefehlähaber der Reiterei, Graf 
Sampayo, den Feldmarſchall Graf Rezende, dem Gras 
fen Pennafiel, dem Generallieutenant D. M. Joſé Diaz 
Acedo und dem einfihtdvollen und reihen D. Germano 
Brancamp de Sobral, einem naturalifirten Franzoſen, def 
fen Vater jedoch zu den entfdledenften Abſolutiſten gerechnet 
wurde. 

Die proviforifhe Junta erließ jebt Proflame auf Pro- 
klame, feßte fi. mit dem biplomatifchen Körper in Verbindung, 
gab der Mation die nöthigen Verſprechen, erklärte Liſſabon für 
einen Freihafen mit den, durch bie gegenwärtigen Ereigniſſe 
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E wach ‚gebotenen, einflweiligen Befhränfungen. Man nahn ben 
Zeh der Kronſchaͤtze in Weſchlag, verhinderte bie Abfahrt der 
R gberwähnten Jregatien nach Rio⸗Jeneiro, geflatteie jedoch dem 
RD. Forzatz, einem. Mitgliede der aufgelödten Regierung, bie 
I Mibseife dahin, um dem König über dad Worgefallene Merick 
a zu erftatten. Die Liffaboner affektirten eine ungehsure Begei⸗ 
ı ferung für dad neue Syſten; bie im Allgemeinen fo verhaß⸗ 
ven Engländer erlitten keinerlei Beeintraͤchtigung, außer daß 
ı ‚ihnen dad Tragen ihrer Landeduniform unterſagt wurbe, 
| Dagegen zeichnete man allenthalben die Spanier aus und 
ſtellte fie ald Muſter dar. 
Die fremde Diplomatis beobachtete zu allen, wad um fie 
geſchah, tiefed Schweigen umb enthielt ſich jeder, ſewohl ta⸗ 
delnden, als billigenden Aeußerung, bis zum Empfange der 
erwarteten Depeſchen; nad) England blickten die Patrioten nicht 
ohne Beſorgniß hinüber: denn eb verbreiteten fi Gerüchte 
von dem fehlen Entſchluſſe des Kabinetted von St. James, eine 
Umwälzung ‚wieder zu Yaoren zu treiben, welche die gleichſam 
zindbare Kelenie ihm zu entreißen- und in eine felbfiflänbige 
Lage zu verfeben drohte. Dieſer Entſchluß konnte um fo leich⸗ 
ter eingeſetzt werben, als man blod den Tönigliden Namen 
Zeao’d VI, welden Lorb Gaftlerengb wis ein willenloſes 
Wertung behandelte ,. voranzuftellen brauchte. 

Ein Glück für die portugieſiſchen Revolutionäre war jes 
doch, daß damals der große Ehebruchprozeß der Königin Ka⸗ 
roline den König George IV. und ſeine Miniſter, ſowie bie 
Nation und dad Parlament vollauf beſchaͤftigte; Die audwärs 
tigen Angelegenheiten traten baber für eine Belle in den 
Hintergrumb. 

Von Mio de Janeiro aud beforgte men in Liſſabon bad 
alsımenigfle ; dort im Staatsrathe bed Monarden , zählten fie 
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eifrige Anhänger ihres Gyſtennes; Pompals Grunbfäße iwser- 
zelferi In einem bedeutenden Theile die höheren Kreiſe ber Se— 
ſellſchaft: Aberdieh ſchützte die Patrioten dee. ihnen wohlbelannte 


Dualibmus ded KRegierungsſyſtemes vor'jeber Fräftigen. Gegen: 


maußregel; der Perſönlichkeit Johanns HI: fehlt waren Enengie 
and Staatöſtreiche mehr ald fern. . 

: Die meiften Beſorgniſſe gingen Ber Teyeriden Yartei aus 
ihrem eigehen Schooße hervor. Zwei prosiforifche. Junten, in 
Folge 'ded eigenthümlichen Ganges der Revolution, beftanden 
sieben einander und übten’ die hoͤchſte Bawalt im Bande ; beiber 
Anſprüche famen demnad in feindfelige Berührung wit einans 
der. Schon der Umſtand, Daß: die Wehürbe, Welthe zu Life 
bon fi konſtituirt, der zw Opotto befiehenden ben Titel einer 
„oberften Junta,“ auf wolchem Disfelbe iſerſüchtig beſtand, 
in dem Betichte Rber die Vorfaͤlle vom 15. September verwei⸗ 
gert hatte, mußte ihr: Mißfallen auf's höchſte erregen. Endläch, 
am das begründete Werfaffungäiwert nicht laͤnger durch Innere 
Zerwürfniſſe zu ſchwaͤchen und den⸗Gegnern, welche ‚berriis 
darüber verlockten, in die Haͤnde zu arbeiten, ikam man das 
hin überein: beide Junten ſollten ſich zu einer einzigen: egies 
rungsbehörde verfhmelgen,, jedoch zwei: Getimen: bilken, im 
ber Art, daß die eine den Namen ’einer „proviforifcen 
Zunta ber oberftien Megierung," fotiführe und mit ber 
Stantöverwaltung und Leitung ber Gefchäfte: im Mlgemeinen 
beauftragt Bleibe, bie andere aber, unter dem Mamen einer 
„propiforifhen und für'die Corted vorbereitenden 
Junta“ ſich bemühe, alle, auf -buldige umb regehmäaͤßige 
Eröffnung bed Nationalfongreffed Bezug habende Manfregeln 
zu treffen. 

Letztere Beſtimmung warb der Liffaboner Regentfchaft zu⸗ 
gewieſen; dieſe nahm den Bergleich an und traf: bie nöthigen 
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Anſtalten · zu: war dagemi Empfaug · Ahremühteren: Echweſter von 
Oporto. Am 4: Fretobor hielt; deaſelbe wirklich ihren Einzug 
in der. Haupiſtadt. sı@r ‘ging unteriden Feierllihleiten und Be⸗ 
geiſteruagen, wienuſſe da digen äigen-ubetell, avo: Mevolutie 
nen; ſreggekrönt nwssdih ,. auf. ſtexcoiyne Weiſe ſattgefunden, 
vor ſih. Dei. Oberanführee, Di. Erbebirik. redete die Soidaden 
im einer gedrängtem Meder aus ullt Aunahme von dreien, 
fhwuren darchiß alle Großen ber: oberſten Bunte Gehowfan, 
Und nun betrieb man rüſtig Dn8: Befihöfrider -Cimberafung der 
Bolkſabgeerdneken :umb nahen Dusch alle „Soeigt der simmeren 
Berwaltusg Nefensen vor. 5. inc 
': Dad alfo bdeſtalten Regiment ſelbſt end. aud. Fokgenben 
Pesfonen: Freyre blieb Präſidentſder Zunna; Silveirn 
Bice⸗Praͤllden. Fer nam dez Th vnra anerhielt dad Miniſte⸗ 
vun bb Au wãrtiden; D. Fovr eñva de Moura das drs 
Immern und den Finungen; D. Ji Germano de. Brancamg 
dab Kriegsweſen: und de Malin; Fernere: Qeifitzer dei eher; 
ſten Berwaltungdrathed waren ‚Peanwfel, ı Sun: 'Luid 
ad’ Diaz-Acedo. Mb Unterfidntifeiteiäte wawben überdieß 
noch den betreffenden Minſſtern Ferreira Bongrd, Silva 
0 Sepulve da nud Ribeiro Abtantes bei⸗ 
.2* 
Won Pertozel, der lange "Zeh Bimfiben unmehn RN 
ber alle Erwartung durch, eigene Rraft emaneipirten Kolouie, 
wenden. wie unfere Blüte aufıdad ſtolze Inſellaud, die, Hofft 
nung, die Stütze und: Dad Muftexbild des europkifpen . ank 
notdiſchen Riberaliönud.: :;, ;,  -- u oo . 
DODie erſte — ln die aud 30 Mitgliedern beſte⸗ 
henden Juma ergriff, war Freigabe ber Preſſe. 
Marſchall Betesford war inzwiſchen, mit Ehren umd —* 
ſchenlen uüberhaͤuft, von Rio de Jeneiro zurückgeſegelt und hatte 
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ren vollzaͤhlig folgende: D. Gaſpar Lereirastacerda; D. 
Bernardo de SilveirasPinto; D, Jodo de Silveire; 
der Straf von Barbacena; der Graf Amarante; ber Graf 
Pamplona; dee SrafSampayo; D. Sonza Sampayo; 
endlich der Graf von Palmella. Nachdem alle Anflalten ge 
troffen und in ber Racht voni 28. auf den 24, Auguft von 
den Berſchwornen noch eine lebte Zufammenfünft gehalten wor: 
den, ließ man mit dem früßeften Morgen fämnrtlige Truppen 
unter dad Gewehr treten, und der gewöhnliche fogenannte fa- 
niglihe Gruß aud dem Schloffe am Duero warb abgefeuert. 
Derauf machte man zwei gedrndte Aufrufe an dad Kriegävolf 
befannt, worin, gleihhwie in Spanien, Die Drangfale ded Was 
terlandes geſchildert, Die Wünſche der Nation audgebrädt und 
die Errichtung einer proviſoriſchen Negterung, ſowie bie Einbes 
zufung von Corted und Abfaffung einer Konftitution ald Noth⸗ 
wendigfeiten bingeftelt wurben. Man ſchmeichelte dem Stolze 
ded Soldaten und beflagte beffen bülflofe Lage, welche ihn nös 
thige, gleichfam um Almofen betteln zu müſſen. 

Das Rriegdvolf nahm bie beiden Proflame weit Jubel auf 
und erwartete, bem Stadthaus gegemüber aufgeſtellt, rahig bes 
Kommende. Die eingeladenen Behörden‘ umten nicht, fi 
dort einzufinden ; faft «led ftinmte mit für-bie Ernennung eb 
ner einſtweiligen Regierung. Sie warbe aub machſtehenden 
ſechdzehn Perſonen gebildet; Dom Antonis Silveira, Pr— 
ſident; D. Cabreira, Bicepräſident; D. Joſée Ferreira 
Borged, D. Joſée de Silva Carvalhe und D. Gomez 
de Eaftro Sekretaͤre. AB Mitglied für ben Klerud warb ber 
Alteſte Prieſter der Hauptkirche ernannt; als Mitglird für bie 
Gerichtsbehoͤrde, M. Fernandez Thomasß; für den Abel Cer⸗ 
vied Pedro Leite; für die Univerfität Ft. San Luis; für ber 
Handeldſtand Pr. Joſo de Sarrod Linia; für bie Provinz 
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Minho Joao da Cunha Santo Mahon und 3. Maria Fa— 
vier de Apavedo; für Die Provinz Traz:08:Monted I. Joa⸗ 
quim de Moira und 3. M. Ribeiro⸗Ferreiro de Caſtro; für 
bie Provinz Beira 3 de Mello-GaftrosAbreu und Roque Nik 
beiro d'Abrantes GaftelosBranco. 

Die Junta leiftete auf das Evangelium den Eid bed &- 
horſams einer durch bie Eorted noch zu entwerfenden Verfaffung, 
beren_ Grundlagen jedoch die Aufrechthaltung der römifchefathos 
liſchen Religion und die Beibehaltung der Dynaftie Braganza 
feyn follten. Die Sache ging ganz vortrefflid; dad Wolf fand 
ſich ruhig in feine Glücfeligfeit; man gab ihm Schaufpiele, weldye 
patrietifhe Erinnerungen weden folten und führte ihm jeden 
Angenblit die heldenmüthigen Spanier vor Augen, welde in 
der Liebe zur Freiheit vorangegangen wären und ber Belt eis 
ned ber erhabenften Beifpiele von Kraft und Vißigung zugleich 

gegeben haͤtten. | 

Das Ereigniß, welches fo eben fi entiidhlt, war nes 
türlich den Britten nichts weniger ald günſtig; die Angeftellten 
wie die Kaufleute befürdteten Mißhandlungen und Plünderuns 
gen; doch ſchützte bie Junta Fraftig und man befchränfte ſich 
auf einfache Entlaffung der. Offiziere, von benen übrigend, als 
fie für die Fonflitutionelle Sache ſich aubfpragen, verſchiebene 
ihre Poſten wieder erhielten. 

Die Maſſe der portugieſiſchen Bevölferung ward durch «in 
Manifeſt der Junta von allem Borgefallenen in Kenntniß -gefebt; 
man fuchte alle Vorurtheile zu widerlegen, Beforgniffe zu beſchwich⸗ 
tigen und bie unternommene Veränderung mehr ald eine Herftel- 
lung deralten ſtaatdrechtlichen Berhältniffe Portugals, mit Rückſicht⸗ 
nahme auf bie Zeitforberungen, benn als eine eigentliche Neuerung 
hinzuftellen. Der Regentſchaft zu Liſſabon Fam bie Nachricht von: 
dem Aufitande zu Oporto wicht gang unerwartet; Sraf Ama⸗ 

11* 
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rante, deſſen Berbindungen in dem Konigreiche ſehr zahlreich 
waren, hatte einige Fäden ded laͤngſt gefvonnenen Verſchwö⸗ 
rungswerked entdeckt und jene zu forgfältigerer Aufſicht erin- 
nert. Allein Die Regentſchaft, wiewohl ihr mit Beredford dab 
Haupt fehlte, hielt ſich weiſe und maͤchtig genug, um bie Wag- 
niſſe einer kleinen Partei nicht gu fürchten; als denn nun end: 
lich Sepulveda's Schritte ihr bekannt geworden, fühlte fie ſich 
zwar einigermaßen überraſcht, aber fie verzweifelte dennoch kei⸗ 
neöwegd an der Moͤglichkeit, dad drohende Ungewitter auf mehr 
als eine Weiſe immerhin voieder befchroören zu Tonnen. Zu: 
exit redete fie demnach im Tone bed Gebieterd, abwechfelnd mit 
väterlihen Ermahnungen ; allein der Aufruf, den fie unterm 
29. Yuguft erlaffen, enthielt zu viel und zu wenig für bie 
gegenwärtigen Umftände und verfehlte durch Inhalt nad Tioss 
glei fehr feine Wirfung Man riß ihn unter ben Augen 
der Wachen von den GStraßeneden herunter und tsat ihn mit 
bitterns Spette in ben Korb. Dad Geſchrei mach einer. Ver- 
fafung wurde immer flärfer, weniger deßhalb, weil wirklich 
eine Sehnſucht nad politifder Freiheit die Gemüther erfüllte, 
ald weil dad vorhandene Elend Jedermann die Ueberzeugung 
beibrachte, die bermalige Lage der Dinge könne durchans ſer⸗ 
ner nicht mehr beſtehen und weil dad Beifpiel der Spanier 
nun einmal den Nationalſtolz der. Portusieſen zur Nachah⸗ 
mung reitzte. 

Ad die Regierung mit folder Stimmung des Soltet 
vertrauter geworden, gedachte ſie durch einen Mittolweg die 
königliche Gewalt, zu reiten, und dem ihr Eutriſſenen den Schein 
einer freien Verwilligung zu geben. Sie verfiel daher auf den: 
Gedanken, Die altes, feit 1697. eingegangeneir :Eprtefluunn. Yes. 
mego wieder ind Gaben zu vufen ; ant 16. Monensber Sollte Die 
Eröffnung. derſelben vor ſich gehen. Inzwiſchen ward ber 





103 
Marſchall Pamplona mit eimer Abthellung Trappen zur 
Unterdrückung ded Aufftande® nad) Oporto entſendet, : ber 
Graf Palmella aber ſchiffie ſich nad) Brafilien ein, um 
den Hof wit der wahren Lage der Dinge -befannt zu machen ' 
und die erforderlichen Vollmachten für ale möglichen Alk 
einzuholen. Zugleich hielt man mehrere -Fregatten bekeit und 
bradıte ‚den. Kronſchatz in Sicherheit. Die Haupthoffnung der 
Megentfchaft beruhete jeßt noch auf dem Schisma, welches 
fie zwifchen den Anhängern der alten und jenen der neuen 
Cortes hervorzubringen bemüht war, anf dem Mißtrauen dee 
verihiedenen Stände unter ſich, dad fie durch die angekündigte 
Trennung bei der einzuberufenden Volksvertretung gefäet zu 
haben ‚glaubte; endlich auf ben Anſtrengungen des Grafen 
Amarante, ber ld unverföhnkiger Feind ded Kiberalismus 
befannt war und befen Name namentlich in der Provinz 
Teaz⸗ odc Viontes eine Macht war. 

Allein die Regentſchaft hatte ſich gewaltig verrechnet und 
durch bie letzten Sthritte ihr. noch übriges Anſehen völlig ver⸗ 
nichtet; die halbe Nachgiebigkeit gegen den Aufſtand und das 
Anerbieten eined Wergleichs galt für eine indirekte Anerken⸗ 
nung des Geſchehenen und. dad Geſtaͤndniß, daß Reformen ir 
dee Staatöverwaltung notwendig, verlieh dem Prinzipe ber 
Sufurgenten eine bedeutende moralifche Stärfe. Auch Tag in 
den -Aenferungen der Meglerung ein Widerſpruch, welcher Je⸗ 
desmann in die Augen fiel; am 29. Auguſt hatte fie erflärt: 
Niemand alb der König felber fey befugt, die Corteb zu verfam- 
meln und Diejenigen, welche fie forderten, hießen Rebellen; am 
1. September aber Tagen plößlich befondere Vollmachten de, den 
Bünfchen des Volked zu willfahren! Amarante, von feinem Bru⸗ 
der Antonio Silveira vergebens zum Anſchluß an die Sache der 
Revolution angegangen, ſchien allein noch das Beſtehende 
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retten zu Tonnen; er bearbeitete Die Zrandmmntaner und fuchte 
fie für Thron und Altar in Waffen zu bringen; die Männer 
von Oporto aber, ded langen Hins und Hergeredbed müde und 
Die. Drohungen her Regentſchaft ebenfo wie ihre Amnmeſtieerbie⸗ 
ten verachtend, traten nun fräftiger auf; Die Truppen fielen, 
nachdem MPamplona’d Abtheilung dad erfle Beiſpiel gegeben, 
allenthalben zu ihnen ab, ober verhielten fidy unparteifau ; fo 
war denn ber Fall bed Abſolutismus unvermeidlich. Die Junta 
machte am 15. September bereitd fid) auf den Weg nad) der 
Hauptflabt und ließ zu Oporto blos einen Ausſchuß zurück. 

Der General Graf Rezende hatte Die Ehre, in Lisbos 
die Snitiative für den Ausbruch ber Revolution zu ergreifen ; 
am 15. uod), dem Jahrestage der Mationalbefreiung vom franz 
zöfifhen Joche ward durch dab zehnte Megiment bie Berfaffung 
audgerufen : die übrigen Megimenter folgten ; bad Volf begehrte 
ungeflüm feinen Suiz do Povo und diefer erklärte fih, unter. 
allerlei laͤcherlichen Begrüßungen und Gegenbegrüßungen nad) 
Eitte der Liffaboner, ebenfalld für eine Nationaleepräfentation. 

Aldbald ſetzte man Die Negentfchaft ab und eine neue, 
einftweilige Regierung ein, beftehend aud dem Biſchof Freyre, 
ald Präfibenten, aus dem Oberbefehlbhaber der Reiterei, Graf 
Sampayo, dem Feldmarſchall Graf Rezende, ben Gras 
fen Pennafiel, dem Generallieutenant D. M. Joſé Dias 
Acedo und dem einfihtövollen und reihen D. Germano 
Brancamp de Sobral, einem naturalifirten Franzoſen, def 
fen Vater jedoch zu den entſchiedenſten Abfolutiften gerechnet 
wurde. 

Die proviferifhe Junta erließ jebt Proflame auf Pro= 
Flame, feste fi). mit dem diplomatifchen Körper in Berbinbung, 
gab der Nation bie nöthigen Verfprechen, erklärte Liſſabon für 
einen Freihafen mit den, durch bie gegenwärtigen Exeigniffe 
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weoch gebotenen, eirfhweiligen Beichränfungen. Dan nahm ben 


Melt der Kronſchaͤtze in Weihlog, verhinderte bie Abfahrt der 
oberwähnten Iregatten nach Rio⸗Janeiro, geitattete jedoch dem 
D. Forjatz, einem. Mitgliede der aufgelöäten Regierung, die 
Abreiſe dahin, um dem König über bad Worgefallene Dericht 
zu erftetten. Die Liffaboner affetirten eine ungeheure Begei⸗ 
ſterung für dad neue Syſten; bie im Allgemeinen fo verhaß⸗ 
ven Engländer erlitten Teinerlei Beeintraͤchtigung, außer daß 


‚ihnen dad Tragen ihrer Landeäuniferm unterfagt wurde. 


Dagegen zeichnete man allenthalben die Spanier and und 
ſtellte fie als Mufter dar. 

Die fremde Diplomatie beobachtete zu allem, wand um fie 
geſchah, tiefeb Schweigen und enthielt fi jeder, ſowohl ta⸗ 
Deinden, ald billigenden Aeußerung, bis zum Empfange der 
erwarteten Depeſchen; nad) Euglanb blickten die Patrioten nicht 
ohne Beſorgniß hinüber: denn es verbreiteten ſich Gerüchte 
von Dem feſten Entfſchluſſe bed -Kabinetied von St. James, eine 
Umwälyung wieder zu Yasren zu treiben, welche die gleichſam 
sindbare Kolonie ihm zu entreißen und in eine felbfiftänbige 
Lage zu verſetzen drohte. Dieſer Entſchluß konnte um fo leich⸗ 
ter eingeſetzt werben, als man blos ben königlichen Ramen 
Zeao’d VI, welden Lord Caſtlereagh wis ein willenloſes 
Bertyeng behandelte ‚; voranguftellen brauchte. 

Ein Glück für die portugieſiſchen Mevolutionäre war jes 
doch, daß damals der große Ehebruchprogeß der Königin Ka⸗ 
soline deu Kanig George IV. unb feine Minifter,, fowie die 
Nation und dad Parlament volfauf beſchäͤftigte; Die auswär 
tigen Ungelegenteiren traten baher für eine Weile in den 
Hintergrund. 

Bon Bio de Janeiro aus beforgte men in Liſſabon dad 
allerwenigſte; dort im Gtantörathe bed Monarchen, zäplten fie 
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eifrige Anhänger ihred Gyſtemes; Pompals Granbfäge wur: 
zelferi In einem bedeutenden Theile det höheren Kreiſe ber Ge— 
ſellſchaft: Äberdieß ſchützte die Patrioten dee ihnen wohlbetannte 
Dualibmus ded Negierangdfufteneb vor jeber Eräftigen Gegen: 
maußregel; der Perfönlichteit Johanns HI. u warn Enesgi 
and Staatdſtetiche mehr al fern. 

Die meiſten Beforgniffe gingen der feyeriden Yartei aus 
ihrem eigenen Schooße hervor. Zwei prosiforifche. Junten, in 
Folge 'ded eigenthümlichen Ganges der Nevolution,, beftanden 
neben einander und übten‘ die hödıfte Gewalt im Lande ; beider 
Anſprüche famen demnad in feindfelige Berührung wit einans 
der. Schon der Umfand, daß die Wehörbe, Welthe zu Life 
bon ſich fonftifuiet, der zw ODpotto befiehenden ben Titel einer 
„oberftem Junta,“ auf weiden‘ Disfelbe -ferfudrig beſtand, 
ih dem Betichte ber die Vorfaͤlle vom 15. September verwweis 
gert hatte, mußte Hr: Mißfallen auff's höchſte erregen. Endläch, 
am das begründete Verfaſſungswerk nicht Tänger durch innere 
Zerwürfniſſe zu ſhwächen und den-Gegnern, Welche beveii 
Barüber verlockten, tn die Hände zu arbeiten, "fat man das 
hin überein: beide Junten follten fid) m einer einzigen Etegies 
zung&behörbe verfhmelgen, jedoch zwei. Geftimen: bilden, im 
Ber Art, daß' die eine den Namen einer „proviſoriſchen 
Junta ber oberften Hegierung,” ‘fontfähre und mit ber 
Staatbverwaltung und Leitung der Gefhäfte: im Algemeinen 
beauftragt bleibe, die andere aber, unter dem Mamen chner 
„proviſoriſchen und für'die Corted vorbereitenden 
Junta“ ſich bemühe, alle, auf baldige und regehmoͤßige 
Eröffnung deb Nationalfongrefied- Bezug Habende Manfregeln 
zu treffen. 

Lestere Beſtimmung ward der Liffeboner Regentfchaft zu: 
gewieſen; dieſe nahm ben Werglei an and traf: bie noͤthigen 
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Anſtalten · u „role digem Empfang Ahrer alteren SEchwefter von 
Oporto. Am 4: Oftabür hlelt deeſeibe wirklich ihren Eingug 
in der Haupiſtadt. Er ‘ging umnteriden Feierlichleien und Be⸗ 
geiſterungen, wienſite in dien Augen übetall, wo: Revolutio 
nen. ſieggekrönt worden, auf ſtercotype Weiſe ſtattgefunden, 
vor ſich. Der. Obsranführen, D:.: Cabreiik.. redete die Soidaſen 
im einer. gedrängtem: Redeſ an; mit »Auisahme won dreien, 
fhwuren darf alle Großen der oberfien: Funta Gehoufem, 
Und nun betrieb man rüftig dad Geſchäft der Gimberafung der 
Volkſsabgeordneken und wahr durch ale Zweige der imneren 
Berwaitung. Reformen vor. ° 

: Dad alfo beſtallter Regiment pn Rand. aud koßgenben 
Serfonen« Breyre :bieb Präfident:iser. Bun; Gilveirn 
Bire-Präfldent:: For nan dez "Thoma en er hirlt das Miniktes 
m DB Arten D. Ferreira be Moura das ers 
Imern und denFlnunzen; ©. J. Germano de. Brancamg 
das Kriegsweſen undı nie Marine. Fernere: Meifiber. dr& ober; 
fien BBerwaltungdrathed waren ‚Pesnwflel, Sun. Qui 
und Diageicedo. Als Umterfiandöfsttetäre wurden überbieß 
noch ben betreffenden, Minſſtern Ferreira Borges, Silys 
Eazvalber. Sepulvede und Ribeiro Ubraniei bei⸗ 
gegeben. 

2, Won HPerw⸗el, der PR Zeit bienfibaren aunmehr ne 

ber alle Erisartung durd). ‚eigene. Kraft emaneipirten Kolonie, 
wenben. wir unfere Blirke aufıdad ſtolze Inſellaud, die Hofft 
nung, die Stütze und: Dad Muſterbild des urapkifden . antte 
nerdifchen Liheraliöme: .;. ;; ur’. 

- Die erſte Danfregel, welt die aud 30 sPitgliedern —* 
henden Juma ergriff, war Freigabe der Preffe. 

Marſchall Betesford war inzwiſchen, mit Ehren und —* 
ſchenken überhäuft. von ‚Nie de Jeneiro zurückgeſegelt und hatte 
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unterwegd bie bedeuſame Nachticht von Dem in Periugal Bor⸗ 
gefallenen echalten ; flatt nach London ib zu begeben, wie ber 
Spott radikaler Watter ihter rieth, gedachte er durch perfünlis 
ches Erſcheinen und imponitended Auſtreten in Liffabon Die 
Eryolutioaaͤre einzuſchüchtern und zu Paaren zu treiben; er 
Hef: daher auf dem „Bäder“ in den Tajo ein; allein die JZunte 
erſuchte ihn auf haͤfliche Weiſe, fich Ahleumigft zu entfernen, 
foferw er fein Beben ſichern wolle; fie erfannte die Beſtallung 
des Borbd zum oberſten Btatthalter ded Königreiches und als 
Alter Ego ded Monarchen, welche er aus Brafilion mitge⸗ 
bracht , durchaud nit an und verbot ‚allen Portugiefen bei 
ſchwerer Strafe, dem engliſchen Linienſchiff ſich zu nähern. 
Bergebend wasen Berebfordd Detheuerungen und Berwahrun⸗ 
gen; men erklaͤrte feine drohende Sprache füs verſchollen, feine 

Rolle für ausgeſpielt Go entſhhloß ex ſich demm endlich zar 

breite, wit feinen mmtlichen Schäßen, wit ben: meiften engli⸗ 

ſchen Offizieren and. mit einem Theile der antifonftitmtionellen 
Eingtboruen. vom Abelſtande. 

Unter ben Patvioten ſelbſt wer jedoch bereitd ein gefährkts 
derer Feind, denn Meredforb, bie Zwietracht, erſchienen, wel: 
cher dem neuen Freiheitswerke nicht geringe Gefahr ‚drohte. Der 
Adel und der dritte Stand fanden fi in ihren gegenfeitigem 
Intereſſen darchkreuzt und da bie Bauffente und Die Abdodkaten 
darch eichthũmer und Renntwife ein entichiebened moraliſched 
Uebergewicht audübten, wußte erſterer befürchten, in politiſcher 
Beziehung vollig: vernichtet zu werben, wenn bie von denſelben 
aufgeftellten Grundſaätze und Jorderungen durchgeſetzt werben 
follten. Auf ber andern Seite miſchte ſich aud der Streit 


der Theoretifer in die Sache: ob wemlih eine anabhängige, 


aus den Bebürfaiffen und Unfihten der Nation ſelbſt hervor⸗ 
gehende Werfeffung, ober ob jene der ſpaniſchen Cortes, welche 


a 


| 


pe 
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Damals in einem großen Theile von Europa 'ald Ideal ech 
Staatögrundgefebeb betvachtel wurde, angepaßt auf jene Ans 
fihten und Bebürfniffe, dom portugiefligen Bolke gegeben were 
Den Tonne. Die Einführung der Iebteren warb ald eine fehr 
nüßgliche Geitenbavegung angefehen, um die vernachlaͤßigten In⸗ 
terefien deſto nachbrüdlichee wieder zu verfolgen. Zu dem Ende 
machte man einerfeitd die oberfle Junta verdächtig, «Id neige 
fie ſich zur Ausfohnung mit dem alten. Regimente Bin; anders 
feitd:aber knũpfte man mit Spanien Unterhandlungen an, um 
die Liberalen biefed Landes darch den Einfluß der Adeption 
ihres WWerfed zu Freunden und Verbündeten zu gewinnen. 
An der Spibe: dieſer, der Junta feindfeligen Bewegung 
fanden Silveira und Cabreira ſelbſt, die Miturheber der Mes 
volution, beide auf Sepulveda's Einfluß eiferfücktig und durch 
feine Anmaßung erbittert. Man bearbeitete dad Wolf und 
einen Theil der Truppen und. veranfbaltete am 10. November 
eine Art Aufſtand. Texeira erklärte die Freiheit für gefährbet 
und bie oberfie Junta ‚für gewillt, die Revolution in ihrem 
Laufe aufzuhalten. Die Junta, einzeſchüchtert, willigte zwar 
nicht in die Aubſtoßung von. fünf Mitgliedern, welche wan wit 
dem Ramen der Gelehrtenpartei bezeichnete, wohl aber im. meh⸗ 
rere andere Punfte, welde ald Bedingungen eined Vergleiches 
aufgefbellt worden: 1) Verkündigung ber fpanifchen Konſtitu⸗ 
tion; 2) Uebertragung ded .oberften Deerbefehld an Gaſpar 
Tereira; 3) Beſchränkung des Einfluffed der Minifter auf den 


Wang von Unter-Stantdfefretärem und 4) Aufnahme einer An- 


zahl neuer Mitglieder in den Schood der Junta, melde wei 

zur Yamilie oder zum Anhange der Silveira's gehörten. 
Während man im Sitzungsſaale unterhandelte, rathſchlag⸗ 

ten die vor dem Megierungdgebäube aufgeflellten Truppen eben⸗ 
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aid vmd- gwer .mit wien tingeing, ſo daß mau Dad ganze 
ehe ſpottweiſe eine „Mitar Sonfereng” nannte Die Adels 
parai, welche beweitä geſiegt zu haben Zlaubie, warb darch 
Sepulvedcd. bencdtſame Gründe, bie er unter Hier und Bür⸗ 
gerſchaft zu venbueiten waßte, gleichwohl wiederum befiegt ; bad 
Sehreckhild Aner bendfitigen Gegenumwoͤlzuug wirkte. Wbref | 
fen: erfebsenen in Menge für die, Wiedervernichtung der vier 
Punktie; Texeira wich dem Umſtänden und nehme feine Ertlaſ 
fung ;' alleqq Bongefallesie warb auf die Maͤnke :Silverra’3 ges 
ſchoben und auih die. Verführung der Armee ihm en; 
diefe..bie.eh — habe iher alsWertzeug gedient. Die Beil: 
türhäuptlinge felbft gaben eudlich bei dieſem Anlaß die merk⸗ 
würdigs Erklärung: alle Einwikhiung von Goldaten in Stantö: 
angelegenheisen ſey gefeßwibrig und von verderblichem Beiſpiel; 
gleichwohl waren ſie eb felbſt, welche mit Soldaten ben portu⸗ 
gieſiſchen Staat reformirt hatten. 

Richt deftowenfger erhielt Tereim und wenig Tagen feine 
Bellsttinmkicreit wieder, dadurch, Daß er in Yolge einer neuen, 
gemäßigteren .Uebereintanf, Silbeira zur Abdanfung, die neuen 
Juntamitglie der zu freiwilligen Madtrigt. und Die alfo epurirte 
Regkerung zu ſchleuniger Vornahme, der Mahlen für: bie Gore 
ed: beſtinimtey ſich· ſabſa aber; ·als eine. Jeitlang ũber den Zus 
ſtand der öffentlichen Meinung getäuſcht, hinſtellte. Man pries 
jetzt feine ſelbſtverläͤugnende Batetlandsliebe; mun überhäufte 
das konferirende Heer mit ollerlet Schmeicheleien und fo endigte 
die Bewegung bed 11. Rosemberd auf eine der Nuance, die 
ſie anter nommen, unerwartete Weiſe. 

Sie hatte, nebſt der Furcht vor den thätigen Limetrichen 
der Abſolntiſten und den noch hefuhrlicheren den engliſchen Par: 
te, eine‘ iunigere ‚WBereinigung beides Hauptfraktionen unter 
den Konftitutionellen zur Folge. Lord Beredford galt ald haupt: 
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ſachlicher Urheber ber erregten Zwiſte. Noch tmmıer ‚kiicbendr 
Geſinnungen des Londner Kabinettes ein Geheimmiß; almklig 
jedoch wurde man darüber fo ziemlich beruhigt, beſonders nach 
dem Lord Caſtlereagh die Zuſicherung gegeben, daß nur auf 
Den Fall einer Gefährdung der Rechte des Hauſes Braganza 
und nur mit ded Königed Don Joào auddrüdlider Zuſtim⸗ 
mung, eine Einfchreitung flatt finden würde. 

Die Junta, welde fo eben durch ein feierliche Manifeft, 
an alle Völfer Europa’3 gerichtet, die vollbrachte Revolution 
zu vertheidigen fi) bemüht, wurde jeßt völlig fiegedficher durch 
die glückliche Botſchaft, welche fhon am 16. Dezember aud Rio- 
Janeiro eintraf, und welche die Genehmigung ded Königes zur 
Einberufung der Corted und zur Entwerfung eined den Bes 
bürfniffen der Monarchie. angemeſſenen Grundſatzes forte au 
Die Zufi ichezuung übetbrachte, daß entweder Se, Mejeftät ſelbſt 
oder einer Ihrer Söhne, nah vollendetem Verfafſſungsgeſchäfte 
und nach ertheilter Sanftion des gedachten Entwurfes, in 
Porkugal eintreffen werde, um bie. Megierung des Banded 
anzutreten.  . ©: Bar, Boutun‘ 

Allein die Sachen hauen⸗ als Diefe MDoefchtft angelangt 
war, bereit&. eine folche Geftalt eehalten, ‚def: eh. Deng: Hofe 
niemmer möglich war, ihnen irgend eine. beliebige Wendung 
in feinem Sinne zu geben; vielmehr . in. Breſin rs 
bald dad Ungewitter id. © ' 

Che wis nun aber. deniQauf der Begehrapeien und bie 
Entwidelung der Revolution in Portugal,. fowie in Spe miemn 
und Rep, in npelden .brei: Ländeta: fie. eine unter ſich zum 
fammenhängende Maffe bildet, weiter verfolgen, müſſen wir 
aud) noch Dad Gemälde bed politiſchen Zuſtandes von Engiand 
und Teutſchland und was, damit in, Berührung ſteht Reh Le⸗ 
fer vor Augen ſtellen, damit ſodann bie: diplomatiſche · Echen⸗ 
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bewegunge, welche auf den Kongreſſen von Troppau umb Lay 
bad) fi repeäfentiete, deſto Tlarer im ihrem Zufammenhange 
befchrieben werben Tann. 


Dreizehntes Kapitel. 


Der innere Zuftand Englands im J. 1819. — Das Par—⸗ 
loment. — Thätlihe Ausbrühe des Radikalisuus. — 
Die Blntfcene von Maucheſter. — Erfte 
Ausnahmögefehe”). 


Die gleiden Urſachen, welche in dem erften von und be 
ſchriebenen Zeitraum nad) der Meftauration fo viele Verwicke⸗ 
kungen und Unrußen in England herbeigeführt, beftanden auch 
noch ir bem zweiten und waren fomit von den gleihen Wir⸗ 
Zungen begleitet. Die Ungleichheit bed Vermögens, die Ulmer: 
ſchwinglichkeit der Abgaben, die Lebertreibung des Manufals 
turſyſtemd, der Mangel an Unterſtützung ded Aderbaued und 
die verhaßten Kornbills, endlid, die Ueberſchhwemmung bed Hans 
deid wit Papiergeld, — al’ dieß hatte die Volksmaſſe in Ver⸗ 
zweiflung geſetzt und nicht mehr ber Kampf ber Zory’> und 





9 Benturimi: Chronik des nennzebuten Jahrhundertt. XVI. und 
xvo1.8 — Polit. Journal. — Allgem, politiſche Annalen. — 
Buchholz. VIIL IX, 
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der hie, nicht. biefed oder jened Miniſterium and Syfteut, 
endlich nicht die eine oder andere, einzelme Beſchwerde, fondern 
eine radikale Heilung ber, wie ed fdhien, tiefer und in der 
verkehrten Form der Natiomalvertretung , fowie in einer Meihe 
von unpaſſenden und veralterten Geſetzen liegenden Urſachen 
des Uebeld, befhäftigte die Geifter und die Gemüther. 

Die großen Verfammlungen ber Neformerd, von ihren 
politifhen Gegnern die Radikalen genannt, waren im Jahre 
41819 eifrig fortgefebt worden; befonderd aber in ben Fabrik⸗ 
flädten, wo eine zahlteihe Menge von Arbeitern unbeſchaͤftigt 
und zu Neuerungen nicht nur fehe geneigt, fondern durch ihre 
betrübte Zage gleichfam gezwungen waren. Man entwarf Bor⸗ 
ſtellungen an den Priuze Regenten, für Reform ded Parlamen⸗ 
te, für Abſchaffung der Kornbilld und für einen Miniſterwech⸗ 
fl. Fahnen mit feltfamen Farben und Ueberſchriften wurden 
Durch die Straßen getsagen; Die Anhänger Huutd erregien mehr 
ald einen Zumult, fo daß man die Verlefung der Aufruhr 
Atte für nöthig hielt; dad Wolf wich geborfam der geſetzlichen 
Bewals: ein paar Konſtabler mit Staͤben beherrſchten eine 
Menge von vielen tanfend Menfcen. 

Am 21. Jänner verfammelse fid) des Perlament die 
Thronrede ward durch Beauſtragte abgehalten; fie berähtte der 
Königin Tod und die nah demſelben nöthigen Anorbuumgen 
für ded Königes Perfon, ben Aachener⸗Kongreß, die Frage ber 
Mäumung Frankreich, die Verlängerung befiehender Handelde 
verträge mit fremden Staaten‘, dad Ende des Kriege und bie 
Öfentlihen Cinkinfte in Oſtindien. Marquis von Sand: 
down und Lord Holland gaben den Miniftern manch' bittere 


Pillen bei Erörterung der Dank⸗Adreſſe zum verfhladen: zu ben . 
meiſten Anzuͤglichkeiten gab der heilige Bund Anlaß; Lorb 


Caſtlereagh läugnets feine eigene, fowis die Zheiluahme der 
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Minifter ded Feſtlanbes am ıdiefer. große vblferrechlichen Jerct 
prodiſation fit warde alb das alleinige Werk der verbün deten 
Gpuveräne :hingefiellt: und. obgleich die Grundfätze, weide 
die Unterlage dieked Wertraged bilden, nit denen Ver brittifiken 
Regierung volllonsmen abersinftimmis,fo habe dor). behau ptete 
der Staatsſekretaͤr für die Auswärtigen — Der Pein;Megehr bit 
Unterzeichnung aus dem Grunde abgelehnt, weit ein König von 
England: ohne die Gegenfignatur eineß Mmiſterc Beinen. folchen 
Vertrag :verfafiungdmäßig unterzeichten Tonne, Allen übrigen, 
vft ungeſtümmszudringlichen Fragen Lord: Hollands wind Der 
Minifier Sort. Liverpool: wid —— Eeloſſenheit und 
fchelabarer, Auger Zerſtreuung aus 
ODie Kammern verwilligten benz. PER son Dort, al 
Surator feined Fönigliden Waterd, eine bedeutende Summe, 
nicht ohne fihtbaren Widerwillen von Seite ber Oppofitioh ; 
Die Frage über Bantanssen und Baarzahlungen her Banf ward 
ebtufalld in Imereſſe ded öffentlichen. Krebiteß  iebhäft: erörtert; 
neh: allerlei. Berſuchen und: Gegenverſuchen Iverglich man ſich 
über eine Mertägung : ber Baarzahlungk pflichtigkret lc. iber 
eine fortfchreitende Einziehung ber Bantgettehneadh einem vor 
iheilhaften; ber Betwindertung des Noldprriſed ſor derlichen Satze. 
Die Underfuchungũber die Sage. Bantigab Hrn. Breouzs 
ham. erwuſchte· Belegenbeit:izer: To Mittern⸗ dd: igefftfeichen uad 
gegründelen Audfallenauft die Miniftsrä ıdßed dir darkhiebene 
Mehrzahl ſprach ſich mit angewöhnlicher Rafchhrit für die Noch⸗ 
winbigfet. yon Beſchraͤnkung der Bumgaidmg: uk, - 
"Beiden Bepathungen über das HBuhet, ik welchem Vie 
Einuahmen au) Abzug bed Rächſtandehl! I iauf 48,724,000 
Mb. St. beliefen: ſuchte Eaſtlerragh. dad wovcheilhafte Ergeb⸗ 
wiß! einige: GSeſammtt· Berbeferuang von beinahe BY, Millionen 
Msn, (clan: eins. Menge von: Einfhgindungen und Er 
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fparungen, bie dem Minifleriun gelungen wären‘, zu bewei⸗ 
fen; nach dieſem trug er auf die Bildung ded neuen Finanz 
ausſchuſſes, beftehend aud den meiſten Mitgliedern bed vorjäh⸗ 
rigen, an Sein VBorfhlag wurde, da man in dieſen Mit⸗ 
gliedern lauter Freunde und Anhänger der Minifter erfannt 
haben wollte, durd Hrn, Tierney und andere heftig beftritten j 
allein diefelben drangen gleihwohl durd, und nachdem man 
jenen Ausſchuß der Mittel und Wege beftätigt, verwilligte dad 
Parlament die Heraudgabe von 24 Millionen Schatzkammer⸗ 
feinen. Auch der nicht unbetraͤchtliche Ausfall des diesjähri- 
gen Budget ward durd, den Beihluß einer Anleihe von - 
42 Millionen Pfund gededt, und für die Iaufende Ausgabe 
nahm man einen Xheil ded Tilgungdfonded zu Hülfe, wäh- 
vend anderfeitd mehrere Steuern bid zum Ertrage von 3 Mil: 
lionen Pfund erhöht wurden. Auch die Einfommentare für 
England und Irland fteigerte ſich bid zu einer Summe von 
B Millionen Pfund, troß ded Fräftigen Widerſtandes von 
Brougham und Tierney, Hrn, Eanningd fprudelnder Wiß war 
ben Miniftern dienlich geweſen. Dad Gunge der Subſidie betrug 
für 1819 etwa 20,477,000 Pfd. St, nicht gerechnet die Zaren 
der konſolidirten Schuld, Hr. Rothſchild aus Sranffurt, der 
bie billigſten Bedingungen geftellt, erhielt die Ehre und bie 
Vortheile des Anleihens. 

Bittſchriften für Verbeſſerung der Strafgeſetzgebung und 
des Armenweſens, ſodann die Emanzipation der Katholiken lie: 
fen neuerdings zahlreich ein und beſchäftigten die Sorgfalt des 
Parlamentes; letztere wichtige Maaßregel, worüber Sir Bra: 
tham eine Motion eingebracht, ward blod mit einer Mehrheit 
von zwei Stimmen verworfen. Die Motion Hrn. Tternen’3 
für Unterfuhung des Zuftandes der Nation, bei weldyer Hr. 
Canning den ganzen Köcher feiner tiefeinfhmeidendtn Mikpfeile 

Mindy’t Geſchichte di neueſt. Zeit, Br. IV. 12 
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abermal geleert, hatte daſſelbe Schidfal. Gegen dad Ende ber 
Sitzung erneuerte Sir Francid Burbdett feinen Antrag auf 
die Parliamentdreform ; allein tro& vieler vorgebradhten gedie⸗ 
genen Gründe und gehaltenen glänzenden Reden, konnte der 
ehrenwerthbe Baronet blod 58 Stimmen für Diefe Lebensfrage 
erhalten. Manche Dinge, die den Zuftand der Kolonieen be 
trafen, Tofteten dem Parlamente fehwere Sorgen und Summen. 
Der Prinz:Regent vertagte daffelbe am 13. Juli in Per: 
fon; er offenbarte über die Umtriebe ded Radikalismus umd 
die Aubfchweifungen der Yabrifarbeiter tiefe Befümmerniß. In 
der That flieg die Kühnheit der Handwerker, in Folge wachfens 
der North, immer höher. Die VBerfammlungen und Unionen, 
darunter die von Stodport die anfehnlidfte war, erneuerten 
ſich. Sir Charles Wolfeley, ein alter Baronet von Feb: 
haften Gefühlen und überfpannten Grundfäßen, war bie Seele 
derſelben; ebenfo entfachte der Seftenprediger Joſeph Harriz 
fon die Maffe durch feine Vorträge zu ungemöhnlihem Fanga⸗ 
tiömud. Zu Birmingham gefhahen ähnliche Dinge; zu Smitt- 
field, einer Vorftadt Londons, ſchmiedete man einen vermeſſe⸗ 
nen Angrifföplan und brachte eine Prozeffion von 70—80,000 
Menfchen zu Stande, unter denen‘ Hunt, Thiſtlewood, Wats 
fon, Harrifton und Prefton durch befondere Wildheit fih aus⸗ 
zeichneten. Dad Geſetz, kraäftig unterflüßt von dem Militär, 
entwaffnete die Menge, weldye jedody nicht verſäumte, ihren 
Abgott, den Stiefelwichfer Hunt, im Triumphe nach Haus zu 
tragen. Eine Sandifdye That, Die einzige unter allen, webei 
Blut floß, ward durch einen jungen Menſchen M’Innid an 
William Bird, dem Hüter ded nad) Stodport gebraten Har⸗ 
rifond verübt und mit dem Strange beftraft. Die Madikalen 
hatten auf foldje Weiſe überall den Kürzern gezogen. 
GSleichwohl gaben fie ihre Sache nicht verloren und eine 
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Volkzverſammlung, welche größer, ald irgend eine der biöher 
abgehaltenen werden follte, ward nad) Mancheſter audgefchries 
ben. Ale Vorübungen und Anftalten der Theilnehmer deute⸗ 


"ten auf entfhlofene Gewalt und energifhen Wiberftand gegen 


die beftehende Ordnung. Die Regierung ordnete eben fo kraft⸗ 
volle Gegenmaaßregeln an; fie ließ alle friedlihen Einwohner 
vor unfluger Berührung mit den Meuterern warnen; entbot 
Friedendrichter , Kommifjäre und Konftabler, Deomanrey und 
Militär in Menge auf. So erwartete man, gerüftet auf alle 
Fälle, die bewaffneten Reformer?. 

Yun 16. Auguft trafen fie in Reihen zu fünf Mann body, 
von verſchiedenen Richtungen her, in Mandjefter ein; Fahnen 
mit aufreizenden Infchriften, wie: „Allgemeine Zuftimmung ; 
— Jaͤhrliche Parlamente; — Geheime Abftiimmung; — Keine 
Korngefeße; — Freiheit und Einheit; — Gleichmaͤßige Ver— 
tretung oder Tod” wurden vorangetragen. Auf Blanfarfield 
hielten fie ihre allgemeine Heerfhau; gegen Mittag erſchien 
Hunt, der Präfident, auf einem verzierten Wagen, mit zahl: 
reichen Gefolge beiderlei Geſchlechts. Kaum hatte er den Schau: 
plaß feiner ofterprobten Redekraft, die Huſtingd, beftiegen, 
ald ein Polizeibeamter den Verhaftäbefehl wider ihn und feine 
nächften Gehülfen und eine Gerichtsperſon die Riot: oder Auf: 
ruhr:Afte verlad; Diefe ward zu Boden getreten. Jetzt gab 
man Befehl zu gewaltfamer Zerftreuung der Verſammlung 
durch die bewaffnete Madıt. Die Landwehr und die Linien- 
truppen bieben ein und ein blutiged Gefecht entwidelte ſich, in 
weldens mehrere Soldaten und Landwehrmänner, von den Ra— 
difalen aber über 4 — 500 Perfonen gerödtet oder verwundet 
wurden. Bahnen, Hüte, Freiheitsmützen und Kleider lagen 
im Koth zerftreut; eine Anzahl Flüchtiger wurde gefangen und 
in gerichtliche Haft gebradit. 
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Diefe Niederlage der Radikalen warb von den Parteien 


im Lande mit verfdiedenartigen Empfindungen vernonmmen. 
Die Regierung wünfdte fi) zu dem Siege Glück, da %3 
Schredbild eined allgemeinen Aufftanded zerftört fhien und fe 
auf lange Zeit nun Ruhe zu haben hoffte; andere, und 
darunter Whigd und Neformer, welde in feinem näheren 
Berbande mit den Radikalen der äußerſten Linfen ftanben, 
erflärten die Scene für eine fdhändlihe Mebelei, von roher 
Willkür an einer friedlihen Bevolferung verübt, ja als eine 
Handlung de wildeften und empörendſten Kannibalismus. 
Sir Fr. Burdett bielt ebenfalld nun eine Verfammlung von 
Bürgern zu London, weldyer der Lord-⸗Mayor wider feine Reis 
gung beiwohnen mußte und worin dad Benehmen der Regie: 
rung auf das giftigfte beleuchtet ward. Man eröffnete Unters 
zeichnungen für die Familien der Ertödteten und für die Bers 
mwundeten; Hunt ward gegen (alöbald von den Neformern aufs 
gebrachte) Buͤrgſchaft auf freien Fuß geftellt; dagegen ftellte 
die Regierung, um bie Öffentlihe Meinung in etwa zu bes 
fänftigen, mehrere Landwehrmänner von Mandhefter ſcheinbar 
vor Gericht; die Jury ſprach jedoch) diefelben los, als Leute, 
die ſich blos „eined zu rechrfertigenden Todſchlages“ ſchuldig ge— 
macht hätten. Vor andern Gerichten kamen Hunt und feine 
Brüder in neue Noth und in fihmere Geldftrafen , wegen vers 
übter Kelonie u. dgl. Die Mehrzahl der Motabilitäten Lon⸗ 
dond ſprach In kräftigen Adreſſen ihre Ergebenheit an die bes 
ftehende Ordnung der Dinge aud; aber die Manufafrurftäbte 
hielt nod) lange ein Geift ded Widerftanded in ftarfer Gäh- 
zung; an vielen Orten fam ed zwiſchen den Arbeitern und der 
bewaffneten Macht zu blutigen Auftritten ; ſelbſt vornehme Her: 
ren huldigten dem Parteigeift und unterflüßten die Sache von 
Smithfield in bitter abgefaßsen Petitionen; doch hatten ſie, 
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wenn bie Minifter dadarch auch erzürnt wurden und mehrere 
von ihnen ihrer Stellen beraubten, das Verdienſt, Purd ihre 
Gegenwart und ihr Anfehen die Maffen von blutigen Atten⸗ 
täten raͤcheriſcher Werzweiflung abzuhalten Beide Fraktionen 
des Radikalismus, die von Pr. Burdett und die von Hunt, 
näherten fich jeßt einander mehr, als zuvor. Die Regierung 
ſchritt zur Vermehrung der Deomanıy und zu anderen Sidyer= 
heitömaaßregeln; fie verfolgte die SZournaliften, Schrifiiteller 
und Verleger unfittliher Libelle und aufrührifher Schriften, 
namentlih aber den berüchtigten Earlißle, mit fhonungdlofer 
Strenge; endlich berief fie, ald defien ohngeadhtet die Wogen 
ded Aufruhr immer flürmifcher über ihrem Haupte zufammen= 
branden zu wollen fchienen, das Parlament ein. 

Der Prinz-Regent fhilderte in flarfen Zügen bie Gefahren 
ded Baterlanded und die Rothwendigfeit vermehrter Strenge 
ded Geſetzesd; befonderd aber fuchte er zu beweifen, wie fehr eb 
erforderlich fey, der bartgefährdeten Religion die alte Achtung 
wieder zu verfchaffen. Im Oberhaufe tadelte Lord Grey, im 
Unterhaufe Hr. Tierney, bitter dad Syſtem der Megierung 
und die Unzwedmäßigfeit ftrengerer Maaßregeln von oben, wäh- 
rend nicht3 zur Abhülfe der Noth des Volkes von daher gefchehe; 
die Lords Liverpool, Sidmouth, Erskine und Athol 
bekaͤmpften den erſteren, Caſtlereagh und Canning den 
letzteren mit nicht minder ſtarken Waffen. Die Regierung 
erhielt von ber Mehrheit alle Berechtigungen zu Unterbrüdung 
ded Aufruhrd, welche fie wünfchte, und verſchiedene Rechtdwohl⸗ 
thaten der Verfaſſung für Ddiefed Verbrechend Angefchuldigte 
wurden zeitlich aufgehoben. Fünf Bild dieſer Art gingen, 
nicht ohne mächtigen Widerfprud der Oppofition, hintereinans 
der durch; befonderd wichtig war die, welde auf Mißbraud 
der Preßfreipeit fih bezog; felbft die Haudunterfuhungen (nur 
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Diefe Niederlage der Radikalen warb von den Parteien 
im Lande mit verfchiedenartigen Empfindungen vernommen. 
Die Regierung wünſchte fi zu dem Siege Glück, da has 
Schredbild eined allgemeinen Aufftanded zerftört fhien und fie 
auf lange Zeit nun Ruhe zu haben hoffte; andere, und 
darunter Whigs und Meformer, welde in keinem nähern 
Berbande mit den Nadifalen der äußerſten Linfen ſtanden, 
erklärten die Scene für eine ſchändliche Metzelei, von roher 
Miltür an einer friedlihen Bevölferung verübt, ja ald eine 
Handlung des wildeften und empörendfien Kannibalismus, 
Sir Fr. Burbdett bielt ebenfalld nun eine Verfammlung von 
Bürgern zu London, weldyer der Lord-Mayor wider feine Reis 
gung beiwohnen mußte und worin dad Benehmen der Regie— 
rung auf dad giftigfte beleuchtet ward. Man eröffnete Unters 
zeihnungen für die Zamilien der Ertödteten "und für die Ver— 
wundeten; Hunt ward gegen (alöbalb von den Neformern aufs 
gebrachte) Bürgfhaft auf freien Fuß geftellt; dagegen ftellte 
die Regierung, um bie Öffentliche Meinung in etwas zu bes 
fänftigen, mehrere Landwehrmänner von Mancheſter ſcheinbar 
vor Geriht; die Jury fprad) jedoch diefelden Iod, ald Leute 
die ſich blos „eined zu redhtfertigenden Zodfchlaged‘‘ ſchuldig ges 
macht hätten. Bor andern Gerichten famen Hunt und feine 
Brüder in neue Noth und in fihmere Geldftrafen , wegen vers 
übter elonie u. dal. Die Mehrzahl der Notabilitäten Lons 
dond fpra In Präftigen Adreſſen ihre Ergebenheit an die bes 
ftebende Ordnung der Dinge aud; ber die Manufafturftädte 
hielt noch lange ein Geift ded Widerflanded in ftarfer Gaͤh⸗ 
sung; an vielen Orten fam ed zwiſchen den Arbeitern und der 
bewaffneten Macht zu blutigen Auftritten; ſelbſt vornehme Her: 
ren huldigten dem Parteigeift und unterflüßten die Sadye von 
Smirhfield in bitter abgefaßsen Petitionen; doch hatten ſie, 
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wenn bie Minifter dadurch auch erzurmt wurden und mehrere 
von ihnen ihrer Stellen beraubten, da3 Verdienſt, Purd ihre 
Gegenwart und ihr Anfehen die Maffen von blutigen Atten⸗ 
täten rädyerifher WBerzweiflung abzuhalten Beide Fraktionen 
des Radikalismus, die von Pr. Burdett und die von Hunt, 
näberten ich jebt einander mehr, ald zuver. Die Regierung 
fhritt zur Vermehrung der Deomanıy und zu anderen Sicher— 
heitömaaßregeln; fie verfolgte die Sournaliften, Schrifiiteller 
und Verleger unfittliher Libelle und aufrührifher Schriften, 
namentlich aber den berüdtigten Earlidle, mit ſchonungsloſer 
Strenge; endlich berief fie, ald deffen ohngeachtet Die Wogen 
ded Aufruhrd immer flürmifcher über ihrem Haupte zufammen= 
branden zu wollen fchienen, dad Parlament ein. 

Der Prinz-Regent fhilderte in flarfen Zügen die Gefahren 
ded Baterlanded und die. Rothwendigfeit vermehrter Strenge 
ded Geſetzes; befonderd aber ſuchte er zu beweifen, wie fehr eb 
erforderlich fey, der hartgefährdeten Religion die alte Adytung 
wieder zu verfhaffen. Im Oberhaufe tadelte Lord Grey, im 
Unterhaufe Hr. Tierney, bitter dad Syſtem der Megierung 
und die inzwedmäßigfeit ftrengerer Maafregeln von oben, wäh: 
rend nichts zur Abhülfe dev Noch des Volkes von daher gefchehe; 
die Lords Liverpool, Sidmouth, Erdfine und Athol 
befämpften den erſteren, Caftlereagh und Eanning den 
Ießteren mit nicht minder flarfen Waffen. Die Regierung 
erhielt von ber Mehrheit alle Berechtigungen zu Unterbrüdung 
ded Aufruhr, welche fie wünfchte, und verſchiedene Rechto wohl⸗ 
thaten der Verfaſſung für dieſes Verbrechend Angefchuldigte 
wurden zeitlich aufgehoben. Fünf Bills dieſer Art gingen, 
nicht ohne maͤchtigen Widerſpruch der Oppoſition, hintereinan⸗ 
der durch; beſonders wichtig war die, welche auf Mißbrauch 
der Preßfteiheit ſich bezog; ſelbſt die Hausunterſuchungen (nur 
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nicht bed Nachts) wurden auf bie Dauer von fünf Jaheen 


eingeraͤumt. 

Die Ribbonsmend und die Orangiſten in Irland trieben 
ihr alted wildes Spiel von Neuem fort und febten ſich mit 
den englifhen und ſchottiſchen Kebitalen in Verbindung. Ueber 
den Zuftand ‚und die Wirren in ben verfhichenen Kolonicen 
werden wir an einen andern Orte Bericht erBatten. 


Vierzehntes Kapitel 


Fortgefehter Kampf bes Radikalismus im England 

mit der altsariftofratifhen Monardie. — Die Verſchwö⸗ 

rung Tiftlewoodd, — Fernere Ausnahmsgeſetze. — Der 
Ehebruch⸗Prozeß der Königin Karoline 


Dad Jahr 1820 war für England ein durch phyſiſche 
moralifhe und politiſche Unfälle bedeutungsvolles; mehr als 
einmal fand dad monerdifche Prinzip am Abgrande großer 
Gefahren, da mächtige Leidenfchaften und Intereſſen am alten 
. Gebäude der Verfaffung, der Gefebe und der Bitten rüttelten. 

Zuerft melden wir den Tod ded muthmaßlichen Thronfol⸗ 
gerd nad dem Prinz-Regenten, bed Herzogd Edward von 
Kent?*), deſſen Tochter Viktorine nunmehr in feine Fünftigen 
Rechte trat; fodann den Tod ded an Geifledverwirrung feit 


*) Den 23. Jänner. | 
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einer Reihe von Jahren Leibenden Könige George IIIL.*). 
Dem brittifhen Volke werd die Thronbefleigung Georges IV. 
am 30. Jänner, fomit am Jahrestage der Hinrichtung Karld L, 
bekannt gemacht. Noch an demfelben Tage ſchwuren beide Kam- 
- mern ded Parlamıented den Eid der Treue. Der neue Mo⸗ 
narch, der eigentlich blos den Zitel der bereitd ſeit langer Zeit 
geführten Regierung gewechſelt, nahm Feine Veränderungen in 
ben Staais fachen, wohl aber in feinen $amilienverhältniffen, 
und bier zwar eine der allerunangenehmften vor. Er erflärte 
feine Abficht, von feinee Gemahlin, Karoline von Brauns 
fhweig, mit weldier er, wie ſchon befchrieben worden, feit 
Jahren in Zerwürfniß gelebt, ſich trennen zu laffen. Da die 
Ankunft der Fürſtin in England, zu welder, wie zur Aufrecht⸗ 
haltung ihrer königlichen Rechte fie alsbald fi entſchloſſen, 
nicht verhindert werden Fonnte, fo handelte ed ſich blos noch 
um die Art und Weiſe der Scheidung. 

Der Staatsrath war darüber fehr getheilt; wohl verfiän- 
digte man fi) zur Nichtaufnahme der Königin in die Liturgie 
und machte dafür ähnliche Fälle aus der früheren Geſchichte gel- 
tend; allein hiemit glaubte die Mehrzahl der Mitglieder den 
‚Forderungen ber perſonlichen Ehre und der föniglichen Würde 
:@enüge geleiftet und hielt eine förmliche Ehefcheidung, zumal 
mater den gegemmärtigen Zeitumſtaͤnden, für gefährlih. Schon 
dachte George IV. auf Bildung eined neuen Miniſteriums, Da 
das biäherige in einem ſolchem Falle nicht auf feinem Poften 
bleiben zu können ber Anſicht war, ald er plößlidh feinen Ents 
ſchluß wieder änderte. und die Scheidung verſchob, in der Hoff: 
nung, die Königin zu freiwilliger Beratung auf bie en 
‚deB Thrones zu vermögen. 





”) Den 29 Janner. 
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einer Reihe von Jahren leidenden Könige George IIL.*). 
Dem brittifhen Bolte ward die Thronbefteigung Georges IV. 
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- mern ded Parlamented den Eid ber Treue. Der neue Mio: 
narch, der eigentlich blos den Zitel der bereitd ſeit langer Zeit 
geführten Regierung gewecjfelt, nahm Feine Veränderungen in 
den Stantöfacyen, wohl aber in feinen Familienverhältniffen, 
und bier zwar eine der allerunangenehmften vor. Er erflärte 
feine Abficht, von feiner Gemahlin, Karoline von Brauns 
ſchweig, mit weldier er, wie fon befchrieben worden, feit 
Jahren in Zerwürfniß gelebt, ſich trennen zu laffen. Da die 
Antanft der Fürſtin in England, zu weldyer, wie zur Aufrecht⸗ 
haltung ihrer königlichen Rechte fie alöbalb fi entſchloſſen, 
nicht verhindert werden Fonnte, fo handelte ed ſich blos nord) 
um die Art und Weile der Scheidung. 

Der Staatsrath war darüber fehr getheilt; wohl verfiän- 
digte man fi) zus Nichtaufnahme der Königin in die Liturgie 
und machte dafür ähnlide Fälle aus der früheren Geſchichte gel- 
tend; allein hiemit glaubte die Mehrzahl der Mitglieder den 
‚Forderungen ber perſonlichen Ehre und ber Föniglihen Würde 
Genüge geleiftet und hielt eine formlide Eheſcheidung, zumal 
water dem gegenwärtigen Zeitunsftänden, für gefährlih. Schon 
Dachte George IV. auf Bildung eined neuen Minifteriumd, da 
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Die beiden Shufer warden mod) tes Febraar sufatemende- 
rufen und fie votirten ohne Schwierigkeit ein vorläufige Buds 
get von 250,000 Pfb. für bie Eivklifte und 800,000 Pit. 
©t. für den Dienft bed Jahres zur WBeftseitumg ber nothwen⸗ 
bigſten Staatöbebürfnifie von jebt au bid zum Zaſammentritie 
bed neuen Parlamented, dad vom König ohne Werzug audge⸗ 
ſchrieben wurde; außerdem verordneten fie auch, daß von ben 
nicht verbrauchten Gubfidien dad Yahres 1810 ſieben Millionen 
auf den Dienft von 1828 verwendet werben follten. 

Fänf Tage vor der Auflöſung bed alten Parlanıenteß war 
die Regierung auf die Spur einer neuen Verſchwörung gefoms 
wen und hatte dieſelbe, fait im Augenblide ded Ausbruchd, zu 
vereiteln gewußt. Ihr Zweck war Fein geringerer, ald bie Er⸗ 
mordung ded ganzen Minifteriumd, der Umſturz der beſtehen⸗ 
den Segierung und eine Radikal⸗Reform der Werfeflung von 
Alt-England geweien. An der Spibe ded Ganzen fland ein 
Fleiſchhauer, Arthur Thiſtlewood, derſelbe Mann, weldyer 
fhon im 3. 1817 mit mehreren anderen Perfonen bed Hoch⸗ 
verraths angeklagt, jebody wegen Mangel an gerichtlichen Be: 
weifen loßgefprochen worden war. John James Brunt 
und Jamed Ings, jener ein Schuſter, dieſer ebenfalls ein 
Schlaͤchter, waren feine vorzüglichſten Gehülfen; Die Zahl ber 
Werfehwornen belief fi jedoch nit über fünfundzwanzig. dech 
hatten fie auf einen allgemeinen Volksaufſtand mund auf den 
Beiftanb der parlamentatiſchen Oppoſttion gehofft. In Kueis 
pen und in ſchlechten Hauſera waren die Zuſammenkũnufte ges 
halten und die Abreden getroffen werben. Anfaͤnglich follte bie Lei⸗ 
henfeier des alten Röniged zur Ausführung der blutigen That 
benützt werden; allein ein Blid auf das zahlreich im Windſer 
verfammelte Militär hatte fie won dem Gebanfen abgebradit ; 
fo kam man denn überein, am 23. Februar, ald an deut Tage, 
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wo fämmtlidye vierzehn Minifter bei Lord Harrowby zu einem 
glänzenden Mahl vereinigt fi) befanden, die Sache in's Werk 
zu feßen. Folgendes war der Plan, den ſie hiebei zu befolgen 
gedachten. Thiſtlewood follte bei Lord Harrowby anflopfen und 
dem Thürhüter einen Brief übergeben, mit dem Bedeuten, 
Dengelben, ald von größter Wichtigkeit, ohne Verzug feinem 
Herrn einzuhändigen ; fobald nun der Diener fid, entfernt 
haben würde, follten Thiſtlewood und einer feiner Gehülfen 
die Thüre nach der Straße öffnen, damit die übrigen Vers 
fhwornen in dad Haud dringen und Brandfugeln hineinwer- 
fen, wuührend der daraud entftehenden Verwirrung aber in ben 
Eßſaal ſtürmen und fümmtlihe Minifter ermorden könnten. 
Rach diefem wollten fie die Straßen von London durchziehen, 
Die Radifalen in die Waffen rufen, die Kaſernen in Brand. 
fleden, die Bank plündern, im Artillerie-Parfe fi einiger 
Kanonen bemädytigen und den Umfturz der Berfaffung verfün- 
Digen; zuleßt follte der König abgefeßt und in Manfionhoufe 
eine proviforifche Regierung eingefeßt werden. 

Ale Maaßregeln zu Volführung Ddiefed ungeheuren Ent- 
wurfed wurden mit folder Genauigfeit und Uebereinſtimmung 
getroffen, daß viele Leute nachher die Behauptung aufftellten, 
einflußreihe Männer ſeyen dahinter geftedt und hätten viefe 
Schwärmer aus dem niedern Volke blod ald verlorne Scdild- 
wache und Probe ded Verſuchs für eine Revolution benüßen 
wollen, andere: dad Ganze fey eine ariſtokratiſche Finte und 
von den Miniftern felbft angezettelt oder doch, mittelft geheimer 
Agenten unter den Verſchwornen, unterflüßt gewefen, um ber 
‚Megierung größere Macht und Audnahmdgefebe zu verfcaffen. 

Wie dem fey, fo wurde die Sache durch einen der Theil: 
nehmer Lord Harrowby während eined Spaziergangd im Hyde⸗ 
Part am Tage vor dem Guftmahl felbft entnedt und diefer ge: 
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warnt, auf feiner Hut zu ſeyn. Alsbald beftellte man Das 
Mahl ab und die Polizei trat in Zhätigfeit. Ein Haufe von 
entfchloffenen Kommiffären und Konftablern, ber Hauptmann 
Fitz-Elarence, ded Herzogd von Glarence natürlider Sohn, an 
der Spiße, drang in dab Gebäude, welches der Hauptfiß Der Ber: 
fhwörung war ; nicht ohne hartnädigen Widerſtand und Opfer 
fonnte man die Audgänge befeßen; und aud), ald man in das 
Snnere, ober vielmehr in dad verfallene Hintergebäude gedrun— 
gen, hinderte die Dunfelheit, da alle Lichter auögelöfcht worden, 
fo wie dad Piftolen= und Gewehrfeuer Thiftlemoodd und feiner 
Genofien , weldye verzweifelnd fi zur Wehre febten, die Poli: 
zei an jeder Verhaftung; fie entſchloß fi zum Rückzug und 
beinahe wäre den Verſchwornen die Flucht geglüdt, wenn nit 
. dad Militär fie eingefchloffen und zu Paaren getrieben hätte. 
Thiſtlewood allein befand fi nicht unter ihnen; die Verhafteten 
richteten gleihwohl ihre Audfagen auf ihn, ald die Seele des 
Attentated. Nur gegen einen Preid von 1600 Pfund Ster- 
ling, welden dad Minifterium in den. Zeitungen auf feinen 
Kopf febte, gelung ed ihm, feiner habhaft zu werden; ruhig 
in feiner Wohnung ſchlafend, ald ob nichts vorgefallen wäre, 
wurde er aufgegriffen. Wer den Preis gewonnen, blieb uns 
befannt. Man fand bei ihn und andern feiner Gefährten eine 
Mafle von Kugeladungen und Waffen, jedoch fein &elb. 

Zu Old-Bailey, wohin fümmtlidye Verhaftete nad dem 
erſten Verhören gebracht worden, leitete man jet den Hochver⸗ 
rathöprozeß ein. In demfelben famen eine Menge Unregelmä- 
figfeiten vor; die Angeflagten - erflärten fidy gegen die Zur 
läßigfeit mehrerer Zeugen, theild aus den Grunde, daß fie 
unfittliche Leute, theild, Daß fie Theilnehmer oder Unterftüßer 
der Berſchworung durch Geldfummen geweien. Einer der thäs 
tigften von diefen, Eduards, erfchien. nicht auf die Vorladung, 
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fonbern entfioh nad Frankreich; diefen Umftand wollten Biele 
Außerft rärhfelhaft finden und der Thatbeſtand ded Verbrechens 
ſchien durch dad Verfhwinden einer Hauptperfon weſentlich ver- 
ändert. Gleichwohl verurtheilte die Jury Thiſtlewood und zehn 
feiner Oenofien, als ded Hochverrathes überwiefen. Er läugnete 
anı Ente feinen gehegten Plan keineswegs, verglich fi und 
feinen Freund Bruntd mit Brutud und Caſſius und beftieg 
wit den Yünfen, bei weldyen die Todedftrafe nicht in Ueberfüh— 
rung. nad) Botanybay verwandelt worden, den Zufprud, ber 
Prieſter beharslich verachtend, ſtolz und troßig die Leiter. Dad 
Bolt drückte bei der Hinrichtung, und nody mehr beim Vorzei⸗ 
gen der von den Leichnamen abgetrennten Köpfe blos Abſcheu 
und Wuth gegen Richter und Henker aud, fo daß man, um 
ed nicht mehr zu reizen, die Viertheilung unterlaffen mußte; 
ohne den Beiftand zahlreicher bewaffneter Macht würde ed der 
Gerechtigkeit felbft die Opfer entriffen haben, in welden ed bloß 
Märtyrer für die Freiheit Alt-Englands erblidte. 

. Mittlerweile trjeben die Bandmänner in Irland ihr blu— 
tiged und freched Spiel von Neuem; Einbrüche in die Land— 
häuſer und Mifhandlungen aller, die ſich ihnen entgegenfeß« 
ten, bidweilen aud) Gräuel von empürender Art fielen täglich 
ver und beflekten den Boden Diefed Landed; aber von den 
großen Butöbefigern und ihrem Benehmen gegen die Pächter 
tonnte der Vorwurf nicht abgemwälzt werden, daß fie felbft daB 
Meiſte veranlaft. Die Meuterei in Irland wurde daher von 
vielen ald ein Aft der Verzweiflung von Seite der Pächter und 
Unterpächter und ald ein Verſuch betraditet, die Grundherren 
auf indirefte Weiſe zur Milderung der Kontrafte zu zwingen. 
Die Proteftanten flanden in Beſorgniß, daß die Bewegung 
ihnen gelte und forderten dringend die Verlefung der Auf 
ruhrafte ; die Minifter hielten das gewöhnliche Anfehen der Se: 
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fondern entfloh nad Frankreich; dieſen Umftand wollten Biele 
Außerfi rärhfelhaft finden und der Thatbeſtand ded Verbrechens 
ſchien durch dad Verſchwinden einer Hauptperfon wefentlidy ver⸗ 
ändert. Gleichwohl verurtheilte die Jury Thiſtlewood und zehn 
feiner Oenofien, als ded Hochverrathed überwiefen. Er läugnete 
am Ente feinen: gehegten Plan Feinedwegd, verglid fi) und 
feinen $reund Bruntd mit Brutud und Caſſius und beftieg 
wit den Fünfen, bei weldyen die Todedftrafe nicht in Weberfüh- 
rung nad Botanybay verwandelt worden, den Zufprud ber 
Prieſter beharslich verachtend, ſtolz und troßig Die Leiter. Dad 
Bolt drüdte bei der Hinrichtung, und nody mehr ‚beim Borzei- 
gen der von den Leichnamen abgetrennten Köpfe blos Abſcheu 
und Wuth gegen Richter und Henfer aus, fo daß man, um 
ed nicht mehr zu reizen, die Viertheilung unterlaffen mußte; 
ohne den Beiftand zahlreicher bewaffneter Macht würde ed ber 
Gerechtigkeit felbft die Opfer entriffen haben, in welchen ed blos 
Märtyrer für die Freiheit Alt: Englands erblidte. 

Mittlerweile trieben die Bandmänner in Srland ihr blu— 
tiged und freched Spiel von Neuem; Einbrüde in die Land— 
bäufer und Mifhandlungen aller, die fidy. ihnen entgegenfeß- 
ten, biöweilen auch Gräuel von empürender Art fielen täglich 
ver und befledten den Boden dieſes Landed; aber von den 
großen Butöbefigern und ihrem Benehmen gegen die Pächter 
tonnte der Vorwurf nicht abgewälzt werden, daß fie felbit DaB 
Melfte veranlaßt. Die Meuterei in Irland murde daher von 
vielen ald ein Aft der Verzweiflung von Seite der Pächter und 
Unterpächter und ald ein Verſuch betradytet, die Örundherren 
auf indirefte Weife zur Milderung der Kontrafte zu zwingen. 
Die Proteitanten ſtanden in Beſorgniß, daß die Bewegung 
ihnen gelte und forderten dringend die Verleſung der Auf 
ruhrakte; die Minifter hielten dad gewöhnliche Anfehen ber Ges 
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ſetze, unterftüßt von einer Anzahl Soldaten für hinreichend. 
Allein, ob aud) die Gefängniffe ih fülten, die Banbmänser 
ließen von ihren Wagniflen nicht ab und der Kampf erhielt 
nur einen um fo hartnäckigern und blutigern Charafter. 
Auch Schottland bot der Regierung wenig erfreulidyed Bar. 
Die Radifalen diefed Landes wirkten in genauem Einverftänd 
niß mit denen von England; man widerfebte ſich formlidy ber 
Staatögewalt, mißhandelte die Soldaten und bedeckte Die Stra⸗ 
ßenecken mit aufrührifhen Pamphleten. Alle Gegenmaaßregeln 
halfen wenig, oder nur theilweife und zeitlich ; die Luſt nad) 
Neuerungen, oder vielmehr der Drang nad Werbeflerung ei: 
ned unleidliden Zuftanded, offenbarte fid) in einer Mafle von 
beinahe 100,000 Menſchen, die entſchloſſen waren, jeden As 
laß zu Volführung eined kühnen Unternehmens zu benüßen. 
In Mitte fo vieler Bedrängniſſe und Verwickelungen er- 
‚Iedbte dad Minijterium den Troſt, die neuen Parlamentdwahlen 
großentheild zu feinen Gunften audfallen zu fehen. Die Oppo⸗ 
fition zählte unter den Friſcheintretenden blod ein tüchtiges 
Mitglied mehr, in der Perfon ded Hrn. Hobhoufe;, Manner? 
Button erhielt abermal die Stelle ded Sprechers im Unterhaus. 
- Die vom Könige in Perfon gehaltene Eröffnungdrede ſprach 
die wohlmollendften Gefinnungen für dad Beſte bed Landes 
aud; wenn aud) außer Stande, die Militärmadyt zu vermin- 
been, hoffte er doch die innern Verhaͤltniſſe auf die moglichſt 
befriedigende Weiſe zu, ordnen. Der König verlangte keine 
Vermehrung der Civilliſte; er bedauerte die vorgefallenen Ge 
waltihärigfeiten und Umtriebe und erklärte feinen feiten Ent: 
flug, Die öffentlihe Ruhe und Sicherheit Durd) alle ihm ans 
vertrauten Mittel handhaben zu wollen, wobei er jebocd auf 
ben Fräftigen Beifall ded Parlamented rechnen müffe. Für bie 
Noth ded gemeinen Manned und nanıentlich der Fabrikarbei⸗ 
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ter, hegte er väterlihe Beſorgniffe, um fo mehr, da die Ge⸗ 
feßedübertretungen , zu welden die Schlimmgeſi nnten künſtlich 
fie verführt, ihre Lage nur verſchlimmert hätten; er hoffte jedoch, 
Daß nad) gewonnener Kenntniß von jenen Kunftgriffen, deren 
Opfer fie geworden, die Mehrzahl ber Berführten zu ihrer 
Pflicht zurückkehren und jenen Geift der Rechtlichkeit, ded Ge⸗ 
borfamd gegen bie Gefebe und der Anhänglichfeit an die Ver⸗ 
faffung wieder erwecken würde; einen Geift, der unter dem 
Schutze der Borfehung, dem brittifchen Reiche einen größern 
Theil wahrer Freiheit und Wohlfahrt gefidyert habe, al irgend 
ein andered Volk der Erde beſitze. 

Die Danfadreffe kam mit ziemlicher Webereinftimmung zu 
Stande; die Erörterung ber Eivillifte veranlaßte nur wenige 
Debatten, da die Oppofition, mit Audnahme Hrn. Broug- 
hams, ſich fehr gemäßigt zeigte. Die Bittſchriften um Aufhe⸗ 
bung der Einfuhrverbote, welche ber Handelsſtand von der City 
und von Edinburgh unter kräftiger Schilderung ber zahfrei- 
hen Nachtheile des Probibitivfoftemd eingereicht, befdhäftigten 
da3 Parlament ald eine der wefentlichften Fragen. Baring 
und Robertfon verbreiteten barüber in Reden und Berichten 
viel Licht und entwidelten außerorbentlihe Kenntniſſe; doch 
ward, Indem die zur Begutachtung niedergefebte Kommiſſion 
und die Mehrzahl des Unterhaufed mit den Grundfäßen der 
Petitionen im Allgemeinen ſich einverftanden erflärten, auf bie 
Nothwendigkeit allmähliger Uebergange, zu Vermeidung nodj 
größerer Nachtheile, hingedeutet ; überdieß erflärten ſich, gerade 
ald die Löſung der Frage durch die Gunft der Sffentlidyen Mei: 
nung nahe ſchien, die Maffe ber Gutsbeſitzer für dad alte Mer: 
kantilſyſtem und gegen die freie Einfuhr fremden Getreideb. °’ . 

Der Zuftand der englifhen Finanzen im J. 1820 war fol: 
gender: Fundirte und feit 1786 abgelödte Schuld 420,818,7619f.; 
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funpirte und miät.-abgeliste Schuld 838,949,923 ; nicht fun- 


dirte Schuld 46,333,404 Pf.; fomit betrug bie Nationalſchuld 
im Ganzen eine Summe von 1,5803,109,038 Pf. und die Zin- 
fen davon 49,592,152 Pf. Sterling. Die Audgaben für das 
Sahr 1819 fliegen auf 60,448,899 ; die Einnahmen anf 
53,388,248 Pf. Er. ; fomit war ein Audfall von 16,060,651 
Pfund ;. derfelbe mußte theild durch eine Emiffion von Schatzkam⸗ 
mer = Scheinen,, theild durch eine Anleihe von fünf bis fieben 
Millionen, theils burd Benuhung bed Zilgungäfonded gebedit 
werden. 

Die Bubgetverhandlungen ſchloſſen fi nit ohne Beftige 
Audfälle der Oppofition auf Die ungeheuern Koften te Heer: 
weſens; dad Minifterium ſuchte die Unmöglichkeit einer Ber— 
ringerung der bewaffneten Madıt, befonderd bei ben vergrößer- 
ten Erwerbungen in Indien und im Mittelmeere , barzu= 
thun., und erhielt, trotz allen Gegenverfucdhen der Oppofition, 
zulest denn doch dad Gewünſchte. 

Auch über die letzte Anleihe, über die Erneuerung ber 
Fremdenbill und über. die Verhältniffe zu Sud-Amerifa mach⸗ 
ten ungeftüme ragen biefer letzteren dem Minifterium viel zu 
ſchaffen; aber es behielt gleichwohl auch hier immer die Ober- 
band, und gab die genügenben Erklärungen. Mehr ald alled 
dieß jedech firengte ein Prozeß der flandalöfeften Art, welder 
nichts geringeres alb die eheliche Treue der Gemahlin ded Ko- 
niged betraf, alle Kräfte des Minifteriumd an umd erfüllte 
dur feine feltfamen und verwunderlichen @inzelnheiten ges 
raume Zeit hindurd, ganz Europa, weldye mit Staunen auf 
die fo gröblige, ald, unter den damaligen politifden Umftän- 
ben doppelt gefährlihe. Mißhandlung aller Sittlichkeit ven der 

einen und aller Schicklichkeit von der andern Seite hinblickte. 

Echon früher ik der nadıtheiligen Gerüchte erwähnt wor: 


| 
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Den, welche die Berlaͤumder und Feinde der Königin Karoline 
gegen fie in Umlauf gebradt. Bald war ed der Kapitän 
Mandy, bald Sir Sidney Smith, welchem fie ihre Neigung 
mit Verläugnung aller weibliden Zucht geſchenkt haben follte. 
Nach der Unterfuhung im J. 1808 liegen die Verfolgungen 
etwad nad und die Prinzeffin genoß an föniglichen Hofe bei= 
nahe von allen Seiten her die ihr gebührenden Außzeihnungen. 

Allein die Umgebung ded Prinzs Megenten , ihres Ge- 
mahled , theilte Diefe Sinnedänderung durdaud nicht; von 
hier aud wurde dad Gift verbreitet und raffiniert, welches ihre 
Ehre zernichten ſollte. Die mittlern und untern Klaſſen der 
Nation felbft, großentheild aud Luft des Widerſpruchs gegen 
Den Prinzen George, welden fie nicht liebten, ſprachen fid 
bei jeder Gelegenheit zu Gunften der Prinzeflin aus, von De= 
sen Schuld faft Jedermann. überzeugt war, bei der man jedoch 
Die moralifch-entfhuldigenden Grunde und die Rückſichten per- 
ſonlicher Liebendwürdigfeit und langjähriger, gehäufter Miß- 
banblung vorwalten ließ. 

Die vielen abentheuerlicien Reifen Karolinend in Teutſch⸗ 
land, Italien, Griechenland, Syrien und Paläſtina waren 
nicht geeignet, den Verdacht zu zerſtreuen, der über ihren Leu⸗ 
mund ſich befeſtigt hatte. Die Prinzeſſin hatte auf dieſen Rei⸗ 
fen Beweiſe der edelſten Menſchenliebe, Freigebigkeit und Groß- 
muth, von Lebensweisheit, Starkmuth und Verſtand gegeben; 
nur eine Zugend, in ihrem Verbältniffe die allernothwendigfle, 
die Keuſchheit, wollte man nicht bei ihr gefunden haben. Die 
beftändige Begleitung eined ihrer Diener, ded Stalienerd Ber- 
gami, eined Menſchen von gemeiner Herfunft und gewöhnli⸗ 
hem Berufe, fo wie die, nach allen Anzeichen, ungewöhnlide 
Anfmerkfamkeit, die fie ihm bewied, gab ihren Feinden will- 
fommenen und reihliden Stoß zu neuen Angriffen, Beobach⸗ 
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tungen und Verfolgungen. Mit einer auffallenden Sorgfalt 
fanımelte man alle, Gegründetes und Ungegründeted, Wah⸗ 
red, Halbwahred und Falfched, Land für Land und Station 
für Station, durch geheime Späher, und aud) dad Harmlofefte 
erhielt im Zufammenhang einen Schein ded Vergehens unb 
diente ald Mittel zu dem geheimen Z’rennungdplane, weldyen 
der Prinz⸗Regent, bereitd feit Längeren ebenfalld in fremden 
Banden, gegen die Fürftin entworfen hatte. Ihr Leihtfinn, 
vieleicht von London felbft aud Fünftlid unterhalten, fam dem 
Gemahle, deſſen Abneigung unüberwindlih blied, fogar er- 
wünfcht und er ſtrebte aud allen Kräften dahin, ded verhufßten 
Berhältniffed ledig zu werben. j 

Die Königin Karoline war aldöbald nad) erhaltener Kunde 
von König Georg’3 IV. Tode aud Nom, durch Franfreich, 
mit Umgehung von Parid, bdis Gt. Omer berbeigeeilt und 
hatte, jedoch ohne ihre italieniſche Begleitung mit fid) zu nehmen, 
von hier aud fowohl mit ihren Freunden in Londen, zumal 
mit Alderman Wood und Lady Hamilton, ald mit den Lords 
Liverpool und Meloille, fid in Briefverfehr über ihre Zufunft 
gefebt. Man kam jebod) über die Bedingungen, unter welden 
der König die Anwefenheit feiner Gemahlin in England geftatten 
und ihr den nöthigen Schuß und Unterhalt gewähren wollte, 
nicht überein; fo fuhr denn jene, ihrem Sterne vertrauend, 
kühnen Muthed von Calaid nad Dover. Auf dem ganzen 
Wege von dahin bid London empfing fie Beweiſe von Zheilnahme 
und Achtung ded Volkes, welches, mit einer ſelbſttäuſcheriſchen 
Parteilicheit, in ihr mehr die Märtgrin der Politik, ald bie 
Ehebrecherin, erfah und feinem Haffe gegen den Monardyen und 
deffen Minifter auf eine bequeme zugleih und legitime Weiſe 
Luft zu machen bemüht war. 
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Am 6. Juni Abend, eine Stunde vor ihrer Ankunft in 

der Hauptftadt, überbrachten Lord Liverpool in das Oberhaud 

"und Lord Caftlereagh in dad Unterhaus die berühmte königliche 

Botſchaft, welde dad Parlament von dem Entfcdhluffe, Die 

Königin betreffend, in Kenntniß ſetzen follte; zugleid übergab 

man den Paird einen geheinmißvollen grünen Sad, welder 
Die Beweisſtücke ded Betragens der Königin verfchlof. 

Dad Oberhaud empfing die Botfchaft mit tiefer Ruhe und 
Würde, dad Haud der Gemeinen mit gemifchten Empfindungen: 
leitenfchaftliche Aeuferungen über Mißhandlung und Verfolgung 
der unglücflidyen Fuͤrſtin durch die Miniſter vernahm man von 
mehr als einer Seite; Lord Caſtlereagh empfahl jedoch, kaltblütig 
bei allen Angriffen der Oppoſition, die übergebenen Papiere der 
Sorgfalt des Sefretärd der Kammer. 

Die Königin, welde in einem cffenen Wagen durch die 
Straßen der Haupiſtadt fuhr, ward von dem Volke mit einer 
Begeiſterung empfangen, welche ed ſeinen tugendhafteften und 
reizendften Monarchinnen in früherer Zeit niemald gewidmet 
hatte; im Parlamente Drang der Antrag auf einen geheimen 
Audfhuß, der die erwähnten Dofumente prüfen ſollte, durch; 
alle Berfühnungdverfuche Herrn Wilberforce’d fcheiterten 
an dem Umftande, daß bie Königin feine ihrer wefentlidyen 
Präregativen opfern und natürlidherweife mittelbar dadurd) ihre 
Schuld eingeftehen wollte; fie erflärte ſich in ihrer Eigenfchaft dem 
Könige, den Mitunterthbanen und fich felbft völlige Genugthuung 
und Aufklärung fhuldig; fie rief für fih auf den Fall ihrer 
Strafwürdigfeit die ganze Strenge und bid zu volftändiger 
Prüfung ded wiber fie eingeleiteten Handels bie Geſetze an, jene 
Schutzwehr für Vornehme wie für Geringe. 

Der Ausſchuß, faft fammtlid aus minifteriellen Gliedern 
ded Oberhaufed gewählt, erftattete endlich unterm 4. Zuli feinen 
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Bericht über bie Ergebniffe der Unterſuchung bed grünen Beutel; 
er hatte gefunden, baß derſelbe Anſchuldigungen enthalte, bie 
auf übereinftinnmende Ausſagen von Zeugen fich flübten, welche 
in verſchiedenen bürgerliden Verhältniſſen und in verſchiedenen 
Gegenden Europa’s lebten; Anſchuldigungen, bie die Ehre der 
Königin tiefverlegten, weilfie Ihre Majeftät einer ehebrecher iſchen 
Verbindung mit einem Fremden, der urſprünglich einer ihrer 
Diener aus der unterftien Klaſſe geweſen, und eined fortgefcbten 
Betragend bezüchtigten, daB bed Ranges und der Lage Ihrer 
Majeſtät unwürdig fey und deu audgelaflenften Charakter trage. 
Der Ausſchuß hielt ſolche Anfchuldigungen für geeignet, die Ehre 
der Königin, bie Würde der Krone, dad fittlihe Gefühl und 
dad Ehrgefühl der Nation gleid, fehr zu verwunden, fo Daß 
jle nothwendigerweife Gegenftand einer feierlihen Unterfuhung 
werden müßten; er ſchlug daher vor, dieſelbe in Form einer 
parlamentariſchen Prozedur vorzunehmen, nicht ohne die Noth⸗ 
wendigfeit einer folden Maaßregel fortwährend tief zu beklagen. 

Am folgenden Tage bradyte Lord Liverpool die Bil ein, 
wodurd Ihre Majeftät die Königin Karoline Amalie Elifaberh 
bed Titel, der Vorzüge, Rechte, Privilegien und Anfprüde 
siner regierenden Königin Ddiefed Königreichd beraubt und bie 
Ehe zwiſchen Sr. Majeftät dem Könige und befagter Königin 
aufgehoben werben follte. 

Die Thatfachen, welche zur Begründung diefer Bill ange: 
führt wurden, waren fo cyniſcher und emporender Art, daß, 
ald fie durch den Drucd unter dad Publitum kamen, in vielen 
europäifchen Ländern gefittete Frauen Monate hindurch bie Zei: 
tungen nicht mehr, ober doch nicht ohne tiefes Erröthen, lefen 
durften und daß, wenn auch meift mit ber moralifchen Ueber: 
seugung von der Königin Schuld, die entfchlebene Mehrzahl 
gebilderer und fein fühlender Menſchen unwillig auf die Urheber 
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eined ſolchen Skandales hinblidte. Das Hauptverbredhen Karo: 
linens beftand in dem vertrauten VBerbältniffe zu Bartolomeo 
Dergami, melden fie hinter einander zum Kammerherrn, 
Baron und Ritter fowohl eined felbftgeftifteten, ald (mittelſt 
Berwendung) ded Maltheferorbend befördert hatte. 


Ueber den Charakter ded zu beginnenden Prozeſſes fühlten 
fid) die Minifter in großer Verlegenheit, befonderd wegen der 
Klaufel der Ehefcheidung, um welde ed dem Könige vor allem 
Andern zu thun war, welde aber durch eine eigenthümliche 
Vorſchrift der anglifanifchen Kirche in dem Falle eines Ehebrudyd 
nur dann ftattfinden konnte, wenn gegen den Plagenden Theil 
nicht die gegründete Gegenbefchwerde ähnlicher Zreulofigfeit erho- 
ben ward. Die Minifter kannten diefe wunde Seite bei George IV. 
nur allzu gut, und ftellten daher den Prozeß ald eine politiſch⸗ 
legiölative Maaßregel hin, bei welcher beide Parteien vor dem 
Oberhaufe nicht eigentlid in ihrer Privateigenfhaft, fondern 
in ihrem öffentlichen Charakter erfhienen. Nach ihnen hatte 
die Bill zwar die Wirfung einer Sceidungdbill, war aber 
eigentlich Feine folde; fie betheuerten auch, daß die Maafregel, 
welche hier vorgefchlagen worden, blod burd dad allgemeine 
Intereffe begründet fey und Feine nicht durchaus nothwendige 
Strenge eintreten folle. Ueber die fünftige Verſorgung der 
Königin geftanden fie dem Unterhaufe die Jnitiative zu. 


Die Königin, auf dad Aeußerſte gefaßt, empfing Die Ab⸗ 
ſchrift der Bill, weldhe man ihre zugeftellt, mit vieler äußerer 
Standhaftigkeit; dad Volk aber, deſſen Wuth man die herbei: 
gerufenen italienifhen Zeugen nur mit Mühe entreißen fonnte, 
gab ihr alle erfinnlichen Zeichen von Achtung und Theilnahme. 
Zahlreiche Unterfrhriften von fümmtliden SKorporationen aud 
den verfchiedenften Gegenden ded vereinigten Königreiches, darun- 
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ter felbft aud einem einzigen Kreid eine von 15,000 verheitatheten 
Frauen, gingen an fie ein. Karoline benukte Diefe günfige 
Stimmung, um in dem zabifalften Geifle gegen ihren Berfol- 
ger und deſſen Näthe fi zu äußern; fie ſuchte durch lebhafte 
Schilderungen der Vergangenheit und der ſchuldlos erduldeten 
Leiden, von der erften, durch ihren Gemahl gewaltfam berbei- 
geführten Trennung an, dad Mitgefühl nod mehr zu fteigern, 
indem fie den Brief an den König, weldyer diefelben deutlich 
und betaillirt audgefprochen enthielt, durch die Zeitungen ver- 
öffentlichte. Zwar fah fie ihren mit vieler Arglift mitgetheilten 
Wunſch, nad) dem gemeinen englifhen Rechte vor den gewohn- 
lihen Gerichten unterſucht und durch Geſchworne aus dem Volke 
beurtheilt zu werben, nicht erfüllt, und eben fo wenig frudhtete 
die Proteftation te Stadtrathed von London gegen die Bill, 
bei dem Anlaſſe, wo fie dem Unterhaufe übergeben wurde; 
doch fühlte fie fi im Ganzen durd eine fo furchtbar mächtige 
Popularität gefhüßt, daß Jedermann mit Beftimmtheit erwar= 
tete, felbft dad ungünftige Urtheil ded Oberhaufed dürfte nicht 
allzu firenge audfallen. 

Wir übergehen die ferneren Einzelnheiten der Verhöre, der 
Anklage und der DVertheidigung, weldy’ leßtere von Hertn 
Brougham mit befonderer Geſchicklichkeit und Energie geführt 
wurde; die Königin war bei Aufzählung der mit plaftifcher 
Treue audgemalten Scenen von Unfdidlidyfeit, Ausſchweifung 
und Unzudt, ald deren Heldin fie dargeftellt wurde, nicht 
zugegen, fonbern erſchien erft bei dem Beginne des Zeugen 
verhörd. Unter allem, was fie fah unb hörte, erfchütterte 
fie nicht? fo ſehr, ald der ſchwarze Undank eined gewiſſen 
Theodoro Majocchi, welcher anfanglic feine Ausſagen wie aub 
einen Guſſe und wie einftudirt, zum Beſten gab, bei den 
Kreuzfragen aber jedeömal verſtummte und durch die Stereotyp⸗ 
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antwort: Non mi ricordo fid) entfchuldigte; eben ſo wider- 
fprad) fid) dad Benehmen der jungen Schweizerin, Louiſe Dumont, 
die ald Kammerfrau bei ihr gedient und durch Mittheilung 
einer befonderd ſchlagenden Thatſache der Klage bei weitem dad 
größte Gewicht gegeben hatte. 

Die Verhöre dauerten vom 24. Auguft bi zum 5. Sep⸗ 
tember ; nad) diefem fiellte der Staatdanwald die Audfagen der 
Zeugen. feft und erklärte die Anklage durch diefelben für völlig 
erwiefen. Allein nun entftand im Oberhaufe ein heftiger Streit 
über die Frage: ob die Slaufel der Eheſcheidung weggelaflen 
werden follte oder nicht, und ob die Bill blod Degradation 
und Strafe nad) ſich ziehen follte. Bon Seite des Minifteriumb 
wurde erflärt, daß jene Klaufel blos aus Gründen der Schick⸗ 
lichkeit in die Bil gebracht worden fey; ber König wünfde 
Die Befreiung von feinen Banden nicht, und bie Negierung 
fey bereit, auf die Klaufel zu verzichten, wenn fie dem reli⸗ 
giöfen Gefühl der Nation wibderftreite; allein der Antrag für 
die Weglaffung fiel durch, auf die Bemerkung mehrerer Lord, 
daß ed den König felber degradiren hieße, wenn man ihm eine 
degrabirte Königin zur Gattin ließe. 

Nachdem endlich aud bie Gegenzeugen abgehört worben, 
hielten Brougham und die übrigen Anwälte der Angeflagten 
(Wiliamd, Denman und Bufhington) meifterhafte Vertheidi⸗ 
gungdreden, in welden ber Leichtfinn der Fürſtin auf Rechnung 
ded Temperamented und bee jahrelangen ſchweren Mißhandlun- 
gen gebracht und die von ihr begangenen Mißgriffe durd) die grö⸗ 
Bere Freiheit der italienifhen Sitten entfhuldigt wurden ; fodann 
machte Brougham die Anklagepunkte felbft verdächtig, ald zu⸗ 
fammengefloffen aus den Berichten einer in Mailand niederger 
festen Kommiſſion, welcher ed nicht ſchwer geworden fey, ins 
Lande der Augufte und Nerone feile Zeugen aufzutreiben; auch 
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fandirte und niöt.-ahgelößte Schuld 830,940,923; nicht fun⸗ 
dirte Schuld 46, 333,404 Pf.; ſomit betrug die Nationalſchuld 
im Ganzen eine Summe von 1,803,109,038 Pf. und die Zin= 
fen davon 49,592,152 Pf. Sterling. Die Audgaben für das 
Sahr 1819 fliegen auf 60,448,899 ; die Einnahmen auf 
53,388,248 Pf. Et. ; fomit war ein Audfall von 16,060,654 
Pfund; derfelbe mußte theild durch eine Emiffion von Schatzkam⸗ 
mer = Scheinen, theild durch eine Anleihe von fünf bis fieben 
Millionen, theild durch Benußung des Tilgungsfondes gedeckt 
werden. 0 

Die Budgetverhandlungen ſchloſſen ſich nicht ohne heftige 
Audfäle der Oppefition auf die ungeheuern Koften ted Heer: 
weiend ; bad Minifterium ſuchte die Unmöglichkeit einer Ver— 
ringerung der bewaffneten Macht, befonderd bei ben vergrößer- 
ten Erwerbungen in Indien und im Mittelmeere , darzu= 
thun, und erhielt, trotz allen Gegenverſuchen der Oppoſition, 
zuletzt denn doch dad Gewünſchte. 

Auch über die letzte Anleihe, über die Erneuerung der 
Fremdenbill und über die Verhältniſſe zu Sud-Amerika mach⸗ 
ten ungeſtüme ragen dieſer letztexen dem Miniſterium viel zw 
ſchaffen; aber es behielt gleichwohl auch hier immer die Ober⸗ 
band, und gab die genügenden Erklärungen. Mehr als alles 
dieß jedech firengte ein Prozeß der ffandalöfeflen Art, welder 
nichts geringeres alb die eheliche Treue der Gemahlin ded Ko- 
nige5 betraf, alle Kräfte des Minifteriumd an umd erfüllte 
durch feine feltfamen und verwunderlichen @inzelnheiten ges 
raume Zeit hindurch ganz Europa, welded mit Staunen auf 
die fo gröblige, ald, unter den damaligen politiſchen Umftän- 
ben doppelt gefährliche. Mißhandlung aller Sittlidyfeit von der 
einen und aller Schicklichkeit von der andern Seite hinblickte. 

ESchon früher iR ber nacıtheiligen Gerüchte erwähnt wors 
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den, weldye die Berlaͤumder und Feinde ber Königin Karoline 
gegen fie in Umlauf gebradt. Bald war ed der Kapitän 
Mandy, bald Sir Sidney Smith, welchem fie ihre Neigung 
mit Werläugnung aller weibliden Zucht gefchenft haben follte. 
Nah der Unterfuhung im 3. 1808 ließen die Verfolgungen 
etwad nad) und die Prinzeffin genoß am Föniglihen Hofe bei- 
nahe von allen Seiten her die ihr gebührenden Audzeichnungen. 

Allein die Umgebung bed Prinzs Megenten , ihre Ge- 
mahled , theilte dieſe Sinnedänberung durdaus nicht; von 
hier aud wurde dad Gift verbreitet und raffinirt, welches ihre 
Ehre zernidten ſollte. Die mittlern und untern Klaffen der 
Nation felbft, großentheild aus Luft des Widerfprudyd gegen 
Den Prinzen George, welchen fie nicht liebten, ſprachen fi 
bei jeber Gelegenheit zu Gunften der Prinzeflin aus, von de⸗ 
sen Schuld faft Jedermann überzeugt war, bei der man jedoch 
die moraliſch-entſchuldigenden Gründe und die Rückſichten per= 
ſonlicher Liebendwurdigfeit und langjähriger, gehäufter Miß- 
banblung vorwalten ließ. 

- Die vielen abentheuerlichen Reifen Karolinend in Teutſch⸗ 
land, Italien, Griechenland, Syrien und Palaͤſtina waren 
nicht geeignet, den Verdacht zu zerſtreuen, der über ihrem Zeus 
mund ſich befeftigt hatte. Die Prinzeſſin hatte auf dieſen Rei⸗ 
fen Beweife der ebelften Menfchenliebe , Zreigebigfeit und Groß- 
muth, von Lebendweidheit, Starfmuth und Verſtand gegeben; 
nur eine Tugend, in ihrem Berbältniffe die allernothwendigfle, 
die Keufchheit, wollte man nicht bei ihr gefunden haben. Die 
beftändige Begleitung eined ihrer Diener , ded Stalienerd Ber- 
gami, eined Menſchen von gemeiner Herkunft und gemwohnli- 
chem Berufe, fo wie die, nady allen Anzeichen, ungewöhnliche 
Aufmerkfamfeit, die fie ihm bewied, gab ihren Feinden will 
fommenen und reihlidien Stoß zu neuen Angriffen, Beobach⸗ 
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tungen und Berfolgungen. Mit einer auffallenten Sorgfalt 
fammelte man alled, ®egründeted und Ungegründeted, Wah⸗ 
red, Halbwahred und Falſches, Land für Land und Starien 
für Station, durch geheime Späher, und aud) dad Harmlofefte 
erhielt im Zufammenhang einen Schein des Vergehens und 
diente ald Mittel zu dem geheimen Trennungdplane, weldyen 
der Prinz Megent, bereitd ſeit Längerem ebenfalls in fremden 
Banden, gegen die Fürftin entworfen hatte. Ihr Leichtſinn, 
vielleiht von London felbft aus künſtlich unterhalten, kam dem 
Gemahle, beffen Abneigung unüberwindlih blieb, fogar er: 
wünſcht und er ftrebte aud allen Kräften dahin, ded verhußten 
Berhaͤltniſſes ledig zu werben. j 

Die Königin Karoline war aldöbald nach erhaltener Kunde 
von König Georg’d IV. Tode aud Mon, durch Franfreidy, 
mit Umgehung von Parid, bi3 St. Omer berbeigeeilt und 
hatte, jedoch ohne ihre italienifche Begleitung mit fid) zu nehmen, 
von bier and ſowohl mit ihren Freunden in Londen, zumal 
mit Alderman Wood und Lady Hamilton, ald mit den Lords 
Liverpool und Melville, ſich in Briefverkehr über ihre Zufunft 
geſetzt. Man kam jedody über die Bedingungen, unter melden 
der König die Anmwefenheit feiner Gemahlin in England geftatten 
und ihr den nöthigen Schuß und Unterhalt gewähren wollte, 
nicht überein; fo fuhr denn jene, ihrem Sterne vertrauend, 
kühnen Muthed von Calaid nah Dover. Auf dem ganzen 
Wege von dahin bid London empfing fie Bemweife von Theilnahme 
und Adtung ded Volkes, welches, mit einer felbfttäufcherifchen 
Parteilichfeit, in ihr mehr die Märtyrin der Politik, ald die 
Ehebrecherin, erfah und feinem Haffe gegen den Monarden und 
deſſen Minifter auf eine bequeme zugleid und legitime Weiſe 
Luft zu machen bemüht war. 





191 


Am 6. Zuni Abend, eine Stunde vor ihrer Anfunft in 

der Hauptftadt, überbrachten Lord Liverpool in dus Oberhaud 
"und Lord Eaftlereagh in dad Unterhuud die berühmte königliche 
Botſchaft, weldhe dad Parlament von dem Entſchluſſe, die 
Königin betreffend, in Kenntniß feßen follte; zugleid) übergab 
man den Paird einen geheimnifvollen grünen Sad, welder 
die Beweisſtücke des Betragend der Königin verſchloß. 

Das Oberhaud empfing die Botſchaft mit tiefer Ruhe und 
Würde, dad Haud der Gemeinen mit gemifchten Empfindungen: 
Veitenfchaftliche Aeuferungen über Mifhandlung und Verfolgung 
Der unglücklichen Fuͤrſtin durch die Miniſter vernahm man von 
mehr ald einer Seite; Lord Caſtlereagh empfahl jedoch, kaliblütig 
bei allen Angriffen der Oppofition, Die übergebenen Papiere ber 
Sorgfalt ded Sefretärd der Kammer. 

Die Königin, welde in einem offenen Wagen durdy die 
Strafen ber Hauprftadt fuhr, ward von den Volke mit einer 
Begeifterung empfangen, weldye ed feinen tugendbafteften und 
reizendften Monardinnen in früherer ‚Zeit niemald gewidmet 
hatte; im Parlamente Drang der Antrag auf einen geheimen 
Ausſchuß, der die erwähnten Dofumente prüfen follte, durch; 
alle Verfühnungdverfucde Herrn Wilberforce’3 ſcheiterten 
an dem Umflande, daß die Königin feine ihrer wefentlicyen 
Präregativen opfern und natürlidierweife mittelbar badurd) ihre 
Schuld eingeftehen wollte; fie erflärte ſich in ihrer Eigenfchaft dem 
Könige, den Mitunterthanen und fich felbft völlige Genugthuung 
und Aufklärung ſchuldig; fie rief für fih auf den Fall ihrer 
Strafwürdigkeit die ganze Strenge und bid zu vollftändiger 
Prüfung ded wider fie eingeleiteten Handels bie Geſetze an, jene 
Schutzwehr für Vornehme wie für Geringe. 

Der Ausſchuß, faſt ſämmtlich aus minifteriellen Gliedern 
bed Oberhauſes gewählt, erſtattete endlich unterm 4. Juli feinen 
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Bericht über bie Ergebniffe der Unterfuchung bed grünen Beutels; 
er hatte gefunden, daß derſelbe Anſchuldigungen enthalte, die 
auf übereinftimmende Ausſagen von Zeugen ſich ſtützten, welche 
in vetfdiedenen bürgerliden Berhältniffen und in verfchiebenen 
Gegenden Europa's lebten; Anſchuldigungen, die die Ehre der 
Königin tief verlebten, weilfte Ihre Majeftät einer ehebrecherifchen 
Derbindung mit einem Fremden, der urſprünglich einer ihrer 
Diener aus der unterfien Klaſſe geweſen, und eined fortgefeßten 
"Betragend bezüchtigten, bad des Ranges und der Lage Ihrer 
Majeftät unwürdig fey und den auögelaffenften Charakter trage. 
Der Ausſchuß hielt folde Anfchuldigungen für geeignet, die Ehre 
der Königin, die Würde der Krone, dad fittlihe Gefühl und 
dad Ehrgefühl der Nation gleid, fehr zu verwunden, fo Daß 
fie nothwenbigermweife Gegenſtand einer feierlihen linterfuchung 
werden müßten; er ſchlug daher vor, diejelbe in Form einer 
parlamentariſchen Prozedur vorzunehmen, nicht ohne die Noth⸗ 
wendigfeit einer ſolchen Maaßregel fortwährend tief zu beklagen. 

Am folgenden Tage bradyte Lord Liverpool die Bill ein, 
wodurd Ihre Majeftät die Königin Karoline Amalie Elifaberh 
bed Titelö, der Vorzüge, Rechte, Privilegien und Anfprüde 
einer regiesenden Königin diefed Konigreichd beraubt und bie 
Ehe zwiſchen Sr. Majeftät dem Könige und befagter Königin 
aufgehoben werben follte. 

Die Thatſachen, weldye zur Begründung diefer Bill ange 
führt wurden, waren fo cynifcher und empürender Art, daß, 
ald fie dur den Druc unter dad Publikum kamen, in vielen 
europäifchen Ländern gefittete Brauen Monate hindurch Die Zei⸗ 
tungen nicht mehr, oder doc nicht ohne tiefed Erröthen, Iefen 
durften und daß, wenn auch meift mit der moralifchen Leber: 
seugung von der Königin Schuld, die entſchiedene Mehrzahl 
gebilderer und fein fühlender Menſchen unwillig auf die Urheber 
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eined ſolchen Skandales hinblickte. Dad Hauptverbredhen Karo: 
linens beftand in dem vertrauten Berhältniffe zu Bartolomeo 
Pergami, welden fie hinter einander zum Kammerherrn, 
Baron und Ritter fowohl eined felbftgeftifteten, ald (mittelſt 
Berwendung) ded Maltheferordend befördert hatte. 


Ueber den Charakter ded zu beginnenden Prozeſſes fühlten 
fid) die Minifter in großer Verlegenheit, befonderd wegen ber 
Klaufel der Eheſcheidung, um melde ed dem Könige vor allem 
Andern zu thun war, weldie aber durch eine eigenthümliche 
Vorſchrift der anglikaniſchen Kirche in dem Falle eines Ehebruchs 
nur dann ſtattfinden konnte, wenn gegen den klagenden Theil 
nit die gegründete Gegenbefchwerde ähnlicher Zreulofigfeit erho- 
ben ward. Die Minifter Tannten diefe wunde Seite bei George IV. 
nur allzu gut, und ftellten daher den Prozeß ald eine politifch- 
legiölative Maaßregel hin, bei weldyer beide Parteien vor dem 
Oberhaufe nicht eigentlidy in ihrer Privateigenfchaft, fonbern 
in ihrem üffentlidyen Charakter erfhienen. Nach ihnen hatte 
die Bil zwar die Wirkung einer Scheidungdbil, war aber 
eigentlich Feine folde; fie betheuerten auch, daß die Maafregel, 
weldye bier vorgefchlagen worden, blod durch dad allgemeine 
Intereffe begründet fey und Feine nicht durchaus nothwendige 
Strenge eintreten ſolle. Ueber die künftige Verſorgung der 
Königin geftanden fie dem Unterhauſe die Initiative zu. 


Die Königin, auf dad Aeußerſte gefaßt, empfing die Ab⸗ 
Khrift dee Bi, welche man ihr zugeftellt, mit vieler äußerer 
Standhaftigkeit; dad Wolf aber, deffen Wuth man die herbei- 
gerufenen italienifhen Zeugen nur mit Mühe entreißen fonnte, 
gab ihr alle erfinnlihen Zeichen von Achtung und Theilnahme. 
Zahlreiche Unterfrpriften von ſämmtlichen SKorporationen aud 
den verfchiedenften Gegenden des vereinigten Königreiches, darun= 
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ter felbft aud einem einzigen Kreid eine von 15,000 verheiratheten 
Frauen, gingen an fie ein. Karoline benukte dieſe günſtige 
Stimmung, um in dem radikalſten Geifle gegen ihren Berfol- 
ger und deſſen Näthe fi zu äußern; fie ſuchte durch Tebhafte 
Schilderungen der Vergangenheit und ber ſchuldlos erbulderen 
Leiden, von der erften, durd ihren Gemahl gewaltfam herbei 
geführten Trennung an, dad Mitgefühl nody mehr zu fleigern, 
indem fie den Brief an den König, welder diefelben Deutlich 
und betaillirt auögefprochen enthielt, durch Die Zeitungen ver- 
öffentlihte. Zwar fah fie ihren mit vieler Arglift mitgetheilten 
Wunſch, nad dem gemeinen englifhen Rechte vor den gewohn- 
lihen Gerichten unterfucht und durch Gefchworne aus dem Bolke 
beurtheilt zu werden, nicht erfüllt, und eben fo wenig fruchtete 
bie Proteftstion te Stadtrathed von London gegen die Bill, 
bei dem Anlaſſe, wo fie dem Unterhaufe übergeben wurde; 
doch fühlte fie fih im Ganzen durch eine fo furchtbar mächtige 
Popularität geſchützt, daß Jedermann mit Beftimmtheit erwar⸗ 
tete, felbft dad ungünftige Urtheil ded Oberhaufed dürfte nicht 
allzu ftrenge auffallen. 

Wir übergehen die ferneren Einzelnheiten der Verhöre, der 
Anklage und der Vertheidigung, welch' leßtere von Herrn 
Brougham mit befonderer Geſchicklichkeit und Energie geführt 
wurde; die Königin war bei Aufzählung der mit plaftifher 
Treue audgemalten Scenen von Unfdidlicyfeit, Audſchweifung 
und Unzucht, ald deren Heldin fie dargeftellt wurbe, nidt 
zugegen, ſondern erfchien erft bei dem Beginne des Zeugen 
verbörd. Unter allem, was fie fah und hörte, erſchütterte 
fie nichts fo fehr, als der ſchwarze Undank eined gewiſſen 
Theodoro Majocchi, weldyer anfänglid feine Audfagen wie aus 
einem Gufle und wie einftubirt, zum Beſten gab, bei den 
Kreuzfragen aber jebeömal verftummte und durch die Stereotyp⸗ 
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antwort: Non mi ricordo fidy entfchulbigte; eben fo wiber- 
fprad) fi) dad Benehmen der jungen Schweizerin, Louiſe Dumont, 
die ald Kammerfran bei ihre gedient und durch Mittheilung 
einer beſonders fchlagenden Thatfadhe der Klage bei weitem das 
größte Gewicht gegeben hatte. _ 

Die Verhöre dauerten vom 24. Auguft bi zum 5. Sep⸗ 
tember ; nach dieſem flellte der Staatdanwald die Audfagen der 
Zeugen. feft und erflärte die Anflage durch diefelben für völlig 
erwiefen. Allein nun entftand im Oberhaufe ein heftiger Streit 
über die Frage: ob die Klaufel der Eheſcheidung weggelaffen 
werden follte oder nit, und ob die Bil blod Degradation 
und Strafe nad) ſich ziehen follte. Von Seite des Minifteriumd 
wurde erflärt, daß jene Klaufel blos aus Gründen der Schick⸗ 
lichkeit in die Bill gebracht worden fey; ber König wünſche 
Die Befreiung von feinen Banden nidht, und die Regierung 
fey bereit, auf die Klaufel zu verzichten, wenn fie dem reli⸗ 
giöfen Gefühl der Nation wibderftreite; allein der Antrag für 
die WBeglaffung fiel dur, auf die Bemerfung mehrerer Lords, 
daß ed den König felber degradiren hieße, wenn man ihm eine 
degradirte Königin zur Gattin ließe. 

Nachdem endlich aud die Gegenzeugen abgehört worden, 
hielten Brougham und bie übrigen Anwälte der Angeklagten 
(Wiliamd, Denman und Bufhington) meifterhafte Vertheidi⸗ 
gungsreden, in welden ber Leichtſinn bes Fürſtin auf Rechnung 
ded ZTemperamented und ber jahrelangen ſchweren Mißhandlun- 
gen gebracht und die von ihr begangenen Mißgriffe durch die grö⸗ 
fere Freiheit der italienifyen Sitten entfhuldigt wurden ; fobann 
machte Brougham die Anklagepunkte felbft verbädtig, ald zu⸗ 
fammengeflofien aus den Berichten einer in Mailand niederge- 
festen Kommiſſion, welder ed nicht ſchwer geworben fey, ins 
Lande der Augufte und Nerone feile Zeugen aufzutreiben; auch 
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die häufigen Wiberſprüche in den Audſagen der Zeugen, theil. 
mit ſich felbft, theild mit einander, hob er hervor, fo wie die 
Umtriebe und Spähereien , weldye bei der Königin verſucht 
worden. Dad Parlament vertagte fih bid zum 2. November. 

Die Berathungen über die zweite Berlefung der Bil fanden 
nunmehr ftatt; die Oppofition, befonderd von der Abtheilung, 
weldhe Lord Grey anführte, ſuchte Die Königin ald dad Opfer 
einer verruchten Verſchwörung binzuftellen; eine andere Zahl 
von Paird, aud gemäßigten Whigd und Torys befichend, be⸗ 
fürdhtete Gefahren für dad Land aud ihrer Berurtheilung, inden 
dad Volt feine Begeifterung für die Angeflagte leicht in eine 
alled verzehrende Flamme verwandeln könnte. Allen dieſen 
Gründen feste Lord Liverpool eine unerfchütterliche Beharrlich⸗ 
feit in Vertheidigung der Bi entgegen. 

Die Klauſel der Ehefcheidung ward bei der Endabſtimmung 
bie Klippe, woran dad Ganze ſcheiterte. Die Bilhöfe im Par- 
Iamente und die Frommen im Lande wurden durch angeregie 
Gewiffendferupel von der Oppofition gewonnen; fie erflärten 
fi) gegen die Zuläßigfeit der Scheidung and) nad) der Degre: 
dation- in dem alle, Daß der eine der beiden Gatten eine 
freiwillige Trennung, im Widerfprude mit den Vorſchriften 
ded Evangeliumd bewirkt; foldyed konnte nun aber durd den 
Brief dargethan werden, welchen Georg IV. vor vier und 
zwanzig Jahren an feine Gemahlin gefchrieben.' 

Die zweite Verlefung der Bill war blo3 mit einer Mehr⸗ 
heit von 28 — die der Scheidungdflaufel mit einer von neun 
Stimmen (108 gegen 99) durchgegangen. Nach engliſchen Bes 
griffen war foldyed für dad Minifterium eine Niederlage; alb 
daher am 10. November die Königin um die Erlaubniß bat, 
vor den Schranfen des Oberhaufed erfcheinen zu dürfen, ergriff 
Lord Liverpool dad Wort und erklärte, daß er ed nit für 
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zweckmäßig halte, die Bil bei einer fo ſchwachen Minorität 
in’8 Unterhaud zu fenden, fondern daß feine Pflicht ihm gebiete, 
den Antrag zu ftelen: ed follte die Bill von heute über ſechs 
Monate zum britien Mal verlefen werden, was in England 
fo viel auödrüdt, ald eine förmliche Zurücdnahme. Dad Par: 
lament ftimmte zu, unter bitteen Vorwürfen der Lords Grey, 
Montrofe und Anderer über den Leidytfinn der Minifter in 
dieſem unglüdfeligen Handel, welder der Krone fo viele Schmach, 
der öffentlihen Moral fo große Beeinträchtigung und dem Lande 
an die 200,000 Pfund Sterling gefoftet. | 

Die Anhänger der Königin, zumal unter der niedern 
Volksmaſſe, erfüllten die Hauptftabt- und dad Land mit einem 
an Raſerei grängenden Jubel über foldy’ unerwarteten Aus⸗ 
gang der Dinge; die Zeugen gegen die Königin beflanden nody 
einmal Lebendgefahr und wurden von dem Pöbel im Bildniß 
gehängt ; aber ſelbſt in höheren Geſellſchaften feierte man viel⸗ 
fach den erfochtenen Sieg. Unter den Perfonen von färftli- 
hem Range, melde der Königin ‚ihre Glückwünſche darbrach— 
ten, bemerfte man befonderd den Prinzen Leopold von Sadı- 
fen-:Koburg und den Herzog von Suſſexr. Die Königin war 
jest entfchhloffen, die Sache nod weiter zu treiben, und fie 
hatte bereitd den Unterhaufe angezeigt, Daß fie die Anerbieten 
der Minifter hinficyelich ihres Tünftigen Unterhalt3 verworfen 
habe und einzig ber Freigebigfeit des Unterhaufed ſich zu überlaffen 
gedenfe; als die Minifter dad Parlament für aufgelödt erflär 
ten und dadurdy alle ferneen Unternehmungen abfchnitten. 

Bald darauf flarb die Königin Karoline plößlih, nidt 
ohne Verdacht einer Vergiftung, den aber Die ftrengfte Arzt 
lihe Unterfuhung ald grobe Verläumdung ded Parteigeiftes 
darthat: glüdlid darin, daß fie dad befonnenere Urtheil der 
Zeitgenoffen nicht erft mit Aengſtlichkeit nod) abzuwarten brauchte. 
Münch's Geſchichte d. neuen. Zeit, Wd. IV. 14 
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„Denn — bemertt Buchholz mit Recht — fehuldig ober uns 
ſchuldig, wie fie feyn mochte; ihr Ruf war für die Dauer ih⸗ 
red Lebend unaudlöfdylich befledt; und wenn fie dem Schickſal 
der Gemahlinnen Heinrichs VIII. und feltfi Dem der Gemahlin 
Georg’5 1. entging, fo verdanfte fie diefe Gunſt theild dem 
milden Geifte ihred Zahrhunderid, theild der Entwicelung, 
welche Großbritanniend Verfaſſung durch die Preßfreiheit erhals 
ten hat, einer Entwidelung, deren erfter Charakter ein hö— 
bered Maaß von Oeffentlichkeit ift, dad freilid auf der einen 
Seite den Parteigeift verftärft, auf der andern aber alle wills 
Führlihen und tyrannifhen Maaßregeln abwendet. Wirb die 
Nachwelt ed glauben, daß eine Königin, im Vertrauen auf 
Die Gefebgebung ihred Landed, troß dem Gefühl ihrer Schuld, 
ed gewagt habe, ihrem Gemahl, dem mädtigften Monarchen 
ber europäifhen Welt, auf feinem Throne zu troßen, ald er 
damit umging, ihren Rechten zu fhaden ? Dieß gerade ift ed, 
was ben Prozeß der Königin Karoline fo wichtig macht. In 
jedem andern Lande würde diefelbe Erſcheinung unmöglich ge⸗ 
wefen ſeyn.“ — 
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Fünfzehntes Kapitel, 


Die Berhältniffe Teutihlands im Allgemeinen — 
Wirkſamkeit bes teutfhen Bundestages — Entwis 
delung ber Dppofition gegen die neue Ordnung 
der Dinge. — Die revolutionären Umtriebe. — Der 
Karlsbaber und ber Wiener Minitter- Kongreß. — 
Die Mainzer Genutral-»Unterfuhungs-KRommiffion. 


Wenn der Iateinifhe Süden, Frankreich, Spanien, 
Portugal, Jtalien, wenn dad meerbeherrfhende Großbris 
tannien von den Wehen ded revolutionären Geifted mächtig 
ergriffen waren und eine nicht unbedeutfame Oppofition gegen 
dad zu Wien, Parid und Aachen begründete neue Syſtem der 
europäifchen Ordnung entwidelt hatten, fo fühlte fih Teutfche 
land, aus vielen Gründen, von denen wir die meiften (deu 
ing erftien Buche angedeutet, nicht minder heftig in den Stroms 
der Berbegung gezogen , welde Europa durchzuckte und die 
Staatömänner nur dad Schlimmfte und Gefahrbringendfte ah— 
nen ließ. j 

Gegen die hohe Diplomatie der Kabinette und gegen die. 
Bundedverfammlung zu Franffurt ertönten von mander Seite 
ber diefelden Auflagen, wie wir fie von 1815 bid zum Aache⸗ 
net-:Rongrefie vernommen ; bald war ed der mindere Grad von 
Tätigkeit und Schnellfraft, in Behandlung . allgemein-vater« 
ländifcher Angelegenheiten, bald der, wie ed fdien, allzu aud- 
gebehnte Gebrauch der oberften Bundedgewalt in Kollifionzfäl- 
len zroifchen Zürften und Untertganen, zwiſchen Abel und Bür⸗ 
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gerftand, wad man jenem hohen Areopage zur Laft legte. Die 
. aufrichtige Ungeduld der Patrioten, wie die abfichtlidhe Frivolität 
der Intriguanten, die Schwärmerei der Umtreiber, wie die wirks 
liche Roth mancher teutfhen Staaten, zumal wad Die untern 
Volksklaſſen betraf, endlich dad peinlidye Gefühl der Ungewiß⸗ 
heit über die letzte Geftaltung ded Gemeinwefend und die Si- 
cherftelung der einzelnen NRechtöverhältniffe wirften gleich fehr 
auf ſolch' nadıtheilige Stimmung. Die widtigften Fragen, 
welche alle Teutſche Iebhaft beſchäftigten, blieben immer noch 
unerledigt, oder ed flößte da, wo man aud den Bundedtag 
mit denfelben mehr oder minder befchaftigt ſah, Die Art und 
Weiſe der Beſchäftigung keinen vollen Glauben entweder an 
den politifchen Verſtand oder an den Ernft ded Willens ein. 
Mad hemmended und aufzögernded großentheil& in dem Drange 
ber Zeit lag, ward von der „Malivolenz” einem indgeheim 
und künſtlich audgefonnenen Syfteme zugefchrieben. 

Die Fragen aber, von benen hier die Rede ift, waren 
Damals die Freiheit des Gemeinde-Verkehrs, die Redhtdverbhälts 
niffe der Juden, die fländifchen WVerfaflungen, die Anſprüche 
der Mebiatifirten, Die Preßfreiheit und der Büchernachdruch, 
bie weftphälifhen Domänenfäufer, enblid) und ganz befonderd 
die Angelegenheiten der teutfch-fatholifchen Kirche. Im Schoofe 
ber Bundedverfammlung felbft, bei mwelder ein Papierwuſt 
von Verhandlungen und Srotofollen, von Adrefien und Pe 
titionen aller Art, wie weiland bei den Reichkverſammlungen 
und Kammergerihten, in furchtbar fleigendem DVerhältniffe fid 
'häuften, wurde dad Bebürfniß einer zwedimäßigern Organis 
fation und einer einfachen, raſchern und befriedigenderen Ge⸗ 
ſchaͤftdordnung mehr ald einmal lebhaft genug gefühlt; aber 
die Anſichten über dad Wie? und bid wie weit? waren fo vers 
ſchieden und die inneren und äußern Verhältniffe mancher teut= 
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ſchen Staaten fo fehr verwidelt, daß auch bei redlicher Geſin⸗ 
nung und hellem Urtheile, — Eigenfhaften , weldhe der Mehr- 
zahl jener Mitglieder ded National- Rathed nicht abgeſprochen 
werden fonnten, — eine veränderte Formation befielben mit bei⸗ 
nahe unüberfteiglihen Schwierigkeiten zu ringen gehabt hätte. 
Die Geſchäfte und die Ereigniffe fhlugen mit jedem Jahre 
mehr über ihren Häuptern zufammen. Geiftreihe Entwürfe, 
von Gtaatämännern und Publiziften eingereiht und befpro> 
hen, fanden in der Theorie Anerfennung, aber in der Pra= 
rid keinen Anflang. Die Idee von einer Mitvertretung bed 
Bolkes durch Abgeordnete und einem Unterhaufe neben den 
Delegirten der Souveräne, ald dem Oberhaufe, — eine Idee, Die 
auch fpäter mehrmald wieder aufgefrifcht worden ift, — gehörte 
namentlidy mit darunter. Ihre Verwerfung erregte tiefen Miß⸗ 
muth unter Männern verfchiebener Stände; denn auch der 
Mel, weil in Hoffnung großen Einfluffed bei ihrer Verwirkli⸗ 
hung, war ihr nicht ganz abhold geblieben. Die öffentliche 
Meinung fprad) daher in manchen Zeitblättern und Schriften 
bitter gegen den Bundestag ſich aud und um fo kühner, weil 
felbft Staatdmänner von Außzeihnung hie und da im Sinne 
der Oppofition mit aufgetreten waren und einzelne Aeußerungen 
von Fürſten aud früherer Zeit Darüber vor dem Verdachte res 
volutionärer Abficht bei Verfechtung des, wie ed ſchien, fo leicht 
audführbaren Planeb, ſchützten. 

Während der Bundestag, in bewunderungdmwürbdige Lang: 
muth und philofophifhe Ruhe eingehüllt , feinen zahlreichen 
Tadlern ein unbewegliched Antlitz entgegenftellte, und die ihm 
gemachten Vorwürfe der Langfamkeit und Unvolföthümlidjfeit 
durh Beſchuldigungen entgegengefeßter Art, nemlich der theo= 
tetiihen Träumerei und unflug = haftiger Neuerungsfucht, zu: 
rüdgab, begriff er doch die Nothwendigfeit einer Maaßregel 
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gerftand, wad man jenem hohen Areopage zur Laft legte. Die 
. aufrichtige Ungeduld der Patrioten, wie die abfichtlihe Zrivolität 
der Intriguanten, die Schwärmerei der Umtreiber, wie die wirk⸗ 
liche Roth mancher teutfhen Staaten, zumal wad Die untern 
Volksklaſſen betraf, endlich dad peinlidye Gefühl der Ungewif- 
heit über die letzte Geftaltung ded Gemeinwefend und die Si— 
cherftelung der einzelnen Nechtöverhältniffe wirkten gleich ſehr 
auf foldy” nadıtheilige Stimmung. Die widtigften Fragen, 
welche alle Teutfche lebhaft befhäftigten, blieben immer noch 
unerledigt,, oder ed flößte da, wo man auch den Bundedtag 
mit denfelben mehr oder minder befchäftigt fah, die Art und 
Weiſe der Beſchäftigung keinen vollen Glauben entweder an 
den politifchen Verſtand oder an den Ernft ded Willens ein. 
Mad hemmended und aufzögernded großentheil& in dem Drange 
der Zeit lag, ward von der „Malivolenz” einen indgeheim 
und künſtlich audgefonnenen Syſteme zugefchrieben. 

Die Fragen aber, von denen hier die Rede ift, waren 
damals die Freiheit des Gemeinde-Verkehrs, die Rechtdverhält⸗ 
niffe der Juden, die fländifhen Verfaflungen, die Anſprüche 
der Mebiatifirten, die Preßfreiheit und der Büchernachdruch, 
bie weftphälifhen Domaͤnenkäufer, endlid und ganz befonderd 
die Angelegenheiten der teutfch-fatholifhen Kirche. Im Schoofe 
der Bundedverfammlung felbft, bei welder ein Papierwuft 
von Verhandlungen und SProtofollen, von Adrefien und Pe 
titionen aller Art, wie weiland bei den KReichkverſammlungen 
und Kammergerichten, in furchtbar fleigendem Verhältniſſe fid 
'häuften, wurde dad Bedürfniß einer zweckmäßigern Organis 
fation und einer einfachen, vafchern und befriedigenderen Ge 
ſchaͤftdordnung mehr ald einmal lebhaft genug gefühlt; aber 
Die Anfihten über das Wie? und bid wie weit? waren fo ver: 
ſchieden und die innern und äußern Verhäftniffe mancher teut- 
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fen Staaten fo fehr verwidelt, daß auch bei redlicher Geſin⸗ 
nung und hellem Urtheile, — Eigenfhaften , weldye der Mehr- 
zahl jener Mitglieder ded National- Rathed nicht abgefprochen 
werden fonnten, — eine veränderte Formation deſſelben mit bei- 
nahe unüberfteigliden Schwierigfeiten - zu ringen gehabt hätte. 
Die Gefhäfte und die Ereigniffe fhlugen mit jebem Jahre 
mehr über ihren Häuptern zufammen. Geiftreihe Entwürfe, 
von Gtaatömännern und Publiziften eingereicht und befpro- 
hen, fanden in der Theorie Anerkennung, aber in der Pra⸗ 
xid teinen Anklang. Die Idee von einer Mitvertretung bes 
Bolkes durch Abgeordnete und einem Unterhaufe neben den 
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auch fpäter mehrmald wieder aufgefrifcht worden ift, — gehörte 
namentlich mit darunter. Ihre Verwerfung erregte tiefen Miß- 
muth unter Männern verfchiedener Stände; denn auch der 
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hung, war ihr nicht ganz abhold geblieben. Die öffentliche 
Meinung ſprach daher in manden Zeitblättern und Schriften 
bitter gegen ben Bundestag fid) aud und um fo Fühner, weil 
ſelbſt Staatsmänner von Audzeihnung hie und da im Sinne 
der Oppofition mit aufgetreten waren und einzelne Neußerungen 
von Fürften aud früherer Zeit darüber vor dent Verdachte res 
volutionärer Abficht bei Verfechtung des, wie ed ſchien, fo leicht 
audführbaren Planed, ſchützten. 

Mährend der Bundedtag, in bewunderungdwürdige Lang= 
muth und philofophifhe Ruhe eingehüllt, feinen zahlreichen 
Tadlern ein unbewegfihed Antliß entgegenftellte, und die ihm 
gemachten Vorwürfe der Langfamfeit und Unvolksthümlichkeit 
durch Beſchuldigungen entgegengefebter Art, nemlich der theo- 
retifhen Träumerei und unflug = haftiger Neuerungsfucht, zu: 
rückgab, begriff er doch Die Nothwendigkeit einer Manfregel 
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zur Sicherung feineb Daſeyns und zur MBrfeftiigung der Ra= 
tionalunabhängigfeit ; die Regulirung ber Militärverhälte 
niffe in ſammtlichen teutſchen Bundedftaaten. Der vorfißende 
Geſandte von Defterreih trat auch hiebei mit Takt und Yein- 
beit auf und betheuerte feined Hofe Bereitwilligkeit, ftetd der 
Stimmenmehrheit ſich zu fügen, da wo ed um die Feſtſetzung 
der Modalitäten organifdher Bundeseinrichtungen fid) handeln 
würde. Sein Vorſchlag zu Niederfeßung einer Militärfom: 
miffion, deren Zufammenfeßung, Wirfungdfreiß und Ge 
fhäftägang genau beſtimmt werden follten, faud Feinen befon= 
dern Widerſpruch, fondern man befdränfte fi auf den Bor: 
behalt der Rechte eine jeden einzelnen Bundedgliedes. Deiters 
reih, Preußen, Baiern, Hannover, ftellten, jeded einen, 
MWürtenberg und Baden gemeinfhaftlid einen Staabs- 
Offizier, ald Mit lied jenes Ausſchuſſes; endlid verftündigte 
man fidy über die beftinnmte Zahl Son ſechs Mitgliedern für 
jeßt und in der Zufunft: die Generäle von Qangenau, von 
Wollzogen, Maillot de la Treille, von Hinüber, von 
Barnbüler und von Zefhwiß waren die erſten, mit dieſer 
Eigenſchaft befleideten Kriegsmänner. 

Die Beſtimmungen über die Art und Weiſe der Zuſam⸗ 
menſetzung ded Bundedheeres wurden durch Mehrheit, nicht 
durch Sıimmen-Einhelligfeit zum verbindenden Beſchluſſe erho— 
ben. Niederland für Zuremburg und die beiden Heſſen hatten, 
befonderd wegen der Einſchiebung ihrer Zruppen unter verſchie⸗ 
dene Armee-Korps, hartnädigen Einfprud) gethan; endlich bes 
gnügte fich erfiered mit einer energifdhen Note, weldye zu Pros 
tofol gegeben wurde; die zweite und dritte Megierung aber 
mit propiforifhher Annahme ded Beſchluſſes, wie man ſich aud« 
brüdte, „aud Liebe zur Eintracht.“ 

Die Brage, wegen ber anzulegenden Bundes-Feftun- 
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gen, eine Qebendfrage von höchſter Wichtigkeit, wie ſchon frü⸗ 
her von und hervorgehoben worden ift, beſchaͤftigte ſonach die 
Mitglieder der Kommiflion vor allem andern : Die meiften 
Stimmen fielen dahin aud, daß Ulm. Maynz und Luremburg 
ald Feltungen erften Ranged, -— Ruftatt, Germerdheim, Lan⸗ 
dau und Homburg aber ald Feltungen zweiten Ranges bes 
trachtet und in den gehörigen Stand gefeßt werden müßten. 
Donauefdingen und die Schwarzwaldbefeftigung wurden, irrigers 
weife, aufgegeben ; von Ulm, felbit von Raftatt und Homburg 
war fpäter ebenfalld Feine Rede mehr. 

Der Militär-Audfhuß ded Bundestags hatte ald Grund⸗ 
züge feined Syſtemes aufgeſtellt: Erhaltung der Unabhängig⸗ 
keit und Unverletzlichkeit ſeiner Glieder; völlige Unparteiſamkeit 
nah Außen und Beſchränkung auf die Vertheidigung des ge— 
meinfamen DBaterlanded gegen feindliche Angriffe. Jede Verle—⸗ 
Bung eined einzelnen Bundesgliedes follte ald DBeleidiguhg de 
ganzen Bundes betrachtet werden; eine fürmliche Kriegderfläs 
rung nur mit Beiftinnmung von zwei Drittheilen bed Plenumd 
ftatt finden fünnen. Jedem Mitgliede ward e3 freigegeben, in 
Kriegdzeiten mehr ald dad bundesmäßige Kontingent zu fielen 
und darüber Subfidien= und Allianz = Verträge zu fchließen: 
dad Gleiche folte au der Bund im Ganzen zu thun beredys 
tigt feyn. Eigenthümliche Schwierigfeiten bot dad Doppelver= 
hältniß jener Mächte dar, welche europäifche und teutſche Mächte 
zugleich waren; hinfichtlich ihrer wurde verfügt, daß im Falle 
eined audmärtigen Krieged von Seite einer ſolchen Macht, der 
Bund verpflichtet feyn foilte, beffen teutfche Provinzen zu Des 
den, ohne über die Bundedgränze hinaudzurüden; jedoch follte 
auch eine vollfommene Neutralität ded Bundes in dem Falle 
flatt finden können, daß bie in Krieg verwicelte Macht ed aud« 
drücklich bewilligt, oder der Feind den Bundesprovinzen deſſel⸗ 








204 


ben die Neutralität zugefteht. Sobald ein Mitglied von Außen 
fid) bedroht hielte, würde der Bund binnen vier Wochen über 
die Wirflihfeit der Gefahr und des casus foederis zu ent- 
fheiden und die geeigneten Maaßregeln zu treffen haben. Zritt 
der Fall ein, daß der Bund Theil an dem Kriege genommen, 
fo fann nicht einzeln, von dem urſprünglich Betroffenen allein, 
fondern von allen Mitgliedern zugleich Waffenftilftand und 
Friede geſchloſſen werden. | 

Unter den Gegnern der neuen Bunded-Militär-Verfaffung 
zeichnete fi) durch befondern Scarfjinn in Beurtheilung der 
Elemente und der praftifhen Brauchbarfeit derfelben, fo wie 
durch ſtarke Seitenhiebe auf Rußland und die von diefer Seite 
ber den Zeutfchen einft drohenden Gefahren, der Herr von 
Rindenau, Landfdaftödireftor in Sachſen-Altenburg aus, und 
er fuchte vor allen die Unverhältnigmäßigfeit und Unerfhwing- 
Jichfeit der zu Beftreitung der Koften des Bundesheeres für 
die Nation, indbefondere aber für die Fleineren Staaten hervor: 
gehenden Laſten darzuthun. Vertheidigend trat ihm einebenbürtiger 
und in der Sache durch langjährige Erfahrungen und Kennt: 
niffe zue Stimmführung beredjtigter Gegner, der General von 
Gerddorf, gegenüber, zwar nicht ohne Lobpreiſung des volfd- 
thümlichen Snftituted der Landwehr, jedoch auf Verminderung 
ded übrigend durchaus für nothwendig erfannten fiehenden 
Heered antragend. 

Die allgemeine Erfüllung ded 13. Artiteld der Bun 
desakte, welcher die Einführung landftändifher Verfaf 
fungen in ſämmtlichen teutfhen Bundedftaaten zur Pflicht ge: 
macht, feßte Die Geifter und die Federn noch mehr in Bewe⸗ 
gung, ald die Militärverfaffung des Bundes; erft einige Sou⸗ 
veräne hatten fi gefügt und waren auf mehr oder minder 
friedliche Weiſe mit ihren Völkern über dieſen Punkt in's Reine 
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gefommen. Der Gefandte von Medlenburg, Freiherr von 
Pleſſen, damald immer nod) in liberalem Zuge, hatte bereit® 
im 5. 1818 die erftie Mahnung defhalb ergehen laflen und 
Preußen felbft diefelbe unterſtützt durch den berühmten Antrag. 
daß binnen Jahredfrift der Bund von allen Zortfchritten in 
Kenntniß gefeßt werden follte, welde die Geftaltung bed kon⸗ 
flitutionelen Lebend in den einzelnen Staaten gemacht hätten. 
Wirklich fanden foldhe bis gegen die Hälfte Mai’d 1819 wies 
derum in mehreren Ländern flatt; am Bundestage felbft jedoch 
fhien dad nterefle daran abgenommen zu haben und als der 
Beſchluß vom vorigen Jahre in Erinnerung gebradyt wurde, 
entfhuldigte fih die Mehrzahl der Gefandten mit dem Abgange 
hinreichender Vollmachten und begehrte Verlängerung der ein= 
geräumten Frift. 

Raſcheren Yortgang nahmen zu Frankfurt die Angelegen- 
heiten der Mediatifirten; dieſe feßten durch mächtige Freund- 
[haften und politiſche Rückſichten dringender Natur alled zu 
ihrem Bortheile in Bewegung. Das Haus Thurn und Taxis 
fand mit feinen Befchwerden gegen die Krone Würtemberg bei 
der Mehrzahl der Bundedglieder eine ungewöhnlidde Sympathie, 
und dad großherzoglid badiſche Edift vom 16. April 1819, im 
eigenen Lande felbft mit großem Widerwillen aufgenommen, 
einen raufchenden Beifall. 

Bei weiten Die ſchwerſte Noth hatte der Bundedtag mit 
Reglung der fommerziellen Intereffen; diefelbe ſchien 
allen tiefer blickenden und die Zeitverhältniffe ridytig beurthei= 
Ienden Diplomaten ebenfo gut, wie den Patrioten, eine unent= 
behrliche Bedingung zu feſter Begründung ded gegenwärtigen 
Zuſtandes der Dinge und zu Verftopfung der Hauptnahrungds 
quellen ded revolutionären Geifted. Aber gerade hier ftellte fi 
ein wahred Labyrinth von widerftreitenden Anfichten und In⸗ 
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tereffen einer glädlidhen Röfung entgegen, und die Klagen und 
Borftellungen mehrten fid) mit den Unterfuhungen und Pre 
tofollen. Die auf der Dftermefle zu Frankfurt verfammelten 
teutfhen Kaufleute und Fabrikanten fdilderten die ungeheure 
North de teutfchen Huandelöwefend in einer Eingabe an den 
Bundedtag mit den lebhafteften Farben; fie wieſen auf bie 
Schädlichfeit eined Zollfyftemd von 58 verfchiedenen Staaten, 
auf die Lähmung alled Verkehrs, auf die Ueberſchwemmung 
der teutfchen Meffen und Märkte durch Yabrifate der Englän= 
der, Franzofen und Holländer, auf die Feſſelung der Haupt: 
ſtröme, auf die Gefährdung der Gittlichfeit durch Die beftehen- 
den Mauthgeſetze, endlid auf die unausweichliche Nothwendig⸗ 
Peit allgemeiner Handelöfreiheit im Innern und einer allgemei⸗ 
nen Zollanftalt gegen dad, den teutſchen Handelßintereffen feinds 
felige Ausland hin. Hiemit begnügten fid die erwähnten Kaufleute 
und Fabrikanten nicht, fondern fie errichteten einen eigenen 
Verein unter fi, beftallten den Profeffor Lift von Tübingen, 
einen Mann von audgebreiteten Kenntniffen im Handelöwefen, 
aber heftigzunruhigen Charakter, zu ihrem Sachwalter und 
ließen in einer befondern Zeitfchrift ihre Sache mit Nachdruck 
verfehten. Die Männer Schnell und Arnoldi wirkten vor 
allem thätig in Bearbeitung des bundedtäglidien Froſtes hie 
für; allein im Ganzen blieb ed bei Befchwerden und Adreſſen, 
bei Petitionen und Protofollnahmen-, troß der Unterftüßung, 
weldye die Gefandten einzelner Regierungen folden Schritten 
ded Handeldftanded angedeihen liegen. Der Egoiönruß anderer 
zeigte ſich nicht felten in naivsunverhüllter Geftalt und die Be: 
friedigung eined Haupt= und Lebendbedürfniffed der Nation 
ward unter bie Zahl der fanguiniihen Hoffnungen und der 
frommen Träune gerechnet. 

Aud dad Poftwefen kam mehrfach und auf lebhafte 








207 


Weife zur Sprache; die vielen Mängel feiner dermaligen Ein- 
richtung , die Hinderniffe, weldie ed in den Verkehr bradıte, 
die falfchen Grundfüße, von denen man bei der Anftalt im 
Ganzen ausging, erregten mehrfeitig den Wunſch einer Bun— 
ded:Poft und einer gemeinfamen Verwaltung ; allein aud hier 
blieb ed bei Beleuchtungen und Vorſchlaͤgen, und geſchloſſene 
Verträge hinderten die Reform. 

Ein bedeutender Umſtand, welcher die Behandlung mehr 
ald einer Materie von nationalem Intereſſe wefentlid, ers 
fywerte, war der, daß der Bundedtag im Sabre 1819 noch 
nicht einmal feine eigene innere Organifation zu Stande ges 
bracht und über die Natur und Gränzen feiner Befugniffe voll- 
kommen ſich verftändigt hatte. Zwar Fam eine allgemeine Ge⸗ 
ſchäftsordnung, in Folge einer Anregung des vorfißenden Ge— 
fandten, zu Stande; aber diefe mehr vorläufig und ald nicht 
fie immer bindend. Sodann entftanden Zweifel über Die 
Faͤlle, in welchen Stimmenmehrheit entſcheiden follte; über Die 
ragen, welde Einrihtungen ald organifhe, welche Rechte 
ald Jura singulorum zu betrachten wären? Nichts beflomeniger, 
und obgleid) der Bund feine eigene Gewalt und feine Gefeßeds 
Normen noch nicht Fannte, follte er über allerlei Streitigkeiten 
zwiſchen Regierungen, Ständen und Einzelnen entfcheiden ;.fo 
flüchteten zu ihm neuerdingd Die hartmißhandelten weſtphaͤliſchen 
Domänenfäufer; fo ſuchten die Lippe-Detmoldifdyen Stände und 
der Fürſt von Lippe Schaumburg in ihrem Kampfe mit der 
Zürftin Pauline. feinen Sprud; fo Oldenburg und Bremen, 
wegen Erhebung bed Eldfletber Zolles *). 

Alles dieß und felbft die Militär-, Handeld: und Berfaf- 


*) Protofolle ber Bundesverſammlung. Jahrg. 1818 und 1819. 
Benturini XVL Band. 
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fungdfragen ſchienen den teutfhen Regierungen von unterge- 
ordneter Wichtigfeit gegen die Frage; wie dem revolutionären 
Strome zu begegnen, welcher immer mächtiger durch Teutſch 
land ſich bewegte, und, in Verbindung mit den Ereigniffen in 
anderen Staaten, einen allgemeinen Umfturz bed Beſtehenden 
in Teutſchland und Europa befürdten ließ. Die Thatfadhen 
und Erfcheinungen , welde man ald Symptome und Beweiſe 
hiefür geltend zu machen fuchte, wurben jedody hinſichtlich ihrer 
Natur und Bedeutung, ihrer Tendenz und ihre Zufammens 
hanges, von den verſchiedenen Parteien auf verſchiedene ZBeife 
angefehen und beurtheilt. Während die Einen ihr Vorhanden⸗ 
feyn ald unumftößlich erwiefen und die Gefahr ald bereitd im 
Anzuge ſchilderten, behaupteten die Anderen, daß die meiften 
Anlagen des öffentlichen Geifted auf leeren Hppothefen berubten, 
aufgeftelt von der erfinderifhen Phantafie abfolutiftifd-ariftos 
Fratifcher Reaktion, oder ald Berunftaltung und abfihrlid ſchiefe 
Deutung von Theorieen, welde von Wort bis zur That noch ei: 
nen weiten Weg zu machen hätten, oder welche von den Regierun: 
gen felber einft ald vortrefflid anerfannt, gebilligt, und im 
Drange der Noth umfaßt worden feyen, oder welde im aller- 
fhlinsmften Falle hervorgerufen worden feyen durch entgegen: 
gefeßte volfd- und freiheitöfeinblide Prinzipien, unwürdig ei- 
ner großen, fo eben erſt aud glorreiher Bluttaufe und uner- 
hört anftrengungdreihem Kampfe für wanfende Throne und 
Fürftenhäufer hervorgegangenen, überhaupt ein beffered Schick⸗ 
fal verdienenden Nation. Jede Partei beſchuldigte Die andere 
ftrafbarer Abfihten und deutete die einzelnen Ereigniffe je nad) 
dem Intereſſe, dad fte verfocht. 

Ein Hauptaugenmer? der Regierungen blieben, wie fon 
früher befchrieben worden ift, die Univerfitäten,, Die Preffe und 
die geheimen Verbindungen; zwiſchen dieſen dreien unb dem 
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Unternehmungen der Oppofition in mehreren ftändifhen Ver: 
fammlungen,, da wo diefe eingeführt und durd Eröffnung ber 
Landtäge in’d Leben gerufen worden, wollte man einen innis 
gen Zufammenhang bemerft und, weil verwandte Grundjäße 
zu ähnliden Aeußerungen der Geiſter und Gemüther, bald mit 
ftärferem, bald mit milderem Gepräge führen mußten, eine Art Ber 
abredung und tief verzweigtem Syſteme heraudgefunden zu haben. 

Die Oppofition trat mit fühnen Anflagen auf, gegen die 
Reaktionen ded Adels in Hannover, in den beiden Heflen, ins 
Holftein’fhen und Lippe’fhen, in Baiern, Baden und Wür- 
temberg, vor allem aber in Preußen, wo für die großen politiſchen 
Rebendfragen der Haupttummelplab der Parteien fidy erſchloſſen 
zu haben fdien. Seltſame Druckſchriften, Adreſſen und Re 
klamationen der Ritterfdhaft in mehreren teutfchen Staaten, in 
Verbindung mit beunruhigenden Traditionen von der Thätigs 
feit der geheimnißvollen Adelöfette, fhienen ihre Vorwürfe voll- 
fommen zu rechtfertigen. Die Angriffe auf dad Wartburgfeft, 
auf audgezeichnete Gelehrte und beliebte Volksblätter eröffneten 
den Gtreit. Die Stourdza’fhe Denkſchrift, Deren wir be= 
reit& erwähnt, und welche auf dem Aachener Kongreffe mit ei= 
nem befremdenden Geräufche übergeben worden war, blied be: 
fonderd den Brand an und bildete dad Signal zu einem Kam⸗ 
pfe, welden die Megierungen mit zwei Minifter-Rongreß-Be- 
fhlüffen und mit Einfeßung der Maynzer:Unterfuhungd-Kom- 
miffion beendigt zu haben glaubten. 

Sene merkwürdige Denkſchrift, von der anfänglid blod 
fünfzig Eremplare getrudt worden, und die man in Zufam= 
menhang mit einer andern, der „Sybille au Congres d’Aix- 
la Chapelle’ gebracht hatte, war mis einem Schein von Frömmig⸗ 
feit überzogen und in bad Gewand völliger Unparteilichkeit ein- 
gehüllt; fie erfhien erft längere Zeit nad ihrer Abfaffung im 
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größeren Publifum. Auf notorifde Thatſachen fich berufend, 
enthielt fie ein in fiarfen Farben aufgetragened Gemälde ver 
dem Zuſtande des öffentlichen Geifted in Teutſchland, namen 
lih aber auf den Univerfitäten; die dee des Ganzen drückte 
fi in der Behauptung aud, daß Zeutfchland an der Schwelle 
einer Reaktion ftehe, welche höchſt geführlich zu werden drehe, 
falls man ihre nit zuvorfomme. Die Raferei der Pöſchlianer, 
der Auflauf zu Breslau, die Wartburgfeier, die Empörung 
ber Studenten zu Göttingen, die religiöfen Unruhen in Sach— 
fen, die unruhigen Auftritte zu Berlin bei Aufführung von 
Zahariad Wernerd Weihe der Kraft, die Meinungsgaͤhrungen 
und Steuerverweigerungsverſuche in Wuͤrtemberg, endlich dab 
Adreſſenweſen an den Bundedtag, die zahlreichen Auswande⸗ 
rungen, die überfrechen Zeitblätter und die immer mehr zu⸗ 
nehmenden Vereine wurden als Hauptfarben bei dem Gemälde 
verwendet; als Grundurſache des Uebels war die Berwilderung 
bed religiöſen Sinnes, der Verfall der Kirchenzucht und die 
Auardie im Erziehungd- und Unterrichtsweſen hingeftellt. Be 
ſonders ftarfe Hiebe führte die Denkfchrift gegen bie Univerfitä- 
ten ; fie erflärte diefelben ald die vorzüglichſten Nährerinnen 
frevelhaften Mißbraudyed der Preßfreiheit und ihre alten Pri⸗ 
vilegien für unvereinbar mit den gegenwärtigen Beitverhältnif- 
fen; endlidy that fie die Nothwendigkeit einer volftändigen Res 
form des öffentlidien Unterricht? und feiner Uebergabe in fräfs 
tigere und befonnere Hände (morunter man nicht undeutlid die 
Sefuiten verfianden wiflen wollte) dar. 

Diefe Schrift ded Bojaren erregte in Teutſchland bei Alt 
und Jung den äußerften Unmillen; der Verfaſſer, von bem 
jungen Grafen Bochholtz, einem gebornen Weſtphalen und 
Andern mehr zum Zweikampfe beraudgeforbert,, rettete fi ver 
dem Schlimmſten nur durch fürmliche Flucht. 
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Minder glüdlih ald Gtourdza, war Auguft von Kos 
Bebue, lange Zeit hindurch einer der Lieblingöfchrififteller ded 
größern Publikums durch feine leidht gezimmerten, aber wiß= 
reihen, humoriſtiſchen, oft geiftvollen, aud dem Leben gegrifs 
fenen, auf Zerfiorung focialer Vorurtheile mit Erfolg beredy= 
neten Sitten= und Zeitgemälde, weldye er in feinen LZuftfpielen 
niederzulegen verftand, und eben fo durch manche gelungene, 
Die feine Schlüpfrigfeit mit populärer Wahrheit, mit vieler 
Kenntniß ded menfhlichen Herzend und nod mehr der menſch⸗ 
lihen Leidenſchaften verbindende, durch die Art der Darftelung 
anziehende, oft darum doppelt gefährliche, Tentimentale Ro— 
mane; ein verunglücter teutfcher Moliere, weil er ein reiche 
Senie maadlod und ohne Scheu vor den Grazien verſchwen⸗ 
det; in feinen Grundfäßen, wie im Leben haltungdlod und 
fhwanfend ; aud einem ſchonungsloſen Verfpotter ded Adels in 
einen begeifterten Lobredner dieſes Standes verwandelt, ald- 
bald nachdem er felbft Grundherr und Eigenthümer von Leib- 
eigenen geworden. Den durch mandye perfünlihe Liebendwürs 
Digfeiten fonft ausgezeichneten Mann hatten weder die harten 
und nicht felten wohloerdienten Schläge feiner Gegner, nod 
die empfindlideren Schläge des Schickſals, welches ihn einſt 
bis in die Eidfteppen Gibiriend brachte, gebeflert, fo daß er 
feinen grängenlofen Leichtſinn abgelegt hätte; vielmehr warf er 
fi, nachdem er der teutfchen Yreiheitöfahne erſt fpät, im 
Korpd der Nachzügler, gefolgt und auf den überwundenen Hel- 
den ‚ded Jahrhunderts Spott der unwürdigften Art, wie kei⸗ 


ner, audgegoflen hatte, mit großer Frivolität aud in bad Ge- 


biet der vaterländifchen Politif, und, indem er Lebendfragen, 
Deren gründlidde Behandlung den Bereich feiner Kenntniſſe 
weit überſtieg, auf leichte, oberflaͤchliche Weiſe zu löfen trade 
tete und feinen Kampf nidyt auf die Thorheiten und Aus: 
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wüchſe bed Liberalismus befchräntte, fondern auch auf Die ebr⸗ 
würdigſten Männer ber Ration, welche ihm mißfielen,, aus- 
dehnte, reizte er gegen fid den bittern Haß vieler gutgefinn- 
ten Menfchen. Seine muthwillig⸗vornehme Geringfchäßung ge 
gen die Jugend vorzüglid, brachte ihn mit diefer in unverfohn- 
liche Feindfchaft und man wollte an ihm ein planmäßiged Ver⸗ 
KAumbdungdfuftem wider die teutſchen Univerfitäten und Die Lehr⸗ 
freiheit wahrgenommen haben. Dad Hauptorgan feiner Thaͤ⸗ 
tigfeit war Bad f. g. „Litterarifhe Wochenblatt,” welched bei 
Brodhaud in Leipzig verlegt wurde; von dieſem aud richtete 
er befonderd gegen Krug, Luden, Ofen, Lindner, Wieland 
und A., welche ald Hauptflimmführer der liberalen Partei im 
jenen Gegenden galten, unabläffig fein Geſchütz; vor allem 
aber bildete Jahn mit dem Turnweſen und Arndt mit dem 
Altteutſchthum die Zielfcheibe feined Spotted. Als durd eine 
Entwendung oder immerhin indiöfrete Mittheilung anvertrau= 
ter Bulletind an die ruffiihe Regierung über den Zuftand des 
gelehrten Teutſchlands die Thatſache feined geheimen Briefver⸗ 
kehrs offenbar geworden, ‚galt er in der Meinung vieler Teut- 
fyen ald ein Verräther feined Baterlanded, wiewohl die Briefe 
feld nichts enthielten, wad nicht, als Auddrud einer befon- 
dern Anfiht von weltbefannten Dingen hätte veröffentlicht 
werden Tonnen. Fortan verfolgte ihn allenthalben eine Art 
verachtungdvollen Banned und da felbft gereifte und hochge⸗ 
ſtellte Männer in bieß Gefühl ded Tages ſich theilien, fo 
tonnte einer ungefiümen Jugend ihr glühender Haß um fo 
weniger übel genommen werben. „Unter fo vielen raſchen jun- 
gen Leuten — fdyrieb Börred einige Monate darauf *) — deren 
ganzed Herz und alles Sinnen und Trachten dem öffentlichen 


°) Zentichland und die Revolution. 
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Reben ſich jugewendet, mußte beinahe unaudbleiblih ein Zune 
Ten der fo utvorfichtig angefhürten Feuerdbrunft zundend in 
das Reich dunkler Gewalten, die des Menſchen Bruft um- 
ſchließt, berniederfahren und die Schlafenden aud ihrer Ruhe 
wecken, daß der höher und höher fich hebende täglid gereibte 
Grimm endlich Übertrat. In Sand mußte der Durchbruch 
ded Damms zuerft gefhehen, und dad Berderben natürlid den 
am erften treffen, der ſeither am geſchäftigſten ihn zu unter— 
wühlen bemüht gewefen. Der Züngling nahm ed über fid, 
ſich felbft den Vollmachtsbrief zur That zu ſchreiben, und fie 
mit eigener Hand auszuführen; und weil fein Maaß gefüllt 
war bid zum Rande, und bereit, ed über fein Haupt auszu⸗ 
gießen, voutde der, den er geſucht, in feine Hand gegeben; 
er felbft aber gab der erzürnten Nemeſis dad eigene Beben zur 
Sühne hin, nad) alter Lehre, die Blut un Blur gebietet.“ — 

Kobebue, fo eben im Begriffe, nad Rußland fid) zurüd- 
zuziehen, erhielt am 23. März 1819 zu Mannheim, wo er 
in der letzten Zeit fih aufgehalten, einen Befuh von einem 
ihm unbefannten jungen Manne, weldyer vorgab, einen Brief 
an ih abgeben zu müflen. Kaum war er zu feinem Em- 
yfange in ein befondered Zimmer getreten, ald jener einen 
Dolch hervorzog und mit den Worten: „hier, WBerräther bed 
Vaterlandes!“ folden ihm in die Bruft fließ. Zwei andere 
Stiche folgten; auf dad Gefihrei um Hülfe eilten feine Familie 
und Die Gefellfchaft, die er bei fi) hatte, herbei, um Zeugen 
ded geſchehenen Gräßlichen zu feyn: Der Mörder, verwirst 
durch den Anblick ded weinenden jüngften Kindes, ftieß ſich 
mit demfelben blutigen Werkzeug, womit et den Efatdrath ers 
tödtet, ebenfalld in die linfe Bruft, zog aber den Stahl wie— 
der heraud und rannte Die Treppe herumter, der Haudthüre zu, 
wo er einen Zettel, mit der Ueberfhrift: „Todesſtoß im Na- 

Munch's Geſchichte d. neuen. Zeit. Bd. IV. 15 
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men ber Tugend für Auguſt von Kobebue!® einem Diener 
übergab, welcher jedoch nad) ber Wache eilte. Kaum hatte der 
Süngling die Straße erreiht, ald er dem zufammengeftrümten 
Volke die Worte zufchriee: „Hoch lebe mein teutſches Bater⸗ 
land! darauf niederfnieete und mit einem zweiten Audrufe: 
„Ich danke dir Gort für. diefen Sieg’ den Doldy noch einmal 
mit allee Kräfte Anftrengung fid in dad Herz drückte. Wan 
ſchaffte ihn aldbald in das Hofpital und darauf in dad Zucht⸗ 
haus und behandelte ihn dort mit vieler Sorgfalt und Menſch⸗ 
lichkeit. Als er wieder zum Bewußtfeyn gelangt war und feine 
Jugendkraft nach einer fchmerzhaften Operation, troß Der ein= 
getretenen Qungeneiterung, ihm dad Leben gefriftet, begann 
Die peinlihe Unterfudung. 

Karl Ludwig Sand, fo bieß der Urheber bed verüb- 
ten Morbed, Kandidat der Theologie, war im 3. 1796, zu 
Wunſiedel, im Bayreutiden, in Jean Pauld Baterftadt, gebo- 
ren, ein Sohn trefflider und angefehener Eltern. Nach genof- 
fener forgfältiger Haußderziehung, lag er treu und gewiflenhaft 
ben wiffenfhaftlihen Studien ob, und auf der Hochſchule zu 
Erlangen zeichnete er fi durch ein tiefed Gemüth, dur flik 
len Ernſt und fittlihen Wandel, fo wie durd Eifer und Be- 
barrlichkeit für feine Berufdfäcer vor vielen andern aus. Auch 
er war früher ber vaterländifhen Fahne mit großer Begei- 
fterung gefolgt‘, ohne jedoch, wie er fehnlichft gewünfdt, ir⸗ 
gendwo zum Gefechte kommen zu Tonnen. Der plößlige Tod 
eined Bufenfreunded , der beim Baden ertrunfen, machte auf 
ihn einen höchſt nadytheiligen Eindrud ; er fiel dem Myſtizid⸗ 
mud in die Arme, fuhr jedoch in allen übrigen Beziehungen 
fort, ein feltened Beiſpiel eined moraliſch vollfommenen Züngs 
lingd gu geben. In hohem Grade befdyäftigte ihn dad Schick 
gal feined Vaterlandes. Mitglied der allgemeinen teutſchen 
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Burſchenſchaft und einer ihrer thätigften Befoörderer, fah man 
ihn, wie früher bemerkt worden, der Wartburgfeier beimohnen. 
Zu Sena und Tübingen, wohin er fofort gezogen, erſchien 
er ebenfalld Jedermann ald ein ernfihafter, ruhig befonnener, 
nad allem Schönen und Guten anftrebender Menſch. Die Ges 
genwart lieferte ihn leider zu wenig freundlide Farben für bie 
Ideale, die er im Herzen trug und namentlidy fah er, was 
die Seftaltung ber vaterländifhen Zuftände betraf, nur trübe 
Bilder und Anzeichen einer boffnungdlofen Zufunft. Unflare 
politifhe Anſichten, beſchraͤnkte Ideen, übertriebened Bibelftu- 
Dium und überwiegender Hang zur Schwärmerei brachten ihn 
mit den Erfheinungen der Auffenwelt in den vollfonmenften 
Gegenfaß. Unter den ftörendften zeigte fidy ihn der rohe An= 
kampf unvolksthümlicher Schriftfteller gegen die Jugend und 
deren fromme patriotifhe Träume; vor allem trat aber mit 
den ecdelbafteften Zügen das Bild Kobebue’3 vor feine Seele, 
in welchem er den „Erzknecht und dad Scußbild einer feilen 
Zeit" erfannte. Ein unvertilgbarer Ingrimm wider dieſen er= 
füllte ihn immer mehr und mehr, und ed ward zur firen Idee 
in ihm, mit dem Tode ded Verrätherd eine große Gefahr vom 
Daterlande abgewendet und allen Gutgelinnten ein ernft mahs 
nended Zeihen zu allgemeiner Schilderhebung für die Einheit 
und Freiheit Teutſchlands gegeben zu fehen. So erzeugte fid) 
denn und reifte in ihm der finftere Vorſatz zu ber blutigen 
That, unbefümmert um deren moralifhe Güte, um die politis 
fhen Folgen und die praftifhe Möglichfeit der Ausführung 
deſſen, wozu fie eigentlidy blod ald Einleitung dienen follte. 
„Wie ein Blitz — bemerkt der oben angeführte Prophet — 
fhlug die That in's Volt; feit den Jahren der Erhebung mar 
nichtd mehr gefchehen, road ed ergriffen hätte- Wad lange uns 
verftändlic nach Verftändigung gerungen, hatte jebt dad Wort 
15 * 
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gefunden; eine blutige Ihat war wieber ber Punft geworben, 
in dem Aller Gedanfen ſich verfammelten, und die Meinung 
war ſchnell über dad Ereigniß einverftanden: Mißbilligung ber 
Handlung bei Biligung der Motive, erneuted Gefühl ber Nähe 
der ewigen Gerechtigkeit in allen menſchlichen Dingen, ein hel⸗ 
led Schlaglidyt über den Zuftand ded Baterlanded hergewor⸗ 
fen, und erneuerte lebendige Theilnahme an den öffentlichen 
Angelegenheiten, waren die Refultate der allgemeinen Bewe- 
gung Die erfolgt. . Die Meinung hatte ein großed Stufenjahr 
zurüdgelegt; ein tiefer Ernft war über die Zeit gekommen, bie 
feither mehr fpielend mit den Ereigniſſen fid) abgegeben.“ — 
Etwad anderd befhreibt Heinrih Zſchokke in feiner 
vortrefflihen Skizze vom Meinungdfampfe ded teutfchen Bol- 
fed Die über dad Ereigniß herrfchende Stimmung. „Weitaus 
die Mehrzahl verabidyeute den blutigen Frevel, welchen der hei⸗ 
ligfte der Zwede nidt heiligen konnte.“ Denn, fpradı man, 
war ber ermordete Richter in der That Verräther unſers Volks, 
fo ftand dad Gtrafamt den Fürſten und Gerichten ded Lande . 
zu, nicht den Untertbanen; wo man mit eigener Fauſt fid 
oder Andern Genugthuung zu fdaffen ſich befugt glaubt, ift 
Gefeslofigfeit Gefe worden und wird im Namen ber 
Gerechtigkeit die Gerechtigkeit erwürgt. Hatte der Ermor- 
dete ald Schriftfteler gefündigt, fo war er: durch die Macht 
dee Wahrheit zu firafen. Morden heißt nidyt widerlegen. 
Für eine heilige Sache Dolch und Mordbrennerfadel ſchwingen, 
beißt mit dem Teufel zur Ehre Gotted Bund machen und je 
den Ravaillac unter die Heiligen verſetzen. Iſt die Weisheit 
ded Heidenthbumd herrlicher geworden, denn die Weisheit bed 
Ehriftenthbumd, und Cato's Lehre hocdfinniger ald dad Wort 
ded göttliden Sohnes? Laflet die Heiden ihren Brutus preis 
fen, der einen Caͤſar tüdtete, um einen ſchlechtern Auguſtus 
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an defien Statt zu erhalten. Ehriſtus wollte felbft gegen fol- 
&en Auguftud fein aufruhrluftiged Bolt. Laffet ein verwilders 
tes Zeitalter den Pfeil von Wilhelm Tells Rache rühmen. 
Auch nicht dad Blut in der hohlen Gaſſe bei Küßnacht, fon- 
dern dee Schwur gerechter und rebliher Männer im Grütli 
und Billigfeit felbft gegen ihre Todfeinde hat die Freiheit ded 
eidgenöflifhen Hirtenvolfd begründet. Noch nie war Sünde 
eine Mutter des Segens: nie wird fie ed bei und feyn. Aber _ 
wir hoffen zur Geredhtigfeit unferer Könige, fie werben den 
Wahnſinn ded Einzelnen nicht an ihrem Volke rädhen, und 
Die Sünde ded Einen nicht mit einer verberbenvolleen aufwie⸗ 
gen wollen. So dachte man im Volke.“ 

„Selbft Viele von denen, welche Kobebue’d offene Geg⸗ 
ner, oder Feinde der Sache geweſen waren, Die berfelbe mit 
allen Waffen ded Wibed und der Ueberredungskunſt verfochten 
hatte, wurden durch jene Unthat empört. „Das ift immer 
Dad 2003 der gerechten Sahe gewefen, fagten fie, daß ber 
unbedadhte Eifer ihrer Freunde ihr mehr, ald aller Eifer der 
MWiderfaher fhaden mußte. In feinem Wahnfinn glaubte 
der verblendete Züngling den Stahl in die Bruſt ded Feindes 
zu floßen, und fließ ihn in die Bruſt deſſen, wad er liebte. 
Denn nun hat er den, weldyen er zu tödten wähnte, erft mäd)- 
tiger in’d Leben gerufen. Die Stimme ded Ermordeten wird 
fiegreicher, ald dad Wort des Lebendigen fihallen. Nun 
drückte eine heillofe That erft Dem, mad biöher Verläumdung 
hieß, dad Gepräge ber Glaubwürdigkeit auf. Zeter werden 
die Feinde gefeßlicher Freiheit über Die Schutzredner berfelben 
fhreien; über Die Belenner der ewigen, nun mit Verbredyen 
befudelten Wahrheit; über die heildenfenden Lehrer der Hoch⸗ 
fhulen ; über die Werfe der Schriftſteller. Dad find, wird 
man fohreien, die Yrüchte ded allgugutmüthigen Glaubens, felbft 
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ber Zürften, an ihn! So wird man freien. Mit Schũch⸗ 
teenheit werden bie volföfreundlichiten Könige ihren Untertha— 


nen faum die Hälfte gewähren von dem, was fte Denielberz 
in Fülle zugedadht hatten. Wer darf ed ihnen verargen? Rau 
wird auf den Schulen die Worte der Lehrenden wägen ; Por: 
cher der Polizei in die Kirchen fenden; die Freiheit Der ref 
vernichten ; den Völkern den Mund ftopfen, daß fie nicht feuf: 
zen können.“ 


„Andere aber, in welden die Wallungen des Parteigeis 


ſted felbft dad ſchöne Gefühl der Menſchlichkeit erflidten, und 
die offenen Krieg dem langſamen, aber feiten Fortſchritte zum 
Beſſern vorzogen, erkannten in dem Mörder nur einen Edlen, 
welcher ſich felbft für die heilige Sache bed teutſchen Volkes zum 
Dpfer dargebracht habe. Sie priefen ihn in Nede und Gefang, 
und trachteten von feinem Haar oder Gewand, oder wad ihm 
eigen gewefen, zu empfangen, wie Weberbleibfel eines Märty- 
serd. Zwar trugen fie Scheu , öffentlidy die That zu rühmen, 
von deren Schmad, und Folgen dad teutfdhe Volk ſich lodzählte, 
aber doch verfuchten fie die Entſchuldigung derfelben in dem all- 
gemein verachteten oder verhaßten Streben des Ermordeten. 
Andere fcherzten darüber mit welſcher Leichtfertigfeit. Andere 
fpradyen: ed giebt Handlungen, bei welden der gewöhnliche 
Maaßſtab bürgerlicher Pflichten und Rechte, felbft der chriſtlichen 
Tugendlehre nidyt angewendet werden fann. Sie ftehen als 
Kinder der Nothwendigkeit, ald Thaten bed Schidfald, ald Got- 
tedurtheile da. Nach bürgerlichen Gefeß muß der Mörder fter- 
ben; nad) dem Geſetz der höhern Menfchheit wird er in den 
Jahrbüchern derfelben ruhmvoll leben. Eine That, wie biefe, 
mußte gefhehen, ald ein Zeichen, weflen dad Wolf in der 
Berzweiflung fähig fey, ald ein Schreden für jene, welde im 
bochgebornen Gtolze mit dem Werth der Nationen ungeftraft 
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tändeln , und an ben Rechten ber Völker ungeftzaft freveln zu 
Dürfen wähnen. Und verfchnähen fie died Zeihen, fo kann 
ein zweited geſchehen. Gewaltthat wedt zur Gewaltthat; und 
wer den Strom, ber die Länder befruchten follte, mit Däm⸗ 
men zurüdicdwellt, wahre ſich, daß er in der Fluth nicht uns 
tergehe, die er felbft erft verderblid gemacht.” — 

Solded Für und Wider die Sandiſche That warb nit 
nur in mündlihee Rede allenthalben mit mehr ober minder 
Lebhaftigteit audgefproden, fondern auch in Zeirblättern und 
eigenen Schriften bis zur Ermüdung abgehandelt. Bei weiten 
der größte Theil der Nation zeigte, wenn auch Feine Billigung 
der That, felbft aud rein fubjeftiven Gründen und in ihrem 
äftherifchen Werthe betrachtet nicht, gleichwohl ein ungewöhnliches 
Mitgefühl für die Perfünlifeit ded unglücklichen Jünglings. 
Die Schilderungen feined früheren Lebend, die günftigen Urs 
theile für feinen fittlidyen Charafter , die rührenden Briefe, 
welche er an Mutter, Schwefter und Freunde gefchrieben,, die 
Einzelnheiten aud feinem Kerkerleben, die in den abgehaltenen 
Verhören bewiefene Männlichkeit — alled dieß machte ihn zum 
Gegenftande eined ungewöhnlid lange andauernden Intereſſe'd, 
ja zum eigentlichen Volföhelden, und vor allem neigte ſich dem lies 
benöwürdigen Schwaͤrmer dad zu folder Stimmung vorzugds 
weife geneigte Herz bed ſchönen Gefdyledhted zu. Mit dem Ges 
fangenen von Mannheim wurde von Diefer Seite her ein fürms 
lichee Kult getrieben und ed war folded der Menge wohl zu 
verzeihen, wenn man erfuhr, daß felbit hohe Perfonen, Freunde 
des Kobebue’ihen Haufe und Zeugen der Ermordungödfcene, 
fein Gefängniß und fein Grab mit Blumen geſchmückt hatten *). 


*) Ueber Sand vgl. v. Hohen hborſt: Vollſtänd. Ueberſicht der ges 
gen K. 2. Sand geführten Unterfuhung; aus ben Akten gezos 
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Der Sandiſchen That folgte alsbald eine zweite, noch ſinnloſer 
und unerflärlider, deßhalb, weil das außerlefene Opfer geratezu 
in entſchiedenem Gegenſatze von Kotzebhue gewirkt, und durch 
muſterhafte Landesverwaltung und feſten Ankampf gegen Au⸗ 
maaßungen der Privilegirten ein Recht auf die Dankbarkeit des 
dritten Standes ſich erworben hatte, wie wir ſchon bei einem 
früheren Anlaffe bemerften. 

Der Naſſau'ſche Präfident Zbell wurde von dem Apothe— 
fer Löhning aud BZdflein, einem jungen Manne von ſonſt 
rechtfchaffenem Eharafter aber verwirrten Begriffen über Staat 
und Recht, und von finfterem in fich gefehrten Weſen, vol 
gallenditterer Zornmüthigfeit, ebenfalls meuchleriſch angefallen ; 
feine überlegene Körperfraft jedoch, mit weldher er den Mör- 
der abzuhalten wußte, rettete ihn. Der Prafident, weni- 
ger aus politiſchen Gewiflendbiffen *), ald aus einem tiefen 
Gefühl von Widerwillen über die Zeit, und aud Bangen vor, 
ferneren Berfuchen des Fanatismus, nahm bald darauf feinen 
Abſchied aus Naſſau'ſchen Staatsdienſten und widmete fpäter 
Heflen= Homburg feine Talente und feine Thätigfeit. 


gen; — Auszüge ans bein Unterſfuchungs-Prozeß über K. 2. Sand, 
nebft andern Materialien zur Benrtbeilung deflelben und A. v. 
Kobebue. — Noch acht Beiträge zur Geſchichte U. v. Kotzebue's 
und K. 2. Eande. — K. 2. Sand, dargeftellt durch feine Tages 
bücher und Briefe, von einigen feiner Freunde. — Eben fo val. 
bie gleich nad) der That erichienenen Schriften von fa Motte Fon: 
que, Steffens, Krug u. f. w. 


” Der Zodesengel, welcher nad) Görres und Venturini ihm fcharf 
in's Auge geblickt haben foll, fand daſſelbe nah Innen Blar und 
rubig. Der Praͤſident Ibell war ein vir justus et patriae amans. 
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Sechzehentes Kapitel, 


Fortſetzung. 


Was die Gutgeſinnten, welche zu keiner — und die Klugen, 
welche zur Oppofitiond= Partei gehörten, vorausgeſehen und 
verfündigt hatten, trat nur allzubald in Erfüllung. Die zwei 
Meucyelmorde, befonderd jedoch der erfte wirklid) verübte, ver- 
breiteten einen ungeheuern Schreck in den oberen Regionen 
und ließen, da man alöbald die That ald Feine vereinzelte, 
fondern ald im Zufammenhange mit einem weit audgefponne- 
nen und mwohlüberdadhten Plane ſtehend, betradhtete, nod 
Schlimmered im Hintergrunde befürdten. Man wollte aus 
fiheren Quellen in Erfahrung gebradyt haben, daß Sand nicht 
aus eigener Bewegung, fondern au Auftrag, entweder in 
Kolge freiwilliger Preiögebung für die gemeinfame Sache, ober 
durdy dad Loos zur Vollführung bed Beſchloſſenen beftimmt, 
gehandelt hätte ; ferner, daß er Mitglied eined großen, zum Um: 
flurze der teutſchen Verfaſſungen verfhwornen, geheimen Buns 
des und daß ed ganz befonderd in der Abſicht der Verfhwornen 
gewefen fey, ſämmtliche teutfche Souveräne und Minifter, fo 
wie auch den Kuifer Alerander von Rußland, zu ertöbten. Drei 
Minifter der größeren Mächte waren indbefonderd bezeichnet, 
um als der Volksrache verfehmt, dem Doldye der Partei ge- 
weiht zu werden. In diefen Tagen herrfchte unter vielen, 
fonft vernünftigen Männern eine foldye Angft vor dem modern⸗ 
teutſchthümlichen Banditenthume, wie man ed zu nennen bes 
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liebte, daß felbft Tertianer und Prinsaner verſucht wurben, weit Deus 
fhwarzen Gewande und Dem Dolde zu kokettiren, blod um 
fi) in einigen Reſpekt zu feßen. Befonnenere und Fältere Be 
obachter der Zeitereignifte, welche ſowohl bed Treibend ber Jugend, 
ald der unmännlichen Furcht der Gemwaltinhaber lachten und 
die Unceife der Maflen für gefährliche Unternehmungen, fo wie 
die kurze Dauer jener patriotifchen Knall-Effefte gleich eingefehen 
hatten, wurden ald foldye hingeftellt, welche in frevelhaftem Leicht: 
finn mit dem Entſetzlichen Scherz trieben und das Verbrechen 
ſtreichelten. Die, welche befonderd feinen Zaft in politifchen 
Dingen fonft anſprachen, erklärten jene Furcht dee Mächtigen 
für eine blod verftellte; fie behaupteten, daß daB GBefchehene 
von ihnen mit innerer Herzendfreude aufgenommen worden fey; 
Daß man über Gefahren, Zeter und Wehe rufe, an die man 
felbft nicht glaube; daß Sand für die Heaftion tüchtiger, ald 
irgend Jemand, gearbeitet habe; ja Einige gingen felbft fo 
weit, ihn ald einen Zögling, und feine That ald ein Werk 
der Sefuiten hinzuftellen, welche den dämoniſchen Plan gebegt, 
Durdy irgend eine fchteiend ſchwarze Handlung dad beftebenbe, 
ihrer Macht und Audbreitung in Teutſchland fo hinderlicdye Uni⸗ 
verfitätäfoften gu ſtürzen oder doch bedeutend zu mrodifiziren. 
Der unverftändige Enthufiadmud vieler Zünglinge und felbft 
ihrer Lehrer für den, welden fie ald Vorbild und Glanzgeftalt 
ihrer Generation priefen, trug nicht wenig dazu bei, alle die 
Maaßregeln zu rechtfertigen, weldye die Regierungen fortan ge- 
gen den in fo furdtbarer Geftalt erfchienenen revolutionären 
Geiſt, zur Gelbfirettung , wie zur Beruhigung der teutfchen 
Völker, nehmen zu müſſen vermeinten. Es waren aber nod) 
allerlei andere Dinge vorangegangen oder fie liefen parallel 
und in Verbindung mit dem Sandiſchen Ereigniß, geeignet, 
div ganze Kraft von oben gegen die hochverrätheriigde und 
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‚ ummübhlerifche von unten in Bewegung zu rufen, nemlid: 
das Dafeyn einer feſt unter fi zufammenhängenden Bur- 
fhenfhaft durd die Univerfitäten von ganz Teutſchland, 
welche fidy felbft die allgemeine nannte; die an Aufruhr 
gränzenden Scenen wilder Gährung in einigen heffe 
fden Provinzen; die von Karlöruhe bi Kopenhagen wie 
eine Zaumwine audbrehenden JZudenverfolgungen; endlid 
die Rihtung und der Geift mehrerer Kammern in 
den ſüdteutſchen Fonftitutionellen Staaten Allen 
diefen Erſcheinungen zufammen fing man an den Kolleftiv- 
Namen „Demagogifher Umtriebe” zu geben. 

Der früheren Verſuche von patriotifhen Studentenverbin⸗ 
dungen zu Erzielung größerer Einheit unter ber fludierenden 
Jugend ift bei Anlaß der Schilderung ded Wartburgfefted Erz 
wähnung gefhehen. Die allgemeine Burfchenfhaft war in ber 
That bei jener Feier näher befprodyen und in beſtimmte, or⸗ 
ganifhe Form gebracht worden. Die vorzüglichften Vorarbei⸗ 
ten hatte man jedoch ſchon früher zu Gießen und Jena in’d 
Reine gebracht und nad hartnäcigen inneren Kämpfen und 
nüangirten Richtungen einzelner Vereine, welche die Cadred 
des Ganzen bildeten, über die allgemeinen Grunbfäße ſich vers 
ftändigt. Diefe Grundfäße waren jedoch, und genau betrachtet 
und erwogen, mehr negativ, ald auf einen pofitiven, bes 
ſtimmt audgedrüdten Zweck gerichtet und darum ſchien die alle 
gemeine teutfche Burſchenſchaft mehr der Rahme, welder eine 
Reihe gleichdentender junger Leute zufammenhielt, in welden 
jedoch unternehmendere Einzelne ihre eigenthümlidhen Gebilde 
und Scöpfungen hineinbracdhten. Aus dem Rumpfe der Gieſ⸗ 
fener Unbedingten und Schwarzen gingen die f. g. engeren 
Vereine hervor, welche mit der Politik fpezieller ſich beſchaͤftig⸗ 
ten, die ſtaatsrechtlichen Fragen fchärfer erörterten, und, wenn 
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auch zum Theil nur vorläufige, Plane für die Zufunft ent- 
warfen. Sie bemädhtigten fidy der Burfchenfchaft, deren Foerm 
und äußere Geftaltung fie ehrten und aufrecht hielten, als eines 
Werkzeuges für ein Gebäude, morüber fie felbft nody nicht ganı 
im Klaren waren, und beherrfcdten fie dDurd) den Zauber im⸗ 
ponirender Namen und energifcer Naturen, welhe man aller- 
Dingd in der Zahl ter Häupter jener Periode nidyt verfennen 
Tann, und eben fo war dieß mit dem Turn-Inſtitute der Fall, 
wobei mehrere von ihnen ald Matadore glänzten. Mit aud- 
gezeichneten Gelehrten von reiferem Alter in Verbindung, welche 
theil& ihre Geheimniſſe fannten und ihre Beftrebungen unterftük- 
ten, obne ſich fürmlid in einen Bund einzulafien und um auf 
jeben gedenfbaren Fall den Rückweg fid) zu ſichern, oder welde, 
in undurddringliched Dunfel gehüllt, ihrer. Thätigfeit urfprüng- 
lich den eriten Anftoß gegeben, wirften Die engeren Vereine 
durch Geſang und Turnfpiel, durch Rede und Schrift, durch 

Reiſen und Werbungen auf die mannigfachſte Weiſe. Sie 
ſtanden unter ſich in genauem Zuſammenhange, wenn gleich 
unter Formen, welche unverfaͤnglich ſchienen und dem Scharf⸗ 
blicke der LUnterfudhungdrichter zur Begründung einer jurifti- 
fen Imputation fpäter Schwierigfeiten genug darboten. Die 
einzelnen Burfchenfdyaften felbft, welche fie leiteten , wurden 

nur theilmeife und nad) einiger Zeit ihrer Unterwürfigfeit ge- 
wahr; und mit diefer Periode begannen auch Zerwürfniſſe und 

Abfälle, da man den Häuptern Madyiavelliämud und Herrſch— 

ſucht vorwarf. Die Burfchenfhaft im Ganzen folgte dem: 
nad) mehr einen allgemeinen nationalen Gefühl ohne beftimmte 
Richtung, außer daß ein paar been von dem, mwad nicht feyn 
follte und mad werden könnte, ihr vorleudhteten; die Burfchen- 
[haft in den engeren Vereinen befchäftigte fi) mit dem wann? 
wie? und wodurd? die Verwirklichung jener Ideen möglid, 
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werben dürfte. Inter ſich felbft war jedoch auch Diefe letztere in zwei 
große Abtheilungen, von denen beide über die Nothwendigkeit 
einer allgemeinen Veränderung bed gegenwärtigen Zuflandes 
fi) zwar vereinigten, geſpalten, jedoch Über die Frage: ob diefe 
Revolution gewaltthätig oder auf doktrinärem Wege be⸗ 
werffteligt werben follte? Die gemalschärige Partei entfchieb 
fid) für jede Mittel, dad zum Ziele führen würde, und 
nahm zu Sefuitismud und Jakobinismus, Rationalität und 
Liberaliömus, Myſtik und Aufflärerei ihre Zuflucht; die Dofe 
trinäre war der Anfiht, daß durch einen freundlichen Verband 
aller ehemaligen Univerfitätäbefudher nach dem Eintritt in’d 
bürgerliche Leben, durch Fünftlihed Hineindrängen in die wich⸗ 
tigften Stellen, ſowohl in Kirdye und Staat, durch Bearbeis 
tung der Jugend, durch Beſitznahme der Leitung des öffentli= 
den Unterrihtd, durch Anregung der Volföbegeifterung, zumal 
in den untern Klaſſen, endlid durch Gewinnung maͤchtiger 
Männer in höheren Stellen, die Revolution unmerklich fi) 
ſelbſt machen und zuleßt auf einmal, ohne bedeutende Konvul- 
fionen in den Staatd: und Lebendzuftänden ded gegenwärtigen 
Geſchlechted, ald eine geharniſchte Minerva, aus dem Kopfe ded 
Zupiterd hervorgehen werde. Jene wollte demnach die Re⸗ 
Yolution für die Gegenwart, diefe für die Zukunft. Ueber die. 
neue Regierungdform felbft, ſowohl hinſichtlich des nationalen 
Drganidmud, ald der einzelnen Staatenverhältniffe in regenes 
rirten Teutfchland, melde an die Stelle ded biöherigen teut- 
fhen Bundes und der verfhiedenen Landedverfaflungen und 
Berwaltungen treten follte, waren die Meinungen ebenfalld 
abweichend; man zählte Unitarier und Föderaliſten, Mo- 
nardiiten und Republifaner. . Die Einen wollten ein ei 
niged Teutſchland mit einem Kaifer an der Spiße und eines 
feften Eentralverwaltung. Die Andern einen Kaifer mit einer 
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Anzahl Yürften, ald Herzoge in den wieberhergeftellten altem, 
natürlihen Bauen dieſe felbft aber mit lofalen Rechten und 
Gefreitheiten; Die Mepublifaner wünſchten entſchieden ohngefähr 
daſſelbe, jedoch mit Ausſchluß aller fürftliden Dynaſtieen und 
in der Form der nordamerifanifchen Preiftanten. Für alle 
Entfdiedenen blieb dad Fonftitutionelle Kaiſerthum am Ende 
der Dinge ald Nettungbanter und Vergleich zwifchen dem Ne 
publikanismus und der Monardie, auf den Fall, daß das 
Herz der großen Mehrheit Ießterer nicht entzogen werden fonnte, 
im Hintergrund. Ueber fo viel war man beiderfeitd überein- 
gefommen. Die drängenden Zeitverhälmiffe und die eigen- 
thümlichen Lebendfdyicfale ermäßigten natürlid, die verfchiedenen 
Schattirungen mannigfad und führten die jugendlichen Geifter 
bald diefer, bald jener Jdee von Staatdform mehr zu; in glei= 
dem Grade übten aud die Leidenfchaften, welche nict felten 
die Häupter wider einander trieben, großen Einfluß. Diefe 
Häupter felbft, ihren Charakter und ihre Wirkfamfeit und ihr 
Berhältniß zu einander, werden wir bei einem ſpätern Anlafie 
ſchildern. 

Im Schooſe dieſer Burſchenſchaften, in fo fern ed nicht 
die Politik unmittelbar berührte, entwickelte ſich ein eigen⸗ 
thümliches Leben, das zu den ſchönſten Seiten des teutſchen 
Weſens gehört und auch von den Gegnern, wenn ſie gerecht 
und unbefangen die Sache ihrer nähern Aufſicht würdigten, 
anerkannt werden mußten. Die alte Rohheit der Sitten ver⸗ 
ſchwand; dad wüſte Getreibe auf den Univerſitäten machte ei⸗ 
nem ernſtern Sinne Platz; eigene Ehrenſpiegel ſetzten die Grund⸗ 
ſätze feſt, von denen man in allen Beziehungen, welche Dem 
jugendlichen Gefühl und Charakter ald bie wichtigften erfchienen, 
ausgehen wollte; wiſſenſchaftliches Streben warb eifriger als 
auvor, gehandhabt. Die jugendliche Liebe ſtrahlte wieder in 
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ihrem uefprünglichen romantifden Glanze und die Xreunb- 
ſchaftsverhaͤltniſſe, durch ein doppelted Band nun in einander 
gefhlungen , erhielten einen Charakter ungewohnter Innigkeit. 
All' dieß ging, nad Zwed und Natur ded Bunde, aud) in's 
bürgerlihe Leben mit hinüber. Die Abgegangenen und die Zus 
rüdgebliebenen unterhielten unter fi) einen genauen Verkehr; 
unter den erfteren felbft ſchloſſen ſich Die jüngeren enger, als fonft 
zu gefchehen pflegt, an Diejenigen an, die fie ald Meifter 
verehrten. Eine Art unſichtbarer patriarchaliſcher Republit ume 
faßte alle Sleichgefinnten von der Oftfee bis zu den Alpen; 
denn auch in der Schweiz waren Filiale und Kolonieen (zum 
Behufe einftiger Wiedervereinigung dieſes abgeriffenen Beftand- 
theild der großen germanifchen Familie) angelegt worden. Ein 
allgenteined Gaſtrecht wurde eingeführt; Addreſſen-Büchleins, 
worauf die Namen der Burſchen und der älteren Patrioten, 
fo wie die der Förderer ded Bundes verzeichnet zu lefen waren, 
bevollmächtigten die WBandernden zur Einfehr und ficherten 
freundliche Herberge. Die Angelegenheiten ded Bundes wurs 
den, ald dad Briefgeheimniß nicht mehr ganz ficher fehlen, durch 
eigene Boten beforgt. Jede Burſchenſchaft hatte ihre Obmaͤn⸗ 
nee oder Sprecher, ihre Schriftwarte, Genforen und Kor: 
turner. In einigen war dad Duell durch fürmlidhen Be⸗ 
fhluß abgefaßt und vorfommende Fälle mußten durd) dad Eh— 
rengericht entfchieden werden; dieſer Umftand gerade gab jedody zu 
mandjen inneren Streitigfeiten Veranlaffung. Bisweilen wurden 
von Abgeordneten einzelner Burſchenſchaften größere oder klei⸗ 
nere Zuſammenkünfie abgehalten, denen patriotifdhe Feſte zur 
Folie dienten. Mehrere derfelben fpielen in ben Unterſuchungs⸗ 
aften eine berühmte Rolle; andere entgingen dem Auge der 
Polizei und ded Richters damald und auch fpäter. 

Eine Hauptrolle in der Geſchichte der teutfhen Burſchen⸗ 
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Anzahl Kürften, ald Herzoge im ben wieberhergeftellten alten, 
natürlien Bauen diefe felbft aber mit lofalen Rechten und 
Gefreitheiten; die Republifaner wünſchten entfdieden ohngefähe 
Daffelbe, jedoch mit Ausſchluß aller fürflliden Dynaftieen und 
in der Form der nordamerifanifchen Freiſtaaten. Für alle 
Entſchiedenen blieb dad konftirutionelle Kaiſerthum am Ende 
der Dinge ald Settungdanfer und Vergleich) zwifhen dem Ne 
gublifanidwud und der Monardiie, auf den Fall, daß dab 
Herz der großen Mehrheit leßterer nicht entzogen werden Fonnte, 
im Hintergrund. Ueber: fo viel war man beiderfeitd uberein- 
getommen. Die drängenden Zeitverhälmiffe und bie eigen- 
thümlichen Lebendfdyicfale ermäßigten natürlid, die verfchiebenen 
Schattirungen mannigfad und führten die jugendlichen Geifter 
bald diefer, bald jener Jdee von Staatdform mehr zu; in glei= 
dem Grade übten auch die Leidenfchaften, welche nit felten 
die Häupter wider einander trieben, großen Einfluß. Diefe 
Häupter felbft, ihren Charakter und ihre Wirffamfeit und ihr 
Verhältniß zu einander, werden wir bei einem ſpätern Anlaſſe 
ſchildern. 

Im Schooſe dieſer Burſchenſchaften, in ſo fern es nicht 
bie Politik unmittelbar berührte, entwickelte ſich ein eigen⸗ 
thümliches Leben, das zu den ſchönſten Seiten des teutſchen 
Weſens gehört und auch von den Gegnern, wenn ſie gerecht 
und unbefangen die Sache ihrer nähern Aufſicht würdigten, 
anerkannt werden mußten. Die alte Rohheit der Sitten vers 
fhwand; daB wüſte Getreibe auf den Univerfitäten madhte eis 
nem ernſtern Sinne Plaß ; eigene Ehrenfpiegel fetten Die Grund= 
fäte fell, von denen man in allen Beziehungen, weldye dem 
jugendlichen Gefühl und Eharafter ald die wichtigften erfchienen, 
audgehen wollte; wifienfchaftlides Streben warb eifriger als 
auvor, gehandhabt. Die jugendliche Liebe ſtrahlte wieder in 
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ihrem uefprünglichen romantifden Glanze und die Xreunb- 
fchaftöverhältnifle, durch ein doppelted Band nun in einander 
geſchlungen, erhielten einen Charakter ungewohnter Innigkeit. 
AU dieß ging, nad Zwed und Natur des Bunded, auch in's 
bürgerliche Zeben mit hinüber. Die Abgegangenen und die Zu⸗ 
rüdgebliebenen unterhielten unter fi) einen genauen Verkehr; 
unter den erfteren felbft ſchloſſen fid) Die jüngeren enger, ald fonft 
zu gefchehen pflegt, an Diejenigen an, die fie ald Meifter 
verehrten. Eine Art unſichtbarer patriarchaliſcher Republik ume 
faßte alle Gleichgeſinnten von der Oftfee bid zu den Alpen; 
denn auch in der Schweiz waren Filiale und Kolonieen (zum 
Behufe einftiger Wiedervereinigung dieſes abgeriffenen Beſtand⸗ 
theild der großen germanifcdhen Familie) angelegt worden. Ein 
allgenteined Gaſtrecht wurde eingeführt; Addreſſen-Büchleins, 
worauf die Namen der Burſchen und der älteren Patrioten, 
fo wie die der Förderer ded Bunded verzeichnet zu lefen waren, 
bevollmächtigten die WBandernden zur Einfehr und ficherten 
freundliche Herberge. Die Angelegenheiten ded Bundes wurs 
den, ald dad Briefgeheimniß nicht mehr ganz ſicher ſchien, durch 
eigene Boten beforgt. Jede Burſchenſchaft hatte ihre Obmänz 
nee oder Sprecher, ihre Schriftwarte, Eenforen und Vor⸗ 
turner. In einigen war dad Duell durch fürmlihen Be⸗ 
fhluß abgefaßt und vorfommende Fälle mußten durd) dad Eh— 
rengericht entfchieden werden; dieſer Umftand gerade gab jedoch zu 
mandjen inneren Streitigkeiten Veranlaſſung. Bisweilen wurden 
von Abgeordneten einzelner Burfchenfchaften größere oder klei⸗ 
nere Zufammentünfte abgehalten, denen patriotiſche Yelte zur 
Folie dienten. Mehrere derfelben fpielen in ben Unterfuchungds 
aften eine berühmte Rolle; andere entgingen dem Auge der 
Polizei und ded Richters damals und aud) fpäter. 

Eine Hauptrolle in der Geſchichte der teutfhen Burſchen⸗ 
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ſchaft ſpielte, wie fhon gefagt, dad Turnweſen, ald deſen 
Gründer, Leiter und Patriarch der alte Zahn, wie man ge- 
meiniglih ihn zu nennen pflegte, erſchien. Diefer merfwurdige 
Mann, eine einfach edle, allen Firniß geſellſchaftlicher Formen 
verfchntähende Natur, gerad und feft in den fhlimmften Ber⸗ 
bältniffen, granitartig in Grundfäßen und Gefühlen, teutſcher 
Patriot bid zur Uebertreibung und Ungerechtigkeit, darum oft 
edigt, rauh und anfteßend, hatte in feinen Studien über die 
&xziehungdsrbeife der Alten von dem hohen Werthe gumnafti- 
ſcher Uebungen für die Ausbildung ded Körpers und des Gets 
ſtes fi) überzeugt und nach Ideen und Elementen, welche [dem 
Bafedow, Salzmann und Gutsmuths in ihren Philanthropi: 
nen und Schriften dießfalld ungemendet, eine Methode erſchaf⸗ 
fen, weldye den Beifall audgizeichneter Männer und die Un- 
terſtützung der preußiſchen Regierung erhielt. Unter dem Nas 
men „Zurnübung“ ward fie felbft bei dent neuorganifirten 
Heere, nicht ohne ſichtbar fegenreichen Erfolg, eingeführt, und 
fpater noch mehr auf den Univerfitäten und Schulen. Viele Tur- 
ner, von denen Jahn eine große Zahl mit nad) Yranfreidy ge 
führt, gehörten zu den eifrigften Kämpfern für die heilige 
teutfhe Sache. Der Geift der Freibeit, welder fie aud) nad 
dieſem fortbefeelte, nahm jedody an Intenfiviiät in ſolchem 
Grade zu, daß er endlich den Argwohn der Behörden erregte, 
während dad Benehmen vieler Zünger Jahns und biefes felbft 
nichts weniger ald von der Art war, viele Freunde zu erwer: 
ben. Eine Menge feindfeeliger Stimmen ließen ſich jeßt täg- 
lich mehr vernehmen. Unvorficht und Uebertreibung trugen 
noch dazu bei, die üble Meinung von dem eigentlichen Zwecke 
der Zurnerei zu verftärfen. Dann kamen Lieder und Scrik 
ten ſehr verfünglihen Anhalt, welde eine entfdhleden. revolu: 
tionäre Tendenz audzufprechen ſchienen und felbft dad Flefifche 


4 


Bollsbud bei Meifters: „Teutſches Volksthum,“ ein Schag 
von praktiſchen Lebendanſichten und Lehren, Warnungen und 
Prophezeihungen, neben abgeſchmackten Tiraden und unaudführe 
baren Vorſchlaͤgen, blieb von ſolcher Anklage nicht verſchont. 
Aeußerungen unreifer Knaben und Jünglinge, verdrehte Vor⸗ 
träge der Lehrer, phantaſtiſche Briefe und Tagebuchaudzüge end⸗ 
lid) allgemein verbreitete Sagen über dad ſ. g. „Turnziel“ verwi- 
ckelten Jahn nody mehr darein und beflimmten bie Regierun— 
gen nicht nur zu größerer Vorſicht, fondern auch zu feindfeligen 
Maapregeln wider dad Turnweſen und endlich zu ungewöhnlidyer 
Strenge gegen deſſen Oberhaupt felbft X. 

Während fo die Turnerei im Norden hauptfädhlid auf 
bad. Borhandenfeyn von flaatögefährliden Elementen hindeutete 
und Sand’d That ein ungeheured Schlaglicht auf ähnlidye durch 
ganz Teutfhland geworfen zu haben. fchien, lieferten thatfädy- 
lihe Erfheinungen in einem Theile Heffend ben Regierungen 
unumftößliche Beweife zur Hand. Die Verfaffungdarbeiten in 
dieſem Lande rüdten den Patrioten viel zu langſam voran; 
für die Güte ded zu hoffenden Werkes felbft fanden dieſelben 
feine Garantieen und bei dem Minifterium durchaus feinen 
ernften Willen, die Mittel, Die der nicht geringen Noth des ge— 
meinen Volfed fteuern follten, herbeizufdaffen. Geheime Gegner 
ded Fonftitutionellen Syftemd, weldyen jede Verfaffung ein ver⸗ 
haßted Gehen? war und weldye diefelbe um jeden Preid zum 
mindeften in ihrer Anlage. zu verflümmeln und unpraktiſch zu 
machen tradhteten, mifchten ſich mit in die Reihen der Unzu⸗ 
friedenen und verlaumdeten frech die Abfichten des Großhers 


* Die vollitindigiten Nachrichten üder Jahn und die Turnerei Hefert: 
Mannsdorf aktenmäßiger Vericht über den geheimen teutſchen 
Bund und das Turnweſen. 
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zog. Die Hauptaufregung zeigte ſich in der von franzöſiſchen 
Elementen noch inmerfort gefchiwängerten Provinz Rheinbeſen. 
Bon da aud jedod) theilte fie fid) auch den älteren Landdthei⸗ 
fen mit. Man fprad) von blinden Werkzeugen gewandter Mt 
nifter, von einer Geſellſchaft beftechliher Miethlinge, von der 
Landplage des Beamtenheerd, von dem Kıeböfchaden Der Gens 
tralifation u. f. w. Wiewohl viele ven den erhobenen Be 
ſchwerden ihre tbeilmeife Ridyrigfeit gehabt haben mochten, fo 
wurden ded die zahlieichen Noreffen, namentlid Die, welde 
auf. Befchleunigung ded Verfaſſungswerkes drangen, in fo un= 
geſtümem und beleidigendem Geifte abgefaft, daß Die Staats- 
behörde billig überrafcht werten mußte. in eigener Kongreß 
zu Grünberg, von Abgeordneten mehrerer hundert Gemeinden 


beſendet, weicher fi) einen leitenden Ausſchuß gab und Die 


Landesbeſchwerden verzeichnete, flüfte dem Großherzoge lebhafıe 
Beforgniß ein, alfo daß er der Provinz Heflen chne Säumen 
Landitände verhieß ; eine ähnliche Berfammlung fand. zu Zwin⸗ 
genberg von Abgeordneten Der Aemier des Fürſtenthumd Star- 
kenburg ſtatt. Die Zuſicherungen und Maaßregeln des Mini— 
ſteriums beruhigten nicht; ſtärkere, halb drohende Denkſchriften 
folgten. Die Regierung erfannte in der vorhandenen Gähs 
rung dad Werk ehrgeiziger und neuerungdfüchtiger Advofaten, 
fdyränfte daher die Berfammlungen ein und hielt dad Militär 
in fhhlagfertigem Stande. Wirklich kam ed, da die Aufreizung 
fortdauerte und, durch jened Mittel noch verftärft, aud im 
DOdenwalde die Steuer verweigert wurde, zu blutigen Scenen. 
Die bewaffnete Macht entwidelie dabei einen traurigen Ernſt 
und Midyelitadt vor allen fühlte denfelben ſhwer. Die Unrus 
ben wurden unterdrüdt, die Rädelsführer verhaftet und unter: 
ſucht. Der Landeiherr nahm jedoch aud den Alten eine heil 
fame Lehre und gewahrte zweierlei Motive bei dem Vorgefal⸗ 
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Ienen; eine wirklich vorhandene Volksnoth und eine Fünftliche 
Bearbeitung für den einen und andern politiſchen Zweck; 
er trachtete darum alles Ernſtes, erſterer bald möglichſt zu 
ſteuern, dieſer auf kräftige Weiſe zu begegnen. Aber nicht nur 
dad Landvolk, ſondern auch die Studirenden der Landesuni—⸗ 
verſitäͤt Gießen, woſelbſt ein unbeliebter Hochlehrer, Arens, einen 
ungemwöhnlidyen und durch die Ueberhäft feines Dienfteiferd in der 
Meinung fbädlihen Einfluß übte, flößte der Regierung grofed 
Miftrauen ein: auch hier äußerte fid) ein heftiger, widerfeßli- 
cher, und, wie man anzunehmen fid) für berechtigt hielt, wirk— 
lich revolutionärer Geift. Die Gießener Unruhen wirkten be— 
deutend auf die Stimmung felbft der übrigen Negierungen mit. 

Eine fernere bedeutungdvolle Erfcheinung war Die große 
Sudenverfolgung, welde während des Auguſts 1819 in 
verfchiedenen Gträdten Teutfchlandd ftatt fand und felbft bie 
Mefidenz ded Keniges von Dänemark mit ergriff. Am wildeftert 
ging ed zu Würzburg, Franffurt am Main, Darmftadt, Bai— 
reuth, Sommerad), Hamburg, Heidelberg und Karlsruhe zu. 
Eine Art Berſerkerwuth, wie fie in Teutfhland ungewöhnlich, 
ergriff die Volksmaſſen und ed bedurfte aller Anftrengungen 
der öffenılihen Behörden und alles Einfluffes gutgefinnter 
Männer, um den audgebrodyenen Sturm zu fillen. Ueber bie 
geheimeren Urſachen dieſer plößlihen Bewegung wurden aller: 
lei Unterſuchungen angeſtellt, jedoch Feine erheblichen Reſultate 
gewonnen; die letzten Urheber verhüllten ſich in undurchdring— 
liches Dunkel. Es geht aber unverkennbar aus allem hervor, 
daß den Judentumulten eine politiſche Abſicht zu Grunde gele⸗ 
gen. Man hatte nemlich von gewiſſer Seite her den Verſuch 
angeſtellt, bis zu welchem Grade die untern Volksmaſſen durch 
irgend einen materiellen Hebel in Rührigfeit geſetzt werden koͤnn⸗ 
- ten, um berfelben fobann in geeigneteh Zählen, welche freilich 
16* 


282 


vieleicht ber naͤchſten Zufunft vorbehalten wurden, für Zwecke 
anderer Natur zu gebraudyen ; ed hielt nicht ſchwer, Den ohne 
bin tief im Volke gelegenen Widerwillen gegen die Bekenner 
jener, zu immer größerem Reichthume ſich hinanarbeitenden, 
induftriöfen Nation zu entflammen, durd Nährung der An= 
fiht, daß ihnen vorzüglid dad Sculdenmaden der Regieruns 
gen, der Mangel an baarem Gelde, die finanzielle Noth der 
Staaten und die Stodung in Handel und Verkehr zuzuſchrei⸗ 
ben fey. Ueberdieß ſchmeichelten ſich Männer, welde zwar in 
die demagogifhen Umtriebe niemald verwidelt, aber body, 
nad) mehr denn deutlihen Anzeichen, der Sehnſucht nad) po= 
Kitifchen Rollen, auf den Fall einer inneren Schilderhebung, 
bezüdyrigt worden find, mit der angenehmen Hoffnung, in 
den reichgefüllten Geldfiften der Rothſchild, Haberer, Eid 
thal u. ſ. w. eine bereitd gut bafirte Revolutions⸗ und Buns 
des⸗Kaſſe vorzufinden. Man hat auch behauptet, und Theil⸗ 
nehmer felbit haben ed in fpäterer Zeit eingeftanden,, daß unz 
ter dem Pöbel viele verfleidete Perfonen aud den gebildeteren 
Klaſſen fi eingefunden, welde die Wuth befielben entflam- 
men, nähren und leiten geholfen. Zu Franffurt am Main 
ſoll dieß befonderd der Fall und der berühmte Saffoir feiner 
der Mindeftthätigen dabei gewefen feyn ; Dagegen fah man zu 
Heidelberg den gefeierten Nechtölehrer Thibaut, ein gaval- 
tige Schwert in der Hand, mit an der Spitze der zu Auf⸗ 
rehthaltung der Öffentlichen Ruhe in rühmlichem Eifer bewaff⸗ 
neten und handelnden Studentenſchaft. 

Bei weitem gefaͤhrlicher jedoch als al’ diefed, was öffent: 
lich und insgeheim vorgegangen, erſchien weiterſehenden Staat 
maͤnnern, welche dad konſervative Prinzip als das oberſte und 
notbwendigfte von allen Übrigen betrachteten, ber Geift, welder 
bie Iandnandifhen zweiten Kammern in Südteutſchland bewegte 
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und beherrfchte. Die Naffau’fhe hatte durch das Begehren 
eined eigenen Syndikus, durch den Träftigen Gebraud) dei ih⸗ 
nen eingeräumten Petitiondredy'e&, durch den Kampf gegen bie 
Domänenvereinigung,, durdy die ſtrenge Revifion der Einnah- 
men und Audgaben der Oberredhhnungdfammer, endlidy durch 
bittere Erwiederungen ded hierüber von oben herab ihnen ge= 
mwordenen Zadeld, den Unwillen der Gtaatdregierung gereizt 
und den Vorwurf demagogifchen Treibend fid, zugezogen. Die 
Baierfhe, nad Anfangs ziemlich bewiefener Geduld und 
@inträdhtigfeit, war fpäter, bei Unterfuhung der Gebrechen bed 
gemeinen Wefend und bei Sondirung der Extremitäten, all 
mählig auch zu den innern Lebendtheilen hingelangt, und hatte 
an den eigentlichen und großen Schäden gerührt, an denen bie 
Staaten unferer Zeit fiechen und vergehen. Dad alle Verhälts 
niffe überfchreitende Uebermaaß in der doppelten Soldatedca des 
Kriegd= und Friedendheered; der durch eine überzahlreiche und 
glänzende Dienerſchaft zerrüttete Staatshaushalt; die dadurch 
hervorgerufenen Finanzſchwindeleien, die bid in die Juſtiz ſich 
erſtreckende Uebergewalt ded Kabinetes und Miniſterwillens, — 
hatten die Geduld der allzu indiskret in Anſpruch genomme— 
nen Liberalität erfhöpft, und ed regte fih von Neuem bie 
ganze Hefe ſchlechter Leidenfchaften, die von da aud Teutfchland 
fo oft fon geärgert hatten. Der Hugenblid war nun ges 
kommen, wo bie erfte Kammer fidy berufen hielt, einen Damm 
zu bilden gegen die allzu hoch anfteigenden Wogen der Gemeinen; 
fie verwarf entſchieden dieſe Anmuthungen, die ihr allzu 
praftifcy fchienen; Die Steuerbewilligung follte großmüthig nad) 
der Verfaffung an feine Bedingung eined radifal verbefferten 
Zuftanded ſich knüpfen wollen; auch verwickelte man zulegt 
felbft die Perfon ded Regenten auf eine feiner Würde wenig 
zufagende Weife in den Gtreit, der ald erfter Anfang eines 


vieleicht der nächſten Zukunft vorbehalten wurden, für Zwecke 


anderer Natur zu gebraudyen ; ed hielt nicht ſchwer, Den ohne 
bin tief im Volke gelegenen Widerwillen gegen die Bekenner 
jener, zu immer größerem Reichthume ſich hinanarbeitenden, 
induftriöfen Nation zu entflammen, durd) Nährung der An 
figt, daß ihnen vorzüglid dad Sculdenmaden der Megieruns 
gen, der Mangel an baarem Gelde, die finanzielle Noth ber 
Staaten und die Stodung in Handel und Verkehr zuzuſchrei⸗ 
ben fey. Ueberdieß fhmeichelten fih Männer, welche zwar im 
die demagogifhen Umtriebe niemald verwidelt, aber doch, 
nad) mehr denn beutlihen Anzeihen, der Sehnfuht nad) po= 
litiſhen Rollen, auf den Fall einer inneren Schilderhebung, 
bezüdyrigt worden find, mit der angenehmen Hoffnung, im 
den reichgefüllten Geldfiften der MRothſchild, Haberer, Eide 
thal u. f. w. eine bereit gut bafirte Revolutiond- und Bun⸗ 
des⸗Kaſſe vorzufinden. Man hat aud, behauptet, und Theile 
nehmer felbit haben ed in fpäterer Zeit eingeflanden, daß un⸗ 
ter dem Pöbel viele verfleidete Perfonen aud den gebildeteren 
Klaflen fi eingefunden, welde die Wuth beffelben entflam- 
men, nähren und leiten geholfen. Zu Franffurt am Main 
ſoll dieß befonderd ber Fall und ber berühmte Jaſſoix feiner 
der Mindeftthätigen Dabei gewefen ſeyn; Dagegen fah man zu 
Heidelberg den gefeierten Rechtslehrer Thibaut, ein gaval- 
tiged Schwert in der Hand, mit an der Spiße der zu Auf 
rehthaltung der Öffentlihen Ruhe in rühmlichem Eifer bewaff⸗ 
neten und handelnden Studentenſchaft. 

Bei weitem gefaͤhrlicher jedoch als all' biefed, wad öffent⸗ 
lich und insgeheim vorgegangen, erſchien weiterſehenden Staatds 
männeen , welche Dad konſervative Prinzip als dad oberſte und 
notbwendigfte von allen übrigen betrachteten, der Geift, welder 
bie landſtaͤndiſchen zweiten Kammern in Südteutichland bewegte 
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und beherrfhte. Die Naſſau'ſche hatte durch dad Begehren 
eined eigenen Syndikus, durch den Träftigen Gebraud) des ih⸗ 
nen eingeräumten Petitiondredy'ed, durch den Kampf gegen bie 
Domänenvereinigung,, durch die firenge Revifion der Einnah- 
men und Audgaben der Oberrehnungdfammer, endlid durch 
bittere Erwiederungen des hierüber von oben herab ihnen ge= 
wordenen Zabel, den Unwillen der Staatdregierung gereizt 
und den Vorwurf demagogifden Treibend fid) zugezogen. Die 
Baierfhe, nah Anfangs ziemlich bewiefener Geduld und 
Eintraͤchtigkeit, war fpäter, bei Unterfuhung der Gebrechen des 
gemeinen Wefend und bei Sondirung der Ertremitäten, all- 
mählig aud) zu den innern LQebendtheilen hingelangt, und hatte 
an den eigentliden und großen Schäden gerührt, an denen bie 
Staaten unferer Zeit fiechen und vergehen. Dad alle Verhälts 
niffe überfchreitende Uebermaaß in der doppelten Soldatedca bed 
Kriegd= und Friedenöheered; der durch eine überzahlreiche und 
glänzende Dienerſchaft zerrüttete Staatshaushalt; Die dadurch 
hervorgerufenen Finanzſchwindeleien, die bis in die Juſtiz ſich 
erſtreckende Uebergewalt des Kabinetes und Miniſterwillens, — 
hatten die Geduld der allzu indiskret in Anſpruch genomme— 
nen Liberalität erſchöpft, und ed regte ſich von Neuem bie 
ganze Hefe ſchlechter Keidenfhaften, die von da aus Teutfchland 
fo oft ſchon geärgert hatten. Der Hugenblid war num ges 
fommen, wo die erfte Kammer fidy berufen hielt, einen Damm 
zu bilden gegen die allzu hod) anfteigenden Wogen der Gemeinen; 
fie verwarf entſchieden dieſe Anmuthungen, die ihre allzu 
praftifch fchienen ; die Steuerbewilligung follte großmüthig nad) 
ber Verfaflung an feine Bedingung eined radifal verbeflerten 
Zuftanded fi knüpfen wollen; auch verwidelte man zuleßt 
ſelbſt die Perſon des Regenten auf eine ſeiner Würde wenig 
zuſagende Weiſe in den Streit, der als erſter Anfang eines 
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beginnenten Kampfes, deflen Beendigung Der Zeit nad ehe 
ungewiß fid) anfündigte, für immer merkwürdig blieb *). 
Noch bedeumfamer, ald in Baiern, hatte ſich dad üffentlihe 
Reben in der zweiten Kammer Badens enrwidet. Ein we 
ger, jugendlich kühner, gewandter zugleid und fräftiger Seiſt, 
ein gediegened Talent und praftifhe Tüchtigkeit ſah man geofs 
fenbart da, wo Männer wie Liebenftein, Winter, NR ots 
te, Duttlinger, Kern, Fecht, Föhrenbad u. 9. zum 
erfienmal die Grundfäße nicht ded altlandſtändiſchen Nepräfen- 
tativſyſtemes, fondern der englifch-frangcfifhen Schule vortru⸗ 
gen und mit einer dogmatiſchen Strenge, die Durch alle Rückſich⸗ 
ten und Hemmungen unerfhüttert blieb, dad kritiſche Meſſer an 
alle Auswüchſe ded biäherigen Regierungd= und Verwaltungs ſy— 
ſtems legten, Der Antheil der Sıände an den Bundes beſchlüſ⸗ 
fen, die Befchneidung der Civilliſte und der Dotationen, Die 
Verhandlungen über dad Yinanzbudget, die Vermerfung des 
Areld:Edifted, der ungeftüme Ruf nah Preß-, Lehr:, Frohnd⸗ 
und Zehndfreiheit, endlich die Frage über die Patheliihen Kir- 
chenintereflen erfüllten Teutſchland mit Staunen, die Regierun= 
gen mit Entfeßen über die ſo vermeflen fi anfündigente, fon= 
ftitutionelle Jugendfraft da, wo man befdeiden =danfbare An- 
nahme der ald Geſchenk verlighenen Landedrepräfentation mit 
mäfigem Gebraude derfelben erwartet hatte, Selbſt Die Eng= 
länder und Franzoſen widmeten diefer Kammer befondere Auf: 
merffamfeit und priefen und überfeßten die Vorträge ihrer 
Hauptredner. Grund genug zu Vermehrung der Beforgnife; 
dad badifhe Unterhaud galt fofort ald Vorkämpfer der teut⸗ 
ſchen Revolution in Iegaler Form. | 
*) Görres: Teutfchland und die Revolution. — Der Kronprinz und 


jegige König Ludwig befand fid damals mit in den Reihen der 
Oppoſition. 


235 


Einen erfreulidheren Anbii bot Würtemberg dar, wo 
Der Verfaffungdfampf nady jahrelangem Hin = und Hergähren der 
Meinungen endlih durd billigen und ehrenvollen Vergleich 
zwifchen dem Könige und: dem Volke gefhlichtet worden. Der 
König, mit rühmlicher Selbfiverläugnung und alled Preifed 
mwürdigem Vertrauen — wie ein oft angeführter Publiziſt ſich 
auddrüdt — hatte eine neue fonftituirende VBerfammlung beru— 
fen und WBürtemberg erhielt eine auf wahrhaft unerfchütterlis 
dem Grunde befeftigte Verfaffung. Allein gerade die Form 
der Uebereinfunft und das Prinzip ded Kontrafted, dad Der: 
felden zum Grunde lag, machte bei den übrigen Regierungen 
großed Auffehen ; der Geiſt des Sabineted mußte fortan dem 
Geiſte der Zeit und jenen Prinzipe gemäß fidy bewegen. Das 
biemit verhäͤltnißmäßig fühner und fräftiger fi beivegende Volfö= 
Icben in diefem Lande und Die faftifhe Preffreiheit, welche 
troß der befcdränfien theore iſchen, darin beſtand, war für 
andere Staaten eine Art ſtillſchweigenden Vorwurfes und der 
Parteigeiſt in denſelben holte nicht ſelten von hieher Waffen zum 
Angriff auf feine Regierungen, mit welchen er, härteren Stand 
hatte, ald das würtembergiſche Volk mit der ſeinigen. Es 
kam dadurch) für längere Zeit auf diefen Punkt von Teutfch- 
land der Gerud, ded Radikalismus, wie weile auch der Ge- 
braud) feyn mochte, welcher nad) oben, und wie gemäfiigt der, 
weldyer nad) unten von der verliehenen Freiheit gemad)t wurde, 

Mußte dad preußiſche Kabiner ſchen von den Ereigniffen 
in Süd'eutſchland vielfad auf unangenehme Weiſe berührt und 
mit Beforgniffen über die Wendung der Dinge in der Zus 
kunft, zumal bei der äußerſt geichäftigen Taktik Der allfeird-- 
fpielenden Verführungdfünfte im franzöfifchen Nachbarlande, 
erfüllt. werden, fo fand ed noch mehr Urſachen zum Nachden— 
ten, wenn ed den neueflen Stand feiner eigenen Angelegenhei⸗ 


23 


ten in den Rheinprovinzen betrachtete. Der Adel machte 
bier mit altem Ungeftüme feine Rechte geltend; die Städte klag- 
ten bitter über Die Finanz-Operationen der Regierungen „ über 
dad Steuerfoften, über die Mauth und die Unterbrechung beb 
Verkehrs im Binnenlande; die Frommen und Orthodoren de 
römiſchen Bekenntniſſes über die Unterdrüdung ded Katholizis- 
mus und den Uebermuth Led Proteftantiömus feit der letzten 
Säfularfeyer; die Politiker endlich über die Nengftlichfeit der Cen⸗ 
fur und die Befhränfung und Verfolgung liberaler Schriftfteller, 
wovor dad Inftitut der Jury nur wenig fhüßte. Auch Hier wie 
allerwärt3 zeigte fid der Kampf der beiden Schulen, ber hifte- 
rifhen und der vernunftredhtliden, in feiner ganzen Schärfe 
und Herbe. Die Regierung gegen den Adel fdyeinbar republis 
kaniſch, gegen den dritten Stand abfolutiftify, gegen beide 
aber — was dem durdy und durch Fatholizirten, phantafievollen, 
biömweilen auch phantaftifhen und aus Luft des Widerfpruchs 
felbft liberalen Maafregeln von oben abholden Mheinlande am 
unerträglichften war, —bureaufratifh, Fam fomit zwiſchen zwei 
Feuer zu ftehen. Der zum Kultud gewordene Glaube an bed 
ehrrvürdigen Königed väterlich-loyale Abſichten und an bed Fürs 
ſten Staatdfanzlerd ehrenwerthe Perfönlidyfeit verftunnmte mehr 
ald einmal vor der mädhtigeren Stimme ded Parteigeiftes, der 
felbft auch da3 Gute verfhmähte, blod weil ed nidt aus den 
von ihn gewünfchten Händen und auf die ihm beliebige Weiſe 
den Staatdbürgern zu Theil wurde. Nheinpreußen und Rheins 
heſſen handelten hiebei nad) ziemlich gleihem Impulſe und be 
reiteten, wie bereitd bemerft worden ift, der Staatsgewalt Dies 
felben Scwierigfeiten. 

Bei weitem die meilten Vorwürfe und Anfhuldigungen, 
welde nad) dem Doppel:Attentate Sands und Löhnings eins 
zelne teutfche Regierungen als indirefte Beförderer ded revolus 


tionären Wefend trafen, waren gegen den Großherzog von 
Peimar gerichtet; man betrachtete zumal die Univerfität Jena 
ald den Hauprfiß der Burſchenſchaft, der Preßligenz; und ber 
verſchwöreriſchen Plane. Die Unflugheit mehrerer jungen Leu 
welche, vol ſchwaͤrmeriſcher Dankbarkeit für Karl Auguftd milde 
Nachfiht und vol Bewunderung feiner perfönliden Eigen⸗ 
fhaften, feiner Tugenden und patriotifchsteutfhen Gefinnuns 
gen, benfelben laut ald künftigen Kaifer ded wiedergebornen 
Zeutfchlandd bezeichnet, trug nicht wenig Schuld an einer ties 
fen Berftiimmung mehrerer Höfe gegen diefen Fürſten; dad vers 
wegene Treiben der Follenius, Witt-Döring u. A., weldye vor⸗ 
züglih von Jena aus ihre wahnfinnigen Operationen began= 
nen, und der Umftand, daß Kobebue’d Mörder gerade eben— 
falls von dieſer Hochſchule aud zu Vollbringung feiner blutigen 
That audgezogen, rechifertigte mehr ald einen Verdacht. Es 
kam fo weit, daß Preußen alle feine Untertharien von derſel⸗ 
ben abrief und ihnen fireng den ferneren Beſuch verbot. 
Dem Großherzoge, wollte er feine Ehre retten und vor Schlim⸗ 
merem fid) wahren , blieb nidyt® übrig, ald, im Einverftändniffe 
mit feinem Agnaten, dem Herzoge von Gotha, durd) feinen Ges 
fandten zu Frankfurt eine Erklärung einzureihen, in welder 
ee felbft auf Unterfuhung ded Zuſtandes der teutfchen Univer⸗ 
‚fitäten antrug, und auf deren veränderten Geift aufmerffam 
machte. Er verficherte bei ſolchem Anlaß feine Bereitwilligfeit 
zu allen Maafregeln, wodurch diefens Geifte eine beſſere Rich⸗ 
tung gegeben werden könnte, jedody blod unter der Bedin— 
gung , daß die innere Berfaflung jener Unterrihtöanftalten 
ungefhmälert bleibe, weil die Zerſtörung der afademilchen 
Freiheit eine Verwandlung der Univerfitäten in bloße gelchrte 
Schulen, Gymnaſien u. f. w. bewirken würde; eine Berwands 
lung, bei welder auch die vortheilhaften Urtheile der Frem⸗ 
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den über dad teutfche Univerſitätsweſen nicht mehr tbiefelben 
bleiben Fünnten. Das Dafeyn der Burfhenfhaft wurde von 
dem großherzoglichen Gefandten nicht- in Abrede geftellt,, jedoch 
Mit dem urfprünglidy edlen Geifte und der heilſamen Richtung 
derfelben entſchuldigt, welde dahin gegangen fey, dem Unwe— 
fen ter Landdömannfchaften , „Orden und geheimen Verbindun— 
gen ein Ende zu machen durd Einheit aller Studirenden un= 
ter einander und durch chriſtlich-teutſche Audbildung einer jeden 
geiftigen und leiblichen Yähigfeit zum Dienfte ded Baterlantek. 
Auf den Fall, daß die Burſchenſchaft dieſe Richtung nidt 
mehr in ihrer Reinheit verfolgen , fondern eine andere, politik 
ſche und ftaatögefährliche, einſchlagen follte, fo würde nad) der 
Strenge der Didciplinargefebe gegen fie verfahren werden dür⸗ 
fen und gewiß verfahren werden: nicht, als ob von Stuten: 
ten für die Rube ded Vaterlandes wirklich etwad zu fürchten 
wäre, fondern meil durdy ein foldyes Streben die Jugend von 
ihrer wahren Beſtimmung gänzlid abgezogen und der Zwed 
bed Univerfitätölchend ganz vereitelt werden würde. Uebrigens 
— ſchloß die Note — müffe man fehr den böfen Willen oder 
die Unvorfichrigkeit derer beflagen, welde den Studenten folde 
Abſichten zuerft angedichtet und dadurch den Kein des Uebels 
unter fie gebracht hätten. 

Diefe Erklärung fand auf dem Bundestag nur theilmeiie 
Beifall; Preußen behielt fid) und allen übrigen einzelnen Re: 
gierungen dad Recht gründlicher Erforfhung des beftehenten 
Uebeld vor und bielt dafür, daß für einen gemeinſchafilichen 
Beſchluß erſt noch die nöchige Zeit abgewartet werden müfle; 
dagegen brachte Defterreih in Vorſchlag, daß ed zwedgemäß 
feyn dürfte, ſchon jebt einen Audfhuß von fünf, Mitgliedern 
und zwei Erfabmännern niederzufeben , weldher die Maaßregeln 
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vorzubereiten hätte, zu denen der Antrag beider ſachſiſchen Häu⸗ 
fer Beranlaffung geben fünnte *). 

Hiebei hatte ed einsweilen zu Franffurt fein Bewenden; 
defto rüftiger fuhr man in einzelnen teuſchen Staaten mit der. 
„gründlichen Erforfhung“ ded politiſchen Ketzergiftes fort. Der 
Name „Demagogifher Umtriebe“ ward zum erftenmale 
amıtiid für die Bezeichnung deſſelben gebraucht. Preufen ging 
mit energifhen Berfpiele voran. Die Zurnanflalten wurden 
geſchloſſen und verfchiedene junge Gelehrte, darunter der Dok⸗ 
tor Karl Bader von Freiburg, und eine Anzahl Studirender 
. wurden verhaf et; nady ihnen traf die Neihe den alın Zahn 
- feibft, bei weldem man Dolde und andere feltfame Waffen, 
Die noch von dem Befreiungtfampfe her in feiner Wohnung 
hingen, getroffen hatte. Man ftellie ihn vor die eigend errichtete 
„Im mediatkommiſſion,“ ſpäter jedoch blieb er, ohne per= 
ſoͤnliche Haft, unter bloßer Polizeiaufſicht in der Feſtung Kolberg. 
Sofort begab ſich ein Polizei-Kommiſſär nach Bonn, um die 
Papiere der Profeſſoren E. M. Arndt, — einſt der Tyrtäus 
im heiligen Kriege, durch Reinheit des Wandels, durch hohen 
patriotiſchen Sinn und glühendes Teutſchthum ausgezeichnet, 
jedoch durch unvorſichtige Ueberfreimüthigkeit in geſchichtlichen 
Vorträgen ſeit einiger Zeit verdaͤchtigt, — fo wie der beiden Well: 
der, Karl Theotor und Gortlieb; jener als ehemalige Mit- 
glied der Gießener Schwarzen und Mirgründer mehrerer Ver— 
eine von politiiher Faääͤbung, fodann ald Juriſt und Publizift, 
Diefer aber ald Archäoleg und Philolog vortheilhaft befannt, zu 
unterfuchen; auch ihren Perfonen widerfuhr nichts weitereß, 
vielmehr ward ausdrücklich angemerkt, daß die Verfügung, 
welche fie getroffen, nicht ſowohl durch perfönlihen Verdacht 
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gegen fie, «ld durch Die Nothwendigkeit einer näheren Ermitt 
lung der in Teutſchland vorhandenen demagogiſchen Umtriebe 
begründet worden fey. Ueberall ließ der Yürft = Staatdfanzler 
«bie möglichft fhonenden Rückſichten vorwalten und Die Werkaf: 
tungen , die Behandlungdweife und die Berhöre ber verwidel: 
ten Individuen trugen den Charakter einer Milde, ber ven 
letzteren ſelbſt nachmals anerfannt worden iſt. Nach diefem un 
großentheils gleichzeitig fielen auch zu Marburg, Gießen, Zu | 
bingen, Erlangen, Heidelberg und Freiburg Verhaftungen und 
Unterſuchungen vor; ſelbſt Frauenzimmer ſollen ſich unter den 
Mitwiſſenden befunden haben und der durch beſonders gewandte 
Führung verwickelter Gaunerprozefle hochverdiente Stadidireftor 
Pfiſter von Heidelberg ward eigend nad) letztgenannter Stadt 
abgefhidt, un den engeren DBerein daſelbſt ſcharf zu unterſu⸗ 
chen, welchen die Ausſagen des Doktors Bader in Berlin, die 
Reiſe eines Mitgliedes nach Heſſen, und die Entdeckung einer 
zu Sqliengen im Sommer 1819 abgehaltenen Zuſammenkunft 
teutſcher und ſchweizeriſcher Patrioten beſonders bedeutſam ge: 
macht. | 

Es war natürlid, daß zu Jena felbft, in Folge ded Sans 
diſchen Morde, die allerftrengfte Unterfudyung angeftellt wurde. 
Die perfönlide Freundfhaft Karls Follenius mit Gand, 
deren moraliſcher Einwirfung die That allernähft von Bielen 
zugefchrieben worden ift, hatte auf den Namen dieſes jungen 
Manned ein eigenthümlidhed Gewicht gebradyt und feine vielen 
Hin- und Herreifen durch Teutſchland bezeichneten ihn bald als 
Die Seele des Ganzen. Zudem Pamen die überaud kühnen Sr: 
fänge, weldye fowohl er, ald fein Bruder, Adolf Ludwig 
Follenius, unter dad teutfhe Publitum , namentlidy aber 
unter die Jugend, verbreitet, und die Gewißheit von ange: 
Inüpften Verbindungen mit franzöſiſchen Mevolutionären. Die 
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meifte Aufmerkſamkeit nad) ihm erregte ber Sohn eined holftels 
nifchen Pferbehändlerd aus Altona, Ferdinand Witt ge 
nannt von Döring, welder nahmald jedod in der Mole 
eined natürlichen Schned ded Minifterd. Grafen te Serred, in 
vertrauten Zirkel und in feinen herauögegebenen Schriften fidy 
gefiel. Diefer galt ald Verfaſſer ded berüchtigten Liedes, „die 
teutſche Jugend an die teutfhe Menge” und verfhietener hefs 
tiger Artikel im Morning Chronicle, worin der überfpanntefte 
Radikalismus, die Nothwendigkeit eined allgemeinen Aufftanz 
bed der Teutſchen und der Ermordung aller ihrer Fürſten, 
nebft Unfinn und Wahnfinn manch' anderer Art, in Fülle 
gepredigt worden. Beide junge Männer, bald miteinander in 
inniger Freundſchaft, bald in bitterer Fchde, entgingen der 
Unterſuchung durd die Flucht nad) England, Frantreich und 
der Schweiz. 

Im Naſſau'ſchen und. im Heſſiſchen erregten vier Männer 
ald Leiter demagogiſchen Wefend die meifte Aufmerkſamkeit oder 
den meiften Verdacht; die Gebrüder Ludwig und Wilhelm 
Snell aus Dillenburg ,. zwei audgezeichnete Nechtögelehrte, von 
außgebreiteten Kenntniffen, energifhem Charafter und unruhigs 


thatenſüchtigem Streben; ſodann der Advokat Karl Heinrich 


Hofmann und der penſionirte Lieutenant Wilhelm Schulz; 
jener ein Mann von ber edelften teutfchen Gemüthdart und 
hochbegeifterter Vaterlanddliebe, nicht felten ſchwärmeriſch und 
überfhäumend, aber in fittlihen Wandel den meiften Jüng⸗ 
lingen feiner Periode voranleuchtend, Verfaſſer eined köſtlichen, 
menn auch mit einiger Manier und allaufichtbarer politifcher 
Richtung abgefaßten Volksbuches „Teutſche Volksgeſchichten vor 
und nach der Geburt unſeres Heilandes;“ dieſer ein in klarer 
Schreibweiſe die Lieblingbideen des Tages mit Feinheit und 
Geſchick für Landvolt und Soldaten behandelnder Publiziſt und 
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Berfaſſer deB „Frag: und Antwortbäclein über allerlei, mas 
im teutfchen Vuterlande befonderd noth thut.“ Beide Iektere 
galten ald Mitanſtifter der Obdenmwälderbewegungen ; fämmmtlihe 
vier famen in mehr oder minder firenged Verhör; Die zwei erſt 
genannten begaben ſich, alfogleih, nachdem fie wiederum einige 
Luft erhalten, nad) der Sqchweiz in freiwillige Berbannung und 
anf neue Werbung; au wurde Diefed Land nun bald der 
Sammelplatz flüchtiger Teutſchen, welche entweder eine Unter: 
ſuchung zu ſcheuen oder eine ſolche bereits beſtanden harten, 
Von hier aus ſetzten ſie ſich mit franzoſi iſchen und italieniſchen 
Liberalen in Verbindung. 

In Frankreich ſelbſt wurde die Sache des teutſchen Dema⸗ 
gogenthums von der einen, wie von der anderen Seite je nach 
dem Zwecke der Parteien, benützt und ebenſo warm verthei⸗ 
digt, als heftig angegriffen; Chateaubriand und Benjamin 
Conſtant traten dabei als die Hauptſprecher auf, in eigenen 
Schriften, wie in Zeitungdartifeln. Ein eigener Umſiand, wel⸗ 
cher die Unterſuchungsrichter, wie ihre hohen Vollmachtgeber 
gleich ſehr in Erſtaunen ſetzte, war es, daß man auch bei den 
genaueſten Nachforſchungen auf keinen unmittelbaren Zuſam⸗ 
menhang der f. g. Demagogen mit den Koryphäen der füdreut- 
fhen Landftände fließ; man vermuthete daher mehrfelid eine 
von der Thärigfeit der ſchwärmeriſchen und unbefonnenen Jüng⸗ 
linge verfäiedene , abgefonderte bei jenen Mänıtern ; einen ge= 
heimen Bund der Reiferen, Yeineren, mit einem Alten vom 
Berge an der Spitze, bereit, erft zu geeigneter "Zeit, toenn 
die Verhältniffe reifer, die Begebenheiten entwidelter geworden, 
doppelt furchtbar hervorzubrehen. Aud) den Rumpf des Zus 
gendbunded glaubte man von Neuen wirffam und Die Schritte 
hochgeftelter Perfonen, wie Etein, Gneifenau, Gagern, Zuftud 
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Gruner, Scleyermadyer u. A. wurden in dieſen Tagen mit be 
fonderer Aufmerffamteit beobachtet. 

Die erften Refultate der zu Berlin ridergeſehten Imme⸗ 
Diat-Unterfuhungs-Kommiflion lieferten nichts als Bruchſtücke 
verwegener Phraſen und Tiraden aus Briefen und Tagebü- 
chern von Akademikern, Primanern und Tertianern, ſo wie 
von einigen Lehrern, Advokaten und Privatperſonen, an Der 
ren Aechtheit und GOeführlichfeit dad Publifum oft auß dem 
Grunde weniger zu glauben geneigt war, weil Die verfangene 
den Dofumente nicht im Zufammenhange mitgetheilt, aud) bie 
und da auf eswad polizeilichen Wege gemonnen worden was 
sen. Die Ungläubigen behaupteten, daß dieſe Verirrungen 
verworrener patriotifher Zugendphantafie von denen, weldye 
die Befriedigung mandyerlei Volkswünſche auf unbeftimmte Zeit 
hinaus verfhoben wünfdten, mit mehr Begierde aufgegriffen 
wurden, als fie ed wirklich verdient, und daß man damit Die 
läftigen Mahner wegen der Berfaffungen zu Paaren zu treis 
ben erwünfdten Anlaß gefunden und genommen bätte; man 
läugnete - fürmlid) dad Dafenn von Umtrieben und Verſchwõʒ 
rungen; allein die Regierungen hielten ſich feſt an die einmal 
zu Tage gekommenen Thaͤtſachen und erfahen in den Papieren, 
die fie zufammengehäuft, ein verbrecheriſches und weitverzweigs 
te8 Unternehmen zum Umfturze bed Beſtehenden. 


Sichzehentes Kapitel, 
Fortſetzung. 


Alle dieſe Bewegungen im Innern des teutſchen Volks⸗ 
und Staatslebens befiimmien die Staatbmänner ber zwei gro⸗ 
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Gen Hauptmöchte, auf eine rabifale Heilung des tiefliegenden 
Uebeld wittelft eined neuen Kongrefied und organifcher Maaß⸗ 
regeln zu finnen. Der Fürſt von Metternid, hatte im vertraus 
lien Mittheilungen den erften Anftoß zu dieſem Enſchluſſe 
gegeben, durch weldyen Die Afte des Wiener Kongrefies, bins 
fihtlih der Innern Einridtung ded Bunde und der aud Dem: 
felben fließenden gegenfeltigen Rechte und Pflichten, vervollfiäns 
Digt werben follten. Diefer große Lenker des üfterreichifden 
Staatöfchiffed und auch des politifdhen Syſtemes in Europas 
war über die Gebredyen der Zeit früher und genauer, als ir 
gend einer feiner Kollegen, in’d Klare gefommen und die, von 
wüthenden Sarteigeichrei Damald übertäubten Warnungen und 
Prophezeibungen haben in der Folge nur allzufehe ſich gerecht⸗ 
fertigt; allein, wenn audy auf der einen Seite feinem diplo⸗ 
matifchen Seherblick dieſe fpäte Gerechtigkeit felbft von foldyer 
Seite werden muß, von wo aud einft manch' bittere Auflage 
wegen Uebertreibungen dieſes Syftemd und wegen- Verfolgung 
ber Ideen bed Jahrhunderts ergangen find, fo ift auf einer 
andern Seite nichts deſtoweniger ebenfalld zuzugeftehen , daß 
jene Gebredyen, welche die Bewegung von unten mit ſich brachte, 

parallel mit denen der Politif und Staatäverwaltung der meis 

fien damaligen Kabinette Tiefen; daß mandye Erfcheinungen 

durch Reizmittel von oben ſelbſt herbeigerufen. und erfi dann 

befämpft wurden, ald man ihrer. nicht mehr gebrauchte; ferner 

daß dieſelben Grundfäge, welde man von 1818 an für flaatd= 

gefährlich erachtet und weldye ed durch die Art ihrer Anwendung 

vielleicht audy geworben waren, früher im Munde von Diplo: 

maten eriönt; endlich fonnte ber geiftreihe und genialjte unter 

allen Veberwindern Napoleond im Grunde feined Herzend die 
vielen organifhen Mängel des geftifteten teutſchen Bundes 
ebenfalls ſich nicht verhehlen, wenn er aud weit entfernt wars 
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Die vermeflene, von einem antern Gtaatimann gebrauchte 
Phraſe zu unterfehreiben, daß der Bund fon als Krüpyel 
geboren worden, und: buß man ed vergeflen habe, „ein Reiche 
machen zu verfucdhen, daB auf feine Art arm macht.“ %). 
König Friedrih Wilhelm III. von Preußen begab ſich 
mit dem Kürflen-Staatöfanzler von Hardenberg noch im Som: 
mer 1819 nad) Toͤplitz, wofelbft er mit dem Yürften Gtaatd- 
kanzler Oeſterreichs mehrfache Unterredungen hielt und die nö⸗ 
thigen Einleitungen traf, während die Minifter der übrigen, 
zu Befendung eined Kongrefied für nöthig eradıteten Mächte 
allmählig in Karldbad anlangten. Diefer Ort war, um ge 
räufhvolles Auffehen zu vermeiden, feiner Badlage und feines 
gefunden Klima's willen, als der tauglichfte Ort der Zuſam⸗ 
menfunft gewählt worden. Für Defterreich erſchien Fürſt Met: 
ternid) in eigener Perfon, begleitet von den Fürſten Schwars 
zenberg und Kaunitz-Rietberg; für Preußen Graf Berne 
ſtorff und Senerallieutmant ver Krufemart; für Baiern 
Graf Rechberg und Baron Steinlein; fir Hannover bie 
Grofen Münfter und Hardenberg; für Sachen die Grafen 
 Einfiedel und von der Shulenburg; für Würtemberg 
der Graf Winkingerode; für Baden der Freiherr von 
Berftett; für Sahfen- Weimar der Freiherr von Fritſch; 
für beide Medlenburg der Freiherr von Pleffen; endlich 
für Naffau der Freiherr von Marfhall. Die übrigen teut- 
fen Bundesſtände waren bei diefer Gelegenheit unvertreten. 
Fremde Diplomaten erhielten feinen Zutritt; doch hatten auch 
die übrigen Großmädhte ihre geheimen Agenten an Ort und Stelle 
oder. wenigftend in ber Nähe von Karlöbab. 
Die Verhandlungen ded Kongrefied von Karlöbab waren 
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etwad unfruchtbar an faftifihem Stoffe, da bie biäher gewons 
nenen Reſultate der Unterfuchungen nod) Teine erhebliche Aus⸗ 
beute geliefert, fonbern mehr Gefianungen, ald Thatſachen ent⸗ 
hüllt Hatten. Nichts deſto weniger erſchien eine weſen 
liche Berbeſſerung des öffentlichen Geiſted durchaus nothwen⸗ 
dig; man gedachte dieſes Geſchaͤft, inſofern ed die Einzelnheiten 
betraf, dem Bundestage zu übertragen und bezeichnete einſtwei⸗ 
len die Hauptgrundfäße, nach welden Tünftig verfahren wer⸗ 
den follte. 

In der That eröffnete der Präfibiel-Gefandte von Oeſter⸗ 
reich die Sitzung der Bunbeöverfammlung am 7. September 
zu Frankfurt mit einer feierlichen Rede, worin auf Die in 
Teutſchland herridende unruhige Bewegung und ungewöhnlide 
Gährung der Gemüther aufmerffam gemacht wurde; bie Lrfe- 
hen dieſer bedenklichen Exrfcheinungen, welche fi von Tag zu 
Zag vernehmlicher anfündigten durch Aufruhr predigende Schrif- 
ten, durch weitverbreitete. firäflihe Werbindungen, ja fogar 
durch einzelne ®räuelthaten , Tägen — meinte der edle Graf — 
gum Theil in Zeitunmfländen, gegen welde keine Regierung 
unmittelbar zu wirken vermüdte, zum Theil aber auch in bes 
ſtimmten Mängeln, Irrthümern und Mißbraͤuchen, welche gar 
wohl durch reiflich erwogene, gemeinſame Maaßregeln gehoben 
werden könnten. | 

Solgende Punkte waren, ald der naͤchſten und forgfältig- 
ſten Erwägung werth, hervorgehoben 1) Dielingewißheit über 
den Siun und bie’ Daraud entfprungenen Mißdeutungen deb 
dreizehnten Artikels der Bunded⸗Akte; 2) die unrichtigen Vor⸗ 
ftellungen von den der Bundeöverfammlung zuftehenden Be 
fugniffen und von ber Unzulänglicjfeit der Mittel, woburd 
dieſe Befugniffe geltend gemacht werden fünnten ; 3) Die auers 
Tannten Gebrechen bed Schul-⸗ und Univerſitaͤten-Weſens; 4) der 
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Mißbrauch der Preſſe und inöhefonbere der init den Zeitungen 
und Flugſchriften biſher getriebene Unfug; 5) endlich die fträfli- 
chen und gefährligen Umtriebe zur Bewirtung einer Revolu⸗ 
tion in Teutſchland. 

Hinfihtli des erften Punktes wünſchte der Hr: Präfibial- 
Gefandte, daß bald eine angemefiene Audlegung und Erläutes 
zung ded fraglichen Artikels erfolgen und bei den in mehreren 
Bundesſtaaten vorliegenden, ftändifihen Wrbeiten vor dem Er⸗ 
fheinen deffelben feine Beichlüffe gefaßt werden möchten; hin= _ 
ſichtlich des zweiten Punktes legte der Präfident der Bundes⸗ 
verfammlung den Entwurf einer abzufaſſenden Erefutiond-Orb: 
nung zu unverweilter Prüfung und Entfcheidung vor; eben 
fo theilte derfelbe einen Plan hinſichtlich der zu ergreifenden 


Maagßregeln wider die Univerfitäten mit; ein drittes Aftenflüd 


enthielt den Entwarf zu einem proviforifchen Beſchluſſe, durch 
welchen die Preßmißbräuche, beſonders die der Zeitungen und 
Flugſchriften, verhindert werden ſollten; endlich in Bezug auf 
den fünften Punkt ſchlug dad öſterreichiſche Kabinet die Einfe- 
kung einer Gentral-Rommiflion vor, welche eine vom Bun⸗ 
dedtag amdgehende und unter deſſen unmittelbarer Aufficht fte 
bende Unterſuchung ber demagogifhen Umiriebe in Teutſchland 
einleiten und bid zum Gewinne genügender Reſultate fortfüh- 
ren follte. 

Alle dieſe Anträge wurden, dhne befondere Einſprache, 
zu Beihlüfen erhoben und alöbald in fämmtlidien Bunde: 
ſtaaten wirkſam durchgeführt. Der Bundedtag fehte aus fei- 
ner Mitte einen Ausſchuß von fünf Mitgliedern nieder, wel- 
cher je von fehd zu fehd Monaten erneuert werden und 
mit fämmetlihen, auf die Vollſtreckung jener Beſchlüſſe bezüg 
lichen Eingaben, Berichten und Anträgen ſich befaflen. Er 
fiherte jeder einzelnen Regierung, welche zu Dushführung 
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der Bundedanordnungen ſich zu ohnmädtig fühlen wũrbe, die 
gehörige militärifdye Unterſtützung zu, aud beftinmte er bie 
Säle und die Art und Weife, in melden. und wie gegem eine, 
den Beſchlüſſen des Bundedtaged Folge verweigernde Regie⸗ 
rung im Erefutiondmwege zu verfahren wäre. ine foldye even- 
tuelle Militär - Erefution ward. unter die Leitung eined vom 
Bunde ebenfalld® noch zu ernennenden Spezial-Boliehungd- 
Audfchuffed geftellt. 

In Betreff bed Univerfitätöwelend wurbe feftgefeßt: bei 
jeder Hochſchule ſollte ein mit zwedmäßigen Inftruftionen und 
ausgedehnten Vollmachten verſehener Iandeöherrlicher Kowmeiflär 
angeftellt werben, welder, ohne unmittelbare Einmikhung im 
das Wiffenſchaftliche und in die Lehrmethode, über die Befol⸗ 
gung ber beftehenden Geſetze und Diöciplinarvorfirifien zu wa⸗ 
den, den Geift der akademiſchen Lehrer in ihren öffentlichen 
und Privat- Vorträgen genau zu beobachten, der findirenden 
Jugend eine heilfame, auf den Staatszweck berechnete Rich- 
tung zu geben und alled zu begünſtigen habe, wad zur Ber 
förderung der Sittlichfeit und ded Außerligen Anftanded der 
ftudirenden Jugend dienlich ſeyn würde. Die Bundes: Regie⸗ 
rungen verpflichteten ſich gegenfeitig, diejenigen Öffentlichen Leh⸗ 
rer, welde Süße vortrügen, fo die öffentliche Muhe und die 
Grundlagen ber beftehenden Staatdeinrichtungen zu untergraben 
geeignet wären, von ben Univerfitätd- und allen übrigen Schul: 
anftalten zu entfernen ; jebod, follte eine Maaßregel diefer Art 
nie anders, ald auf den vollſtändig motivierten Antrag ober 
Bericht des der betreffenden Univerfität vorgefeßten Regierungd- 
Bevollmächtigten, angewendet werden ; wäre fie aber einmal er: 
folgt, fo follte dad Individuum, welches fie getroffen, in feis 
nen anderen Bundedftante eine oſentliche Lehrſtelle wieder * 
erhalten befaͤhigt ſeyn. 
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Sammtlihe, gegen geheime Berbindungen beftehenbe Ge- 
feße wurden nun aud) gegen die unter dem Namen der „teut= 
fhen Burſchenſchaft“ befannte Geſellſchaft, und zwar gegen 
dieſe hauptſaͤchlich, für anwendbar erflärt und den Regierungs⸗ 
bevollmächrigten auf den Hochſchulen dad genauefte Augenmert 
hinſichtlich dieſer Erſcheinung zur Pflicht gemacht. Die Regie⸗ 
rungen verſtanden ſich ferner darüber, kein Individuum, wel= 
ches nach Bekanntmachung dieſer Bundesbeſchlüſſe, als fernered 


Mitglied einer ungeſetzlichen oder einer geheimen, von der Be— 


hörde nicht erlaubten Gefellfyaft erwiefen werben würde, zu 
einem öffentlihen Amte zuzulaflen; eben fo follte kein Studis 
render der auf einer Univerfität in die Strafe Der Nelegation 
verfallen ,.oder auch fonft ſich nit durch Zeugniffe ded Wohl⸗ 
verhaltend audzuweifen im Stande wäre, auf irgend einer an« 
dern Lehranftalt zugelaffen werben. 

Die fihärfften Maafregeln waren wohl die wider ben Preß- 
mißbraud angeordneten. Nach ihnen durften in feinem Bundes- 
ftaate weder periodifhe Blätter, noch überhaupt Schriften un= 
ter 20 Bogen, ohne vorangegangene Bewilligung der Landed= 
behörde, im Druck erfcheinen ; jede einzelne Regierung ward 
für den Inhalt der unter ihrer Oberaufſicht erfcheinenden 


Drudidriften dem Bunde in feiner Gefammtheit verantwortlid) 


erklärt; überdieß behielt fid) die Wundeöverfammlung aud das 
Recht vor, Schriften unter 30 Bogen, welche nad) ihrer Anz 
fiht der Würde und Sicherheit ded Bundes und der Bundes. 
ſtaaten nachtheilig wären, aud eigener Machtvollkommenheit 
zu verbieten, ohne daß gegen ihren Sprud eine Berufung 
flatt finden fönnte, und die betreffenden Megierungen follten 
verpflichtet ſeyn, denfelben zu vollziehen. Ferner machten fämmt: 
lihe Bundedglieder fi anheifchig , binnen zwei Monaten von 
Bekanntmachung diefer Befclüffe an, dem Bundestage zu be 
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der Bunbedanorbnungen fi zu ohnmädytig fühlen wũrde, die 
gehörige militärifhe Unterflübung zu, auch beftimmte er bie 
Fälle und die Art und Weiſe, in melden. und wie gegen eine, 
den Beſchlüſſen bed Bundestages Folge verweigernde NRegie⸗ 
rung im Erefutiondmwege zu verfahren wäre. Eine foldye even- 
tuelle Militär = Erefution warb unter die Leitung eined rom 
Bunde ebenfalld noch zu ernennenden Opezial-Bolljiehungs- 
Audfchuffed geftellt. 

In Betreff bed Univerfitätöwelend wurbe feftgefeßt: bei 
jeder Hochſchule Tollte ein mit zweckmäßigen Inftruftionen und 
ausgedehnten Vollmachten verfehener: Ianbedherrlicher Kommiflär 
angeftellt werben, welder, ohne unmittelbare Einmiſchung im 
das Wiffenſchaftliche und in die Lehrmethode, über die Befel- 
gung der beftehenden Geſetze und Disciplinarvorſchrifien zu wa⸗ 
chen , den Geift der akademiſchen Lehrer in ihren öffentlichen 
und Privat- Vorträgen genau zu beobachten, ber findirenden 
Sugend eine heilfame, auf den Staatszweck berechnete Rich- 
tung zu geben und alled zu begünftigen habe, was zur Bes 
forderung der Sittlihfeit und ded aͤußerlichen Anftanded der 
ftudirenden Jugend Dienlich feyn würde. Die Bundes: Regie⸗ 
rungen verpflichteten fich gegenfeitig, diejenigen Öffentlichen Leh⸗ 
ter, weldhe Saͤtze vortrügen, fo bie öffentliche Ruhe und bie 
Grundlagen der beftehenden Staatdeinrichtungen zu untergraben 
geeignet wären, von den Univerfitätde und allen übrigen Schul: 
anftalten zu entfernen 5 jedoch follte eine Maaßregel Diefer Art 
nie anderd, ald auf den volftändig motivirten Antrag oder 
Bericht des ber betreffenden Univerſitaͤt vorgefetzten Regierungs- 
Bevollmächtigten, angewendet werden ; wäre fie aber einmal er- 
folgt, fo follte dad Individuum, weldhed fir getroffen, in kei⸗ 
nen anderen Bundedftante eine öffentliche Lehrfelle wieder * 
erhalten befähigt ſeyn. 
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Gämmtliche, gegen geheime Berbindungen beftehende Ge- 
feße wurden nun auch gegen die unter den Namen der „teut= 
ſchen Burſchenſchaft“ befannte Geſellſchaft, und zwar gegen 
dieſe hauptfächlid, für anwendbar erflärt und den Negierungds 
bevollmächtigten auf den Hochſchulen dad genauefte Augenmerf 
hin ſichtlich dieſer Erſcheinung zur Pflicht gemacht. Die Negies 
rungen verftanden ſich ferner darüber, kein Individuum, wel: 
ed nad) Bekanntmachung diefer Bundesbeſchlüſſe, ald fernered 
Mitglied einer ungefeßlidyen oder einer geheimen, von der Be⸗ 
hörde nicht erlaubten Geſellſchaft erwiefen werden würde, zu 
einem öffentlichen Amte zuzulaflen; eben fo follte fein Stubis 
render der auf einer Univerfität in die Strafe Der Relegation 
verfallen , oder auch fonft ſich nit durch Zeugniffe ded Wohl 
verhaltend audzuweifen im Stande wäre, auf irgend einer an« 
dern Lehranftalt zugelaffen werden. 

Die fhärfften Maaßregeln waren wohl die wider den Preß⸗ 
mißbraud angeordneten. Nach ihnen durften in feinem Bunde- 
ſtaate weder periodifhe Blätter, noch überhaupt Schriften un= 
ter 20 Bogen, ohne vorangegangene Bewilligung der Landed⸗ 
behörde, im Drud erfheinen; jede einzelne Megierung ward 
für den Inhalt der unter ihrer Oberauffiht ericheinenden 
Drudidriften dem Bunde in feiner Gefammtheit verantwortlid 
erflärt; überdieß behielt fid) die Bundeöverfammlung auch da 
Recht vor, Schriften unter 30 Bogen, welde nad) ihrer An⸗ 
ſicht der Würde und Sicherheit ded Bundes und der Bundes. 
flaaten nachtheilig wären, aud eigener Machtvollkommenheit 
zu verbieten, ohne daß gegen ihren Sprud eine Berufung 
flatt finden könnte, und die betreffenden Regierungen follten 
verpflichtet ſeyn, denfelben zu vollziehen. Ferner machten fämmt: 
lihe Bundesglieder ſich anheiſchig, binnen zwei Monaten von 
Bekanntmachung diefer Beichlüffe an, dem Bundestage zu be 
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richten, durch welche Maaßregeln fie die Ausführung bed Ars 
tikels wegen der Zeitungen und Ylugfäriften zu bewerk⸗ 
ftelligen gedädhten. Allen Druckſchriften ohne Ausnahme ward 
binfüro Die Beifeßung ded Namens ded DVerlegerd zur Pflickt 
gemacht. Diefer Beſchluß, die Preſſe betreffend, follte für die 
Dauer von fünf Zahren, von 20. Eeptember an gerechnet, in 
Kraft verbleiben. 

Noch blieb die Unterfuhungd-Kommiffion für demagogiſche 
Umtriebe übrig. Die Perſonen, welche dieſelbe bilden ſollten, 
wurden durch ſieben, mittelſt Stimmenmehrheit bezeichneten, Mit 
glieder der Bundesverſammlung ernannt; welche fohin ihren 
Präfidenten felbft zu wählen und in der Stadt Maynz ihren 
beftändigen &iß haben würden. Anbei wurde feftgefeßt, daß 
diefe Kommiffurien nur aud der Reihe von folden Staats: 
Dienern genommen werden fellten, welche in ridhterlihen Ber⸗ 
hältniffen ftünden oder doch früher geftanden wären. Der Eentral- 
Kommiffion und ihrem Kanzlei-Perfonale ward die Oberleitung 
der in verfchiedenen Bundedftaaten bereitd angefangenen Uns 
terfuhhungen revolutionärer Umtriebe übertragen, und alle Afs 
ten follten ihre auf Erſuchen unverweigerlid) überliefert werden. 
Die Sofal-Unterfudhungdbehörben blieben in fortlaufender Kor⸗ 
refpondenz mit der Gentral:Behörde und waren verpflichtet, Die 
ihnen von derfelben aufgetragenen Unterfudungen ohne Bere 
zug einzuleiten. Ebenſo behielt man ber Central-Behörde dab 
Recht vor, die betreffenden Inkulpaten felbft zu verbören und 
nah Maynz trandportiren zu laffen, wo bie erforberfiden Ge 
fängniß = Anftalten getroffen werden follten. Die Koften ber 
Kommiſſion übernahm der Bund auf fi) ſelbſt. 

Nah ber Bekanntmachung diefer fünf Beſchlüſſe vertagte 
fih die Bundeöverfammlung bid zum 20. Jänner 1820; am 
1. November 1819 aber begann die Eentralslinterfuhungs- 
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Kommiflion ihre Arbeiten. Sie befand and den Hrn. Schwarz, 
Grand, Hörmann, Bar, Pfifter, Preufhen und Mouſſel ald 
Nepräfentanten von Oeſterreich, Preußen, Baiern, Hannover, 
Baden , Heffen-Darmftadt und Naſſau; erfigenannter wurde 
zum. Präfidenten gewählt. 

Der Inhalt der Karlsbader⸗Beſchlüſſe erfüllte die Patrio⸗ 
ten Teutſchlands mit Schreden und Seufzen; nit nur trugen 
Die Leute von der heftigen Oppofition, fondern auch redliche 
Anhänger des Liberaliömud und felbft erklärte Royaliſten 
Bange für Die Zukunft und befürdteten ein ſich audbilden- 
des, die Sache felbft mit dem Mißbrauch verwechſelndes Un- 
terdrüdungdfgften. Allein ed zeigte fi bald, wie wenig fü 
etwad im teutfchen Charakter lag und die Perfünlichkeit - der 
Männer felbit, welde die verdrießliche Ehre erhalten hatten, 
ald Wächter ded unruhigen, ftörrifhen Zeitgeifted beſtallt wor⸗ 
den zu feun, gab beruhigende Bürgfchaft für nachſichtige Milde, 
wie für ſtrenge Gerechtigkeit *). 


) Der Vollſtändigkeit wegen erinnern wir an bie von de Pradt 
erſchienene Schrift über den Karlsbader Kongreß; abermal eine 
publiziftiihe Salbaderei, ohne Kenntniß der teutfchen VBerbältnifle, 
weder in ben oberen, mod, in ben unteren Regionen, abgefaßt. 
Gelbft der liberale Benturini nennt fie eine „wäſſrige, fran⸗ 
zöſiſche Brühe,“ 


Achtzehentes Kapitel. 
Fortſetzung. 


Noch vor Niederſetzung der Central-Kommiſſion waren in 
den einzelnen teutſchen Staaten allerlei neue Berhaftungen und 
Untesfuhungen einzelner Perfonen, die man der Theilnahme 
an Umtrieben verdädhtig hielt, vorgenommen worden, und vie 
andered gefhah nun nad jener Periode beinahe täglich, . ohne 
daß ein bedeutendes Ergebnif gewonnen worben wäre. Gelbft 
in Oefterreich glaubte man Spuren bed revolutionären Fiebers 
entdedt zu haben; befonderd gab zu Wien eine litterarife Ge- 
felfhaft, welche von einer Anzahl junger, «ld Hofmeifter und 
Lehrer in vornehmen Häufern ‚angeftelten Schweizer *) geftiftet 
worden, Anlaß zu fharfen Maaßregeln. Rad) zehnmonarlider 
Gefangenfchaft wurden alle die Theilnehmer über die Gränze ges 
ſchafft; auch traf man die Verfügung, daß feine Ausländer 
mehr, ohne befondere Erlaubniß der Regierung, zum Unter⸗ 
richte verwendet werden durften. Die Unterfuhungen im Ba= 
difhen, Naſſau'ſchen, Heflifhen und Mecklenburgiſchen, ja felbft 
im Preußiſchen endigten faft fammtlid mit Freiſprechung der 
Bezüchtigten. Die Richter, in der. Regel Männer von Gefühl 


9 Broſt, Geinoz, Gottrau, A. v. Miller, Babe, Gavary, Bent: 
gaͤrtner, Froſſard, Kully u: f. w. 
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und Selbftfländigfeit, bed Hanged der Jugend zu Schwaͤrmerei 
irgend einer Art aud eigener Erfahrung ſich erinnernd und die 
legten Gründe mander Erfheinungen, fo wie den Grab der 
moralifhen Zurechnung nicht. nad) der veränderten Zeitſtimmung 
in den Kabineten, nod) nad) dem dürren Buchftaben alter Geſetzbü⸗ 
‚cher abwaͤgend, befreiten die Regierungen von der Schmad) uns 
zeitiger Strenge gegen Verirrungen eined patriotiichen Gemü— 
thed, von welden fie felbft in ihren Berichten einige, unter an= 
deren Umftänden, für Tugenden hätten erfennen müſſen. Ue⸗ 

berdieß trugen eigentli nur wenige, die an der Spike ftans 
den, die ganze Schuld, und aud von diefen war nicht fehr 
viel beraud zu bringen. Zunge Männer, wie Karl Follenius, 
(unftreitig der entfciedenfte, berechnendfte unter allen) wußten 
die tieferen Gedanken ihred Herzend und ihre tiefaudgefponne= 
nen Plane nod) lange dem Auge der Polizei und des Gefekes 
zu entziehen; manded kam daher erft bei fpäteren Gelegenhei⸗ 
ten an's Tageslicht; einen vollftändigen Zufammenhang felbft 
erhielt man niemald. Die ‚ganze Verſchwörungögeſchichte lief 
mehr auf Plane für die Zukunft, ald auf förmlie Unterneh- 
mungen in ber nädften Gegenwart aud, und wo auch derglei⸗ 
hen ermittelt worden, ſprach die phantaftifhe Xhorheit der 
Urheber und die praktiſche Abenteuerlichfeit der Mittel für Nach⸗ 
fiht und Milde, 

Nichts defto weniger wurbe bei älteren Perfonen in jenen 
Tagen auch fhon die bloße Sefinnung beftraft,. namentlich bei 
Lehrern und Schriftftellern, deren moraliſche Autorität auf den 
gebildeten Theil ded Volkes doppelt gefährlid und ahndungs⸗ 
würdig fdien. So, mußte Ofen, deſſen Ifid man einen 
großen Theil des vorhandenen Uebels zufchrieb, feiner Lehr: 
ſtelle entfagen, da er nicht dahin zu bringen war, fen 
Sournal aufzugeben; Arndt und Jahn blieben forwährend 


Achtzehentes Kapitel. 
Fortſetzung. 


Noch vor Niederſetzung der Eentral-Konmifion waren in 
den einzelnen teutichen Staaten allerlei neue Verhaftungen und 
Unterſuchungen einzelner Perfonen, die man der Theilnahme 
an Umtrieben verdädtig hielt, vorgenommen worden, und viel 
anderes gefhah nun nad jener Periode beinahe täglid), . ohne 
daß ein bedeutended Ergebniß gewonnen worden wäre. Gelbfl 
in Oeſterreich glaubte man Spuren ded revolutionären Fiebers 
entdedt zu haben; befonderd gab zu Wien eine litterarifhe Ge- 
ſellſchaft, welche von einer Anzahl junger, ald Hofmeifter und 
Lehrer in vornehmen Häufern ‚angeftellten Schweizer *) geftiftet 
worden, Anlaß zu fharfen Maaßregeln. Rad) zehnmonatlider 
Gefangenfchaft wurden alle die Teilnehmer über die Gränze ges 
fhafft; auch traf man die Verfügung, daß feine Ausländer 
mehr, ohne befondere Erlaubniß der Regierung, zum Unter 
richte verwendet werden durften. Die Unterfuhungen im Ba 
diſchen, Naſſau'ſchen, Heflifchen und Meclenburgifgen, ja felbft 
im Preußiſchen endigten faft ſämmtlich mit Freiſprechung der 
Bezuͤchtigten. Die Richter, in der. Regel Männer von Gefühl 


9) Brofi, Geinoz, Gottrau, U. v. Miller, Gaben, GSavary, Baum⸗ 
gärtner, Froſſard, Knlly u: f. w. 
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und Selbftfländigkeit, bed Hanged der Jugend zu Schwaͤrmerei 
irgend einer Art aud eigener Erfahrung ſich erinnernd und die 
legten Gründe mancher Erfheinungen, fo wie den Grab der 
moraliſchen Zurechnung nicht nad) der veränderten Zeitftimmung 
in den Kabineten, nod) nad) dem dürren Buchftaben alter Geſetzbü⸗ 


‚her abwaͤgend, befreiten die Regierungen von der Schmach uns 


zeitiger Strenge gegen Verirrungen eined patriotifhen Gemü- 
thed, von welchen fie felbft in ihren Berichten einige, unter an⸗ 
deren Umftänden, für Tugenden hätten erfennen müffen. Ue⸗ 
berdieß trugen eigentlid) nur wenige, die an der Spibe ſtan⸗ 
den, die ganze Schuld, und auch von diefen war nicht fehr 
viel heraud zu bringen. Junge Männer, wie Karl Follenius, 
(unftreitig der entſchiedenſte, berechnendſte unter allen) wußten 
die tieferen Gedanken ihred Herzend und ihre tiefaudgefponne= 
nen. Plane nody lange dem Auge der Polizei und des Gefekes 
zu entziehen; manded kam daher erſt bei fpäteren Gelegenheiz 
ten an’d Tageslicht ; einen volftändigen Zufammenhang felbft 
erhielt man niemald. Die ‚ganze Verſchwörungsgeſchichte lief 
mehr auf Plane für die Zukunft, ald auf förmlihe Unterneh- 
mungen in der nächſten Gegenwart aud, und wo auch dergleis 
den ermittelt worden, ſprach die phantaftifhe Xhorheit der 
Urheber und die praktiſche Abenteuerlichfeit der Mittel für Nach⸗ 
fiht und Milde, 

Nichts defto weniger wurde bei älteren Perfonen in jenen 
Tagen auch fhon die bloße Gefinnung beftraft,. namentlich bei 
Lehrern und Scriftftellern, deren moralifche Autorität auf den 
gebildeten Theil ded Volkes doppelt gefährlih und ahndungs⸗ 
würdig ſchien. So, mußte Oken, deſſen Sfid man einen 
großen Theil ded vorhandenen Uebels zufcrieb, feiner Lehr⸗ 
ſtelle entfagen, da er nit dahin zu bringen war, fein 
Sournal aufzugeben; Arndt und Jahn blieben fortwährend 





Achtzehentes Kapitel. 
Fortſetzung. 


Noch vor Niederfetzung der Central-Kommiſſion waren in 
den einzelnen teutſchen Staaten allerlei neue Verhaftungen und 
Untesfuhungen einzelner Perfonen, die man der Theilnahme 
an Umtrieben verdädtig hielt, vorgenommen worben, und viel 
andered gefhah nun nad) jener Periode beinahe täglich, „ohne 
daß ein bedeutended Ergebniß gewonnen worben wäre. Selbſt 
in Oefterreich glaubte man Spuren bed revolutionären Yieberd 
entdedt zu haben; befonderd gab zu Wien eine litterarifdhe Ge- 
ſellſchaft, welde von einer Anzahl junger, ald Hofmeifter und 
Lehrer in vornehmen Häufern ‚angeftellten Schweizer *) geftiftet 
worden, Anlaß zu fcharfen Maaßregeln. Nach zehnmonatlicher 
Gefangenfchaft wurden alle die Theilnehmer über die Gränze ges 
haft; auch traf man die Verfügung, daß feine Ausländer 
mehr, ohne befondere Erlaubniß der Regierung, zum Unter 
richte verwendet werden durften. Die Unterfuhungen im Ba⸗ 
difhen, Naſſan'ſchen, Heflifhen und Mecklenburgiſchen, ja ſelbſt 
im Preußiſchen endigten faſt ſämmtlich mit Freiſprechung der 
Bezüchtigten. Die Richter, in der Regel Maͤnner von Gefühl 


9 Broſi, Geinoz, Gottrau, A. v. Miller, Badoud, Savaryd, Baum⸗ 
gärtner, Froſſard, Kully u: ſ. w. 


und Selbftfländigfeit, des Hanged der Jugend zu Schwärmerei 
irgend einer Art aud eigener Erfahrung fid) erinnernd und die 
legten Gründe mancher Erfheinungen, fo wie den Grad der 
moralifhen Zurechnung nicht. nad) der veränderten Zeitftimmung 
in den Kabineten, noch nad) dem bürren Buchſtaben alter Geſetzbü⸗ 
cher abwaͤgend, befreiten die Regierungen von der Schmach uns 
zeitiger. Strenge gegen Verirrungen eined patriotifchen Gemü- 
thed, von welden fie felbft in ihren Berichten einige, unter an- 
deren Umftänden, für Tugenden hätten erkennen müffen. Ue⸗ 
berdieß trugen eigentlich nur wenige, Die an der Spitze ſtan⸗ 
den, die ganze Schuld, und aud von diefen war nicht fehr 
viel heraud zu bringen. Junge Männer, wie Karl Follenius, 
(unftreitig der entfchiedenfte, berechnendfte unter allen) wußten 
die tieferen Gedanken ihred Herzend und ihre tiefauögefponne= 
nen, Plane nod) lange dem Auge der Polizei und des Geſetzes 
zu entziehen; manded fam daher erft bei fpäteren Gelegenhei⸗ 
ten an's Tageslicht; einen vollftändigen Zufammenhang felbft 
erhielt man niemald. Die ganze Verſchwörungsgeſchichte lief 
mehr auf Plane für die Zukunft, ald auf förmliche Unterneh- 
mungen in ber näcften Gegenwart aud, und wo auch derglei= 
hen ermittelt worden, ſprach die phantaſtiſche Xhorheit der 
Urheber und die praftifche Abenteuerlichteit der Mittel für Nach⸗ 
ſicht und Milde. 

Nichts deſto weniger wurde bei älteren Perſonen in jenen 
Tagen auch ſchon die bloße Geſinnung beſtraft, namentlich bei 
Lehrern und Schriftſtellern, deren moraliſche Autorität auf den 
gebildeten Theil des Volkes doppelt gefährlich und ahndungs⸗ 
würdig ſchien. So mußte Oken, deſſen Sfid man einen 
großen Theil ded vorhandenen Uebels zufchrieb, feiner. Lehr⸗ 
fiele entfagen, da er nicht dahin zu bringen war, fein 
Sournal aufzugeben ; Arndt und Jahn blieben fortwährend 
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in ihren Amtöverrichtungen audgefeht, obgleich mit vollſtänbigen 
Ruhegehalt; de Wette, einer der erften Theologen Teutſch 
lands, verlor Die mit großem Ruhme befleidete Profefiur an 
der Hochſchule zu Berlin, weil er, freilih unvorfihtig gem 
und ald Lehrer der Moral allerdingd mit feinem Berufe in 
Miderfprudy, in einem, bald darauf zur Deffentlichfeit gefoms 
menen, Briefe an Sand’5 Mutter die fubjeftiven Gründe ber 
That ded Jünglings für „fittlid gut“ erklärt, au in einer Rebe 
über die Sünde wider den heiligen Geiſt gefährlidye Empfindun- 
gen in vielen Gemüthern erwedt hatte Dad meifte Auffehen 
erregte jedoch die Verfolgung von Görres, welder, einft ber 
Liebling der Regierung und eine ihrer fefteften Stützen burd 
feinen ungewöhnlichen Einfluß auf die Volksmeinung, feit ein 
paar Jahren Stimmung und Spradye bedeutend geändert, ſei⸗ 
nen. Tadel bed Beftehenden. in dad grellfte Gewand gekleidet 
und endlih in einer Schrift: „Zeutfchland und bie Revolu— 
tion“ ein Gemälde der Gegenwart und Zußunft in Zarben 
geliefert hatte, wie edin Teutſchland noch Niemand alfo gewagt. 
Seiner Stelle verluftig und mit einer Unterfuhung bedroßt, 
entging er derfelben durch die Flucht nad) Franfreih und dar 
auf nad) der Schweiz, wo er zwei Jahre hintereinander Blitze 
und Pfeile, mit dem ganzen Zorn jener alten, tief gereizten 
Propheten, gegen die — wie er völlig überzeugt war — ver⸗ 
biendeten Gewalthaber ded Tages ſchleuderte; läftig ben NRegies 
rungen, unerquidlid, den Liberalen, Deren Getreibe er ebenfalld 
bitter verfpottete, aber aud) unverftändlid der Menge, welche 
durd die Eigenthümlichkeiten feiner Schreibart Ceine bunte aber 
Fräftige Mofait Bibel: und Chronik⸗, Epopien= und Le⸗ 
gendenftyl und modernen Phrafen von Liberaliömud, Yreuba- 
lismus, Myſticismus und Ultramontanidmus) ſchlechterdings 
fi) nicht durchzuarbeiten wußte. Nebſt Görred traf auch 
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Mallinkrodt, Jahre lang. ein unbefdyeidener Sachwalter von 
Ideen , die er für unumftößlide Wahrheit hielt, die Reihe. 
Ein harted Urtheil bed Oberlandedgerihtd zu Magdeburg be- 
ftrafte die Verletzung der dem Staatöoberhaupte fhuldigen Ehr⸗ 
furcht. In dieſem Jahre (1820 wurde auch das Schickſal ded 
Obriſten von Maſſenbach vollends entſchieden, welcher vor 
Drei Jahren in der freien Stadt Frankfurt, auf preußiſche Res 
auifition verhaftet und zu 4djähriger Feſtungöſtrafe wegen 
ſchwerer Dienftverlebung und Treubruch verurtheilt worden war. 
Er kam von Küftrin nah Glab in weniger firenge Ber- 
wahrung ; nad ſechs Jahren gab ihn die Gnade bed Küniged 
frei. ein Handel hing mit den demagogiſchen Umtrieben nicht 
zufammen; Dod trug fein wenig verhehltes politifched Glau⸗ 
bendbefenntniß vielleicht feinen geringen Theil zu der Strenge 
des wider ihn gefällten Erfenntnifled bei. Seinen Freunden wes 
gen perfönlidyer Liebendwürbigfeit, bei aller Originalität und 
. Schroffheit der Formen, unvergeßlih, hat er den größeren 
Theil feined fhriftftelerifchepatriotifhen Ruhmes bei der Nach⸗ 
welt dur) den Umftand eingebüßt, daß er Die Schwäche be⸗ 
ging, mit der Handfchrift feiner Memoiren über eine Unglücks⸗ 
yeriode des preußifchen Staated handeln zu wollen. 

Die Ermordung ded Herzogd von Berry durch Louvel 
hatte den Demagogenfhred aud in Zeutfhland vermehrt und 
die Wahrfiheinlicyfeit eined Zufammenhanged zwiſchen den Ra: 
difalen beider Länder immer größer gemacht. Die Yubliziften 
und die Patrioten, die Diplomaten und die Polizeien erfhöpf- 
ten fid) um diefe Zeit in Hypotheſen, Muthmaaßungen, Nad)- 
forfhungen und Muftififationen. Schwärmer und Abenteurer, 
Propagandiften der Klubbd und Agenten der Regierungen be= 
gegneten, verwechfelten, vermifchten ſich oftmal in ihren künſt⸗ 
lihen Mrbeiten, in ihren geheimen Wühlereien und ed ges 
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bört ein eigener Üriadnefaden dazu, um au dem Labp⸗ 
rinthe diefer Geſchichte fich herauszufinden )J. Mandes di, 
gebiereriiher Rückſichten willen, gegen bie noch Lebenden für 
die Geſchichte, noch nicht reif, oder gehört mehr in dad Be= 
biet der Memoiren, ald in das Der Geſchichte. 


Die preußiſche Staatdzeitung, welde, wie wir ſchon erzähl, 


eine Meihe höchft merkwürdiger Aftenaudzüge aud dem Prezefe 
der verhafteten Demagogen geliefert, hörte mit einem Mahle 
auf, ohne Gründe dafür anzugeben, und die im Journal ge- 


neral des Pays-Bas von Berlin aud angefündigten 10,000 


Fragmente, die bad revolutionäre Getriebe in Teutſchland hätten 
beweifen follen, erſchienen nicht im Drude; defto deutlicher und 
nachdrücklicher redete die diplomatiſche Rundnote, welche ber 
Graf von Bernftorf, bald nad den Karlöbader Defchläffen 
an die fämmtlidien Diplomatifchen Agenten bei den Höfen des 
Auslandes erließ, und welde zuerft durch franzöſiſche Zeirblät: 
ter befannt gemacht wurde. Dad Dafein einer die gegenwär: 
tig beftehenden Staatöverfaffungen und die Dynaftien Teutſch 


lands bedrohenden Verfhmwürung ward ald eine ausgemacht 


Thatſache, und dad Ergreifen auflerordentlicher Maadregeln zur 
Enthüllung der Werke der Finſterniß von Seite der preußi- 
ſchen Regierung ald eine gebieterifche Nothwendigkeit hingeſtellt. 
Der edle Graf fprady von der gewandten Kunft ded Demago: 
gidmud, falſche Lehren unter dem Scheine uneigennüßiger Grunde 


*) Gute Materialien, wiewohl die Schönfärberei und die kokettirende 
Durdeinandermengung der Subjektivität mit den TIhatfachen weh 
zu bemerken jind, enthalten Witt: Dörings Denkwuürdigkeiten, 
nämlid) da, wo er bie Wahrheit wirklich fagen will. Qerfchiebene 
Portraite find ganz nach dem Leben und mit meilterhafter hiſtori⸗ 
ſcher Kunft gezeichnet. 





füße zu verbreiten und feine Intexefien an die Roth dei Bel 
kes zu tnüpfen; von ber erwiefenen Abſicht der Faktion, ſich 
befonderd der aufwachſenden Generation in allen Erziehungd- 
Anftalten zu bemäctigen, um ihr einen Geift der Unabhängigs 
Peit und des Troßed, einen finftern Haß gegen die Könige und 
eine thörihte Vorliebe für jened Traumbild, fo fie Freiheit 
nenne, einzuflößen; von Dem fein audgefonnenen Plane, 
Durch abftrafte Metaphyſik und myſtiſche Theologie den politi- 
ſchen Fanatismus zu erflarfen, und der Jugend einen höchft 
verderblihen Geſchmack an mufteriöfen Verbindungen beizubrin- 
gen. Turnweſen und Burſchenſchaften hätten feinen andern 
Zwed gehabt, ald aud der Jugend einen Staat im Staate 
zu ‚bilden, damit, wenn die jungen Leute dereinft zu Aemtern 
gelangt feyn würden, die Negierungen um- fo leichter ‚über den 
Haufen geworfen werben koönnten. Aus dem zu Mannheim bes | 
gangenen Berbredien und aus deſſen Rechtfertigung babe ſich 
ergeben, daß die Lehren der furdtbaren Nevolutiondparthei auf 
zwei Dauptmarimen gebracht werden müflen: 1) der Zweck 
heilige die Mittel, und 2) der Werth unferer Handlungen 
hängt allein von dem Gedanken ab, der und dazu getrieben. 
Die preußifce Regierung verfolgteihe neue Syſtem gegen 
Die Verirenuugen ded Zeitgeifted ganz befonderd durch verbope 
- gelte Strenge der Cenfur und Ueberwachung des Unterrichtäwe- 
fend: Die übrigen folgten mehr oder minder ihrem Beifpiele; 
einige nur auf Turze Zeit, denn der Partheigeift fand Wege 
und Mittel genug, ber Belhränfungen feiner Thätigkeit unge- 
achtet, A Luft zu machen. Frankreich und die Schweiz befonders 
dienten ihm hierin, durdy den weiteren Spielraum, welche die 
Preſſe in diefen Ländern hatte. Aber bald ſah fid) die Nevo> 
lution aud in Diefen letzten Verſchanzungen angegriffen, bid 
fie auf der pyrenaͤiſchen Halbinfel und in Italien dur welt 





bört ein eigener Ariabnefaden dazu, um aud Deu Baby 


rinthe diefer Geſchichte fich heraus zuſinden *. Manches if, 
gebiereriiher Rückſichten willen, gegen die noch Lebenden für 
die Geſchichte, noch nicht reif ,. oder gehört mehr in Dad Ge 
biet der Memoiren, ald in dad ber Geſchichte. 

Die preußiſche Staatdzeitung, welche, wie wir ſchon erzahk 
eine Reihe höchſt merkwürdiger Aktenaubzüge aus den Prozehe 
der verhafteten Demagogen geliefert, hörte wit einem Mahle 
auf, ohne Gründe dafür anzugeben, und bie im Journal ge 
neral des Pays-Bas von Berlin aud angefündigten 10,000 
Fragmente, die dad revolutionäre Betriebe in Teutſchland hörten 
beweifen follen, erſchienen wicht im Drude; deſto demtlicher und 
nachdrücklicher redete die diplomatiſche Rundnote, welche ber 
Graf von Bernftorf, bald nad den Karlöbader Beſchlüffen 
an die fammtliden diplomatiſchen Agenten bei den Höfen des 
Audlanded erließ, und welde zuerft durch franzöſiſche Zeitblat- 
ter befannt gemadyt wurde. Dad Dafein einer die gegenwhr: 
tig beftehenden Staats verfaſſungen und die Dynaſtien Teutſqh 
Iandd bedrohenden Verſchwörung warb ald eine ausgemachn 
Thatſache, und dad Ergreifen aufferordentlicher Maadregeln zu 
Enthüllung der Werke der Finſterniß von Seite der preußi⸗ 
ſchen Regierung ald eine gebieterifche Nothwendigkeit hingeſtellt. 
Der edle Graf ſprach von der gewandten Kunft ded Demago- 
gibmus, falfche Lehren unter dem Scheine uneigennüßiger Grund 


*), Gute Materialien, wiewohl die Schönfärberei und die kokettirende 
Durdeinandermengung der Subjektivität mit den Thatfachen wohl 
zu bemerken jind, enthalten Witt: Dödrings Denktwäürbigkeiten, 
nämlid da, wo er die Wahrheit wirklich fagen will. Verſchiedent 
Vortraite find ganz nach dem Leben und mit meiiterhafter hiſtori⸗ 
Ihrer Kunft gezeichnet. 
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fatze au verbreiten und feine Interefien am bie Roth des Vol⸗ 
ed zu knüpfen; von der erwieſenen Abſicht der Faktion, ſich 


| 


befonderd der aufwachſenden Generation in allen Erziehungd- 
Anſtalten zu bemädtigen, um ihr einen Geift der Unabhängig- 
Feit und ded Troßed, einem finftern Haß gegen bie Könige und 
eine thörichte Vorliebe für jened Traumbild, fo fie Freiheit 
sıenne, einzuflößen; von dem fein audgefonnenen Plane, 
Durch abftrafte Metaphyſik und myſtiſche Theologie den politi- 
ſchen Fanatismus zu erflarfen, und der Jugend einen hödhft 
verderblichen Geſchmack an myfteriöfen Verbindungen beizubrin= 
gen. Turnwefen und Burfhenfdhaften hätten feinen andern 
Zwei gehabt, ald aud der Jugend einen Staat im Staate 
zu ‚bilden, damit, wenn die jungen Leute dereinft zu Aemtern 
gelangt ſeyn würden, die Regierungen um- fo leichter über den 
Haufen geworfen werden Fünnten. Auddem zu Mannheim bes 
gangenen Berbredien und aus deſſen Rechtfertigung babe ſich 
ergeben, baß die Lehren der furchtbaren Nevolutiondparthei auf 
zwei Hauptmarimen gebradıt werden müflen: 1) der Zweck 
Heiligt die Mittel, und 2) der Werth unferer Handlungen 
hängt allein von dem Gedanken ab, der und dazu getrieben. 
Die preußifche Regierung verfolgteihr neued Syftem gegen 
Die Verireungen ded Zeitgeifted ganz befonderd durch verdops 


pelte Strenge der Cenfur und Ueberwachung des Unterrichtäwe- 


fend: Die übrigen folgten mehr oder minder ihrem Beifpiele; 
einige nur auf turze Zeit, denn der Partheigeift fand Wege 
und Mittel genug, der Belchränfungen feiner Thätigfeit unge- 
achtet, ſich Luft zu machen. Frankreich und die Schweiz befonders 
Dienten ihm hierin, durch den weiteren Spielraum, welche Die 
Dreffe in diefen Ländern hatte. Uber bald fah fid) die Revo— 
lution auch in diefen lebten Verſchanzungen angegriffen, bid 
fie auf der pyrenaͤiſchen Halbinfel und in Stalien durch welt- 





geſchichtliche Ereigniſſe fi) ausſprach und die Beförgnife ihrer 
Gegner, hinſichtlich ihres gewaltfamen Stromes natürligermweif 
nur allzufehr rechtfertigte. 

Die Bundesbeſchlüſſe vom 30. September fchienen iz der 
Hauptfache alles zu enthalten, was unter den gegemmwärtiga 
Umftänden fid) ald Bedürfniß für die Sicherſtellung der Mr 
gierungen und für die Beruhigung der Völfer Dargewiehn; 
nichtd deftomweniger ward eine nocdmalige genauere Befpredus 
der gemeinfamen Angelegenheiten, ald Feſtſetzung der Karlk 
bader Konferenzen, für nöthig erachtet und der Furft von Met 
ternich veranftaltete deßhalb einen zweiten Minifter-For 
greß zu Wien, wohin zu deflen Befendung ſämmtliche teu: 
ſche Bundeöftanten eingeladen wurden. In der F. k. Staats 
Kanzlei eröffneten ſich wirtlich (noch im November 1819) bie 
Sißungen. 

Allein, ob aud die Abgeordneten aller teutfhen Rz 
gierungen mehr oder minder fid von der Gefahr der Zeit um 
der Nüplichfeit gemeinſam Fräftiger Maafregeln dagegen, übers 
zeugt hatten, fo offenbaste fi) doch bei Diefer zweiten Zuſau⸗ 
mentunft mehr ald eine Meinungdnüance. Die füd= teutſchen 
Staaten zumal, welche inzwiſchen in den Kreis bed repräfen: 
tativen Lebens eingetreten, wie Bayern, Würtemberg und 
Baden, vertheidigten feit die Grundfäbe und Conſequenzen 
deffelben. Mit vielem Eifer nahm der Freiherr von Zentner, 
der Bevollmäctigte Bayernd, die akademiſche Freiheit, wit 
eben fo großem Muthe der. Graf von Mandeldlohe der Be 
vollmädtigte Würtembergd, Die Deffentlichfeit der ſtändiſchen 
Verhandlungen in Schuß; auch Herr von Trott, ber für Heſ 
fen erſchienene Abgeordnete, ſchloß fid) diefen conftitutionellen Be: 
firebungen an. Die Preßfreiheit jedod war nicht zu reiten. 
Unter den heftigften Befämpfern der neuen Theorien zeichnete 





| fich befonderd ber Schr. von Marſchall aus, bei welchem 


! 


Staatsmanne fehr oft perfönlicher Hof gegen jede Spur von Bi- 


beraliömus die innere Heberzeugung zu verftärten pflegte. Der ta⸗ 
lentoolle und für die Ausbildung des innern Staatdlebend, wie 
für die Sicherſtellung der Auffern Integrität unermüblid wir- 
kende Minifter Badend, Frhr. von Berftett, befand fi vor 
allen in eigenthümlicyer Stellung ; er hatte nicht nur Defterreich 
wegen der Succeffionöfrage fehr zu fchonen. und huldigte nicht 
nur im Ganzen mit voller Sede den been ded Fürſten Mete 
ternih, aud WBahlverwandtfhaft und Dankbarkeit, fondern er 
mußte auch auf die perfünlide Gefinnung ded Großherzog 
Ludwig, feined Herrn, welder durchaus nicht ald Automat 
regierte, und auf die dem Repraͤſentativſyſtem und dem Libe- 
ralismus nichtd weniger denn holde Stimmung der babifchen 
Ariftofratie, weldhe feſt an ihn fi anflammerte, viele Rückſicht 
nehmen. Dabei aber war der Freiherr felbft wiederum fo ver⸗ 
ftändig und befonnen, und über die Zeitlage und Volkswünſche 
aufgeflärt, daß er dem, von ihm mitbegrundeten neuen Ver— 
faffungöwerfe durchaus eine würdige und fefte Seftaltung ge= 
geben wünſchte. Er genoß übrigens bei der öſterreichiſchen Diz. 
plomatie eined foldyen Anfehend und Vertrauend, daß der Fürfte 


Staatskanzler ihm die Ehre erzeigte, an ihn dad berühmte, ur- 


fprünglid vertraute, bald jedoch zur Oeffentlichkeit gekommene 
Schreiben zu richten, in weldyem mit einer bewunderungdwürdigen 
Klarheit und Schärfe Die Gebrechen der Zeit und ihrenäheren und 
entfernteren Urſachen, fodann aber die Grundfüße und Mittel 
der Dagegen einzufchlagenden Heilmethode angegeben waren *), 
Diefed Schreiben erregte eine fürmlihe Revolution in vielen 
höheren SKreifen, wie unter dem Publitum. Man erkannte 





*, Minerva 1820, Oktober ; Heft: 
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in dem Berfaſſer aldbald wieder den diplomatiſchen Jupiter, 
wie er mit glaeirten Handfchuhen Blitze verfendet. 

Der Minifter- Kongreß und der Bundestag befchäftigten 
ſich gleichzeitig auffer den ſchon berührten politifchen Ecdyuk- 
Maafregeln, mit allerlei inneren nationalen Fragen deren Dring: 
lichkeit fihtbarer geworden. Darunter nahm die, welche den 
Handel und Verkehr im Bunde und die Rheinfhifffahrtd- Arrge- 
legenheit betrafen, den erften Rang ein. Anfängli nährte 
man Die ziemlicd gegründete Hfffnung, daß wenigftend Die füd⸗ 
and mittelteutfhhen fo wie die fähfifhen Staatenüber einen ge: 
meinfamen Zoll Verein mit den nöthigen Reterfionen gegen 
Die übrigen ſich verftehen und dag Hannover, Braunſchweig 
und Oldenburg unter gewifien Bedingungen demfelben beitret: 
ten würden; für bie endlidhe Regelung der Rheinfdifffahrt zählte 
man auf den Beiftand ded Bundestags. Allein die Perfon: 
lichkeit ded nach Wien abgeordneten Stimmführers ded Han- 
delövereined, Profeffor Lift, defien unruhiged Treiben und hef⸗ 
tiger Liberalismus bereitd befannt war, fdien nidht von der 
Art, daß fie auf die Entſchließungen der bevollmädtigten Mi: 
niftee befondern Eindrud gemacht hätte; man warf den Verein 
mit andern Beſtrebungen der Zeit in eine Kategorie und erfah 
politifhe Zwede dabei. Die natürlih fdon in der WBahl der. 
Staaten, welde Glieder die Douanenlinie bilden folften, audge: 
drückte Feindſchaft gegen Preußen mußte überdieß, ba jene 
Macht damals eine fo bedeutende Rolle in den Bundesangele 
genheiten fpielte, nicht wenig ſchaden. Weber die Mauthlinie, 
noch die Rheinſchifffahrt, noch der Ehuß gegen Englands und 
der barbareßfen Beeinträdhtigungen deb teutſchen Handeld fan 
den gehörige Berüdfihtigung: die Klagen über immer gro 
fere Stodung des Verkehrs und die Ueberſchwemmung teut- 
fher Märkte mit englifhen und franzöfifgen Waaren, er⸗ 
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sönten zur Zeit noch unerhört; bloß die Wiener-Schluß— 
Akte, ald Bervollftändigung ded teutfhen Bundes ver— 
trageb, kam endlich nad) fehhtmonatlihen Berathungen bed 
Kongreſſes zu Stande. Sie verbreitete fid) in 65 Artifein über 
die Manfregeln zur Eicherung des üffentlihen Rechtszuſtandes 
im Bunde durd) eine permanente Inſtanz, weldye die Streitig- 
feiten der Bundedglieder unter einander auf gerichtlichem Wege 
ſchlichten follten ; über die Einführung einer definitiven Execus 
Hond- Ordnung um die Erkenntniffe der gerichtlichen Inftanz 
ſchnell in Vollzug zu feßen; ferher über die Feftftellung der 
voͤlkerrechtlichen Verhältniffe des Bundes; über die Beſtimmung 
der Bundesfeſtungen; über die Entſcheidung der matrifelmäßis 
gen Kontingente ber Bündedftaaten ; endlid) über die autentiſche 
Snterpretation ded 13: Artifeld der Bundedafte und die Ver— 
hältniffe der einzelnen landftändifhen Verfaffungen zu dem Bunde. 
Am 8. Juni 1820, ald dem Jahrestage ded erften Mies 
ner = Kongrefied, wurde die Schlußakte, auf den Vortrag des 
vorfibenden Gefandten, SrafBuol-Schauenftein, im vollen 
Rathe der Bundedverfammlung ald Grundgefeß angenom: 
men *). Nach diefem befchäftigte ſich diefe letztere mit der Wahl 
eined neuen Reklamations- Ausſchuſſes, mit der Audarbeitüng 
des Entwurfes zu einer neuen Aufträgal: Inftang und Erecu- 
Hon® = Ordnung, ferner mit den Einzelnheiten der Militäror- 
ganifation und anderem mehr, wad damit zuſammenhing. Det 
Bundedtagließ die Handels⸗ und Verkehrangelegenheiten ebenfalls 
nicht aud Augen; doch geftand der dafur niedergeſetzte Auds 
ſchuß feinen Mangel an nothwendigen Vorkenntniſſen ein, bes 
fonderd wad den Punft ded Handels und Verkehrd im Allge: 
meinen betreffe; nur in Bezug auf Handel und Berkehr mit 
*) Meher: Staatsakten bes beutfchen Bundes. U— 
Wünd’s Geſaichte d. neneh. Bei. WS. IV. 18 
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in dem Berfaſſer aldbald wieder den diplomatiſchen Jupiter, 
wie er mit glaeirten Handſchuhen Blitze verfendet. 

Der Minifter= Kongreß und der Bundedtag befchäfrigten 
fi gleichzeitig auffer den ſchon berührten politifhen Scyuk- 
Maafregeln, mit allerlei inneren nationalen Fragen deren Dring⸗ 
lichkeit fichtbarer geworden. Darunter nahm die, weldye den 
Handel und Verkehr im Bunde und die Rheinfhifffahrtö- Anıge- 
legenheit betrafen, den erften Rang ein. Anfänglich nährte 
man die ziemlidy gegründete Hfffnung, daß wenigftend bie fu: 
and mittelteutſchen fo wie die fähfifhen Staatenüber einen ge: 
meinfamen Zoll= Verein mit den nöthigen Retorfionen gegen 
Die übrigen ſich verftehen und dag Hannover, Braunſchweig 
und Oldenburg unter gewiffen Bedingungen demfelben beitret= 
ten würden; für bie endliche Regelung der Rheinfhifffahrt zählte 
man auf den Beiftand ded Bundestags. Allein die Perfön⸗ 
lichfeit bed nach Wien abgeordneten Stimmführers de Han- 
delövereined, Profefor Lift, deffen unruhiged Treiben und bef- 
tiger Liberalismus bereitd befannt war, fdien nicht von der 
Art, daß fie auf die Entſchließungen der bevollmädtigten Mi: 
nifter befondern Eindrud gemacht hätte; man warf den Verein 
mit andern Beſtrebungen der Zeit in eine Kategorie und erfah 
politifche Zwede dabei. Die natürlid) fon in der Wahl der. 
Staaten, welche Glieder die Douanenlinie bilden follten, audge- 
drüdte Keindfhaft gegen Preußen mußte überdieß, da jene 
Macht damals eine fo bedeutende Rolle in den WBundesangele 
genheiten fpielte, mit wenig ſchaden. Weder die Mauthlinie, 
noch die Rheinſchifffahrt, noch der Schutz gegen Englands und 
der barbaredfen Beeinträdytigungen deb teurfchen Handeld far 
den gehörige Berüdfihtigung: die Klagen über immer gro 
fere Stodung ded Verkehrs und die Ueberſchwemmung teut: 
fher Märkte mit englifgen und franzöfifhen Waaren, et- 
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tönten zur Zeit no unerhört; bloß Pie Wiener-Schluß— 
Akte, ald Bervollftändigung ded teutfhen Bundes ver— 
trage, fam endlich nad) ſechsmonatlichen Berathungen des 
Kongreſſes zu Stande. Sie verbreitete ſich in 66 Artikeln über 
die Maaßregeln zur Eicherung des öffentlichen Rechtszuſtandes 
im Bunde durch eine permanente Inſtanz, welche die Streitig⸗ 
keiten der Bundesglieder unter einander auf gerichtlichem Wege 
ſchlichten ſollten; über die Einführung einer definitiven Execu⸗ 
tions-Ordnung um die Erkenntniſſe der gerichtlichen Inſtanz 
ſchnell in Vollzug zu ſetzen; ferner über die Feſtſtellung der 
völkerrechtlichen Verhältniffe ded Bundes; über die Beſtimmung 
der Bundedfeftungen; über die Entfdeidung der matrifelmäßis 
gen Kontingente der Büundedftaaten ; endlid) über die dutentifdhe 
Interpretation ded 13: Artifeld der Bundedafte und bie Ver- 
hältniffe der einzelnen landftändifhen Verfaffungen zu dem Bunde. 
Am 8. Juni 1820, ald dem Jahrestage ded erſten Wie⸗ 
ner-Kongreſſes, wurde die Schlußakte, auf den Vortrag bed 
vorfißenden Gefandten, SrafBuol-Schauenftein, im vollen 
Rathe der Bundedverfammlung ald Grundgefeß angenom⸗ 
men *). Nach diefem befchäftigte fich diefe letztere mit der Wahl 
eined neuen Reklamations- Ausſchuſſes, mit der Ausarbeitüng 
ded Entivurfed zu einer neuen Aufträgal > Inftanz und Erecu- 
tiond= Ordnung, ferner mit den Einzelnheiten der Militäror- 
genifation und anderem mehr, was damit zufammenhing. Det 
Bundedtagließ die Handels⸗ und Verkehrangelegenheiten ebenfalls 
nicht aud Augen; doc geftand der dafür niedergefekte Auds 
[huß feinen Mangel an nothwendigen Vorkenntniſſen ein, be: 
fonderd wad den Punft des Handels und Verkehrd im Allge: 
meinen betreffe; nur in Bezug auf Handel und Berkehr mit 
*) Meyer: Staatsakten des deutſchen Bandes. U— 
Münd's Sefmihte d. neneh. Beit. BP. IV. 18 
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den nothmwentigften Lcbentmitfeln indbefondere flellte er deu 
Grundfaß auf, Daß hiebei niemald eine Sperre Der einzenen 
Bundedftasten wider einander eintreten dürfe. ine Anh 
teutfcher Staaten zweiten und dritten Ranges fucdhten ſich Dem 
nach durch eine befondere Uebereinfunft für gemeinfame Maab: 
regeln zu Gunften des Handeld und der JInduftrie, felbft zu 
helfen und fendeten Bevollmaͤchtigte nad) Darmſtadt. 


Wir übergehen die Geſchichte der ferneren, höchſt eintö— 
nigen Verhandlungen des Bundestages, welche meiſt auf ein— 
zelne Streitigkeiten ded einen Staated mit dem Andern, wegen 
Anſprüchen untergeordneter Natur und auf das Militärweſen 
ſich bezogen. Wichtiger waren die Anſtrengungen, die der baie— 
rifche und badifche, ehemald reichdunmittelbare Adel für endliche 
Feſtſetzung feined Rechtszuſtandes machte. Letzterer fah die— 
ſelben vorläufig durch einen Beſchluß der Verſammlung, welche 
die Regierung ded Großherzogs zu Vollziehung des Edikied 
vom 16. April 1819 aufforderte, mit fiegreichem Erfolge ge= 
front, während von der baierifchen Regierung erft nod) eine er- 
fhöpfende Darftelung der gegenwärtig beftehenden ſtaatdrechtli⸗ 
chen Verhältniffe der Kläger abgewartet wurde. 


Auch diegmal waren die Domänen:Käufer nichtglück— 
licher mit ihren wiederholten, dringenden Befchwerben um Ab⸗ 
hülfe der am ihnen verübten ſchreienden Rechtsverletzung, wie- 
wohl der patriotiſch gefinnte und liberale Gefandte Wur- 
tembergd, Frhr. von Wangenheim, zum Beridterftatter er 
nannt worden. Dad Gewicht der üffentlihen Meinung, wel 
he immer lebhafter fi) ausſprach, nöthigte dagegen die hohe 
Berfammlung, die Central: Unterfuhungd = Kommiflion in 
Maynz zu endlider Bericdhterftattung über ihre bisherigen Ar= 
beiten aufjufordern. Die Anfichtderjenigen Negierungen, welche 


203 
Den ferneren Beltand jener Kommiſſion für überfikfig belt, 
blieb fortwährend in Minorttät*). 

Bereitd waren jedoch die Karlsbader Befchlüffe in einzel⸗ 
nen teutfhen Staaten nicht mehr mit dem Eifer und dem Ein⸗ 
ange vollzegen worden, weldyen man bei ihrem Erlaffe vors 
ausgeſetzt hatte. Die Kuratelen auf mehreren Hochſchulen und 
die Beſchränkungen der Preffe Tiefen von der urfprünglichen 
Strenge nad), und dad öffentliche Leben, befonderd in Würtem⸗ 
berg, welches feiner vertragämäßigen,, fräftig und friſch aufs 
blühenden Berfaffung, wie einer äußerft liberalen und aufgeflärs 
ten Abminiftration ſich erfreute, erwachte ſichtbar wieder. Die 
Publicität fuhr hier fort, einen ungewöhnlichen Schwung zu 
nehmen, wiewohl die Stände ebd bitter beflagten, daß ihnen 
durch die Karlöbader Beſchlüſſe die faum zuvor durd) die Kon- 
ſtitution gewährleiftete Preßfreiheit wieder entzogen worden: 
Defto pünktlicher bewegte fid) die badifche Regierung in dem zu 
Karlsbad und Wien ‚beliebten Syfteme, und auflerhalb des ftän- 
difhen Sitzungsſaales fonnten die Stimmen der Patrioten nur 
mühefam und auf Ummegen durd die Prefie fih vernehmen 
laſſen. Doch verfuhr man ziemlich glimpflich gegen die Univerfitä= 
ten, wo auch nicht ein Beifpiel von (wenigſtend fihtbarer und di-' 
rekter) Reaktion gegen mißfüllige Lehrer und Doftrinen vorfiel**), 

Beinahe diefelben Gegenftände, wie die vom Jahre 1820 
befchäftigten den tentfchen Bund auch im folgenden Jahre (1821.) 
Das Militärwefen ftand fortwährend in erfter Reihe; weder für 
Abſchaffung des Büchernachdrucks, nod für Herftellung eines 


*) Protokolle der teutſchen Bundesverſammlung J. 1820. 

ee) Hierin muß namentlich was Freiburg, den Mittelpunkt der Oppo⸗ 
ſition, betraf der ſo vielfach und hart verunglimpfte Frhr. von 
Türkheim, Kurator der Hochſchule und jetziger Miniſter des 
Auswaͤrtigen, ehrenvoll erwaͤhnt werden. 
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gemeinſamen Münzfußes in färmtliden Bunbedflaaten, noch 
für die Domänen-Käufer gefhah etwad und man fonnte daher, 
wa3 der Geſchichtſchreiber aber lieber unterläßt, blod eine Ueber⸗ 
ſicht defien geben, wad hätte geſchehen follen und fonnen, und 
nicht gefchehen if. Das Wichtigſte von dem, was wirflidy zu 
Stande fam, war wohl der Abſchluß der Elbfdifffahrts = Kom- 
wiffion vom 12. December 1821. und die Eröffnung einer 
ähnlichen für die Weferfchifffahrt zu Minden, unter den biebei 
intereffirten Staaten. Die Hinderniffe, welde die freie Rhein- 
Schifffahrt flörten, dauerten fort. Yür den innern Handel und 
Verkehr und dad Manufakturweſen feßte fih der Darmftädter- 
Berein auf rühmliche Weife in Wirkfamkeit und die Herrn 
von Wangenheim und von Aretin erwarben fi) um benfel- 
ben wefentlidhe Verdienfte *). Mehr Fortſchritte gewannen die 
katholiſchen Kirchenangelegenheiten ; obgleiy Nom immer noch 
allerlei Schwierigkeiten machte und den Termin hinaudzuzögere 
verſuchte, fo kam doch endlich gegen den Herbft gedachten Jahres 
ein Organifationd-Entwurf für die f. g. oberrheinifhe Provinz 
au Stande, welcher feiner Zeit audführlidyer beleuchtet werben 
fol **). Weſſenberg war ausgeſchieden; Wanker geftorben; der 
heilige Stuhl hatte dadurch freieren Spielraum gewonnen und 
die Furcht vor dem Earbonarismud beflimmte ihn zu einiger 
Nachgiebigkeit. Beide Gewalten, die geiftlide und die weltli- 
de, hatten einander gegenfeitig zu dieſen Tagen nöthiger, ald 
fonſt. 


2) Das Nähere bavon wird in der Geſchichte des Handels und der 
Induſtrie ſeit der Reſtauration, welche ſpäter folgt, beſchrieben werden. 

») In der Geſchichte der katholiſchen und proteſtautiſchen Kirchenver⸗ 
baltniſſe ſeit der Reſtauration. 


Neunzehntes Kapitel. 


Räckblick aufdie Jugend und Entwicklungs-Geſchich 
te bes konſtitutionellen Lebens in Teutſchland, 
befondersindem füdblihen Theile, 


Der Schlüffel zu mancher jener Erfheinungen, welde wir 
in den lebten vier Kapiteln berührt, und bie Bervollftändigung 
mehrerer Thatfahen, welche damit in unzertrennlicher Verbin⸗ 
dung ſtehen, fünnen nur aus der Geſchichte der teutfhen Ein: 
jelftaaten in dieſem Zeitraum, und bei berfelben namentlid aus 
Der Tegidlatorifdh = Fonftituirenden Abtheilung gehörig gewonnen 
werden. Zwar haben wir die Hauptumriffe zu dem Bilde 
und dem Charafter ded politifhen und fländifchen Lebens, fo 
wie der gegenfeitigen Hoffnungen, die man gehegt, und der 
Täufhungen die man erlitten, bereitd in Kurzem imitgetheilt; 
dennoch wird ein etwas genauerer Blidin dad Innere jener Ver⸗ 
Hältniffe über mande Frage mehr Licht verbreiten ; denn die Ge⸗ 
ftaltung der Schickſale ded Vaterlandes während einer betraͤcht⸗ 
lihen Anzahl Jahre hing wefentli von der Richtung ab, wel 
de jene repräfentativen Verſamm lungen in der erften Zeit ihred 
Auftretend genommen hatten. 

Zuoörderft zieht Baiern unfer Augenmerk auf ſich. 
Die Einführung der vom Könige Marimilian Joſeph ge- 
gebenen Berfaffung war ohne bedeutende Hinderniſſe vor ſich ge- 
gangen umd felbft bei der Kammer der Reichdräthe dad von dem 
pyäbftlihen Nunziud mit vielee Anmaß ung eingelegte Veto nicht. 


fehr beachtet morben *). Die Wahlen für die Kammer ber 
Mbgeordneten gingen mit großer Unabhängigkeit vor id und 
beinahe alle Stände waren fo ziemlidh gleihmäßig darin repräfentirt. 
Ded Königd Eröffnungdrede (am 4. Februar 1810), in ter 
würdigftien und wohlmollendften Sprade abgefaßt, ſchien nur 
freundlidye Eindrüde für die ganze Dauer. der Sitzung vorbe⸗ 
reitet zu haben; aber ſchon der Entwurf der Danfadrefie , wel⸗ 
den die Neihäherren eingebracht, verurfadhte in Der zweiten 
Kammer große Verſtimmung, Da diefelbe den Dank ded Adels 
an den König, für die ihm verwilligten Vorzüge ausſprach und 
dad ungeſtüme VBordrängen ded Demofratiimud ſchilderte, wel⸗ 
diem einen Damm zu feßen, der Reichsrath recht eigentlicdy be= 
rufen und verpflichtet fey. Bei dieſem Anlaffe begründete Wil- 
bein Zofeph Behr, Profeffor an der Würzburger Hochſchule, 
durch gemwandten mündlichen Vortrag, durch gediegene Schriften 
feit Laͤngerem vortheilhaft befannt, in Beleudytung ſtaatdrechtlicher 
Fragen und für Zörderung ded konftitutionellen Lebend in 
Baiern ungemein thärig, aud) von Seite ded Charatterd felbft 
den Gegnern hochachtbar, — zum erftenmal feinen parlamentari- 
fhen Ruf, indem er muthvoll, ja bitter, jenen Adreß-Entwurf 
und die Grundjüße der Neidyöherren, an der Spiße der Darüber 
tief entrüfteten Kammerglieder, befämpfte. Sein Gegenvorfchlag 
fiel jedody bei der Mehrzahldurd und man begnügte ſich mit einer 
einfachen Verwahrung gegen jede fonftitutionelle Beeinträchtigung. 


Die Schilderung, welde zwei Tage darauf der Minifter, 
Graf Thürheim, von der Lage bed Königreiched machte, lau⸗ 





*) Man wollte der Geiftlichleit bie Verlegenbeit erfyaren, eine Kons 
ftitntion, welche bem fo eben ergeialotienen Konkordate entgegen, 
beſchwören zu müſſen. 
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tete glänzend, aber ohne die Kammer vollfommen von ihrer 
Aechtheit zu überzeugen, und die in Bereitihaft gehaltenen 
MWoltöbefchwerden zu verdrängen. Auflerordentlie Bewegung 
veranlafte die Motion ded Ober - Bürgermeifterd von Hornz 
t hal aus Bamberg, die Verpflichtung des Militärs sum Eide 
auf die Verfaſſung betreffend. Dieſer überaus rührige, 
ſprachgewandte und ſprachluſtige Mann hatte durch eine lange 
Reihe von praktiſchen Dienſtleiſtungen, als Gelehrter, Advokat, 
Adminiſtrativbeamter, Landesdirektionsrath, Stadtkommiſſär 
und Polizeidirektor, endlich als Regierungskommiſſaͤr und Ober- 
Juſtizrath, mit den verſchiedenartigſten Verhältniſſen und Be— 
dürfniſſen des Bandes ſich vertraut zu machen Gelegenheit ge= 
funden, und aud ald Schriftiteler und Publizift während ded 
heiligen Krieges, fodann während und nady dem Wiener-Kon— 
grefle, in Befämpfung abfolutiftifcher *Theorieen, commerzieller 
Sperren und willführliher Maaßregeln bei Abfeßungen und Vers 
baftungen gefeierter Gelehrten in andern teutſchen Staaten *), 
endlic, durch heftige Fehden wider die eigenen Minifter und feine 
freimühigen Beiträge zur Kritif der bayerifhen Verfaffungds 
Urkunde ſich einen weitverbreiteten Namen gemacht. Eeine An- 
fihten über die Nothwendigkeit des angeführten Militär-Eided 
erhielten, ob fie gleich von verſchiedenen Seiten her eifrig uns 
terftußt wurden, den Sieg nicht, fo wenig ald in andern 
teutſchen Kammern, wo die wichtige Frage theild früher, theild 
fpäter, ebenfalld zur Sprache gekommen. Eben fo fiel aud der 
Antrag ded Abgeordneten Kurz, welder den Miniftern die 
Xheilnahne an den Verhandlungen ber Kammer wehren wollte, 





*) Auch Maſſenbach, dem Gefangenen von Küftrin, hatte er ſich nebſt 
Martin zum Vertheidiger angetragen. 


fehr beachtet morben *). Die Wahlen für die Kammer ber 
Abgeordneten gingen mit großer Unabhängigkeit vor fd und 
beinahe alle Stände waren fo ziemlid gleichmäßig Darin repräfentitt. 

Des Königd Eröffnungdrede (am 4. Februar 1819), in ver 

würdigften und wohlmellendflen Sprache abgefaßt, fhien nur 
freundlide Eindrüde für die ganze Dauer. der Sitzung vorbe- 
reitet zu baben; aber ſchon der Entwurf der Dankadreſſe, mwel= 
den bie Reihäherren eingebracht, verurfachte in Der zweiten 
Kammer große Verſtimmung, ba biefelbe den Dank ded Adels 
an den König, für die ihm verwilligten Vorzüge ausſprach und 
dad ungeftüne VBordrängen ded Demokratismus ſchilderte, wel⸗ 
chem einen Damm zu feßen, der Reichsrath redyt eigentlidy be= 
rufen und verpflichtet fey. Bei dieſem Anlaffe begründete Wil— 
heim Iofeph Behr, Profeffor an der Würzburger Hochſchule, 
durch gewandten mündlichen Vortrag, durch gediegene Schriften 
feit Laͤngerem vortheilhaft befannt, in Beleudytung flaatdredtlicher 
Fragen und für Förderung ded konftitutionellen Lebens in 
Baiern ungemein thätig, auch von Seite ded Charafterd felbft 
den Gegnern hochachtbar, — zum erſtenmal feinen parlamentari- 
fhen Ruf, indem er muthvoll, ja bitter, jenen Adreß-Entwurf 
und die Grundſätze der Neidyöherren, an der Spiße der darüber 
tief entrüfteten Kammerglieder, befämpfte. Sein Gegenvorſchlag 

fiel jedoch bei der Mehrzahl durch und man begnügte ſich mit einer 
einfachen Verwahrung gegen jede Fonftitutionelle Beeinträchtigung. 


Die Schilderung, weldye zwei Tage darauf der Minifter, 
Graf Thürheim, von der Lage bed Königreidied machte, laus 





*) Man wollte ber Geiftlichkeit die Verlegenbeit erfyaren, eine Kom 
ftitntion, welche bem fo eben Ageiälotienen Konkordate entgegen, 
beſchworen zu muͤſſen. 
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tete glänzend, aber ohne die Kammer vollfommen von ihrer 
Aechtheit zu überzeugen. und die in Bereitihaft gehaltenen 
Volksbeſchwerden zu verdrängen. Auſſerordentliche Bewegung 
veranlafte die Motion ded Ober = Bürgermeifterd von Hornz 
t hal aus Bamberg, die Verpflichtung des Militärs zum Eide 
auf die Verfaſſung betreffend. Dieſer überaus rührige, 
fpradygewandte und fpradyluftige Mann hatte durch eine lange 
Reihe von praftifhen Dienftleiftungen, ald Gelehrter, Atvokat, 
Adminiftratiobeamter, Landesdirektionsrath, Stadtfommiffär 
und Polizeidireftor, endlich ald Regierungdfommifjär und Ober- 
Juſtizrath, mit den verfchiedenartigften Verhältniſſen und Be— 
Dürfniffen ded Bandes fid) vertraut zu machen Gelegenheit ge= 
funden, und aud ald Schriftiteller und Publizift während ded 
heiligen Krieged, fodann während und nady dem Wiener-Kon— 
grefle, in Bekaͤmpfung abfolutiftifcher *Theorieen, commerzieller 
Sperren und willführliher Maaßregeln bei Abfeßungen und Vers 
bafıungen gefeierter Gelehrten in andern teutfchen Staaten *), 
endlid) durch heftige Fehden wider die eigenen Minifter und feine 
freimüthigen Beiträge zur Kritif der bayerifhen Verfaſſungs⸗ 
Urfunde ſich einen weitverbreiteten Namen gemacht. Seine An—⸗ 
ſichten über die Nothwendigkeit des angeführten Militär-Eides 
erhielten, ob ſie gleich von verſchiedenen Seiten her eifrig un⸗ 
terſtützt wurden, den Sieg nicht, ſo wenig als in andern 
teutſchen Kammern, wo die wichtige Frage theils früher, theild 
ſpaͤter, ebenfalls zur Sprache gekommen. Eben ſo fiel auch der 
Antrag des Abgeordneten Kurz, welcher den Miniſtern die 
Theilnahne an den Verhandlungen der Kammer wehren wollte, 





*) Auch Maſſenbach, dem Gefangenen von Küftrin, hatte er ſich nebſt 
Martin zum Vertheidiger angetragen. 
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ia Kolbe der Beleuchtungen Seuffert3, wehher ibre Leni: 
tutiondmäßigfeit gründlich darzuthun wußte, völlig Dur. 

Die Einführung der Landräthe in den andern fieben Krei⸗ 
fer ded Königreiches eben fo, wie biöher blos in Deus Rhein- 
freife, und Die des öffentlichen Rechtspflege und der Geſchwor⸗ 
nen: Gerichte wurden mit gleichgroßer inftimmigfeit in Der zwei⸗ 
ten Kammer angenemmen und in der erften verworfen. Diefe 
erften Hinderniffe, auf welde die Freunde der liberalen Ein- 
richtungen In ihrer ganzen Strenge geftoßen waren, führten fie 
zur Ueberzeugung von ber Anweſenheit widerftreitender Ele 
mente in ber Konftitutiondurfunde , und von der Nothwendig- 
feit einer reformirenden Durchficht derfelben ; allein fie begingen 
den Fehler, ihren geheimen Plan verrathen zu laffen, zu wel⸗ 
dem auf) der Sturz deö jetzigen Minifteriumd und die Ernens 
nung eined bleibenden Ausſchuſſes gehörte. 

Die Hauptllippe ded guten Vernehmens zwilden Regies 
rung und Ständen bildete jedboh dad Budget. Die finanz 
zielen Sünden der Vergangenheit drüdten ſchwer auf Die ge= 
genmwärtige Berwaltung, und ded Minifterd von Berdyenfeld ans 
geftrengtefte Thätigkeit fand fich oft auffer Stande den Ausſchuſſe 
für die öffentlihe Schuld die begehrten Aufflärungen über Ur: 
fprung und Befchaffenheit mehrerer Abtheilungen berfelben zu ver- 
ſchaffen. Zu Audfünften über alled, wad vom 27. Mai 1818, 
al& dem Zuge Ber Einführung ded Grundgefebed, geſchehen, 
erNärte man ſich durchaud willig ; Dagegen lehnte die Regierung 
jede Rechenſchaft über die Verwendungen ded öffentlichen Ein- 
kommend, in der Periode vor biefem Greignifle, auf entfchiedene 
Weiſe ab. Das Geheimniß und der Zuſammenhang diefer Sas 
che und Weigerung haben wir in einem früheren Kapitel über 
Balerıı einigermaflen angedeutet, 

Nachdem der König die inzwifchen gefeblich abgelaufene 
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Friſt der Ständeſitzung bid zum 20. Juni erneuert und der 
Finranzminifter feinen Hauptbericht über Einnahmen und Auds 
gaben mirgetheilt hat:e, zeigte ed ſich daß jene auf 30,258,137, 
Diefe aber blos auf 30,564,418 fl. fi) beliefen, fomit ein Aus⸗ 
fall ven 628,500 fl. vorhanden fey; Dagegen wies der Bericht, 
. weldyen Behr, im Namen des Finanz-Ausfchuſſes erftattete, 
Die Wahrſcheinlichkeit einer Einnahme von 30:665,187 und die 
Mothmendigfeit von blod 30,564,418 fl., fomit dad Vorhan⸗ 
Denfein eines Vorſchuſſes von 98,719 fl. dar. Der Abgeords 
nete Stephani flug der Regierung eine Menge. von Erfpa= 
rungen vor, und die Kammer ſtimmte ihm bei. Am meiften 
trafen die Vorwürfe den unverhältnifmäßigen, weit über die 
Bundebmatrifel fteigenden Militär Etat. Nach diefem regnete 
ed Motionen auch über allerlei andere Gegenftände; die Verein- 
fachung deB Geſchaͤftsganges und die Feſtſetzung der Beamten: 
zahl; die vortheilhaftere Stellung des Staatsrathes gegen die 
Minifter, ins Interefle ded Berantwortlichfeitd = Prinziped, fer 
ner die Beſchleunigung ded Steuer: Definitivums und Beftim- 
mung ded Marimumd der Staatödiener= Befoldungen waren 
darunter die wictigften. Die Eivillifte mit 2,745,000 fl. ward 
einfiimmig angenommen, dagegen aber die Audgabe für die 
bewaffnete Macht beinahe einftimmig von 8 Millionen auf 
700,000 fi. Serabgefeßt ; doch erflärten die Stände, daß, wenn 
der König beim Eintreten dringender Umflände eine größere 
Gumme verlangen follte, fie alddann fänmtlide Militär-Jen- 
fionen , fowie den Gold überzähliger Offiziere in den EivilcEtat 
aufnehmen würden. 

Richt den gleichen Eifer für Erfparungen und Beſchtän⸗ 
Fungen zeigte der Reichſrath, welcher hierin weniger dad Bes 
fireben der Ubgeordneten nach Erleichterung "ber Leiden ded Lan⸗ 
deö, ald einen feinverftedten Angriff bed Demokratiömud auf 
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Königthum und Ariſtokratie erfch; er verlangte deßhalb, Den 
Wünſchen der. Minifter entfprechenb, noch eine Vergrößerung 
der Steuern, ftatt eine Berminderung. Diefed Benehmen ent- 
fachte im Schooße ber zweiten Kammer den leideufchuftlichken 
Unwillen gegen die Reidydrärhe, und derſelbe fleigerte fidy noch, 
ald ein Handfchreiben ded Könige an den Fürſten Wrede 
verlefen warb, worin jener mit fichtbarer Empfindlichfeit ers 
klärte: um fein getreued Heer nicht zu verfürgen, babe er fid 
entfchloffen, von 4. Oktober laufenden Jahres an, monatlidy 
eine Summe von 25,000 fl. aud feiner eigenen in die Kriegs⸗ 
Kaffe zahlen zu laſſen; unftreitig dürften darunter viele Dürf- 
tige leiden; allein foldyed falle denen zur Laſt, weldhe ibn abs 
halten wollten, feine Auflere Würde zu behaupten und feine 
Bundeöpflichten zu erfüllen. Ein Theil der Mitglieder trug 
darauf an, von Ddiefem föniglihen Opfer feinen Gebrauch zu 
machen, fondern lieber dem Kriegdminifter. 800,000 Gulden mehr 
zu verwilligen. Die Oppofition aber war nicht ſehr diefer 
Anſicht und überließ ſich (was beſonders von Behr und Horn⸗ 


thal gilt) in ihren Erörterungen einer ungewöhnlichen Heftige 


keit gegen die oberfte Kriegsbehörde. Ein vermittelnder Vor⸗ 
flag Stephani’d zu Niederſetzung eined Prüfungdausſchuſſes 
über die Mittel zu Herbeiſchaffung der fraglichen Summe, fand 
feinen Eingang, weder bei der Mehrheit, nod) bei dem Zinanzs 
Minifter; dad Kriegsbudget wurde, ald ed denn enblid zur 
Abſtimmung fam, mit 59 gegen 32 Stimmen verworfen. Die 
Auflöfung der Kammer erfolgte unmittelbar nach dieſem Be⸗ 
fchluffe (unterm 27. Zul). Die Mitglieder der Oppofition er⸗ 
hielten bei der Heimkehr zu ihren Kommittenten meift eine ſehr 
glänzende Anerkennung für dad was fie erftrebt, ober abge: 
wendet. Die Regierung dagegen fuhr, ohne wefentliche Reſul⸗ 
tate von Diefem erften Landtage gewonnen zu haben, (größtens 
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theild) in konſtitutionellem Geiſte fort zu wirkten: Maͤßigung 
und Aufklärung waren in allen ihren Maaßregeln erfennbar., 
Daſſelbe war audy inden folgenden zwei Jahren 1820 und 1821 
der Zall, in welden, auffer den nachträglichen Konfordatftreitige 
feiten und andern Dingen, welde auf Verſuche ded Ultramonta- 
nismudund Sefuitidmud zu neuen Anſiedlungen in ihrem einft ges 
lobten Lande Bezug hatten, nichts ſich begab, was in eine 
allgemeine Geſchichte würdig aufgenommen werden Tönnte *). 

. Die baierifhe Kammer hatte [on in ihrer innern Eine 
rihtung und in ihrer Geihäftdordnung ſich felber Klippen 
gefchaffen, an welchen dad allgemeine Intereffe im Audlande 
für ihre Thätigfeit fcheiterte, und Hemmſchuhe fich angelegt, 
weldye dieſe Thätigkeit auch nad Innen lähmen mußten; ihr 
alzuflüdtig entmworfened Reglement ließ die Mitglieder geras 
de in der Reihe fprechen, wie dad Lood fie getroffen, hatte; je- 
der derfelben hielt nun entweder häufig Vorträge, die mehr oder 
minder blos dasjenige wieder befagten, was fen früher, und 
vielleicht beffer und gründlidyer, erörtert worden war, ober «8 
ward dadurd) dad betreffende Mitglied, wenn ed dieſer Rolle ſich 
fdyämte, der Abgeordnete zu völligem Schweigen und zu Vorent⸗ 
haltung oft nüßlider und gehaltvoler Bemerkungen und 
Erwiderungen genöthigt. Die Weitſchweifigkeit der abgehaltes 
nen Reden war nicht felten entfeglidd und ermüdete in die 
Länge auch die geduldigſten und eifrigſten Konftitutiondfreunde; 
mit der Beobachtung ded Reglements felbft ward ed inzwiſchen 
nit immer fo ganz genau genommen, vielmehr entſtanden 
häufig tumultuarifhe Scenen, welche gleidy fehr Aerger als 


) Ueber diefen erften baierifhen Landtag und die Konftitutiong » Ges 
ſchichte val. vorzägdlih Brotoßotle ber bayerifhen Ständevers 
fammilung; u. bie Abhandlungen in den Allg, Polit. Aunalen. 
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ald Lächeln erregen mußten; aud vermißte man fehr bei Der 
Mehrzahl die nethwendige parlamentarifche Gewandtheit, ber 
Einigen die nod) nöthigere Yeinheit und Urbanität, inden marche 
Seden und Gegenreden nichtd weniger ald einen Ponftitutit 
nellen Charafter trugen; defto mehr aber brach der ehrlich 
breite, gediegen: teutfhe Sinn felbft in dieſen erften Verſuches 
dei mandyen Anläffen fiegreih hervor und troßte eben ſowohl 
den gefährlihen Berſuchungen der Minifter und der ſchlauen 
Ringel bed Präfidenten, ald der fephiftifchen Dialektik der bie 
Volksgunſt um jeden Preid anitrebenden Männer ded Tageb. 
Glücklicher, wie fhon bemerft, ging aus der erften ſchwe⸗ 
ren Prüfung der Talente und des Muthed, die zweite Kam- 
mer im Großherzogthume Baden hervor. Allerlei günflige 
‚ BVerhältniffe und Umftände halfen hier jedoch mit; auch war die 
öffentliche Stimmung mehr bearbeitet ; dad Beifpiel des benad)- 
barten Frankreichd unmittelbarer einwirkend; der Geiſt des Bol: 
Ted ſchon von Natur aud reger, empfänglicer, phantafievoller. 
Dad Unterland hatte mehrere tüchtige Männer nad) Karlöruhe - 
gefendet, unter denen vorzüglid die beiden Winter, von 
Karldruhe und Heidelberg, fid) audzeichneten ; jener: Mitglied der 
Pegierung und Abgeordneter zugleih, von tiefen juriftifchen 
Kenntniffen, unermüdeter Gefchäftötreue (in einer Reihe von 
Dienftderufen), von altbadifher Rechtlichkeit und Lörniger 
Dentungdart; firenger Monardift, aber aud eben fo firen- 
ger VBertheidiger der Rechte ded dritten Standed; im Sy— 
fleme bureaufratifch bi zu einem gewiffen Punkte; in Gefins 
nungen aufgeflärt, wenn wir einige Abneigung gegen den 
Katholizimus abrechnen; — der andere Oberbürgermeifter und 
Buchhändler in Heidelberg ; ein Mann von vielfeitiger prakti⸗ 
fher Wirkſamkeit, der Volföbedürfniffe genau kundig, offen, ſchlicht 
und feit, von altteutfcher Sinnedart; oft zähe, herinädig, auf 
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braufend,, aber vol Liebe ded Rechtzs und des Vaterlandes. 
Mad) den Beiden zwei madere Bürger, die dem induftriellen 
Stande angehörten, durch gefunden Verſtand, patridtifden 
Eifer, unverzagten Muth im Lande hochgeachtet, Buhl ven 
Ettlingen und Knapp von Appenweyer. Bei weitem Die med- 
fien und entſchiedenſten Talente aber fendete dad Oberland. 
Wir führen zuerft vor: den Freyherrn vonLiebenftein, deſſen 
Gefinnungen ſchon damald hell durch dad Land leuchteten, 
ald er auf dem Hügel bei Lahr die herzergreifenden Oktoberre— 
den hielt; ein Mann zum Patrioten und Diplomaten glei) 
fehr geboren; mit feinen Berftande und Plafifher Bildung Die 
ganze Wärme eined der Begeifterung leicht empfänglichen Allema- 
nen verbindend ; ald Menſch und Freund überaud liebendwürdig. 

Neben Liebenftein der Kreidrath Kern; eine falte, reinbe— 
rechnende Natur, an Yad) = Kenntniffen jenen weit überragend, 
in allgemeiner Bildung ihm ebenbürtig; die menſchlichen Lei- 
denſchaften mit philoſophiſch⸗ politifchem Indifferentiömud durch⸗ 
fpähend und mit Luzianifcher Ironie und bewunderungdwärbdi= 
ger Selbfiverlaugnung bald befämpfend, bald vermittelnd, balb 
benüßend; zwifhen Sehnſucht nad) behaglichem Kamilien = und 
wiſſenſchaftlichem Leben und einer bedeutenden Rolle im Staate, 
zu welcher er einer der tüchtigften Kandidaten fchien, getheilt; 
dabei aller Nedefünfte und Mittel der Popularität fo oft er 
ed wollte, in hohem Grabe mädtig; im Ganzen burh und 
durch Verftand *). Sodann Profeffor 3. ©. Duttlinger, 
ein glänzend aufgehendes Geſtirn am juriftifhen Himmel; 
markvoll und Fräftig, wie der Schwarzwald, der ihn geboren und 
biegfam und freundlidy wie ein Hofmann, fo oft und wo es galt; 


©) In der Folqe pflegten ihn bie Gegner den badiihen Weishaar zu 
: nennen. 


W 
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einer ber volksthümlichſten Charaftere bei den "unten Maſ— 
fen; ald Redner und Lehrer, befonderd in prafiiher 
Richtung, gleich außgezeichhnet,; auf der Tribüne durch « 
genthümliche, bald fragmentarifdhe, bald ſchulgerechte Worträ 
ge glänzend ; einfhmeidyelnd und hinreißend, zertheilend und 
vereinigend; durch Wißfunfen und unerwartete Wendungen 
feloft in Pritifhen Situationen dem Gegner furchtbar, im 
Rückzuge, im Seitengefecht und Geplänkel oft eben fo fieg- 
reich, ald im Angriff; ein Meifter in jener ſchweren Kunft, nie- 
mald weder an fi, noch an Andern zu verzweifeln ; in entſchei⸗ 
denden Kriſen häufig ein begütigender Unterhändler zwiſchen has 
dernden Partheien und ſcharf getrennten Nüangen; der. Regie— 
rung und dem Volke gleih unentbehrlid und immer be— 
müht, vollftändige Brüdye fo viel möglid) zu verhindern ; deß— 
halb aud von Gegnern zweierlei Art nicht felten der Doppel= 
feitigfeit befchuldigt. Neben ihm fein Freund und Heimathge= 
noffe Föhrenbach; eine gediegene, ruhige, klare, ehrenfeſte 
Natur; durh lange Dienftleiftungen und gründlihe Rechts⸗ 
fenntniffe, wie durd) konſtitutionellen Eifer ohne Uebertreibung 
bei allen Partheien geachtet; zur Präfidentfchaft einer Kammer, 
mehr ald irgend ein Anderer, geeignet ; durch die Gleichmäßigkeit 
‚feiner Rolle in verſchiedenen Perioden nie zu überrafchendem, 
gewaltfamem Uebergange genöthigt. Endlich der evangelifche 
Dekan Fecht; eine Feuerfeele für Net und Wahrheit, wenn 
gleidy oft in der Begeifterung allzu weit dahin geriffen und unbän= 
digen Gemüthed; von reichen Verdienften un Wiederbegrüundung 
der zerrütteten Kirchenverhältniffe in feinen Vaterlande; in Rebe, 
Miene, Haltung und Sefinnung im vollften Sinnebed Worted Ober: 
länder, deren Schußrebner er bei jeder Gelegenheit geworden if. 

In der erſten Kammer unterſchied man befonderd vier 
Mitglieder, durch geſchichtliche Vorgänge, durch Standedin⸗ 
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tereſſen, durch perfönlide Gemüthdart und politiſche Anſichten 
weſentlich von einander theils verſchiebden, iheils ſchattirt; Die 
Freiherren von Weſſenberg und Türkheim und die Hoſ— 
räthe von Rotteck und Thibaut, welchem balddarauf Zadıa- 
ziä gefolgt. Der Frhr. von Weſſenberg, zum Nachfolger 
Dalbergd im Bisthume Konftanz beftimmt, vom Pabfte aus 
Tanonifhen, und von Sroßherzoge Ludwig aus perfünlichen 
Gründen (im Gegenfaße zu feinem Vorfahr Karl) bereit ſchon 
damals im Stillen, nadhmaldförmlid) verworfen, brachte nicht nur 
einen teutfchen, fondern einen europäifhen Namen: und eine 
Verehrung feiner Landeögenofien auf den von ihm fortbe 
haupteten Poften, ald Vertreter der oberrheiniſch- katholiſchen 
Kirchenintereſſen mit, wiefie nur felten einem Menfdyen in foldyer 
Fülle und Innigfeit nody zu Theil geworden. Um die Märtyrerpak 
me eined Vorfechterd kirchlicher Freiheit ſchlangen fidy reiche 
Kraͤnze des Genied, indem der Pralat auch als Schrififteller in mans 
nigfachen Sphären, meift in fehr volfdrhümlicyer, auf dad Ger 
müth und den gefunden Berftand berechneten Richtung, gewirkt; 
ald Priefter leuchtete er allen feinen Untergebenen ald Mufter fitte 
lihen Wandels und innerer und Aufferer Reinheit vor dem 
Herrn, vor. Die Trefflifien im deutfchen Lande zählten ihn zu 
ihren Freunden ; die Armuth, die Kunft, dad verlafiene Talent 
befaßen an ihm einen nimmermüden Befchüßer; dabei hatte er, wie 
vielfeitig aud) feine geiftigen und Beruföbefchäftigungen ſeyn und 
nach verſchiedenen Seiten hin ihnzertbeilen mochten, eine genaue 
Kenntniß aud) von den materiellen und induftriellen Bedürfniffen 
des Bolfed. 

Sein Stanbedgenoffe von Türfheim gehört zu benjenie 
gen Ruturen, weldye, von keiner Parthei ganz verftanden, (meil 
fie zu fehr ein Ganzes bilden, um in. Brudyftäde für. die eine 
oder andere, blod für deren vorübergehende Zwecke ſich, zerbrö⸗ 
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einer ber volksthümlichſten Charaftere bei den untern Mafı 


fen; ald Redner und Lehrer, befonder® in praftiher 
Richtung, gleich au2gezeichnet; auf der Tribüne durd ke 
genthümliche, bald fragmentarifche, bald ſchulgerechte Vorn⸗ 
ge glänzend; einfhmeidyelnd und hinreifend, zertheilend und 
vereinigend; durch Wißfunfen und unerwartete Wendungen 
felbt in Pritifhen Situationen dem Gegner furchtbar, im 
Rückzuge, im Seitengefecht und Geplänkel oft eben ſo ſieg— 
reich, als im Angriff; ein Meifter in jener ſchweren Kunſt. nie— 
mald weder an fih, noch an Andern zu verzweifeln, in entſchei⸗ 
denden Krifen häufig ein begütigender Unterhändler zwiſchen has 
dernden Partheien und ſcharf getrennten Nüangen; der. Regie- 
rung und den Volke glei unentbehrli und immer be 
müht, vollftändige Brüche fo viel möglidy zu verhindern ; deß— 
halb aud von Gegnern zweierlei Art nicht felten der Doppel- 
feitigfeit befhuldigt. Neben ihm fein Freund und Heimathge- 
noffe Föhrenbach; eine gebiegene, ruhige, Mare, ehrenfelte 
Natur; durh lange Dienftleiftungen und gründlide Rechts— 
fenntniffe, wie durd) fonftitutionellen Eifer ohne Uebertreibung 
bei allen Partheien geachtet; zur Präfidentfchaft einer Kammer, 
mehr ald irgend ein Anderer, geeignet ; durch die Gleichmäßigkeit 
‚feiner Role in verſchiedenen Perioden nie zu überrafchendem, 
gewaltfamem Uebergange genöthigt. Endlich der evangelifcye 
Dekan Fecht; eine Feuerfeele für Recht und Wahrheit, wenn 
gleidy oft in der Begeifterung allzu weit dahin geriffen und unbän= 
digen Gemüthed; von reihen Verdienften um Wiederbegrundung 
der zerrütteten Kirdhenverhältniffe in feinem Vaterlande; in Rebe, 
Miene, Haltung und Gefinnung im vollften Sinne bed Worted Ober: 
länder, deren Schußredner er bei jeder Gelegenheit geworben if. 

In der erften Kammer unterfihied man befonber3 vier 
Mitglieder, durch gefhichtlihe Vorgänge, durch Standedin⸗ 
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tereffen, durch perfönlide Gemüthdart und politiſche Anſichten 
weſentlich von einander theilb verſchieben, iheils ſchattirt; Die 
Freiherren von Weſſenberg und Türkheim und die Hof 
räthe von Rotteck und Thibaut, welchem bald darauf Jadıa- 
ziä gefolgt. Der Frhr. von Weſſenberg, zum Nachfolger 
Dalbergs im Bisthume Konſtanz beſtimmt, vom Pabfte aus 
kanoniſchen, und vom Großherzoge Ludwig aus perfünlichen 
Gründen (im Gegenſatze zu feinem Vorfahr Karl) bereits ſchon 
damals im Stillen, nachmals formlich verworfen, brachte nicht nur 
einen teutſchen, fondern einen europaäͤiſchen Namen und eine 
Verehrung feiner Landesgenoſſen auf den von ihm fortbe 
haupteten Poften, ald Vertreter der oberrheinifch= farholifchen 
Kirchenintereſſen mit, wie ſie nur felten einem Menſchen in foldyer 
Fülle und Innigfeit noch zu Theil geworden. Um die Märtyrerpak 
me eined DVorfechterd kirchlicher Freiheit ſchlangen fid) reiche 
Kränze bed Genieb, indem der Prälat auch als Schrififteller in man⸗ 
nigfadhen Sphären, meift in fehr volksthümlicher, auf dad Ger 
müth und den gefunden Berftand berechneten Richtung, gewirkt; 
ald Priefter leuchtete er allen feinen Untergebenen ald Mufter fitte 
lihen Wandels und innerer und äufferer Reinheit vor dem 
Herrn, vor. Die Trefflichſten im deutfchen Lande zählten ihn zu 
ihren Freunden ; die Armurh, die Kunft, dad verlafiene Talent 
befaßen an ihm einen nimmermüden Befchüßer; dabei hatte er, wie 
vielfeitig aud) feine geiftigen und Beruföbefhäftigungen ſeyn und 
nach verfchiedenen Seiten hin ihnzertheilen modten, eine genaue 
Kenntniß audy von den "materiellen :und induftriellen Bedürfniffen 
des Volkes. 

Sein Standesgenoſſe von Türkheim gehört zu denjeni⸗ 
gen Ruturen, welde, von keiner Parthei ganz verftanden, (meil 
fie zu fehr ein Ganzes bilden, um in. Bruchſtücke für die eine 
oder andere,. blod für deren vorübergehende Zwede ſich, zerbrö⸗ 
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Aeln zu lafen,) nicht felten den Unwillen der einen auf fi 
laden, ohne den Dank der andern vollig zu gewinnen. Red 
einem vielbewegten, theild in Friegerifchen, theild in amtlichen Be- 
fhäftigungen zugebrachtem Leben, an die Spike ber Kreike- 
gierung und an die Kuratel der Hochſchule zu Freiburg geftellt, 
gab er fi feinen Pflihten mit einem unermüdlichen, ja ben 
Untergebenen fait allzuftrengen Dienfteifer hin; er löſste in je: 
nen Tagen der Reaktion nad den Karlsbader Beſchlüfſen eine 
fywierige und unerfreulige Aufgabe mit großer Shonung und 
Riberalicät. Bei Hofe nichts weniger denn beliebt, feines flok 
zen felbfiftändigen Geifted willen, galt .er den f. g. Liberalen 
bald ald der thärigfte und gefährlichfte Verfechter der Intereſſen 
feiner Kaſte. Der Freiherr, welder aud dieſem Standpunkte 
kein Geheimniß machte, aber auch feine Geringfhäßung des un- 
wiffenden und reirograden Theild feiner Klienten bei mandyer 
Geßegenheit oft nur müheſam verbarg, gehörte nichts deſto⸗ 
weniger den Patrioten Teutſchlands näher an, ald viele weht 
glauben mochten und ald viele, Die mit dem Liberalismus ein 
von der Tagesſtimmung begünftigte® Handwerk trieben. Die 
größere Einheit Teutſchlands, auf folide Hiftorifhe Grundlagen, 
aufgeführt mit zwei Kammern, barinn der (im Geifte der 
Zeit veformirte) Adel auf gehörige Weiſe mit vertreten werden 
folte, war die dee, die ihm vorſchwebte. In geiftreichen Auf: 
fäßen und in mündlichen Unterredungen fprady er gerne dieſel⸗ 
ben aus. Mit reichen und wiffenſchaftlichen Kenntniffen in mehr 
ald einem Zweige und mit einer Meifterfehaft des Stield in 
einfad) edler Weife begabt, verfolgte er ſtetd aufmerffan bie 
Hortfchritte ded Geifted und der Wiſſenſchaft in feinen Water: 
Iande. Der franzöfiſch⸗ englifhen Schule freilig ſtand er auf 
der Trübüne und mit der Feder eifrig gegenüber and ver— 
fhmapte ed mie den hingeworfenen Handſchuh des Segners 

















2ri 
aufzuheben: Ohne Verſtellung, eine ſcharf ausgepraͤgte, bid: 
weilen ſchroffe herrifhe Natur, mit raſchem Geifte, energi- 
fhem Charakter, ja felbft leiderifchaftlichen Weſen, nahm er; 
feiner Redytlichkeit, feined Iulehted und feines Eiferd willen; 
aud die Hochachtung derer mit fid), welde wegen Meinungen 
ihn haften und wegen feiner Stellung ihn haften mußıen: 
In einer großartigen nationalen Stellung würde er ziveifeläohne 
immer unter den erften Männern Teutſchlands geglängt haben. 
Sofort kömmt fein Entfdyiedener Gegenfab in Doftrin und 
Richtung: Karl von Rotted, der Sohn eined von Joſeph ll: 
geadelten Bürgers von Freibutg; feit dem Erfdyeinen feiner 
„allgemeinen Weltgeſchichte für Denfende” und der „teut: 
fyen Blätter” einer der vielgenanntefen Männer ded Tages; 
feit den Anfttengungen für Erhaltung der Univerfität und meh: 
teren Schriften zur Begründung fonftitutionellen Lebens 
aber, unftreitig der verehriefte üffentlidye Spredyer im obern 
Lande. Mit einer gediegenen klaſſiſchen Bildung Talent, Ge⸗ 
ſchmack, Scharfſinn und Dialeftif, vor allem aber einen gläns 
jenden Schmud von Beredfainfeit vereinigend, von weichen Ges 
müthe, in feiner Lebendweife einfady, in feinen Sitten anfprud)= 
108 und anziehend, human in der eigentlidften Bedeutung des 
Wortes, übte. er vorzüglid) auf die gebildete Jugend einen 
unwiderſtehlichen Zauber: Seine große Vorliebe für die Freiftanten 
des Alterihumd und für Die englifbe, nordamerifanifdhe und 
franzöſiſche Verfaſſungen hielt gleihen Schritt mit einer allzu= 
weit getriebenen Geringſchätzung ded Mittelalter und feiner 
Erfheinungen und Snftitutionen. Von einem beſtimmten und 
ziemlich abgefchloffeten Sreife vor Sdeen audgehend, verwarf , 
er mit entfchiedenem Widerwillen alle entgegengefeßten Theorien 
und gefiel fi) in der Holle bed Gründerd eincd neuen vers 
nunftrechtlichen Syſtems, welches er, allzu ſcharf und unbe⸗ 
Münd’s Geſchichte di neuen. Sei; Bd. IV. id 
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dingt ſcheidend und Flaffifizirend, mit flarrer Konfequenz Dear 
f. g. biftorifhen Rechte gegenüberftellte Wie groß aber auch 
immer feine Hinneigung zum edleren Republikanismus alter 
und neuer Zeit feyn mochte, fo bewahrte er doch der fonftite- 
tionellen Monardie treue Auhänglicdyfeit, befämpfte muthvoll 
die Irrlehren und Gräuel der franzöfiihen Revolution, fo wie 
die despotiſchen Grundfäße der napoleonifchen Zeit, gegen wel- 
che ganz eigentlich feine, unter den damaligen Umftänden, mit 
unerhörter Kühnheit gefchriebene Gefchichte gerichtet war. Diefer 
Mann, defien alleiniger Name eine halbe Repräfentantfchaft 
auſwog, fam nun, ald Abgeordneter der Univerfität mitten un- 
ter. Kürften und Edle zu fißen, deren Mehrzahl zum voraus 
gegen feine Perfönlidkeit, feine Grundfäte, feine Borfchläge 
mehr ald eingenommen war. 

‚Er hatte an feinem Kollegen für Heidelberg Thibaut, 
keinen Rüdhalt, vielmehr in den meiften Fällen einen, wiewohl 
nicht ſehr leidenfhaftlihen, MWiderfaher. Der geniale und 
hod)gefeyerte Lehrer Des Rechts, zumal des römifhen Rechtes, 
hatte zwar früher bei verfihiedenen Gelegenheiten, beſonders 
aber im Kampfe wider Savigny und defien Schule, viele zeitge- 
mäße Ideen und befonderd Die Nothiwendigfeit eined allgemei- 
nen bürgerlichen Geſetzbuches für Teutſchland verfechten ; gleid- 
wohl war er in Beurtheilung ftaatdrechtlider Verhältniſſe allzu 
gründlicher Jurift, um nicht mehr der hiftorifcyen, ald der ra= 
tionellen Schule fich zuzuneigen, und dad unbeflimnte Treiben 
dDiefer lebteren in einem Gebiete, dem der pofitive RechSboden 
zu fehlen ſchien, fagte weder feiner Ueberzeugung, noch feiner 
ruhigeren and befonnenern Gefuhlöweife zu. Noch in ſchärferem 
Gegenfaße zu Rotted erſchien fein Nadfolger in der Repräſentan⸗ 
tenſtelle, Salomon Zachariä, deſſen unfterblihe Werte, eine 
Fülle und Yundgrube von gründlicher, geift= und geſchmackvoller 
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Gelehrſamkeit zugleich, fhon mehrmald aufgeführt worden find | 


und auf deffen Charafter, Anfihten und Wirffamfeit wir bei 
Schilderung einer fpäteren landftändifhen Periode zu ſprechen 
kommen werden. 

Alſo waren die Männer befchaffen, von welchen das babi- 
ſche Volt die Geftaltung einer edlern Zufunft, eined fefteren 
Nechtözuftanded und einer erweiterten innern Wohlfahrt erwar⸗ 
tete, und auf weldye ganz Teutſchland mit gefpannter Erwartung 
hinblickte. Derneue Großherzog Qudmwig war von einer großen 
Abtheilung des Landed mit ungermöhnlihem Jubel empfangen 
worden, da man nicht nur in ihm. einen Sohn des unvergeß⸗ 
lihen Karl Friedrichs erblickte, fonbern auch einen Reformator 


vieler drücdenden Mißbräuche und Laften erwartete. Von wilE 


führlicher Gewalt, zumal auf fremden Antrieb, in früherer 
Zeit felber hart verfolgt, und mit den Leiden und Wünſchen de3 
Volkes, den er nahe geftanden, hinlänglich befannt geworden, 
fhien er Bürgfchaften genug für ein gerechted, milded und freie 
finniged Regiment mit auf den Thron gebracht zu haben. 


Die Maaßregeln von Strenge, welde er gleich in ber erften 


Zeit feiner Regierung gegen die Verirrungen des Zeitgeiftes 
entwicdeln mußte und die Verhältniffe zu den Mediatifirten 
waren für den zu eröffnenden erften Landtag ein übled Prog: 
noftifon. Hinfichtlid) erfterer fehlte e& nicht an Verdächtigungen 
mancher der Männer, welchen dad Wolf bei den vorangegan- 
genen Wahlen fein Vertrauen gefchenft und der allzufeurige 
Enthuſiasmus, welden einzelne Aemter bei Verkündung ber 
Konftitution an den Tag gelegt, veranlaßte fcharfe Rügen von 
oben gegen die Beamten, welche ſolches nicht verhindert. Nichts 
defto weniger hoffte man von der vereinigten Wirffamfeit der 
Stände und der Regierung dad Bette. 

Ehe jedoch mit Erfolg gearbeitet werden konnte, mußte 
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die Sache, welche der Regitrung ſchwer auf dem Heyem lag 
und von Frankfurt aus immer dringender empfohlen wurde, 
die Begütigung ded Adeld, vor fi) gehen. Nachdem der zwi: 
fhen den landesherrlichen Bevollmädjtigten und jenen der Reiht 
unmittelbaren zu Stande gebradyte Entwurf, ald deſſen Haupt: 
Nedafteur der Minifter von Berſtett gilt, die gehörigen Ermäs 
figungen und die Genehmigung des Großherzogs erhalten hatte, 
ward er unterm 16. April 1819, ald „Adeld-Edift“ offene 
lich befannt gemacht. 

Daffelbe fiherte den Häufern der Fürften und Grafen, 
weldye ehemald Reichsglieder geweſen, auffer Ten durch die Ber- 
faffung ſchon gewährten Rechten, ihr Geburtöredht, wie fie es 
vor der Mediatifirung befeffen. Ihre Oberhaupter famen im 
Nange der erften Grundherren zu fiehen und bildeten mit ihren 
Familien die am meiſten bevorrechtete Klaff- des Großherzog: 
thumd. Sie genoffen die Xreiheit, ihren Aufenthalt in jetenz 
Staate ded deutfhen Bundes nehmen zu dürfen. Ihre Fami— 
lienverträge wurden aufrecht erhalten und ihre Chefs follten Lie 
darqud -entftehenden Progefle zu entfcheiden haben. In yein- 
lihen Sachen follte eine Audtragal- Inftanz entfeiden, Die 
Häupter und ihre Familien wurden vom National-Kriegddienit 
frei und für befugt erflärt, in fremde Dienfte zu treten. Eie 
empfingen ferner dad Recht, fid) von ihren mittelbaren Unter— 
thanen huldigen zu laffen und (mit Ausnahme in den Schrei: 
ben an den Großherzog und deffen Behörden) den Titel „„Fürft :c. 
und regierender Herr‘ zu führen. Auch eine eigene, auf ihre 
Koften, und aud den Trupren des Grofberzogthumd genpm: 
mene Ehrenwadye durften fie halten und an dem Orte ihres 
Aufentbalted ein befondered Corpd von ZTrabanten von 23 — 
50 Mann befolden, ebenfo ihren Civil: und Militär = Beamten 
befondere Uniformen geben, Ein. weiteres Zugeftändniß war 
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Das der Civil⸗ und Kriminal-Juſtiz in erſter — und wenn 
fie vor 1813 diefed Recht ſchon genofien hatten oder ihr Ge 
biet eine Beoölferung von 10,000 Seelen in fi fließt, — 
felbft in zweiter Inftanz. Ihre Unterthanen follten nur dann vor 
die Landedgerichte gezogen werden können, wenn fie fid) eines 
Bergehens gegen ben Landeöheren ſchuldig gemacht. Hinſicht⸗ 
lich der Beſteuerung wurde der durch die Verfaſſung ausge⸗ 
ſprochene Grundſatz ber Gleichheit für unabänderlid) erflärt und 
den Standeöherren die Pflicht auferlegt, zu allen verfaſſungs⸗ 
mäßig bewilligten ordentliden und aufferordentlihen Laſten 
beizutragen. Dad Einfommen anbelangend, behielten fie den 
Ertrag ihrer Domänen, alle biöher bezogenen Zehnten, alle 
Einfünfte von Bier- und Branntweinverlag, die Frohnden-, 
Jagd- und Fifcherei= Geredtigkeiten u. f. w. Zür Zoll und 
Acciſe verhieß man ihnen angemefiene Entſchaͤdigung. 

So rei, und für Die veränderte Zeitlage überfchwänglich, 
die durch dieſes Edift gewährten Vortheile auch ſchienen, fo war 
doch der hohe Adel Damit nichts weniger als zufrieden; bei dem 
Volke felbft aber erregte ed einen allgemeinen Sturm und eis 
nen gewaltigen Schrei ded Entfeßend. 

Am 22. April wurden die Kammern vom Großherzoge 
in feierliher Rede eröffnet, nachdem kaum 24 Stunden zuvor 
dad ominöfe Altenftud im Megierungdblatte erfchienen. Er 
verbieß Gerechtigkeit und Ordnung, und die Verfaſſung bis 
auf den letzten Buchftaben zu handhaben und gab darauf fein 
beiliged Fürſtenwort. Er ſprach fodann von den noch zu hei⸗ 
Ienden Wunden, welche eine verhängnißvolle Zeit dem Lande 
geſchlagen, ald dem traurigen Vermächtniß einer porübergegans 
genen Uebermacht. Am Schlufle erklärte der Fürft, wie er ficher 
auf die Weidheit, den Frieden der Gefinnung und bie Treue 

ber Herzen bei den Deputirten zähle. Auch der Stantäminifter 
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von Berftett hielt bei Anlaß der Eibedleiflung auf die Kos 
fitution einen Vortrag vol liberaler Grundfäße und patriore | 
flyer Sefinnungen. Zum SPräfidenten der erftien Kammer wurde 

der in Staats? Gefchäften nicht minder bewanterte, ald auf dem 
Schlachtfeld einft rübmlid erprobte Markgraf Wilhelm, ber 
groeirältefte Prinz aus der jürgern Linie ded regierenden Haus 
fed, zum Vice Präfidenten aber der hoffnungsvolle Fürft von 
Fürſtenberg ernannt. Die zweite Kammer wählte Hrn. 506s 
renbad zu ihrem Präfidenten. 

Schon am 3. Mai erhob fi in der Kammer eine mäd- 
tige Oppofition gegen dad Edikt vom 16. April; man hatte einen 
ſchlichten, aber verftändigen und beherzten Landmann zum Organ 
dDerfelben gewählt; Der Abgeordnete Knapp hielt einen ,,. wie 
ed heißt, vom Frhrn. von Liebenftein verfaßten, meifterhaften 
Vortrag, worin ber grelle Widerfprud) und die völlige Unverein= 
barkeit ded Edifted mit der Verfaſſung und die Gleichſtellung aller 
Badener in allen Redyten und Laften durdy diefelbe, unums 
ftößlid) dargethan wurde; der Großherzog möchte demnach — 
(0 lautete der Antrag — dad Edift nicht zur Vollziehung brin- 
gen, fondern, wofern er ed nicht bei dem Edifte vom 23. April 
4818. bewenden laſſen wolle, der Kammer einen Gefchentwurf 
in Diefer Beziehung mittheilen. 

Die feindfelige Stimmung unter den Abgeerbneten war 
gegen dab Edift fo allgemein, daß die abweichenden Vota ald 
eine Suriofität betrachtet wurden und diejenigen, weldye fie ſich 
beifommen ließen, in ber öffentlichen Meinung gleihfam eine 
Art Brandmal ſich aufdrüdten. Die Hibe der Kämpfenden 
ftieg, nachdem der Berichterftatter des dafür niedergefebten Aus⸗ 
fhuffed, der geheime Referendäar Winter, wiewohl Kommiffär 
der Negierung, dießmal in feiner Eigenſchaft ald Abgeordneter 
in einem Rapporte, ber in jeder Hinficht ald eined der glän- 
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zendften Denkmale parlamentarifder Wirffamteit betrachtet wor⸗ 
den ift, Die unüberwinblidyen Hinderniffe, welde der Vollzie⸗ 
bung des Adeld = Gefeßed ſich entgegenftellten und Die traurigen 
Zolgen, weldye daraus hervorgehen würden, dargethan hatte 
und für die beteiligten Partheien die Vermittlung der Megie- 
rung anfprad). Diefe lebtere wendete alled an, ihr Werk zu 
retten und ſuchte den am härteften angefochtenen Punkten durch 
eine glimpflihe Audlegung Eingang zu verfihaffen *): die Kam= 
mer blieb beharrlicy auf der Behauptung, daß fewohl die Kon- 
ftitution, als Die Souveränitätörechte des Großherzogs feltft 
durch dad Edict gefährdet ſeyen. Liebenftein, Duttlinger, 
Winter von Heidelberg und Andere mehr traten hinter einander 
in vortrefflihen Reden zu Gunften ded Antragd der Kommiſſion 
auf, und eine entfchiedene Mehrheit verwarf dad ganze Edikt 
rundweg. 

Die Regierung, in ihrer unbeſchreiblichen Verlegenheit, 
ſchalt die Kammer anmaßend, berief ſich auf die Bundedakte, 
als auf dad Fundamentalgeſetz und das Palladium teutſcher 
Sreibeit, auch ald die Garantinn der Eriftenz des Großherzog⸗ 
thums in der Weihe unabhängiger Staaten; fie erflärte die Un— 
moͤglichkeit, fi in eine Stellung verfeben zu lafien, mworin-eö 
den Anſchein gewinne, ald billige fie durch ihre Stillſchweigen 
Unternehmungen, weldye darauf abzwedten, die Achtung für jene 
Urkunde zu erfhüttern. Vergebens; Die Kammer nahm ihren 
Beſchluß nicht zurüd und er gelangte in die erfle Kammer, 
weldye ed jedoch den Umftänden für angemeffen fand, nicht in 
der gegenwärtigen, fondern in der nädftfolgenden Sitzung die 
Meldfrage wieder aufzunehmen. Man wollte nicht glei im 


*) Die Hauptredner der Regierung waren die Staatsräthe von 
Gensburg, von Sulat und von Türkheim. 
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Beginne die Leidenſchaften allzuſehr reizen und hoffte von der 
Zeit das Günſtigſte. 

Die Kammer der Volksvertreter feyerte inzwiſchen keineb⸗ 
wegs, vielmehr brachte fie eine Reihe von Anträgen, we 
fänmtlidy die Erleichterung der Laften bed Volkes und Die Ers 
weiterung feiner Rechte zum Zwecke hatten, vor, und befon: 
derd wichtig waren die, welche fid) auf dad Frohnforſtweſen, 
auf Gefebgebung und Geredhtigfeitöpflege, auf Hanbelöfrei: 
heit, Maaß und Gemwidtregelung, endlih auf Preßfreiheit 
und Verantwortlichkeit der Minifter bezogen. Hiebei entwidel- 
ten viele Abgeordnete eine Maſſe von foliden Kenntniffen, 
von Talent, Geift und Gefchmad, und eine Gewandtheit in den 
parlamentarifhen Formen, weldie Staunen erregte- und bem 
ganzen Lande einen ungewöhnliden Schwung gab. Die Re 
gierung jedody verbarg ihre Verdroflenheit und gerefjte Stim⸗ 
mung über die erlittene Niederlage nicht, fondern feßte ſolchem 
Eifer der Deputirten eine neutralifirende Kälte entgegen. Ih— 
rerfeitd fuchte fie durch mehrere vorzügliche Geſetzedvorſchläge 
die Staatsbuͤrger zu überzeugen, wie ihr Die allgemeine Wohl⸗ 
fahrt nicht weniger am Herzen liege ald den, von unvorſichti⸗ 
ger und ungeflümer Neuerungdfudt alläufehr dahin geriflenen 
Landftänden. Die Abſchaffung der Frohnden, der Lodfauf von 
Hörigkeit und Erbunterthänigkeit, fo wie die Unterbrüdung 
körperlicher Strafen gehört in Diefe Reihe. Die Regierung ge: 
wann dadurch wieder Boden und ed fand eine Art Annähe: 
rung flatt, befonderd nachdem der Abgeordnete Duttlinger 
‚einen tauglichen Anlaß ergriffen hatte, um ihr für dad, gegen- 
über dem römiſchen Hofe in verſchiedenen firdlidien Dingen be: 
zeigte, ftandhafte Verfahren den Danf der Kammer auszudrü⸗ 
den. Endlich kam man auf den Hauptpunft, die Finanzen 
und dad Budget. Dad Budget von 1819 auf 1820, eine 


Arbeit ded Frhen. von Fiſcher, ſchien fehr Fünftlih und wiſ— 
ſenſchaftlich abgefaßt; allein der Umftand, daß der vorhandene 
Ausfall darin nidyt mit aufgeführt worden, erregte Verwunde— 
rung und Befremden. Die Staatöfdhulden waren auf 16 Mil- 
lionen Gulden angegeben; für die Amortifationd = Kaffe forderte 
ter Sinanzminifter ein Kredit-Botum von drei Millionen Gul- 
Den. Am meiften fiel dad Mißvsrhältniß in den Anfäßen ber 
Staatsausgaben von gegenwärtigen Etatdö- Jahre zu dem von 
3. 1808, befonderd bei den Rubriken Eivillifte, Militär und 
Penfionen, auf. Allein die Verhältniffe hatten auch feit damals 
in mehr. ald einer Beziehung bedeutend ſich verändert. 

Die Regierung hatte bei Vorlage des Budgetd erklärt, 
daß daffelbe, der Verfaffung gemäß, vom 1. Julius des lau- 
fenten Jahres an bis zur Vereinbarung mit den Ständen ald 
proviſoriſches Ainanzgefeß gelten follte; über die Verwilligung 
ded Kreditvotums Fam ed jedoch zu heftigen Debatten, aud dem 
Grunde, Daß die Regierung, in Folge jened Proviforiumd 
dad Geld zu 7 — 8 Procent anleihen wollte; gegen foldy” über- 
trieben hohen Zindfuß erhob ſich ein allgemeiner Widerfprudy 
in der Kammer und diefe verwarf das Anſinnen der Mitwir- 
fung des ftandifchen Audfchuflfed bei dem Anleihen mit 55 Stim: 
men gegen eine, rundweg ; dad gleihe Scidfal hatte der Ent: 
wurf zu einer Veränderung ded Snftituted der Amortifationd- 
Kaffe. Die Kammer drang aud) mit vielen Ernfte auf Erfpa: 
rungen, befonderd in den Arpanagen, im Militäretat und Pen—⸗ 
fionöwefen ; zwar wurde weder die Civillifte des Großherzog 
ſelbſt, noch bie Erhöhung der Appanage des Markgrafen Leo⸗ 
pold beſtritten, wohl aber ſchränkte man die der verwittweten 
Großherzogin Stephanie und ihrer drei Töchtern ein. Viele 
feinfühlende Männer im Lande tadelten hier allein das Beneh— 
men der Stände; es ſchien eine große Unzariheit gegen dad 








Andenken -ded Stifterd ber Verfaſſung, die faft einzige Erfpa- 
zung gerade bei feiner Wittwe und bei feinen Kindern gemecht 
zu haben. 

Auch der Kriegdminifter von Schäffer, deſſen tudtigs 
Talent und deſſen perfönlihe Rechtſchaffenheit übrigend zu 
jeder Zeit von den Ständen anerfannt wurden, mußte einer 
Adzug von 100,000 Gulden ſich gefallen laflen; ed verfiend 
fi) daher von felbft, daß aud) der Minifter der Auswärtigen 
(befonderd wad die vielen Foftfpieligen, und, wie es fdien, [ure: 
riöfen und überflüffigen Gefandtfhaften an fremden Höfen ke: 
traf) nicht unbeſchnitten durchkam. Nach dieſem veranlafte bie 
Frage wegen unentgeldliher Aufhebung der Leibeigenſchaftsab⸗ 
gaben in den unmittelbaren landedherrlihen Befibungen, für 
deren Löſung die Regierung einen Befeßentwurf einbrachte, eine 
Motion ded Abgeordneten Winter für Aufhebung der Leibeigen- 
fhafttgefälle aud) in den ftanded= und grundherrlichen Lanz 
beöiheilen. Eine fernere ded Doftord Kern wegen Aufhebung 
der Oberforftämter wedte viele Leidenſchaften, da ein Theil der 
Jagdjunkerſchaft die Sache ald perfünlihe Beleidigung aufnahm. 

Die feindfelige Stimmung zwiſchen den Kammern Dauerte fort 
und nahm jeden Tag zu; die Stimmen der Herren von Rotted 
und von Weffenberg in der erften Kammer, welche allein bie 
Oppoſi ion bildeten und nur felten von ihren vornehmen Kollegen 
Unterftüßung erhielten, verhalten fruchtlod, wiewohl ihre Wirk: 
famfeit fi) enge an .die ihrer Freunde: in der zweiten anſchloß, 
und das Land mit doppelter Aufmerffamfeit diefe Stimmen 
nicht zählte, fondern wog. Die Erfcheinung deb berühmten 
Dichterd P. Hebel, der ald Prälat der evangelifchen Kirche dem 
Farholifchen Landesbiſthumsverweſer zur Seite faß, war eine 
freundlicye, aber feiner bedeutfamen S:ellung unangemeffene. All⸗ 
au ſchüchtern, um auf die hohe See dieſes öffentlichen Lebens 
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fich zu wagen und für bie Volkdintereffen Stürme zu beftehen, 
hielt er in der Megel fid) ftet8 am ſichern minifteriellen Borte. . 

Der Großherzog Ludwig, deſſen frühere Erziehung, Schick⸗ 
ſale und Anſichten und deſſen ganzes Weſen ihn ohnehin mit dem 
neuen Liberalismus nur wenig befreundet hatten, konnte feine 
perfönlicyen Gefühle von Abneigung und Unmuth gegen die zahl- 
reidhe Oppofition feinedmegd verbergen und fie braden, bei mehr _ 
ald einem Anlaffe, oft auf bittere Weiſe aud. Der Einfluß 
einiger Individuen feiner Umgebung auf folde Stimmung 
war unverfennbar. Durch den biöherigen Gang der Verhand⸗ 
lungen in die Lage geſtellt; entweder fein Miniſterium oder Die 
Stände zu entlaffen, entſchloß er fi), Ießtere bis zum nädıften 
Frühjahre zu vertagen, was denn aud), in wenig gnädigen Aus— 
Druiden, geſchah. Somit blieb ihm blod das proviforifde Fi⸗ 
nanggefeß; tem Lande aber, dad nichtd deſto weniger feine heim= 
Fehrenden Atgeordneten mit ungeheurem Jubel aufnahm, blieb 
Die Hoffnung befierer Zeiten *) 

Am 10. Zuliud 1819 wurde der für Baden fo wichtige 
Vertrag binfidhtlih der Integrität und fünftigen Erbfolge, zwis 
ſchen den Miniftern von Oeſterreich, England, Rußland und 
Preußen einers und dem Minifter von Berkheim anderfeird, 
unterzeichnet; alle die Artikel des früheren Bertragd vom 20. 
November 1813, welche biöher einer nadıtheiligen Auslegung 
fähig gewefen, erhielten daburd ihre Erledigung. Die badifche 
Regierung regelte nun aud) die Militärftraße mit Baiern und 
nahm gegen dad abgeiretene Amt Steinfeld die ehemalige Graf- 


®) Ueber die erfte Badiſche Ständeverfammlung vergl. Archiv für 
bie landftänd. Berbandlungen im Großh. Baden. I. V, 
K. v. Rottrcks vermilhte Schriften. E. Münch: Karl von 
Rotteck ꝛc.!.c. Hermes, — Polit. Annalen u. ſ. w. 





Andenken des Stifterd der Verfaſſung, die faft einzige Erfpa- 
zung gerade bei feiner Wittwe und bei feinen Kindern gemacht 
zu haben. 

Auch der Kriegäminifter von Schäffer, deſſen tüchtigts 
Talent und deſſen perfünlidie Rechtſchaffenheit übrigend zu 
jeder Zeit von den Ständen anerfannt wurben, mußte einen 
Abzug von 100,000 Gulden ſich gefallen laflen; ed verftand 
fi) Daher von felbft, daß aud) der Minifter der Audrwärtigen 
(befonderd was die vielen Foftfpieligen, und, wie ed fdien, Turu- 
ridfen und überflüffigen Gefandtfchaften an fremden Höfen te: 
traf) nicht unbefchnitten durdfam. Nach dieſem veranlafte bie 
Frage wegen unentgeldlidher Aufhebung der Leibeigenfhaftsab- 
gaben in den unmittelbaren Iandeöherrlihen Befißungen, für 
deren Löfung die Regierung einen Befebentwurf einbrachte, eine 
Motion ded Abgeordneten Winter für Aufhebung der Leibeigen- 
fhaftägefälle auch in ben ſtandes- und grundperrliden Lanz 
beötheilen. Eine fernere ded Doftord Kern wegen Aufhebung 
‘ der Oberforftimter wedte viele Leidenſchaften, da ein Theil der 
Jagdjunkerſchaft die Sache ald perfünlide Beleidigung aufnahm. 

Die feindfelige Stimmung zwifchen den Kammern dauerte fort 
und nahm jeten Tag zu; die Stimmen der Herren von Rotted 
und von Weffenberg in der erften Kammer, welche allein bie 
DOppofi’ion bildeten und nur felten von ihren vornehmen Kollegen 
Unterftüßung erhielten, verhalten fruchtloß, wierohl ihre Wirf- 
famteit ſich enge an .die ihrer Freunde in der zweiten anſchloß, 
und dad Land mit doppelter Aufmerkfamfeit diefe Stimmen 
nicht zählte, fondern wog. Die Erfheinung des berühmten 
Dichters P. Hebel, der ald Prälat der evangelifchen Kirche deu 
Tarholifhen Landesbiſthumsverweſer zur Seite faß, war eine 
freundlicye, aber feiner bedeutfamen S:ellung unangemeffene. All⸗ 
au ſchüchtern, um auf die hohe See biefed öffentlichen Lebens 











2897 


fih zu wagen und für Die Volkdintereſſen Stürme zu beſtehen, 
hielt er in der Regel ſich ftetd am ſichern miniſteriellen Borde. 

Der Großherzog Ludwig, deſſen frühere Erziehung, Schick⸗ 
ſale und Anſichten und deſſen ganzes Weſen ihn ohnehin mit dem 
neuen Liberalismus nur wenig befreundet hatten, konnte ſeine 
perſönlichen Gefühle von Abneigung und Unmuth gegen die zahl- 
reiche Oppofition feinedwmegd verbergen und fie braden, bei mehr 
ald einem Anlaffe, oft auf bittere Weife aus. Der Einfluß 
einiger Individuen feiner Umgebung auf folde Stimmung 
war unverfennbar. Durd den biöherigen Gang der VBerhand- 
lungen in die Lage geftellt,; entweder fein Minifterium oder Die 
Stände zu entlaſſen, entſchloß er ſich, letztere bis zum naͤchſten 
Frühjahre zu vertagen, was denn auch, in wenig gnädigen Aus- 
druͤcken, geſchah. Somit blieb ihm blos das proviſoriſche Fi⸗ 
nanzgeſetz; Tem Lande aber, das nichts deſto weniger feine heim- 
fehrenden Atgeordneten mit ungeheurem Jubel aufnahm, blieb 
die Hoffnung befierer Zeiten *) 

Am 10. Julius 1819 wurde der für Baden fo wichtige 
Vertrag binfihtlih der Integrität und fünfrigen Erbfolge, zwis 
fen den Miniftern von Oeſterreich, England, Rußland und 
Preußen einer= und dem Minifter von Berkheim anderfeitd, 
unterzeichnet; alle die Artifel des früheren Vertragd vom 20, 
November 1813, welche biöher einer nadıtheiligen Audlegung 
fühig gewefen,, erhielten dadurch ihre Erledigung. Die badiſche 
Regierung regelte nun auch die Militärftraße mit Baiern und 
nahm gegen dad abgetretene Amt Steinfeld die ehemalige Graf- 


:°) Ueber die erfte Badiſche Ständeverſammlung vergl. Archiv für 

bielandftänd. Berbandlungen im Großh. Baden, 1. V. 

K. v. Nottrds vermiihte Schriften. E. Münch: Karl von 
Rotteck ıc. :c. Hermes, — Polit. Annalen u. ſ. w. 
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(haft Hohens@erolddel zumt Erfabe an. In die Tage Des 
Julius fiel auch nody die Vermählung des vermuthlichenr Nach⸗ 
folgerd, bed Markgrafen Leopold mit der Prinzeffin Serbie 
von Schweden, ber Tochter ded alten Königs Guſtaph Adolphlb. 
Sie drüdte zugleich ein Prinzip aus. 


Die badifdye Regierung fudjte die Zroifchenzeit von Der Verta⸗ 
gung bid zum Wicderjufammentritt der Kammern beftmögligit 
zu benüßen und dem Lande zu bemweifen, daß auch fie, ohne 
harte Kuratel von Seite der Ständr, in konſtitutionellem Geifte 
fit) zu bewegen wife. Der Großherzog ſelbſt entwirfeite eine 
ungemeine Thatigfeit in Reformen, die er durch verfdietene 
Zweige der Verwaltung vornahm. Ordnung und Schnellkraft 
kamen in diefelbe ; mit Feftigfeit und GSelbftunfiht, mit klarem 
Blicke in dad Näderwerk bed Staated, mit fihern Muth, fe 
ftem Entfhluß und unnachſichtlicher Strenge wachte er über 
Volziehung der beftehenden Gefeße. 


Sleihwohl herrfchte im Publikum eine bumpfe, unerfreu: 
liche Stile; mit Sehnſucht harrte ed der wiederbeginnenden 
Wirkſamkeit feiner Stande; im Mai 1820 erft fah ed jeinen 
Wunſch erfüllt. Manche politifche Vorgänge, VBerhaftungen 
und Unterfuchungen, die inzwifchen vorgefallen, brachten in 
einzelnen Abgeordneten eine äufferft reizbare Stimmung hervor; 
gleich anfänglich erflärte man fid) heftig gegen dad Anfinnen, 
einen Artikel im Wahlgefebe, wegen der Staatddiener zu vers 
ändern. Der Abgeorbdiiete Winter, feined Arrefted entlafien, 
ohne Daß irgend eine Schuld auf ihn gebradyt worden wäre, 
traf ebenfalld wieder zu Karlöruhe ein; diefer Handel hatte 
nicht wenig zu Mehrung der feindfeligen Elemente beigetragen. 
Um die Thätigfeit bes Abgeordneten Kern, weldıen die Re: 
gierung amt meiften zu fürchten ſchien, in ihrem Interefle zu 
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neutralifiren, ernannte fie ihn zum Präfidenten ber zweiten 
Kammer. 

Diefelbe Fam nun dießmal doch über Finanzen und 
Budget mit ihr zu einem Einverfländnif. Mit großer Stim⸗ 
menmehrheit verwilligte fie Die neue Anleihe von fünf Mile 
lionen Gulden. Die Dienftzeit der Kriegäpflidtigen wurde 
verfürzt, die Hörigfeitöverpflihtung der Unterthanen ehemaliger 
Reihdunmittelbaren für ablösbar erflärt. Nidyt aber drang 
in der erften Kammer Rotteck's Antrag auf Milderung ded 
Preßzwanges durd), wie geiftreich und fräftig er aud) verfoch⸗ 
ten und von einzelnen Mitgliedern unterftüßt wurde. Die Hin- 
derniffe, weldye die Ausführung ded Vorgefhlagenen unmöglich 
machten, kamen mehr von Auffen, al von Innen. Auch über 
die Verantwortlichkeit der Minifter ward eine Motion einges 
bradyt und fand, wider Erwarten, Eingang in Den oberen Re⸗ 
gionen; aber die Vorarbeiten ſchienen für den gegenwärtigen 
Landtag noch nicht reif genug. Nady Ernennung des land- 
ſtändiſchen Ausſchuſſes vertagten fi die Kammern wieder am 
H. September und fie wurden diedmal mit freundlicherem Abs 
fhiede entlaffen. Die Standeöherren, in ihren Erwartungen 
getäufdht, wendeten fid von Neuen mit heftigen Beſchwerden 
an den Bundedtag, welder nicht anftand, die badifche Regie— 
rung zu ungefäumtem Vollzuge bes bereitd erlaflenen Adels⸗ 
Edifted zu vermahnen *). 

Eine traurige Merfwürdigfeit dieſes Jahred war die am 
20. Mai zu Mannheim erfolgte Hinrichtung Karl Ludwig 
Sandd. Der todtfranfe Züngling hatte mit ruhiger Entfas 
gung längft in dad ihm bevorftehende Schidfal fid) ergeben und 


*) Bergl. die oben angegebenen Quellen und die Protokolle der 
Bundesverfammlung. 
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nachdem er eine Menge ſchmerzlicher Leiden und Tangwieriger 
Berhöre beftanden und in beiden viele Proben eines edlen Ge- 

müthed, fo wie einer männlichen Feſtigkeit abgelegt, ven ir 

Nothwendigkeit feiner Beftrafung nad) menſchlichen Gefeßen, ih 

feloft überzeugt. So groß war die Theilnahme für den patrie 
tifhen Mörder und fo unfidyer die Volftftimmung. bei bem bes 
vorſtehenden Akte der Gerechtigkeit, daß man ſich beeilte, einige 
Stunden vor ber angefagten Zeit dad Bluturtheil zu vollzies 
hen und dag man dad Scaffot mit zahlreihem Kriegsvolke ums 
fiellen ließ. Als Sand in feinem Vorhaben, die verfantmelte 
Menge anzureden, ſich verhindert fah, erfüllte er mit den Worten: 
„Aled Irrd'ſche ift vollendet und dad Himmlifche geht auf! — 
ich fterbe in der Kraft meined Gottes!“ — fein Geſchick. Viele 
Menfchen jeded Standes und Geſchlechtes tauchten ihre Schnupf- 
tücher in Dad verftrümte Blut wie in Dad eined Märtyrerd; 
die meiften Wohnungen der Stadt Mannheim fh man an 

diefem Tage verſchloſſen und ed herrſchte ohne irgend eine Ber⸗ 


abredung eine Art allgemeiner Trauer. Auch ſah man no 


mandyed Zahr hindurch Bilder und Haare Sandd von Fünge 
lingen und Frauen auf dem Herzen getragen. Solde Stim- 
mung bed Volkes galt weniger der begangenen That oder ihren 
Motiven, ald der innern Sefinnung bed Mörderd und bem 
aud jugendlicher Bruft furdtbar hervorgequolienen Liebedfenfzer 
für die Wohlfahrt und Größe ded teutfchen Baterlanded; fie 
erregte bei mehr ald einem, der fie mit etwas ſchaͤrferem, politiſch 
pſychologiſchem Auge betrachtete, tiefed Nachdenken. 








Zwannigſtes Kapitel 








Sortlebung und Sqlusb. —naaslidant di. ie. 
teutfhen Hauptlantenuf. w. 


Auch Würtemberg hatte inzwiſchen ſeinen Birlifungktamgt 
veendigt und nach harten Geburtöwehen war eine Ordnung ber 
Dinge herdorgetreten , welche alle billigen Forderungen zü eis 
füßen, alte ‘Sntereffen‘ zu verfhmelzen und ben Ideen ber 
Zeit zu genügen ſchien, aud) eine ſichere Bhräfgaft für Ruhe 
und Sitracht, Freiheit und Wohlfahrt, auf eine angẽ Neiße 
von Gehfchlechtern darzureichen verhieß. Nachdem ih den’ 
ten 1817’ und 1818 bie ganze Innere Gtaatöverwältung , 
Einſchluß des Mifitärwefens, frifh und geſetzlich geordhet wor⸗ 
den war, nahm König Wilhelm dad Verfaflungdwert wieber 
vor, weldhed ihm mehr, ald irgend einem andern Würtembers 
ger, Gtmäthöfache war und blleb. Es zeugt ven feinem Kant : 
haften, gerechten und vorattheildfreien Sinne Daß er ni 
efhüttert durch bie 'gemadjten, wenig froftreiggen "ur 
muhternden Erfahrungen, gleichwohl ſeſt auf feinem En 
beharrte, dad Staatsgrundgeſetz wo mögli auf dem’ r 
Würtembergern gewünſchten Wege des Verirags, aufs und 
änzuführen. Patriotifge Wünſche und Gedanfen darüber, wel: 
de unmittelbar nad) Auflöfung der Stänbeverfammlung. in der 
Seile fi) entwickelten, wurden von ihm gebilligt, ja ſelbſt Hero: : 
gerufen; endlich, im Frühjahr IBLY traf er Vorbereitungen, von 

Wind’s Gedichte d. neusft Zeit, UM IV. 20 
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welchen Faum etwas im Publikum verlautete; ein Nauifeſt 
berief fodann, unterm 10. Suni, eine neue Ständeverimmlung 
zu Wiederaufnahme der Berathungen über die Verfaffung wie 
ausdrücklichem Ausschluß jeder andern Verhandlung, ein, wb 
zwar nad) der Stadt Ludwigsburg, wo berfelben ein Saal da 
föniglidien Schloſſes eingeräumt wurde. 

Der König: ſelyſt. befand, fich um dieſe Beit abweſend, de 

der Schmerz über den plößlihen Tod einer geliebten Gemahlin, 
dee allverehrten Königin Katharina, fein Recht forderte. Richts 
deftoweniger ging die Eröffnung aut beſtimmten Tage, durch 
die drei hiegu ernannten Minifter von der Lühe, von Waunc: 
Ter und Otto, vor fih,. Der Fürſt von Waldburg- Zeil 
Trauchburg war vom Monardyen feibft noch zum Präfiden= 
ten der VBerfammlung ernannt worden; zu ihrem Bice = Präftz 
denten wählte fie den Rechts-Konſulenten Doktor Weisbaar 
und zu ihren Sefretären Die Ober« Prefuratoren Feuerlein 
und. Schott. Der berühmte Dichter Ludwig Upland, Ab- 
georbneter von Tübingen , Verfaſſer des „Gebetd und des 
„Trinkſpruchs eined Altwürtembergerd,“ verfertigte die Dank⸗ 
adreſſe auf die Eröffnungsrede. 
J Zuerſt wurde nun eine Vorberathung der Materien durch 
Kommiſſäre von beiden Seiten beliebt... Die Verſammlung er⸗ 
nannte hiezu den Frhrn. von Barnbüler und ben General 
von Theobald, fodann bie Ageordasten Bahn, Gmelin 
und Burkhard. Die vier vom Könige ernannten waren mit 
befonderer Sorgfalt gewählt. 

Der Zuftigminifter , Schr von Maucler, eignete ſich 
vorzüglich zur Leitung der Unterhaudlungen durch vielſeitige 
Bildung, durch angenehme Formen, durch Klugheit und Gewandi⸗ 
heit. In Geſchaͤften genau und für die Entwürfe des Konigb 
fo emipfänglich, al thätig, bat er bei Begrindung. der Konſti⸗ 


293 


tution fowohl, ald bei der ganzen neuern Geſetzgebung ſich un: 
beftreitbare Verdienſte erworben *). | 

Der Geheimerath von Grod, vormald Lehrer des Königed, 
dann Profeffor in Erlangen, einft aud von der altwürtem- 
bergifchen Landfhaft zu ihrem Konfulenten erforen, war ein 
Mann von ungemeiner Gelehrfamkeit, befonderd im juriftifden 
und ſtaatsrechtlichen Fache, was auſſer feinen praftifden Dienft- 
leiftungen aud) feine geiftreihen Schriften über dad Naturrecht 
bezeugen. Er nahm fid) vorzugöweife der Redaktion der Ver— 
faffungdurfunde an. 

Der Staatdrath von Fiſcher, zu diefem Range mit auffers 
ordentlichem Eike am Schluß ded Jahres 1818 befördert, ift bee 
rrits in der Gefhichte des Verfaſſungskampfes gefdildert wor⸗ 
den. Mit Befonnenheit und Mäfligung war er aud) nad) die 
fer Zeit für den Sieg des Beflern thätig geblieben, . Der Ober: 
Negierungdrath von Schmid lin, audgerüftet mit wifienfchaftlis 
chen Kenntaifien fowohl, ald mit reihen Erfahrungen im Ver⸗ 


°) An den Ebiften vom 51. Dezember 18418 gebührt ibm als Dirigen» 
ten der Kommiflion und als Mitarbeiter, ein vorzüglicher Antheil. 
Es ift nun längft anerfannt, daB durch jene neue Schöpfung der 
Berwaltung und Rechtspflege in den Gemeinden und Amtabezire 
fen das Wohl des Voltes unmittelbar und wahrhaft begründet 
wurde. Aber bei feiner Entitehung war biefes Werk nicht geeig⸗ 
net, würtembergifche Porularität zu erwerben, denn e8 mußten 
dabei Inftitute angetaitet werden, mit welchen die Interellen der 
niedern Ariftofratie auf's engite verflochten und welche den dadurch 
niedergedrückten unterm Volksklaſſen felbit durch mehrhundert jäh⸗ 
rige Gewohnheit heilig geworden waren; weßhalb die Edikte in 
ihrem Urſprung und noch fange nachber nicht nur von Schreibern 
und Juriften, Beamten und Magiftraten verfchrieen, fondern auch 
von menden rubigen Bewunderern des Alten ale revolutionäre 
Neuerungen betrachtet wurden. Welche Berfchiedenbeit zwiſchen 
jener neueren Zeit und der in Neuerungen unerfärtlichen 
allerneneſt e n. 
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welden faum etwad im Publikum verlautete; ein Nauifeſt 
berief fodann, unterm 10. Juni, eine neue Ständeveruumlung 
zu Wiederaufnahme der Berathungen über die Berfaflung, wie 
ausdrücklichem Aut ſchluß jeder andern Verhandlung, ein, md 
zwar nad) ber Stadt Ludwigsburg, wo derfelben ein Saal da 
königlichen Schlofed eingeräumt wurde. 

Der König! ſelyſt befand; fich mm dieſe Zeit abweſend, da 
der Schmerz über den plößlichen Tod einer geliebten Gemablin, 
dee allverehtten Königin Katharina, fein Recht forderte. Nichts 


deſtoweniger ging die Eröffnung am beſtimmten Tage, durch 


die drei hiezu ernannten Miniſter von ber Lühe, von Meuc- 
Ver und Otto, vor ſich. Der Fürſt von Waldburg: Zeil 
Trauchburg war vom Monarden feibft noch zum Präfiben= 
ten der Verfammlung ernannt worden; zu ihrem ice = Pröftz 
denten wählte fie den Redytd - Konfulenten Doktor Weisbaar 
und zu ihren Sefretären Die Ober« Prefuratoren Feuerlein 
und Schott. Der berühmte Dichter Ludwig Uhland, Ab- 
georbneter von Tübingen , Verfaſſer des „Gebetd“ und bei 
„Trinkſpruchs eined Altwürtembergerdy “ perfestigte die Dank⸗ 
adreffe auf die Eröffnungörete 

Bu Zuerſt wurde nun eine Vorberathung der Materien durch 
Kommifjäre von beiden ‚Seiten beliebt... Die Verſammlung er= 
nannte hiezu ben Schrn. von Barnbüler und ben General 
von Tbeobald, fodann bie Adgeordnelen Bahn, Gmelin 
und Burkhard. Die vier vom Könige ernannten waren mit 
beſonderer Sorgfalt gewählt. 

Der Zuftizminifter, Frhr. von Maucler, eignete fh 
vorzüglich zur Leitung ber Unterhandlungen durch vielfeitige 
Bildung, durch angenehme Formen, durch Klugheit und Gewandi 
heit. In Geſchaͤften genau und für die Entwürfe des Königs 
fo empfänglich, ala thätig, hat.er kei Begründung, der Konſti⸗ 
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tution fomwohl, ald bei der ganzen neuern Gefekgebung fid un= 
beſtreitbare Verdienſte erworben *). 

Der Geheimerath von Grod, vormals Lehrer des Könige, 
dann Profeſſor in Erlangen, einſt auch von der altwürtem⸗ 
bergiſchen Landfhaft zu ihrem Konſulenten erkoren, war ein 
Mann von ungemeiner Gelehrfamfeit, befonderd im juriſtiſchen 
und ſtaatsrechtlichen Fache, was auffer feinen praftifdhen Dienft- 
leiftungen aud) feine geiſtreichen Schriften über dad Naturrecht 
bezeugen. Er nahm fid) vorzugsweiſe der Redaktion der Ver— 
foffungdurfunde an. 

Der Staatdrath von Fiſcher, zu diefem Range mit auffers 
ordentlidiem Siße am Scyluß ded Jahres 1818 befördert, ift be= 
rrits in der Gefgichte des Verfaffungdtampfed geſchildert wor: 
den. Mit Befonnenheit und Mäffigung war er aud) nad) bie 
fer Zeit für den Sieg des Beſſern thätig geblieben, . Der Öber- 
Negierungdrath vonShmidlin, audgerüftet mit wifienfchaftlis 
chen Kenntniſſen fowohl, ald mit reichen Erfahrungen im Ver⸗ 


°) An den Ediften vom 51. Dezember 1818 gebührt ibm als Dirigens 
ten der Kommiſſion und als Mitarbeiter, ein vorzügliher Antheil. 
Es iſt nun längit anerfannt, daB durch jene neue Schöpfung ber 
Verwaltung und Rechtspflege in den Gemeinden und Amtsbezir⸗ 
fen das Wohl des Volkes unmittelbar und mahrbaft begründet 
wurde. Aber bei feiner Entftehung war dieſes Werk nicht geeigs 
net, würtembergifche Popularität zu erwerben, denn ed mußten 
dabei Inſtitute angetaitet werden, mit welchen die Intereſſen der 
niedern Ariftofratie auf's engfte verflochten und welche den daburd) 
wiedergedrückten untern Volksklaſſen felbit durch mehrhundertjäh⸗ 
‚tige Gewohnheit beilig geworden waren; weßhalb die Edikte in 
ihrem Urfprung und noch lange nachber nicht nur von Schreibern 
und Juriſten, Beamten und Magiitraten verfchrieen, ſondern auch 
von manden rubigen Bewunderern des Alten als revolutionäre 
Neuerungen betrachtet wurden. Welche Verſchiedenheit zwiſchen 
jener neueren Zeit und der in Neuerungen anerfattlichen 
allerneneſt en. 
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Verwaltungsfache, dabei von unermüdlich gewiſſen haſtem Klek 
fe, — Eigenſchaften, die er auch fpäter, als vieljährion Wi 
nifter ded Innern bid zu feinem Tode erprobt bat — Alf 

die Meihe dieſer ehrenwerthen Männer, von deren Zaft wa 

Gewandtheit in gegenmwärtigem YAugenblide dad Wohl um 
ehe ded Waterlanded abhing. 

Die vier königlichen Bevollmächtigten traten wöchentlich 
ein oder zweimal mit den fländifcen, zu materienweifen Borbe- 
rathungen, zufammen ; Die NRefultate wurden von jenen an den 
König berichtet und die Beſchlüſſe darüber im geheimen Rathe 
abgefaßt. Grundlage der Verhandlungen war der Entwurf von 
4817. Bon beiden Seiten, befonderd aber von den königlichen 
KRommiflären, wurde er ald die Richtſchnur betrachtet, von ber 
ohne dringende. Grünte nicht abgewidyen werden follte. 

Endlich, nadidem die Arbeiten Beider mit Würde unb 
Ernft, wenn aud glei biäweilen unter lebhaften Debatten, 
vor fih gegangen, wurde am 28. September die koͤnigläiche 
Entſchließung über die Anträge der Stände: Verfammlung von 
Diefer letztern einftimmig angenommen; nidyt ohne eihige 
Seufzer von Seite folcher, .weldien immer noch dad gute alte 
Recht ald umnerreihbared Ideal vorſchwebte, oder welche der ſchö— 
nen Tage reichsſtaͤndiſcher Hoheit ſehnſüchtig gedachten. Am 26. 
deſſelben Monats begab ſich der Koͤnig, welcher mittlerweile 
wieder eingetroffen, nad) Ludwigöburg und empfing im Thron⸗ 
zimmer bed Scyloffed, umgeben von dem geheimen Rath und *" 
den oberften Hofbeamten die ſtaͤndiſche Deputation, welche duch 
den Staatsrath von Fiſcher zum Throne geführt wurde und 
ihm die folennifirte Verfaffungdurfunde überreichte. In dem 
fogenannten Orbensfaale ging hierauf bie feierlihe Betätigung 
des Berfaflungdvertraged von Seite ded Monardyen, unter zahls 
reihen Zuſtrom bed Publitumd, vor ſich; der König hielt eine 


vourbevolle, dem großen Gegenflanbe bed Tages angemrſſene 
‚— MRede. Er war burch die verſchiedenen Jumuthungen won Karld⸗ 
bad und Wien aus, welche das Werk fo mühefamer Anſtrens 
gungen ſchon in der Geburt und ſelbſt wenige Tage vor dem Abẽ⸗ 
ſchluß des Bertraged noch mit dem Tode beörchten, fehr verftimmt 
worden , jedech fiandhaft geblieben. Die Ergebnifle der Meife 
nach Warfhau zu Kaiſer Alexander blieben dem größern Pub⸗ 
litum ein Seheimniß; allein ed zeigte fih aud allen, daß 
Wilhelm I. was er gefihaffen, zu behanpten gewußt hat. 

Die Freude ded Bolked über dad Errungene war ‚mbes: 
gränzt und mit Mecht bemerkte der Werfafler einer um dieſe 
Zeit erfhienenen Schrift *): „Der würtembergifhe DVerfaffungd- 
Vertrag konnte ald Mufter einer recht= und zeitgemäßen Ent: 
widelung ded ‚Öffentlichen Rechtszuſtandes geften. Beinahe an= 
derthalb Millionen entzüdter Untertfanen, deren Wünſche in- 
Erfüllung gegangen waren, fegneten ihren König. Aber auch 
war ed König Wilhelm von Würtemberg gewefen, weldyer alle 
Klaffen feined- Wolfe mit: glei er Liebe umfaffend, einer je- 
den Redit und Freiheit ehrendeaus feinen Geifte die Grund-: 
zlge zur neuen Schöpfung gegeben hatte. Beneidendwürdiger 
Fürſt, ber im Drang der Zeitereignifle Foniglichen Gleichmuth, 
im feindfeligen Widereinanderſtürmen zahllofer Meinungen: Ge= 
rechtigkeit und Mäßigung behauptete, und einer E unferbligien 
Liebe der Nachwelt gewiß iſt!“ 

GBGelbſt Die unangenehme Nothwendigkeit, die Beſchlüſſe von 
Karlöbad vollziehen, an dem Maynzer Unterfuhungds Bericht 
über demagogifche Umtriebe Theil nehmen und die Preffe wenig: - 
ftend theilweife befchränfen zu müffen, brachte in dad fchöne Ber⸗ 
haͤltniß zwiſchen König und Volk nur wenig Störung ; bie in 
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Würtemberg aufgefundenen Spuren von polinfcher Berfkrur- 
feit waren keineswegs bebenflier Natur und Der perſenlice 
Charakter audy derer, melde über allzuheftigen Gefinnmyn 
fi) hatten überraſchen laſſen, ‚lieferte hinlänglihe Burgiem 
für die Unſchädlichkeit derſelben. Die Verhältniſſe zu Dem Ma 
Tanıen allmählig auf weniger ſtürmiſche WBeife, denn in anten 
teutfchen Staaten, zur Audgleihung. Bor allen fchloß Thum 
und Taxis, welder Yamilie die Erbland > Poftmeifterei gezen 
eine bedeutende Averfalfumme, übertragen wurte, feinem Frie— 
den mit der Krone. Ein drückendes Verhältniß im Schoeſe 
der königlichen Familie felbit erleihterte ſich durch die freimillige 
Verbannung ded Herzogs Paul in Frankreich. Die Fatholifchen 
Kirchenwirren Töfeten fi immer mehr und die Beftallung des 
Bifhofd in partibus infidelium von Evara, Keller, zum Ge- 
neralvifar bid zur Errihtung ded Landedbiöäthumd, ſetzte man⸗ 
cherlei Uebelftänden im Kultwefen für ben neuwürtembergiſchen 
Theil der Bevölkerung ein Ziel 

Des folgenden Jahre verfammelte fidy die alfo kouſtitu⸗ 
irte Kammer zum erftenmal, um über eigentlidye Gegenflände 
der Gefeßgebung zu rathſchlagen. Sie befdhäfrigten fi auf 
verftändige Weiſe weniger mit theoretifchen, als mit materiel⸗ 
Ien, dad Land unmittelbar und zunädft berührenden Fragen. 
An vielen Abgeordneten wollte man eine gegen frühere Perio- 
den bedeutend veränderte, oder ermäßigte, Phyfiognomie wahr: 
nehmen. Bor allem war dieß der Fall mit dem Präfdenten 
der zweiten Sammer felbft, Dr. Weishaar, welder, von 
manden Täufhungen über die Natur, Die Gränzen und die 
Befimmung des Mepräfentativfpftemed zurüdgefommen und 
über die Gefahren eined zu weit getriebenen Liberalismus er: 
fhredt, eine Intelligenz, die früher ausſchließlich als Hebel der 
Bewegung von Seite der altwürtembergifdhen Partbei verwens 
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Det worden war, nunmehr ehenfo konfequent zu feſter Wiyrün- 


Dung der neuen Drdnung der Dinge’ entinidelte.." Wpfit "ine R 
Kerwaundesungdwirdigen KRurift ‘wußte 'biefer durch Und“ durch’ 
Praktiſche Mann in feiner gegenwärtigen Eigenſchaft "die nody 


von alter Zeit ber gefihäftigen,, fowie bie neu erwadhten eis 
Denfihaften im Zaume zu halten ‚ die unter ſich hadernden Mei⸗ 
mungen durch einander ſelbſt abzumuͤben und, ſteid die Spi'tze 
Ddes verhandelten Gegenftanded erfafſend; die Debatte immer ’auf' 
Dad gehörige Gebiet zu bringen, - von wo auß ihr feinerlei Ab- 
fchreifung mehr möglid) war. 'Die’-Marheit feined Vortrags, 


die Schärfe der Begriffe und die Ruhe ded Geiſtes, bie ihn 


audzeichneten, waren Waffen, welde won’ feinen Gegnern um 
fo ‘mehr beneidet und gefürchtet wurden, als ed ſchwer hielt;' 
eine gleiche geifige Kraft ihnen entgegenzufegen. Da Weishaar' 
die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß die Regierung: Überodfer‘ 
fey, ald ſeine einflige altwürtembergiſche Klientfchäft! und te 
ohne Schem einer Parthei fi In die Arme werfen’ zu" vürfen 
glaubte, mit welcher Die öffentliche Meinung der Patrioten von 
ganz Teutſchland ſympathiſirte, fo bewerkftelligte! er feinen ſo⸗ 
genannten Uebergang mit um fü größerer Unbefangenheit, alb 
er dabei in Unfühten und Srundſätzen nicht nur nicht zuräd-! 
gefommen, fondern ſekbſt fortgefchritten ſich däuchte. Allein“ 
ed konnte aus vielen Gründen, darunter auch rein lokale und! 
perſdaliche ſich vorſanden, keineswegs fehlen, daß er von ber’ 
Mehrzahl feiner alten Freunde hicht 'ald Renegat betrathtet? 
wurde; gleichfam ald wenn die unausweichliche Bedingung eines 
aͤchtkonſtitutionellen Rufes eine unter atlen Umſtänden und’ 
zu allen Zeiten fortgefetste Oppofition gegen Alle, was von’ 
oben-fömmt, erheifchte, und ed in jenen Jahren —F eine große‘ 
Maſſe von Menſchen gegeben hätte," wekche deir König von 
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Würtemberg für eben fo, freiffayig hielten... all -Die efrig/fen 
Liberalen ſeines Landes und melde. zwar wohl bie Miyiäner 
einer. Diffexeng ber An ſichten, nicht aber Dee Ab figun 
zwiſchen Regierung und Ständen zugaben. 

‚Unter den übrigen Abgeordneten felbft erwarben ſich greim 
Mufdurd Talent, Berebfamfeit, Eifer und Patriotiſmus: Lab 
wig Uhland, Teutſchlands erfter Dichter in der neuefien Je= 
riode, ein. Mann voll herrliger Gemüthöftaft, hehe GBeileb- 
ſchwung und teurfher Gefinnung,. jadoch fhroff und edigt im 
feinem Weſen, wie dad glte.gute Recht und ber alt⸗Tübing'ſche 
Proteftgntiämudz in defen reicher Phantafie eine Welt, in def 


fen polisiihem Perſtande (fofeen ed. die Anfihten von Volltom⸗— 


menheit, der Stgasöform..hetiaf) ichts ad Mi ABürtemberg 
fish) bewegte. „Seine Gegner warfen, ihm-Stolg und Gigenfin, 
Untenntpiß,,ded. praftifdjen Lebens und al$ Urſache feiner Zer 
mürfniß mit der Regierung, Mißvergnügen über-aflzugeringe 
Schaͤtzung feines geifligen MBertheb yorz doch geftehen fie Telwik 
die zum, Anfang de& ſtändiſchen Lebend von ihm gezeigte Mä⸗ 
figung und. poetifche Wärme für Die Verfaffung zu. Reben 
im Albrecht Schott,. Profuyafor beim Königl. Oberiribu: 
nal, einer der vorzüglichſten Kechtsgelehrten bed Yanded, von 
weicher Gefinnung, einfachen Siusn und Manieren und Tröfß 
tigem ‚Streben; durch Ideale ‚ded Altetthums in feinem In⸗ 
nern . mädtig bewegt; Dur. Mufier der ftanzöſiſch = englifde 
amesifanifhen Schule zwiſchen fonflitutioneller Monardie und 
Mepublifgnismud getheilt; dabei eine loyale teutfhe Rasur, 
obgleich dem ‚neuen. Teutſchthume nur wit fauer -Jächelnder 
Freundlichkeit (als einer für die eigentlichen Zwede zu benützen⸗ 
den Erfpeinung) zugemenbet ober vielmehr zeitlich koaliürt; eime 
Art von ariſtokratiſchem Liberalen und Refdyum jener geſchaͤftig⸗ 
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unmnxruhigen Bandfcheftstonfuienten her alten Periode, walche hei 
aufriächtiger Liebe‘ Dei. Materlandes Die Interefſen deſſelben doch 
nicht immer seo ·perſonlichem Ehtgelze: und, verwundeter Eis 
gauliche: zu wennen, nedx in Vehauptung, ihrrs Syſtems 
klare politiſche Ideen ſeſtzuholten gewußt habem; darum ‚ofb, 
Jeidenſchaftlich eur, DBeweggrund and bewegt ehne Leidenſchaft; 
Durch einen: legiſchugerthneten, leichtfließen den ned. ſchongehal / ⸗ 
net. Vortrag dem Poblikum angenehm und anziehend; mid 
fichtd arem Sareben; nad: Nopularicaͤt und. Zinfluf auf jüngere 
Gemüthen; fie :di Felbfb. wablahem Einfluſſe ala immer. 
gumugdım Wehen, ; MA ee Dr 
Zwiſchen Beiden, : Schotis ‚Kollege Ken erlein, einft ein 
warmes Haupt der alten Küppofitinn ; der Bedürfuiſſe bei 
Gemeinweiend.. feiner Vaterſtadt überaus kundige mit Marek, 
ruhiger Beredſamkeit; und. ber in :vaterlänbifhen Geſeten alter 
und neuer Zeit. gleich bamanderie, gegen Optimismus und Pekfiz 
miſmus mit.jenen Gehen ſteis bewaffnete Gmebin, entſchie- 
dener Royaliſt aus Ueberzeugung und Neigung, und genands 
ter. Dialektiker fc die von ihn pereheidigte Sache, rechtſchaßen⸗ 
enhig und unfpruchlo® don Charakter; darauf ber Tenntaif- 
reiche, freifinnige und aufgeklärte Kathelik Bannotti, Mef- 
fenbergb getreuer Gehülfe und Freund, eine. Hauptfäule, der 
ebleren Bildung unter dem Klerus. feiner Kirche; viekfeitig und 
mit ſcharfem Blick auch in politiſche und Staatsperhaͤltniſſe, wie 
wenige Prieſter; neben ihn der Praͤlat von. Schmid, ein 
frommer und ehrenwertber Mann, von gemäßigtte: und vers 
fhnender Richtung; der große Arzt und Naturforfcher Authen⸗ 
riethz ſodann ber ritterliche Freiherr von .Gaidberg, wol 
unabhängig:patziotifcher Gefinnung, jedoch verſchloffenem Weſen; 
wiſenſchaftlicher Juriſt, empfindlich, ehrgeizig; ber biedergefinnte 


und aufgeklärte Yrefherr von O w; ber veifiänbig-aefälfie, aure 
im Punkte bed Adel und deb. Farholiihen Blaubens rrabere 
Freiherr von Hyrnftein; Cotta vou Eottendborf, ve 
rege Thätigkeit und Geifteöfraft durch die: werfdiebenartighen 
Gegmftände des Öffentlichen vebend in Beſchlag genommen 
ward und mit ungetheiltem Eifer ſich entwickelte; ber General 
von Theobald, begabt mit klaſſiſcher Bildung anf geiſtvoller 
Grundlage; humoriſtiſch, ſariſch, ſchneidend in politikben An- 
fiyten und der bemofratifchen Richtung geneigten, als Dem 
Hofleben; allzu: frühe in einen ſtillen, jedoch weiten Ideenkreiß 
zurüdgezogen und mit Edel an der Technik ded praktiſchen Lebens 
erfüllt; eine. rein mathematifhe Nuter;. ‚ber. witzreiche von 
Barmbäler, bereitd jedoch fir eine Minifteufiele Chur 
Weit haard Zuthun) geveift; Kepler, ebenfalld eines der 
alten Oppoſitiondhaͤupter, redereich, unruhig; vom Gefühle 
feines Werched allzu fehr eingenommen’; fſpäter gemäßigten, 
praftifcher / erfahrungdreiher; Moſthaf, von tüdtigem Ges 
ſchaͤſtoͤblick und populärer Yaplichkeit, Humoriſt in Holzſchnitt; 
Lang, Geſchäftömann ohne weiten Ideenkreid; Yaaık, mittelmäs 
Big an Kenmtniffen, demokratiſch⸗heftig; Kiederlen, philifterhaft, 
wißelnd, aber rechtlich und gutmeinend; Anderer, wie Bolley, 
Oriefinger, Zahn u. f. mw. iſt ſchon bei früheren Anläffen 
erwähnt worden. Auch der geiſtreich-giftige Frirdrich Sey⸗ 
bold, von unruhigem, rückſichtloſem, ſelbſtzerſtöreriſchenn We⸗ 
fen, deſſen periodiſche Blätter im Lande Würtemberg und 
auch in andern teutfhen Staaten eine halbe Macht bildeten, 
ließ gerne ſich in Philippiken vernehmen, denen die aus Leber: 
fülle von derbem ‚Humor, wie aus Uebermuth des Herzens 
bervorfprudelnden Sarkabmen haäufig mehr, als bie innere 
Ueberzengung, zur Unterlage dienten. Mi ihm wetteiferte, 
wiewohl in viel leidenſchaftlicherer Weiſe, ſein talentvoller aber 
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unklug⸗raſcher, hinreichender GBrlterfahrung und‘ prabiiſcher 
Renntnifie noch allzu ſehr entbehrender Schwager,“ Läiſt, vol 
trefflicher Geiſtedanlagen, jedoch ſich ſelbſt überſchätzend, allzus 
beweglich und unertraͤglich, deſſen wis ſchon einmdl erwähnt. 
Bemerkbar war um dieſe Zeit der Einfluß bes Reunide 
& a upp*), weldye die heftigeren Oppofliionde Mitglieder in ſich 
begriff; aber noch bemerkbarer der ber Reunion Schmitz⸗ 
Grollenburg, in welder v. Wangenheim, won Darts 
mann, von. Cotta und andere von ber dern mgovarthen 
gewöhnlich ſich zu verſammeln pflegten. on 
Manche Mängel der inneren Berwaltung kamen auf Dies. 
ſem intereffanten Landtage zur Sprache; ber Militäm@tat ver 
anlaßte auch in Würtemberg lebhafte Erörtegungen ;. faft- nor 
beftigere die in Anregung gebrachte, bedeutſame Frage, wegen: 
Ausſcheidung ber beiden Kirchengüter, ded evangeliſchen und 
katholiſchen, welche ven Wertretern der geiſtlichen Intereſſen mit 
Ungeſtüm gefordert wurden. Andere Gegenſtände waren von. 
untergeordnetem Intereſſe. Am 1. Dezember 1820 vertagten 
ſich die Kammern, nachdem fie noch zuvor einen ſtändiſchen 
Ausſchuß gewählt. Bielen Beifall fand die Deufmänze, welche 
der König. zur Verherrlichung des ins vorigen Jahre geſchehenen 
Abſchluſſes bed Verfaffungdvertraged prägen ließ, und auf 
welder Die aud) dießmal bewährte Devife: „Furchtles und treu“ 
zu lefen war; abex ein noch fchonered Denkmal war der inf 
Jahr” 1820 geftifiete „Handelds und Kredit⸗Werein“. Die 
Regierung dritt mit männlidem Muthe anf der Bahn der 
Verbeſſerungen vorwärtd. Auch Die Fortſetzung ded Landteged: 
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) Scherzhaft der Haushofmeiſter der konſtituirenden Verlammlung 
genannt. 





im 3. 4821 zeichnete fi dutch wende fruchtbare Urgeberige 
Diefer,, Durch. keine ſyſtematiſche Oppoſuion geſtörten, einnichte⸗ 
gen Richtung der Kammern und der Regierung aus. Die k- 
ſachen der Finanznoth wurden heiler beleuchtet und Die Mi 
zur Abhülfe angegeben. Smelin erwarb ſich hiebei wefentiäe 
Berdienſte. Für Erleichterutig .ded Gteuerdruded erboben fd 
mit fiegender. Beredſamkeit von Gotta und Lang; Die Te 
batten über: ben Militär-Etat, bei Erörterung des Budgets, ver- 
widelten erftern und den General von Xhesbald in förmlichen 
Streit. Für Geſetzgebung, Rechtöspflege, Adminifiration , far 
Hebung ‚der öffentlichen Moral, für freien Daniel und Berkehr 
im Innern, gegen dad Schreiberinſtitut, gegen den Rachdrunt, 
erhoben ſich wie :gemwichtige Stämmen. Erſt im: Junius 1821 
wurde: der Landiag.fürmlid, gefhloflens: Der König, (inzwiiden 
zum zweitenmal vermählt, mit feimer Baaſe, der Prinzeſſin 
Pauline, Tochter ded Herzogs Bubwig won Würtenberg) ers 
Harte, ala er in Perſon den Act vornahm: „er fegne ken 
Tag, an welchem durch freien Wertras die Berfaflung in’d 
Beben getreten ſey.“ 

Ein. weniger · erfrenliches Bir irfeke der: Zuftand des 
Öffentlichen Beben? im Großherzogthum Heſſen. Wie Gereize 
heit und bie. Aufreizung der: Gemüther, baren wir bei Schilde⸗ 
fung ber politiſchen Wirren im Allgemeinen ſchon erwähnt, 
dauerten hier immer no fort. Um der. peitlichen Lage eim 
Ende zu machen, welche Bolk und Megierung ‚zugleich drüdte, 
bereitete dad Edife.von 18. März) auf einen Verfaſſungé Ent: 
wurf und eins nabe Einberufung Ber Stände vor, Aber bieler 
mitgetheilte Entwurf enthielt fo wefentlidye Gebredhen , daß dad 
Verlangen der Hefien nad) einer ſolchen Verfaſſung eben nidt 
ſehr groß war; mehrere Artifel enthielten bittere Sronieen, ſtatt 
wirklicher Zugeftändniffe von repräfentativen Rechten. Go ward 
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jede worlführliche Bereinigung. ber; Stände ohne Einberafung 
für Hochverrath erklärt; ed blieb den Staͤnden⸗auddrücklich une 
terfagt, ihre Verwilligung ded Budgets am die Erfüllung ge- 
wiſſer Defiderin, ald Bedingung, zu fnüpfen. Der Landebs 
herr verwahrte fih gegen jede Zumuthung, Den Gebrauch feiner | 
Domainen durd ftändifche Wirkſamkeit beſchraͤnken zu luſſen; 
Diefelbe Wirkſamkeit ſollte auch weder beinYrlizeigeſetzen noch 
bei Berwaltungdnormwen einigen Einfluß üben, die Zuſtimmung 
einer einzigen Kammer (auch in Heſſen folte eine WBerfammlung 
von Paird neben einer: Berfemmlung von: Abgeordneten rathe | 
fdylagen) zur Gültigfeit felbft: allgemeiner Geſetze hinreichen; 
endlidy. war dad Petitiondrecht ftarf genug beſchraͤnkt. 

Noch mehr ald der: Werfuffungbentiwurf beleidigten daB 
zugedachte Wahlgeſetz und dad verlaffene Edit Über die. Beri 
häliniſſe der Siandesherrn . die öffentliche. Meinung. Dieſelbe 

ſprach am heftigſten in bet Provinz Starfenburg ſich auß, auf 
eine Weife, daß die Megierung erſchrack, und bald weit 
Slimpf, bald mir Drohumgen bie sunruhige: Bevölkerung zu 
beſchwichtigen verſuchen mußte. Als im Zunind 1818 die’ ged 
wählten Deputirten endlich, mir fhwerem Herzen, in Darmftabt 
‚eingeftoffen „ richtete bie Mehrzahl zine Adreſſe an den Große 
herzog, worin bie Beſchwerden ded Bolked: gegen: Inhalt und 
Geift dee angeſonnenen Konfktinton mirgerfhalt wurden. Die 
Bevollmächtigten von vier. und dreißig Amtsbezirken erflärne 
zugleich auf diefem Wege, daß fie biefe Konfhitution,, in Anbe⸗ 
tracht ihree fo weſentlichen Määngel, nimmermehr zu beſchwoͤren 
vermoͤchten und Ihre Vollmachten für ſo lange audgeſetzt detrache 
ten müßten," als keine abaͤnbernden Beſtimmungen getroffen 
ſeyn würden, Dieſe Schrift nur: in's Kabimet ded Fürſten zu 
bringen, hielt Mühe; derſelbe bemerkte ungnaͤdig: er- habe fie 
bleb erbrdchen und geleſen, weil er fie fir «ine gewoͤhnliche 





Aictehrift gehalten ; Halte er ihren Inhalt gekannt, fe warbe 
er es niwmer gahan haben. Et unterfügte fernere ähnliche 
Schritte, alß uageſetzlich von Seite folder Abgeordneten, Nie 
weder den Eid auf die Berfaſſung geleiſtet, noch in ihrer & 
genfhaft konſtituirt werden; ſey dieß einmal vor fid) gegangen, 
fd werde er jede, auf gefeklihem Wege an ihn gelangte Peti⸗ 
sion willig annehmen und nad Necht und > Billigreit darüber 
entſcheiden. 

Bierzehn Abgeordnete blieben, durch alle Drohungen un⸗ 
etſchũttert, auf ihrer Weigerung; andere wurden, befenters 
durch Vermittlung ded Freiherrn von Bagern und ded Kirdhen= 
ratheb Keller zum Bergleiche mit der Regierung geſtimmt. 
Die Mitglieder der erften Kammer entwickelun nod mehr Wis 
derforuch,, ald Die der zweiten, die Mehrzahl von ihnen war 
förmlih audgeblieden, und ſomit ‚Die Werfammlung nad dem 
Grundſatze felbft, unvellfländig. Der Großherzog eröffnete nichts 
deſtoweniger den Landtag und erflärte, wie ein Vater unter 
geliebten Kindern, mit den Vertretern feiner Helen die Ange- 
legenheiten ded Landes ordnen zu wellen. Die heimgekehrten 
Deputirten aber fanden bei ihren Vollmachtgebern einen glän- 
senderen Empfang, afs ihr Souverän im Sıändefaal zu Darm- 
Bat. Die Regierung verwahrte fih in ſcharfen Ausſchreiben 
“ gegen den Schritt der Renitenten und gegen die Anmaßungen 
der Wahlmänner ; beide leßtere erließen. ibreyfeitd Werwahruns 
gen gegen dab eingefchlagene Syſtem der Regierung. Der 
Befehl, welcher neue Wahlen au die Stelle der Heinzgefehrten 
verfügte, ward -von den betreffenden Bezirken entweder gar 
nit, oder im Sinne ber Oppofition, vollzogen; die meiften 
früheren Raten; erſchienen abermalß. Die Oppofition. erreichte 
jedoch fr den Augenblick ihren Zweck, den Landtag durch den 
Beweggrund der Unvollſtaͤndigkeit zu ſprengen, keinebwegðö: 
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bie zweite Sammer erflätte fi für Lompeient.. und verfabıms 
Iungöfähig; ſie ſowohl, al& die, ebenfalls unvolltändige safe 
Kammer ſtimmten die: Daukedrefſen an den Sroßherzeg ab. 

Trotz diefſes Berhältniffes hielt der ahſo konſtituirte Land⸗ 
tag den Grundſatz bee Deffentlidleit bei den Verhandlungen 
aufrecht; die Regierung felbft ſtimmte gelindere. Gatten an und 
beſchloß, um cine .Werfühnung möglich zu machen, in liberaler 
Michtung fih zu beivegen; ja fie ‚trat ſegar mit einem -Gefehe 
aber die Verantwortlichkeit der Minifter auf und erklaͤrte, daß 
er als weſentlicher heil der heſſiſchen Verfaſſung angeſehen 
werden follte. Dadurch, fo wie durch Verwilligung -deö unbe: 
Bingten Steuerrechtd an die Staͤnde, gewann fie endlich daß 
Bertrauen des Bolted.. An die Stelle ded bisherigen Mißver⸗ 
gnũgens trat eine ungemeſſene patriotiſche Begeiſterung, welche 
auch dem Staͤndeſaal ſich mitiheilte. Der Fürſt empfing üben 
all die Zeichen unverfiellter Huldigung ; bei der Rückkehr aus 
dem Theater begleiteten ihn -eined Tages über 4690 Bürger Ki 
an bie Thore feined Pallaſtes. Die widerfpenkigen Wahlbezirke 
fielen ihre Vertreter; Abgeordnete, welche biöher den Berfafs 
ſungseid beharrlich verweigert, leiſteten ihn un ohne Bäumen, 

Das Budget bildete einem der erſten Gegenftände reifliches 
Berathungen; die Regierung ging dabei mit vieler Offenheit 
au Werſe nnd ſorderte Die Stände ſelbſt zu ſtrengſter Prüfung 
des Stmarihaudhaltd aufı Man überlegte bie Mittel und bie _ 
Lermiger der Tagung reiner Staatsſchuld von. 45 Millionen 
Gulden; 50 Zahre wurden, dazu für nürhig: erachtet. So 
kamen allerlei Gebrechen der Verwaltung zur Sprache und 
man berichtigte und verbefierte auch die ungenügend oder un- 
zweckmaͤßig erfundenen Artikel der Verfaſſung. Am 21. Dee 
zember. 1810 übergab der Minifter von Grolmang ke 
Urfurde berfelben, völlig durcdgefehen ‚und wngefeltet,. dem 


Mictehrift gehalten ; Hätte ex. ihren Inhalt gekannt, fe wurde 
er eb nimmer gethan haben. Et znterfügte fernere ähnliche 
Schritte, ab ungefeßlich von Geite folher Abgeordneten, tie 
weder den Eid auf die Berfaſſung geleiftet, noch in ihrer & 
genſchaft konſtituirt worden; ſey bieß einmal vor fid) gegangen, 
fd werde er jede, auf geſetzüchem Wege an ihn gelangte Seti: 
dien willig annehmen und nad Mecht und Billigfeit darüber 
entſcheiden. 

Bierzehn Abgeordnete blieben, durch alle Drohungen un⸗ 
etſchũttert, auf Ihrer Weigerung; andere wurden, beſonders 
dur Vermittlung ded Freiherrn von Bagern und ded Kirchen 
ratheb Keller zum Bergleiche mit der Regierung geſtimmt. 
Die Mitglieder der erften Kammer enmoidelten nod mehr Wis 
derſpruch, ald die der zweiten; die Mehrzahl von ihnen war 
förmlid audgeblieden, und fonit ‚Die Werfammlung nad dem 
Grundſatze felbft, unvelfländig. Der Großherzog eröffnete nidyrö 
deſtoweniger den Landtag und erflärte, wie ein Vater unter 
geliebten Kindern, mit den Bertretern feiner Heſſen die Ange- 
legenheiten ded Landed ordnen zu wellen. Die heimgekehrten 
Deputirten aber fanden bei ihren Vollmachtgebern einen glän- 
zenderen Empfang, aßs ihr Souverän im Ständefaal zu Darm 
ſtadt. Die Regierung verwahrte ſich in ſcharfen Ausſchreiben 
“ gegen den Schritt der Renitenten und gegen die Anmaßungen 
der Wahlmänner ; beide letztere erließen. ibreyfeits Verwahrun⸗ 
gen gegen dab eingefchlagene Syſtem ter Begierung. Der 
Befehl, welcher neue Wahlen au die Stelle der Heimgekehrten 
verfügte, ward. von den betreffenden Bezirken entweder gar 
nit, oder im Sinne der Oppofition, vollzogen; die meiften 
früheren Raten; erſchienen abermald. Die: Oppofition. erreiche 
jedoch für den Augenblick ihren Zweck, den Landtag durch den 
Beweggrund ·der Unvollſtaͤndigkeit zu ſprengen, keinebwegö: 





bie zweite Sammer erklärte fi hr kompaſent. und verfabım- 
Iungsfähig; fie. fowohl,: al& die, ebenfalls unvollitaͤndige safe 
Komme ſtimmten ‚die Daukedrefſen an den Sroßherzeg ab. 

Trotz diefeb Berhaͤltniſſes hielt der alfo Lonflituirte Land⸗ 
tag den Grundſatz bee .Geffentlicjleit bei den Verhandlungan 
aufrecht; die Regierung felbft ſtimmte gelindere Saiten an und 
beſchloß, um cine Werföhnung möglich zu machen, in liberaler 
Nichtung fi zu beivegen; ja fie ‚trat ſegar mit’ einem Gefeße 
aber die Verantwortlichkeit der Minifter auf und erklaͤrte, daß 
er als weſentlicher Theil der. heſſiſchen Verfaſſung angeſehen 
werden follte. Dadurch, fo wie durch Verwilligung des unbe: 
dingten Steuerrechts an die Staͤnde, gewann fie endlich daß 
Bertrauen ded Volked. An bie Stelle des biäherigen Mißver⸗ 
grügend trat eine ungemeffene patriotiſche Begeiſterung, welche 
aud) dem Eitändefaal fi mittheilte. Der Fürft empfing üben 
al die Zeichen unverfielter Huldigung; bei der Rückkehr aus 
dem Theater begleiteten ihn eined Tages über 4690 Bürger bit 
an die Thore feined Pallafted. Die widerfpenkigen Wahlbezirke 
ſtellten ihre Vertreter; Abgeordnete, welche biöher den DBerfafs 
fungdeid beharrlich verweigert, leiſteten ihn aun ohne Bäumen, 

‚Das. Budget bildete einem der erſten Gegenſtände reiflichen 
Berathungen; die Regierung ging dabei mit vieler Offenheit 
an Werfe und forberte. die Stände ſelbſt zu ſtrengſter Prüfung 
des Staatshaushaltd auf Man überlegte die Mittel und die _ 
Termine der Tilgungeeiner Staatsſchuld von. 15: Millionen 
Gulden; 50 Jahre wurden, dazu für nüöchig erachtet. So 
kamen allerlei Gebrechen der Verwaltung zur Sprache und 
man berichtigte und verbefferte aud) Die ungenügend oder un- 
zweckmaͤßig erfundenen Artitel der Verfaſſung. Am 21. Dee 
zember. 1810 übergab der Minifter von Grolmang kie 
Urfarde herfelben, vollig durchgeſehen und umgefeltet, deu 
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-Gränben zur nohmallgen, feierlichen Annahne. Sor Bſete Ach 
nd unter Fo wiberwärtigen Zeichen und feindfeligen Yufän- 
ben ‚begonnene Gefgäft der Tonflitktiennellen‘ Diedergeburt des 

Staates Heften auf überrafhend = friebliche Weiſe. Am mei 
ſten ũberraſcht davon war die freude Diplomatie; fie fchlittelte 
bedentlich den Kopf zu dem fo gefährlichen Beiſpiel einer 
yleihfam abgetrotzten Sepräfentstiondform; ja fie xebete fo- 
ger unter vier Augen, wie vwerlauten ‚wollte, ſehr ernfte 
Sorte; ‚Aber der Großherzog Ludwig beſchuͤtzte bed. vollbrachte 
Wert gkeich Fehr’ ald Ehren⸗ und. Sewiflmdfsäe. "Dad innere 
Räderert der Ecaatomaſchine wurde befiend vervollftäubigt. 
WVDiele abweichende Anſichten, ja feldft ſtürmiſche Grörterungen 

- veranlafte dad nene‘Konfcriptiondgefeb, welche man aid uns 
gewöhnlich Hart betrachtete; bafür kam sine ber. vernünftigien 
md. freifinnigften . Gemeinde⸗ Ordnungen in -Zeusfhland zu 
Stande; in: gleichem Beifte war das: Geſetz hinſichtich der Aud⸗ 
wanderungen abgeſaßt. Die Organiſation der oberen Gtantt- 
behörden bildeten den Schluß der vorgendmmenen Radikal⸗ 
seförmen. : Die biöher in einer einzigen: Hand vereinigten 
Mirniſte cen ‚wurden getrennt; ein wener Staatdrath gebildet, 
eine ObersRNechnungb-Kammer und eine Haupt⸗Stauts-Kaſſe 
eerichtet. Die. Secke des Banyen blieb nach wie vor der Staats 
miniſter von Brolmann, viel verfannt in feiken Abſichten, 
aber feſt Im. den eingefhlagenen Prinzipien, ald Menſch umd 
Sehriftſteller In. einent der wichtigſten wiſſenſchaftlichen Hweige 
(ded Kriminalrechts) hochgefelert und für dem heſfeſchen Staat 
von bleibenden WVerbieuften. 

Das adle Vorbild feines Wetterd und Nachbarn von Heffens 
Darmſtadt befolgts: ber Ehurfürft von Heffen= Kaffel nice. 
Die Berhältaiffe in dieſem Bande blisben ganz dieſelben, wie wir 
fie geſchildert. Der Bee eines ungswöhnlid großen Privat⸗ 
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Vermögens überhob dieſen Souverän der Nothwendigkeit, ſich mit. 
Landſtänden um Steuerverwilligungen herumzuſchlagen. Die Ge⸗ 
ſetzgebung ſchien ihm in dem alten Stande, wie fie ſich ſeither befun⸗ 
den, vortrefflid oder doc Feiner befondern Verbeſſerung bedürf- 
tig. Dad Militär ſchmachtete fort in feiner Crviedrigung. Des 
Zurften einzige Leidenfchaft war dad Geld und dus Bauweſen. 
Auch die beiden Künigreihe Sahfen und Hannover 
hatten feit 1818 nur wenige Yortfchritte im Tonflitutionnellen 
Syfteme gemadht. Die Stimmen ber Denfenden, welde Re⸗ 
formen wünfdten, wurden al unpraftifche Forderungen des 
Zeitgeiftes zu Neuerungen betrachtet, welche dem Staate mehr 
Schaden ald Nutzen bringen würden. Dad einzige Ereigniß in 
lestgenanntem Staate war die Trennung der biöher vereinigten 
Ständeverfammlung in zwei Kammern, in Folge eines aud 
London erlaffenen Mefcripted vom 7. Dezember 1819. Dad 
Wahlgefeß blieb daſſelbe. Der Herzog Frederik Adolphus, als 
Generalſtatthalter, wachte für Ordnung nnd Ruhe. Die 
Göttinger Tumulte hatten feinen politiſchen Charakter, ſondern 
den seiner gewöhnlidyen Prügelei zwiſchen GStudirenden und 
Bürgern, Dießmal blod in etwad größerem Umfange; doch 
nahm man gerne aud davon Anlaß, um geſchärfte Maafregeln 
gegen politiſche Suünden zu rechtfertigen. Der Graf von 
Münfter fhaltete in Hannover und Braunfdweig zugleich, mit 
ziemlidy unbefdhränfter, biöweilen mit halbfultanifcher, Madıt. 
Der Großherzog von Weimar half fid) mit feinen Stän= 
den, feinen der politifhen Keberei befchuldigten Profefforen und 
Studenten und mit der fremden Diplomatie fo gut er’ ver= 
mod)te, durch; der Geift feiner Regierung blieb human und 
mild, wiewohl die Karlöbader Beſchlüſſe manden ſchaͤrferen 
und grelleren Ton angeregt. Die Zürftin Pauline von Lippe⸗ 
Detmold befliß ſich ſolcher Liberalitaͤt, daß ihre Unterthanen 
Wünd’s Geſchichte d. neue. Zeit. Bd. IV. 21 
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Mürtembug ‚für, chen ſo fweißmsig hielten, alt: die eifriaſten 
Liberalen ſeines Laudes und. melde. war wohl bie Migliäfese 
einer Differenz br An ſichten, nicht aber Dee Abfihien 
zwiſſhen, Megierung und Ständen zugaben. 

‚Unter den übrigen Abgeordneten felbft erwarben ſich grofien. 
Mufdurd Talent, Berebfamfeit, Eifer und Parrigtitmuß: Zu d- 
wig Uhland, Teutſchlandd erfter Dichter. in der neueften Pe⸗ 
riode, ein Mahn vol herrlicher Gemüthskraft, hehem Geifted- 
ſchhmung und tentſcher Geſinnung, jadoch ſchroff und eckigt ia 
feinem Weſen, wie dad glte gote Recht und der alte Tũbing'ſche 
Proteftgntiämubg in defen. reicher Phantaſie eine Welt, in def 
fen politiſchem Perſtande (ſofern ed; die Anfihten von MWolltoms 
menheit, der Stgasäform-betraf) „suchs, als Mlt« Mürtemberg 
fi) bewegte. „Seine Gegner warfen, ihm; Stolz und Gigenfinn, 
Unfenntpiß,.bed. praktiſchen Lebens und al& Urſache feiner Zer= 
würfniß mit der. Regierung, Mißvergnügen über allzugeringe 
Schaͤtzung feined geifigen Werthei vor; doch geſtehen fie ſelbſt 
die zum, Anfang des ſtändiſchen Lebens ‚von, ihm gezeigte. Mäs 
figung und. poetifhe Wärme für die Verfaffung zu. Neben 
ihn Albreht Schott, Prykufator beim Königl. Oberszibu- 
nal, einer der vorzüglichſten ‚Mephrägelehrtem des Baudes, von 
weiches Gefinnung, einfachen Sitten und Manieren und kraͤf⸗ 
tigen ‚Streben; durch Sbeale deß Alterthuns in feinem In- 
nern . mädtig ‚bewegt; durch Muſter der franzöſiſch = englifge 
amerjtanjſchen Säule zwifhen fonflitutioneler Monarchie und 
Mepuplifgnismud getheilt; dabei eins loyale teutſche Natur, 
obgleich dem ‚neuen Teutſchthume nur weit ſauer ⸗-laͤchelnder 
Freundlichkeit (als einer für die eigentlichen Awede zu benüßen= 
den. Erſcheinung) zugewendet oder vielmehr zeitlich koalürt; eine 
Art von arxjſtokratiſchem Liberglen und Reßduum iener gechaͤftig⸗ 
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unruhigen Landſchaldkonfnhenten der alten Periode, walche Hei 
aufrichtiger Liebe ded Vaterlandes bie Intereſſen deſſelben doch 
nicht immer von perſonlichem Ehtgeize und, verwundeter Gi 
gevliebe gu trennen, ned: in ‚Behauptung: ihres Syſtems 
klare politiſche Ideen feftzuhelten gewußt "habe; -burums ‚of. 
leidenſchafilich ohne Beweggrund and bewegt ehne Leidenſchaft; 
durch einen legiſch geotdneten, leichtfließen den uud ſchöngehal / e⸗ 
nen. Vortrag dem Poblikum angenehm und anziehend; mio 
fihtdarem Streben ‚nad: Popularitat und, Einfluß auf jüngere 
Gennuher; -ıfiwe ſich Telbit. weiblichen: Einſlaſe nid immer. 
gmudım widerſtrchen :. W 

Zvwiſchen Beiden, Schotis Kollege Ken erlein, einft ein 
warmes Haupt der alten Oppoſition; -. der Bedürfniſſe bei 
Gemeinwe[end . feiner Vaterſtadt überaus kundig, mit Marer, 
‚ruhiger Beredſamkeit; und. ber in vaterlänbikhen Geſetzen alter 
und neuer Zeit. gleich bamanderte, gegen Optinismus und Peſſi⸗ 
midmwd mit jenen Geſetzen fietb bewaffnete Gmebin, entſchie- 
dener Noyaliſt: aus Ueberzeugung und Steigung, und geısands 
ter. Dialektiker für die von ihin mertheidigte Sache, rediifhaffeny 
ruhig und anfprudlod von Charakter; darauf ber kenntniß⸗ 
reiche, freifinnige und aufgeklärte Kathalit Bannotti, Wef- 
fenbergd getreuer Gehülfe und Freund, eine. Hauptfäule der 
edleren Bildung unter dem Klerus feiner Kirche; wielfeitig und 
mit ſcharfem Blid auch in politiſche und Staatsperhaͤltniſſe, wie 
wenige Prieſter; neben ihm der Praͤlat von Schmid, ein 
frommer und ehrenwerther Mann, von gemäßigter und vers 
föhnender Richtung; der große Arzt und Naturforſcher Authen⸗ 
rieth3 ſodann der ritterliche Freihere von .Gaisberg, voll 
unabhängig-patriotigcher Gefinnung, jedoch verfchloffenem Weſen; 
wiſſenſchaftlicher Juriſt, empfindlich, ehrgeizig ; ber biebergefinnte 


und aufgeflärte Wrefherr von O w; ber verflänbig-gefälfige, ware 
im Punrte bed Adels und bed farholifihern Slaubens reubare 

Freiherr von Hurnftein; Cotta von Eotterdborf, been 

rege Thätigkeit und Geiftedfraft durch Die: werfiebenantigfen 
Gegenfände des öffentlichen Lebens in Beſchlag genommen 
warb und mit ungetheiltem Eifer fich entwickelte; ber General 
von Theobald, begabt mit klaſſiſcher Bildung auf geiſtvoller 
Grundlage; humoriſtiſch, fatyrifh, ſchneidend In politiſchen An= 
fſichten und der bemofratifdhen 'Michtung: geneigten, ald ben 
Hofleden ; allzu: frühe in einen ſtiilen, jebod weiten Ideenkreid 
zurücgezogen und mit Edel an der Technik DeB praktiſchen Lebens 
erfüllt‘; eine. rein mathematiſche Natur; ber wibreiche von 
Barnbäler, berekd . jedoch für eine Miniftesftiele Chur 
Weithaars Zuthun) gereift; Keßler, ebenfalld eines ber 
alten Dppofltiondhäupter, redereich, unruhig; vom Giefuble 
feined Werthes allzu fehr eingenommen; fpäter gennkfigter, 

praßtifchen ;. rfahrungbreiher; Moſthaf, von tüdtinem Ge⸗ 
ſchaͤſtsblick und populärer Yaplicgkeit, Humoriſt in Holzſchnitt; 
Lang, Geſchaͤftömann ohne weiten Ideenkreis; Hand, mittelmã⸗ 
fig ar Kenntniſſen, demokratiſch⸗heftig; Kiederlen, pbilifterhaft, 
wißelnd, aber rechtlich und gutmelinend; Anderer, wie Bolley, 
©riefinger, Zahn u. f. w. ik ſchon bei früheren Antäffen 
erwähnt worden. Auch der geiftreich-gifiige Frirdrich Sey⸗ 
bold, von unruhigen , rüdfichtlofenr, felbfizerftörerifchene We⸗ 
fen, deſſen periodifhe Blätter im Lande Würtemberg und 

aud in andern: teutfgen Staaten zine halbe Macht bildeten, 
ließ gerne ſich in Philippifen vernehmen, denen die auß Ueber⸗ 
fülle von derbem "Humor, wie aud Uebermuth des Herzen: 
bervorfprudelnden Oarfadmen..bänkg mehr, als bie imwere 
Ueberzengung, zur Ungerlage dienten. Mit ihm wetteiferte, 
wiewohl in viel leidenſchaftliherer Weiſe, fein talentvoller aber 
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untiug-vafcher, hinreichender Deolterfahrung und prakliſcher 
Kenntnifie noch allzu ſehr entbehrender Schwager, Liſt, voll 
trefflicher Geiſtedanlagen, jedoch ſich ſelbſt überſchätzend, allzu⸗ 
beweglich und unertraͤglich, deſſen wis ſchon einmal erwaͤhnt. 
Bemerkbar war um dieſe Zeit der Einfluß der Reunion 
Gaupy*), welche die heftigeren DOppofliionde Mitglieder in ſich 


begriff; aber noch bemerfbarer der der Reunion Sqhmitz⸗ 


Grollenburg, in welhber v. Wangenheim, won Harte 
mann, von. Cotta und andere von der derrituuwgovarchei 
gewöhnlich ſich zu verſammeln pflegten. a 

Marche Mängel der inneren Verwaltung kamen auf Dies. 
ſem intereffanten Sandtage zur Sprache; der Militän@tat ver 
anlafte aud in Nürtemberg. lebhafte Erörteguagen ;- faft nody 
beftigere die im Anregung gebrachte, bedeutſame Frage, wegen: 
Ausſcheidung der beiden Kirchengüter, ded evangeliſchen und 
Fatholifchen, welche von Wertreiern der geiftlidhen. Intereſſen mit 


Ungeſtüm gefordert wueben. Andere Gegenflänbe waren ‚von. 


untergeordnetem Intereſſe. Am 1. Dezember 1820 vertagien 
fih die Kammern, nahdem fie noch zuvor einen ftändikhen 
Ausihuß gewählt. Bielen Beifall fand. die. Deatmänze, welche 
der König zur Derherrlihung des in vorigen Jahre gefhehenen 
Abſchluſſes bed Werfaffungbvertraged prägen lief, und auf. 
welder Die auch dießmal bewährte Devife: Furchtlos und treu“ 
zu lefen war; aber ein noch fchonered Denkmal mar der im‘ 
Zahe* 1520 geftifiete „Handeldr und Kredit⸗Werein“. Die 
Regierung ſchritt mit männlidem Muthe anf der Bahn der 
Verbeſſerungen vorwärtd. Auch Die Fortſetzung ded Landtages’ 
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*), Scherzhaft der Haushofmeiſter der Fonfitnisenden Berfammlung, 
genannt. 


* 
— 


im J. 4821 zeichnete ſich un wende fruchtbare Ürgrbaife 
dieſer, Durch. keine ſyſtematiiche Oppofislon geſtörten, einträcsz- 
gen Vichtung der Kammern und der Regierung aus. Die Ur- 
fadgen Der Finanznoth wurden heller ‚beleuchtet und die Min 
zur Abhülfe angegeben. Gmelin erwarb: fi) hiebei weſentliche 
Berdienfe.. Zur. Erleichterung :.ded Gteuerbruded erhoben fid 


wit fiegesder. Beredſamkeit von Gotta und Lang; die De 


batten -über: den Militär-Etat, bei Erörterung des Budgets, ver⸗ 
widelten erſern und den General von Theobald in ferwmliden 
Streit. Für Gefebgebung, Rechtäpflege, Adminifiration , fer 
Heining der 'wffentiicgen Moral, für freien Handel und Verkehr 
im. Innern, gegen dad Schreiberinſtitnt, gegen den Rachdruck, 
erhoben ſich mielugewichtige Stimmen. Erf im: Sunind 1821 
wurde: der Landing-fürmlich geſchloſſen⸗ Der König, l(in zwiſchen 


zam zweitinmedwermählt, wit feier Baaſe, der Prinzefin 


Pauline, Tochter deb Herzogs Lubwig won »MBürtemberg) ers 
Härte, als er. in: Perſon den Act. wernahm: „er fegne ken 
Tag, an welchem durch fetien: Berreg. die Bertafung in’ 
Leben getreten ſey.“ 

Ein. weniger: erfrealiches um Airfeke ber : Zuftaub bed 
öffentlichen. Lebend im Großherzogthum Heffen. Die Gereizt 
heit und Die. Aufreizung der Gemüther, deren wir bet Schilde⸗ 
tung Der politiſchen Wirren im Allgemeinen ſchon erwaͤhnt, 
dauerten hier Immer noch fort. Um bei. peitlichen Lage eim 
Ende zu machen, welche Volt und Regierung zugleich drückte, 
berritete dad :Evife.vom 18. März auf einen Verfaſſungs Ent: 
wurf und eine nabe Einberufung ber Etänbe vor; Aber diefer 
mitgetheilte Entwurf enthielt fo weſentliche Gebredhen , daß das 
Verlangen der Heflen nad) einer folgen Verfaſſung eben nit 
ſehr groß war; mehrere Artikel enthielten bittere Ironieen, ſtatt 
wirklicher Zugefländniffe von repräfentativen Rechten. So ward 





jede willkührliche Wereinigung. der: Stände "ohne Eitberafung 
für Hechverrath erklaͤrt; ed blieb den Stränden. ansdwüdlid: une 
-terfagt, ihre Verwilligung bed Bubdgetd am die Erfüllung ge- 
wiſſer Defiderien, ald Bedingung, zu fnüpfen. Der Landebs 
berr verwahrte fich gegen jede Zumuthung, ben Gebruuch feiner | 
Domainen durd -ftändifche Wirkſamkeit befhrönfen zu laſſen; 
Diefelde Wirkſamkeit follte auch weder bei MPolizeigeſetzen noch 
bei Verwaltungsnormen einigen Einfluß üben, die Zuſtimmung 
einer einzigen Kammer (auch in Heſſen ſollte eine Berfammlung 
von Paird neben einer-Berfammlung von: Abgeordneten rathe | 
fchlagen) zur Gültigkeit felbſt: allgemeiner Geſetze hinreichen; 
endlid) war dad Petitionsrecht ſtark genug beſchraͤuft. 

Noch mehr ald der Derfüffungsentiwurf beleidigten dad 
zugedachte Wahlgefeb und bad erlaffene Edirt über bie Ber⸗ 
höltnifie der Standesherrn die ‚lfentlidie Meinung. Diefelbe 
fprad am heftigften in ber Provinz Starkenburg ſich aus, auf 
eme Weiſe, daß die Megierung erſchrack, und bald weil 
Glimpf, bald mit Drohungen bie:unruhige Bevölkerung u 
befhroiäytigerr verfuchen mußte. Als im Zunind 1810 die god 
wählten Deputitten endlich, mir ſchwerem Herzen, in Darmfladet 
‚eingetroffen , richtete bie Mehrzahl eine Adreſſe aw den Srofs 
herzog, worin bie Beſchwerden ded Wolked gegen: Inhalt und 
Geift der angefonnenen Konſtitenion mirgerfheilt wurden. Die 
Bevollmächtigten von vier und dreißig Amtsbrezirken erflärnen 
zugleidy auf diefem Wege, daß fie dieſe Konſtitution, in Anbe⸗ 
tracht ihrer ſo weſentlichen Mangel, nimmermehr zu beſchwören 
vermoͤchten und ihre Vollmachten für ſo lange audgeſetzt betrach⸗ 
ten muͤßten,n als keine abaͤndernden Beſtimmungen getroffen 
ſeyn würden, Dieſe Schrift nur in's Kabinet ded Fürſten zu 
Bringen‘, hielt Mühe; derſelbe bemerkte ungnaͤdig: er- habe fie 
blos erbrochen und geleſen, weil er ſie fin eine gewöhnliche 
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Mingheife gehalten ; Hätte ex Ihren Inhalt gelannt, ſe würhe 
er ed nimmer gethan haben. Et unterfügte fernere ähnliche 
Schritte, alß ungefeßlih von Geite folher Abgeordneten, die 

weder den Eid auf die Berfaſſung geleiftet, noch in ihrer & 

genſchaft konſtituirt worden; fey dieß einmal vor ſich gegangen, 
fo werde er jede, auf gefeklihem Wege an ihn gelangte Peti⸗ 
aion willig annehmen und nach Recht und > Billigfeit darüber 
entſcheiden. 

Bierzehn Abgeordnete blieben, durch alle Drohungen un⸗ 
erſchuttert, auf ihrer Weigerung; andere wurden, beſonderß 
durch Vermittlung des Freiherrn von Gagern und des Kirchen⸗ 
rathed Keller, zum Bergleiche mit der Regierung geſtimmt. 
Die Mitglieder der erfien Kammer entwickelten nod mehr Wis 
derſpruch, ald Die Der zweiten, bie Mehrzahl von ihnen war 
ſormlich audgeblieden,, und fomit ‚Die Verſammlung nad tem 
Grundfaße felbft, unvelfländig. Der Großherzog eröffnete nichts 
deſtoweniger den Qandtag und erklärte, wie ein Bater unter 
geliebten Kindern, mit den Bertretern feiner Heſſen die QAnge- 
legenheiten ded Landes ordnen zu wellen. Die heimgekehrten 
Deputirten aber fanden bei ihren Vollmachtgebern einen glän- 
zenderen Empfang, afs ihr Souperän im Staͤndeſaal zu Darm: 
ſtadt. Die Regierung verwahrte. fih in ſcharfen Ausſqrreiben 
gegen den Schritt. der Renitenten und gegen die Anmaßungen 
der Wahlmänner ; beide letztere erließen. ihrerſeits Verwahrun⸗ 
gen gegen dad eingefchlagene Syßem ber Regierung. Der 
Befehl, welcher neue Wahlen au bie Stelle der Heimgekehrten 
verfüge, warb ven ben betreffenden Bezirken entweder gar 
niet, oder im Sinne der Oppofition, vellzegen; Die meiſten 
früheren Ramen; erſchienen abermald, Die: Oppoſition erreichte 
jedoch für den Augenblick ihren Zupest, den Landtag. durch ben 
Deweggrund: der Unvollſtaͤndigkeit zu prengen, . Teinebwegb : 
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bie gweite Sammer. erfäätte fi für Sompeient.. und verſanum⸗ 
Iungsfähig; fie. ſowohl, als die. ebenfalls unvolltändige earſte 
Kammer fimmten die Dantedrefien an den Sroßherzog ab. ° 

Trotz diefed Berhaͤltniſſes hielt der alfo konſtituirte Land- 
tag ben Grundfak ber .Deffentlihfeit bei den Verhandlungen 
aufrecht; die Negierung felbft ftinemte gelindere Saiten an und 
beſchloß, um cine Berfühnung möglid) zw maden, in liberaler 
Michtung fi zu beivegen; ja fie .trat ſegar mit‘ einem Gefebe 
über die Verantwortlichkeit der Minifter auf und erklärte, daß 
er als weſentlicher Theil ter heſſiſchen Verfaſſung angeſehen 
werden follto. Dadurch, fo wie durch Verwilligung des unbe: 
dingten Steuerrechts an die Stände, gewann fie endlich dab 
Bertrmien des Volkes. An tie Stelle ded biäherigen Mißvers 
grügend trat eine ungemeffene patriotiſche DBegeifterung, welde 
auch dem Gitändefaal. fi mittheilte. Der Fürſt empfing über 
au die Zeichen unverfiellter Huldigung ; bei Der Rückkehr aus 
dem Theater begleiteten ihn eined Tages über 4000 Bürger bit 
an bie Thore feined Pallaſtes. Die widerfpenfiigen Wahlbezirke 
fiellten ihre Vertreter; Abgeordnete, weldye biöher den Verfafs 
ſungdeid beharrlich verweigert, leiſteten ihn aun ohne Gaumen. 

Orb. Budget bildete einen der erſten Gegenſtäͤnde reiflichen 
Beratungen ; die Regierung ging dabei mit vieler Offenbeit 
iu Werfe und forderte. Me Stände ſelbſt zu ſtrengſter Prüfung 
des · Staathauðhaltd auf: Mar überlegte die Mittel und die 
Zermiye: der. Tilgung reiner Staatsſchuld von. 156 Millionen 
Gulden; 50° Sahre wurden, Dam für nöthig erachtet. So 
Tamen allerlei Gebrechen der Verwaltung zur Sprade und 
man berichtigte und verbefierte aud) Die ungenügend oder un- 
zweckmäßig erfundenen Artikel der Verfaſſung. Am 21. Der 
zembet 1819 übergab Der Minifler von Grolmann Lie 
Urfande derſelben, völlig durchgeſehen und umgeßeltet, den 
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‚Gräben zwe: ndchmeligen, feierlichen‘ Mitnahme... .Eorföfete Ach 
nd nnter fo wiberwärtigen ZJeichen un ſeindſeligenn Umfze- 
den begonnene Gefgäft der lonſtitatienneſlen Diedergeburt des 

Staates Heſſen anf überrafchende⸗ friedliche Weiſe. Am we 
fen ũberraſcht davon war die freude Diplomatie; fie fchüttelte 
berertlichh ben. Kopf zu dem fo gefährlihen Beiſpiel einer 
VJleichſam abgetrotzten · Heprafentationdforee ; je fie redete fo- 
ger unter vier Augen, 'wie verlauten ‚wollte, ſehr ernfe 
Worte; aber der Großherzog Ludwig beſchuͤtzte bad vollbrachte 
Bert. gleich ſehr alb Ehren⸗ und. Gewiſſendſache. Dad innere 
Oũdernert der Otaatbmaſchine wurde beſtend vervollſtaͤudigt 
WViele abweichende Anſichten, ja felbſt ſtürmiſche Erdrterungen 

veranlaßte dad nene"Konferiptiondgefeb, .weldhed man als ums 
zewöhnlich hart betrachtete; dafür kam eine ber. vernunftigßen 
und Freifinnigften . Senteinde s Ordnungen in Teutſchland zu 
Stande; in gleichem Beifle war das: Geſetz hinſichtlich der Aus⸗ 
wanderungen abgefaft. Die Organiſation der oberen. Stamtb- 
behörden bildeten den Schluß der vorgeidumenen Radikal— 
refotmen. ; Die biöher 'in einer einzigem Danb vereinigten 
Mimfechn ‚wurden getrennt; ein wener Staatdrath gebildet, 
eine: Ober RMechnungs Kammer und eine. Haupt⸗Staats-Kaſſe 
errichet. Die Secke ded Wangen blieb nadz'wie vor ber Staats⸗ 
miniſter von Brolmann, viel verkannt in feinen Abfechten, 
aber feſt In: den eingeſchlagenen Prinzipien· als: Menſch umd 
Sehriftſteller in einem der wichtigſten wiſſenſchaͤftlichen Zweige 
(ded Kriminalrechts) hochgefeiert mb für den beſſichen Staat 
von bleibenden Verhieuſten. 

Das adle Borbild ſeines Betterd und Madiarn von Heſſen⸗ 
Darmſſadt befolgte⸗der Churfürſt von HeſſensKaſſel nice. 
Die Berhaͤltniſſe in dieſem: Bande blieben ganz dieſelben, wie wir 
fe geſchildert. Der Mes eines ungewöhnlich großen Privat⸗ 
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Vermöogens überhob dieſen Souverän der Nothwendigkeit, ſich mit 
Landſtänden um Steuerverwilligungen herumzuſchlagen. Die Ge— 
ſetzgebung ſchien ihm in dem alten Stande, wie fie ſich ſeither befun⸗ 
Den, vortreffli oder doch Feiner befondern Verbefferung bebürf- 
tig. Dad Militär ſchmachtete fort in feiner Crviedrigung. Des 
Zürften einzige Leidenfchaft war dad Geld und dad Bauweſen. 
Auch die beiden Künigreihe Sachſen und Hannover 
hatten feit 1818 nur wenige Fortſchritte im Fonflitutionnellen 
Syſteme gemadt. Die Stimmen ber Denfenden, welde Me= 
formen wünfdten, wurden ald unprafiifhe Forderungen bed 
Zeitgeifted zu Neuerungen betrachtet, welche dem Staate mehr 
Schaden ald Nutzen bringen wurden. Dad einzige Ereigniß in 
leßtgenannten Staate war die Trennung der biöher vereinigten 
Ständeverfammlung in zwei Kammern, in Folge eined aud 
London erlaflenen Referipted vom 7. Dezember 1819. Das 
Wahlgeſetz blieb daſſelbe. Der Herzog Frederit Adolphus, als 
Generalſtatthalter, wachte für Ordnung und Ruhe. Die 
Göttinger Tumulte hatten keinen politiſchen Charakter, ſondern 
den einer gewöhnlichen Prügelei zwiſchen Studirenden und 
Bürgern, dießmal blos in etwas größerem Umfange; doch 
nahm man gerne auch davon Anlaß, um geſchärfte Maaßregeln 
gegen politiſche Sünden zu rechtfertigen. Der Graf von 
Münſter fhaltete in Hannover und Braunſchweig zugleid, mit 
ziemlich unbefchränfter, biöweilen mit halbfultanifcher, Madıt. 
Der Großherzog von Weimar half ſich mit feinen Stän⸗ 
den, feinen der politifden Keberei beſchuldigten Profefioren und 
Studenten und mit der fremder Diplomatie fo gut er’d ver— 
mochte, durch; der Geift feiner Regierung blieb human und 
mild, wiewohl die Karläbader Beſchlüſſe manchen fehärferen 
und grelleren Ton angeregt. Die Zürftin Pauline von Lippe⸗ 
Detmold befliß ſich folder Liberalität, Daß ihre Unterthanen 
Danqs Berdite d. neueſt. Zeit. BP. IV. 21 
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gleichſam gezwungen wurden, die neue landſtaͤndiſche Verfafſung 
vom 8. Juni 1819 anzunehmen; die alten Landſtände traten 
dagegen mit Beſchwerden bei dem Bundeſtage auf. In den 
meiften übrigen teutfhen Staaten, auch ba, wo Lanttäge 
gehalten wurden, fonnte von eigentlichen politifher Leben 
nicht die Rede feyn. Mit Beſcheidenheit bevvegten ſich in ihren 
engegezegenen Berhältniffen, auf Handel und innere Einrichtun⸗ 
gen von untergeordneten Intereffe befhränkt, die vier freien 
Städte; mit Beicheidenheit machten fie von dieſer Freiheit 
felbft von Zeit zu Zeit einigen Gebraud). 

Die der Grundriß zum Gemälde des innern Lebens und 
Treibens der teuffchen Bunteöftaaten. Noch einmal find wir, 
zur DVervollftändigung ded Ganzen, genöthigt, auf die zwei 
größeren Staaten und auf die allgemeineren politifhen Maaf- 
regeln darin zurüdzufommen. 

Für Oeſterreich waren die Bundedbefchlüfe fo viel als 
überflüſſig. Die Ruhe und Orbnung in biefem Länderbunde 
waren nirgendswo, weder durch öffentlichen Widerftand, noch 
durch geheime Umtriebe, geſtört worden; wenn wir nicht etwa 
die fortwaͤhrenden Anſtrengungen der lombardiſchen Carbonaria 
und die Aufftände der Bauern auf des Grafen Palfy-Erdodi's 
Gütern in Ungarn ausnehmen wollen. Der Kaifer bildete nad) 
wie vor Dad einigende und zufanmenhaltende Band bei ben 
großen Verfchiedenheiten, weldye feine ſechſ Königreiche darbieten; 
der Abel behauptete nad) wie vor feinen überwiegenden Einfluß 
auf die Oynaftie und ihr politiſches Syſtem. Die Länderabtre: 
tungen und Zaufche, welche mit der Reife des Kaiferd und des 
Fürſten Metternich nad) Obers$talien und Rom während bed 
Jahres 1819 in Verbindung ftehen follten, gingen nicht vor 
fih; die Erhöhung des Erzherzogd Rudolf zum Erzbifhof von 
Olmütz und zum Kardinal, welche des heilige Vater bei Anlaß 
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ber Anmefenheit Franz's I. in Rom, vorgenommen, ſchien 
zwar vielen Teutichen bedeutungdvell und die fremde Diplomatie 
erfhrad einen Augenblid nicht wenig über die Möglichkeit, dag 
die dreifadhe Krone auf dem Haupte eined öſterreichiſchen Prin= 
zen bdereinft prangen und dad Kaiferhaus nicht nur indireften 
Einfluß, fondern unmittelbare, politifhe und geiftige, Herrſchaft 
zugleich ũber ganz Italien gewinnen könnte; allein auch dieſe 
Vermuthung beftätigte ſich nicht. Oeſterreich fuhr einfach fort, 
durch Heurathen mit teutſchen und italieniſchen Fürſtenfamilien 
feine Dynaſtiekraft zu verſtaͤrken *). | 

Wichtiger maren viele Aenderungen, melde Preußen 
im Innern feiner Staatsmaſchine, in Folge der Ießten Zeit: 
ereigniffe, vorzunehmen für gut fand. Dad Minifterium ber 
Polizei, an deſſen Spiße biöher der Fürſt von Sayn- Witt: 
genftein geftanden, wurbe mit dem Minifterium des Innern 5 
vereinigt, diefed aber in zwei ungleiche Abtheilungen getrennt ; 
die bedeutendere erhielt Freiherr von Schuckmann, dieandere 
wurde dem Freiheren Wilhelm von Humboldt, welcher 
gerade von feiner Geſandſchaft nah England zurücgefehrt 
war, übertragen. Fürft Wittgenftein trat an die Spitze Der 
Angelegenheiten des königlichen Hauſes und ber Föniglichen Fa⸗ 
milie, ſowie an die der fämmtlihen Hofämter. Graf Lottum, 
zum Vorſitzer im Shab-Minifterium ernannt, mar dazu 
beftimmt, dem Staatäfanzler, deſſen Gefundheitözuftände inmer 
kritiſcher wurden, einen Theil feiner Arbeiten zu erleichtern. 

Auch im Zuftiz.Minifterium gingen wefentlidhe Aenderungen 
vor, veranlagt durch dab Vorhandenſeyn einer doppelten 





*) Zu den neneften gehörte die ber Erzherzogin Karoline mit bem 
Prinzen Friedrich Auguſt von Sachſen und des Erzherzogs Rainer 
mit des Prinzeſſin Marie Elifabeth von Gavohen⸗Carignan. 
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Nechtopflege in den alten und neuen Provinzen. Der König 
hatte die Vorliebe der Rheinpreußen und Weſtphalen für bie 
Inſtitute der franzöfifhen Kaiferperiode geehrt und durch de 
Ammebiat:Kommiffion, weldher der Minifter von Kirdeifen 
vorfaß, die Zuftiz: Angelegenheiten jener Provinz biöher leiten 
laſſen. Im Zänner 1819 kamen fie jedody unter die Berwal⸗ 
tung bed Großfanzlerd von Beyme bis zu vollenbeter neuen 
Drganifation ded gefammten Juftizwefend zu ftehen und Diefed 
Departement hatte fomit ebenfalld zwei Minifter an der Spike. 

Die preufifhe Regierung widmete nun aud) den Finan— 
zen bie allerthätigite Sorgfalt ; die Seele der Arbeiten in dieſem 
Jache war der Geheime Oberfinanzrath von Ladenberg, ein 
Beamter vol gründlidier Fachkenntniſſe, Gewiſſenhaftigkeit, 
Beharrlichkeit und Berufdtreue. Die Schwierigkeiten, welche 
ſich ihm entgegenſtellten, rührten nicht erſt von neneſter Zeit, 
fondern von der erſten Revolutiondperiode und ſodann von 
den ungehbeueren Schlägen, Einbufen, Anftrengungen und 
Opfern der Trauerjahre 1806 — 1812 und den drei Jahren 
der Befreiungdfämpfe ber. Die endlidy feit ausgemittelte und 
fürmlid) anerfannte Staatsſchuld faßte, laut einer Kabinetd: 
verorbnung vom 17. Sänner 1820, folgende drei Hauptabtbeis 
lungen in fi: 1) verzindliche Staatsſchulden zu 180,091.721, 
2) unverzindliche zu 11,242,347 und 3) unter Staatögemähr 
fichende Provinzialſchulden zu 25,913,694 Neidyöthaler; im 
Ganzen fomit eine Summe von 217,248,762 Reichs thaler. Dad 
bei Diefer Lage der Dinge nothwendig in jedem Sabre fi 
ergebende Defizit mufte nun durd einen neuen Finanzplan, 
welcher die binlänglide DVerzinfung der Staatsſchuld ficherte, 
gebedt werden und die Möglicjfeit diefer Verzinfung felbft war 
durd, ein zweckmaͤßiges Steuerſyſtem bedingt. 

Zu Anfange bed Jahres 1820 fuhr der König fort, dieſem 
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wichtigften aller Gegenſtände fein Augenmert zu ſchenken und 
dad Vertrauen ‘für eine gründliche Bereinigung und Regelung 
beffelden in der Zufunft verftärfte und verminderte fi je nad) 
dem Eifer, womit gleichzeitig die Weranftalten zu einer 
reichtftändifchen Verfaſſung betrieben wurden. Eine Ka— 
binets-Ordre (vom 17. Jänner), weldie zum Gefebe für bie 
fünftige Behandlung ded gefammten Gtaatdfchuldenwefens 
erhoben wurde, ftellte ausdrücklich alle neuen Anleihen umier 
die Mit-Gemährleiftung der fünftigen Reichsſtände; für die jebt 
vorhandenen Staatsſchulden und deren Sicherheit, infofern ſolche 
nicht fhon durd) Special-Hypochefen geleiftet worden, follte der 
Staat mit feinem gefammten Vermögen und Eigenthum bür⸗ 
gen. Es ward fofort eine Hauptverwaltung der Staatsſchuld 
errichtet und diefelbe mit Tilgung derfelben in Kapital und 
Zinſen beauftragt. Zu dieſem Zwecke verwilligte man ihr ein 
jährliched Einkommen von 10,143,027 Thaler aus den-Domänen’ 
und Salzgefäfen. Ein Artikel ded Gefehed machte die neue 
Behörde dem Könige und der Gefammtheit der Staatd:Gläubiger 
verantwortlid dafür, daß weder ein Staatöfhuldfchein, noch 
andere StaatöfchuldeneDefumente irgend einer Art mehr auds 
geftellt würden, ald der feftgefeste Etat zuließ. Die Mitglieder 
der Hauptverwaltung Teifteren dem Juftigminifter auf dem 
Kammergeridyte, in Gegenwart einer Deputation ded Magiftrated 
von Berlin, den Eid; zugleich wurden fie mit der Verpflidtung 
belaftet, der fünftigen reihöftändifhen Verſammlung alliährlich 
Mechenfchhaft über ihre Amtdführung abzulegen. Durd eine 
andere Kabinets-Ordre wurde dem Staatäminiftertum angezeigt, 
daß die Staatdaudgaben auf 50,863, 150 Thaler feftgeftellt feyen 
und diefe Summe fünftig auf feine Weife mehr überfchritten 
werden dürfe. Die Regierung nahm zugleidy in allen Zweigen: 
der Berwaltung bedeutende Erfparungen vor; auch bereitete 
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man Befebentwärfe, deren Dringlichkeit täglih mehr gefühle 
wurde, für die Kommunals, die Gemeinheitd-, Theilungd- und 
die Schul-Ordnung, für die Megulirung  ded Provinzial weh 
Kriegsſchulden-Weſend in der Churmarf und in den Oflprovinzen, 
endluch auch Vorſchläge für dad Penſionsweſen vor. Bon 
großer Einfiht und den wohltbätigften Folgen für die bürger- 
liche Freiheit, die öffentlich Moral und dad Staatdinterefie 
zugleich, zeigte fid) das Gefek (vom 30, Mai 1820) über die 
Einrichtung ded Abgabenmefend. Diefen folgten nody viele 
andere nüßliche Sefeße und Verordnungen, von untergeordneter, 
aber immer in dad Volksleben tief eingreifenden, Bedeutung. 
Den Schluß al’ dieſer Reformen und Organifetionen machte 
die Fönigliche Inftruftion wegen Ausführung des Ediktes von 
21, Juni 1815, die Berhäliniffe der yormald reichdunmittel- 
baren teutſchen Reichbſtände in der preußifhen Monardie, 
welche im Ganzen ein Gebiet von 100 Geviertmeilen und eine 
Bevölferung von 300,000 Einwohnern bildeten. Die eigens 
thũmliche Zeiftimmung war dem ariftofratifchen Elemente in 
diefer Dinficht nicht wenig au Hülfe gekommen. 
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Einundzwanzigſtes Kapitel. 


Das Königreidy der Niederlande” und die [hweis 
zerifhe Eidgenoffenfhaft. 


Die BVerhältniffe in dem benachbarten Königreidhe ber 
Niederlande hatten fih feit dene Aachener Kongreffe immer 
eigenihümlicher audgebildet, die Elemente der Bewegung fidht- 
barer fi entwidelt. Im Jahre 1819. ftanden die Yinanzfragen 
in der Vorderreihe. Man machte der Verwaltung fchwere 
Vorwürfe über den Mangel an Sparſamkeit unb über die 
Höhe der Abgaben. Andere Tadler warfen ſich mehr auf den 
Materftaat und die Kolonien, oder auf dad Beamten⸗ unb 
Penfiondwefen, oder auf die Verbrauchäfteuern und die Zöle, 
oder auf die Klaſſen⸗ und Zahlen-Lotterien, ald hauptſächlichſte 
Kreböfhäden bed Landes, Nichts deſtoweniger gingen mit einer 
Mehrheit von einigen fünfzig gegen einige: vierzig, die dreizehn 
Gefeßentwürfe wegen der Zölle und Verbrauchöſteuern durch, 
welche der General-Direftor der Finanzen, Hr. van Appeliuß, 
vorgelegt hatte; eben fo aud der Geſetzvorſchlag über die in 
diefem Jahre abzutragenden fünf Millionen an der Staats 
ſchuld; Dagegen verwarf man daS verbefierte Jagdgefeh und 
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die neue Deihordnung; aud erregte bed Minifterd van Raanen 
Syſtem, hinſichtlich der Preßfreiheit, viel Mißvergnügen. 

Am 22. Mai fhloffen fi) die Verhandlungen ber brüm 
Kammern in Brüffel, um im Haag wieder aufgenommen u 
werden. Der Minifter de Conink gab tröftlihe Hoffnungen, 
ſowohl hinfihtlid der längſt angefündigten neuen Geſetzb ücher, 
bei deren Abgang immer nod) Die für die Niederlande größten: 
theild unpaffenden franzöfifhen ‚fünf Coded gebraudyt werben 
mußten, ald in Betreff ded zu errichtenden Gerichtähofeß, deſſen 
dereinftige Reſidenz noch nit mit Beftimmtheit audgemittel: 
worden war. Allein gerade über den Berichtähof und über 
Dad zehnjährige Budget, welded jenen, bei Aufzählung Der 
Ausgaben, ald ſchon beftehend voraudfeßte, fam ed zu ſchwe⸗ 
ren Debatten. Sud und Nord fpraden die Ehre des Sitzed 
gleich fehr an; auch Flagte man- von vielen Seiten über Uns 


regelmsäßigfeiten in den vom Pinanzminifteriuur vorgelegten ' 


Attenfüden, forwie über ariftofratifge Elemente in der Verfaſ⸗ 
fung. Die bolländifhe Oppofition, aub einem Rumpfe alter 
Republikaner, ftolger Patrizier und Kaufberren, oder enthufie- 
ſtiſcher Ideologen, auch perfünlier Feinde des einen ober 
Bed andern Miniftesd beſtehend, entwickelte ſich allmähtig 
und fand in dem Grafen von Hogendorp eine um fo bebeu: 
tendere Stüße, ald gerade dieſer Mann eb war, welder in 
Verbindung mit feinen Freunden die oranifhe Reſtauration 
und Legitimität durchgeführt hatte. Auf gegen die Anweſenheit 
der Schweizertruppen erhob ſich heftiger NBiderfprudy, befonderd 
von Seite der Belgier. Verſchiedene Schattirungen trafen daher 
bei Befämpfung des Budgerd zufammen und vereinigten fi 
gegen die Regierung; ein einziger in ber ganzen Weihe ber 
Entwürfe deſſelben, wodurch nämlid die Regierung ermächtigt 
wurde, für 24 Millionen Syndikats-Fonds, die in Folge des 
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im Fahre 1818 verwilligten Krebited, noch vorhanden waren, 
in Umlauf zu feßen, konnte Durdjgefeht werben: die Idee eines 
ehnjährigen Budgetz wurde verworfen und nur bie Erhebung 
Der Steuern von 1820 nady den Rollen von 1819, für bie 
nächſten acht Monate verwillig. Die Negierung, der man 
alfo die Hände gebunden hatte, nahm den Gefebentwurf wegen 
der Schuttereyen freiwillig zurück; zwei andere Entwürfe wegen 
Der Juftigverwaltung und bed hohen Gerichtöhofes erlitten in 
Der zweiten Kammer eine eniſcheidende Niederlage. Am 13. 
Juni ſchloß ſich die Seſſion. 

Mittlerweile, daß der Oppofitiondgeift im Säcofe der 
Generalftaaten bedeutend zugenommen, erhielt er auch an dem 
Inftitute der Provinzialftaaten, welchem weſentliche Befugniffe 
zugeſchieden worden, eine beträchtliche Verſtaͤrkung, welde von 
den Parteien redlichft. benußt wurde. 

Manche Hemmungen Ted freien Verfehrb und der Toms 
merziellen Wohlfahrt, an denen die Niederlande nicht allein und 
faum zur Hälfte, wie andere europäifde Staaten, litten, trach⸗ 
teten der. König und feine Minifter mit rühmlidyem Eifer au 
fernen; man fuchte die Verbältniffe auf den Kolonieen zu vers 
beffern, wofelbft England eine nicht geringe Anardjie binters 
laffen und aud) nad) der Rückgabe, befonderd auf Java, durch 
geheime Aufreizungen, die eingeborne malayifche Bevölferung zum 
Aufruhr verführt hatte. Man begünftigte von oben herab durch 
eine freiwillige Zwangdordnung hinfihtlicd der Bekleidung mit 
inlaͤndiſchen Stoffen, die heimathliche Induſtrie; man ermun⸗ 
terte dieſelbe in Belgien durch eine jährliche Aueſtellung ſammt⸗ 
licher Erzeugniffe ded Nationalfleißes in Brüffel, melde dad 
Selbftgefühl der Niederländer fteigerte und die Fremden mit 
Bewunderung, bie franzöfifhen und englifhen Nachbarn mit 
geheimen Neid erfüllte. 
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Am 19. Dctober kehrte bie gefeßgebende VBerfannmlung mat 
dem Hofe nad) Brüſſel zurüd, in Folge jener feltfamen uoma- 
diſchen Einrichtung alljaͤhrlichen Reſidenz-Wechſels, welde zu 
Beihwidtigung der gegenfeitigen Eiferſucht beider Hauptlaudeb⸗ 
theile gleich nad) ber Wereinigung beliebt worden. König Bil 
helm eröffnete den Rationaltongreß mit einer eindringlichen und 
verrrauendvollen Rede, worin er die Zuftände der Nation und 
ihre Hoffnungen ,. und fodann feine väterlihen Abfichten und 
die Anftrengungen feiner Minifter für redliche feſte Geftaltung 
ber bürgerlichen wie der peinlichen Geſetzgebung ſchilderte. 

Das Budget für 1821, meiſt nad früheren Grundfäßen 
entworfen, und durch den vorhandenen Audfall eine Schöpfung 
von acht Millionen aktiver Schulden bedend, fand bei ber 
vereinigten belgiſch⸗hollaͤndiſchen Oppoſition eben ſo wenig 
Gnade, ald der Entwurf vom vorigen Jahre. Wit einer un: 
erbittlichen Genauigkeit ging man in alle Einzelnfeiten ein, 
befhrieb die ungeheuren Laften ded Volkes, bezeichnete die überall 
möglichen Erfparungen und wied die groben Mißgriffe der 
Minifter nad. Der Graf von Hogenborp lieh auch dießmal 
dieſer Parthei dad ganze moraliſche Gewicht feined Namens 
und Anfehbend. Herr van Appelius, nichtd deſto weniger 
ſtandhaft, vertheidigte die rechtlichen Grundſätze der Regierung 
und madıte die unaudweidylihe Nothwendigfeit der Annahme 
des Geforderten geltend, Dirßmal fiegte er mit überwiegender 


Mehrheit. Die minifteriellen Anträge. wurden ſämmlich ange: 


nommen. Erſt im neunten Monate, am 12, Zuli 1821, en 
Digte Diefer, befonder in der Beziehung merkwürdige Landtag, 
weil die verſchiedenen Partheien, im Rorden wie im "Süden, 
den Gedanken ihre& Herzend vollftändiger und ungefcheuter, ald 
biöher gefchehen war, Raum gelaffen hatten. Viele vorfichtige 
Dinner AltsNieberlandd fahen auch bereitd im Geifte die nad: 
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heiligen Folgen ein, welche eine fo unzeitige, als ſchlechtbezahlte 
Freundſchaft mit fuftematifhen Umtrieben bed Südens im bes 
Zufunft für den Geſammiſtaat nad) fi) führen dürfte. 

Die niederländifche Regierung beftand die Angriffe zweier 
unerbittlichen, raſtlos gefhäftigen und von geheimen Bundeb- 
genoffen ‚ die äußerlih ald ihre Freunde ſich geltend machten, 
Fräftig unterflügten Feinde mit mehr Langmuth, ald Energie, 
ununterbrochen fort: die Malayen in Java und den Papft zu 
Nom. Doc ſchien beinahe der Sultan von Palembang leichter 
befiegbar, ald die Agentſchaft des heiligen Stupld in Belgien, 
welche Fein Mittel verfchmähte, um den Saamen der Zwietracht 
überall friſch audzuftreuen und die Hinderniffe innigerer Ber- 
fhmelzung der beiden Hälften zu vervielfachen. Der ehemalige 
Bifhof von Gent, Prinz von Broglio, ftarb im Zuli 1810 
in Frankreich; aber ed ward für defto thätigere und dabei vers 
ſchmitztere und geiftvollere Rachfolger in feinem Syfteme geſorgt, 
und der Fürfts:Erzbifhof von Medeln, Prin Mean, lieh 

fofort feinen Namen zu den Dingen, welde für und für gegen 
Die Regierung getrieben wurden und deren ruhige Duldung 
blod durd die beifpiellofe Rechtlichkeit und das große Phlegma 
der Hollaͤnder, ſowie durch die großartige, von Rom zu keiner 
Zeit und bei keinem Souveraͤn noch gewahrte großmüthige Sin⸗ 
nebart des König ſich erklaͤren ließ, 

Wenn im Niederlande demokratiſche, ariſtokratiſhe und 
ultramontane Intereſſen die monarchiſchen und konſtitutionellen, 
fo wie dad Syſtem einer wahrhaft aufgeflärten Regierung 
brreit$ mit Heftigfeit befämpften, fo fand in ber ſchweize⸗ 
riſchen Eidgenoſſenſchaft die Ariftofratie niht nur dem 
Demofratiömud, fondern allen Prinzipien, worauf eine Repu⸗ 
blik beruhen kann, fo wie allen Ideen der Zeit und allen 
Jortſchritten der Bildung geradezu entgegen und ed herrfchte, 
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mit Ausnahme Bernd, (bed fich jeberzeit Mar bewußten) weder 
bei den einzelnen Regierungen, noch bei ihrem Plenum auf der 
Tagſatzung irgend ein Syſtem. Es ging demnach alled in dem 
ſchon früher befchriebenen Geiſte fort, wenn wir anderb tum 
Ausbruck da gebrauden Fonnen, wo alled üffentlicye- Leben 
verfumpft und die Nation, burd die Schuld ihrer Führer, 
um jeden Gebrauch ihrer Kräfte und Hülfsmittel gefommen 
war. Faſt jeded neue Jahr ift daher blod ald ein Wariast 
Ded vorangegangenen zu betradyten. Die Audwanderungen, de 
Heimathlofen Unweſen, die Religiondfhwärmereien, ber Münz; 
bader, die Gefebverwirrung*), die Handeldhemmungen nah 
men fein Ende Mit Rom führten bie feit Zängerem gepflo 
genen Unterhandlungen immer nod zu Feinem Ziele. Auch 
die meiften übrigen Berbältniffe zum Auslande waren unerfteu: 
licher Natur. Die Schweiz gerieth fowohl mit Frankreich 
"wegen der barbarifhen, die eidgenoffifhe Nationalität herab⸗ 
würdigenden, mit den franzöſiſchen Sitten und Miltär-Gefeken 
in grellem Widerfprucde ftehenden Straf:Gefeggebung - bei dem 
kapitulirten Megimentern, ald mit den Niederlanden, wegen 
ber feltfamen Aufführung bed Regimentes Auftermaur, ober 
vielmehr feined Chefs7 in die verdrießlichfien Erörterungen ; 
noch fihmachooller waren die Zumuthungen, weldye dad Rini- 
flerium Ludwigs XVII. den Schweizern, wegen des feit drei 
Zahrbunderten ihnen angehörenden Dappenthald, zu meden 
wagte. Unangenehm und langwierig war aud ber Handel 
mit der badiſchen Negierung, bad in dem Grofberjegthum 
fequeftrirte ſchweizeriſche Eigenthum betreffend. Rod unange 


°, Miederum mit Ausnahme Bernd, welches durh Schnell vor 
Burgdorf (dermal einen der Helden des Tages) feine Geſetzbuͤcher auf 
meiſterhafte Weiſe ordnen ließ, 
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nehmer waren die unaufhörlichen Lektionen welde die Tags 
faßung, wie die einzelnen Regierungen von der fremden Dis 
plomatie, wegen Mißbrauch der Preßfreiheit und Beſchützung 


politiſcher Ylüdılinge erhielt und von denen SKaifer Ale 


xander felbft unter vier Augen einft zu einem audgezeichne⸗ 
ten Schwetzer anf deſſen Klage läcelnd bemerkte: aber wer 


"heißt Eudy denn die Sache alfegleiy und unbedingt ame 


nehmen. Die Häupter der Nation Außerten bei jeder Gelegen- 
heit eine folde Blödigfeit und Findifhe Furcht, daß dad Aus⸗ 


land mit Recht ihnen alles dad bieten durfte, wad fie fid 


gefallen ließen. Wenn allerdingd der unbefonnene Uebermuth 
ſchiffbrüchiger NReformatoren aus anderen Staaten fo weit 
ging, Daß er auf die Verhältniſſe der Fleinen Republik zu 
den großen Mächten gar feine Rückſicht nahm, fomit feinen 
Beſchützer blodftellte; ja wenn er nicht felten feinen Gaftwirth 
im dgenen Haufe verfpottete und eigenmädtig den Cenfor, 
Lehrer und Herrn fpielen wollte, fo war «ed doch eim oft poſſir⸗ 
licher, noch öfterd empörender Anblid, wie die Nachkömmlinge 
Teld und Winfelriedd und der Müttlimänner vor jedem 
grofgefiegelten Papiere aud der Nachbarſchaft zufammenfuhren und 
demüthig in alle Forderungen willigten. ‚Die ganze ſchweize⸗ 
rifhe Politik befhränfte fih daher auch in diefem Zeitraum 
auf eitle Kannegießerei, und die Weisheit der Staatdmänner 
befhyäftigte fi) weniger mit den innern Angelegenheiten und 
Verwicelungen, ald mit den Phrafen der Rennommée und der 
Gazette de France, oder mit den Scyidfalen von Decazed und 
Benjamin Conſtant. Auch in der Schweiz wurde um dieſe 
Zeit viel über Demagogie und Revolutionäre gefproden ; nicht 
felten von denjenigen, welde durch die rothe Mübe fih auf 
die Stühle der Konfuln und Senatoren gefhwungen ; eine 
Berühmtheit eigener Art in Werbächtigungen erwarb ſich dabei 
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immer sehr und nieht K. L. v. Haller, Berfaffer ber Neſtaura⸗ 
tion der Staatdwirthſchaft und der Abhandlung über Die panifehen 
Corte; fein audgezeihneted Talent und feine Fülle von Lent⸗ 
niffen verwendete er flatt zur Wertheidigung ded ächten Kerig- 
thums und der ächten Republik, zur Ausbreitung von Leixe, 
Die mit der Geſchichte, der Vernunft und den Anfichten un 
Wünſchen der Beſſeren häufig in vollkommenem Widerſpruache 
ſtanden und der Sache, welcher fie dienen ſollten, durch Ueber⸗ 
treibung und Grellheit mehr, denn die Theorieen der Gegner, 
ſchadeten. Nichts deſtoweniger wurde Hr. von Haller Schöpfer 
eined Syſtems, welches laͤngere Zeit große Epoche gemacht 
hat und gegen welches eine Menge von liberalen Lanzen in 
die Schranken traten, bis zuletzt reifere Erfahrung und ſpre⸗ 
chende Thatſachen die Unſicherheit und den Unverſtand beider 
Aeußerſten gleich ſehr dargethan haben. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 
Dauemark, Schweben und Norwegen”. 


In den drei ffandinavifchen Reichen fehlte ed mährend die 
fed zweiten Zeitraum nicht an denkwürdigen Thatfadyen, ob biefe 
gleich weniger in dad Schickſal von Europa, ald die Ereignife 


— — 
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in andern Staaten, eingegriffen. Dänemark blieb feiner fried⸗ 
lihen, ruhig fchaffenden Stellung getreu, welche eb biöher 
behauptet. Aderbau und Handel feflelten vor allem bie Sorg⸗ 
falt der Regierung; hierin gab ed viel zu ordnen und zu ver⸗ 
beffern ; die Statiſtiker felbft, an denen ed (und Darunter 
audgegeichnete wie Gloyer) nicht fehlte, waren über das ein» 
zufcylagende Syſtem nicht immer einig. Das Geldweſen hatte 
mehrere harte Stöße, befonderd in den Jahren 1817 und 1818, 
erlitten, neue Anlehen im Sahre 1819 ſollten deßhalb Die 


Breſche füllen. Die Bevölkerung flieg zufehendd; die Miniſter 


fuchten durch Steuererleichterungen die Aufrichtigkeit ihre Be⸗ 
firebend an den Tag zu geben, der Noth bed gemeinen Manneb 
fooiel möglidy abzuhelfen. Leider ftand die Toftfpielige Stantds 
baudhaltung (infofern fie Hof-, Civil: und Militär-Etat betraf), 
nicht ſtetd im richtigen WVerhältniß zur Lage der Finanzen des 
Reiches. Allzuvieled war überflüßigen Sinekuren, vorneh⸗ 
mem Müſſiggange und übertriebenem Beamtenluxus eingeräumt. 
Dadurch erklärte ſich denn gut der auch in Dänemark immer 
mehr laut werdende Drang nach repräfenfativer Berfaffung. Allein 
ed blich troß beredtfamen Aufforderungen audgezeichneter Maͤn⸗ 
ner, welde die Beſchwichtigung des Zeitgeifted anriethen , bei 
Vorarbeiten zu einer Provinzial-Verfafiung für Holftein. Im 
der Hauptſtadt und auf dem Lande offenbarten fi) Zeichen großer 
Unzufriedenheit mit der Regierung un) ed fielen während bed 
Septemberd beflagendwerthe Zumulte vor, bei Denen auch die 
Zudenverfolgung eine bedeutende Holle fpielte, und welche durch 
Entwidelung einer anfehnlichen Waffenmacht unterdrüdt werden 
mußten. Es war nidt unwichtig und konnte bie Mäthe ber 
Krone zum Nachdenken führen, daß die Klage über ben Steuer⸗ 
drud einen Hauptgrund diefer Volfdbewegungen gebildet. Die 
Degierung nahm nad biefen Borfällen ſtrenge Manfregeln 
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wider demagogifhe Umtriebe; doch waren die bier angefponne- 
nen nicht von phantaftifchen Studenten, fondern von husgern= 
den Bolföhaufen und zwar nicht indgeheim, verfud)t werten. 

Dad Zahr 1820 fah die Handelöfrife nody nicht verate- 
gegangen; mehrere große Banferotte erregten Furcht ww 
Aengſtlichkeit; noch mehr erregte Diefe die Entdeckung eines groben 
Berruged bei der Direktion der Staatsſchuld, deſſen ſich der 
Konferenzrath Birch ſchuldig gemacht. Der erlittene Schaden 
betrug nicht weniger als 300,000 Thaler und die Nachricht 
von dem Umlaufe zahlreicher falſch audgeſtellter Staatoblige- 
tionen wirfte ungemein nadtheilig auf den üffentlihen Kredit. 
Der Mangel an baarem Gelde war in Dänemarf wie in den 
Herzogthümern täglid, fühlbarer. Die Herzogthümer verfhmerz 
ten jedoch foldien Mangel an Baargeld nody leiter, ald ben 
Verluft ihrer ſtändiſchen Werfaffung, welde ihnen durch bie 
Krone entriffen und nod immer durch feine neue, wie man 
doc) verheißen hatte, erfegt worben war. Ueber Mängel und 
Vorzüge von Konftirutionen führten die Zeitſchrifien eine ſcharfe 
Polemif, welde die Minifter, ald unfhädlidy, nicht vermehrten. 
Der Bundedtag, defien autentiſche Interpretationen man immer 
noch erwartete, follte für die fünftigen politifhen Geftaltungen 
Die gebörige Norm erft geben. 

Während. jo politifye und finanzielle Beforgniffe den Ian: 
gen Brieden ber Dänifhen Regierung unterbraden, flörte der 
Meinungdlampf zweier Theologen von Ruf, Darm und 
Witthöfft die geiftige Ruhe im Lande. Es läßt ſich leicht be- 
greifen, daß weder die Religion, nod die Wiſſenſchaft etwas 
Weſentliches dabei gewannen. Dad Klubbwefen im Kirchlichen 
wie im Politifhen wurde immer ftärfer. 

Nicht fo leicht ald dem-König Frederik VL. und feinen Mini- 
fern in Dänemark, wurde ed Karl Johann in Schwer 
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amd Norwegen. Diefee Zürft verwendete mit gewiffenhaftefter 
Anftrengung alle feine Kraft auf die Vürgerline und geiftige 
Erhebung der Nation, melde feinem Scepter fidy anvertraut 
hatıe. Die höhere Lundedfultur, Aderbau und Bergweſen, 
fowie die Marine bildeten die vorzüglichſten Gegenſtaͤnde feinet 
Thaͤtigkeit. Nebenbei vergaß der König nicht für- dad Hrer 
und die Befefligung der Hauptftadt, für Hantel und Schiff⸗ 
fahrt, zu forgen. Die Idee der Anlegung eined Hauptwaffen- 
plubed für dad Neid) wurde in ihrer Ausführung wegen Mangel 
an finanzießler Unterſtützung von Seiten der Reicydftände vertagt. 

Kart Zohann, welcher in feiner Eigenfchaft ald „Bürger 
auf dem Throne” die Aufrechthaltung ded Geſetzes gegen Uns 
glück, Uebermurh, Betrug und Saummiß, für feine erſte Pfticht 
erklaͤrt hatte, beſchloß eine vollſtaͤndige Umbildung der Staatbver⸗ 
waltung Schwedens. Er ernannte hiezu noch im Jahre 1819 
einen Ausſchuß von bewährten Staard: und Geſchäfiſsmännern, 
unter dem Vorſitze Lowenſkjoldd, in weldem dad Reich feit 
längerer Zeit eine feiner Hauptzierden verehrte. Alle Mißbräuche 
von Hichters und Beamtengewalt rügte er, wenn fie ihm kund 
geworden , nicht weniger firenge, ald die öffentlihe Meinung. 
Mit den Hofgerichten nahm man daher ebenfalld allerlei zweck⸗ 
mäßige Veränderungen vor. 

Die Bemühungen bed Monarden wurden in Schweden 
von allen billigen, gemäfigten und verfländigen Parioten 
dankbar anerfannt; weniger waren mit dem Geifte und ben 
Ergebniffen feiner Megierung die Norweger zufrieden. Durch 
einen großen Kornmangel in einzelnen Gegenten des Bandeb fchr 
gedrückt, wälzten fie in ihrer Ablen Stimmung alle Schuld des 
Unglüdes, dab fie traf, auf die Schultern derſelben und ſtellten 
gehäffige Vergleihungen zwiſchen der daͤniſchen und der jetzigen 

Wün's Gefhihte d. meueh. Zeit, We. IV. 22 
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Periode an. Man beihwerte ſich bitter über die hohes Ein- 
fuhrzoͤlle und nachdem in Zeitungen und Flugſchriften lange 
genug gegen König, Miniſter und Statthalter getobt wien, 
offenbarte fi) Die böfe Gefinnung fogar durch Branbftiftungn 
und Komplotte. Die Regierung ftellte diefen Freveln Die gany 
"Strenge ber Geſetze entgegen. Auf einer Reife, Die der König 
im Julius 1820 nad Norwegen unternahm, ſuchte er di 
Gründe ded Mifvergnügend an Ort und Stelle zu prüfen unl 
zu widerlegen oder zu heben. Von vielen Bürgern und Lands 
leuten, die feinen tapfern Sinn ſchätzten und an die Reinheit 
feiner Gefinnung glaubten, wurde ihm ein rührender Em: 
pfang. In große Verlegenheit feßte ihn der ſchon früher in 
Vorſchlag gebrachte, diesmal jedoch mit Stimmenmehrheit ange: 
nommene Borfhlag, den Adel in Norwegen gänzlich abzuſchaf⸗ 
fen. Da derſelbe feit einiger Zeit Miene gemacht, den ſchwediſchen 
nachzuahmen, fo hatte er bei dem Volke doppelten ZBiderwil- 
len erwedt. Allein ed war damit ein Grundſatz audgefprochen, 
welcher dem Könige in andern Beziehungen ſehr gefährlich 
erfdjien und er verfagte deßhalb vor der Hand feine Zuftims 
mung zu dem Beſchluſſe. 

Mber auch in Schweden felbft Hatte Karl Johann viel 
Geduld und Energie gegen auftaudende Factionen und gegen 
Aus ſchweifungen der freien Preſſe nöthig; befonders fireng 
beftrafte man ehrenrührerifcye Artitel gegen fremde Megierungen, 
wie 3. DB. Die ruffifhe, deren die Nya-Ertrapoft biöweilem fi 
ſchuldig gemacht; gefährliche Klubbs und debattirende Geſell⸗ 
ſchaften wurden geſchloſſen. Bei allem dem beſchützte der König 
überall die Geiftefultur und nahm der Wiſſenſchaften und 
Künfte mit ruhmvoller Pflege fi) an. Es zierten auch um 
Diefe Zeit audgezeichnete Männer die Annalen ber Litterater 
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und begründeten aufd neue den alten Huf Schwedend in nr 
ald einem Zweige. 

Der politiide Himmel, hinſichtlich der Verhaͤltniſſe zum 
Auslande, hing für Bernabotte nit immer vol Roſenwolken 
Zuerft fam die nody obſchwebende Irrung mit feinem Nachbar 
Dänemart. Es hatte Schweden, ald Norwegen burd den 
Kieler Traktat unter den Gcepter feined Königs geftellt ward, - 
einen Xheil der Staatöfhulb jenes Landes Übernommen; weil 
nun aber, wie befannt, im Sahre 1815 die Norweger unter 
Arnführung ded Prinzen Chriftian und zu deflen Gunften fi 
empört, fo weigerte ſich Karl Johann, ald durch ein Unter- 
nehmen, bei welchem Dänemark mit die Hände im Spiel gehabt, 
von feiner Verpflichtung lodgefprocdyen, jeder weitern Zahlung. 
Die darüber gepflogenen Unterhandlungen führten nicht zum 
Biele und Friedrich VI. fah fid) genöthigt, feine Zuflucht zum 
Aachener-Kongreffe zu nehmen, welcher fofort zu Gunſten Dä- 
nemartd entfhied. Karl Johann erfah darin eine ſtark audge- 
drüdte Parteilichfeit der legitimen Mächte wider ihn, den 
emporgekommenen Herrſcher, und er rief die Vermittlung Eng: 
lands an. Darüber verftrihen jedod mehrere Zahre und die 
Sache blieb bein Alten. Inzwiſchen hatte Guſtav Adolph IV., 
bei Anlaß ded Todes Karls XIII, von Baſel aud im Namen 
feined Sohnes feierliche Verwahrung gegen die Thronfolge 
Bernadotte'd und gegen die Annahme, ald fey der junge Prinz 
ber Entfagungdafte mitdeigetreten, eingelegt,. von dieſem aber 
die kurze Antwort erhalten: er glaube nicht, daß ed einer 
Entfagung ded Prinzen bedurft kätte, da er, Karl Johann, 
von den vier Gtänden ded ſchwediſchen Meihed und von 
fümmtliden Mächten Europa’5 ald König anerkannt worden. 

Im Jahre 1819 ſchienen die Mifverftändnife mit Däne- 
mark eine ernflere Wendung nehmen zu wollen ; ein ſchwediſches 
22 * 
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Heer ſammelte fih in Schoonen; an ber Küfte geymüher tan 
ein daͤniſches aufgeftelt; allein Diefe kriegeriſche Demmitarion 
befchleunigte den Schluß der Unterhandlungen zu ‚Lone und 
Karl Zchann bequemte fid) endlich, durch Die Vorftellunge ws 
englifchen Kabinetd befiegt, zu einer Arzahlung von dia 3 
lionen Thalern Hamburger Banco, in zehnjäbrigen Zrifen, u 
Dänemark, mittels eined Traktates vom 1. September. 
Nachdem dieſe eine Verwidlung gelödt war, ſuchte Sal 
Sohann auch feine Beziehungen zu Rußland wiederum günfigt 
zu orönen. Die beabfichtigte Zuſammenkunft, mit Kaifer Ir 
zander an ber Gränze Norwegens (bei Gelegenheit der Hak 
ded Königs in dieſes Neih) fand zwar nicht flat, bed aöf 
nete ſich ein lebhafter Briefwechfel, in welchem Bernadotte di 
Erinnerungen an bed Kaiferb perfönlidhe Freundſchaft für ihn 
wieder aufzufrifhen ſuchte. Es ift erzählt worden, daß et 
Alexandern, fo wie dem Kabinete von Gt. James erklaͤrt habe: 
er fey bereit, die ſchwediſche Krone niederzulegen, wenn der 
Neihörath von Schweden und der Storthing von Norwegen 
zu Gunften bed jungen Wafa ſich audfpräden und von den 
Eiden ihn, den König, entbinden wollten, weldye ihn an beide 
Meiche feffelten ; doch dürfte ed ſchwer fallen, die Aechiheit dieſet 
Erflärung audzumiüteln und noch ſchwerer die eined ande 
Gerüchtes, daß Alerander I. Bernadotte'n mit Vorwirfen, 
wegen der Saͤumniß in Vollziehung bed Kieler Bertrageb, 
überhäuft, daß der König von Schweden in übermüthigen Tore 
an den Kaiſer gefchri ben, daß darauf feine ferneren Brirft 
von leßterem unerbroden zurüdgefbidt worden u. dgl EP 
fo herrſcht auch über die Schritte und Abſichten, Hoffnung“ 
und Ausſichten der Familie Waſa, über ipre biplomark 
Berbindungen und ihre Parthei in Schweden felbp, in Di" 
Zeitraume, wie in den folgenden, manderlei Dunkel. Die von 


‘ 
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lerander I., im Gegenſatze zum früheren Verhältniß, geoffen⸗ 
barte Sinnesänderung und die mit abſichtlichem Geräuſch zur 
Schau getragene Beſchützung des jungen Prärendenten rührte 
von Bernadoite's zunehmender Freundſchaft für England ber; 
Die Sympathie diefer Macht für WBernadorte aber hatte ihren 
geheimen Grund in der Eiferfuht auf Mußland wegen bed 
Sundes, welchen ed um keinen Preis in deſſen Händen 
| wiſſen wollte, 


| 
| 


Dreiundzwanzigfied Kapitel, 
Rußland und Polen"). 


Schon in ber früheren Schilderung von dem Zuftande 
Rußlands nad den vier großen Jahren find die Hauptzüge 
der neuen Geftaltung Diefed großen Reiches angegeben worden. 
Kaifer Alexander, während er die allgemeinen Schickſale Europa’d 
mit unverwandtenm Blide verfolgte und den Prinzipien feined 
heiligen Bundes überall Eingang zu verfchaffen beftrebt. war, 
fuhe audy im Innern mit unermüdetem Eifer zu wirken fort, 
in dem Geifte, in weldem er längft begonnen. Sein 
Zweig der Staatöverwaltung entging feiner Aufmerffan- 
keit; am meiften aber lagen ihm am Herzen die Volkskultur 


@ 





*) Benturini XVL.XVI, — Buchholz van, IX. — Nepvelb. 
— Polit. Annalen. 
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und dad Heerweſen. Jür eine bewaffnete Macht von 863,600 | 
Mann theild regulärer, theild irregulärer Truppen, weh jer= 
freut in den verſchiedenen Provinzen bed Reiches festem, 
waren aber au ungewöhnlich große Mittel erforderlid. um 
Glücke beſaß Rußland tüdtige Finanzmänner, welche fomchl 
dem Staatskredite durch vortheilhafte Operationen aufzuhelien, 
theild den dringenden Bedürfniſſen durd eine bedeutende Ein 
fuhr edler Metalle zu begegnen und zugleid) für Verminderung 
des Papiergelded zu wirken wußten, Eine zweite auslaͤndiſce 
Anleihe ward unter voriheilhaften Bedingungen abgefchloffen unt 
im Laufe ded Sahred 1819 eine Mafle von mehr denn 80 Millionn 
Bant-Affignaten verbrannt. Die holländifdhe Schuld war bis zum 
folgenden Sabre um eine Million Gulden verringert, die andere 
Hälfte derfelben, weldye die brittifche und Die niederländiſche Re: 
gierungen, in Folge de Vertrags vom 3. Mai 1815 gemein: 
fhaftlih übernommen hatten, war in gleichen Maaße berab- 
gefeßt. Die innere Schuld beirug am 1. Jänner 1820 
3,392,880 Rubel in Gold und Silber und 53,603,428 Rubel 
in Affignaten; Die zum Behuf eined beftändigen Kapitals 
gemachte Anleihe mit inbegriffen, welches dem Krieg&minifterium 
für die jährlichen Bebürfniffe zugetheilt worden, Die Schulden 
auf beiländige Menten betrugen ,,. wad die tilgbaren belangt, 
6,779,652 und an untilgbaren 242,827,931 Rubel. Die 
nicht auf Termine lautenden Schulden des Schaßes : 6,355,450 
Rubel in Gold und 132,209,300 Nubel in Afignationen. Im 
Laufe des Zahres 1820, in weldem bie engliſche Anleike 
‚buch Rothſchild in London negozirt worden, war man in 
den Stand gefeßt, nit weniger, denn 35,614,105 Rubel 
Affignaten zu verbrennen, auch Die während der Kriegsjahre 
eingeführte Einfonsmendfteuer und angeordfiete Vermögens 
angabe den Betreffenden nachzulaſſen. Deffenungeachtet hob 
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füch der Geldkurs nur allmählig von feiner Flauheit und bie 
BRegierung war genöthigt, mit großer BVorſicht aufzutreten. 
Die Handelsbank und die Leihbank machten im Jahre 
21819 erfreuliche Geſchaͤfte; Fabrikweſen und Aderbau gewannen 
ſichtbare Fortſchritte; nur dad Ballen der Kornpreife drüdte 
einigermaßen hart auf den Handel; doch war Diefer Uebelſtand 
in Feinen Betracht zu ziehen, wenn man einen Blid auf bie 


- saangeheuere Ausbreitung warf, weldhe Rußland feinen kommer⸗ 


zielen Verhaͤltniſſen auf dem europäifchen Feſtlande, wie in 
fremden Welttheilen zu geben mußte; auch waren noch grüßere 
Plane für künftige Generationen entworfen und Gedan⸗ 
Ten audgeftreut, welche bad eiferfüchtigewahfame England oft 
mit flilen, biöweilen felbft laut audgefprochenen, Beforgniffen 
erfüllte. 

Die Emancipation bed Bauernſtandes fehritt immer mehr 


 vormwärtd, und mit der Freiheit kamen auch Gefittung und 


Wohlſtand zu diefer, lange Zeit. fo ſehr mißhandelten Klafle, der 
Geſellſchaft. In vielen andern Maßregeln der Regierung mehr 
fpiegelte ſich Alexander humaner Geift ab; auch erregte ed 
Erftaunen, wenn man Die Anftrengungen beobachtete, welche 
für Förderung bed öffentlichen und ded wiſſenſchaftlichen Unter— 
rihtd in Rußland für und für gefhhahen. Bei defi Freunden 
kirchlicher Freiheit fand vor allem die Audtreibung der Jefuiten 
großen Beifall. Don Katharina II. und Kaifer Paul I. in 
Schuß genommen, ald bie öffentliche Meinung von Europa, 
ded Papfted Klemens XIV. Bulle und die Politif der Könige 


des Güdweſtens ihren Orden vernichtet, hatten fie die an 


ihnen hierlands bewiefene Duldung undanfbar durch politifche 
KRaͤnke, durch Profelytenmacherei und friebendftörerifche Einmi= 

(dung in dad innere Familienleben angefehener Häufer, naments 

li aber durch grob finnlihe Benutzung der Schwäden bed 
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weiblichen Gefchlechted, vergolten; da Fam plößlih vr Don 
nerfhlag vom 25. März (1820), welder ihrem Wale im 
Nufland für immer ein Ende machte. Ihr Ungehorſam gegen 
die Geſetze des Reiches und ihre unvertilgbare Bekehr ungdfudt 
waren als Hauptbeweggründe der Ukaſe angegeben; aber der 
Bericht des Kultwiniſters, welcher fie veranlaßt, hatte ein uch 
ganz andered Gündenregifter, mit grellen Farben autgemak 
enthalten. Bon Vielen nicht wenig bedauert, sogen Die Lieber: 
refte der berühmten Geſellſchaft über die Graͤnze, eine neue 
wirthlidhe Heimath von der Zeit und günftigeren Umſtänden 
erhoffend. Ihre liegenden Güter wurden von ber Finanzkam⸗ 
mer in Beſchlag genommen und die Einkünfte derſelben für 
den römiſch⸗-katholiſchen Kultus theild zu Beſtreitung feines 
Unterhaltes, theild zu Bezahlung feiner Schulden, verwendet. 
Gleichzeitig forgte der Kaiſer auch für die Surereflen der protes 
ftantifhen Kirche; doch ward der Geit, welder ipre Priefter 
und Lehrer befeelte, ald lzurationaliftiih und zum Liberaliß- 
mus aud in politifder Beziehung binführend, ſchärfer als 
biöher beobachtet und dem Ganzen .eine hie rarchiſchere Form 
gegeben. Eine nicht unwichtige Rolle ſpielte um dieſe Zeit der 
geiſtreiche Myſtiker Aurelius Feßler, zumal unser den zahl: 
reihen proteftantifchen Koloniſten an den Ufern der Wolge *). 
Nicht geringered Intereffe, ald dem angeſtammten Kaifers 
flaate, widmete Alexander feinem neugeſchaffenen Königreide 
Polen. Die erften Einrichtungen darin, wie die erften Miß⸗ 
verftändniffe und deren vorzüglifte Urſachen, haben wir früßer 
aufgeführt. So oft der Kaifer perfonlid im Lande fi) befand 
und in allem, wo er felbft ſah und wirkte, wußte er ſtets ein 





*) Darüber ein Mehreres in dem Werke: Geſchichte ber katholiſchen 
und proteſtantiſchen Kirchenverhaͤltniſſe ſeit der Reſtauration. 
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polniſches Herz zu zeigen und die Sympathieen ber Eingebornen 
fi zu gewinnen; es war audy fein heiliger Ernft, daß die. 
Denfelben gegebene Verfaſſung genau gehalten und die beftehen= 
den Geſetze von Jedermann gewiftenhaft beobachtet würden. 
Aber Nomwofilzom handelte nicht immer in Diefem Geifte und 
der Eharakter der Regierung von Warfhau fand bei einem 
greßen Theile ber gebildeteren Bevö'kerung feinen Anklang. 
Mit den einzelnen Härten der Adminiitration, Nechtöpflege und 
Polizei mehrten fih die Klagen und. flieg die Unzufriedenheit. 
Die erlittienen Kränfungen riefen gefährliche Erinnerungen in’d 
Gedaächtniß und wedten Wünſche für die Zufunft, welde, da 
fie nur müheſam der Deffentlichfeit fi anvertrauen konnten, 
defto wirffaner und gluhender in geheimen Bereinen fid auds 
zuſprechen begannen. Bon all’ diefen Dingen hatte Die Polizei 
wohl bald ein WVorgefühl; aber nod waren die Fäden zu fein 
und weirfhich'iggefponnen, ums fie fo ſchnell erfaflen zu können. 
Im Auguf 1820 wurde durch den Kaifer in Perfon der 
Neibötag eröffnet; der Fürſt Zajonzed leitete alle übrigen 
Sefhyäfte, die mit diefem in Zuſammenhang fanden, (dem 
Namen .nady) wie biöher. Alexander ſprach mit Wärme und 
mit väterlihem Ernfte zu den Repräfentanten; er warnte vor den 
gefährlichen Theorieen fowohl ded gefallenen ald deb empor⸗ 
feimenden Ehrgeizes und forderte fie auf, unter dem Schutze 
der Geſetze eine ruhige Unabhängigfeit, eine reine Freiheit zu 
. bewahren. Er fprady von Bändern, wo Gebrauh und Miß⸗ 
brauch auf eine und diefelbe Linie nebeneinander geftellt würden; 
wo der Geift ded Böſen knechtiſche Nachahmung errege und 
aufd neue feine fürdterlihe Herrfhaft zu erringen ftrebe; 
ſchon wulte er über einen Theil Europa’d und häufe dort 
Verbrechen und Thorheiten aufeinander. Trotz dieſer unfeligen 
Ereignifle werde jedoch — erklärte der Monarch — fein 





330 


weiblihen Geſchlechted, vergolten; da kam plößlich er Don⸗ 
nerfhlag vom 25. März (1820), welcher ihrem Wal in 
Nufland für immer ein Ende machte. Ihr Ungehorfam gem 
bie Geſetze des Reiches und ihre unvertilgbare Bekehr ungdiut 
waren ald Hauptbeweggründe der Ukaſe angegeben; aber der 
Bericht des Kultminifterd, welder fie veranlafı, hatte ein nch 
ganz anderes Sündenregifter, mit grellen Farben aus gemalt 
enthalten. Bon Vielen nicht wenig bedauert, sogen Die Ueber⸗ 
refte der berühmten Gefellfchaft über die Gränze, eine new 
wirthliche Heimath von der Zeit und günftigeren Umſtänden 
erhoffend. Ihre liegenden Güter wurden von ber Finanzkam⸗ 
mer in Beſchlag genommen und die Einkünfte derſelben für 
den römiſch-katholiſchen Kultus theild zu Beſtreitung feines 
Unterhaltes, theild zu Bezahlung feiner Schulden, vermendet. 
Gleichzeitig forgte der Kaifer auch für die Surerefien der protes 
ftantifhen Kirche; doch mard der Geiſt, welder ihre Priefter 
und Lehrer befeelte, ala allzurationaliſtiſch und zum Liberaliß- 
mus aud) in politifcher Beziehung bieführend, ſchärfer als 
biöher beobachtet und dem Ganzen .eine hie rarchiſchere Form 
gegeben. Eine nicht unwichtige Rolle ſpielte um dieſe Zeit dee 
geiſtreiche Myſtiker Aurelius Feßler, zumal unser den zahl⸗ 
reichen proteſtantiſchen Koloniſten an den Ufern der Wolge *). 
Nicht geringeres Interefle, ald dem angeſtammten Kaifers 
flaate, widmete Alexander feinem neugeſchaffenen Königreiche 
Polen. Die erſten Einrichtungen darin, wie die erſten Miß⸗ 
verſtändniſſe und deren vorzũglichſte Urſachen, haben wir früher 
aufgeführt. So oft der Kaiſer perſönlich im Lande ſich befand 
und in allem, wo er ſelbſt ſah und wirkte, wußte er ſtets ein 





*) Darüber ein Mehreres in dem Werke: Geſchichte ber katholiſchen 
und proteſtantiſchen Kirchenverhaͤltniſſe ſeit der Reftauration. 
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polnifched Herz zu zeigen unb bie Sympathieen der Eingebornen 
fi zu gewinnen; ed war auch fein heiliger Ernft, daß die. 
denfelben gegebene Verfuffung genau gehalten und die beftehen= 
den Geſetze von Jedermann gewiſſenhaft beobadhret würden. 
Aber Romwofilzom handelte nicht immer in Diefem Geifte und 
der Eharakter der Regierung von Warfhau fand bei einem. 
greßen Theile der gebildeteren Bevö'ferung feinen Anflang. 
Mit den einzelnen Härten der Adminiltration, Rechtüpflege und 
Polizei mehrten fih die Klagen und flieg die Unzufriedenheit. 
Die erlittienen Kränkungen riefen gefährliche Erinnerungen in’ 
Gedaͤchtniß und wedten Wünſche für die Zukunft, welde, da 
fie nur mühefam der Deffentlichkeit fi anvertrauen konnten, 
deito wirffanter und glühender in geheimen Bereinen fid) auds 
äufpeechen begannen. Bon all’ diefen Dingen hatte die Polizei 
wohl bald ein Vorgefühl; aber nod waren die Faͤden zu fein 
und weirfdichriggefpenanen, um fie fo ſchnell erfaflen zu können. 
Im Auguſt 1820 wurde durch den Kaifer in Perfon ber 
Reichſtag eröffnet; der Fürſt Zajonzed leitete alle übrigen 
Geſchaͤfte, die mit diefem in Zufammenhang flanden, (dem 
Namen nach) wie biöher. Alexander fprad mit Wärme und 
mit väterlihem Ernfte zu den Repräfentanten; er marnte vor den 
gefährliden Theorieen ſowohl ded gefallenen ald bed empors 
feimenden Ehrgeizes und forderte fie auf, unter dem Schutze 
der Geſetze eine ruhige Unabhängigkeit, eine reine Freiheit zu 
. bewahren. Er fprad von Ländern, wo Gebrauh und Miß- 
braud auf eine und biefelbe Linie nebeneinander geftellt wüı den; 
wo der. Geift ded Böſen knechtiſche Nachahmung errege und 
auf? neue feine fürchterliche Herrſchaft zu erringen ftrebe; 
ſchon wulte er. über einen Theil Europa’d und häufe dort 
Berbrechen und Thorheiten aufeinander. Trotz Diefer unfeligen 
Ereignifie werde jedoch — erklärte der Monarch — fein 
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Regierungdfpften unverändert baffelbe bleiben ; feine Grundfä@e 
babe er aud dem innigften. Gefühl feiner Pflichten gefärpft : 
leßtere werde er ftetd mit Redlichkeit erfüllen, doch könnte ef 
nicht gefdyehen, wenn er bie großen Wahrheiten verfennm 
wollte, welche die Erfahrung gelehrt habe. Nie werde er 
über jene Grundfäbe unterbandeln und nie zu einen Zu: 
geftändniffe fi) beftimmen laffen, welched mit denfelben im 
Widerſpruch ſey.. | 

Der Graf Potodi, Präfident des Senated, drückte Lie 
Gefühle ded Danted, der Ehrfurdt und ber Liebe des polnifchen 
Bolfed gegen feinen kaiſerlichen Wohlthäter aud. Nach dieſem 
vernahm man den Bericht ded Minifterd ded Innern, Grafen 
Moftowädty, über ben Zuſtand des Königreiches; derſelbe 
konnte nicht umhin, auf die Nothwendigkeit aufmerkſam zu 
machen, daß die öffentliche Meinung immer gleichen Schritt 
mit der Regierung halte, welche durchaus auf gefeblidene 
Wege wandele und daß fie ed fid) gefallen laſſen müfle, wenn 
diefe ihr nuͤtzliche Kehren ertheile und ihre Auswüchſe befchneibe. 

Aus dem Berichte des Minifterd Tonnte man die beden⸗ 
tenden Fortſchritte erfehen, weldye die neue Ordnung ber Dinge 
in Polen gemacht; zuvörderſt die Negelung ber kirchlichen Ans 
gelegenheiten, die Sicherftellung der Geiftlihen, die Errichtung 
vieler Schulen in Städten und Dörfern, dad Aufblühen der 
Wiffenfhaft; in der Zuftizverwaltung eine lobentwürbige The- 
tigfeit der Tribunale und der Friedensrichter; in Handel und 
Wandel regen Verkehr; die Bevölterung im Wachsthum be⸗ 
griffen ; die Abgaben betraͤchtlich erleichtert: kurz, alle Anzeichen 
einer gludliden Zufunft. Nur bei Berührung eined wefent: 
lihen Punktes, der Preßfreiheit, ſchien der Minifter etwas 
verlegen; er gefland zu, daß biefelde buch bie Verfaffung 
gewährleiftet fey; aber die bewegungsvolle Zeit nöthige, bie 
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Ausübung biefed koſtbaren Rechtes noch für eine Weile zu 
befchränfen. 

Nichts deſto weniger verrieth die Sitzung bed Reichstages 
bald einen ſtürmiſchen Charakter ; ſchon in den erften Tagen 
veranlaßte die Frage wegen Verlefang des Protofolld einen 
lebhaften Streit, welchen der Kaifer felbft, unter Entfhuldigung 
der allzu großen Hitze des Marſchalls und unter Ermahnung 
an die Mepräfentanten zu mehr Anftand und Mäßigung, 
ſchlichtete. Die Verſammlung war an dieſem Tag Außerft ver» 
drüßlich auseinander gegangen. Dieſe Stimmung gab gleich 
darauf nur allzu fühlbar ſich Fund. Der vorgelegte Entwurf bed 
neuen peinlichen Gefebbudyed ward mit beinahe Stimmeneinhel» 
ligfeit aus vielfadhen Grunden verworfen, befonderd aber aud 
dem, daß Deffentlichfeit und Gefhmworne von dem Verfahren 
auögefchloffen worden. Bergebens hatten Die Redner der Regie⸗ 
tung alle Ueberredungskunſt aufgeboten, un dieſen Beſchluß 
zu hintertreiben, die Beredſamkeit Kriſinsky's, des Abgeord⸗ 
neten von Warſchau, welcher am meiſten über dieſen Gegen— 
ſtand ſprach, war ſiegreicher. Eine Reihe von Petitionen und 
Vorſchlägen folgten nun; aber vor ihrer völligen Erledigung 
wurde der Reichſtag am 13. October, als der für die Verhand⸗ 
lungen feſtgeſetzten Friſt, geſchloſſen. Zu den angenommenen 
Gefeßvorfhlägen gehörte: der für die Verlängerung der vom 
26. Jaͤnner 1815 hypothezirten Schuldkapitalien bis 24. 
Dezember 1821 und ebenſo dad Steuergeſetz. Den Entwurf 
eined bürgerlihen Geſetzbuches hatte der Staatdrath, aus Furcht 
eined ähnlichen heftigen Widerſtandes, wie bei dem peinlicdyen, 
einftweilen zu vertagen für bienlid erachtet. Aud den Schluß 
nahm Alexander perfoͤnlich vor; er zeigte fi) mit dem Geile, 
der bei der Mehrheit der Verſammlung vorgewaltet, nicht fehr 
zuftieden, erinnerte Die Landboten an die ſchwere Verantwott⸗ 
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Regierungsſyſtem unverändert baffelbe bleiben ; feine Crundfäpe 
babe er aus dem innigften. Gefühl feiner Pflichten gegaft: 
leßtere werde er ftetd mit Medlichfeit erfüllen, doch Fönnte def 
nicht geſchehen, wenn er die großen Wahrheiten verkenm 
wollte, welche die Erfahrung gelehrt habe. Nie werde a 
über jene Orundfäße unterhbandeln und nie zu einem Ju: 
geftändniffe fih beftimmen laffen, welches mit Denfelben im 
Widerſpruch fen. 

Der Graf Potodi, Praͤſident des Senates, drückte hie 
Gefühle des Danked, der Ehrfurcht und der Liebe des polnifhen 
Bolfed gegen feinen Taiferlihen Wohlthäter aus. Nach biefem 
vernahm man den Bericht ded Minifterd ded Innern, Grafen 
Moſtowsky, über ben Zuſtand des Königreiches; derſelbe 
konnte nicht umhin, auf die Nothwendigkeit aufmerkſam zu 
machen, daß die öffentliche Meinung immer gleichen Gdritt 
mit der Regierung halte, welde durchaus auf geſetzlichem 
Wege wandele und daß fie ed ſich gefallen Iafen müfle, wenn 
Diefe ihr nüßlihe Lehren ertheile und ihre Ausſwüchſe beſchneide. 

Aus dem Berichte des Minifterd konnte men die bedeus 
tenden Fortſchritte erfehen, weldhe Die neue Ordnung ber Dinge 
in Polen gemacht; zuvörderſt die Negelung der kirchlichen Au⸗ 
gelegenheiten, die Sicherftelung ber Geiftlihen, die Errihtung 
vieler Schulen in Städten und Dörfern, dad Aufblühen der 
Wiſſenſchaft; in der Juſtizverwaltung eine lobendwürbige Ih 
tigfeit der Tribunale und der Friedendrichter; in Handel und 
Wandel regen Verkehr; die Bevölferung im Wachsthum be 
griffen ; die Abgaben beträcyilicy erleichtert: kurz, alle Anzeichen 
einer glüdlihen Zufunft. Nur bei Berührung eined weſent⸗ 
lichen Punktes, der Preffreibeit, fehlen der Minifter etwoh 
verlegen; er gefland zu, daß Diefelde buch Die Derfaffumg 
gewährleiftet fey; aber bie bewegungsvolle Zeit nöthige, die 
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Ausübung biefed koſtbaren Rechtes noch für eine Weile zu 
befchränten. 

Nichts deſto weniger verrieth die Sitzung des Reichstages 
bald einen ſtürmiſchen Charakter; ſchon in den erſten Tagen 
veranlaßte die Frage wegen Verleſung des Protokolls einen 
lebhaften Streit, welchen der Kaiſer ſelbſt, unter Entſchuldigung 
der allzu großen Hitze des Marſchalls und unter Ermahnung 
an die Mepräfentanten zu mehr Anſtand und Maͤßigung, 
fylichtete. Die Verfammlung war an diefem Tag Außerft vers 


drüßlich audeinander gegangen. Diefe Stimmung gab gli 


daranf nur allzu fühlbar ſich Fund. Der vorgelegte Entwurf bed 
neuen peinlichen Geſetzbuches ward mit beinahe Stimmeneinhels 
ligfeit aud vielfaden Gründen verworfen, befonderd aber aud 
dem, Daß Deffentlichkeit und Geſchworne von dem Verfahren 
audgefchloffen worden. Bergebens hatten die Redner der Regie⸗ 
tung alle Uebertedungsfunft aufgeboten, um Diefen Beſchluß 
zu hintertreiben, die Beredſamkeit Kriſinsky's, bed Abgeord⸗ 
neten von Warſchau, welcher am meiſten über dieſen Gegen— 
ſtand ſprach, war ſiegreicher. Eine Reihe von Petitionen und 
Verſchlägen folgten nun; aber vor ihrer völligen Erledigung 
wurde der Reichſtag am 1.3. October, ald der für die Verhand⸗ 
lungen feftgefeßten Friſt, gefchloflen. Zu den angenommenen 
Gefeßvorfchlägen gehörte: der für Die Verlängerung Der vom 
26. Zänner 1815 hypothezirten Schuldfapitalien bid 24, 


Dezember 1821 und ebenfo dad Steuergefeb. Den Entwurf 


eined bürgerlichen Geſetzbuches hatte der Staatdrath, aud Furcht 
eined ähnlichen heftigen Widerſtandes, wie bei dem peinlidyen, 
einftweilen zu vertagen für dienlich erachtet. Auch den Schluß 
nahm Alexander perfünlid vor; er zeigte ſich mit dem Geiſte, 
der bei der Mehrheit der Verſammlung vorgewaltet, nicht fehr 
zufrieden , erinnerte Die Landboten an die ſchwere Weraniworts 
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lichkeit die ſie übernähmen, wenn fie durch eine verfefungd- 
widrige Richtung die Unabhängigkeit ihres Stimmrechtes ſelbſt 
gefährdeten; an die große Wohlthat des Wiedergewinns ihreb 
Vaterlandes und daß fie von Rußland ſtatt Böſes, nur Gute 
empfangen; endlich forderte er ſie zur Mäfigung, Eintracht 
und Friedfertigkeit nad) ihrer Rücktehr in die Heimath auf. 
Die Kammer der, Landboten antwortete durch dad Organ ihred 
Marfhald, Raymund Membielindty, befdeiden, doch 
würdevol; die Werwerfung bes Kriminal⸗Coder entfhuldigte 
fie mit der allgemeinen Beſorgniß der Gemüther, Durch zu 
große Uebereilung bei einem Gegenflande von fo großer Bich⸗ 
tigfeit, der dad Leben und die Ehre ber Bürger fo nahe be- 
rühre, in Irrthümer zu gerathen; andere Webelftände wit ber 
allzu kurzen Friſt, welche für Die Berathungen ded Reichb⸗ 
tages vergönnt worden, fo wie mit der noch unreifen Sugenb 
bed Fonftiturionellen Lebens, welded erft durch größere Erfah⸗ 
rungen vervollfommnet und geläutert werden müfle. 


Was Aleranderd Perfönlicgfeit gut gemacht, verdarb meiſt 
der Einfluß feiner Begleiter, Nowoſilzow, Ozarowski und 
Czerniiſchef, wieder, weldye die polnifche Nationalität nicht genug 
zu würdigen und nod weniger zu leiten verftanden. “Der 
Kaifer ſchied, nad) Vertheilung polniicher und ruffifger Orden an 
audgezeihnete Militärperfonen, aud Warſchau mit ganz anderen 
Gefühlen, ald er gefommen war. Die Richtung ded Reichs⸗ 
raths Hatte einen tiefen E ndrud auf ihn gemadyt; er nahm 
diefen Eindrud mit auf den Kongreß, deſſen Geſchichte bald 
nunmehr folgen wird. 


Noch ift, ehe wir unfere Ueberſicht der widhtigeren Vor⸗ 
fälle in Rußland und Polen während Diefed Zeuraumes ſchlie⸗ 
Ben, ber Wermählung des Großfürſten Konftantin mit ber 
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polnifhen Sräfın Johanna Grudzindka*), zu gedenfen, 
zu welder ber Kaifer, nad vorher ausgeſprochener Auflöfung 
der biöherigen be feined Bruders -mit der Prinzeffin von 
Earfen:Koburg-Sualfeld, feine Zuftimmung gegeben hatte. Die 
neue Gemahlin ward zum Range einer Fürſtin von Lowiez 
erheben, welder Name von ber Befisung fam, Die dem 
Groffürften, zur Belohnung feiner VBerdienfte um die Bildung 
ded polhifhen Heered, gefhenft worden. Die trefflihe Frau 
theilte ihbe Herz gewiflenhaft zwiſchen ihrem Gemahl und ihrem 
Volke. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 


Der Kongreß von Troppau und Laibach. — Erſte 
Periode: die Konferenzen und Vorarbeiten 
zu Troppau. 


Mit welchen Gefühlen die verſchiedenen fremden Kabinette 
die Umwälzung Spaniend vernommen, iſt an einem andern 
Orte erzählt worden. Ohne fürmliche Befehdung hatten fie ſich 
darauf befchränft, Taut ihren Tadel über dad Werf eined Sol- 
baten Aufftanded audzufpregen. Die eigenthümlicye Lage 
des Lunded am andern aͤußerſten Ende, entfernte bei den 
nördlichen Herrfchern fernere Beforgniffe, wiewohl fie immer 
hin die Verlegung des von ihnen feflgehaltenen‘ Prinzipeb 
fehr bedauerten, 


*) 24. Mai 1820, 
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lichfeit die fie übernähmen, wenn fie burd, eine verfefungd- 
. widrige Richtung die Unabhängigkeit ihres Stimmrechted KR 
gefährdeten; an die große Wohlihat ded MWirdergeminnd ih 
Baterlanded und daß fie von Rufland ftatt Böfed, nurGum 
empfangen ; endlid forderte er fie zur Mäßigung, Eintradt 
und Priedfertigkeit nad) ihrer Rücktehr in die Heimath auf. 
Die Kammer der, Landboten antwortete durch das Organ ihreb 
Marſchalls, Raymund Nembielindty, befcdyeiden, dob 
würdevoll; die Werwerfung bed Kriminal-Goder entfchulbigte 
fie mit der allgemeinen Beforgniß der Gemüther, buch zu 
große Uebereilung bei einem Gegenftande von fo großer Wich⸗ 
tigkeit, der dad Leben und die Ehre ber Bürger fo nahe be 
rühre, in Irrthümer zu gerathen; andere Mebelftände wit ber 
allzu kurzen Friſt, welche für die Beratungen bed Reichs⸗ 
taged vergönnt worden, fo wie mit ber noch unteifen Jugend 

bed Fonftiturionellen Lebens, welches erft durch größere Erſah⸗ 

rungen vervollfonmnet und geläutert werben müfle. 


Was Aleranderd Perfonligfeit gut gemacht, verdarb weil 
ber Einfluß feiner Begleiter, Nowoſilzow, Ozarowski und 
Czerniiſchef, wieder, welche die polniſche Nationalität nicht genug 
zu würdigen und noch weniger zu leiten verſtanden. Der 
Kaiſer ſchied, nad) Vertheilung polniſcher und ruffifcher Orden an 
audgezeihnete Militärperfonen, aud Warfdyau mit ganz andere 
Gefühlen, ald er gefommen war. Die Richtung des Reid’ 
raths hatte einen tiefen Endrud auf ihn gemacht; er nahm 
diefen Eindruck mit auf den Kongreß, deſſen Geſchichte bald 
nunmehr folgen wird. 


Noch ift, ehe wir unfere Ueberſicht der widhtigeren Br 
fälle in Rußland und Polen während diefed Zeitraumes ſchlie⸗ 
Ben, ber Wermählung bed Großfürſten Konftantin mit der 
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polnifchen Gräfin Johanna Grudzindka*), zu gedenken, 
au welder der Kaifer, nad) vorher ausgeſprochener Auflöfung 
ber biöherigen Ebe feined Bruders -mit der Prinzeffin von 
Earfen:Koburg-Sualfeld, feine Zuftimmung gegeben hatte. Die 
neue Gemahlin ward zum Range einer Fürſtin von Lowiez 
erheben, welder Name von der Beflbung fam, Die dem 
Großfürften, zur Belohnung feiner Berdienfte um die Bildung 
ded polhifhen Heered, geſchenkt worden. Die trefflihe Frau 


theilte ihr Herz gewiſſenhaft zwifchen ihrem Gemahl und ihrem 
Volke. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 


Der Kongreß von Troppau und Laibach. — Erſte 
Periode: die Konferenzen und Vorarbeiten 
zu Troppau. 


Mit welchen Gefühlen die verſchiedenen fremden Kabinette 
bie Umwälzung Spaniend vernommen, iſt an einem andern 
Orte erzählt worden. Ohne fürmlicdhe Befehdung hatten fie ſich 
darauf befchränft, Taut ihren Tadel über dad Werf eined Sol- 
daten Aufftanded audzufpreden. Die eigenthümliche Lage 
des Landes am andern äußerſten Ende, entfernte bei den 
nördlien Herrfchern fernere Beforgniffe, wiewohl fie immers 
hin die Verlegung des von ihnen feſtgehaltenen Prinzipes 
fehr bedauerten. 


*) 34. Mai 4820, 


Allein nun brach plößli eine ähnlihe Ummälzung and 
in Stalien aud, auf einem Punkte, wo man am weigffer 
ein ſolches Ereigniß für möglich gehalten hatte, berbeigefuhr 
Durch diefelben Werkzeuge, welde man ald Stüßen der beſe⸗ 
benden Ordnung zu betrachten biöher gewöhnt gemwefen war; 
und dieſe Soldaten felbft waren nicht, wie auf der pyrenäifchen 
Halbinfel, theild durch eine verzweiflungduclle Lage der Dinge, 
theild durch bie, dem ſpaniſchen Charafter angeborne Begeiſte⸗ 
rung und dem Ungeftüm bed Herzen, fondern mitten in tiefer 
Ruhe, dur den Einfluß einer geheimwirkenden Parthei und 
in blindem Gehorſam gegen fie, zu dem Unternehnen beftimmt 
worden. Zuchtlod, feig und unfriegerifh, gewährten die Neapoli⸗ 
tanifhen Zreiheitötruppen einen mehr widerlihen, ald impeni- 
renden Anblid; Lazzaronid und Gefindel aller Art, nicht zu 
Großthaten, wie der fpanifhe Bauer, wenn Gemüth und 
Phantaſie ihm angeregt werben, fondern zu Freveln jeder Arr 
bereit, folgten ben ſchlecht geregelten Truppen, in der Reihe 
der fogenannten Milizen, ald diefe ihren Einzug in der Haupt- 
ſtadt hielten. Ein ſchwach befeftigter Thron, eine nad) allen 
Richtungen Die Vergangenheit abdekretirende Nationalverfamms 
lung bildeten fortan‘ den Mittelpunft des öffentlichen Lebens. 
Mber die Funken des Carbonaridmud flogen ringd aud in bie 
Nachbarſchaft, und dad Königreich beider Sicilien bedrohte nicht 
nur dad von der Sefte längft bearbeitete Patrimenium Petri 
und bie Legationen, fondern aud die Staaten Defterreids in 
Oberitalien, Piemont; vielleicht nody mehr. 

Während dad Kabinet Richelien, unſchlüſſig über bie zu 
wählende Rolle, auf jeden Fall im Einverftändniffe mit den 
übrigen Mächten in Diefer wichtigen Sache rathſchlagen zu 
müffen ſich überzeugte und den gerade auf Urlaub befindlichen 
Marquid von Caraman zur ſchleunigſten Rüdtehr nach feinem 
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Poſten zu Wien aufforderte, war der Fürſt von Metternid) 
bereitd auf feiner Helmreife aud Ungarn von dem Vorgefalle- 
nen in Kenntniß gefeßt worden. Bein Entfdluß war bald 
gefaßt; nad einem in Gegenwart ded Kaiferd abgehaltenen 
Staatdrathe ward die öfterreidifche Armee in ber Lombarbei 
und in Tyrol auf den Kriegdfuß geſetzt. Der Beobachter lie 
ferte fehr eindringliche Artifel über die Natur und dad Ziel, 
Diefer Faftiondfiege , errungen durd) meineidige und meuterifche 
Soldaten; der Ritter von Gen& faßte mehrere gediegene Roten 
fowohl an den teutfchen Bundestag ald an die italieniſchen 
Höfe, ab; in der Note an den erftern erklärte da3 Kabinet 
Sr. Apofiolifhen Majeftät: in Anbetracht der aufrührerifhen 
Bewegungen, welche, veranlaßt durdy die Umtriebe ber Car: 
bonarid und anderer geheimen Geſellſchaften, auf überrafchende 
Weiſe im Königreiche beider Sicilien ftattgefunden, hege ed die 
fefte Abfiht, mit Anwendung aller Mittel, welde in feinen 
Kräften fländen, zu verhindern, daß bie Iegitimen Rechte der 
italienifchen Yürften die geringfte Beeinträchtigung erlitten. 
Sollte Oeſterreich, trob feined NBiderftrebend gegen gewaltfame 
Maaßregeln, dennod zu folden gezwungen werden, fo fey eb 
von der Harmonie der Befinnungen der: Souveräne des teut- 
fhen Bundes wit den feinigen aulzu fehr überzeugt, um ride 
auf die volftändigfte Ruhe in Teutfchland rechnen zu ‚Dürfen. 
Yür die Regierungen, wie für die Nation, wurde nun viel 
Schmeichelhafted mehr geäußert und auf ben glänzenden Ruhm 
bingewiefen, weldyer ihnen aus unerſchütterlichem Feſthalten 
an den gegenwärtigen Snftruftionen, Regiesungdformen, 
Grundfäßen und Sitten erwachfen würde. 
Die andere Mote, theilweife defielden Inhalts, machte Die 

Zürften Staliend auf die gemeinfame Gefahr, auf dad gemein- 
fame Intereffe aufmerffam und erinnerte an die Verpflichtung 
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Defterreichd , melde ein geheimer Artikel der Konventionen von | 
1815 gegen alle Neuerungen auf ber Halbinfel ihm auferfege. 
Der Casus foederis, von dem darin die Rede, ſey nun ein= 
getreten, in Yolge der Ereignifle in Neapel, einer gemall- 
famen und redtdiofen Empörung u. f. w. 

Die neapolitaniſche Regierung fühlte nur allzu bald das 
Hülflofe ihrer Lage, gegenüber dem Zorne der großen Mätte; 
fie fuchte ſich beſtmöglichſt auf diplomatiſchem Wege zu helfen 
und wählte zu Gefandten an die verfhiedenen Höfe nur ſolche 
Perfonen, deren gemäßigter Charafter die Möglichteit einer 
Berührung und einer Uebereinkunft nit den Leitern ber frem: 
den Kabinette verbürgen konnte. Allein die Aufgabe einer 
Rechtfertigung der vorgenommenen Revolution war keine leichte, 
am wenigften für den Principe Eimitile, welchem die Bot- 
fhafı nady Wien zugedacht worden. Zwar flug man dieſem 
die begehrten Päffe nit ab, wohl aber verweigerte man ihm 
in der Hof- und Gtaatdfanzlet jede Anerfennung feiner diplo— 
matıfchen @igenfhaft und jede Audienz bei dem Kaiſer; alles, 
was er erreichen konnte, war eine Konferenz mit dem Fürſten 
Staatskanzler. Cimitilé fuchte die Hevolution in feinem Bas 
terlande, obgleich fie unmittelbar durd die Carbonaris ders 
vorgerufen worden, nichts deitoweniger als ein Werk der 
Nation geltend zu mahen; auf die Form — meinte er — 
komme es nicht fowiel an; gefchehen fey die Bade nun einmal; 
ed würde ſchwer halten, fie rüdgängig gu machen oder gu 
Yernichten. 

Hierauf entgegnete ber Fürſt Metternid mit firengem 
Ernfte: die gegenwärtige Revolution Neapels fey dad Wert 
einer verworfenen Sefte, dad Werk der Ueberraſchung und ber 
Gewalt; würde man ihr von Seite ber Höfe irgend eine Ge 
nehmigung ertheilen, fo hieße bieß ebenfoviel, ald den Saamen 
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ber Empbrung auch in ſolche Landgebiete werfen, wo fie noch. 
nicht Wurzel gefaßt; fomit erfordere die erfte Pfliht und dad 
weſentlichſte Intereffe der Mächte, dieſelbe in ihrem Prinzipe 
zu erftiden. Prinz Cimitilé betheuerte vergebens die ſehnlichſte 
und einzige Abſicht feiner Negierung , mit aller Belt in Fries 
den und Freundfchaft zu leben und jeder Einmifchung in die 
| Angelegenkeiten anderer Staaten ſich forgfältig zu enthalten; 
in ihrer Weiöheit firebe fie vor allem Andern, dad Land vor 
den Drangfalen zu bewahren, mit welden eb bedroht fey; 
warum baher ein folher Zuftand der Dinge den Kaifer von 
Defterreid) nicht beftimmen Fönnte, Neapel die Mittel zu reis 
den, um ed aufrecht zu erhalten und zu vertheidigen ? 

Der Staatöfanzler, mit lebhaftem Lächeln und fhneidender 
Sronie, erflärte: wie fehr man ed bedauern nrüffe, der neapoli= 
tanifchen Regierung für diefe Weigerung mit Eroberungen fich 
zu befaffen, feinen Danf wiffen zuifünnen. Es gebe für jene nichts 
natürlichered in der Welt, ald dieſes richtige Gefühl ihrer ‚Lage. 
Die neue Ordnung der Dinge anerfennen, würde eben fo viel 
heißen, als die Grundpfeilet der eigenen Exiſtenz erfchüttern 
und zugleich Neapel felbft der einzigen Mittel berauben, auf 
welche es noch reinen Tonne, um gegen die Anardie fid) zu 
ſchützen. Als ſolche Mittel bezeichnete der Fürft: die Ordnung 
und die Aufrechthaltung derjenigen Prinzipien, auf welde bie 
Ruhe der Staaten allein ſich begründen laffe; dieſe Prinzipien 
würden fiegen, in Folge des ftandhaften Entſchluſſes der Ne: 
gterung, die alten Inftitutionen unverändert gegen die Angriffe 
der Neuerer und Sectenmänner aufrecht zu erhalten, 

Nun meinte jeboh der Adgefandte: die Stärigkeit fey. 

‚,  awar an und für fi ein bebeutended Gewicht bei den Mitteln, 
‚ welde die Regierungen flüßten, aber doch nicht dad einzige 
Wind’s Geſchichte d. weueh, Seit, BP. IV. | 23 
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Prinzip für ihre Berechnungen; bie Eivilifation wade Fort: 
(dritte; überall, wo dad Repraͤſentativſyſtem eingeſirt wor- 
den, ſehe man Ordnung und Wohlfahrt Herrfchen wi Die 
allgemeine Zufriedenheit fi) befefligen, während über Ve 
Gefahren einer Revolution täglid da fi fpüren liefen, u 
man dieſem Syfteme Eingang verweigere. Am Schlufe fer 
Bemerkungen ftellte Cimitile die Frage, ob es Denn gen 
unmöglid) feyn dürfe, alle zu verfühnen ? 

Hr. von Metternich ſchwieg einige Minuten; Darauf fuk 
er gegen den Prinzen alfo fort: „Ed giebt nur ein einzu 
Mittel, und dieß ift ein Heilmittel und keine Werföhnung 
Alle gutgefinnten Männer Ihres Lande follen den König ar: 
geben, daß er die Zügel der Regierung wieder an fich zieh, 
die fämmtlichen. Akte feit dem A. Julius für nidtig erfläre, dr 
Menfhen, welche dazu beigetragen, ihre Vaterland an be 
Nand des MWerderbend zu bringen, beftrafe und fobann von 
freien Stüden Diejenigen Maafregeln ergreife, weldye das Glüd 
und die Wohlfahrt feiner Völker. zu begründen im Stande 
find. In dieſem Falle werben wir felbft und Lie ganze eure 
päifdye Gefelfchaft Eud) unterftüßen " Als hierauf der Abge 
fandte die Bemerkung fidy erlaubte: wo die Männer zu finden, 
melde ſolch' eine Spradye zu führen, im Stande wären? — 
erflärte der Fürſt Staatöfanzler: „wenn Ihr fie nicht findet, 
fo ift mein Herr, ein Beherrfher von Leuten, welche jene Prin⸗ 
zipien befennen und im Stande find, al’ dad Gute zu tun, 
wad id fo eben angedeutet, zur Unterſtützung bereitwillig. 
Derfügt über. Diefe Mittel; 80- und im Nothfall 100,000 
Mann werben auf Euer erfted Begehren anrücken und IK 
werbet ald Sieger über die Empörung in Neapel einziehen.“ 

Der Prinz EimitilE war durd einen fold’ verzweifelen 
Rathſchlag mehr ald überrafcht und verbarg feine Empfindungen 
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nicht. Als er jedoch darüber fein Bedauern äußerte, daß man ſich 
nicht verſtehen koöͤnne und fomit Blut fließen müſſe, während man 
doch ed zu verhindern im Stande ſey, ſchloß der Fürſt damit: 
„Leider ift dem alfo; aber ed wird auf die Häupter derjenigen 
kommen, welche ihre Vaterland erniedrigt, um eb ihrem per⸗ 
fönlihen Ehrgeize zu opfern. Was mid) betrifft, fo trage ich 
Feine Veraniwostlichfeit für dad, wad mir Dad Intereſſe meined 
Landes geboten, hat!“ *) 

Unmittelbar nad) diefer fruchtloſen Konferenz erhielt Cimitile 
den Befehl, Wien zu verlaffen; aller Verkehr zwiſchen dem Kais 
ferftaate und Neapel wurde aufgehoben und jedem Bewohner 
dieſes lebten Reiched der Zugang in den erflern' verwehrt. 

Der Prinz Eimilite wollte nun fein Heil bei Rußland 
verſuchen; allein der Botfchafter Aleranderd in Wien, Graf 
Golowkin, verweigerte ibm die Päfle nad) St. Peteröburg 
und verfiherte ihn im Mamen bed Kaiferd, daß bderfelbe durch 
Verträge, Anfichten und Gefühle über Begründung ber gefell- 
fdafıliyen Ordnung in Europa mit feinen Alliirten innigft 
verbunden, und der Zuftand be Königreiche beider Si⸗— 
zilien allzu bedenklich fey, um nicht eine gemeinfame DBera- 
tbung nothwendig und eine einfeitige Snitiative von Geite 
Rußlands unzuläßig zu machen. Der Graf deutete am Schluffe, 
dag aus diefen und andern Gründen eine Miffion ded Prinzen 
nah St. Peterdburg ihred Zweckes vollig verfehlen dürfie, 
indem keine Hoffnung vorhanden, daß jener entweder in Diplo= 
matifcher, oder aud) nur in fonfidentieller Form beim Kaifer 
Gehör finden würde. 


%) (Capefigue): Histoire de la Restauratibn VII.; bie Geſchichte 
biefer Unterredung iſt bier zum eriienmal dem größeren Public - 
tum, aus. diplomatifhen Depeſchen, mitgeteilt. 
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Selbſt in Sranfreih und England wurden bie Geſandten 
Neapels zwar zum Beſuche angenommen, aber in ihrer Eigens 
ſchaft nicht anerfannt. Gleichwohl verftanden ſich diefe beiten 
Höfe dahin, dad von Defterreich aufgeftellte Prinzip ter Das 
zwifhenfunft in die innere Angelegenheit jened Landes öffent⸗ 
lid) und in biplomatifhen Noten zu beftreiten ; wer aber ber 
Politik Caftlereaghd Fundig war, mochte wohl zwifchen Diefen 
Noten und den geheimen Gebanfen bed edlen Lords und feiner 
Freunde einen Unterfdied machen. Man kam mit Richelieu 
überein, gemeinfam dahin zu wirken, Daß Oeſterreich alles 
Einſchreitens fi enthalte, und daß Kaifer Alexander mit für 
Diefe‘ Idee gewonnen werden folle. ‚Dem franzöfifhen Mint: 
flerium war ed ſehr Ernft mit dieſer Abrede, denn ed ahnete 
einem geheimen Plan Defterreichö bei einer bewaffneten Dazwi⸗ 
ſchenkunft; nämlich den Umſturz des älteren Zweige: der Bur- 
bonen und des alten Yamilienpacted; eine Annahme, melde 
ſicher weder mit dem reinzerhaltenden, allen Eroberungen abhol⸗ 
den Syfteme ded Fürften Metternid), nody mit der allbefannten 
Gefühldweife des Kaiferd Franz in Einflang zu bringen war. 
Defterreih wollte blod die Ruhe in ganz Italien und im 
ſchlimmſten Falle die Oberpolizei darin. 

Fürſt Metternid, von den Anſichten und Shritten ſeiner 
Kollegen in Kenntniß geſetzt, ſuchte vor Allem ſich Alexanders 
zu verſichern; mit ihm war auch zugleich Preußen gewonnen. 
Sein Schwager, Baron von Lebzeltern, der Geſandte Oeſter⸗ 
reichs in Petersburg, erhielt deöhalb den Auftrag, dem Kaiſer die 
Nothwendigkeit eines Kongreffed darzuthun, welcher fi ernft- 
lich mit den Gefahren beſchäftige, die aus den politiſchen 
Erſchütterungen der beiden Halbinſeln für -die geſellſchaftliche 
Ordnung in Europa hervorgehen Tonnten; er follte dabei auf 
die Schlußſtellen bed Aachener Konferenz: Protofolld fid) berufen, 
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welche einen folden Yall voraudgefehen. Ald der Here von 

Zebzeltern feine Mittheilungen gemacht, war Alerander gerade im 
Begriffe, nad) Polen abzureifen; er willigte in eine Zuſam⸗ 
menfunft und Troppau ward ald Ort derfelben beftimmt. 
Graf de la Ferronnayd, der Geſandte Frankreichs am 
St. Peterdburger Hofe und den liberalen Ideen geneigter, ald 
Marquid von Caraman, follte den Kaifer mit dahin begleiten. 


| Mit denfelden ging ald Minifter, der Graf Capo d'Iſtria, 


damals mit Griechenlands Zukunft vorzugdmeife befhäftigt und 
in alle geheime Plane Uleranderd genau eingeweiht. Für 
Preußen wurden der Fürſt Staatdfanzler von Harde nberg 
ſelbſt, ſowie der Graf Bernſtorf angeſagt; in Oeſterreichd 
Namen handelte Fürſt Metternich; England ſendete Sir 
Chavled Stuart, waͤhrend als eigentlicher Bevollmaͤchtigter 
Frankreichs der Marquid von Caraman amilich allein auf- 
trat und la Ferronnays blos vertraulich mit zu Rathe 
gezogen werden ſollte. 

Kaiſer Alexander erſchien in etwas düſterer Stimmung; 
Träume, Ahnungen ſchlimme Vorbedeutungen hatten ihn nach 


Troppau verfolgt, die Ereigniſſe des polniſchen Reichſtages 


ihn mit Mißmuth erfüllt; gleichwohl herrſchten noch Capo 
d'Iſtria's und la Ferronnay’d, zu gemäßigtem Liberalismus 
fi) hinneigender Einfluß vor. Dem Zürften Metternich entging 
diefe Stimmung und Stellung nidt; er entfhloß fi, den 
Kaifer um jeden Preid zu feinem Syſteme hinüber zu ziehen, 
und da zufälligerweife Sie Stuart in den Armen der Liebe 
über und über befhäftigt war und faft alled der franzofifchen 
Gefandtfchaft überließ, ſo Fam diefer eine Umftand ihm bereit 
fehe zu fasten. Er erueueite daher, nachdem die erften Lu: 
virungen nit zum Ziele geführt, feine Vorftellungen und 
ſchöpfte Berveggrünbe. aud den Ereignifen feld. Die ſo eben. 
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vorgefallene dritte Revolution in Portugal, durch die ſchon 
wiederum eine alte Dynaſtie umgeſtürzt worden, und det tretzige 
Widerſtand des Neihdrathd 5 Warſchau wurden dem Riiſer 

eindringlich zu Gemüthe geführt. Dagegen ſuchten die mei 

anderen Diplomaten, unterſtützt von Capo d'Iſtria, die annehn 
bareren Früchte eined gemäßigten und vermittelnden Syſtemeß 
und eine Modififation der neapolitanifhen VBerfaffung in meh 
monarchiſchem Sinne und von dem Parlamente felbft vorgenom⸗ 
men, ald Audfunftdmittel, begreiflich zu machen. 

Dei folder Verfhiedenheit der Anfichten fchritten Die Un: 
terhandlungen zu Troppau nur wenig vor; Metternich, darch 
Lebzeltern von den neueflen VBorfällen in Peterburg un) 
genay zugleich davon unterrichtet, daß der Kaifer gar Feine De- 
peſchen nody darüber erhalten hatte, benußte jetzt mit großer 
Gewandtheit den günftigen Umftand einer vereingelten militäri: 
fen Empörung *) in jener Hauptftadt und ſetzte Alerander’n 
audeinander, wie ber Geift der Mevolution, welher durch die 
bewaffnete Madıt in mehreren Staaten ſich Bahn gebroden, 
nunmehr auch feine Truppen anzufteden drohe; alb jener 
ungläubig den Kopf fhüttelte und für die Treue feiner Tuppen 
zu ftehen ſich erklärte, wied ihn der Fürſt raſch die von Leb⸗ 
zeltern erhaltene Depefhe vor. Der Kaifer erftaunte über den 
Undan? eined von ihm mit Wohlthqten überhäuften Lieblingd: 
Regiments und noch mehr über die Saumfeligfeit feiner Minis 
fter und des Senated, weldye ihm nidyt einmal von dem Er- 
eigniß Kunde gegeben; der Fürſt erläuterte dieß durch die 
MWahrfcheinlihfeit, daß der Aufitand noch nicht vollig unter: 
druct worden. Diefe Dinge machten auf den Monardyen von 
Rußland einen unbefhreiblihen Eindruck; er war nun überzeugt, 





*) Unter dem Garbe-Regiment Scmenowäli, 





| 
j 
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‚daß Metternich Recht habe und ber menfchlidhe Geift von einer 


ſchweren Krankheit behaftet ſey, auf deren Heilung man ſinnen 
müße. Ueber dad Mittel dazu befragt, flug der Fürft eine 


innige Erneuerung der heiligen Allianz vor; für die Zukunft 


wolle er ſtehen. Alexander willigte in alled; Hr. von Metter- 
nich ergriff die Feder und faßte felbft dad Protofoll ab, wo- 


durch die drei Mächte von Rußland, Defterreih und Preußen 


Dad Prinzip der Dazwiſchenkunft im weiteften und vollfländigften 


Sinne für alle Fälle annahmen, wo ed um vollkommene Erhaltung 
des gegenwärtigen Zuftanded ihrer Staaten fi) handle, betreffe 
ed nun bie Negierungdform, oder dad Stantögebiet, ſo wie eb . 


durch die Verträge von 1815 ſeſtgeſtellt worden fey; Die Mächte 
von Frankreich und England wurden hiezu zum Beitritt ein- 
geladen. Diefem Uebereinfunftöprotofoll ließ der Fürſt Staatd- 
Tanzler noch eine von den Bevollmächtigten der drei Kabinette 
unterzeichnete Erklärung beifügen, worin dad Endziel bed hei⸗ 


ligen Bunded und feiner Vollzugmittel audeinandergefeßt war. ° 


Nach derfelden fühlten die Mächte, welche die Mevolution be— 
fümpft, in Folge der Ereignifle in Spanien, Portugol und 
Neapel, nothwendigerweife neue Unruhe und Beforgniffe für 
die Erhaltung bed gefellfyaftlihen Gebäuded in Europa, und 
die nämlichen Prinzipien, gemäß melden fie den Defpotismud 


eined Einzigen, ber aud der Revolution hervorgegangen, bes. 
ftristen hatten, mußten fie beſtimmen, aud gegen die Kraft - 


tevolutionärer Maflen aufzutreten, welche immer mehr fid ent= 
widelt. Sie verfpraden fih von ihren Maaßregeln einen 
ſichera Erfolg und nahmen zum Reitftern dabei einzig und allein 
die Verträge, welche Eurcpa den Frieden wieder gaben und 
die Nationen unter fi wieder vereinigten. Don diefem Ge: 
ſichtspunkte audgehend und von der Nothwendigfeit gemein- 
ſchaftlichen Zufammenmwirfend überzeugt, befchloffen fie bie 


346 


Zufannnentunft zu Troppau, voofelbft bie durch Die Umflanzbe 
gebotenen Manfregeln berathen, und entweder auf benr 
Wege ber Vermittelung oder der Gewalt burchgefeßt weder 
follten. Zu dem Ende ward der König beider Sizilien weh 
Laybad) eingeladen, in der Eigenſchaft ald Berſöhner zwiſchen 
feinem übelberathenen Volke und denjenigen Staaten, beren 
Ruhe durch den gegenwärtigen Juftand der Dinge gefährbe 
worden, und welde den feften Entfchluß gefoßt, Feine von ber 
Aufrübrern beftallte Gewalt anzuerfennen und einzig und allein 
mit dem Könige felbft zu unterhandeln. 

Die drei Mächte, Denen «ed blos um engere Defeltigung 
des Bündniffed unter den Souveränen und nit um Eroberuns 
gen zu thun war, welche aud) jeden Angriff auf die Unabhängigs 
feit anderer Staaten für unzuläffig halten würden, redjneten 
ganz auf die Zuftimmung der Höfe von Parid und London. 

Dad Protofol und die Erklärung, weldye in der Art und 
Weiſe ihrer Abfaffung Die völlige Billigung Kaifer Aleran« 
der erhielten, kamen erft zur Kenntniß ber Gefandten Dies 
ſer zwei letzteren, nachdem fie ald gemeinfamed Werk der drei 
Mächte unterzeichnet worden. She Inhalt überrafchte Die Herren 
von Caraman und la Ferronnayd fehr ; noch mehr aber den Lord 
Stuart, welcher in bittern Worten über Fürſt Metternidyd Ber- 
fhmißtheit fid) Luft machte; allein derſelbe blieb gleihwohl 
Meifter des Sclachtfelde®, und ungefäunt wurde nun bie 
Fortfebung bed begonnenen Werkes betrieben *). 





N) Capofiguek — Murbark: politiihe Yanalen, 8, IL 


Fuͤnfundzwanzigſtes Kapitel. 


Zweite Periode: die Verhandlungen zu Laybach. — Der 
neapolikaniſchen Revolntion raſcher Ausgang. 


In den erſten Tagen des Januars 1821 trafen die Mo— 
narchen von Oeſterreich und Rußland in Laybach, (der Haupt⸗ 
ſtadt ded Herzogthums Krain), ein; der König von Preußen 
war für ſeine Perſon verhindert und ließ ſich durch den 
Staatskanzler vertreten, an welchen der Graf Bernſtorf und 
der General v. Kruſemark ſich anſchloſen. Im Namen 
Oeſterreichs folgte auch dießmal der Fürſt Metternich ſelbſt, 
begleitet vom General von Vincent und dem Mitter von 
Geng. _ Mit Capo d’Iftria erſchienen zugleich ber Graf Neſ⸗ 
felrode, ein Schüler ded Fürſten Metternich, und der vielge- 
wandte, mit den innern Verhältniſſen Frankreichs genau ver= 
traute Botſchafter am Pariferhofe, Graf Pozzo di Borgo. 
Frankreich war Durch Garaman, de la Ferronnayd 
und Blacad (den Botſchafter in Rom) vertreten. England 
fandte gar Feinen Bevollmädytigten, fondern einen einfachen 
Diplomatifhen Agenten in der Perfon Lord Clanwilliam, 
welchem Sie Gordon, Minifter am Wienerhofe, gleichſam 
blos aud Gründen der Etikette beigefellt wurde. Exft ald bie 
Trage von der Behebung Neapels verhandelt warb, mußte 
Eir Stuart gleihwohl auf Befehl Lord Caftlerenghd doch 
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Prinzip für ihre Berechnungen; die Givilifation made Zort: 
(dritte; überall, wo dad Repraͤſentativſyſtem eingeführt wor- 
den, fehe man Ordnung und Wohlfahrt Herrfchen und Die 
allgemeine Zufriedenheit ſich befeftigen, während überall bie 
Gefahren einer Revolution täglid) da ſich fpuren liegen, wo 
man Diefem Syſteme Eingang verweigere. Am Schluſſe feine 
Bemerkungen ftellte Eimitile die Frage, ob «ed Denn gar 
unmöglidy feyn dürfte, alle zu verfühnen ? 

Hr. von Metternich ſchwieg einige Minuten; Darauf fuhr 
er gegen den Prinzen alfo fort: „Ed giebt nur eim einzige 
Mittel, und dieß ift ein Heilmittel und keine Verſöhnung 
Alle gutgefinnten Männer Ihres Landed follen den König an: 
gehen, daß er die Zügel der Regierung wieder an ſich ziehe, 
die fämmtlichen. Akte feit dem 5. Juliud für nichtig erfläre, die 
Menſchen, weldie dazu beigetragen, ihre Vaterland an den 
Rand des Verderbens zu bringen, beftrafe und fodann von 
freien Stüden Diejenigen Maaßregeln ergreife, weldye dad Glück 
und ‚die Wohlfahrt feiner Völker zu begründen im Stande 
find. In dieſem Zalle werden wir felbft und die ganze eure 
päifche Gefellfchaft Eud) unterſtützen!“ Als hierauf der Abge 
fandte die Bemerfung ſich erlaubte: wo die Männer zu finden, 
melde foldy’ eine Sprache zu führen, im Stande wären? — 
erflärte der Fürſt Staatöfanzler: „wenn Zhr fie nicht findet, 
fo ift mein Herr, ein Beherrfcher von Leuten, welde jene Prin⸗ 
zipien befennen und im Stande find, al’ dad Gute zu thun, 
wad ih fo eben angedeutet, zur Unterſtützung bereitwillig. 
Verfugt über. Diefe Mittel; SO- und im Nothfall 100,000 
Mann werben auf Euer erfted Begehren anräden und Ihr 
werdet ald Sieger über die Emporung in Neapel einziehen!“ 

Der Prinz Eimitil& war durch einen fol’ verzweifelien 
Rathſchlag mehr ald überrafcht und verbarg feine Empfindungen 
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nicht. Ald er jedoch darüber fein Bedauern äußerte, daß man ſich 
nicht verftehen könne und fomit Blut fließen müffe, während man 
Doc) ed zu verhindern im Stande fey, ſchloß der Fürſt damit: 
„Leider ift dem alfo; aber ed wird auf die Häupter derjenigen 
kommen, , welde ihr Vaterland erniedrigt, um ed ihrem per- 
ſoͤnlichen Ehrgeizge zu opfern. Was mid) betrifft, fo trage id) 
eine. Beraniwortlichkeit für daB, wad mir dad Intereſſe meines 
Landes geboten, har! *) | 

Unmittelbar nad) diefer fruchtloſen Konferenz erhielt Cimitile 
den Befehl, Wien zu verlafien; aller Verkehr zwiſchen dem Kais 
ferftaate und Neapel wurde aufgehoben und jedem Bewohner 
diefed letztern Reiches der Zugang in den erflern' verwehrt. 

Der Prinz Eimilite wollte nun fein Heil bei Rußland 
verſuchen; allein der Botfchafter Aleranderd in Wien, Graf 
Golowkin, verweigerte ihm die Päſſe nad St. Peteräburg 
und verficherte ihn im Mamen ded Kaiferd, Daß berfelbe durch 
Verträge, Anfihten und Gefühle über Begründung der gefell- 
ſchaftlihen Ordnung in Europa mit feinen Allürten innigft 
verbunden, und ber Zuftand des Königreiched beider Si⸗— 
zilien allzu bedenklich fey, um nicht eine gemeinfame Bera- 
thung nothwendig und eine einfeitige Snitiative von Geite 
Rußlands unzuläßig zu machen. Der Graf deutete am Schluffe, 
daß aud diefen und andern Gründen eine Miffion ded Prinzen 
nah St. Peteröburg ihred Zweckes vollig verfehlen bürfıe, 
indem feine Hoffnung vorhanden, daß jener entweder in Diplo= 
matifher, oder aud nur in konfidentieller Fotm beim Kaifer 
Gehör finden würde. | 


% (Capefigue): Histoire de la Restauratibn VII.; die Geſchichte 
biefes Unterredung ift bier zum erfienmal dem größeren Public - 
tum, aus bdiplomatifchen Depeſchen, mitgetpeilt. 
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Selbſt in Sranfreih und England wurden bie Geſandten 
Neapels zwar zum Beſuche angenommen, aber in ihrer &igens 
ſchaft nicht anerfannt. Gleichwohl verftanden ſich Diefe heiten 
Höfe dahin, dad von Defterreich aufgeftelte Prinzip ter De 
zwifchenfunft in die innere Angelegenheit jened Lanted öffent 
li) und in diplomatifdhen Noten zu beftreiten; wer aber ber 
Politik Caſtlereaghs Fundig war, mochte wohl zwiſchen Diefen 
Noten und ben geheimen Gedanken bed edlen Lords und feiner 
Freunde einen Unterfchied mahen. Man kam mit Nidyelieu 
überein, gemeinfam dahin zu wirfen, daß Oeſterreich alles 
Einfchreitend fi enthalte, und daß Kaifer Alexander mit für 
Diefe Idee gewonnen werden folle. ‚Dem franzöfifhen Mini: 
fterium war ed fehr Ernft mit diefer Abrede, denn ed ahnete 
einen geheimen Plan Oeſterreichs bei einer bewaffneten Dazwis 
ſchenkunft; nämlidy den Umfturz des älteren Zweiget. der Bur- 
bonen und des alten Yumilienpacted; eine Annahme, melde 
fiher weder mit dem reinzerhaltenden, allen Eroberungen abhols 
den Syſteme des Fürſten Metternich), nody mit der allbefannten 
Gefühldweife ded Kaiferd Franz in Einflang zu bringen war. 
Defterreih wollte blod die Ruhe in ganz Stalin und im 
ſchlimmſten Falle die Oberpolizei darin. 

JFürſt Metternid), von den Anſichten und Schritten feiner 
Kollegen in Kenntniß gefebt, ſuchte vor Allem fi Aleranderb 
zu verfihern; mit ihm war auch zugleid Preußen gewonnen. 
Sein Schwager, Baron von Lebzeltern, Der Gefandte Oeſter⸗ 
reichs in Peteröburg, erhjelt deöhalb den Auftrag, dem Kaifer bie 
Nothwendigkeit eined Kongreſſes darzuthun, welcher fi ernft- 
li mit den Gefahren beſchäftige, die aud ben politifden 
Erſchütterungen der beiden Halbinfelm für die gefellfhaftlidye 
Ordnung in Europa berworgehen könnten; er follte dabei auf 
die Schlußſtellen bed Aachener Konferenz: Protofolid fid) berufen, 
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welche einen ſolchen Fall vorauögefehen. Ald der Here von 
Lebzeltern feine Mittheilungen gemacht, war Alerander gerade im 
Begriffe, nad Polen abzureifen; er williigte in eine Zuſam⸗ 
mentunft und Troppau ward ald Ort derſelben beftimmt. 
Graf de la Ferronnays, der Gefandte Sranfreihd am - 
St. Peterdburger Hofe und ben liberalen Ideen geneigter, als 
Marquid von Caraman, ſollte den Kaiſer mit dahin begleiten. 
Mit denſelben ging als Miniſter, der Graf Capo d'Iſtria, 
damals mit Griechenlands Zufunft vorzugsweiſe beſchaͤftigt und 
in alle geheime Plane Alexanders genau eingeweiht. Für 
Preußen wurden der Fürſt Staatskanzler von Hardenberg 
ſelbſt, ſowie der Graf Bernſtorf angeſagt; in Oeſterreichd 
Namen handelte Fürſt Metternich; England ſendete Sir 
Charles Stuart, waͤhrend als eigentlicher Bevollmaͤchtigter 
Frankreichs der Marquid von Caraman amtlich allein auf: 
trat und la Ferronnays blos vertraulich mit zu Rathe 
gezogen werden ſollte. 

Kaiſer Alexander erſchien in etwas düſterer Stimmung; 
Träume, Ahnungen ſchlimme Vorbedeutungen hatten ihn nad) 


Troppau verfolgt, die Ereigniffe ded polnifhen Reichstages j 


ihn mit Mißmuth erfüllt; gleihwohl herrſchten no Capo 
d'Iſtria's und la Ferronnay'ſs, zu gemäßigten Liberalibmus 
ſich hinneigender Einfluß vor. Dem Fürſten Metternich entging 
dieſe Stimmung und Stellung nicht; er entſchloß ſich, den 
Kaiſer um jeden Preid zu ſeinem Syſteme hinüber zu ziehen, 
und da zufälligerweiſe Sir Stuart in den Armen der Liebe 
über und über beſchäftigt war und faft alles der franzöſiſchen 
Gefandtfchaft überließ, fo ram diefer eine Umftand ihm bereitd 
ſehr zu flatten. Er eruguerte daher, nachdem die erſten 2a: 
virungen nicht zum Ziele geführt, feine Vorſtellungen und 
(höpfte Beweggründe aud den Ereignifen feld, Die fa eben 
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vorgefallene dritte Revolution in Portugal, durch be fon 
wiederum eine alte Dynaſtie umgeſtürzt worden, und der techige 
Widerſtand des Reichdraths 5 Warſchau wurden dem far 

eindringlich zu Gemüthe geführt. Dagegen ſuchten bie ui 

anderen Diplomaten, unterſtützt von Capo d'Iſtria, Die annee- 
bareren Früchte eined gemäßigten und vermittelnden Gyftemel, 
und eine Modififation der neapolitanifhen VBerfaffung in mehr 
monardifhem Sinne und von dem Parlamente felbft vorgenew; 
men, ald YAudkunftdmittel, begreiflih zu machen. 

Bei folder Verſchiedenheit der Anfihten fohritten Die Un: 
terbandlungen zu Zroppau nur wenig vor; Metternich, darch 
Lebzeltern von den neueflen Vorfällen in SPeteröburg und 
genau zugleich davon unterrichtet, daß der Kaifer gar Feine De- 
pefchen noch darüber erhalten hatte, benußte jet mit großer 
Gewandtheit den günftigen Umſtand einer vereingelten militäri: 
hen Empörung *) in jener Hauptſtadt und feßte Alexander'n 
audeinander, wie der Geift der Revolution, welcher durch die 
bewaffnete Macht in mehreren Staaten ſich Bahn gebroden, 
nunmehr aud feine Zruppen anzuſtecken drohe; ald jener 
ungläubig ben Kopf fhüttelte und für die Treue feiner Tuppen 
zu ftehen ſich erklärte, wicd ihm der Fürſt raſch die von Lebz 
zeltern erhaltene Depefhe vor. Der Kaifer erftaunte über den 
Undank eined von ihm mit Wohlthaten überhäuften Lieblings: 
Regimentd und nor mehr über die Saumfeligfeit feiner Mini: 
fer und ded Senates, weldye ihm nidyt einmal von dem Er⸗ 
eigniß Kunde gegeben; der Fürft erläuterte  dieß durd bie 
Mahrfcyeinlichfeit, daß der Aufftand noch nicht vollig unter: 
drüdt worden. Diefe Dinge madıten auf den Monardyen vor 
Rußland einen unbefhreiblihen Eindruck; er war nun überzeugt, 
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aß Metternich Recht habe und der menſchliche Geift von einer 
chweren Krankheit behaftet fey, auf deren Heilung man finnen 
müfe. Ueber dad Mittel dazu befragt, flug der Fürſt eine 
innige Erneuerung der heiligen Allianz vor; für die Zukunft. 
volle er ftehen. Alexander willigte in alles; Hr. von Metter- 
nich ergriff die Feder und faßte felbit dad Protofoll ab, wo- 
durch die drei Maͤchte von Rußland, Oeſterreich und Preußen 
dad Prinzip der Dazwiſchenkunft im writeften und vollftändigften 
Sinne für alle Fälle annahmen, wo ed um vollfommene Erhaltung 
ded gegenwärtigen Zuftanded ihrer Staaten fi) handle, betreffe 
ed nun die NRegierungdform, oder dad Staatögebiet, fo wie ed 
durch Die Verträge von 1815 feltgeftellt worden fey; die Mächte 
von Franfrei und England wurden hiezu zum Beitritt ein- 
geladen. Diefem Uebereinkunftsprotokoll ließ der Fürſt Staatd- 

kanzler noch eine von den Bevollmächtigten der drei Kubinette 
unterzeichnete Erflärung beifügen, worin dad Endziel des hei- 
ligen Bunded und feiner Vollzugmittel außeinandergefeßt war. 
Nach derfelben fühlten die Mächte, welche die Revolution be— 
fümpft, in Folge der Ereigniffe in Spanien, Portugal und 
Neapel, nothwendigerweife neue Unruhe und Beforgnifie für 
die Erhaltung ded gefellfhaftlihen Gebäude in Europa, und 
die nämlihen Prinzipien, gemäß welchen fie den Deſpotibmus 
eined Einzigen, der aud der Nevolution hervorgegangen, be= 
firitten hatten, mußten fie befiimmen, audy gegen die Kraft 
revolutionärer Maflen aufzutreten, weldye immer mehr fidy ent= 
widelt. Sie verfpradyen fi von ihren Maaßregeln einen 
ſichera Erfolg und nahmen zum Reitftern dabei einzig und allein 
die Verträge, weldye Eurcpa den Frieden wieder gaben und 
die Nationen unter ſich wieder vereinigten. Won Diefem Ge: 
fihtöpunfte audgehend und von der Nothwendigfeit gemein- 
ſchaftlichen Zufammenwirfend überzeugt, befchloffen fie hie 
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Zuſammenkunft zu Troppau, wofelbft bie durch Die Umpkinte 
gebotenen Manfregeln berathen, und entweder au Dem: 
Lege der Vermittelung oder der Gewalt burdygefeßt weten | 
folten. Zu dem Ende ward ber König beider Sizilien u 
Laybach eingeladen, in der Eigenfhaft ald Berſöhner zwiſhen 
feinem übelberathenen Volke und denjenigen Staaten, era 
Ruhe durch den gegenwärtigen Juſtand der Dinge gefährte J 
worden, und welde den feften Entfchluß gefaßt, feine von ba 
Aufrührern beftallte Gewalt anzuerfennen und einzig unb allein 
mit dem Könige felbft zu unterhandeln. 

Die drei Mächte, benen «ed blod um engere WBefeftigung 
des Büundniffed unter ben Souveränen und nit um Eroberum 
gen zu thun war, weldye aud) jeden Angriff auf die Unabhängigs 
keit anderer Staaten für unzuläffig halten würden, rechneten 
ganz auf die Zuſtimmung der Höfe von Paris und Bonbon. 

Dad Protofol und Die Erklärung, welde in der Art und 
Weiſe ihrer Abfaffung die völlige Billigung Kaifer Alexau⸗ 
dee erhielten, kamen erft zur Kenntniß der Gefandten Dies 
fer zwei letzteren, nachdem fie ald gemeinfamed Werk der drei 
Mächte unterzeichnet worden. She Inhalt überrafchte Die Herren 
von Garaman und la Ferronnayd fehr ; noch mehr aber den Lord 
Stuart, welcher in bittern Worten über Fürſt Metternidhd Ber 
ſchmitztheit ſich Luft machte; allein berfelbe blieb gleichwohl 
Meiſter des Schlachtfeldeßs, und ungefäunt wurde nun Die 
Kortfeßung ded begonnenen Werkes betrieben *). 
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Fuͤnfundzwanzigſtes Kapitel. 


Zweite Periode: die Verhandlungen zu Laybach. — Der 
neapolifanifhen Revolution vafher Ausgang. 


In den erften Tagen bed Sanuard 1821 trafen die Mo— 
narchen von Defterreih und Rußland in Laybach, (der Haupt⸗ 
fladt des Herzogthums Krain), ein; der König von Preußen 
war für feine Perfon verhindert und lieg ſich buch ben 
Staatdfanzler vertreten, an welden der Graf Bernftorf und 
der General v. Kruſemark fih anſchloſſen. Im Namen 
Oeſterreichs folgte auch dießmal der Fürſt Metternich felbft, 
begleitet vom General von Vincent und dem Ritter von 
Genk. _ Mit Eapo d'Iſtria erfchienen zugleich der Graf Nef 
felrode, ein Schüler bed Fürſten Metternich, und der vielge- 
wandte, mit den innern Verhältniffen Frankreichs genau ver- 
traute Botſchafter am Pariferhofe, Graf Pozzo di Borgo. 
Sranfreih war durch Caraman, be la Ferronnayd 
und Blacad (den Borfhafter in Rom) vertreten. England 
fandte gar Feinen Bevollmächtigten, fonbern einen einfachen 
diplomatiſchen Agenten in der Perfon Lords Clanwilliam, 
welchem Gier Gordon, Minifter am Wienerhofe, gleichſam 
blod aud Gründen der Ctikette beigefelt wurde. Erſt ald bie 
Stage von ber Belebung Neapels verhandelt warb, mußte 
Eir Stuart gleihwohl auf Befehl Lord Caſtlereaghs doch 
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noch ebenfalld in Laybad) erfcheinen. Aber auch die verſchiebe 
nen italienifhen Zürften, beren Intereſſen ja befhaßt werden 
-follten, Hatten ihre Gefandten am Kongrefle; fo Sarbisa 
den Grafen von Gt. Marfan; Rom den Kardinal Spins, 
Zodfana den Prinzen Neri:Corfini; Modena den Mard;ek 
di Molza. Herr von Gentz ward zum Protofollführe 
beftimmt. 

| Die Verhandlungen eröffneten ſich durch Vorberathungen 
zwifhen Metternich, Eapo d'Iſtria und Neffelrode; daB Prin⸗ 
ip der Dazwiſchenkunft in Neapeld Angelegenheiten warb von 
den dreien ohne allen Widerfprudy angenommen. Lord Caftle 
reagh, damals ohnehin von fhwerem. Banne der Unvolft- 
tbümlichfeit gebrüdt und erft frifh mit dem Fluche des unſeli⸗ 
gen Prozefied der Königin beladen, hatte in einem Rundfchreiben 
an die Diplomatifcen Agenten Englandd bei den fremden Höfen 
gegen dad Prinzip der Berbündeten, infofern es durch thätiged, 
d. . bewaffnetes, Einſchreiten ſich Kraft verſchaffen follte, im 
Namen ſeines Kabinettes Verwahrung eingelegt; ohne dieſe 
Verwahrung würde er es nicht haben wagen dürfen, vor dem 
Parlamente zu erſcheinen, wo es von heftigen Vorwürfen gegen 
feine Politik und gegen die der drei Mächte täglich wiederhallte. 
Obgleich ber Herr. von Garaman, den Befehlen feined Hofe 
gemäß, auf die italienifhen Höfe ſich flüben und ein Mit⸗ 
telſyſtem zwiſchen den Anſichten der Herren von Metternich und 
GStuart verfolgen wollte, fo ſah er ſich doch hierin bereit 
überflügelt, jene Höfe vollig unter Defterreihd Einfluß und 
diefed ſomit vorherrfchend auf dem Kongreſſe. 

Eine Rundnote der drei Mächte von Rußland, Oeſterreich 
und Preußen hatte zum Zwede, bie übrigen Höfe mit dem 
Vorſatz des Kaiferd von Deflerreid) befannt zu maden, ik 
feinem und feiner Verbündeten Namen eine Armee nad den 





!@eänzen Neapeld vorrüden zu laſſen, die Mevolation zu 
$ Paaren zu treiben, und ben getreuen Ulnterthanen dieſes 
E Rönigreihed, welche an die Same ihred Monarchen fi) anc 
: Schließen möchten, Friede, Freundſchaft und Schuß zu verleihen. 
! Sollte wider alled Bermuthen und alle Berechnungen ein in 
8 Den reinften und Feinedwegd feindfeligen Abſichten gebildeted 
Unternehmen einen förmlidyen Krieg nad) ſich ziehen, fo werde 
der Kaifer von Rufland, durchdrungen von der Nothmwendig- 
keit gegen ein fo ſchwered Uebel anzufämpfen, nicht anftehen, 
feine militärifhen Kräfte mit jenen ded Kaiferd von Oeſterreich 
zu vereinigen. Die drei Höfe verwahrten fich feienlich gegen 
Die Annahme irgend eined andern Beweggrunded bei ihrens 
Vorhaben, ald ded der Unabhängigkeit legitimer Negierungen 
und der Integrität ihrer Beſitzungen. 

Meder England noch Frankreich nahmen fortan Theil an 
den Verhandlungen des Kongrefied; indgeheim ‚billigte jedoch 
Lord Caſtlereagh ganz die Politif ded Fürften Metternicd und 
der Herzog von Nichelieu wagte, nachdem einmal fein Faiferli- 
her Freund und Beſchützer ebenfalld in diefelbe eingegangen 
war, feinen befondern Widerftand. Für den König von Neapel 
felbft wurde die Sache auf bie moͤglichſt ſchonliche Weiſe einge: 
leitet; ſämmtliche drei Monarchen liegen an ihn zugleid ve 
brieflihe Einladung nach Laybach ergehen, um fi mit ihn 
über die Angelegenheiten feined Reiches zu verftändigen. Aber 
auch Louid XVIIL ſchrieb ihm einen fehr freundlihen Brief, 
welcher fi im Tone von dem ber übrigen Sruveräne dadurch 
unterfhied, daß er auf die Möglichkeit eined Vergleiches zwiſchen 
den Bebürfniflen der Königdgewalt und jenen der Freiheit 
hindentete und in verftedten Worten den Seapolitanern die 
Annahme feiner Charte, weldye er über Alled hielt, anzurathen 
ſchien. Zu gleicher. Zeit erfhienen auf der Rhede von Neapel 
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ein engliſches und franzöfifched Geſchwader, um bei dringen der 
Gefahr das Leben ded Königed zu beſchützen. König Ferraand 
brachte diefe verfhiedenen Schreiben vor dad Parlament ei 
begehrte, der Verfaffung gemäß, den zu einer. Reife auflerk 
Des Königreiches erforderlihen Urlaub. Diefen Schritt erlis 
terte er ald einen aufrid)tigen VBerfuch, zwifden der Nation und 
den großen Mädjten, zu Gunften der befhworenen Berfaffung, 
den Vermittler zu fpielen und den Krieg zu verhindern. Der 
Urlaub ward mit ziemlicher Mehrheit vom Parlamente endlich 
gewährt, ob man gleid) ber innern Gefinnung bed alten Henn 
wenig vertraute und, Manche dad Kommende im Geiſte vorars⸗ 
fahen. Es entftand deßhalb aud in der Hauptftabt große 
Gaͤhrung, ſowohl diefer Reife, ald der Zumutbung von Mo: 
Dificationen in der ſpaniſchen Verfaffung, und der engliſch-fran⸗ 
zöfifhen Eſskadre willen. Die Minifter Caradcofa, Zurlo und 
Campo-Chiaro wurden mit Vorwürfen überhäuft, und ihre 
Volfsthümlichfeit war dahin, ob fie gleich gegen die Annahme, 
ald fey irgend eine Aenderung im gegenwärtigen Syſteme be= 
zweckt worden, ftanbhaft fi verwahrten. Froh wie ein Kind, 
der Täftigen Hut der Carbonari's endlich entronnen zu feyn, 
and dieſe feine Herzendfreude nur mühſam verbergend, beftieg der 
König, mweldyen feine Gemahlin, die Herzogin von Yloridie 
und- einige Kabinetöfefretäre begleiteten, am 13. Dezember bad 
engliſche Fahrzeug, weldyes ihn nad) Livorno bringen fellte 
Zuvor hatte er nod einen Staatdrath, darunter W. Pepe, 
R. Filangieri, L. de Conciliid, der Fürft Villarmofa und den 
Crzbifhof von Moreale, Balfamo, dem Negenten zur Seite 
gefeßt. Er wurde zu Laybad), wofelbft er am 8. Jänner an- 
am, von den Monarden aufd Ehrenvollfte empfangen und 
befonderd von Kaifer Franz, feinem Schwager und Verwandten, 
auf dad Zärtlichkte gepflegt. Gegen Abend aber trat bie Politik 
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‚an die Stelle der Jamilie und Fürft Metternich klärte ihn gang 
„über feine Lage auf. Ferdinand willigte in Aled, was mar 
„au thun gefonnen und bat nur um Behutfamfeit, damit feine 
‚in Neapel zurüdgelaffene Jamilie nicht gefährbet würde. 
Tags darauf verabredete man die nunmehrigen Maasregeln 
‚ gegen dad Parlament; ed wurden demfelben Vorfchläge gemacht, 
Ä Die nad) Inhalt und Form nicht angenommen werden konnten. 
‚ Die Spuveräne, indem fie ihren Entſchluß erflärten, eine durch 
| verbrecheriſche Mittel dem Lande auferlegte Regierung ſchlechter⸗ 
dings nicht beſtehen zu laſſen, verlangten eine freiwillige Ente 
fagung und erfannten einzig und allein dem in feine Bollges 
walt zurückgekehrten Könige dad Recht zu, mit Hülfe der beit= 
gefinntzften und unterrihtetften Raͤthe feined Reiches eine feſte 
und ftätige Megierung einzuführen, welde den wahren und 
beftändigen Intereſſen zweier unter feinem ©cepter vereinigte 
Völker angemefien feyn und ben benadbarten Staaten Bürg⸗ 
ſchaft für ihre Sicherheit und Ruhe darbieten würde. Hr. von 
Blacad, weiber fih nah König Perdinands Anfunft den 
Konferenzen angeſchloſſen, hatte wefentliden Antheil an ber 
Adfaffung dieſer Bedingungen und er felbft war ed, der Ihnen 
Capo YIſtrias Billigung verfchaffte. 

Diefe Note erregte in Neapel einen unbeſchreiblichen Ein- 
druck und die ohnehin gefhäftigen Leidenfchaften erhielten einen 
freien Spielraum. Leider herrfchte weder ins Parlamente felbft 
nod im Staatsrathe befondere Einigkeit und ein Theil Tlagte 
den andern ded Hocverrathed an. Nach der feierlihen Eided— 
leiftung von Seite ded Prinz-Kegenten am 18. Dezember 1820 
war eine Minifterialveränderung erfolgt und ber Herzog von 
Sallo für dad Auswärtige, Acclavio für dad Inne, 
Troifi für die Juſtiz, Carignana für bie Finangen, 
8. Parifi (fpäter Eoletta) für dad Kriegäwefen ernennt 
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worben. Nie trat eine Verwaltung unter ſchwierigeren Umpän:) 
den und unerfreulideren Audfihten ihren Peſten an. Jeden 
Schritt, welden fie vorwärts thun wollte, hemmtte Der Tarri- 
geift. Der Uebermuth der Carbonari's, weldye neben der m: 
faffungömäßigen Regierung eine eigene bildeten und Die Befduk 
der Klubbs den Manfregeln ded Parlamentd unaufhärlid rt: 
gegenfeßten, wenn fie diefelben nicht geradezu beſtimmten, Tanaıı 
feine Graͤnzen. 

Dad Parlament ſelbſt bewegte ſich mit’ einer Geruhigkrit, 
welche Staunen erweckte, mitten unter den von Auffen heran 
nahenden Stürmen, nad) wie vor. Ed beſchaͤftigte fid mit 
Gefeben für Duldung eined von der GStaatd-Religion abwei⸗ 
chenden Kirchenglaubens, für Aufhebung der Majorate der 
ſizilianiſchen Feudalrechte, und der Leiftungen zu den biſchöflichen 
Tiſchen; endlidy befreite ed Beamten und Gemeinden von 
Kriegd=: und anderen Gteuern, gerade zu einer Zeit, wo 
man biefelben fehr nöthig hatte. Zwar ahnete und erwar- 
tete man den nahen Kampf, aber alle Anftalten zu dem: 
ſelben wurben mit einer beifpiellofen Saumfeligteit betrieben, 
und wenn denn aud) von folden Dingen die Rede war, unter: 
brachen laͤppiſche Gaufeleien den Ernft der Verſammlung. So 
ward eine Adreſſe von. 800 Freiwilligen verlefen, welche fih 
felbft Die „300 Bruttier“ nannten und lauter Brutuſſe zu 
werden fid) den Anſchein gaben, ja den Heldenmuth ber 300 
Spartaner bei Thermopplä weit zu überftrahlen verhießen; fo 
Vieß fi dad Bataillon bed Megimentd Bourbon, weldeb zu: | 
erſt in Nola die dreifarbige Fahne aufgeftedt, den Namen ber 

„Heiligen Schwadron” ertheilen; anderfeitd prahlte der Kriegb 
minifter in lügenhaften Berichten mit dem trefflihen Zuftande 
der! Grängpläge und mit der noch trefflihern Stimmung beb 
Heexes; ber Prinz Regent ſelbſt fühlte fi von einem, biöher 
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ihm vollig unbefannten Heroismus dahingerifien, und ſprach 


ganz im Ernſte davon, nöthigenfalls ſich ſelbſt au die Spike 


des Heered zu ftellen. 

Am 30 Januar wurde dad nunmehr vervolftändigte Mu- 
nicipalgefeß verfündigt und Die Verfaſſung, d. h. die fpanifcye 
Konftitution mit den vom Parlamente beliebten Ermäßigungen, 
erhielt vom Prinzen Alter Ego bie ſeierliche Santtion*). 

Nach dieſem ſchloß derfelbe Die ordentliche Sibung bed 
National: Kongrefied, nie ohne ihm Lobſprüche für Die 
bewiefene Mößigung ertheilt zu haben; die aud feiner 
Mitte gewählten Abgeordneten Galdi, Serugli, Nicolai, Berni, 
Borelli, Donate und Strano traten ald permanente Deputation 
in Thätigkeit. Zugleih hatte der Prinz die übrigen Abgeord⸗ 
neten, aud damald unbelannten Gründen, erſucht, zur Zeit ſich 
noch nicht aud Neapel zu entfernen. 

‚ Bald heftete dieſe Deputation troſtloſe Blicke auf den in⸗ 
nern Zuſtand des Landed; zuerſt waren Die Finanzen in unbe: 
ſchreiblicher Zerrüttung und die Steuererleichterungen, welche 
jedoch durch verkehrten Vollzug ded deßhalb gefaßten Beſchluſſes 


vom Volke nicht einmal verſpürt worden, halfen ſolche Verle⸗ 


genheit noch vermehren. Die Regierung ſah ſich zu einem 
neuen Anleihen von 14,600,000 Ducati's genöthigt, wofür Die 
Staatögüter in Apulien verpfändet werden mußten, unter 
allerlei, eben nicht fehr vortheilhaften Bedingungen ; Die Häufer 
Welz „Appelt und Comp. übernahmen fie; von einer Anleihe 
im Audland Tonnte gar Feine Rede feyn, da Niemand fein 
Geld an einen nahen Schiffbrudy gewagt haben würde. Zu 


der Finanznoth kam noch die‘ Getreidenoth in Sizilien, welde 


zu Foftfpieligen Anfäufen in Seehäfen ded Mittelmeered zwang. 


*) Borelli trug auf Vertheilung von 50,000 Exemplaren ber gedrudten 
Urkunde durch das Reich an. 
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Die Gteuern natürlich gingen unter folden Umſtänben ehr 
ſchlecht aud jener Infel ein, und Aufflände mannigfade Art 
halfen dad Ganze nod) mehr verwirren. 

Allein die Hauptnotb war erft recht eingebrodden mx 
dem Schreiben des Königes an feinen Sohn *), worin der großen 
Mächte unwiderruflicher Entfhluß und die an dad Parlament 
und die revolutionäre Regierung: geftellten Bedingungen ihm 
angezeigt wurden. Der Prinz theilte dad Aftenftüc dem be 
fländigen Audfhuffe mit, und man fam, gemäß dem betreffen 
den Artifel 153 der Verfafung, überein, dad Parlament auf 
ferordentlih einzuberufen, wad denn auch unverzüglidy geſchah. 
Inzwiſchen feßte Die herrſchende Partei den Erlaß mehrere 
Defrete dur, weldye unter den gegenwärtigen Umftänden vor 
allem nöthig fhienen; nemlih ed wurden 50,400 Mann Mi 
lizen oder Legionäre audgehoben und auch Die Veteranen, unter 
Zufisherung vieler Vortheile und Borzüge, in Thätigfeit geſetzt; 
nad) Diefen die Strafen für Kriegövergehen während ber Dauer 
ded Kampfed näher beftimmt. In einer feierlihen Audienz. 
welcher der Minifter ded Auswärtigen, Herzog von Gallo, bei- 
wohnte, erfhienen fodann Die Gefandten von Oeſterreich, Ruß 
land und Preußen, eröffneten- die Beſchlüſſe bed Kongreſſes zu 
Laybad), und verfündigten ben Anmarfd) der Defterreichifchen 
Truppen, welde den Befehl erhalten hätten, in Reapel einzu- 
dringen und gleidyviel, ob ald Xreunde oder ald Feinde, dad 
Königreich zu befeben, auf.den Fall einer Niederlage, würben 
ruſſiſche Truppen aldbald die Lücen erfeßen. 

Der Prinz:Megent zeigte nad) Anhörung dieſer Botſchaft 
große Gemüthsbewegung; vorbereitet inzwifdyen, wie zu erwars 
ten war, Auf die hier flatt findende Scene, zog er ein Papier 
aud der Taſche, welded ein von ibm, dem Vernehmen nad, 





| * Datirt Lapbach den 28. Jänner, 
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hfeldft aufgefeßted Schreiben an feinen Vater auf die oben an- 
jgedeutete Zufchrift au Laybach enthielt. In Demfelben äußerte 
Don Pranceico feinen Zweifel, ob jene Zufchrift wirflid von 
dem freien Willen des Königes bergerührt, indem fie mit ben 
ı früher. gehegten Gefinnungen durchaus im Widerſpruch fiche, 
Wie Dem aber nun feyn möge, fo erklärte der Alter Ego 
ı ben feften Entſchluß, fein Schickſal an’ dad der Nation zu 
I beften und für dad Recht, bie Unabhängigkeit und die Ehre 
Derfelben dad eigene Leben fo wie dad feiner Bamilie einzufeßen. - 
ı Die fremden Diplomaten äußerten tiefe Rührung und fdieden 
beinahe, wie man dad Publifum glauben machte, mit naffen 
Augen und fhmerzlidem Bedauern über die unerfreulidye Pflicht, 
Die fie erfüllt. Jetzt erft erfchien der frangöfifche Geſchaͤftstraͤger 
von Fontenay, aber blos um das Einverftändniß feines 
Monarhen mit den Maaftegeln der übrigen Maͤchte anzufün- 
Digen; vorbehaltlic, Die Fälle, wo eins Audföhnung bes Königs 
und des Königreichs Neapel mit denfelben fid) als möglidy dars 
ftellen folte. Den MWiderftand gegen bie Heere Oeſterreichs fah 
er ald eine Thorheit und als mit den größten Gefahren für 
Dad Land verbunden an. u 
Nah dieſer diplomatifhen Trauerſcene teifete der Herzog 
von Gallo, in Folge einer Aufforderung bes Königed, nad) 
Laybach und pflog mit dem Fürſten Metternich eine Unter— 
redung, in welcher ihm bereits die nachher gefaßten Be— 
ſchlüſe de Kongrefled mitgetheilt wurden. Da er es verſuchte, 
Gegenbemerkungen zu machen, ſo unterbrach ihn der Fuürſt 
mit Heftigkeit und gab ihm zu erkennen, wie er blos hierher 
berufen worden, um bed Königed, feined Deren und der Maͤchte 
vereinigten Willen zu vernehmen. Die Beſetzung des Könige 
| reihed Durch ein Heer von 80,000 Oefterreihern,, "auf feine 
Koften und auf Die Dauer von drei Jahren, wurde fonad) als 
Bünd’t Geſchichte d. neueſt Zeit. Wr. ıV. 24 
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Strafe de Widerſtandes bezeichnet; der König allein werd 


Snftitutionen geben, wie er fie für angemeflen finden folre ; 
aufden Kal, daß man thörich: genug wäre, eine Vertheitweung 
zu wagen, würden 100,000 Dann mehr einrüden und ılk 
Kriegdfteuern einzig und allein auf diejenigen gewälzt werden, 
welche foldyer Vertheidigung fi) unterwunden ; ber Fürſt ſchickn 
jebody den Duca zum Könige, um aus deflen eigenene Munk 
die Befätigung des ihm hier Mitgeiheilten anzuhören. De 
König erflärte ihm: alled, was Metternich gefagt, babe fein 
volle Richtigkeit und nun braude er feiner Dienfte nidye wehr; 
er befahl ihm, unverzüglid; abzureifen und trieb in etwa burles⸗ 
Tem Tone förmlid Scherz mit ihm und feinen Verſuchen, Ge 
gengründe geltend zu mahen. Der Herzog empfahl ſich und 
nahm die für den Prinzsftegenten befiimmten Aufträge wait, 
treftfiod und traurig, denn er gehörte zu der Zahl ber Staats⸗ 
männer, welde ihr DBaterland und ‚die Monardie, mit Mäßis 
gung und heller Gefinnung lebten *), 


Am 12. Februar war endli dad auferordentlihe Parla⸗ | 


ment zu einer ‚vorbereitenden Sikung- zufammengetreten und 
hatte Matteo Galdi zum Präfidenten gewählt. In einer 
glänzenden Rede ſchilderte Diefer Die Lage ded Vaterlandes und 
die muthvolle Gefinnung feiner Bürger, welde vor den frems 
den Schaaren nicht erzittert, fondern den Beweis neuerdingd 
liefern wurden, daß felbft Fleine Nationen oft den Uebermuth 
von großen zu bändigen im Stande feyen ; dabei uberlich er 
fi) der träumerifhen Hoffnung, daß Die Sadye von ganz Europas 
an Neapeld Gränzen werde verfochten werden. 

Ein ungemefiener Beifall belohnte die Phrafen diefed Pa⸗ 
trioten, Dded Noyer Colard von Neapel; der Pring-Regen 


*) Capefigue VIL Le. 
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eröffnete Tags darauf, umgeben von feiner Gemahlin und der 
ganzen Familie, dad Parlament; aud) er hielt Reden voll Va⸗ 
terlandöliebe und Begeifterung ; aud) er ſchien in dem troftreichs 
ften Hoffnungen für die Zukunft fi zu wiegen; allein der 
vom Herzoge von Gallo vorgelefene Bericht über Die Ergebniſſe 
feiner Reife nad Laybach ſtimmten betraͤchtlich die fanguini- 
fhen Erwartungen bei Vielen herunter und die Noten der 
franzöfifchen und englifdyen Botfchhafter, Sir William A'Court 
und Vicomte De Fontenay*), welde auffer einer kalten 
Neutralität Nichts für die neapolitanifhe Nation ausſprachen, 
bradıten hierin Feine Aenderung hervor. Man hatte alfo allein 
die Wahl zwifhen unbedingter Unterwerfung oder verzweif: 
lungövollem Kampfe. 

Die Häupter ber Garbonarid, bie Pepe, Gali, 
Poerio, Netti m. ſ. w., denen ed jebt um Alles galt, 
beitrebten fi), den Enthufiadmud auf’d höchſte zu entflammen ; 
fie erflärten den König als einen Gefangenen bed Kongreffed, 
die Beſchlüſſe defielben ald ein Wert ded völferredhtäwidrigften 
Mebermuthed, und überhäuften die großen Souveräne mit ben 
bitterften Benennungen. In diefem Geifte waren auch die 
vorgefchlagenen Defrete abgefaßt,, welche von der Mehrheit ded 
Parlamented angenommen wurden. Der Herzog von Ealabrien 
erhielt Die volle, für Fälle wie die vorliegenden, durch 
die Verfaſſung eingeräumte Gewalt und die Vollmachtung zu 
allen für die Rettung ded Staated erforderlihen Maaßregeln; 





*) Bon den Befeblshabern der englifchsfranzäfiihen Seemacht warb 
die Anfrage Pignatelli's über die Beſtimmung derfeiben aleichlau« 
tend dabin erwirdert: daß fie für die Sicherbeit franzöſiſcher und 
englifner Untertbanen und auch für die Sicherheit und Wärde 
der Fönigliben Bamilie Eorge zu tragen hätte, falls ſolche durdy 
Umjtände gefährdet werden follten, die man weder berednen wolle, 
noch berechnen dürfe, 
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ja ber Abgeorbnete Retti, daB Unzureichende alles jcht Be- 
fhloffenen ertennend, trug fogar aufllebertragung der Däutur 

an ben Alter Ego und auf zeitliche Aufhebung Der Werfagung 

an, wasd aber nicht beliebt wurde. Sodann verfaßte_ man a 

politiſches Blaubendbefenntniß der neapolitanifhen Nation, alt 
der natürlichen Bundedgenoffin aller fonftitutionnellen Staaten, 
und erklärte Die Unbefugtheit ihrer. Einmifhung in die Angelegen: 
heiten frember Staaten, wogegen fie für ſich felbft daB Sleiche 
anfprecdhe; man Offnete dad Reich allen, wegen politifher Bei: 
nungen Berfolgten und befchloß, niemald mit einem Feinde 
Frieden zu fchließen, fo. lange derfelbe aud nur einen heil 
ded Staatögebieted befebt haben würde. Sn einem Dritten Des 
krete endlidy wurden die Pflichten audgefprochen, welche Die auffer- 
ordentlichen VBerhältniffe jedem neapolitanifdhen Bürger auferleg- 
ten; man erflärte die für Daterlandöverräther, welde burd Hands 
lungen oder Reben das Nationalgefühl zu ſchwaͤchen fuchten, welche 

die Sache der Konftitution mit Verbrechen vermengten, welche 
die königliche oder die gefeßgebende Gewalt zu’ beeinträchtigen 
ftrebten, welche der Bollziehung der Gefeße Hindernifle in den 
Weg legten, welde bie Manndzucdt verlebten u. f. w. Noch 
mehr geſchah auf dem Privatwege zu Entflammung der Volks⸗ 
leidenſchaften. Die Machthaber rechneten auf die Kraft der 
Begeifterung, auf die günftige Lage ded Landed zum Guerillas- 
krieg, zumal in den Abbruzzen, auf überrafhende Ereigniffe 
und eine Menge von Möglichkeiten; aud) hielten fie bie Maſſe 
der Nation derſelben moraliſchen UWeberzeugung fähig, welche 
bei ihnen vorherefchte. 

Dad Parlament verfügte nun auch ferner: im Yalle des 
Kriege follten Fremdlinge unter den Fahnen Neapels zu dienen 
für befähigt erklärt werben; die Zahl der unter die Waffen zu 
sufenden Linientsuppen warb auf 43 Bataillone feftgefebt, 
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| worin fomit die Legionäre in den Abbruzzen nicht gerechnet 
waren. Die übrigen Staliener wollte man, wenn in Folge 
Der Kriegdoperationen eine Ueberſchreitung der Graͤnzen nöthig 
erachtet werben follte, ald Brüder bebandeln und für die von 
ihnen zu begiehenden Lieferungen mit baatem Gelde oder. mit 
Anweiſungen auf den Staatsſchatz entfchädigen. 

j Diefer befand fi in feinem befonder& glänzenden Zuſtand; 
ein Zwangdanleihen von 3 Millionen Ducari’d ſollte den Aus⸗ 
fall ergänzen; allein dad Pertrauen auf den gegenwärtigen 
Beſtand der Dinge war bei denen, die dad Gelb allein herbei: 
fhaffen konnten‘, eben fo gering, ald ihr Patriotismus, und 
die unbeilvolle Ebbe in dem Schaße blieb. 

Mit dem 28. Februar verfammelte fid) dad Parlament 
ordentlicherweiſe und fuhr in Anordnung. der Maafregeln zu 
Vertheidigung bed Vaterlandes fort. Man theilte dad Neid) 
in vier milltärifche Gtatthalterfchaften ab, fammelte bei den 
Bürgern alle entbehrlichen Waffen ein und forderte Gutöbefiter 

> und Pächter zu Herbeifhaffung von Getraidevorräthen an bad 
Heer auf. Auch Sizilien verlor man nit aud dem Auge. 
Nachdem die Einwohner diefer Inſel auf die früher befchriebene 
Meife fo gewaltfans behandelt und in ihren innerften Gefühlen 
verwundet worden, überließen fi) die Machthaber zu Neapel 
gleihwohl dem Wahne, daß der Nationalſtolz die Sizilianer 
beftimmen werde, eine Verfaſſung mitvertheidigen zu helfen, 
weldye fie verabſcheuten. 

Dad friegerifdye Feuer in den Neapolitanern begann jebt, 
dem Anfchein nad), immer mehr und mehr in hellen Flammen 
aufzulodern. Bataillone von Milizen, Haufen von Freiwillis 
gen mannigfacher Art Durdyzgogen die Provinzen und die Haupt: 
ſtadt. Bruttier, Samniter, Qufaner, Hirpiner waren wie 
durch einen Zauberfhlag aus dem adtzehnhuntertjührigen 
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Todesſchlaf wieder erflanden und brannten vor Sehnfaht, Die 
Heere der überalpifhen Barbaren zu vernidten. Auch in bew 
Linientruppen und Milizen. fchien der trefflichfte Geift zu Ya 
fen, wenigftend verficherte Dieg Pepe; nur darüber flage 
er bitter vor dem Parlamente, daß die 150,000 GStreitfertigen 
ſchlecht befleidet nnd noch ſchlechter bewaffnet wären ; viele Sek 
daten hatten nidyt einmal Gewehre, ein nod größerer Theil 
feine Feuerfteine auf denfelben erhalten. Man nahm daher in 
der Noth zur Pife feine Zufludt, mit grober Unfenntniß be 
neueren Kriegsweſens. Mit folden Mitteln und Borbereituns 
gen erwartete Die Carbonaris von Neapel den Angriff von 
80,000 öfterreihifhen Kerntruppen. Bereitd hatten dieſe Die 
erfte Bewegung gemadt. Am 4. Februar war der Freiherr 
von Krimont, General der Kavallerie und durch den Kaifer 
mit dem Oberbefehl über die gefammte, wider Neapel gerichtere,. 
Streitmacht beffeidet, an der Spitze von 52,000 Wann, und 
zwar auf verfhhiedenen Punkten, zwiſchen Gremona und Santo 
Benedetto, über den Po gegangen ; er verfündigte überall Die 
friedliche Abficht feined Zuges, welcher nur Empörern gelte und 
behauptete überall eine mufterhafte Manndzudt. Nah drei 
Tagen traf er in Bologna ein, rüdte in zwei großen Ab: 
theilungen auf den beiden Hauptftraßen durch XTodfana und 
den Kirchenftaat, und durd) die Regationen, die Morchen und 
die Abruzzen, vor. Die Abtheilung Wallmoden trennte fi 
bei Urbino wieder in zwei Divifionen, von denen die eine nad) 
Spoleto zog, um mit dem Hauptheer ſich in Verbindung zu 
feßen, die andere aber marſchirte längd der Küfte des adriati- 
ſchen Meered Anfona zu, wo die öfterreichifhe Flottille, unter 
dem Marchefe de Paulucei, kreuzte. Am 16. Februar bereitd 
wurde Diefe widjtige Stadt durch einen Theil des zweiten Eorpd 
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beſetzt; dad erſte aber langte inzwiſchen an ber Graͤnze bed 
Kirchenſtaates an. 


I 
I 
' 


Der heilige Stuhl, von ben Carbonaris cbenfalls bedroht, 
ſchien mit dem Durchzuge vollkommen einverſtanden und ver: 
wahrte blos, zum Ueberfluß, feine Neutralität und Autorität; 
zugleich traf er gegen die Umtriebe der Berfchwörer, von denen 
ihm Kunde geworden, firenge Maafregeln. Die Defterreicher, 
ohne Nom felbft zu berühren, ſchwenkten (28. Februar und 
1. März) vor dem Flaminiſchen Thore nad Tivoli, Yradcati 
und Albani ab und näherten fi den neapolitanifden Graͤnzen. 
Der Berfud einer bewaffneten Bande von Garbonari’s, eine 
politifhe Bewegung im Kirchenſtaate durdygufeßen, mißlang 
und war eine üble VBorbedeutung mehr für die Hauptfadhe. 

König Ferdinand hatte inzwiſchen zu Laybadı die Wir: 
tungen feined Gendfchreibend an dad Parlament von 26. 
Sänner abgewartet; entrüftet über Die verweigernde Erflä 
rung deſſelben vom 15. Februar, meldete er den Madıt- 
babern feine ungefäumte Zurüdfunft nad) ber Haupiſtadt, 
auf daß jeder Wuhn zerftört würde, ald fen er Gefangener der 
drei Mächte, wofür man ihn zu Nespel audgegeben. Anbei 
fam aud) die Weiſung, Die üfterreigifhen Truppen ald 
Freunde und Bundedgenoflen, brüderlidy zu empfangen, indem fie 
teine andere Beſtimmung hätten, ald dad Beſte des König- 

reihed zu befördern und zur Wiederherftelung der üffentlidyen 
Ruhe und zur Beſchützung aller wahren Freunde ded Vater: 
Ianded- gemeinſchaftliche Sache niit den neapolitanifden Trup- 
pen zu machen. In der That verließ der König alsbald, nach— 
dem er den verhaßten General Church zu feinem Stellvertreter 
bei der öſterreichiſchen Armee ernannt, Laybach und begab ſich, 
begleitet von Blacas und Pozzo di Borgo, auf den Weg nad) 
feiner Hauptftabt; mit folder Sicherheit hoffte er dafelbft von 
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den Defterreihern Quartier gemadt und alled im «lm Zu- 
ftande zu finden. | 

Der DObergeneral Frimont war endli (27. Kebrua) zu 
Foligno eingetroffen und richtete von da aud eine bemweaie 
Proflamation an die Neapolitaner, welde in ruhigsfraftochn 
Spradye alle die Rathidläge und Aufforderungen enthielt, die 
man ſchon früher von Laybad) und von Padua aud an fe 
verfchwendet hatte. Die ganze ſchwere Verantwortlichkeit veb 
MWiderftanded ward auf die Urheber und Theilnehmer gewäl;zt 

Das ordentlide National-Parlament, am 1. März mit 
pomphaften Reden von Seite ded Prinz⸗Regenten und be3 
Präfidenten eröffnet, zeigte eine aufferordentlid kriegeriſche, 
fiegedfi here Stimmung; nur die Mittel, Geld aufzutreiben, 
dämpften Diefelbe ein wenig. Der Alter Ego, um feinem, 
vor einigen Wochen gegebenen Worte treu zu bleiben, reißdte 
wirklich zum Heere ab, nachdem er noch einen Aufruf am bie 
Völker beider Sizilien zu muthvollem Beſtehen des nahen 
Kampfes für Unabhängigkeit und Ehre erlaſen; ihn begleiteten 
ald Adjutanten die Generale Fardella und Ascoli. 

Der Hauptfeldzugdplan war zu Neapel nad) vielen ſtürmi⸗ 
fhen Berathungen auf folgende Weife entworfen worben*): 
Dad Heer follte in zwei große Theile gefondert werden, wit 
der Beftimmung, entweder erobernd in fremded Gebiet zu bre 
chen, oder bad vaterländifche durch eine ununterbrodyene Vers 
theidigungdlinie, weldye von Zundo in Terra Di Lavoro bis zur 
Mündung ded Zronto in den Außerften Abruzzen ſich aubdeb- 
nen follte, zu vertheidigen. Die erfte biefer Abtheilungen follte 


— 








.2) Auch der alte Dumouriez hatte aus feiner Vergeſſenheit von 
London her Vorſchläge dazu an das Parlament gefenbet, melde 
theilweife benüßt worden find. ' 





ihre Haupiftellung zu Sau Germano nehmen, Pie Straße vn 
Meapel nad) Ron bewahen und an gewiffen Punkten durch 
Verhaue unzuganglib maden; Der rechte Flügel follte an 
Gaeta, der linfe an die Appeninen fid, anlehnen. Die Abthei⸗ 
lung betrug im Ganzen 70 Bataillone, ſowohl Linientruppen, 
als Milizen, 30 Schwadronen Reiterei und eine verhältnifwmäfige 
Artillerie; Caradeofa erhielt über fie den Oberbefehl, da 
Dad Friegerifchhe Feuer ded Herzogd von Calabrien auf einmal 
abgefühlt war" und er feine Gegenwart in Neapel für nöthiger, 
ald im Lager hielt. Die Untergenerale waren: Filangieri, 
Ambrofio, Arconiti, Rocca: Romana und Pedriz 
nelli. An die Spige der zweiten Abtheilung, welcher man 
die Vertheidigung der Abruzzen übertrug, wurde Wilhelm 
Pepé geftelt, und unter ihm befehligten Baletti, VBerdinofi, 
Ruffo. 

Kaum hatte Pepé in der Naͤhe von Civita-Ducale eine 
feſte Stellung eingenommen, als er zu gleicher Zeit das Anrücken 
der Oeſterreicher und die Zerſtreuung dreier Miliz-Bataillone 
(G. März) erfuhr. Um den nachtheiligen moraliſchen Eindruck 
dieſes unglüdliden Ereigniſſes, fo wie ben der königlichen und 
der öfterreihifhen Proflamation, und eben fo das Auöreißen 
feiner Zeute, weldye bereitd dazu Miene machten, zu vermindern, 
entfchloß er fid) ungefäumt zu ‚einem fühnen Angriff auf die 
Geinde bei Rieti. Derfelbe war mit Befonnenheit entworfen und 
die äußerft günftige Stellung, in der man fid befand, verfprad) 
volfommenen Erfolg. Allein kaum hatte die vorberfte Heer- 
füule dad erfte Zeuer der Defterreicher ziemlich muthvoll audge- 
halten und ihren Bortrab wirklich bedrängt, ald Wullmoden 
von Caſa Vincentini her feine Reſerve anrüden und beide 
Flanken der Neapolitaner zugleih angreifen ließ. Die zweite 
Linie hielt nun Teinen Stand und ward ſchimpflich geſchlagen; 
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daſſelbe widerfuhr den vom Obergeneral außgefandten Seitens 
Colonnen. Huf allen übrigen Punklen wichen die neuen Brutier, 
Sammniter und Hirpiner ebenfalld.. Mit den Trümmern eur 

Heeräbtheilung ftand Pepe bald zu Sulmona, darauf zu Eckl 

Di Sangro wieder. Kaum Drei Tage waren verfirichen und 
Die ganze eine Hälfte der Nationalarmee fdien, wie von ber 
Erde verfhlungen. Die einzigen Heldenthaten, welche dieſes 
Gefindel ausgerichtet, beftanden in Plünderungen und Banditen⸗ 
flreihen gegen die eigenen wehrlofen Landleute verübt, welche 
denn auch nicht anftanden, überall fich felbft gegen fie zu erheben, 
um mit den Oeſterreichern, als Befreiern, gemeinſame Sache 
zu machen. Pepe wollte noch einmal dad Unmögliche leiſten 
. and durc erfhütternde Aufrufe die Frauen und Kinder ber 
Geflüchteten dahin beftmmen, daß fie ihre Männer, Brüder 
und Söhne zwängen, auf dad Schlachtfeld zurüdjufehren; Die 
gefühloollen Frauen verftummten; die Patrioten Fehrten nicht 
wieder, Alle die wichtigen Peften zwiſchen Rieti und Nauila 
wurden von den Feinden beſetzt und Aquila öffnete auf die 
erfte Mahnung feine Thore. Wie wenig Belorgniffe Frimont 
auch- über bie Nefultate feined Feldzugs gehegt, fo übertraf 
doch die Wirklichkeit feine geringfte Berechnung und der Freiherr 
fhämte ſich :beinahe der beifpiellofen Leichtigkeit ded von ih 

errungenen Sieged. 

Caradcofa, welcher ald Oberanführer ded größten Theild 
der Linientruppen auf günftigere Erfolge rechnen durfte, ahnete 
gleichwohl auch für fih nicht viel Gute mehr, nachdem er den 
ſchmachvollen Audgang der Dinge in ben Abruzzen erfahren. 

"Er felbft ſuchte jetzt den Prinz:Regenten, welcher bereitd den 
Kopf verloren und auf ben Weg nach feinem Hauptquartier 
fid) begeben hatte, zur fjleunigen Rückkehr nah Neapel zu 
vermögen; dort wurden dem beftüszten Parlamente die ausdführ: 





3 lichen Berichte über die erlittene Niederlage mitgethellt. Das 
er Darlament, auf den Vorfchlag der Minifter, flimmte für eine 


Bemütrhige Adreſſe an den König, die der Prinz Regent mit 
einem Schreiben begleiten, der General Fardella nad) Florenz, 
Damald dem Aufenthaltsorte Yerdinandd, überbringen follte; 
allein der General fam damit viel zu fpät und wäre er auch 
nirgendd aufgehalten worden, fo hätte feine Sendung doch 
nichts genüßt, da die Hauptfadhe in allen Punkten längft bes 
ſchloſſen worden. 

Unter Caradcoſa's Truppen offenbarte ſich bald nicht ſo 
faſt ein feiger, als meuteriſcher Geiſt. Eine Diviſion gab ſogar 
Feuer auf ihn, fo daß er vor ihrer Wuth ſich flüchten mußte *). 
Ein Regiment um das andere löſete ſich auf, unbekümmert 
um den Ruf der Führer, denen mehreren daſſelbe Schickſal, 
wie dem Obergenerale drohte; viele Soldaten wurden von den 
herbeieilenden Bauern erſchlagen, welche für manche Plackereien 
Rache nahmen. Alle Ortſchaften, welche die Oeſterreicher auf 
ihrem Marſche berührten, erſchloſſen ſich willig. Bald wurde 
auch die Uebergabe von Capua, endlich die von Neapel ſelbſt 
unterhandelt und eine Konvention abgeſchloſſen, welche die Ein— 
ſtellung der Feindſeligkeiten auf ſämmtlichen Punkten ded König⸗ 
reiches, in ſo kurzer Friſt als möglich, und Sicherheit ded 


- Eigenthumd und der Perſonen verbürgte. Am 24. März ſchloß 


dad National» Parlament, in welchem nur noch wenige Abgeord⸗ 
nete fid) eingefunden hatten‘, feine Sißungen. Als fie in den 


*) Freunde Pepe's, davon ber Verfafler mehrere perfönlich gefprochen, 
behaupten, Sarascofa, durch wüthende Eiferfucht mit jenem Häupt⸗ 
linge entzweit, babe feibit eine Anzahl Soldaten diezu beſtochen 
und diefe hätten blind euer gegeben. Er ſuchte einen ehrenvollen 
Vorwand, fidy zurücdzuziehen, da er an ber Dauptfache ſchon Längft 
zum vorand verzweifelte. 


Saal eintraten, fahen fie von lofer Haub an Die Thär einen 
Zettel mit deu Worten angefchlagen: „Scusate le caro! “ 
(Entfhuldigt dad Geſchwätz!) *). Der tapfere Pettie, 

eines beſſern Baterlanded und einer befirn Sache werth, we- 

faßte eine feierliche Nerwahrung gegen die Gewalt, Der maa 
einzig nachgebe und fünf und zwanzig Mitglieder unterzeichneten 
fie. Um zwei Uhr Nachmittags nahmen die Vertreter des ner 
yolitanifchen Reichs auf lange Zeit von einander Abfchieb. 


Noch am 24. März hielten die Defterreicher ihren feierliden 
Einzug, und wurden ald Befreier, wie im Fahre 1815 empfangen. 
Man verfluchte die Carbonarid und die Freimaurerei; man lıf 
hoch den abfoluten König leben: der Prinz Alter Ego mit feinen 
Bruder, dem Prinzen von Salerno, fah ruhig von dem Balfone 
ded Pallafted den Audgang des feltfamen Schaufpield mit an, 
in welchem er eine nod) feltfamere Rolle gefpiel. Eine previ= 
forifche Negierung ward an die Spitze der öffentlichen Angele- 
genheiten bid zur Rückkehr ded Königes geſtellt. Die meiſten 
Häupter der Revolution, darunter zumal Caradcofa und Pepe, 
leßterer von Prinz=Regenten indgeheim nod) mit 100 Dufaten 
Reiſegeld verfehen und vom fpanifhen Gefandten befhüßt, er: 
bielten Päffe und begaben fidy auf die Flucht, in fremden Ländern 
Die Schuld ded großen Unglüdes gegenfeitig fi zuwälzend. Nicht 
ſo glüclid, waren mehrere andere der befannteften Parrivıen, 
wie Poerio, Borelli, Aconito, Coletta, Pedrinelli, Gabriel 
Pepe u.f.w.; fie wurden verhaftet und erft nad) Trieſt gebracht, 
fodann in Ungarifdye Zeftungen eingeferkert. Die Entwaffnung 


*) Zu diefem Beifte hatte übrigens ſchon früher der energiſche Gabriel 
Pepe, in voller Parlamentsfizung ſich ausgeſprochen und der 
Baal förmlidy verlafien, als er die koſtbare Zeit ftatt den KAriegk 
rüftungen, blos langgedebnten Phrafen gewidmet ſah. 








des Volfed ging ruhig vor fich und eine tüchtige Reaktion gegen 
| Die Garbonari’d begann auf allen Seiten. Sechs Kriminal- 
junta's wachten über den dffentlihen Geift und die geheimen 
Umtriebe. Die Richtung, welde dad hergeftellte Königthum 
zu nehmen gedachte, war in der Ernennung des Prinzen di 
E anofa zum oberften Polizeiminifter hinlänglich auſsgeſprochen. 
König Ferdinand felbft Fam Anfang Mai in Nom am, wo ex 
den Herzog von Galabrien empfing und in der Aufwallung 
des Gemüthed, wie eine fehr begründete Sage ging — beohr⸗ 
feigte; am 15. daranf zog er feierlich in feine Haupiſtadt ein, 
wo er ganz die alten Neapolitaner wieber fand, weldye dem 
grängenlofeften Leichtfinn und Jubel fid) überließen, ald ob gar 
nichts vorgefallen wäre. In feinen erfien Proflamationen vers 
hieß er Milde und Schonung, oder vielmehr blos foniel, eb 
folte an feiner Unzufriedenheit niemald Mache einen Antheil 
haben; er ſprach von Notabeln, die ex zu Entwerfung wirklich 
nügliher Grundgeſetze verſammeln, von wahrhaften Gütern, 
welche er chimaͤriſchen Ideen entgegenfeßen wolle u. dgl. mehr. 
Mehrere von ben Männern feiner Wahl, welde fein neue 
Minifterium bildeten, und nody mehrere der zu Entwerfung 
einer neuen Konftitution niedergefebten Junta (Marcheſe Cirs 
cello, Kardinal Fabricio Muffe, Principe Eanofa, Duca 
di Gualtieri, Principe di Eutc, Vechioni, Chevalier bi 
Giorgio, Marcheſe d'Adrea, General Fardella, Marfhall 
QudefisPalli, Mofignore Roffi, Präfident Marrano, 
Abbate Saeno, Principe di Scilla, Marcheſe di Spacca 
Forno, Ehevaliee Pascalino und die Principes bi Mi- 
glieno und di Gardino), erweckten nur geringes Bes 
trauen zu Ferdinando's I. Ernft in dieſer Sache. 
Dennod) trat dieſe Junta, unter dem Vorſitze Ded Hezzogs 
von Calabrien, in Berathung und ed erfhien am 26. Mai 


eine Art Berfaſſung, welche ber König beider Sizilien aus ab 
foluter Machtvollkommenheit .verlich. Die Hauptelentent: dieſes 
fogenannten Grundgefeßed aber beitanden aud einem Eratd- 
zath von „wenigftend ſechs Staatöminiftern ohne Portefenlk, 
welche Berichte erftatten, präfidirt vom Könige, ober von Aros 
prinzen, ober einem eigendd dazu ernannten Minifier ; fotanı 
aud zwei Körperfchaften, die den-Namen „Staatöverfammlung“ 
tragen, von 30 und von 18 Mitgliedern, erfiere für Neapel, 
Ießtere für Sizilien beſtimmt, indem die Verwaltung beider 
Jünftig getrennt werden follte; dieſe Berfammlung befdyäftigte 
ſich mit Gutachten über Gefeßvorfchläge und Generaledifte; über 
Berwaltung und Tilgung der Staatöfhuld; über Verträge unt 
Akten hinſichtlich des Kammerguted u. f. w. Dad Berbälmif 
des Staatdrathed zur Staatsverſammlung war audführlıd in 
dem Entwurfe bezeichnet. Dad Ganze lief auf eine fonfultative 
Mationalvertretung aud, welde aber, fo fpärlih fie aud mit 
Rechten audgeftattet worden, doch von heilfamen Wirkungen 
für die, zu einem ‚größeren politifhen Leben noch allzuunreifen, 
ftumpffinnigen und moraliſch fo fehr herabgefommenen Nteapo- 
litaner, naͤmlich ald Bildungdfchule zu jenem, geworben ſeyn 
würde, hätte man fie faktiſch in’d Leben treten lafien. 

Dad neue Schulſyſtem und die Sefuitenerziehung (bean 
-aldbald rief man Die frommen und gelehrtien Väter wieder 
zurüd), fobann Die neue Polizeiorganifation und bie Militärs 
zeform lieferten einen merfwürdigen Kommentar zu ber verbefs 
ferten Magna Charta, die der Principe Canoſa und der Kar⸗ 
dinal Ruffo oktroyirt; aber mit dem Yinanzwefen ließ ſich nidt 
daſſelbe Gaukelſpiel treiben. Kummervoll blidte der hierüber 
niedergefeßte Audfhuß nad) fremder Hulfe. Die Wechſelhaͤuſet, 
Rothſchild, Hagermann und Herz mußten durch eine neue 
Anleihe, und bie Finauzkünſtler beider Gizilien durch völlige 





Umwandlung bed biöherigen Finanzſyſtemes in feinen verſchie⸗ 
denen Berzweigungen bie tiefe Wunde im Herzen ded Staates 
deden. Nun fam aud noch die grenzenlofe Verwirrung auf 
der Inſel Sizilien, welde von. Theuerung, Parteigeift und 
Anardie durchwühlt ſich zeigte; aud ‘hier mußte die Megierung 
gründlid zu helfen fuchen. Unter dem Schutze ber öſterreichi— 
fen Bajonnette, welde mit fiegreiben Gründen unbeſonnen⸗ 
troßigen Widerftand zu entkräften fid) bemühten, kam einige 
Ruhe zurück und einzelnes Wohlehätiged geſchah von oben; 
aber dad Uebel blieb in der Wurzel und trieb immer neue 
Schoſſen, bavon manche dur die Zukunft enthüllt wurden. 
- Da dad Heer aufgelödt und die Regierung bei dem bentenden 
Theil der Bevölferung nod nicht fo beliebt war, daß fie ohne 
Gefahr ſich ihren Unterthbanen vollig anvertrauen konnte, fo 
verfcheuchte eine mit Oeſterreich abgefchlofene Konvention*) für 
dreijährige militärifche Belebung des Königreiches ihre Beſorg⸗ 
niffe; die drei übrigen Mächte der Allianz willigten unſchwer 
in diefe Befegung und der Gegenftand war gemeinfam zwiſchen 
den vier Kabineten verhandelt worden **). Die Öffendlice Mei⸗ 
nung in Europa richtete ſtreng über die Kataſtrophe vom 





2) Bom 18. Dctober 1821 und 8. Yannar 182%. 

®*), eher die Neapelitanifche Revolution, den politifchen und militäs 
riſchen Theil, vergleiche, auffer den ſchon angeführten Schriften 
von Pepe, Carascofa und Capefigue, die biltorifchen Werte 
und Memoiren von Biage Samboa: Geſchichte der neapolitas 
nifchen Revolution 1820. Lelio de Paula: Erzählung der vor⸗ 
züglichiten Begebenbeiten bei der Revolution in Palermo; 1820. 
Dlivier Poli: Gefhichte der MilitärsErpedition nach Sizilien 
4820, endlid Bran’s Minerva und das PBolitifhe Journal. 
Die Parlamentsverhandlungen findet man am vollitänbigften in 
Murhards polit. Annalen 1821 und 4822. Leidenfchaftlich und 
einfeitig fpricht anch Aber diefe Periode die Schrift „Italiens 
Schickſale 1789 — 4831" fid aus. 


\ 


Neapel und gab Die Urheber des politifen Framssfpiels, 
welche nad) aufferordentlichen Geräufch und einer, ſelbſt Ngere 

Beobachter bed Zeitlaufes verführenden Gpiegelfechterei wi 

nationalem Enthufladmud, eine Beigheit, Kopflofigfeit wi 

Riederträchtigkeit ohne Gleichen fund gegeben, einer gränge- 
lofen Veradhtung preis. Die Schuld lag aber nicht allein am 
Parlamente, welches in feiner Mitte auch redliche, vaterlandi 
lebende und Penntnißreiche Männer zählte, oder an Den Zührren 
ded Kampfes, welden ed weder an Züchtigfeit noh an Muh 
gebrach, — obgleich von ben beiden oberfien einer den andern 
Später des Verrathes angellagt hat; fondern fie lag eimerfeit 
in ber völligen Verkennung bed neapolitanifhen Nationale 
charakters, weldhen man mehr zugemuthet hatte, ald Die fühnfie 
Schäbung ihm zuzuerfennen erlaubte, und welde Denfelben in 
eine Linie mit Dem ſpaniſchen, während bed Preiheitöfampfes 
von 1808 — 1814 flellte ; anderfeitd aber in ber noch größeren 

Unkunde der europätfhen WVerhältniffe im Zufammenhang und 
in dem thörichten Wahne, daß in einem Augenblide, wo ber 
heilige Bund zu einem Streit auf Tod und Leben für feine 
Prinzipien heraudgefordert worden, Berfühnung mit ihm, oder 
- Sieg über ihn bei fo beſchränkten Mitteln und zweifelhaften 
Volksgeiſte möglich feyn dürfte. 

Diefelde Meinung, welche die revolutionäre Carbonaria in 
Neapel mit der verdienten Verachtung überhäufte, verwarf aber 
aud) den König Ferdinand, fein Benehmen, feinen Charakter 
und dad nad) dem Fall feiner Zeinde eingefdhlagene Gyftem. 
Man hatte die Demüthigung der Prahlerei, welche die Freiheit 
und dad Repräfentativfgftem alfo bitter perfifflirt, weit ruhiger 
Gelaſſenheit angefehen; aber daß das Königthum, unter bem 
Schutze der Waffen und mit Unterſtützung dee Mächte, welde 
ed wieber hergeſtellt, nicht einmal von der abfoluten Gewalt 
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fo vielen Gebrauch gemacht hat, um wirkliche Uebel ded Staa⸗ 
sed zu heilen und faule Zleden in Verwaltung und Gefeße 
gebung audzutilgen, diefed ift von edlen Männern aller Fat⸗ 
ben vielfach beflagt worden, wären auch feine Strafreden wie 
Die von Bignon *), de Prabe**) und Görred-**) ertönt, 
Richtiger, ald diefe drei ftändigen Kritifer aller Kongrefie, 
— zum mindeften ald die beiden erfieren, denn der dritte fprad) 
abermal Feuerworte voll Genialität und Wahrheit durch die 
Wolken feiner myftifhen Beredſamkeit hervor — drückte über 
Die neapolitanifche Revolution, ihren Urfprung, Eharafter, Werth 
und Full, Weitzel ) fi aud und, wie ed dem’ Gefchichtfchreiber 
und Zeitworsführer ziemt, bezeigte er auch der Klugheit und 
Mäßigung Defterreidyd, „ded mehr in der Form rauhen, ald in 
der Sache harten“, fo wie der Einfiht, Tapferfeit und Menſch⸗ 
lichteit feined Feldherrn Frimont, gerechte Anerkennung. Ein 
großer Theil der Ereigniſſe muß aus Neapels früherer Geſchichte 
erflärt werden. Ueber Ferdinand I. war wohl faſt Jedermann. 
einig ; er fpielte bei dem ganzen Drama die einzige Rolle, die 
er feiner Natur, feiner Geiftedfähigkeit und Richtung nad), 
fpielen konnte. Mit Unrecht trafen den Herzog von Galabrien 
die Vorwürfe ded Truges und Verrathed; biefer Prinz — 
wie von vielen Xheilnehmern der Revolution einftimmig vers 
fiert worden — handelte durchaus aufrichtig in der Sache 
von Anfang bis zu Ende; er, wie ein anderer Prinz, auf den 





*) Du Congrès de Troppau, ou examen des pretentions des monar- 
chies absolues A l’egard de la monarchie constitutionnelle de 
Naples. 

*) L’Europe et l’Amerique dans Pan 1821. II. Vol. 

erc) Guropa und die Revolution 4822. 
+) Europa in feinem gegenwärtigen Zuſtande. 1894. 


Wünd’s Geſchichte d. neue. Belt. Dd. IV. 26 
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wir. bald zu 'fprechen fommen werben, nährte ſich, ven den 
Vorfpiegelungen einflußreiher Carbonaris eingewiegt, wir 
den glänzenden Traumbild eined künftigen Oberhauptes dez 

eonföberirten Italiens *%). Der Einwurf ‚ weldien man tun 

Annahme machen Fann, daß ber Prinz fpäter, ald er bm 
Thron feined Vaters beftiegen, feiner einftigen Stimmung and 
feiner alten Freunde uneingeden? geblieben und weder zum 
Verfaffungdmefen noch zur Beendigung ded Erild ber peliti 
fhen Flüchtlinge zu vermögen war, erflärt fih ſowohl burd 
feine Enträufhung über Charakter und Plane der Garbonari’s, 
deren Untreue und Untüchtigkeit er näher kennen gelernt, «ld 
durch dad unausweichliche Verhältniß zu Oeſterreich, welched, 
eine Anzahl Jahre ſpäter Neuerungen auf der italieniſchen 
Halbinſel noch weniger dulden fonnte, ald im Jahre 1821, 
wo dad revolutionäre Neapel, durch den Beiſtand Spaniend, 
Portugal und einer mächtigen, gefürchteten Partei in Franf- 
reih und England verftärkt, noch ein großes moralifhed Gewicht 
in die Wagfchaale legen Fonnte. 


*) Verfchiedene Flüchtlinge von Einficht und Berechnungsgabe, welde 
der Verfaſſer im Jahre 1821 kennen gelernt und weldye nichts 
weniger als zu den Bewunderern des Herzogs gehörten, haben in 
jener Sinfiht von mauvaise foi ihn freigefprochen. 








Sechsundzwanzigſtes Kapitel, 
Die Revolution von Piemont und ihr Fall, 


Der Kaifer Alerander faß eined Morgend zu Laybach noch 
in feinem Kabinette, von wibderftreitenden Gefühlen über die jüngfte 
Vergangenheit, von Dunkeln DBeforgniffen über die Zukunft 
bewegt, als man den Beſuch des Fürſten Metternich ihm mel⸗ 
dete. Mit einer Depeſche in der Hand und mit den Worten: 
„Sire! hier ſchon wieder eine Revolution!“ trat derſelbe haſtig 
ein. „„Und wo ?““ fragte ber Monarch mit fihtbarer Unruhe. 
„In Piemont; abermal ein Stud Carbonarismus!“ „Man 
muß fie unterbrüden — rief jebt Alerander mit ſchmerzhaftem 
Gefühle aud — man muß fie unterdrücken!““ — „Dieß wird 
um fo leichter gehen, — erwieberte der Fürſt, ald ed blos eined 
kraͤftigen Haudyed bedarf, um alle dieſe Ummälzungen ſchnell 


*) Trente jours de la Revolution en Piemont. (Lyon 1821.) — 
D... Recit histor. sur les Revolutions des Royaumes de 
Naples et de Piemont en 1820 et 1821.— A. de Beauchamp: 
Histoire de Ja Revolution de Piemont. (Paris 1821.) Santorre 
de Santa Rosa: de la Revolution piemontaise. 3. Edit. 
augmentee de notes et de l’analyse de la constitation Sieilienne 
(Paris 1822.) tentfdy von Gottlied Hagnauer mit weientlichen 
Berichtigungen. — Capefigue: Hist. de la Restaurat. VII. 
Witt-Döring: Fragmente aus meinem Leben unb meiner 
Zeit, mit vielen neuen Ihatfachen and Aufſchluͤſſen. 
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wieder verfhwinden zu machen.” — Der Kaifer vethieß Den 
Beiftand feiner Armee, weldye unverzüglich gegen Die guligifhe 
Gränze fid) in Bewegung ſetzen ſollte. Da beuierfte ihm we 
Fürſt: Staatskanzler: Der Kaiſer, fein Souverän, babe, « 
Dertrauen auf die gänzlihe Billigung feined Berbüunbetes, 
bereitd Befehl ertheilt, daß eine Heer-Abtheilung ber in ber 
Lombardei fichenden Truppen über die Gränze marfdire 
und Piemont befeße. Alerander konnte vor innerer Bewegung 
lange nicht zu ſich felbft fommen; er fhüttelte dad Haupt und 
fagte: „Dieſer Maafregel kann ich nichts entgegenfeßen ; man 
muf die Revolution erfliden, wo fie ſich zeigt: ich bin hiezu 
feft entſchleſſen. Augenblicklich werb’ ich einen Eilboten nad 
Polen entfendeh, damit meine Truppen in geſtreckten Maͤrſchen 
heranrücken!“ Solches gefhah denn auch wirklid. Die babe 
Diplomatie ſchwebte in neuer Thätigkeit und Spannung. 
Das merkwürdige Ereigniß aber, von dem hier Die Rede, 
batte ſich auf folgende Weiſe entwickelt: 
Der König von Sardinien, Victor Emanuel, berrfdgte, 
nachdem Victor Amadäud ben Jeſuitenrock dem Purpur vor: 
. gezogen, fowohl über die gehorfamen, indifferenten und geiftel 
ſchwachen Savoyarden, ald über dad kühnſte, geiſtvollſte und 
gebildetfte unter den Völkern der trandalpiſchen Halbinſel, Die 
Piemontefen, wie ed fhien, ohne irgend eine Anfechtung 
von Seite des ſonſt allenthalben ſo geſchäftigen Zeitgeiſtes. 
Allein die franzöſiſche Revolution, Bonaparte's Feldzüge und 
die Vereinigung mit Frankreich während der Kaiſerzeit hatten 
eine Maffe neuer Ideen in dieſes Lund gebradyt, welche fill 
und unbemerkt fortwucherten und ollmählig such in dad Blut, 
in bie Leidenfchaften übergingen. Nicht die ehrenwerthe Per 
ſonlichkeit ded alten Nonarchen, welder von bem größten Theile 
der Bevölferung auftichtig geliebt war, wohl aber der jefuitifde 
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Einfluß auf dad Staatsleben, welder an drei Perfonen, ber 


Sönigin, bem Grafen Roborent und dem Beidhtvater Abbe 
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Botta, feine mächtigen Organe und Stützen befaß, hatte bad 
hauptſaͤchlichſte Mißvergnũgen unter allen Klaffen, zumal ben 
vornehmeren und gebildeteren ermedt. Sodann bes grelle 
Widerſpruch franzöfifcher und altfardinifcder Formen, welde man 
nicht wit einander zu verſchmelzen verftand, fondern gewaltſam 
zu amalgamiren fuchte; Die Parteilichkeit der Rechtspflege, bie 
Härte der Strafen, die Lettres de cachet, die Polizeiwillführ, 
dad fchledhte Finanzſyſtem, die fehlerhafte Heerorganifation, die 
Hofbegünftigungen an Mittelmäßigkeiten verfhwendet — all’ 
dieß traf zufammen, uns den gegenwärtigen Zuftand der Dinge 
in ein widermwärtiged Licht zu fe&en und die Sehnſucht nad) ber 
Napoleonifhen Zeit, wo den Gebildeteren Auszeichnungen 
jeder Art, dem Militär Thaten und Beförderung, der untern 
Maffe durch ungeheure Bauten ein immer fließender Verdienſt, 
dem Ganzen, wenn aud nicht Freiheit, Doc) fo ziemlid) Bleichheit 
geworben, wach zu erhalten. 

Der Adel, dad Militär und ein Theil der Bürgerflaffen, 
wurden daburd immer empfänglidher für Intriguen, welche 
von geheimen Gefelfchaften. im Lande angefponnen und von 
auffen her begünftigt wurden. Namentlich war dieß während 
ded Minifteriumd Decazed in Pranfreih der Zul, Diefer 
Staatsmann fuchte befonderd den Herzog von Dalberg, welder 
ben Liberaliäömud ald ein Geſchäft trieb und aus perfünliden 
Gründen Defterreih und deffen Einfluß baßte, nah feiner 
Anſtellung, ald Befandter zu Zurin, zur Bearbeitung bed 
Königed Viktor Emanuel für die Annahme liberaler GSrundfäge 
und Die Einführung einer nad Ludwigs XVII Charte 
gemobelten Konftitution zu verwenden, Ald der Srafdela Torre, 
der Gouverneur Bermad und der Admiral des Genei— 
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Männer von gemäßigter Sefinnung und den Forderungen Der 
Zeit nicht abhold, ſolche Abfichten der franzöfiihen Diplomatie 
wahrnahmen , zogen fie fi) zurüd, aud Beforgnig von Unbe 
fonnenheiten, zu denen der Herzog, in ber Lehhaftigfeit feines 
Geifted, fih gar zu gerne Hinneigte. Dafür wendete fi Dal: 
berg nun an eine Anzahl jüngerer Leute aus angefchenen 
Häufern, wie 3. B. den Prinzipe la Cifterna, die Marche⸗ 
fen Caraglio di St. Marfan, Santorre de Santa 
Roſa und Prierg, endlid an den Prinzen und muthmaßlichen 
Thronfolger , Karl Albert von Carignan, fell. Die 
meiften von diefen Edelleuten, begeifterte Lobredner de Neprä= 
ſentativſyſtemes bei jeder Gelegenheit, trieb weniger Liebe zur 
Zreiheit, ald Drang nad) Thaten und Ruhm; eben fo ein 
glühenbdsitalienifher Haß gegen Defterreih, von Dalberg ſorg⸗ 
fältig gefhürt, ja von dem Könige felbit biöweilen getheilt. 
Nachdem der Prinz von Carignan für die Idee einer Revo— 
lution, nicht nur in Piemont, fondern in ganz Stelien, und 
einer Wiederherftellung der Einheit und Freiheit der Halbinfel 
gewonnen worden, aud) auf feinem Haupte bereitd im Geifte 
die Fonftitutionnelle Krone derfelben erblicht hatte, zog er durd 
fein Beifpiel natürlich eine Menge anderer Perfonen nad), welde 
in demjenigen nichts Derwerfliched fanden, wad ter Tünftige 
Beherrſcher ihred Vaterlandes zu wůͤnſchen und zu erzielen 
ſich erlaubte. 

Dem Herzoge von Dalberg und dem Prinzen von Carignan 
hatten ſchon andere Diplomaten den Weg gezeigt, wie unter 
Volk und Heer die Unzufriedenheit vermehrt und alles wider 
einander gehetzt werden koöͤnnte. Anonyme Briefe, falſche 
Armeebefehle u, dgl, gehörten zu den gewählten Mitteln. Leider 
hatte der Herzog dad Unglüd, Victor Emanuel durdaus zu mißs 
follen und nur die einflußreiche Freundſchaft feiner genuefifchen 
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Gemahlin, einer Marquiſin Brignolet, mit der Königin rettete 
ihm feinen Sefandfchaftäpoften. Als jedody Hr. Decazed abge: 
treten und ber Herzog von Richelien an dad Ruder gekommen 
war, erhielt aud) Dalberg aldbald feine Entlaffung und wurde 
durdy den Grafen Latour du Pin, einen von allen politis 
fhen Ideen verlaffenen, höchſt mittelmäßigen, von weiblidem 
Einfluffe beherrſchten, während feiner Anweſenheit auf dem 
Wiener Kongreffe von Talleyrand oft verfpotteten Hofmann 
erfeßt. Jetzt verlor fi der franzöfifhe Einfluß am Turiner 
Hofe ganz und nad) der Eorted-Revolution flieg der ded fpa= 
nifhen Kabinetted, durch Bardaji, am meiften. Lebterer befaß 
in hohem Grade alle, für die zu fpielende Rolle, nöthige Eigene 
ſchaften; Zalent, Kälte, Ruhe, Verſchloſſenheit, und er ſchlug 
in allem den entgegengefebten Weg von Dalberg ein. Er 
wußte fi) mit der ariftofratifcherevolutionären Partei in genaued 
Einverftändniß zu feßen, ihre nüßliche Nathfchläge zu ertheilen, 
vor Mebertreibungen fie zurück zu’ halten und namentlid aud) 
die Gefahren, welde- von Geite ded Demokratismus ihnen 
drohen Fönnten, zu warnen. Bardaji übte nah und nad eine 
aufferordentlihe Gewalt auf fie und nun fing man an, durd) 
Geld für den beabfidhtigten Plan zu wirkten. Ein großer Theil 
der damald außdgeführten ſpaniſchen Anleihe fol, für fold” pro⸗ 
pagandiftifhe Zwecke, nad) Piemont gegangen feyn. 
Bor allem galt ed abex jeßt, mit den geheimen Gefellfhaften 
in Franfreid) und in Unteritalien fi in genaued Einverftändniß 
über dad zu Beginnende zu feßen; die oberitalifcdyen fühlten fid) noch 
ſchwach, da die Polizei in Piemont und in der Lombardei fehr auf 
ihrer Hut und bei Entdedung jeder Spur auſſerordentlich thätig 
war, Die zwei einflußreichften Secten in dem Ofterreichifchen Ober- 
italien waren die der Adelfen und der Philadelfen, Töch⸗ 
tee der Maurerei, und fodann die ber Carbonarid. Sie 
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Männer von gemäßigter Gefinnung und den Forderungen der 
Zeit nicht abholb, ſolche Abfichten der franzöfifhen Diplomatie 
wahrnahmen, zogen fie fi) zurüd, aud Beſorgniß von Uabe- 

fonnenheiten, zu denen ber Herzog, in der Lebhaftigfeit feines 

Geiſtes, ſich gar zu gerne hinneigte. Dafür wendete ſich Dal— 

berg nun an eine Anzahl jüngerer Leute aus angeſehenen 
Häufern, wie 3. B. den Prinzipe la Cifterna, die Marde: 
fen Earaglio di St. Marfan, Santorre de Santa 
Roſa undPrierg, endlid an den Prinzen und muthmaßliden 
Thronfolger, Karl Albert von Carignan, ſelbſt. Die 
meiften von dieſen Edelleuten, begeifterte Lobrebner ded Reprä⸗ 
ſentativſyſtemes bei jeder Gelegenheit, trieb weniger Liebe zur 
Freiheit, ald Drang nad) Thaten und Ruhm; eben fo ein 
glühend⸗italieniſcher Haß gegen Oeſterreich, von Dalberg ſorg⸗ 
fältig gefhürt, ja von dem Könige felbft biöweilen getheilt. 
Nachdem der Prinz von Carignan für die Idee einer Revo— 

Intion, nicht nur in Piemont, fondern in ganz Stalin, und 

einer Wiederherftellung der Einheit und Freiheit der Halbinfel 
gewonnen worden, aud) auf feinem Haupte bereitd im Geifte 
die Fonftitutionnele Krone derfelben erblickt hatte, zog er durd 

fein Beifpiel natürlih eine Menge anderer Perſonen nad), welde 

in demjenigen nichts Verwerfliches fanden, was ber Fünftige 

Beherrſcher ihres Vaterlandes zu wänfgen und zu erzielen 

ſich erlaubte, 

Dem Herzoge yon Dalberg und dem Prinzen von Carignan 
hatten ſchon andere Diplomaten den Weg gezeigt, wie unter 
Bolt und Heer die Unzufriedenheit vermehrt und alled wider 
einander geheßt werden Fünnte. "Anonyme Briefe, falſche 
Armeebefehle u. dgl, gehörten zu den gewählten Mitteln. Leider 
hatte der Herzog dad Unglüd, Victor Emanuel durchaud zu miß⸗ 
fallen und nur bie einflußreiche Freundſchaft feiner genuefifchen 
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Gemahlin, eines Marquiſin Brignolet, mit der Königin rettete 
ihm feinen Sefandfchaftäpoften. ALS jedod, Hr. Décazes abge= 
treten und der Herzog von Nihelien an dad Ruder gekommen 
war, erhielt aud) Dalberg aldbald feine Entlaffung und wurde 
durch den Grafen Latour du Pin, einen von allen politis 
fen Ideen verlaffenen, höchſt mittelmäßigen, von weiblichen 
Einfluffe beherrfchten, während feinee Anmefenheit auf dem 


- Wiener Kongreffe von Talleyrand oft verfpotteten Hofmann 


erſetzt. Jetzt verlor fih der franzöfifhe Einfluß am Zuriner 
Hofe ganz und nad) der Eorted-Revolution flieg der des fpa= 
nifchen Kabinetted, durch WBardaji, am meilten. Lebterer befaß 
in hohem Grade alle, für die zu fpielende Rolle, nöthige Eigene 
fhaften; Zalent, Kälte, Ruhe, Verſchloſſenheit, und er ſchlug 
in allen den entgegengefeßten Weg von Dalberg ein. Er 
wußte fid) mit der ariftofratifchrevolutionären Partei in genaued 
Einverftändniß zu feßen, ihr nützliche Mathfchläge zu ertheilen, 
vor Mebertreibungen fie zurüd zu halten und namentlid auch 
die Gefahren, welde von Geite ded Demofratiimud ihnen 
drohen Fönnten, zu warnen. Bardaji übte nad und nad eine 
aufferordentlihe Gewalt auf fie und nun fing man an, durd) 
Geld für den beabfidhtigten Plan zu wirfen. Ein großer Theil 
der damald audgeführten fpanifcyen Anleihe fol, für ſolch' pro⸗ 
pagendiftifhe Zwede, nad Piemont gegangen feyn. 

Vor allem galt ed aber jebt, mit den geheimen Gefellfhaften 
in Frankreich und in Unteritalien fi in genaued Einverftändniß 
über bad zu Beginnende zu feßen; die oberitalifchen fühlten fid) noch 
ſchwach, da die Polizei in Piemont und in der Lombardei fehr auf 
ihrer Hut und bei Entdedung jeder Spur auſſerordentlich thätig 
war. Die zwei einflußreichften Secten in dem öſterreichiſchen Ober- 
italien waren die der Adelfen und der Philadelfen, Töch⸗ 
tee der Maurerei, und fodann bie der Carbonarid. Sie 





378 


foßten meiſt Männer von Einfluß, während der Napolteniſchen 
Zeit und von der Hefterreihifhen Regierung zurüdgeächte 
Mitglieder ded Iombarbifchen Hodyadeld, in fi. 

Die franzöfifchen Senblinge wenbeten ihr Beſtes sur He 
ftelung der Eintracht unter. Diefen brei Mötheilungen und zu 
Bereinigung der einzelnen Kräfte für einen gemeinfansen Zwed 
an. Nachdem bid dahin mehr im Allgemeinen für eine Um 
wälzung geasbeitet worden, follte jetzt eine beflimmte WBerän- 
derung zw einer beflimmten Zeit eingeleitet werden. Nach bem 
Beifpiel der Föderirten in Frankreich während Der hundert 
Tage, bildete fi) eine neue, große Gefelfhaft, mit mehreren 
Abſtufungen, deren lebte und zahlreihfte aus Männern ber 
untern Volksklaſſe befiand, mit Kreifen, Kapitänen u. f. w. 
Die Vertreibung ber Defterreiher, die Einheit Italiens und 
Die ſpaniſche Verfaſſung war die große Aufgabe, Die man 
ſich geftel. Eine ausſchließlich aud Garbonarid zuſam⸗ 
mengefebte oberfie Junta, welche ſowohl mit dem großen 
Firmamente in Paris, ald mit der Alta Vendita in Neapel 
zufammen hing, leitete dad Ganze. Die audgezeichneteren 
Mitglieder gehörten nicht zum hohen Adel, fondern zum Ad⸗ 
vofaten-, Gelehrten und Kriegerftande; nur der Graf Santa 
Mofa, fpäter ber Prinzipe la Eifterna und der Cavaliere 
- Eollegno, ded Prinzen von Carignan Oberftallmeifter, machten 
bievon eine Ausnahme und nahmen gleid, anfänglid Theil an 
den Berathungen. | 

Gegen Ende bed Jahres 1820, nachdem Neapel bereit 
einige Zeit hindurch in der revolutionären Bahn ſich bewegt, ſchrin 
man rüftiger and Werk und ſuchte unmittelbarer auf das Heer 
und auf bie Waffen zu wirfen; man verbreitete Nachrichten 
unter dad Publifum, welche die Nationalehre verwundeten, das 
fittliche GSefühl empörten, bie Achtung vor bem Throne um) 
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ı send der Dynaſtie verminderten und Schrecken und Boſorguiß 
ı verbreiteten, Bor allen aber wirtte, was mau auf Heſerreich'd 
politifche Abſichten, hinfhtlicd der italienifhen und namentlich 
Der piemonteſiſchen Verhaͤltniſſe, ausgeſtreut. Der König felbft 
entging dieſer Falle nicht und ſein Unwille gegen den Nachbar 
ſtieg in demſelben Grade, als er ſeine eigene Schwäche fühlte und 
feine Perfönlicykeit gering geachtet glaubte. Mit den Lombar- 
Den wurden nähere Abreden getsoffen ; dieſelben erklärten, daß 
fie bereit feyen, an dem nämlichen Tage lodzubrehen, an wels 
chem die Piemontefer den Po überfchritten baben würden. Eine 
Junta in Mailand bereitete einen Aufſtand in dieſer Haupt⸗ 
ftadt vor; Giufeppe Pechio bildete zwifchen beiden Junten bie 
Mittelöperfon. La Eifterne, in die Geheimniffe ded leitens 
den Comité's der äußerſten Linken Frankreichs und in die 
Diane ded dafelbft ebenfalld eingeleiteten Aufſtandes eingeweiht, 
wirfte zu Parid für die Verfhwornen. "Man hoffte und. wars 
tete nur nod) günftige Nefultate von dem Widerftande Neapeld 
gegen Die Defterreicher ab; dieſe wähnte man für längere Zeit 

in jenem Lande befdyäftigt. 

Die Turiner Polizei ahnete von allem nicht bad Geringfte 
und der franzöfifche Gefandte beforgte gutmüthig nod den 
Briefwechfel gwifchen den Umtreibern beider Länder, fomit auch 
der Widerfacher feined Monarchen. Der Prinz Eifterna bans 
belte mit ungemeiner Vorſicht und empfahl dad Gleiche feinen 
Freunden an, weldye er vor dem Unbeftande und ber Unficher⸗ 
heit ded Prinzen von Carignan nit genug warnen zu fünnen 
glaubte, Als den geeignetiten Zeitpunft des Losbrucdes ber 
Verſchworung bezeichnete er die Auflöfung des Laybacher Son- 
nrefled und dad Ergebniß ded neapolitanifchen Kampfs. 

Allein der unglückliche Umſtand, daß ein Pad Briefe und 
revolutionaͤrer Schriften, in Folge der Unbeholfenheit eines 
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foßten meift Männer von Einfluß, während ber Rapokomifafess 
Zeit und von der Defterreihifhen Regierung zurüdgechte 
Mitglieder des lombardiſchen Hochadels, in fid. 

Die franzöfifchen Senblinge wenbeten ihr Beſtes zur Se 
ftelung der Eintradyt unter Diefen drei Abtheilungen und m 
Bereinigung der einzelnen Kräfte für einen gemeinfausen Zwed 
an. Nachdem bid dahin mehr im Allgemeinen für eine Um: 
wälzung gearbeitet worden, follte jeßt eine beflimmte WBerän- 
derung zu einer beflimmten Zeit eingeleitet werden. Nach bem 
Beifpiel der Zöderirten in Pranfreih während Der hundert 
Tage, bildete fidy eine neue, große Gefelfhhaft, mit mehreren 
Abſtufungen, deren lebte und zahlreihfte aud Männern ber 
untern Volksklaſſe beftand, mit Kreifen, Kapitänen u. ſ. w. 
Die Vertreibung der Defterreiher, die Einheit Staliend und 
Die ſpaniſche Verfaſſung war Die große Aufgabe, Die man 
ſich geftelt. Eine ausfchließlih aus Garbonarid zuſam⸗ 
mengefeßte oberfie Junta, welche ſowohl mit dem großen 
Firmamente in Parid, ald mit der Alta Bentita in Neapel 
sufammen hing, leitete dad Ganze. Die audgezeichneteren 
Mitglieder gehörten nit zum hohen Adel, fondern zum Abs 
vofaten-, Gelehrten⸗? und Kriegerftande; nur der Graf Santa 
Mofa, fpäter der Prinzipe Ia Eifterna und ber Gavaliere 

Collegno, bed Prinzen von Earignan Oberftalmeifter, machten 
bievon eine. Ausnahme und nahmen gleic anfaͤnglich Theil au 
den Berathungen. 

Gegen Ende des Jahres 1820, nachdem Neapel bereit? 
einige Zeit hindurch in der revolutionären Bahn ſich bewegt, ſchrin 
man rüftiger and Werk und fuchte unmittelbarer auf bad Heer 
und auf die Maflen zu wirfen; man verbreitete Nachrichten 
unter Dad Publifun, welde die Nationalehre verwundeten, bad 
fittliche Gefühl empörten, bie Achtung vor bem Throne un) 
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mund der Dynaſtie verminderten und Gcreden und Baſorguiß 
verbreiteten. Bor allem aber wirkte, was man auf Qeferreids 
Politiſche Abſichten, hinfihtlic der italienifhen und namentlich 
Der piemontefiiden DBerhältniffe, audgefreut, Der König felbft 
entging dieſer Falle nicht und fein Unwille gegen den Nachbar 
ftieg in demfelben Grade, ald er feine eigene Schwäche fühlte und 
feine Perfonlidyfeit gering geachtet glaubte. Kit den Lombar- 
Den wurben nähere Abreden getroffen ; diefelben erflärten, daß 
fie bereit feyen, an dem nämlidyen Tage lodzubredhen, an wels 
chem die Piemontefer ben Po überfchritten haben würden. Eine 
Junta in Mailand bereitete einen Aufitend in Diefer Haupte - 
ftabt vor; Giuſeppe Pechio bildete zwifchen beiden Junten bie 
Mittelöperfon. La Cifterna, in die Geheimniffe ded leiten 
den Comité's der äußerſten Linken Frankreichs und in bie 
Diane ded daſelbſt ebenfalld eingeleiteten Aufſtandes eingeweiht, 
wirfte zu Parid für die Verfhwornen. "Man hoffte und. wars 
tete nur nod) günftige Refultate von dem Widerftande Neapels 
gegen die Defterreidher ab; Diefe wähnte man für längere Zeit 
in jenem Lande befcdäftigt. 

‚Die Zuriner Polizei ahnete von allem nit dad Geringſte 
und der franzöfifhe. Sefandte beforgte gutmüthig noch ben 
Briefwechfel zwifchen den Umtreibern beider Länder, fomit aud) 
der Widerfacher feined Monarchen. Der Prinz Eifterna bans 
belte mit ungemeiner Vorſicht und empfahl dad Gleiche feinen 
Freunden an, weldye er vor dem Unbeftande und ber Unficher⸗ 
heit des Prinzen von Earignan nidt genug warnen zu fünnen 
glaubte. Als den geeigneiiten Zeitpunft bed Losbruches ber 
Verſchwörung bezeichnete er die Auflüfung des Laybacher Kon⸗ 
nrefled und dad Ergebniß des neapolitanifgen Kampfs. 

Allein der unglüdlidhe Umftand, daß ein Pad Briefe und 
sevolutionärer Schriften, in Folge der Unbeholfenheit eines 
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Sendlings, von ber Polizei aufgefangen wurde, veränterte auf 
einmal den Stand der Dinge und die berauf erfolgte Berka 
- tung ded Marquis von Gt. Prie, des Chevalier Perron zub 

des Prinzen ta Ciſterna felbft beftimmte die MWBerfdiworsen, 

früßer handelnd aufzutreten, ald befcloffen worden war, ds 
man jeden Yugenblid die Entdedung ded Ganzen nun befurd- 
ten mußte Es ward demnach die Barnifon ber Feſtung 
Aleffandria durh große Geldſummen gedonnen und bi 
Nacht vom 7. auf den 8. März zum allgemeinen Aus 
bruch beftimmt. Allein die Unentfhloffenheit ded Prinzen von 
Eurignan ſchien Alles. wieder, verderben zu wollen. Erft gegen 
Ahend am Tten faßte er fih, gab in feiner Eigeufchaft ald 
O berbefehlähaber der Artillerie beftimmte Befehle und nun vers 
fländigte man ſich über den 10. März, ald den entfdyeidenden 
Tag. Aber auch diesmal vereitelte dad zurückgekehrte Shwanken 

bed Prinzen den Plan ber Verſchwornen und fie entſchloſſen 

ſich, Carignan völlig aufzugeben und einen andern Mittels 

punft für ihre Unternehmen fid) zu wählen. Weberall bin gins 

gen Gegenbefehle ab; inzwifhen wurden die Gefangenen aus 

der Zeftung, wo unter ben Unterfuhungdridtern Mitverbundete 

fih befanden, befreit, - 

Der Zufall wollte, daß die abgefandten Eilboten unterwegs 
fich verfpäteten und erft ans 10. in der Frühe am Orte ihrer 
Beſtimmung eintrafen; ber Wurf war in Aleffandria umd 
Faſſona bereitd gefallen, der Aufftand audgebrocen , bie ſpa⸗ 
niſche Berfaſſung verkündet. Die Eitadelle von Aleffandria ward 
von den Infurgenten eingenommen; dad Meiterregiment Pie 
mont 309, unter Anführung bed Grafen Santo Miele 
Morozzo, gegen Turin an, 

Die Ueberrumpelung von Aleffandria war hauptſͤchüh 
durch zwei Männer von Talent und entſchiedenem Weſen, ben 
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Srafen Palma di Borgo Franco und ben Bitter von 
Anſaldi, bewerkfteligt worden und bad Regiment Genus 
hatte dabei bie Ehre der Initiative genoſſen. Anſaldi febte 
unverzüglich nad) vollhrachtem Werke eine prosiforifhe Junta 
ein, beftehend aud den Patrioten Appiani, Ratazzi, Doſſena 
und Luzzi, Einwohnern der Stodt, fowie aus ‚den Offizieren 
Palma, Baronid und Bianco. Zu feinen Anhängern flug 
fi) der Ueberreſt des Negimented Savoyen, welded der mits 
verfchworne Befehlöhaber deffelben, Obriſt Regid, nachdem bie 
Mehrzahl wider bie Fonflitutionelle Sache ſich erflärt, aufzus 
löfen für gut esachtet hatte... Anderwärtd, wie zu Pignerol, 
Garmagnola und Ai, hatten au Lifio, Santa Roſa 
und San Marfan auf die. ihnen anvertrauten Kriegäbanden 
gewirkt. Gedruckte Aufufe machten die Bevölferung mit Dem 
Zuftande der eingeleiteten Bewegung vertraut. 
In der Hauptftadt Zurin war bereit Alles ebenfalls in - 
Gährung und zwar ſchon weit früher dazu vorbereitet durch 
einen urfprünglich unbebeutenden Studentenlärn, welcher jedoch 
allerlei Leidenſchaften entfeſſelt hatte. Eine große Zahl von 
Jünglingen ber Hochſchule war, mit rothen Mützen und felt 
ſamen Helmen geſchmückt, im Schaufpielhaufe erfhienen und 
hatte die Vorſtellung auf eine Weiſe geſtört, daß die Polizei 
einzuſchreiten für noͤthig fand. Die Verhaftung einiger Raͤdels⸗ 
führer ſetzte bie ganze übrige akademiſche Welt in Aufruhr; 
man machte ungeſtüm die alten Privilegien geltend, welde 
der Hochſchule von Herzogen, Königen und Päbften verliehen 
worden, und verhöhnte, troß bringlidier Abmahnungen vom 
Seäeite der beftürzten "Lehrer, die bewaffnete Macht. Won biefer 
endlich angegriffen, warfen bie Studirenden bei dem Lxiverfi- 
tatz⸗Gebaͤude Pflafterfieine. auf, verſchanzten fi hinter bie 
Binte und erflärten fih in Maſſe als zu Schutz und Trutz 
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für fo lange gerüftet, Bid ihren eingeferferten Freumie Gerrung- 
thuung geworben ſeyn würde. Die Anrede bed Miniſtes des 

Innern und Großkanzierd, Grafen Balbi, weldyer fie zu be⸗ 

fänftigen erſchienen war, hatte feinen Erfolg; Die Regierm 
beſchloß Gewalt anzuwenden und fendete den Gouverneur im 
Hauptſtadt, Thaon de Revel felbft, mit einer Anzahl Sc 
pagnieen ab. Diefe mußten förmlich flürmen; Deody- blieb eb 
bei einigen Berwundungen und etwa zwanzig Berbaftungen : bie 
übrigen jungen Leute widyen ber flärferen Macht und zerfireumm 
fi nad allen Richtungen. 

Obgleich dad Volk an dem Speftatel felbf feinen Antheil 
genommen, fo tadelte doc alles bitter fold’ raſches Werfahren 
der Regierung. Zu allem Ueberfluß verbreitete fidy nun nod das 
Gerücht von des Ankunft ded Grafen Bubna mit Aufträgen 
und Forderungen an dad Turiner Kabinet, welche mit ber 
GSeldfiftändigfeit ded Reiches und ber Ehre der Dynaſtie eben- 
nicht fehr im Einflange ftunden. Der Graf, von den Umtrie⸗ 
ben der VBerfhmwörer in Piemont, wie in der Lombardei, in 
Kenntniß gefeßt, warnte den Hof, und ed wurden in der That 
allerlei Verfebungen von Regimentern vorgenommen, Die man 
des Carbonaridmud verbädhtig hielt; eben fo wurben alle gegen 
Deſterreich feindfelige Schriften verboten und, wo man welde 
fand, die Exemplare weggenommen. Um dieſe Zeit war es 
andy, daß bie oben angedeuteten Berhaftungen ber Herren von 
Prie, Perron, la Ciſterna und Anderer vor fid ging. 

Nachdem die Bewegung aufferhald Turin ausgebrochen 
und Aleſſandria in -Die Gewalt der Verſchwornen gefallen, 
Anfaldi zum Präftdenten der Junta und zum Befehls haber 
der Abtheitung Santa Roſa, fo wie zu dem ber Stadt und 
der Landweht ernannt werden war, und während C ellegno be 
Bertheibigung ber Gitadelle übernahm, zog St. Marfan mi 
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etwa 800 Bann Beiterei und Fußvolk wider Cofal an, um . 
auch biefen wichtigen Plab für den Aufſtand zu gewinnen. 
Den König Victor Emanuel traf die Nachricht von dieſen 
Borgängen auf feinem Luftfchloffe Mont Ealieri; er zitierte kei 
Dem Gedanken, die Rolle Ferdinands fpielen und Piemont alle 
Phaſen der Revolution Neapels durchlaufen fehen zu müſſen. Alb⸗ 
bald begab er ſich nach Turin und berief die Miniſter und den 
Staatdrath zuſammen. Die Serathungen, obgleich fie bis in 
die Nacht fortgeſetzt worden, führten ſedoch zu keinem andern 
Mefultate, als daß man übereinkam, die über Oeſterreichs 
Abſichten auf Piemont verbreiteten Gerüchte durch eine offene 
Erflärung zu widerlegen; zugleich umftellte man aus Vorſicht 
gegen drohende unmittelbare Gefahr den Pallaſt mit zahlreichem 
Kriegsvolk. Der Eniſchluß des Könige, ſich an die Spitze der 
Garde und der Beſatzung von Turin zu ſtelſen und gegen die 
Empörer von Aleffandria zu marfhiren, fand aus bem Grunde 
bei feinen NRäthen Teine Billigung, weil man auf bie Treue 


der Truppen fi nicht mehr verlafien konnte. 


Die Bevölferung ber Haupiftadt hatte inzwiſchen ziemlich 
theilnamlöß und ruhig ſich gezeigt und war mehr von Empfin= 
Dungen der Yurdt, ald von revolutionären Leidenfhaften 
bewegt. Allein der kühne Schritt eined Offiziers der Zuriner 
Befabung, Zerrero, welder, flatt nad) feinens Beſtimmungs⸗ 
orte Carignan abzugeben, bei San Salvagio feine Rompagnie 
für die Sache der Infurreftion gewann und mit ihr nad) Zuris 
zurüdtehrte, und vor dem neuen Thore dafelbit ſich feftfeßte, 
wirkte entfheibungdvol. Eine große Zahl Verſchworner, Pros 


sfeforen , Studenten und Bürger, meilt bewaffnet und von 


dan Zuge Tags zuvor in Kenntniß gefekt, ſchlugen ſich zu 
ibm; die Bemühungen, fie zurũck zu halten, fruchteten nichts; 
unter dem Gefchrei: „ed lebe die ſpaniſche Berfafung! blieben 
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die Foöderirten in ifrer Stellung; bie Truppen maqhten zumar 
nicht gemeine Sache mit ihnen, aber fie weigerten fd ug, 
gegen ihre Mitbürger zu ftreiten und ed beſchränkte ſich mut 
an Viefeme Tage, da ber andere Theil noch viel zu hmm 
ein größere Wagniß war, die ganze Sache auf gegenfeitig 
Beobachtung. Den folgenden Tag zog Ferrero ungehindert 
nad) Alefiandria ab. 

| Die Regierung , wiewohl ihr in Zurin noch feine unmib 
telbare Gefahr gedroht, befand fi in unbefchreiblicyer Werle: 
genheit und einzelne Stimmen fielen fon für Ertbeilung der 
feanzöftfhen Charte. Allein die Verträge mit Defterreidy sca 
4815, weldye jebe Neuerung in den gegenwärtigen italieniſcher 
Staatöverfafungen unterfagten und die Befdlüffe von Laybach, 
welche jedem Sevolutiondverfuh, wo er fid) zeigen würde, 
Kampf angefündigt hatten, flanden einer ſolchen Maaßregel im 
Wege. Während man bier zu keiner Entfheidung gefommen 
war, hatte bereitd ein wichtiged Ereigniß faltiſch die Frage 
fo viel ald entſchieden; die Föderirten befanden ih im Beſit 
der Citadelle von Turin, Gie war durch einen rafchen 
Ueberfall,, meiſt von jungen Leuten, genommen worden. Die 
Fahne ber Carbonatis flatierte jebt von ihren Zinnen; bir 
Luft wiberhallte vom Geſchrei: „Ed lebe der König! eb 
lebe die fpanifhe Konftitution! Krieg den Oeſterreichern!“ 
Nach diefem Biege fill nun auch die Bolksmaſſe der Inſur 
veftion zu. 

Als der beftürste Hof ſolche Hiobsdpoſt erfahren; fendete et 
den Prinzen Carignan zu einem lebten WBermittiungdverfudt 
in die Eitadelle; dieſer ward zwar mit gebührender Achtung 
empfangen, erhielt jedoch den Beſcheid: daß bie Herzen de 
aufgeftandenen Piemontefen für umd für dem Könige treu Idl= 
gen; daß aber ihre Pflicht ed erheiſche, über das falſche Spftem 





! feiner MNäthe ihn aufzuklaͤren; endlich, Daß man aichts anders 
' ald bie ſpaniſche Derfofiung und. Krieg mit Oeſterreich wünfhe 
' Eine zahlreiche Boltäimenge begleitete den. Prinzen, ald er nad). 
dem Pallafte fahr, unter den dringendſten Bitten, feinen Einfluß 
auf ben König zur Nachgiebigkeit gegen die öſſentliche Meier 
nung anzuwenden. 2 
» Diefer verſammelte nun feine Familie, feine Minifter und 
feinen Staatörarh neuertingd um ſich und. man firitt Lange 
Hin umb her über ben zu exgreifenden Entfihluß; ſchon neigte 
fich die Mehrheit der Stimmen für Zugeftändniffe an die, Em⸗ 
pörer, alb die Ankunft des alten Mardele de. San Marx ſan 
von Laybach fpät AbendE noch eine unerwartete Wendung der 
Dinge bewirkte. Diefer alte Diplomat, geſchworner Gegner 
aller neuen Ideen und Nriftofrat im firengen Sinne des 
Wortes, erftaunte nicht wenig über das Morgegangene und 
beflagte die Schwaͤche des Koͤnigs; er ſchilberte ihm die unver⸗ 
änderlidien Geſinnungen der verbündeten Mächte, welche durch⸗ 
aus die ſpaniſche Verfaſſung auſſerhalb ihrem Mutterlande 
nirgendwo aufkommen laſſen und unftreitig wider ihn, lalls er 
dieſelbe den Piemonteſern zum Grundgeſetz gäbe, zum Kampfe 
ſich vereinigen würden. Als einziges Mittel, ſich aus der 
bittern Wahl zu ziehen und jenen Kampf einerfeits und einen 
blutigen Bürgerfrieg anderfeitd zu vermeiden, ftellte der Mar- 
quid ohne Scheu die freiwillige Thronentfagung hin. 
Victor Emanuel befann fid) nicht lange und wählte mit Acht 
Toniglicher Selbftverläugnung dad lebte; er entfagte dem Thron 
zu Bunften feined Bruderd, Karl Felix, Herzog von Genes 
void; und ba diefer bereitd ebenfalld in Jahren vorgefchrittene 
Furt zufällig in Oberitalien abmefend war, fo wurde ber 
Prinz von Carignan zum einftweiligen Reichs-Verweſer 
Münd’s Geſchichte d. neueſt. Zeit, Bd. IV. 26 
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ernannt. Mit einer Million Lire Penfion reidte ter Pönis 
glei nad dieſen Akte aus der Hauptflebt, mad Riga 
allenthalden wit Zeihen der Achtung begrüßt. Bon ige 


zeihneten Generalen begleitete ihn der einige Graf Bir 


flenga, ein Mann, befien unerfcütterlihe Treue nochmel 
mit Uebertreibung gepriefen worden ift, da fie Doch aub dem 
Umftende erflärt werden fann, daß der König, vom feine 
Kheilnahme an ber Berſchwörung durch einen awfgefangene 
Brief eined gewiſſen Angelloni unter den Papieren des ver: 
hafteten la Gifterna, überzeugt, großmüthig ihm verziehen un 


den verfänglihen:Brtef mit den Morten: „id will Ihr Ungläd 


nice! zerriffen hatte*). 


9 Nach Witt: Döring’ Fragmenten und perfönlihen Mitthei⸗ 
ungen von Theilnehmern an ber piemonteſiſchen Resolution. 
es ift fomit unrichtig, wenn Bucbolz; ia einen Wonn 
nennt, den die Verfchwornen vergeblich für fi zu gewinnen 
bemäbt geweien feyen und deſſen Standhaftigteit um fo mehr 
abe bemundert werben müllen, als er, niedrigen Standes, 
durch die Revolution emporgefommen und folglid von gewöhn⸗ 
lichen Vorurtheilen gewiß nicht geblendet war. 


7 


Siebenundzwanzinftes Kapitel, 


Der piemontefifchen Ummälzgung fernerer Bang und 
Fall. — Schluß des Laybacher Köngreffes. 


Die Haͤupter des Aufftandes wurden durch ben plößlicyen 
Eniſchluß Viktor Emanuels überraſcht, aber in ihrem. Unter 
nehmen nicht abgeſchreckt; der abſolutiſtiſchen Sefinnungen des 
neuen Königes, welder außerbem. ber Bigotterie, dem Ultra⸗ 
montanismus und dem Sefuitenwefen mit vieler Uebertreibung 
huldigte, nur allzu fehr kundig, beſchloſſen ‚fie jest, die Mevo- 
Iution um jeben Preis zum Ziele zu führen und bie verhafte⸗ 
ten Freunde, la Cifterna, Prie, Perton m, A., wareh, ſobald 
fie in Freiheit gefeßt worden, ebenfalld für das große Wert 
nicht ſäumig; viele fremde Abentheurer, barunter. auch franzö— 
ſiſche Offiziere auf Halbfold und teutſche Demagogen, weldye 
von der Schweiz aus nach Italien. gezogen, vereinigten ſich wit 
dem Schwarm ber Föderirten; bie Bevölkerung Qurind war 
bereitd für. fie gewonnen; nun galt es nod, ben Prinzen⸗ 
Reihöverwefer, der eine fo eigene Rolle feither geſpielt, 
an die Spike bed Ganzen zü bringen, zum mindeſten als 
ſichtbares, die Sache legitimirendes, Haupt , 

Der Prinz hatte jedoch bereitd einen großen Theil feines 
Ehrgeizes, auf jeden Kal feine Haltung, To ziemlich verloren; 
er ſah ed fü gut, ald bie Mäche feines Oheims, ein, daß Die 
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fpanifhe Verfaſſung in. diefem Lande nicht wurgla form 
ohne eine allgemeine italienifhe Revolution, und Die Eiwie- 
rigteiten, Anfttengungen und Opfer, welde mit Dem Gr 
einer ſolchen verbunden feyn dürften, entgingen ihmt Feinedmeh, 
dann trat Karl Felix mit feinem nur allzu befannten Charafir 
und die Gefahr für feine einftige Thronfolge ihm Lebhaft ver 
Augen. . Anberfeitd trieben ihn die noch friſchen Erinnerunga 
und ide, mit denen er den Verfchwornen verpflichtet war 
zu entgegengefeßten Gefühlen. 


Mitten in dieſem Innern Stürme unb in biefer völieen 


Unentfchloffenhrit überrafchte ihn die Nothivendigfeit zur handeln. 
Eine zahlreiche Vollömenge umfhwärmte und umſchloß den 
Pallaft, unter wüthendem Geſchrei nad ber ſpaniſchen Ber- 
faſſung. Einer der entſchiedenſten Anhänger, der Arzt Grivelli, 
begehrte im Namen der Verfammlung Gehör und überbradre 
Die Wünfcye des Volkes. Karignan entſchuldigte ſich mit Ver 
Abmwefenheit ded neuen Königes, beffen Zuſtimmung zu dem 
Begehren durchaud erforderlich fey. Der Arzt fprach von 
Blut, welches in dieſem alle fliegen werde. Der Priy 
bot dad feinige für denjenigen an, welden er hier vertrete; 
Dabei muſterte er die Mienen der Umſtehenden und las nur 
geringen ‘Beifall darin Endlich verftärbigte man ſich übe 
einen Audfhuß, mit weldem bie für Piemont zutaͤglichſte 
Berfaffung beſprochen werben folltes allein daB verfammeltt 
Volk erfah hierin den Verſuch abfichtlicher Bögerung, um ie 
ber Hauptſache durchzuwiſchen, und beftand mit troßigem Um 
geftum auf der Konftitution der ſpaniſchen Cortes. Da mußte 
Garignan ſich fügen; er willigte ein .und begrüßte von Balton 
herab die freudrjubelnde Menge mit. der großen Botſchaft. a 
einer Tags darauf erlaſſeren Moklamation machte er bad 
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Gaſchehene kund, gleichſam ald Wert ber Noth ed. binftellend: 
und wicht ohne. den auddrücklichen Beiſatz, daß er dem Rathe 


der ‚Generäle md. ber. Stadtverordneten gefolgt- ſey, und nicht 
| ohne Vorbehalt der möthigen, durch die Nationalvertreter im 


Einverftändnig mit dem Könige zu beſimmenden Gemäßigungen 
in Der ſpaniſchen Charte. 

. Die biäherigen Minifter natürlich. dankten ſaͤnmtlich und 
zwar frohen Herzens ab und ber Prinz bildete ein neues aus 
folgenden, im Ganzen fehe rechtichaffenen und werdienfivollen 
Männern: del Pozzo für dad Iunere, mit Ehrifiiani als 
Dber-Polizeidiresior ; Billa: Marina für das Sriegd- und 
dad Seeweſen; Gubernatis für bie Finanzen; Santo fir 
Die Auswärtigen. , - 

Am 14. März warb eine Junta aus 16 Mitgliedern ein⸗ 
geſetzt, welche mit den Vorarbeiten für das künftige Parlament 
ſich zu befaſſen hatte; doch warb in Verhinderungsfaͤllen Einzel⸗ 
ner auch die Zahl ſieben ald hinreichend für Die Gültigkeit 
der Berathungen erklärt. Der Prinz befhloß nun, eine 


allgemeine Amneſtie für alleb Gefchehene zu ertheilen, und das 


Auffteden von anderen Fahnen und Abzeichen, ald jenen bed 
Haufed Savoyen, zu verbieten. Solches ward ihm von den 
Patrioten, namentli den Aleſſandriniſchen, höchſt übel genom⸗ 
men; fie bedeuteten ihm: daß bie glorreiche Umwaͤlzung des 
Danfed, aber Feiner Verzeihung bedürfe; fie ließen djeſe Mit⸗ 
theilung in fo drohenden Accente übermachen, daß Earignan 
fid) beeilte, feine Bekanntmachung durch die Erklärung zu be 
rihtigen, er habe unter „politifchen Handlungen ‚” von benen 
in der Amneſtie die Rede, blod Vergehen gegen den Dienft 
verflanden,, Vergehen, weldye übrigend bei der großen Verän⸗ 
derung des politiſchen Syſtems unvermeidlich gewefen wären. 
Die Abzeichen, auf welche ber Prinz je tzo mit Rummigp blickte, 
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hatten, ſchien e8, vor Kurzem noch ben Begenftand geheimer 
Sehnſucht und Freude dei ihm gebildet; fie drückten werd 
geringeret, al& dad vereinigte Königreich Ftalien mi 
Einen ferneren Uebelſtänd bot die Stellung, welde \e 
Santa von Aleſſandria der Gtaatögewalt gegenüber eingenem: 
men hatte; dieſe ſprach eine Art Ephorat über die Mevolution 
an und Idfete fich nicht eher auf, ald did der Reichsverweſer ihre 
ſämmilichen Verfügungen, fowie die von ihr audgegangenen ' 
Beförderungen anzuerfennen und bie für das vollbrachte Werk 
aufgewiendeten Koften zu vergüten gelobt hatte, 
In der oberften ante, welde [don am 10. März une , 
dem Vorſitze ded Prinzen eröffnet warb, kamen vor allem 
Andern zur Sprade: die Erbfolge und die Staatäreli 
gion. Erſtere warb fire umveränderlih erflärt; hinſichtlich letz⸗ 
terer febte man feſt, daß die herrfchende roͤmiſch-⸗ farbolifdye 
Rellgion nicht alle übrigen, wie in Spanien, verdrängen ſollte. 
Rach diefem beſchwur Carignan auf das Evangelium bie ſpa⸗ | 
niftde Verfaffung als Grundgefeb der ſardiniſchen Monarchie, 
vorbehaltlich die Ermäßigungen, welche dad National-Parlamsent, 
in Webereinftimmung mir dem Könige Karl Felix, darin vor: 
nehmen würde; eben fo fhwur der Prinz dieſem Könige ſelbſt 
den Eid der Treue. 
Die Junta nahm nun eine Menge Maafßregeln zu Befe: 
figung ihreb Anfehend: und bed revolutionären Werkes; aber 
die Volkoſtimmung unterftüßte fie nur lau darin; und in 
Savoyen, dem älteſten Beftanbtheile des Königreiched, ſprach 
fie ſich mehr gegen, ald für die Ummälzung aus; der Geiſt der 
Reuerung war noch nit in jene einfach⸗ſtillen Thäler gedruns 
gen, wo der König und der Priefter ald gleichgeheiligte Perſo⸗ 
nen und ihre Worte ald unfehlbare Orakelſprüche galten. Won 
der Infel Sardinien erhielt man gar keine Ragrichten; bie 
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‚, Kunde von ben Borfühen anf dem Yltlande Haug ihren Mer 
; wohnern wie ein deenwahrchen, = mit melden: man ver 
fie neden wollte. 

Stäztere Wirkungen erregte bie Revolution der Pumon. 
teſen in ber benachbarten Lombardei, wo. man ihre Kräfte, 
ihre. Audbzeitung und ihren Zuſammenhang im übrigen alien 
nicht ſogleich ermeſſen konnte und wo Der durch größere: Reich⸗ 
thamer, Intelligenz; und Leidenfcheftlichfait bed Hochadeld unter⸗ 
ſtũtzte Verfhmörungdgeift furchtbarere Elemente zu entwideln 
drohte. Der Bicekönig, Erhergeg Rainer, war. auf die 
erften Machrichten fo betroffen worben, daß er. nicht allein 
auf ber Gtele mit feiner Familie aud der Haupeſtadt 
Mailand fi entfernte, fondern fogar feine ſaͤmmtlichen Möbel 
im Pallafte verfleigern ließ. Ein Einbruch der Yöderinten Pier 
montd indie Lombarbei, mit etwas. Nafchheit und Gewandt: 
beit, und vom ben, ihrer ungebuldig harrenben Earbonaris 
kraftvoll unterflüßt, würde das lomburdiſch⸗venetianiſche König⸗ 
reich und aldbald ſodann and) Parma und Piatenza, ſowie 
Modena, in die Hände der evolution gebracht, und in Bew 
bindung mit dem damals beabfichtigten Miniſterwechſel in Frauk⸗ 
zei (wo Talleyrand wieberum an die Spige zutreten beſtimmt 
war) für dad Schickſal der Halbinfel unberechenbare Zolgen 
gehabt haben. Allein die Zwietracht, die Unthätigkeit und ber 
Mangel an politifchem Takte beiden Anführern verdarb ihnen 
hier und dort dad Spiel, und die entſchloſſene Rüſtigkeit des 
militärifden General⸗ Gouverneurs in Oberitalieu, Grafen 

Bubna, rettete vor jenen Uebeln. Derfelbe beſchloß, ohne erft 
ausdrudliche Befehle ded Oberhofftiegärathed in Wien abzu- 
warten , vielleicht auch durch den Kürften Metternich von Lay- 
bad aus für ſolche Fälle vorbereitet und zu allem ermächtigt, 
dem Feinde zuvorzukommen, zog alle Truppen, ‚uber bie er im 


ber Eile verfigen fonmte, zuſammen und trat, nachben geirääche 
Abmahnungen nicht gefruchtet, den Marfh nach ber Yemons 
tefifhen Gränze an. Zu gleicher Zeit wurden. auch Die fimsis 

gerifihen Kantone aufgefordert, genaned Aufſehen zu trug, 

daß von Diefer Geite her die Empürung feinen Beiſtand erhaik. 
Die Anwelenheit wider policiſchen Flüchtlinge in einen Xhei 
‘der Eidgenoſſen ſhaft, bie Verkältuife, welche einzelne berfeiben 
mit den Earbonarid und ben franzoͤſiſchen Propagandiften an 
pefponnen und die ungünſtige Stimmung, welde in Gices 
bündten gegen Defterreidh, wegen vorenshaltener Entſchaͤdigungen 
für die drei italtenifchen Vogteien herrſchte, — alles bief 
machte fohh’ eine Worfige nicht überflüffig *). 

Dad alleribelfte für bie piemontefifgen Ummälger war 
jedoch unſtreitig der entſchiedene Widerwille des neuen Königes 
Kari Felix gegen ihr vollbrachtes Wert und gegen bie ihm 
angefonnene Rolle. Bon Medena aus erklärte biefer, Die 
gel der Regierung zwar ergreifen, aber ben Königdtitel vicht 
eher annehmen. zu wollen, bis er Die volliommene Veberzen⸗ 
‚gung gewonnen, baß die Abdaukung feined Bruders Bictor 
Emanuel eine ‚freiwillige und nide von .den linmfländen ihm 
abgebrungene gewefen fen; er erklärte zweitens, daß er Durdyeud 





+, - Karl Folkentus, von Dietmar (bald darauf Abjutamt Gante 
isch Rh) u. A. begten Damals den Plan, Greubändten zu infar 
giren oder doc; mit einer wider Willen der Regierung ia bie 
Waffen gerufenen Legion rhätifchstefiinifcher Freiwilligen, denen 
bald eine Maſſe andern Wottes fich angefchloffen haben würde, 
von der romanifchen Schweiz aus den Oeſterreichern in bes 
Rüden zu fallen. Den helvetifchen Patrioten warb dies zugleich 
als der gänftinfte Moment für Durchführung einer Immälmm 
für dic Centralrepublik vorgefpiegelt, und von bier aus kaßle 
man dann, aud) fegenreiche Refultate für Teutſchland; allein der 
Dan fand bei der befonnenen Mehrzahl der ſchweizeriſchen 
Nadikalen und feldR bei teutfchen Fluchtlingen keinen Anklanz. 





— — — — ss ern un m 


303 


da Feine Veränderung: ber Regierungdform willige, fondern alle 
hiejenigen ald Rebellen betrachte, welche es ſich herausgenom⸗ 
men haͤtten eine Konſtitution zu verkünden oder irgend eine 
der koͤniglichen Vollgewalt widerſtreitende Neuerung zu bewerte 
ſtelligen. Er forderte zugleid alle Unterthanen zur. Vertheidi⸗ 
gung des legitimen Xhroned auf und ernannte den Grafen 
de lo Torre zum Oberbefehlshaber der getreuen Töniglichen 
Trappen, welche wider die Empörer audzurücken beſtimmt 
wurden. Gchlieglid übergab er dad Land dem befonberen 
Schutze der heiligen Jungfrau Marie, gegen bie er von Kin⸗ 
Dedbeinen an eine unerfchütterliche Berehrung trug. 

Der Prinz Carignan, bereitd heimlih von Bubna bear⸗ 
beitet , theilte dieſe Botfchaft der oberfien Junta mit und was 
Zeuge der Verlegenheit, in welche mehrere Mitglieder verfegt wür- 
den, fo wie der bedeutend veränderten Gemüthöftinmung won acıy 
andern. Allein da die. Sahe num einmal fo weit gedichen 
war, daß man ohne perfönliche Gefahr nicht zurück Tonnte, fe 
ermnthigte ſich die Mehrzahl zu dem Entſchluſſe, bad kühne 
Spiel um jeden Preis fortzufetzen. Einige, welche Mit: 
monteſen und Franzoſen auf eine Linie ſtellten, dachten 
wohl an einen Wohlfahrtö-Audfhuß, an eine Schreckend⸗Regie⸗ 
zung, um die Widerftreitenden und Friedlichgeſinnten, bie Zag⸗ 
haften und Schwankenden zu einem Kampfe auf Xod und 
Leben für die Revolution zu zwingen; allein hiegu fehlten 
eritend die Elemente im Wolfe und gweitend die Xalente bei 
den Häuptern. Man kam daher inzwifdyen überein, eine neue 
Botſchaft an den Herzog von Genevord zu ſchicken, um ih, 
der blod aud Abgang richtiger Kenntniß von der Lage "der 
Dinge die fo eben erwähnte Sprache geführt, cined Beſſeren 
zu belehren. Der Kardinal:Erzbifhof von Navarra, Morazzi, 
und ber Graf Bragadque, einer der höheren Stautibeamten, 
unterzogen fidy diefem Auftrage. 


Kerignan fühlte tägli wehr die Schwierigfem und 
Gefahren der von ihm übernommenen Rolle. Seide Pereira 
Uagten ihn des Verratheb oder doch ber Doppelfeitigfeit w; 
die mildeften werfen ihm Lauheit und Untüchtigkeit vor. 5 
betrieb Die Kriegäanftalten auf eine unverzeihlich-fawnnfelige 
Weiſe, ald ftände gar fein Feind vor den Theren; ftatt an bi 
Spitze bee Armee und. ded Bolkes fih zu flellen, Den Kritg 
gegen. Defterreich zu erklären und die Einheit Italiens aus 
sufen, wozu Santa Rofa, — unfleeitig ber träftigfte Maan de 
Repoistion und auch ein von den Feinden anerfannter ebler 
Charakter — unabläffig ihn drängte, ließ er Alles bei halten 
Maafregeln beruhen, und nicht einmal der Geſandte Defter- 
veihd,, welchen man, fowie den preußifchen Geſandten, Grafen 
Waldburg⸗Truchſeß, gefährlicher Umtriebe gegen die Rzs 
volstion befchuldigte, wurde aus Turin fortgewiefen; Diefer 
leßtere Almftand verfekte die Garbonaris in befondere Enträ= 
fung und fie gaben ihrem Wunſche dießfallb dur eine gut= 
geleitete Emeute Nachdruck; der Preiherr von Binder: 
Ktiegelftein nahm nod in der Nacht vom 19. feine Päſſe 
und begab fih auf Ummegen nad der Lombardei. 

Die Patrioten zu Meffandria leiteten fortwährend die 
öffentlihe Stimmung und Die Maaßregeln für den beworfichen: 
den Kampf. Ald der Prinz⸗Regent jedoch faft in Leinen ihrer 
Borfhläge einwilligte, fendeten fie Santa Roſa, Liſio und 
Collogno nad) Turin, um perfönlid) für Die gute Sache zu 
wirfen ; inzwiſchen errichteten fe eine heilige Schaar aus Staus 
direnden, weldye fi) den Namen einer Legion Minerva's bei 
Tegte. Carignan fuchte allen Unterrebungen audzumeichen und 
elite ſich, als jene drei Männer zudringlicher wurden , krank, 
am ihren Beſuch nicht annehmen zu müffen. Sebt wendeten 
fie füh an die vorbereitende Junta, weldye fich gefälliger zeigte. 








| Der Kriegeminifter, dad Troſtloſe feiner Siellung mb bie 

ı Binfälligfelt ded revolutionären Werte einfehend,' forderte feine 

' Entlaffung und erhielt Santa Rofa zum Nadjfolger. Jetzt 

' war der rechte Mann am Plage; er ſchritt räflig zur. That 

' und gedachte mit dem Prinzen alled Nötbige vorzubereiten. 
Schon war Die Stunde der erften Unterredung zrotfchen : ber 
Beiden angefagt, ald man die heimliche Abreife Carfunans nach 
Novarra erfuhr, die gang wie eine Entweihung dubfeh. Go 
hatte, von Jedermann unbemerkt, feine Kamilie vorandgefanbiz 
die Leibwache, die leichte Artillerie, die Chevanzlegerd von Sabohen 
und dad Kavallerie:Regiment Piemont, ohne daB man ihre 
Beftimmung gekannt, hatten ebenfalld die Haupiſtadt verlaſſenz 
und bei Einbrud) der Nacht war denn eribfidy aud) der Priny:folben 
gefolgt. Er erfhien zu Novarra vor de fa Torre und erfätte, 
daß er fih und diefe Truppen feinen Befehlen unterortee 
Darauf fchrieb er nad Zurin: er Habe auf die Würde eined 
Neichdvermweferd verzichtet und werde Fünftig nur dad Beiſpiel 
ded tiefften Gehorfamd gegen den Willen de techtmaßigen Ro⸗ 
narchen geben. 

Mit dieſem Entweichen und Abfall des Prinzen Earignak 
war der moralifhe Mittelpunkt der Hevolution fo gut als 
gebrochen; die Häupter verloren dad Vertrauen zu fidy ſelbſt 
und konnten über die nunmehr zu ergreifenden Maaßregeln lange 
nicht einig werden, Zugleich war ded Prinzen WBeifpiel an⸗ 
ftedend ; bedeutende Männer legten ihre Stellen nieder; mehrere 
Mitglieder der oberfien Zunta traten aus und ed foftete große 
Mühe einen neuen Polizeidireftor zu befommen. Nur wenige 
Perfonen , die zu den allerentfchiedenften gehörten, blieben auf 
inftändige Bitte der Minifter beifammen und fpielten eine Me 
Regierung fort, bid zum @intreffen neuer Depeſhen aus 
Modena. 7 


, 
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- 5 ht alle Umſtände waren jedoch ‚glei, ungänfiz für Die 
Zaßargtyter, weun fie ſolche theils gekannt, theild zu beushen 

gewußt hätten. Für's erfte haste ed den Schein, daß Alermder 

Die taſche Bewegung der üfterreichifhen Truppen ohne vorbeig 

Beſprechung mit ihm, insgeheim dennoch übel genommen, wie 
mopl er in der, befpalb wit Fuͤrſt Metternich gepflogenen Un- 
terredung anfänglich biefe Maaßregel gebilligt; und dag er hai 
allzufüblhare Eriegerifche Uebergewicht Oeſterreichs in Italien 
vicht ganz gleichgültig hinnahm; ja es ging fogar Die Rebe, 
Daß geheime Unterredungen mit ben Machthabern zu Zuria 
angetsüpft und unter der Bedingung bed Berzichtes auf bir 
foenighe Konſtitution, die Vermittlung Rußland und ange 
meſſene liberale Inſtitutionen azugefihert worden. Einige der 
befonneneren Patrioten waren ſolch' einem Vorſchlage nichts 
wexiger als abgeneigt; und ſelbſt der feurige Santa Noſa 
verſchmaͤhte einen ehrenvollen Vergleich, zur Abwendung größe- 
ger Uebel van feinem Vaterlande, nicht; allein der barſche Ueber⸗ 
moth eines Anfängerd in ber Diplomatie, welchem Graf 
Mocenigo die Sendung vertraut, foll nachtheilig auf die 
Stimmung, gewirkt und durch die kraͤnkende Weiſe, mit welder 
derſelbe auf beſtimmte Antwort binnen fehr kurzer Friſt gedruns 
gen, alle fernsren Unterhandlungen zerſchnitten haben. Ebenfo 
fette fich die Junta von Aleffandria mit Macht bugegen und 
veied bie Mathichläge ded Abbate Marentini, Borfiberd der 
Zuriner oberfien Junta, behatrlih zurüd, In Savoyen ſelbſt 
kefanden fid Männer von Einfluß auf dad Wolf und von 
Haß gegen die Bourbonen erfüllt, welde, wenn man Dem 
Maͤturel der Bevölkerung gemäß, mehr in franzöſiſchem als 
itafienifhem Sinne dad Nepräfentativ-Syfem durchgeführt ha⸗ 
ben, würde, vielleicht Die Hand zum Werke geboten und unter: 
fügt von ben Liberalen Franfreihd ber Revolution einer 
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bebeutenden Bundedgenoſſen zugeführt Hätten. : Allein "bie 
Machthaber begriffen die Savoyarden nicht, Die hoͤheren Klaffen 
fo wenig, als die unteren, ja fie machten ſich vielmehr dieſalben 
Durd) allerlei Mifgriffe abgerreigt. Eine miniſterielle Intrigue, wor 
Herzog von Dalberg gefeitet, ſicherte zwar den Beiſtand Frank: 
reic)d zu, aber unter zwei Bedingungen, in welde bie Revo⸗ 
lutionaͤre Piemontd nit eingehen wollten dder fonmar: mine | 
lich ed follten Feine Unruken in Frankreich dadurch entgehen, 
und Savoyen an daflelbe abgetreten rverden. Dieß war natür⸗ 
lich; allein der Fehler, den Herrn von Binder Kriegelftein: erſt 
aud Turin zu vertreiben und dann doch ihn ruhig über hey 
Mont Eenis reifen zu laffen, — war von nicht zu berechnenden 
Folgen, indem jener die Gelegenheit benußte, um den Guber⸗ 
natöre ded Herzogthums Suvoyen, Graf: V’Andegeno. fir die 
Gegen-Revolution und für die Verbreitung ber e Prortenm Raul 
Felix's unter dem Bolke zu ſtimmen. 

Santa Roſa leitete inzwiſchen allein noch die öffent 
lichen Angelegenheiten mit viniger Wnergie; im Begriffa 
bie treue Befagung Aleſſandrias, weicher er allein mit Sichen 
heit vertrauen Eonnte, nah Turin Überzuführen,, erhielt er bi 
Nachricht von ber Rückkehr vined Dragoner⸗Regimented ig 
Novarra zur Sache der Revolution; ermuthigt durch dieß 
Ereigniß, von welchem er höffte, Daß ed im Allgemeinen einen 
neuen Schwung den Gemüthern geben würde, ſchilderte er ia 

einem Tagedbefehl den Prinzen von Gariguan als getäͤuſcht 
und den König Karl Felix ald Gefangenen der Oeſterreicher, 
rief alle Piemontefen zu den Maffen und geigte ihnen im Hin⸗ 
tergrunde den Beiftand der Lombarden und Franfreihd. + . 
Die oberfte Junta gerieth in nicht geringenSchrecken 
durch dieſes kühne Wagniß des Grafen; aber dieſer vertraute 
feſt ſich ſelbſt, ſeinem Muthe und ſeinem Sluͤdoſtern und 
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wähnte, audanbern feine Gefinnung, feine Blut, we Be | 
geiſterung und Cuergie einhauchen zu fönnen. Leberdiftmen 
Briefe von einer Umwäljung au Genua, wo bie Anftog 
gen ber. Patrioten über dad Anſehen bed General-Gubermu 
ded Genenr gefiegt hatten. Kaum rettete den überaus rät 
fhaffenen Mann ber General Ifoe, mit einen Haufen jun 
Seute vom edlerer Befinnung, aud den Klauen ber wülhenn 
Menge. Die Proflamotionen deb Herzogs von Genevoid, meh 
auch hier verfümdet worden, dienen zwar Die Scene mit 
weränbern zu wollen, und Ruhe und Ordnung fehrten F 
geehrlich : zurück ; doch behauptete die fonftitutionelle Partei des 
Uabergewicht und harrete ſehnſuchtsvoll auf die weiteren Befehl 
des Prinzen Reichsverweſers. | 

. Der Herzog von Gmevoid war inzwiſchen mit feinen theilb 
drohenden, theila abmahnenden Aufrufen fortgefahren und et 
hatte unterm 16. März‘ drei Souvernente für bie drei 
Hauptbeftanktgeile ded Königreiched ernannt oder beftätigt; Sek 
mourd D’Andezeno für Savopen; deb Geneir für Genus 
und de la Zorre für Piemont und ben Reft, mit Ausſchluß 
ber Inſela; dagegen hatte auch die oberſte Junta drei ſogenannr 
piolitiſche Haͤupter, nah dem Vorbilde der Xefes pol 
tions. des fonftitutionellen Gpaniend, beſtallt. Zugleid beitar 
den in, alen Provinzen Junta's mit ‚zienslich audgebreitett 
Gewalt Rave die Unterhandlunges mit Mocenige aus 
bei angezeigten Urſache, ſowie und namentlich in Yale jener 
Weigerung Santa Rofa'd und der Junta von Nlefantric 
abgpbwcchen worden, mußten bie Waffen nunmehr entſcheide 
Am linken Ufer des Teſſino war eine öſterreichiſche Heerabther 
tung ohngefaͤhr 20,000 Mann ſtark, verfammelt unter hm 
Oberbefehle ded Grafen Bubna. Ba Torre, eiferfüchtig auf IF 
Koflegialgät und von dem Wunſche befeelt, für ſich allein den 
Lorbeer der Meftauration ded abfoluten Königthumes zu gewinnen 


DT ee ul 


| 
| 


— — — — — — - — — ur " EL , 


züfßete. ſich ebenfalld und zwar zu einem raſchen Schlage. 
Banta Mofa roffte zuſammen, was er an konſtitutionellen 
Streitkraͤften verfügbar fand; aber wie günſtig au enfänglic 
Die Priegerifhe Stiemmung unter einen Theil der Truppen und 
unter der Jugend, fid) gezeigt heite, fo zählte er am Ende doch 
nicht mehr als 6000 Mann unter feinena Befehle. Mit Biefem 
Streithaufen wagte er ed, awalrid auf Abfälle :unter den Tünige 
lien Truppen rechnend, in 3 Belb zu rücken. on N 
Am 4. April, nachdem ber Sriegbplan zwiſchen Babıe 
amd della Torre vollſtaͤndig verabredet worden, ‚begannen Die 
Beindfeligfeiten. Die Stellung ber ‚beiderfeitigen Truppen führte 
für die Konftitwiionellen, wenn fie.je auf Erfolg oder auch 
nur Nettung boffen wollten, Die Nothwendigkeit mit fich, Moe 
varra zu nehmen, la Torre's Verbindung mit den Defterreidyern 
and dem Innern des Landes abzuſchneiden unb bie Toniglichen 
Zrupyen zur Bereinigung mit ihnen zu bewegen. Der Obriſt 
Megis Hatte dad Heine Heer in der Gegend von Eafale ge: 
muſtert und war mit 29760 Mann Zußvolf und 1080. Reitern, 
fo wie wit. vier Achtpfündern und. zwei Haubißen, im zwai 
Ahtheilungen unter San Marfan und Michele‘ 3 Befehlen, 
gen Vercelli aufgebrochen; ald la Torre ihrer anſichtig ge 
worden und er bie Ueberzeugung von ihrem Entſchluſſe, ihn troß 
ſeiner Uebermacht anzugreifen, erhalten hatte, ſendete er einen 
Unterredner gu ihnen, gleichſam ald wünſche er alled im Frieden 
abzumachen amd jeded Unglüd von ihnen zus fernen. Er that Did 
Aber in der alleinigen Abſicht, fa viel Zeit: gu gewinnen, bib 
hof bie Oeſterreicher herangerückt feyn wärben. Die Unterhunb⸗ 
lungen führten natürlicherweife zu keinem Zwede und KRegis 
dog ſich, ald.die Nacht vom 7. aufden 8. Aprilangebrocyen, nad 
dem Agagun, eine Kanonenſchußweite von Movarta, zuruͤck; 
Io Tosre dagegen ftellte fid) unter den Kanonen der Feſtung auf. 


Des folgenden Tages entwidelten die KRonftitutionde ihre 
Borhut auf den Höhen von Santa Marta ; Die von din 
sone {chen gegen zwei Uhr Mörgend vor Novarra eingerit 
und einige Stunden fpäter erfihien ber Dbergeneral fee 
44080 Mann gutgeübter Truppen. Regis, im Begriffe, i 
Anhöhen von Bicoque und San Martino zu befeßen, gewehre 
aun plögli ben Anmarſch der Defterreicher im Sıurmfänk | 
und zu gleicher Zeit ward dr von Rovarra’d Wällen | 
fewehl mit grobem Gefhäbt ald mit Musketenfeuer empfangen; 
er trat daher ſchleunig den Rückzug über bie Agogne a 
allein ſchon mar la Torre aus der Stadt gebrochen und gif 
Die Konftitutionellen im ber Yronte an, während bie Orhe 
reicher immer heftiger bie beiben Ylügel bebrängten, Der Ober: 
anführer gab bie Sache verloren und fein ganzed noch übcigeb 
Heer zerftreute ſich nach allen Michtungen, Giner ber größeren 
Haufen gewann Turin, wo allerlei der Fompromitiiriefte Leite 
wit ihm ſich vereinigten, bie Citadelle ausleerten und Aleſandria 
zu erreichen ſuchten. Graf la Torre war ihnen auf den Ferſea 
gefolgt und, ald ziemlich unblutiger Sieger, in bie Haupikat 
eingezogen. Er verfuhr daſelbſt mit Maͤſſigung und begnüge | 
ſich, die Wieberheriellung des alten Zuſtandes der Dinge # 
einem Aufrufe zu verfünden und ben ehevorigen Behörden 
ihre Gewalt zurückzugeben. Die oberfle Junta hatte bereith 
ſich aufgelödt; die Citadelle ſich übergeben; die Häupter bb 
Aufſtandes waren, mit Päfenverfehen, aud der Stadt geflüchte. 
Ba Zorre lödte nun die Nationalgarden anf und befahl aM 
FJremden, die nicht ausdrückliche Ermächtigung zum Bit 
von Seite der Megierung erhalten würben, Turin zu verlafft. | 
. Den Geift: der Linwohner und den ‚Eifer des Deturioenl 
lobte ex ſehr; unter ben Zruppen hielt ex firenge Menu: | 
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Nicht minder glüdlih war ruf Bubna im. dein, was 

, feinen Antheil betraf; die wichtige Stellung bei Cafale ward 

ohne Widerſtand beſetzt, da er den Konſtitutionellen zuvorge⸗ 

rEkommen war; in Aleſſandria fand er, nachdem bie letzten Ver— 

theidiger ihr Heil ebenfalls in der Flucht geſucht und Anſaldi 
vergebens fie noch einmal anzufeuern verſucht, ſogar die Thore 
der Feſtung offen, dieſe ſelbſt völlig geräumt. Auch Genud 
bereute bald feine Thorheit und anerfannte von freien Stücken 
Das Unfehen ded Souverneurd de Geneyr wieder, worauf 
er fogar Pürfpredher der überwundenen Partei bei Biltor: 
Emanuel und Karl $elir wurde. Bold’ ſchmachvolleß Ende 
nahm, wie die demokratiſchemilitäriſche Revolution zu Mapel, 
alſo die militäͤriſche Adels⸗Revolutlion von Piemont. 

Es iſt mit Necht von mehreren Berichterflattern der merk⸗ 
würbige Umſtand berauögehoben worben, Daß gerade basjenige, 
wad als urſprünglich naͤchſte ®eranlaffung zu derſelben 
geltend gemacht worden war, naͤmlich die Mefebung der feſten 
Pläbe des Königreiched durch die Oeſterreicher, jet dad Mefultat 
bavon wurde. La Terre behielt bis zu Karl Felix's Antunfı in 
Zurin bie Leitung ber Dinge und es ward Ihm ſelbſt der 
Auftrag ertheilt, die Mitglieder der Militaͤr⸗-Kommiſſion zu 
ernennen, welche die Urheber und thaͤtigſten Theilnehmer der 
unterdrückten Empörung richten follten. Die Wahl Thaond 
de Steveil zum Vorſitzer ließ wenig Gutes von den übri⸗ 
gen hoffen; doch zeigte ſich la Terre im Ganzen fo human 
und mild und KVerbefferungen im Staatdwelen fo geneigt, daß 
er felbft darüber, in Yolge von Machinationen boͤſswilliger 
Höflinge und Faktionsmenſchen, in den BVerdacht revoluno⸗ 
närer Sympatbieen gerieth und gleid, zu Anfang der; Refidus: 
ration feinen Einfluß auf feine biößer - beflsldete Stelle verlor: 

Wünd's Geſchichte d. neueſt. Seit, WB». IV. 27 
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Eine eigentkümliche Haltung beobachtete Der Hof alten 
Königeb zu Nizza. Die Gemahlin Biktor Emanueld ıhkar 
getreuen Diener brengen heftig in ihn, den Zhron, win 
ex ja body nur in Folge woralifhen Zwanges vetlafen, w 
derums zu befteigen; allein ber edle Fürft blieb ſtandhaft us ; 
feiner Weigerung und Karl Felix erhielt eine in aller Ze 
angefertigte und von virlen. Notabein mitunterzeichnete Ahr: 
tungd: Urkunde; bald baranf verließ ee Nizza, uns nidt Zeug 
der Rentiiond-Scenen zu feyn, welre nun hinter rinande 
aufgeführt wurben und bei.benen vorzüglich ber an la Zone 
Start zum Generals Gmpernater ded Königreichs ernamit 
Thaon de Neveil eine wenig beueidendwerthe Rolle fpielte. Di 
mieiſten Patrioten waren zwar zeitig genug durd bie Schweij 
nad Frankreich und über Genua nach Epanien entfommen; 
dod) verfolgte Dad zu ihrer Beſtrafung niebergefebte Zribundl 
fie deſto flärfer in contumacism. Wegen ber Zeilnahme bed 
"Prinzen son Carignan und in bie früher ertheilte Ananeflie bes 
griffen, erflärte bie Kommiſſion, welche nur allzu helle Aufı 
ſchlüſſe über dad Bewebe Bed Aufſtandes von feinen erſten le 
fprunge an erhalten hatte, daß über 40 Perfonen fein Urtheil 
geſprochen werben könne; dagegen. wurden von 65 Eutflohentn 
24 zum Tode burg ben Strang, mit Einziehung ihrer Güt 
verdammt, darunter Ia Ciſterna, Prie, San Warfan, ER 
Sante Rofa, Anſaldi, Baronis u. A.; Die übrigen 21 frf 
GBaleerenftrafe. Nur zwei von denen, bie in bie ee Sa 
gorie fielen, waren wirklich verhaftet worden und von ihren 
ſelbſt beſtieg nur ber Ritmeilter Garelli die verhaͤngrißeeli 
Leiter; deut Grafen Palma di Borgo Franco ward, wi 
er durch den Sturm nach Monaco verfhlageng ber Gerectitei 
in Die Hände fiel, großwmütgig dab Leben geſcheutt 
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Karl Albert von Carignan erhielt: nad) der Meftau- 


ı ration ein wenig erfreulihed Loos. Kaum fhüßte ihn fein 
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Hoher Bang und die Rüdfiht auf feitte, durch dad Benehmen 


der lebten Monate freilich nun fehr problematifdy gewordene 
Zufunft vor firenger Beſtrafung. Der neue Monard) wollte 


; Ihn gar nicht vor ſich laffen, und in Verborgenheit, von zwei 


Parteien gleich fehr. mit bittern Borwürfen überhäuft, mußte er 
bis zun Jahre 1828 erft Zeichen. der Zerfnirfhung und Reue 
geben, bis die Legitimität ihn wieder zu Gnaden annahm. 

Hierauf folgten zwei unſichere Aimneftie-Detrete mit allerlei 
Ausnahmen. Am 17. Oftober hielt König Karl Felir feinen 
feierlidien Einzug in Turin: ° - 

Die revolutionären Bewegungen im übrigen Stalien theil- 
ten natürlih das Schickſal biefer zwei Hauptflaaten. Der 
Papf, mit feiner Neutralität, wofür er mehr ald einmal 
gesittert hatte, glüdlih durchgekommen, quälte fid) jest abwech⸗ 
ſelnd mit- den heimlichen Carbonari's und den öffentlichen Raͤu⸗ 
bern ad; der Großherzog von Todkana behandelte die Theilneh— 
mer einer im Maͤrz angezettelten und wirklich auch — wiewohl 
ohne Gefahr für den Staat — ausgebrochenen Verſchwörung, 
an deren Spitze der Hauptmann Baldini ſtand, mit größer 
Milde und begnügte ſich theild mit Graͤnzoerweiſung ber Schul: 
digen, theild mit Ueberwadung der Verdächtigen, worunter 
vorzãglich der Prinz-Borghefe gehörte. Die Earbonarid in 
dieſem weife verwalteten, glücklichen Lande erfehtenen der Regie⸗ 
sung, weldhe ſich einer Bünde gegen ihre Untertbanen bewußt 
war, mehr als Kopfkranke, denn ald Verbrecher. 

Erniter nahm ſolche Dinge ber Herzog von Modena, 
Einen Studententumult zu Anfang Aprils 1821, welchem po= 
litiſche Aufreizung zum Grunde ke, richtete er mit unnach⸗ 

. 2. 
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ſichtlicher Strenge. In biefelbe miſchte er Berachtug ad 
Hohn. 

Die Revolution im Leinen Fürſtenthum Monaco velk 
der Dynaſtie Valentineid nur eine vorübergehende Sefahr; m 
bloßed Wert der Roth, von Geite ber durch Steuern erdrüdin 
Landleute, und keineswegs carbonariſtiſcher Umtriebe, legte fe 
ſich wieder, obgleich bereits ein Nationalparlament, das in der 
Kirche von Mentone ſich haͤtte verſammeln ſollen und Die fps 
niſche Verfaſſung ald Grundgefeb zugeſtanden worden waren. 
Sie erfhien in ihrer burledten Haltung, wie eine feine Karri⸗ 
katur auf die Umwaͤlzungen von Neapel und Piemont ?*). 

Der Kongreß zu Laybach hatte nunmehr feinen Beruf erfüllt 
und ſchickte ſich zur Abreife an Kaiſer Alerander, melden der 
Fürſt Metternid auf Die artigfte Weiſe von der Welt zu de⸗ 
flimmen gewußt, daß er feinen Truppen, Die, wm zur Be 
ſchwichtigung der Halbinfel mit beizutragen, bereit Im Anmaͤrfeh 
fi befanden, Befehl zum Rückzug ertheile**), mußte jedoch den 
Schmerz noch erleben, daß feine Schüglinge, die Griechen, 
ebenfalld dad Panier des Aufſtandes erhoben und feine Abfidyten, 
binficytli) ihrer, durchkreuzten. Trotz ded großen Einflufes, 
weldyen ber Graf Capo diIſtria auf Diefe Frage äußerte, mufr 
fie doch konſequent nad dem bisher Dürdigeführten Güfteme 

“ entfchieden werden. Der Raifer, in der Beſorgniß, durih ben 
Laybacher Kongreß vielleicht allzufehe fiir andere Dinge fig die 
Hände gebunden zu haben, Tonate feinen Schmerz; über feld) 


*) Venturini XVII. 

“) M. de Metternich lui dit en souriant: „Eh bien, Sire, voilk wa 
auecès bien facila contre les r&volutions, et je crois que les troupes 
auxiliaires de Votre Majeste n’auront pas besoim de desceadre en 
Italie; l’ordre est partout retabli; ce seront des fatigees et de 
depeuses evitdes. Voyez ce que c’est qu'une revolution prise & 
temps.“ Capefigue VII. 198 sq. 
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„ unglüdlde Zufanmentreffien ber Ereignifie nur mühefam 
verbergen ; body diefe Parthie der Diplomatifchen Gefchichte gehört 
einem fpäteren Kapitel an. 

Der Kongreß, welder alle feine Bemühungen mit fo 
gludlichem Erfolge gefrönt fah, war eine Weile verfucht, feine 
politifchen Ober⸗Polizeimaaßregeln auch auf Spanien audzubehnen. . 
Fürſt Metternich, in der Ueberzeugung, daß die günftigeWitte- 
rung mit gleihem Blüde aud) bier benußt werben könnte, ver⸗ 
fuchte ed deßhalb bei Caraman und dachte Frankreich für Dies 
fed Land die von Oeſterreich in Stalien gefpielte Rolle zu; allein 
Der Marquid gab audweidhende Antwort und meinte, bie Gefahr 
für Zronfreih von Spanien aus fey nicht fo dringend, und 
überdieß ſchwaͤche fi die Nevolution auf der pyrendifchen 
Halbinfel felbft jeden Tag mehr und mehr. Doch fam man 
überein, innerhalb Jahresfriſt diefelbe auf einem neuen Kon⸗ 
grefie, der in irgend einer italienifhen Stabt abgehalten werben 
ſollte, näher zu befpredyen. Somit erflärte man die Konferenzen 
von Laybach für gefchlofen und die Monardien und ihre Mis 
nifter fhieden, nachdem fie in einer Art Manifeft an die öffents 
lihe Meinung und in Rundnoten an den Bundestag und an 
verfhiedene Höfe die rechtfertigenden runde ihres Verfahrens 
noch audeinander gefebt*). 





*) Erklärung vom 42. Mai in Murhard's Annalen. 1831. IV. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Napoleon Bonaparte's Tob auf St. Helena, mit Rück 
blicken auf die Sefhichte feiner Gefangenſchaft. 


Dad Jahr 1824 zeichnete ſich nicht wur durch Die Kate 
firophe der von und befcgriebenen zwei Nevolutionen , fondern 
durh den Todesfall ded berühmtieften Mannes ber neueren 
Geſchichte aud; eined Manned, deſſen Mame und perfönliche Er- 
ſcheinung felbft vielleidyt mehr ald eine evolution heroorge⸗ 
bradıt haben würden, wäre ed anders im Millen der Welt⸗ 
regierung gelegen, dad verzehrende Meteor noch einmal über 
die europäifche Erbe gehen zu lafien; wir fpreden von Napo⸗ 
leon Bonaparte, deu vormaligen Kaifer ber Franzoſen 
Nachdem er, getrieben von feinem Schidfal, und burd) Die unfihe 
sen ober allzufühn audgelegten Zufagen bed Kapitaͤnd Rait⸗ 


9) Quellen: Maitland: Narrative of the surrender of Besaperte, 
and of his residence on board H. M. S. Bellerophon (Loudou 
1826). — E. O. 0’Meara: Napoleon in Exile, or a vola frem 
St. Helena. (Lond. 1822.) IL Vol. — Las Cases: Memorid 
de St. Helene. (Lond. et Paris 1823. 8 vol.) Suite du Memerial 
de St. Helene. (Paris 1824.) II. Vol. F. Antomarchi: M& 
moires, ou derniörs momens de N. Bonaparte. (Paris 1825). Il 
Vol. — W. Scott: Life of Napoli. Bonaparte, Emperer of the 
French. (In one Vol. Paris 1828. in gr. 8.) 
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Yand verführt, ober auch im Angeſtchte einer bittern Noth⸗ 
wendigkeit, am 15. Juli 1815 dem Bellerophon ſich anver⸗ 
traut, jedoch, ſtatt der brittiſchen Gaſtfreundſchaft, ſeine Beſtim⸗ 
mung ald Gefangener ber europaͤiſchen Mächte auf der Inſel 
St. Helena erfahren hatte, fügte er ſich, unter fruchtloſen Der: 
wahrungen felned Ranges und Rechted gegen ſchreiende Gewalt- 
that, in fein Schickſal und beftieg, nach kurzem Aufenthalt an dee 
. englifchen Küfte, begleitet von ben Generalen Bertrand, Mon: 
tholon, Gourgaud und deren Familien, fowie von dem 
Grafen Lad Eafed, dem Doktor D'meara u. A, den Nor: 
thumberland, welcher, befehligt vom Admirgle Sir George Cod: 
burn, ald fünftigen Gouverneur, denn auch ohne Säumen die 
Anker lichtete und am 15. October 1815 St. Helena, erreichte. 
“Ueber die Recht gründe für und wider die ewige Sefans 
genfchaft, au welcher Die Regierung des Prinz-Regenten von 
England, in Uebereinfiimmung mit den übrigen größeren Sou- 
veränen von Europa, ihn verurtheilt hatten, waren ſchon damals 
und fpäter die verfchiedenften Anfidyten audgefprocdhen worden ; 
allein diefe Berfügung war blod eine ftrenge Folge des fchon 
früher gegen Napoleon eingefchlagenen Syftemed und eine Aus: 
führung ded Acht⸗Ediktes, weldyes der Miener Kongreß nad) 
der. Landung in Cannes erlafien hatte. Auſſer das europäi- 
{he Voͤlkerrecht geftellt, von dem man behauptete, daß er ed 
felbft durch den Bruch ded Vertraged von Fontainebleau nicht 
anerfannt habe, und nad Verlegung der Bedingungen, welde 
an die fernere Anerkennung feined Ranges ald Souverän im 
Jahre 1814 geknüpft worden, hatte er fein Schidfal freiwillig 

in die Macht des Zufalld gegeben; er allein, mit dem Zauber 
feined Namen, mit dem Glanze feiner Erinnerungen, mit der 
Kraft feined Genie's und feines Schwerteh, welde zuſammen 
eine furchtbare, auch nach Niederlagen dem Feinde immer noch 
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drohende Macht bildeten, war einen lebten Ziveifugf mit 
Europa auf Tod und Leben eingegangen; ex Fanntı iles 
genau, was er hiebei auf dad Spiel febte, und feine Zatek, 
wenn er ed verloren, konnte ihm nidt verborgen bleiben. h 

“ verlor dad kühne Spiel und die Nothwendigfeit erhielt im 
Recht. Seine perſonliche Anmwefenheit felbft ald Privammınıım 
in irgend einen europäifhen Lande fhien mit Der Gidechei 
defielben, fo wie mit den. neuen politiſchen Seftaftungen, welde 
feine Ueberwinder angeordnet, rein unverträgli und auch 
Amerifa bot gegen feine fünftigen Abfichten und Unternehmungen 
feine hinlängliche Sicherheit. Troß aller Behauptungen, melde 
ſowohl Napoleon, ald feine Freunde und Anhänger dagegen 
vorgebracht, war ihm demnach unter den vorwaltenden Umftänben 
Feine andere Wahl, ald Die wirklich ‚getroffene, übrig geblichen ; 
er hatte, ald er die Bekanntſchaft des Kapitaͤns Mailand 
gemacht, nirgendöwohin mehr entfliehen fönnen, indem alle 
Anftalten zur Verhinderung diefed Schritted viel zu gut getrnfs 
fen worden waren; feine Gelbftüberliefrung in die Hände 
irgend einer anderen Macht, ald die. brittifcye, würde, wie ihm 
ſelbſt nachmals bei ruhigerer Ueberlegung klar ward, für ihn 
Beine Verbeſſerung feined Looſed heroorgebradt haben. Etwas 
anders ftellt fidh Die Art und Weife der Behandlung des gefallenen 
Helden dar, nachdem er einmal zum Gefangenen erklärt worden. 
Daß die Verwahrung deffelben eine nad) allen Regeln der Sicher⸗ 
heit eingerichtete feyn werde, ließ fi zum Boraud erwarten. Die 
Vertheidiger der brittifhen Negierung und ihrer Maafregein 
gegen Napoleon madyen ben Umftand geltend, daß es keinen 
Ort im ganzen, Umfang der Beſitzungen Englands gegeben, 
welcher jene Sicherheit fo hinreichend geboten, wie St. Helena; 
und in ber That, wenn man die Beſchreibung der Inſel gele 
fen, fo überzeugt man fid) von ber Wahrheit ded Behaupteten 
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a und Hante's fehauervoller Werd im IIL Geſange der göttlichen 
! Romidie: | er 


” 


„Laßt jede Hoffnung, die ihr eingeht, fahren!“ 


fällt und unmwillführlid dabei ein. Dad Klima und defien Eins 
wirkung auf die Gefundheit betzeffend, übertrieben die Bewohner 


2 


4 
> 
} 
| 


ihre Klagen fiherlih; denn wiewohl im Ganzen eine längere 
Anweſenheit auf ber Infel fhwerlid von wohlthätigem Einfluß 
auf den phyſiſchen Zuftand eined Europäer, befonderd nad 
früherer großer Thätigfeit und gewiſſen Gewohnheiten, feyn fann, 
fo zeigt ſich doc, in Folge der Beſtreichung durch die Paſſat⸗ 
winde, deren ununterbrochene® Wehen bie überflüffige Hitze 
und die der menſchlichen Konftitution ſchädlichen Dünfte, fo fie 
erzeugt, fortnimme, der Aufenthalt nur denjenigen verderblich, 
deren Leibeöbefchaffenheit durch eine längere Bewohnung eined 
beißen Klima's ſchon erfhöpft worden ift. Nun war aber dieß 
bei Napoleon nicht der Fall; er felbft, in einem heißen Lande 
geboren, foll die Kalte Englandd, ald er noch die Hoffnung, darin 
fid) niederlaflen zu können, nährte, fogar gefürchtet haben. 
Unanftändig fhien ed Vielen, daß dad Kolonial:Minifte- 
rium Bathurft, welden die Sorgfalt über dad Schickſal des 
hoben Befangenen anvertraut war, die ſchönſte und bequemfte 
Wohnung auf dem Eilande, die dem jeweiligen Gouverneur 
biöher gehörige Villa Plantationhoufe, nit eingeräumt 
wiflen wollte; von den übrigen Gebäuden, welche zu Napoleons 
freie Verfügung geftellt worden, wählte diefer felbft dad zieme 
lid angenehm gelegene Longwood aud, und verweilte, bis 
daß dad Haud auf anftländige Welfe zugerichtet war, etwab 
daneben, bei Briard, in einer zeltartigen, engbefchränften. Woh⸗ 
nung. Die in England beftellte und mit großen Koflen ber 
beigefhaffte hölzerne verfhmähete er nachmals felbft, ober ihre 
Aubſchmüũckung verzögerte fi bid zu feinem Tode, 
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Sir Cokburns Inftruftionen waren gemreffen umkengs; 
doch wußte diefee ehrenwerthe Seemann Die zuvorfommakie 
Freundlicdyfeit mit ber fefleften Pflibterfüllung zu ver 
und fogar Napeleond Achtung und Reigung bis aufm 
gewiſſen rad, fid) zu erwerben. Die Verweigerung beöfde 
titeld und die Benennung „General Buonaparte”, zu bem 
Gebraud) der Gouverneur und familie Offiziere der Befatezy 
angehalten wurden, müſſen auf Rechnung des Prinz-Regeuta 
und feiner Winifter, nicht aber Sir Codburnd und Sir Hub 
Lowe's, geftelt: werben ; fie bildeten die erfie und bleibenk 
Kraͤnkung für ben Gefangenen und ftörten wefentlich den Bea- 
kehr zwifchen Longwood und ben brittifhen Offizieren. Napo 
leon behauptete feine Würde mit großer Beharrlichkeit nad 
felbit die Formen der Etikette, feinen Yranzofen (meige velig 
darein fi fanden und ed für eine natürliche Sache anfahen), 
wie den Engländern gegenüber mit einer Art ängfllicher Koms 


fequenz, welche Manchem, der feine Abſicht dabei nit errieth, 


fogar kindiſch, ungeitig und eined fo. hohen vorangegangenen 
Ruhmes unwürdig fanden. Die Regierung hatte den Befehl 
ertheilt, ihn gerade und nicht anderd, benn wie einen Gr 
neral von Auszeichnung, zu behandeln; daneben follte ihm jede 
nit den Maafregeln zur Sicherſtellung feiner Perfon gege 
Fluchtwerſuche nur immer vereinbare Erleichterung und Bequen⸗ 
lichkeit zugeftanden werden. Sir Eodburn kam dieſem Befehle 
gewiffenhaft treu nad). Es war natürlich, Daß Die damit M 
Verbindung ftehenden Anordnungen, befonderd aber jene, meld 
den Verkehr mit der Seefeite zu hemmen den Zwech hatten 
und welche ein Meifterftücd ber ängftlihften Vorſichtigkeit MR 
ven, fobann auch die, welde feine Spaziergänge und Kim, 
ohne die Begleitung eined Dffizierd, auf den Umtreid MM 
zwölf Meilen befdräntte, Napoleon ſehr verlieben mußte 
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ESs wurden deßhalb viele Beſchwerden gegen ſolche Strenge erhoben, 
r fowohl von ihm felbft, «ld von dem Grafen Lab Gafed; 
vwelcher am tiefften in feinem Vertrauen ftand und fein thätigs - 
ſtes Organ bei allen verfommenden Fällen war; allein bad 
| Miniſterium fand die meiften unbegründet und die gemeinfamen 
Manfregein, zu welchen die verbündeten Mächte ſich verftanden, 
und Die Abordnung von Kommiffsrien durch Defterreih, Nußs 
Iand und Frankreich nad St. Helena, ward ein Theil de Ge 
bäffigen der ganzen Gefangenfchaft felbft auf frembe Schultern 
gewaälzt. Auch zwiſchen Diefen und dems Kaifer hatte, wegen 
Richtanerfennung bed angefprocdhenen Ranges, Teinerlei Wer 
bindung ftatt. 
Sir Cockburn erlebte dad Vergnügen, in feinem traurigen 
Amte durd Sir Hudfon Lowe abgelödt zu werben , welcher 
fofort bid zum Tode Napoleond Gouverneur von Gt. Helena 
blieb und mit der Bewachung des Gefangenen belaftet war. 
Diefer, in feinem Charakter fonft unbefcholtene, jedoch eifige, 
sähe und etwas geiftbefchränfte Offizier hatte Durch mehrere 
gehaltvolle militärifche Schriften und Durch perfönliche Tapferkeit 
in Feldzügen fid) -audgezeihnet und Die Aufmerkſamkeit felner 
Regierung erworben. Selten noch hat in ähnlidyen Fällen ein 
Mann fold” allgemeinen Haß, fold’ bittere Vorwürfe und bei 
einem großen Theile feiner Zeitgeneflen bie ſchneidendſte Verach⸗ 
tung durh die Erfühumg feiner Dienfipfliht ſich zugezogen, 
wie der unglückliche Sir Hudſon Lowe. Ein großer Zheil ber 
Urfahen hievon Fommt auf die Natur ded übernommenen 
Amtes felbft ; ferner auf die leidenfchaftliche, jedoch verzeibungds 
und felbft achtendwerthe Parteilichteit für eine unglückliche Größe, 
die man in Die Gewalt eined obffuren, mittelmäßigen Charaf- 
terd geliefert fah; viele Vorwürfe drüden fogar eine Lobrebe 
aud, für die Berufstreue deſſen, den fie trafen, je ſchwieriger 
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dieſelbe unter vielen Umftänden und je größer Die datas ges 
fnüpfte Verantwortlichkeit ſich zeigt Aber ed kann audeſeits 
felbft von den Schutzrednern der brittiſchen Regierung wiht 
geläugnet werden, daß Sir Hubfon Lowe vielfach, wo nicht m 
Buchſtaben, doch den Geiſt der ihm übertragenen Vollmacht, weit 
überfchritt und, gereizt durch Die vielen ſcweren Kraͤnkungen, melde 
er von Napoleon bei jedem Anlaß zu erbulden hatte, ſo wie durch 
defielben, in folcyer Lage fo natürlihen, Verſuche zur Befreiung, 
feine Perfönligkeit, trog alled ſcheinbaren uud mit vielem Tafte 
bezeigten Stoiciämud, großen Einfluß. auf feine Amtshandlun⸗ 
gen gewinnen lief. Der Gouverneur bewachte feinen Gefan= 
genen mit einer fhonungdlofen Strenge, welche durch, die äußere 
Widerlichkeit feined Weſens und durch die ftodzengliühe Pedan⸗ 
serie ſeined Benehmens mod, verhaßter und unerträglicher 
werben mußte, 

Diefem Manne gegenüber entfaltete Napoleon den ganzen 
zermalmenden Stolz feined Charafterd, und er ließ feine Ber— 
achtung, feinen Widerwillen und feinen Hohn gegen ihn täglich 
auf eine Weiſe ihm verfpüren, welche einen beſchraͤnkten Kopf 
und ein enged Herz, wie Hudfon Lowe's, nur noch ärger 
zeigte und verſtockte. Es war zwiſchen den Beiden keine Ver⸗ 
föhnung möglich, um fo weniger, da die Begleitung bed Kaiferd 
Dad Feuer noch mehr fhürte, ſtatt daß fie vermittelnd aufge 
treten wäre. Sie alle fühlten fi nur Franzoſen, Engläns 
dern gegenüber; und dieſe Gefinnung und Gtimmmung brach 
bei jeber Gelegenheit, freilih denen, bie fie hegten, am ſchaͤd⸗ 
lichſten hervor *). Wir übergehen Die ermüdenden Einzelnheiten 





*) Eine ehrenvolle Uusnahme in dem Betragen Napoleons und feiner 
Gefährten gegen die Engländer ward Hinfichtlid bed Admirels 
Eir Pulteney Malcolm gemacht, welcher jedoch dem Rahme 
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der langwierigen Zänferelen, welche mehrere Jahre hindarch ſtatt⸗ 
gefunden und welche in Büchern, Denkſchriften, Zeitungen aud) 
Europa vielfach beihäftiät haben. 

Napoleon, nachdem alle Verſuche, Verbindungen ins und 
aufferhalb der Inſel, zu Bewerkſtelligung feiner Flucht, ſaͤmmm 
lich mißlungen und alle Anftrengungen Lord Holland und 
feiner Freunde von der SOppofitiondpartei im Parlantente 
zu Gunſten ded Gefangenen ebenfalls fruchtlod ſich gezeigt, 
ergab ſich in den letzten Jahren ſeines Aufenthalted auf St. 
Helena ruhiger, ald Zuvor, in fein unabwendbares Loos. 
Er unterhielt ſich in den Stunden, welche durch die täglichen 
Bebürfniffe, bie Geſellſchaft, Die Spaziergänge und Spazierritte 
nicht in Beſchlag genommen wurden, viel mit Leſung politis 
ſcher, wiſſenſchaftlicher und fhöngeiftiger Schriften, beren von 
Zeit zu Zeit ihm, theild durch Glieder feiner Familie, theild 
durch die Sorgfalt von Korb und Lady Holland, zugefandt wors 
den waren; man lad Zrauerfpiele vor, welde ihm vor allen 
‚ Poefieen, Oflian allein audgenommen, am meiften aufagten und 
bei weldyen er Eorneille und Racine entfhiebene Vorzüge vor 
" Voltaire einräumte, deſſen demofratifhe Tendenz er. hafte und 
defien bittere Schilderung Mohameds gefährliche Vergleihungen 
zwifchen ihm felbft und dieſem Helden der Wüſte hervorrief. 
Bor allen aber liebte er ed, in mündlichem Gefpräde über die 
Thaten feined Lebend, über die Beweggründe, die Mittel und 
Schwierigfeiten, den Inneren Zuſammenhang und den lebten Zweck 
mancher derfelben, — fodann aber auch über öffentliche Charak- 
tere, weldye in neuerer Zeit mehr oder minder eine bedeutende. 
Rolle auf dem Welttheater gefpielt, und awar fowohl Freunde 


un bem Stolze bes Kaiferd den gehörigen Tribmt zu zollen 
wußte. 
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alz Weinde, fich auszugießen. Er entwidelte babei bie gung Pre 
feiner Senntniffe, die ganze Summe feiner Erfabrungn, bie 

ganze Scyärfe feined Blicked, aber auch eben fc, in eigentie- 

chen Gemifche, die Leidenfhaftlichleit und Strenge, bie Gr: 
ertigfeit und Zweideutigfeit, die Univerfalität und Die Schw— 
hen feined Charakters. Der Sieger in ſechzig Schlachten 
ward nicht felten über unmürdigem, kaum nothbürftig ver 
fhleiertem Haſſe gegen einzelne, felbft Kleine, Gegner überrafdt; 
dann ergriffen hinwieberum, ald Erfab für Diefed Defizit mora⸗ 
lifher Würde und Kraft, die Begleiter feine Erild, wie bie 
befadyenden Fremden *), wunderbar Die vielen ſchönen Züge, 
welche Gemüth und Milde, ja felbft biörweilen Wärme andeuteten; 
— denn er pflegte früher fonft zu fagen, ein gefunder Pelis 
tifer müfle dad Herz im Kopfe haben — in demſelben Grabe, in 
welchen: er feine Feinde aud in der Erinnerung noch haßte, 
fleigerte ſich die Begeifterung für feine Freunde, und dad heiße 
Blut feined Stammvolkes verrieth fidy in folden Augenblicken 
binfictlid) beider Empfinbungen, Jedermann leiht ertennbar in 
den lebhafteften Audbrücen. 

Die ernfteften Stunden ſeiner Muße verbradte Napoleon, 
aufler diefen mündlichen Mittheilungen, weldye von Lad Caſes 
und O'Meara forgfältig in Tagebüchern verzeichnet wurden, 
Damit, daß er Die Geſchichte feiner Feldzüge ben Generakn 
Gourgaud und Montholon mit einer ungemeinen Gorgfelt ia 
Der Anlage, der Audführung und im Style, ſtets feine talents 
vollen Gegner und die firenge Kritik vor Augen, in bie Feder 





9) Am meiften zeichnete er den berühmten EntdediungeHeiienden 
Kapitän Bafil Hall aus. Lord Amherft und fein Gefolge 

im 1817 machte weniger Eindruck auf ibn; doch fuchte er durch 
ſeine Maltung und durch feine Schilderung auf ihn und dar 
ihn auf das Parlament zu wirken. 
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Diftirte ; aber aud) andere Schriften, wie: dad berühmte Manu⸗ 
feript von &t. Helena und Montholond Brief an da brittis 
the Parlament,. hatte mehr oder minder ihn felbit zum Ver⸗ 
faffer ; ja felbft dad Tagebuch O'Meara's, unter dem Zitel 
eine „Stimme aud St. Helena” herausgegeben, war gröften- 
theild unter feinem Einfluß und unter feiner Aufſicht nieder: 
gefchrieben, wie man triftige Gründe hat, zu glauben. Durd 
Die letztere Abtheilung von Memoiren wollte er auf die Stims 
mung des brittiſchen Parlamented und Bolfed für Erleichterung 
oder Veränderung feined Schickſals, fo wie auf die öffentlidye 
Meinung der Zeitgenoffen in Europa wirken; durch erftere 
trachtete er dad Urtheil der Nachwelt über die politifhe Noth— 
wenbigfeit feined politifhen Syſtemes ald Krieger, Staatömann 
und Regent, über die fitilihe Güte mancher der hartangefoch⸗ 
tenfen Handlungen feined Lebens und über die Eigenfdaften 
feined perfönlihen Charakterb günſtiger zu ſtimmen; eben fo 
erlabte er ſich felbft ins Wiederfchein des reihen Glanzes feiner - 
Thaten und Siege, und hielt fie Den Drangfalen und XBider- 
wärtigfeiten feined Exils ald ſchützenden Talisman entgegen, 
Damit fein Geift nicht erliege unter ber Laft bed Gedankend 
an den ungeheuren Yal. Die Bewunderung ber fernen Jahr⸗ 
hunderte und die fefte Zuverfiht, daß er ein Gegenftand ber 


- Sehnfuht von Seite ber enttäufchten Bölker werden würde, 


bildeten fein geifiiged Lebenslicht und in zeitweis-glücklicher 
Gelbftzufriedenheit fah er, wenn er am Strand ded Meere in 
die Wellen flarrte, die ungeheure Menge von Ereigniffen vor- 
über Authen, zu denen er den Anftoß, wie in der Vergangen- 
heit fo für Die Gegenwart und für bie Zukunft gegeben. Ein 
ſcharfer Beobachter des neueften Weltlaufb, in wie weit ex baven 
Kunde erhalten hatte, gefiel er ſich oft in der Nolle bed Kritikers, 
welcher Die Blößen ber Politit feiner Gegner, die Mißgriffe ihrer 
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Negierungdfgftene und bad künftige Schickſal der Dyaikieen 
und Volker aufbedte; auch bemertte er mit Wergnün bie 
WBiderfprühe in den Grundſaͤtzen, befonderd in jenen, we 
felbft, ihm gegenüber, einft geltend gemacht. 

In folder Stimmung und unter folhen Befchäftigm: 
gen waren fünf lange Jahre verſtrichen; Gourgaud, Lad Eafet, 
O’Meara hatten Napoleon hinter einander, beide letztere un- 
freiwillig, verlaffen. Seine Gefunbheit, von dem Tenntmifre: 
hen und wadergefinnten Ürzte Antomardi, einem alten 
“ Sandömanne, überwacht, zeigte ſich allmählig angegriffen , end 
lich ganz zerrüttet; an ihrer Verfhlimmerung trug haupiſech⸗ 
ih der Umſtand Schuld, daß des Verbannte ſich felbft jebe Be 
wegung unterfagte, Inden er, ber Nedereien Hudſon Rome 
müde, die Begleitung eined Offizierd bei jedem Auſsgange «tb 
die daran gefnüpfte Bedingung beharrlich zurüdfi, Erſt 
in dem legten ſechs Wochen zeigte die Krankheit einen be— 
benflihen Charakter; er verfhmähete jeboh nah O’Meara’E 
Abgang die: Hülfe ber englifdien Aerzte und ließ ganz fpät 
noch einen berfelben, wiewohl ohne befondere Hoffnung von 
der Wirkſamkeit der Heilmittel, zu. AS ihm endlich niet 
länger verfchwiegen werden konnte, daß er nur noch 48 Stu= 
den zu leben habe, bereitete er fih ruhig und würdevoll zur 
ewigen Trennung vor. Er nahm den Beiltand der Religion 
aud dem Munde des vor einiger Zeit herbei erbetenen katholiſchen 
Geiſtlichen an, nachdem er ſchon früher den WVorwurf des 
Atheismus mehrmald von fid; abgelehnt und als orthoberen 
Katholiken fid, erflärt hatte; darauf entwarf er, won Generd 
Bertrand. unterftüßt,, feinen Lebtwillen, worin er feine Be 
wandten und Freunde ‚mit Taiferliher Großmuch bedachte, ie 
wie weit er immer nur über Glüdägüter verfügen gu 
Tonnen glaubte. Huf dem Selbbette von Auſterlitz, in bem 
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„Bremen feiner treue Schickſalsgenoſſin, verſchied er, am 6. 
Mai 1821, Apendd--6 Uhr, nach ‚geringer Tobedgual. Seine 
‚ Vetsten Gebanten waren Frankreich; fein letztes Gefühl fein 
Sohn; feine letzte Fieber⸗Phantaſie verſetzte ihn in's Getümmel 
j einer Schlacht. Hoch anf ſeinem Streitroſſe ſitzend, mit jenem 
Blücke, der. dem Siege ſtets voraͤning, umgeben von den 
. Kriegdfürſten feined Reichs und umwraufht von ſchmetternder 
Zeld⸗MNMuſit, rief er als letztez Woit: „force J'arméevt 
Tags zuvor hatte, wie. bei Croummell’3 Sinfgeiben ,. ein furcht⸗ 
barer Sturm die Inſel durchzegen⸗ und einen der feſteſten und 
ãlteſſen Weidenbaͤume umgeriſſen. Die Sektion, wit aller 
Sorgfalt und in Geganwart vieler Zeugen vorgenommen, wies 
eine innere, Zerflörung bed Magend, einen Magentrebd, - der. 
aus MWerhärtung der Wände und ded Mandes, ald Utſache 
ſeines Toded; eine Urſache ſomit, welche in ſeiner Konſtitution, 
und. nicht in den Einfluͤſſen des Klima's ber Inſel gelegen. war; 
fie widerlegte Die albernen, aber lange. geglaubten Gerüchte von . 
Vergiftung, welche in Gusopa , namenslih durch Franzofen, 
bie an- Die Moͤglichkeit des natürlichen Abſterbens ſolch' eines 
Mannes gar nicht glauken konuten, mit Abſicht oder aus Une 
kunde, verbreitet wurden. Man begrub ihn mit allem kriegeri⸗ 
ſchen Ehren, auf: der von ihm ſelbſt. bezeichneten Stelle in 
einem Lieblingsthale, wo ex oft. verweilt, unter ben Schatten 
eined Weidenbaumes. Napoleon hatte ein Alter von blos 
51 Jahren und 9 Monaten erreicht: Seine Begleiter Tehrien 
nach Europa, und, mit Erlaubniß der Regierung, nad Fronf- 
zig und Paris zurück. Sein Lebtwille warb erſt ſpaͤt und 
bruchſtũckweiſe von denjenigen Männern vollzogen, welchen, 
wie z. B. Lafitte, der Kaiſer wegen ihrer liberalen Gefinnun- 
gen hierin dad meiſte Zutrauen gefhenft und bei weigen er 
Mind’ Sehhichte d. meueft, Seit. Dd. IV. | 28 
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fein Bermogen wieimgelsgt hatu. Napoleon erhielt me iu | 
der ausgezeichnetſten Dichter neuerer Zeit ein feinen Safe 
gebührente& Dentmal; die Schmach Der Kertermeißterigid 
gefeierten Helden, weſche England über fich genommen ken 
ward in einer der fünften Dithyramben Lord Byrond, — die 
Bewunder ung friner großen Figenſchaften bei manchen Gebreden 
unh Verbrechen, den Schatten eined ungeheuern Lichteb, we 
der alles verſoöhnende. Tod auch ben edleren Royalifen mi 
lockte, warb in einer ter herrlichſten Oden de Ia Martine) 
ausgedrückt; bad Andenken an die Treue. feiner Begleiter ob 
hat. ſich in. dem lieblichen Bolfsliebe Berangers,-„Bertren 
Abſchicd“, bei allen für menſchliche Gelhhle empfänglichen Exit, 
erhalten. | U | 


® 
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Meunundzwanzig ſtes Kapitel. 
neberſicht der vorzuͤglichſten Ereignifſe in den anfer 
europälfhen Welttdeilen. L Amerika; 1) im Norden: Mt 
Vereinigten Staaten; 2) im Süden: die fpanifh- zu 


giefi [hen Kolonieen, Veren Freibeitskämpfe, Sdicſele 
und nene Geraltungen; 3) in Weſt⸗ Judien: Hayti. 


. Dbgleid wir in dieſen Gelchihtzwerte borzugimit wi 
‚ten Säjdfalen den europaͤiſchen Menſchheit feit 4814 und II 
usb zu befaflen von Anfang. an. die Abſicht kund gegeben, UM 
eine audfüprlicere Echilbernng der außer: europuͤi ſchen Welt nit 
eigenen, dem vorliegenden Werke ſich anſchließenden Darfelung 





| 
| 
| 
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worhehelten haben, fo fehen wir und dennoch gendthigt, ber manıng« 
fachen Beziehungen willen, in weldyen Europa zu den bedentenderen 
Staguten der übrigen Welttheile Reht und in Anbetracht bed 


Zuſammenhangs der Geſchichte der Civiliſation durch die ganze 
bewohnte Erde, ſchon jekt einige allgemeine Rückblicke auf jene 
Staaten gu werfen; und wir führen diefelben fomit in derjehigen 


Ordnung an dem Auge ded.Leferd vorüber, die durch ben Grad 
des Intereſſes bedingt ift, welches fie dem Politiker, dem Phi⸗ 
loſophen, dem Hiſtoriker und dem Kulturfreunde gewähren. 
Bor allen zieht unſere Aufmerkſamkeit dad -in- Ideen und 
Anſtrengungen für Begründung eines neuen, politiſch⸗ burger⸗ 
lichen und geiſtigen Lebens am meiſten kheils fortgeſchrittene, 
theils zu denſelben erweckte und vorbereitete Amerika auf fh: 
Scharf find aud hier die beiden. großen Hälften, Nord und“ 
Sañd von. einander. geſchieden, ſowohl durch die Eigenthümlich⸗ 
keiten des Boden! und des Klima's, als durch die Einwirkun⸗ 
gen der urſprünglichen Individualität der eingebornen Stämme. 
und der eingewanderten chriſtlichen Mationen, welde in einer 
mehrbundertjährigen Herrſchaft über jene ſich zu befefligen ge⸗ 
wußt; bid mehr oder weniger auch fie fremdartige Eles 
mente in fid) aufgenommen oder bid, und zwar in vollerem 
Mine, ihr Geiſt die Eingebornen theild durchdrungen, theild 
ermäßiget, überall aber nady feinem eigenen Gepräge entwidelt 
und ‚geftaltet bat. 

Ein. berounderungStwürdiged Schaufpiel bietet die Jöberatio⸗ 
Repudlit der Wereinigten Staaten dar, in welden das 
englifhe Element dad vorberrfchende geworben if. Durch 
eine unbeholfene Poluik des Mutterlandes in einen verzweif⸗ 
lungivollen Kampf gefloßen, hatten bie nordamerifanifchen 
Kolonieen im zehnten Jahre defielden ihre Unabhängigkeit ‚von 
England errungen und durch Die. Union ſowohl, «ld durch 
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eine Neihe vun Berfaffangen für jeben einzelnen ECimsi, üßer 
äuftere unb- innere. Freiheit zu begründen gefucht. KBah geil 
Mord-Amerifa den Sbealiften der Politif, welche dei Ber 

fhiedenartigfie nad einem und bemfelben allgemeinen Ru 
Rabe zu beurtkeifen pflegten und die ungeheure Kluft zwiſchen 
trandatlantiſchen und alteuropäifchen Bebürfniffen und JIate 
treffen nicht in Anſchlag braten, ald Muſterbild vollkonmenet 
Staatdeinridytungen, und der Drang zur Nachahmung berfelben 
führte fie mehrere Staaten der alten Welt, Frankreich zumal, 
eine Reihe unüberſehbaren Unglückes herbei, indem weber be 
Menſchen, noch die hiftorifchen Grundlagen, noch Die örtlichen und 
nationalen Verhaͤltniſſe ald dieſelben fich Darftellten, wie in Ame⸗ 
rita, um aufihnen, al fiheren Säulen, ein dauerhaftes Gebdbe 
aufführen zu Fonnen. Was in Europa fehl ſchlug, gebich deſto 
beffer und mit erflaunendwerther Echnelle in jenem Theile der 
neuen Welt. Die Intelligenz, die Willenskraft, der Petrio- 
tismus und bie Bürgertugenden audgezeihneter Staatbmänner, 
wie WBadhington, Benjamin Franklin, John Adam, Thomas 
Sefferfon, Hamilton, Maddiſon, Iadfon u. U. gaben dem 
moraliffen — träftige und liberale Gefeße bem bürgerlichen — 
endlich vortheilhafte Hanbelöverträge, zweckkmäßige Zollſyſtene, 
räfige Schifffahrt und befürderte Kolonifation von Auſſen bem 
Tonmerziellen Leben einen immer größeren Schwung. 

Die Kämpfe zwiſchen England und ber europälfchen Kos- 
litlion wieber dad revolutionäre Frankreich brachten manche 
feindſelige Störung in bad Berhaͤltniß zu den Staaten ber 
alten Belt, wobei namentlich bie berühmte Streitfrage übe 
Biftationdshteht und Blokade⸗Syſtem eine Hauptrolle fpielte. 
Mit England balb in Freundſchaft, bald im Kriege (wegen 
des Gandel$ unter neutraler Flagge, wegen ber Schiffdunter⸗ 
ſuchung und ber Matrofenpreffe; fobann au wegen mehrere 
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‚Den amerifanifhen Handel beeinträchtigenden” Geheimeraths⸗ 
Beſchlüſſe); mit Spanien wegen der Einverleibung Lonifiana’s 
mit dem llniondgebiete in Spannung; mit Frankreich wegen 
‚Der Detrete von Berlin und Mailand, — endlich mit beiden 
ı Dauptgeguerm Napoleon und George DIL, zugleich im Zerwürfs 
niß, — unterfagte der National-Kongreß feinen Bürgern durch 


die berühmte EmbargosAfte*) die Schifffahrt nah allen 
‚ fremden Ländern und verfchloß ſpäter den Fahrzeugen all’ 


Derfelben den Zugang in amerifanifchen Häfen durch die nicht 
minder wihtige RonintercurfesAfte**). 

Letztere erhielt hinſichtlich der übrigen Staaten, außer Eng⸗ 
land und Fraukreich, Ermäßigungen ; die Wiederannäherungs- 
werfusche zwiſchen dem SKongrefie und dem Kabinette von St. 
James zerfählugen ſich jedoch durch tiefverletzende Perſoͤnlichkei⸗ 
ten der Geſandten und die Macht politiſcher Meinungen; die 
sepublifanifdysfrangöfifge Partei im Kongreſſe, den Praͤſidenten 
Maddiſon an der- Spike, fiegte über die föderaliſtiſch-engliſche. 
Die Abfichten auf beide Florida's, yon Großbritanniend Eifer- 
ſucht durchſchaut, emtzimbeten neu die Flamme bed Haffes 


gzwiſchen bem ehemaligen Mutterlande und den ftolgheranblü= 


henden Freiſtaaten. Am 18. Juni 1812 warb der Krieg fürm- 
lich erflärt und jede Vermittlung ſcheiterte an dem von Eaftle- 
reagh mit Hartnädigfeit fortbehaupteten Kechte ber Matroſen⸗ 
preſſe auf amerikaniſchen Schiffen. 

Die Feindſeligkeiten eröffneten ſich mit Kapereien und 
Unternehmungen wider Canada, welche mißlangen. Das Glück 
ſchwankte auf beiden Seiten bin und her; aber zu Anfang des 
Jahres öffnete, die Früchte einer gewonnenen Geefchlacht auf 


*) d. d. 22. Degember 41807. 
*, d.d. h. Mai 1810. | 
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dem Dutorio- und Eriefee wieder vernihtend, en gländ: 
licher Angrif auf dad Fort Niagara ber brittifcdyen Kiegs— 
macht den Eingang in die Vereinigten Staaten. Bon di en 
eine Meihe von Kriegdgreuel und Unfälle für die Union, W 
zum Jahre 1814, in welchem, buch eine der roheſten wei 
berbarifchften Thaten in älterer und neuerer Seſchichte, di 
fhöngebaute, neue Hauptſtadt Washington vom General Rıf 
eingenommen und mit Feuer völlig zerſtoͤrt wurde, 

Man gedachte Baltimore daſſelbe Schickſal zu; allein bu 
Nemeſis raffte durch einen Flintenſchuß den Oberanführer bie 
weg und ber entichloffene Muth einer zahlreihen Seſatzung, 
ſowie eine Maſſe verfenfter Schiffe hinderten daB gleichzeitige 
Eindringen ihrer Flotte in den Patapdco, an beffen nördlichen 
Ufer die Stadt liegt; überbied vertheidigten ſtarke Batterien 
auf beiden Seiten die Zugänge, 

Die Engländer, unter Griffuh und Sherbroofe, hatten 
bereits eined Theil von Maine und Reu:dork fid) bemächtigr, 
als die Flottille, welche Kapitän Downie befehligte, durch 
den amerikaniſchen Commodore M’Donough zerſtört wurde 
auch Deummondd Angriff auf dad Erie-Fort hatte keinen 
Erfolg, Die meilte Tapferkeit entwidelten die Truppen der 
Union in der Vertheidigung von Meu-Drleand ; die Briten 
erlitten hier fehr beträchtliche Werlufte und der Anführer bei 
Belagerungdbeered, Sir Edward Padenhamm felbft, blieb unter 
den Todten. Dem General Andrew Jachſon gebührt vor allen 
Peldherren der Union das Berdienft, fein Baterland vom 
Untergange gerettet zu haben. Der Friede zu Gent, zwi: 
fdyen England und ben Vereinigten Staaten unmittelbar am 24 
Dezember 1814 abgefh'offen, naddem die früher angebotene 
Vermittlung Rußlands von erfterem abgelehnt worden war, 
machte den traurigen Scenen ein Ende; die beiten Hauptpunfte, 


weldye den Krieg urfprüuglich veranlaßt, das Bet der Ma⸗ 
trofenprefie und der Grundſatz „frei Schiff frei Gut”. wurben 
von Rordamerifa aufgegeben. Man ftellte gegenfeitig die ge- 
machten Gefangenen nnd Eroberungen zurüd; die Sndianifchen 
Stämme traten in den Rechtsô⸗ und Befibfiand von 1841 
wieder ein; darauf . erfolgten allgemeine Zufiherungen für 
gänzliche Abſchaffung des Negerhandels; die Entfhridung älterer. 
Gränzftreitigteiten aber follte einem, beiden. Mächten befreun- 


deten Staate oder Souyerän, in der, Eigenfchaft ald Schieb3- 


richter, überlaffen werben. Der Londoner Vertrag vom Jahre 
1818 erſt vollendete dieſe Graͤnzbeſtimmungen. 

Nach dem Verſchwinden der Gefahr von Auſſen ſtellte ſich 
die Spaltung unter den Bürgern der Union, in die zwei großen 
Surteien ber. Demokraten und Föderaliſten, ‚ober der 
Anhänger ded Aderbaued und des Handels⸗ und Sklaven: 
foftemd, fowie der Politik Branfreihd und Englands, wieder ein ; 
doch zeigte fie fi) längere Zeit nicht mehr in den Grade, wie 
vor dem Rampfe mit den Dritten ; und aud) der früher audgefpxo> 
chene Plan einer Trennung zwiſchen Nord-und Gud-wegen Uavrer⸗ 
einbarfeit der Grundrichtungen wurbe vorkäufig wieder aufgegeben, 
in Rüdfiht auf dad Gefammmt-nserefie "beider Hauptmaflen der 
Union. Ä | 
Ein neuer Hanbelövertrag mit England (3. Juli 1815) 
feßte den Grundſatz der Gegenfeitigfeit, binfichtlich Der Freiheit 
de3 Handeld und der Zölle, fell, mach welchen die Fahrzeuge 
der Bereinigten Staaten frein Zugang in bie brittifd- 
oſtindiſchen Häfen, jedoch wicht dad Recht ded freien Küſten⸗ 
handeld und der Autladung ihrer oſtindiſchen Waaren, auffer 
in amerikaniſchen Häfen, erhielten. ine Navigationd-Ute 
vom 1. März 1817 vervollfiändigte bad See-Staatbrecht der 
Union. Diefelbe wußte auch ihrer Flagge Achtung und Schuß 
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gegen die Zubringlihfeiten und Gewaltthaten ber afilundabes 
MNaubſtaaten zu verfhaffen; der Dey von Algier, mi aner 
aͤhnlichen ZJüchtigung bedroht, wie fie durd Admiral Erb 

ihm geworden, nahm im 3. 1846 eilig die Bergleid,-Borfäg 
an und unterzeichnete einen Frieden. 

Die Sklaverei, ein ungeheuerer Fleck in Dem Gtaatäkher 
einer Republik, weldye doch die Breiheit zum Kultus. erhoben us 
als Mufter für alle übrigen fich Bingeftellt hatte, warb nur in 
den nörblidien Theilen der Föderation aufgehoben ; ins ganzem 
Süden, vom 30. Brad nördlicher Breite an, fowie im Miſſonri⸗ 
Staate, blieb fie, ald: unentbehrlich, fortbefiehen, und bie 
Amerikomanen von Europa drädten hierüber driftlicy-tolerant 
die Augen zu; übrigend hat die Gefeßgebung ber Provinzen, 
‚welche in dieſem Yale fi befinden, für eine menſchlichere 
Behandlung der Neger und cine Feftitellung ihre Zuſtandes 
. gegen Uebermaaß von Willkühr allerdings zu forgen getradptet. 

, Die . Bereinigten ‚Staaten, weldye die Rechtlichkeit wit 
unter die Tugenden der Freiheiten aufgenonnmen, zeigten, fo oft ifee 
Politik ed erheifchte, bei Erwerbungen fich fehr im Widerſpruche 
mit ihren Grundfäken. Die gleich treulofe ald brutale Weiſe, 
writ weicher man die eingebornen wilden Stämme in de 
Nachbarſchaft mit einander zu veruneinigen, Die einzelnen zit 
Hüulfe ihrer eigenen Brüder zu befehden und um den Boden ihrer 
Bäaͤter zu berauben gewußt hat, erinnert an Die gemaltikürigfenr 
Perioden der ſiegreichen zömifhen Republit und au die 
fhwöärzeften Thaten ded in Laſtern und Cäfarengräueln unter 
gehenden Reidyed ; die Anreden, MWptfhaften und Verwahrunge 
"der Betrogenen enthalten oftmals Dinge, welche in einem, des 
Mechtögefahld, der Moral und der Humanität nicht gas 
entwöhnten Ohre ſeltſam genug ertöünen müffen und gesede 
Teine Komplimente für- unfere fogenannte höhere Bildung find. 
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Nach den Indianern traf auch den König von Spanien 
die Neihe, von den Rord- Amerifanern, mitten im tiefllen 


‚Frieden mit dieſer Macht und unter nideigen Vorwaͤnden, 


beraubt zu werden; man fuchte Ferbinand VIL begreiflich zu 
machen, Daß die beiden Florida's ihm doch zu nichts nütze, 
in Die Länge unerhaltber und auch im ſolchem Zuſtande ſeyen, 
daß von dert aus den Vereinigten Staaten empfinblidier Schaden 
zugefügt werden könnte. Das wehrlofe Penfacola ward durd) 
General Jadfon, welcher überhaupt in dieſer Angelegenheit eine 
etwad naive Rolle fpielte, ohne weitered in Beſitz genommen. 
Die bedrängte Finanzlage Spaniens, feinen Kolonien gegenüber, 
ward mit vieler Ungroßmuth auch ferner benust und. fein 
Kabinet fo lange beſtürnit, bid beibe Provinzen durch eimen 
Vertrag (zu Washington vom 22. Februar 1819 und Madrid. 
vom 22. Februar 1821) an die Union abgetreten wurden, 
gegen die unbedeutende Summe von fünf Millionen Dollar. 
Diefer neue Beſitz war für fie von ungemeiner Wichtigkeit; 
er verfchaffte ihr die zwei Punfte St. Agofino und. Penfacola, 
neue Ausfuhrhäfert am Golfe von Merito und am Kanale von 
Bahama, fowie verfihlebene Zeitungen, welche die Vertheidi⸗ 
gungdlinie im Süden vollendeten. Uebereinkünfte endlid, mit 
Nußland und England fidherten der Union .eine binfür unbe⸗ 
freittene Herrſchaft am ftillen Ozean, und die Gränzen zwifden 
ihren Beſitzungen und denen jener zwei Mächte in dieſem 
Welttheile wurden durch die, weſtlich vom Miffifippi gegegene 
und vom Woodlafe, unter dem 49. Grade NR. Br. nad) Welten 
biö zu deu Hody-Mountate® fortlaufende Linie für immer feft 
bezeichnet. Auch das Schiffrecht der Norbamerifaner zwiſchen 
den Küften von Neufoundland und von Labrabor warb auf’ 
neue von jenen MitKolonialmädıten feierlich anerkannt. 

Die Erwerbungen von Gtaatögebiet auf Koften der 
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eingebornen Stämme ſetzten ſich immer ſyſtematiſte fort, 
nachdem die auswaͤrtigen GStreitigkeiten ausgeglichen; um ver 
der Habſucht einen glänzenden Ramen zu verſchaffen, Fir 
man den Raub in die Form eined Kontrafted-ein, wodurch, geia 
eine faum erheblide Summe, von ben Indianern 192 Milie 
nen Acres Land abgefauft und bie Kette der militärifchen Prike 
bid an den Miffifippi und Miffouri verlängert warb. Eben fı 
gründete man eine Niederlafung am obern Miffouri-Strem 
und beftinmte fie zu einer neuen Provinz ded Bundes, un 
dem Namen DOregan. Die Civilifation der Indianer mar 
bei allem dem als Hauptzweck angegeben; der eigentliche Zwec 
aber ging auf Verdrängung der Engländer von der Theilnahme 
am Pelzhandel im Innern ded Landeb, welchen die Nordameri⸗ 
kaner ald Monopol ſich zuzueignen eifrig beftrebt waren. 

Ein wirklich großartiges Denkmal von Humanität febte 
fi die nordamerifanifche Sefellfhaft durch Gründung ber freien 
Peger-Rolonie Liberia am Kap Neſſandro an der Nordküſte 
Afrita's; fie hatte diefelbe Beftimmung, mie die brittiſche Nieders 
Iaffung auf Sierra Leone; die biöherigen Anftrengungen gemähr- 
ten erfreuliche Refultate. Auch Entdeckungdreiſen wurden almählig 
mebr, ald zuvor, von der Union und den einzelnen Regierun: 
gen unterftüßt. Einen riefenhaften Plan entivarf im der lebten 
Periode feiner Wirkſamkeit der Präfident Monroe; nämlid den 
ſtillen Ozean mit dem atlantifdyen zu verbinden. Felſengebicge 
wurden zu dem Ende durdifchnitten, Seen und Ylüffe mit einan- 
der verbunden und ſchiffbare Kanäle angelegt. 

In ihere auswärtigen Poliit befolgten die Vereinigten 
"Staaten gefunde Grundfäge. Sie hielten ftandhaft am Prinpp 
vollfommener Neutralität in allen amerikaniſchen, wie europäiſchen 
Berwidlungen. Bie freuten ſich der immer wahrſcheinlicheren Emen: 
sipation Des ſpaniſchen Amerika's und bed Entflehend mehrerer 
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Schweſterrepubliken; allein fie enthielten ſich jeder Cinmiſchung in 
Den blutigen Streit zwiſchen Spanien und deſſen Kolonisen und 
befchränften die Offenbarung ihrer Sympathie für ben. Gieg 
der Iebteren auf Zufuhr von Lebensmitteln und Waffen. 

Bon großer und gefunder Liberalität zugleich zeugte bee 
Vorſchlag des Kongrefied*) an alle Nationen, welche Seehandel 
trieben, dad bidher gegen Reftriftionen und Ausſchließungen 
geübte Miedervergeltungd:Necht gegenfeltig aufzugeben und 
dafür den Audfuhrhandel beider Theile mit dem Gemeinhandel, 
in Bezug auf Zöle und Tonnengelder, auf gleichen Fuß zu 
ftellen. Die meiften Staaten nahmen folden Borſchlag an. 

Dad Staatögebiet der Union betrug um dieſe Zeit über 110,800 
Geviertmeilen und Die Bevölkerung, weldye dreißig Jahre zuvor 
faum auf etwa vier Millionen gefliegen war, zählte im Jahre 
4821 bereit über neun Millionen Menfhen. Dad öffentliche 
Reben ſchritt rafdy "vorwärts und die Induftrie, von ben fleißigen 
Armen kräftiger Eingewanderten unterſtützt, gewann täglich 
mehr an Ausdehnung. Aber die nordamerikaniſche Freiheit 
litt auch an Gebrechen und Auswüchfen, welche einem anf 
merkfamern, vom Parteigeiſt unverblendeien Beobachter bald 
in die Augen fielen und deren Schilderung wir einer ſpäteren 

Stelle in unferer Geſchichte aufbewahren **). | 





79) Durch die Abte vom 5. März 1815. 

”...Merbe, welche über Nordamerifa’s Gefchichte feit Gründung ber 
Union und die inneren und Äußeren Verhältniſſe die lehrreichiten 
Aufſchlüſſe geben, find: Sandfort: History of the united states 
before the revolution. 1819. — €. Widenmann: die nord» 

amerikaniſche Revolution und ihre Folgen. 1826. — Poletica: 
Skizze der innern Lage der Vereinigten Staaten und ihre politis 
fen Verhaͤltniſſe zu Europa. 1826. — The diplomaty. of the - 
wnited states. 1826. — E. Sidons: die Vereinigten Staaten 
von Nerdamerifa nad, ihren politifchen, religiöfen und gefellfchafts 
lihen Berhältniffen. 1827, IL Vol. — Mohl: Bundesſtaatosͤrecht 





Mit größeren Hinderniſſen ald dad engliſche Barifa 
hatte im Kampfe für feine Mündung das fpanifche ju we 
gen, inden nicht nur ber fihtbare äußere Zeind, ſondern mi 
andere, viel gefährlicere, im Innern dieſer Ländermafien feiht 
befiegt werben mußten, die bürgerlihe Zwietracht und bie 
moralifch-intellebtuelle MBerwilderung, und zwar Diefe oft auf 
ihrer höchlen Stufe. Das fpanifche Amerika, mei vor ber 
Aatur zu einem reichen üppigen Leben mit allen möglichen 
Hölfsquellen auögeftattet, war, in Folge der beifpiellos ſchlech⸗ 
ten ‚Verwaltung während drei Jahrhunderten um alles beb 
gebracht worden, wad ed bei einer regelmäßigen Orbnung ber 
Dinge hätte gewinnen und gewähren niögen und zwar ohme 
Gewinn für die Urheber diefed Syſtems, welde vielmehr noch 
ärmer dadurch wurden, ald fie vor der Beſitzergreifung geweſen 
waren. Die Daupturfache des Uebels kam vom einer frägen, 
üppigen, unwiſſenden oder fanatiſchen Geiſtlichkeit, welde wie 
ein zäuberifher Horniſſenſchwarm auf die vollen Bienentörbe ſich 
gewoorfen und dad Mark ded Landes mit paraſitiſchem Mußig- 
gange und unerfättlier Begehrlichkeit verzehrt hatte, während 
fie die Geifter ſelbſt in Feſſeln ſchlug, die ſittliche Kraft metho⸗ 
diſch abſchwaͤchte und allen ebleren Ideen ben Zugang ver- 
wehrte. Uber aud bier kam enblid ber gefunde Menſchen⸗ 
verftand, angerufen in verbängnißvoller Zeit und belehrt durch 
Beifpiele in der Nachbarfchaft, durch Nordamerika und Gepki, 
zum Selbftbemußtfeyn ; endlich zum Siege. Nod im Halbtraum, 
zwifchen Schlaf und Wachen befangen, aber angelodt and getrieben 





der Vereinigten Staaten. — Polittz: Staatenſyſteme Europas 
und Umeriba’6 feit 1785. 3. Vol — U. 9. Everett: Amerika. 
4828. 11. Vol. — Rivinus: Atlantis. — Röbding: Amerika 
nische Miscellen. — Kufahls Geſchichte von Nordamerika in S 
Bänden ift das nenefte und vollſtaͤndigſte Merk, 
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von dem Lichiſtreife ber Freiheit, welcher von fernher erglänzte 
und bisweilen wie ein Wetterblitz durch Die lange Nat der 
Knechtſchaft fuhr, ſchüttelte mehr ald eine Bevölkerung ihre 
Ketten ab; und wenn auch in der Gegenwart noch unreif zu 
vöRiger Gelbfiftändigfeit, doch nicht unfäbig zu derſelben, 
entwidelte fie, nad) wenig Geſchlechtern, mitten unter BVerbre⸗ 
chen und Gräueln jeber Art, gleihwohl Keime von morglifcher 
Kraft und Fünftiger Geſittung. Ein beharrlidied Wollen an 
und für fih ſchon wurde nah und nach zur That; die grefen 
Ereigniffe überwucfen die Menſchen und trieben fie voran; 
eine neue Welt mit einer Menge verborgener Werkſtätten 
für Geftaltungen, welde von. der alten Welt nimmer- 
mehr geahnt worden, erfhloß fi den erſtaunten Blicken ber 
Zeitgenofien. 

In der Reihe von Provinzen, auf. welche bie Bemerkung 
ſich bezieht, faſſen wir zuerft Merito (BicesKönigreih Neu: 
Spanien) in’d Auge. Dad herrlihe Land, ein wahre Pas 
rabied durch Anmuth der Lage und Fruchtbarkeit ded Bodens, 
warb von ben Spaniern auf dad unverzeihlichfte vernachläffigt ; 
Dad Kolonialſyſtent, weldyes den Handel von einer Provinz im 
die andere und mit dem Auslande fireng verbot oder auf 


wenige GBegenilände und Fahrzeuge befcränfte, war feiner 


Bertehriheit willen ſprichwoͤrtlich. Der Repartimientod, oder 
der Zwangdverfauf ſpaniſcher Waaren an die Indianer, die 
milttärifchsbefpotifche Verwaltung, ber Gapetond ſchwelgeriſcher 
Uebermuth wettelferten in Unterdrüũckung alles Selbſtgefuͤhls 
und alled Nationalreihthumd unter der Bevölferung; bie 
Geiſtlichkeit fand an der Spiße Diefed Syſtems, und fie allein, _ 
weile die GSklaverei der übrigen Klaſſen gut hieß ober. unters 
ſtützte und leitete, genoß einige Gelbftftändigfeit. 

Die erften Spuren einer Oppofition gegen bad Beſtehende 





wurben durch die norbaumrifenifihe Mevalution ſichtbat Bis- 
rend ber Kämpfe ded Mutterlanded mit Napoleon, une ur 

Bice-Königehume Don Iturrigaray'sd, flellte ſich eine Iem 

von Kreolen an die Spitze der öffentlichen Angelegenheiten uz 
verweigerte der Juata von Sevilla den Geborfam. Hierasi 
ward Don Benegas zum Nachfolger Iturrigaray’3 ernannt 
und mit großen Bollmadıten audgerüftet; gegen Diefen erhob 
ein Priefter vol Talent, Ehrgeiz, Unternehinungdgeift usb 
Intrigue, Hidalgo, der Pfarrer von Dolores, die Fahne des 
Aufftanded und verfammelte, an die ‚Zeiten der alten Kaiſer 
und ded alten Ruhmes von Zenodtitlan, wenn aud wi 
marktſchreieriſchen Reigmitteln, erinnernd und vom Räuber. felbR 
kaum entfernt, eine große Maſſe Volked, namentlih aus den 
Stämmen der über allen Begriff mißhandelten und niederge⸗ 
drückten Indianer; allein der Aberglaube, durch den zur rechten 
Zeit audgeſprochenen Kirhenbann wiederum ſiegreich, machte 
dad Unternehmen nug allzu frühe f@eitern und Didalgo endete 
auf dem Blu’gerüfte. 

‚Aud. der Aſche des Aufruhrs aber loderte nichtd deno 
weniger bald ein neues Feuer hervor; bie. Frevelthaien ber 
Sieger hatten Volk und Prieſterſchaft zugleich entrüftet und 
letztere mit dene Gedanken ſelbſtſtäändiger Herrſchaft in Mexico 
vertraut gemacht; von der Mitte des Klerus, welcher bite her 
blos die Gewalt unterſtützt, gingen die fühnften renclusionären 
Entwisfe in verſchiedenen Zwifchenräumen aus; ed traten mie 
füloffene Männer, wie Morelod, Licenga, Ratamorek, 
Torres,, wit dem Licentiaten Rayon in einem neuen Ber: 
(hwörungöbund und mehtere andere Perfonen von Bedeutung 
wurden ebenfalld für denfelben gewonnen. : Der größte Theil 
von Süd-Mexico ftand binnen kurzer Friſt gegen die Alt:Spanier 
in Waffen; allein. Morelod, bereitd ihre @eißel, fiel durch 
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Ointerliſt im ipre Hände und ſchloß feine Baufbohn wie, fein 
Freund Hidalge ; der eingefeßte Kongreß wurde aufgelööt und 
‚ @enerel Ealleja herrſchte mit diktatoriſcher Gewalt im Lande.. 


Ein wildered Regiment entwidelte der neue Vice-König 


Don Apoboca; ihm gelang bie Beihwidtigung der Gemüther 
‚ and, eine Art. Audföhnung der Parteien. Die Erfheinung von 


D. Eavier Mina, eined Neffen bed. berühinten Guerillads 
führer?, an der Spike eines Heerhaufens, der zur Befreiung 
von Merico ausgerüſtet worden, unterbrach die Ruhe für einige 
Zeit; aber der fühne Züngling, nad) Vollbriagung mehgerer 
glänzenden Thaten, erlitt dafjelbe Loos, wie feine beiden Bora 
gänger. Fortan war. jede Hoffnung eines glüdlichen Erfolges 
bei der Mehrzahl erloſchen; nur Torres, ein Häuptling von 
wilden Sitten und ensichloffenem Weſen, ſetzte, oft auf graus 
fame WBeife, den Guerilladfrieg im Innern ded Landes fort 
und wurde: bald der Gchreden der. fiegeöfihern Behörden, 
Meben ihm. zeigte ein Kreole, Yernandez Bittoria, auch 
Guadeloupe, zu Ehren der befonderk wunderthätigen Jung⸗ 
frau Maria dafelbft, genannt, unfer den unglaubliditen Ges 
fahren eine beifpieflofe Ausdauer uud Tapferkeit. Mebenbei 
ließ ſich drohend in der Provinz Texas eine Schaar franzüfifcher 
Abentheurer nieder und gründete eine Kolonie. Zugleich unters 
hielten die Inſurgenten lebhafte Verbindungen mit Nord— 
amerika. Zwar ward jene Kolonie zerſtreut und die entworfene 
Hauptſtadt „Aigleville“ erlebte ihre Vollendung nicht; eben fo 
löste ſich audy die unter Jamed Long aud den Trümmera von 
Champ v’A ſyle errichtete Niederlaffung bald wieder auf (1818 
— 1819); allein nad) einem zehnjährigen Berbeerungdfampfe, 
welcher ins Ganzen über 500,000 Menſchen das Leben gefoftet, 
war gleihwohl die Sache für Spanien nody nicht gewonnen. 
Der Widerwile Apodaca’d gegen die Konſtitution der 


Eorted, welter von den Patrioten eifrig benußt wur, gab 
den Anfloß zw einer Schilderhebung; der Obriſte D. Igr- 
kino Iturbide, ald eifriger. Royalit biöher- befannt a 
deßhalb vom Vice⸗Könige mit einer wichtigen Gelbfentem 
nad) Europa beauftragt, erMärte fih plötliy zu Sguale fer 
für die Freiheit Mexico’d und machte einen Berfaffangsentwur 
befannt, nad) welchda dieſes Land ein felbfiftändiges BReih, 
jedoch unter dem Szepter Don Fernando’5 VII. oder «ind 
andern. Prinzen bed königlichen Haufed Bourbon, Fünf 
bilden follte. Die „Armee der drei Barantieen,“ (der Religien, 
der Unabhängigkeit und ded Eigenthumd) fand zahlreichen As: 
hang; ausgezeichnete Kriepdleute (wie z. B. Buſtamente 
und Negrette) gingen zu ihr über; eine Junta central entboſ 
den Bice⸗König feiner müheſamen Verrichtungen; vergebnt 
erfdien O’Donoju als fein Nachfolger, mit äußerſt freifinni- 
gen Proflamationen, er mußte dem Gtrome weichen und 
billigte zulegt den Plan von Iguala. Nachdem jedoch Die 
ſpaniſchen Cortes denfelben für nidytig erflärt, beſchloß Starbibe 
auf eigene Rechnung dad Werk weiter fort: und fi ſelbſt en 
die Spike ded Ganzen zu fehen. (Er üsberrebete wit großer 
Kunft alle Parteien zu Anerfennung feiner Herifhaft und em: 
pfing die Kaiferfrone von Mexiko alb Don Agoftino L*). 
Unter ohngefaͤhr ähnlichen Schickſalen, wiewehl nad, heife⸗ 
ren Kämpfen, errangen das Vice-Königreich Neu⸗Granede 
und dad General-Kapitanat Caraccad ihre Unabhaͤngigken. 
Schon zu Ende des vorigen Jahrhunderts hatte der Kreolke 


*) J. Guerra: Historia de la Revolution de Mejico. 1817. — 
Basil Hall: Extracts from a journal written om the cost 
of Chili, Peru and Mexico ‘in the years 1820, 1821, 1822. 
Lond. 1823. (teutfdy Gtuttg. 1824.) IL Vol. Seitgenoffen. 
Bran: Minerva. 
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Marino, ein reiher Kaufmann von Ganta fe di Bogota, 
‚melden ruhmvoller Ehrgeiz und Begeifterung für fein Vater— 
„land trieb, Entwürfe zur Befreiung der Terra Firma, unter dem 
Schutze Großbrittaniens gemadyt und Pitt fogar hatte feinen 
ı Anträgen Gehör gefhenft; allein diefelben wurden durch falfcye 
j Breunde an die Behörden - verrathen und nur eine ſchleunige 
Slucht nad) England rettete den Urheber vor ſchimpflichem Tode. 
Seine Idee hatte jedoch Wurzel geſchlagen und waͤhrend der 
Gefangenſchaft des Königed Ferdinand erklärte fih ein großer 
Theil bed Volkes zwar für die Legitimität deffelben, jedoch; unter 
Gewährleiftung von Rechten und Freiheiten für das Land, 
Die Graufamteiten der ſpaniſchen Chefs Monteverde iind Goye- 
hehe entflammten endlich den Zorn der Maſſe; man tief die 
Unabhängigfeit dieſer Provinzen von den Corte aud und 
Miranda, einft ein ausgezeichneter Seldhere der republifahis 
ſchen Franzoſen, trat zu Earaccas an die Spitze des Aufſtan⸗ 
bed. Ein Kongreß bildete ſich zu, Venezuela und erflärte die 
Selbſtſtaͤndigkeit der fieben Staaten Caraccad, Eumiina-Varinas, 
Barcelona, Merida, Trüjillo und Margarita. Monteverde 
zog raͤcheriſch gegen die Infurgenten an und trieb fie nad) jwei 
Jahren blutigen Kampfed zu Paaren; die zugeficherte Amneſſie 
ward ſchändlich gebroden und Miranda als Verbrecher nad 
Spanien abgeführt, wo er langſam In einem ſcheußlichen Kerker 
vermoderte *). 

Die Tyrannei befeſtigte ſich ſtaͤrker als je in Venezuela, 
ünd da furchtbare Naturerfcheinungen ihr nod zu Hülfe famen 
und felbft die Hauptftadt Caraccas durd ein Erdbeberi gänzlich 
verſchlungen wurbe, fo erfannte darin dad abergläubifche Bolt 
die Strafe bed Himmeld für feineh frevelhaften Aufftand; die 
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Geiftligfeit, von dem Liberaliämus ohnehin ſchlecht begünſtigt, 
ja ıheilmeife mißhanbelt , erhielt die Menge in folder Stiur⸗ 
mung. Die Beffergefinnten knirſchten hoffnungslos in bie we- 
angelegten Ketten. 

Die Häupter der Inſurrektion felbft hatten wit an dem 
fhledhten Audgange Schuld getragen; Miranda war ber Ber 
faffung von Venezuela, Marino dem Kongrefie von Caraccas 
feindfelig gewefen. Dad große Unglüd erft brachte wieder 
Verſohnung unter fi. In Einzelnfämpfen febte ſich, web 
Wenezuela betraf, der Aufftand nod) einige Jahre durdy mehrere 
Provinzen fort, bid Narino, welcher durch Uebereinfunft an 
die Spitze ded Ganzen geftelt worden, in die Hände ber 
Spanier gerieth und nad) Europa in fihhere Verwahrung gefhidt 
wurde; erft nad dem Siege der Patrioten von Isle de Leon 
erhielt er feine Freiheit wieder. Inzwiſchen war Alvarez als 
Präſident ded Kongrefied anerfannt worden, nachdem die In— 
furreftion frifh an Ausdehnung gewonnen. 

Dem Eumaner D. N. Marino, einem Tühnen jungen 
Manne, gelang ed, feine eingefhüdhterten Landsleute zu neuen 
Anftrengungen wider Monteverde zu ermutbigen; neben ihm 
ging auch um diefe Zeit bereit# bad Gefliin Simon Boli 
var auf, aud reichem und vornehmen Geſchlechte in Caraccas. 
Reiſen durch verfhiedene Länder Europa’s hatten feinen Geiſt 
gebildet, Kriegddienfte unter Miranda feinen Thatendrange em 
beftinsmted Ziel gegeben; von Ehrgeiz, Begeiſterung und Ba⸗ 
terlandöliebe gleich fehr, und in fhwärmerifchen Grade, durch⸗ 
glüht, machte er fi) durch überaus kühne Wagniſſe bemerfs 
bar; der Sieg bei Eucuta und die Einnahme von Caraccab 
(1810) vermehrten feinen Ruhm. Bald warb er, nachden 
Monteverbe’d Nachfolger, Salmon, ben Krieg mit unerhörter 
Grauſamkeit fortgefebt, zum Übergeneral ded Patriotenheeres 


— 
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von Caraccad, und fpäter auch von Venezuela ernannt, da man 
die Ueberlegenheit feined Talented über jened bed Präfidenten Al: 
varez endlich anerkannt hatte. Die Eroberung von Portobello, 
wofelbft Gräuel jeder Art auf beiden Seiten vorgefallen, 
rechifertigte dieſe Wahl; allein bei Araguito verließ ihn dad 
Kriegdglüf und er fah fih zur Einfhiffung nad) Eartagena 
genöthigt, während Rixas hingerihtet wurde und Bermudez 
nad, St. Margarita floh*). 

Bald fand Bolivar Gelegenheit, mit. einen Gegner fidy 
zu meſſen, der an perſonlichem Muthe, an eldherrntalent, Lift 
und Gewandtheit, an Energie und Entfchloffenheit, aber aud) 
an MWildheit ded Gemüthed alle die Generale übertraf, welde 
bisher in Südamerika die Sache ded Mutterlandes verfochten. 
Don Pablo Morillo erfhien im folgenden Jahre ald Ober: 
feldhere bed Königed mit unbeſchraͤnkten Vollmachten; ein 
zweiter Anführer von großem Kriegſsrufe, Moraleß, begleitete 
ihn, und eine dritte Perfon, der grauſame Pater Torres, 
zum Snquifitor von Cartagena ernannt, zeigte den Inſurgen⸗ 
ten bad Schickſal an, welded im Fall einer Niederlage fie 
erwartete. Nach tapferfteer Gegenwehr mußte Bolivar ber 
Uebermacht weichen, befonberd weil innere Streitigfeiten die Kraft 
der Befabung geſchwächt hatten; während feined Erild auf 
Jamaika fann er neuen Mitteln zu glüdlidyerer Fortſetzung 
des Kampfes wider bie Spanier nady und vervollfländigte feine 
taftifchen Erfahrungen durch forgfältiged Studium des englis 
lifhen Kriegdweiend. Zugleich knüpfte er mit dem Präfidenten 
Pethion auf Hayti Verbindungen an und erhielt von bemfelben 
Kriegövolt und Waffen. An der Spike von Mulatten und 


Negern erſchien er plötzlich wieder auf Margarita; Der tapfere 
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aber wilde Mulatte Paez, ber tudtige Seemann Bwiral 
Brion, ſodann bie Häuptlinge Piar, Aridwenbi, Be 

naga, Zaraza, und der Parteigänger Macs Brım 

(Srländer von Geburt) waren mit ihm gefommen. Allein we 
furdtbar diefe alle aud) ihrem Feinde Die angerichteten Berme 
flungen im Einzelnen wieder vergalten und wie Verzweiflung: 
voll fie wider die Spanier ftritten, fo gewann doch Merilie? 
luggeregelte und Faltberechnende Kriegdfunft endlich Die Dber- 
band. Santa Fé ward eingenommen und die Snfurrefticu 
an ihren Urhebern und vorzüglichften Theilnehmern, fo viel man 
derer erfaflen konnte, auf blutige Weife geräht. Weder Talent, 
noch Reichthum, weder Alter, noch Geſchlecht fhüßten vor Mo: 
rillo’d Henfern und Bütteln; man fperrte Männer in Kaͤfchte, 
grub Kinder lebendig in die Erde ein und befonderd ſtreng 
ahndete der Generalsfapitan am ſchönen @efdledhte die von 
dieſem bezeigte patriotifdre Theilnahme*). ine Der edelſten 
Zungfrauen Cumana's, durch Reize und Tugenten audgezeich⸗ 
net, ließ er öffentlich durch einen Neger mit Ruthen peitfcyen, 
worauf diefelbe aud Gram über die Beſchimpfung fidy felber 
tödtete. Aber aud) die Infurgenten ihrerfeitd verübten Un 





menſchlichkeiten jeder Art, wobei namentlid die Mulatten un 


Neger ſich hervorthaten. 

Ariſsmendi, Urdineta, Santander allein hielten in 
diefen böfen Zagen die Sache der Freiheit noch einigermaßen 
aufredt; Bolivar und Paez vereinigten ihre Bemühungen wit 
denjenigen dieſer Häuptlinge und eine glüdlidie Seitenbewegung 
zur See, durch Die Pleine Flotte Briond, gab neue Hoffnungen. 


Eine Verſchwoͤrung Piars, welder die Mulatten zum 


*) Vergleihe den Aufſatz: Die fübameritanifhen rauen 
in ben Leip. Lit, Unt. Blättern 1850. 


437 
Abfalle verführt und mit ben Spaniern fid) in @inverftändnig 


gefeßt hatte, ward glüclicherweife vereitelt; doc) rettete Bolivar 
zu Anguftura faum und nur dadurch dad Leben vor den Dolchen 


des Spanierd Lopez, daß er nadt über die Dädyer ſich flüchtete. 


Paez's Gieg bei Nurita hatte die günftigften Folgen; mit 
beträchtliben Verſtärkungen aud England, welde aber das 
Parlament bald, auf Yerbinandd VII. Beſchwerden, unterz 
fagte , Ponnte man ‘den Kampf gegen Morillo wieder Fräftiger 
fortfeßen ; binnen eined Zeitraum von vier Monaten wurden 
nicht weniger denn zwölf Schlachten und Zreffen geliefert. Die 
Qinftrengungen Paez's und die mährdenhaften Hin= und Hers 
züge Bolivard über die Cordillerad erregten Erftaunen und 
Bewunderung. Am Orinoko fah ſich endlih Morillo’d Feld⸗ 
berentalent durch die Zapferfeit feined Gegnerd überwältigt; 
der fehömonatlihe Waffenftilltend, vom 26. November 1820 
wurde zwifchen ben beiden, nad) vorher flattgefundener Zuſam⸗ 
menfunft, gefchloffen ; die Nepublif Columbia, welde ſich aus 
den beiden Hauptmaflen Venezuela und Neu-Granada nun 
gebildet Hatte, von dem ſpaniſchen Oberanführer anerfannt. 
Bolivar, ald Diktator, regelte nun die inneren Angelegenheis 
ten, vermittelte die Zwifte im Kongreß und verfündigte, in der 
Eigenfhaft ald Präfident deſſelben, dad von bemfelben entwor- 
fene und befchloffene Grundgefeb der neuen Republik *), 

Auch Chile, die reihe Provinz am ftillen Meere, bie 
Kornkammer Südamerifa’d, war dem Beiſpiel ihrer Schweftern 


*)J. M. Restrepo: Historia de la revolucion de la republica de 
Colombia. Paris 1827. X. Vol. — v. Schepeler: Geſchichte der 
Nevolutionen bes fpanifchen Amerika's von 1808 — 1823. LJ. u. Il. 
Theil. 4833. 1854. — Memoires du General Morillo. Paris 
1826. — Ebenfo vergl. die hiſtoriſchen Zeitichriften von Bran, 
Nöding, Rivinus u U. 
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geſolgt. Wiewohl bie Bevölkerung derfelben auf eine tieferen 
Stufe von intelleftueller und geiftiger Bildung ſtand, eð alle 
übrigen Landfchafıen des fpanifhen Amerifa’s, fo hate wa 

der Uebermuth der Befehlöhaber, welde dad Mutterland hir 
‚ gefendet, felbft die allein einflußreiche Ariftofratie unter den Eine 
gebornen zur Schilderhebung für ‚die Unabhängigkeit des Lante 
getrieben. Die erften Schritte waren bereit3 inz Jahre 1810 
geſchehen; bamald jedoch nicht mit bauerndem Erfolge Wü 
Maffengewalt behaupteten die Vicefünige Gainzo, Dforie 
und Pezuela nod) längere Zeit dab königliche Anfehen. Allein 
die entflohenen Häupter ded Aufſtandes und ihre Anhänge 
rüfteten fi von der Infel Fernandez und von Buenos-Ayre 
aud- zu neuen Unternehmungen. Ein General von bedeuiendem 
Kriegdruf, welder auf der pyrenäifhen Halbinfel für Dou 
Fernaudo VII. und die Freiheit Spaniend wader gefodten, 
fpäter aber eine Befehlöhaberftele in der Armee von Bueno3- 
Ayres und die Statthalterfhaft von Euyo erhalten hatte, Sam 
Martin, aus den Anden gebärtig, erſchien an der Spitze 
eined bewaffneten Zuged in Ehile und warb durch Die Reiche 
thümer und die Talente der Brüder Carrera, weldye, nebſt 
der Kamilie Larrain, ihrer befländigen Mebenbuhlerin, in ben 
Haupteinfluß über dad Land ſich theilten, unterftust. Als Haupt 
organ trat der tapfere Krieger D’higgind auf und man be 

ſchloß, mit vereinigten Kräften gegen die Spanier zu wirfen. 

Allein jene leßteren erfüllten ihre AJufagen nur halb; die Cat: 

reras wurden durd die Truppen bed DVicefüniged bei Rau 

cagua völlig gefhlagen und O'higgins flüchtete nach Buenok 

Ayres hinüber. Mittlerweile war San Martin unter uners 
hörten Anftrengungen durch Die Gebirge gedrungen, und hatte, 
ohne die Ankunft feines Gefhüßed abzumarten, die Spanier 
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rbei Chacabuco auf das Haupt gefhlagen*). Der feindlidye 
Feldherr Marco felbft gerieth in feine Gefangenſchaft. 

Diefed glückliche Ereigniß erhob den Muth der Patrioten 

‚ wieder ; die Carrerad traten in den Hintergrund und die Bar- 

rains machten ihren Einfluß vorzugäweife geltend. Mit O'h ig⸗ 

‚ gind, feinem Freunde, innigft einverftanden, billigte St. Martin 
Den Plan, zuerft die Freiheit nad) Außen durdy Aufftelung einer 
tüchtigen Centralkraft zu ſichern, und dann erft an die inneren 
@eftaltungen und an Berfafiungdarbeiten zu Denfen, Darum 
verhalf er O'higgins zur Diktatur; er felbft leitete die Land- 
und Seemacht mit ziemlich unbefhränfter Gewalt. Die Vers 
ſuche der Earrerad für demofratifhe Zwede nahınen einen für 
Die Urheber verderblichen Audgang ; zum zweitenmal überrafcht, 
biuteten fie auf dem Schafot und O'higgins Macht war nur 
um fo mehr befeftigt**). 

Allein die Spanier waren bei Chacabuco nur überwältigt, 
nicht vollig befiegt worden; zu Zalcahuano behauptete ſich 
Oſorio noch immer in fiherer Stelung und fiel, ald er die 
Lücken feined Heered wieder ergänzt, mit Madıt in dad Gebiet 
ded jungen Freiflanted ein. Der Patriotiömus von St. Jago's 

’ Bürgern, welde aD’ ihr Silber auf den Altar ded Vaterlandes 
brachten, ſchaffte Math in dieſer Gefahr; die Truppen konnten, 
gehörig audgeruftet und verpflegt, gegen den Vicekönig gefendet 
werden. Zwar wurde San Martin, nachdem er Dforio künſt⸗ 
lich in die Ebene gelodt und bereit in der Kalle zu haben 
glaubte, von ihm nädhtlicherweife felbit überrafht und fein 
Heer audeinander getrieben ; allein voll unerſchrockenen Sinnes 
und raſch gefaßt in ſolchen Lagen, ſtand der General alsbald 


*, Am 42. Gebr. 1817. 
*) Um & April 1818. 
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an ber Spike fämmtlicher Neferven, welde er mit malandlı: 
her Schnelle an ſich gezogen und der Sieg bei Maipo bereite 
dad Land für längere Zeit von dem Feinde *), welcher icat 
nach Araucanien fid) wendete. Eine fpanifhe Erpebition, Yu 
von Gadir audgelaufen‘, fcheiterte, in Folge der Empörung ba 
Sciffsmannfhaft. Die Republik Fonnte nun auch bem be 
drängten Peru Hülfe fenden, für fie felbft von höchſter Wich 
tigfeit, da der Kampf und dieGefahren gemeinfchaftlicy waren. 
Lord Cochrane, für ein grobe Vergehen aus dem Parlamente 
verftoßen, aber ein berühmter Seemann und unternehmenbde 
Abentheurer, erfdien um diefe Zeit (April 1819) in Südame⸗ 
rifa und erhielt von Chile die Stelle ald Admiral, worauf er 
an der Spibe einer anfehnliden Zlottille von Balparaifo aus: 
lief und Die ganze Küfte von Peru in Blokadeſtand verfeßte 
auch den Hafen von Callao fperrte. Obgleich ihn ber Angriff auf 
denfelben nicht gelang, fo erhielt er doch reichlichen Erſatz durch 
Die Raperung einer ganzen fpanifcden Handelöflotte in einem 
andern peruanifchen Hafen. St. Martin inzwilhen war zu 
Lande wider Peru zu zwei verfdiedenen Malen angezogen, und 
nachdem er für eine Zeitlang fein Unternehmen vertagt, um 
Buenod-Ayres gegen die große, in Cadix bereitete, jedoch durd 
den Aufftand von Isla de Leon vereitelte Armada zu firmen, 
vollbrachte er ed um fo glänzender und fiegreidyer, ald Lord Coch 
rane bon der Seefeite her ihn auf bad Fräftigfte unterftüßt*"). 
Don allen füdamerifanifhen Provinzen Spaniens wat 
Peru am fpäteften dem Rufe der Freiheit gefolgt. Auch bie 
machte ein Priefter, Mugnecad, (1815) den Anfang; auf 


*) Um 5. April 1818. 

*e) Ueber St. Martin veraleihe 8%. v. Kaußler in E. Münd's 
teutfchem Mufeum 13215 fodann über ihn und bie Carreras: 
Minerva 1825. Columbus u, f. w. 
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hier ward bemfelben bad gleihe Schickſal wie allen Uebrigen. 
Sowohl er ald zwölf andere Häupter ded Aufſtandes beftiegen, 
ebe ein Jahr verftrihen, dad Blutgerüft, Die Patrioten Peru’s, 
auffer Stande, durch ihre alleinige Kraft von dem Mutterlande 
fidy loszumachen, ſprachen bie Hülfe von Chile und Buenods 
Ayres am, in deren natürlicdyer Politit ſchon ihre Befreiung, 
wie angedeutet worden, liegen mußte; aud) Bolivar und Eos 
Iumbien waren dabei nicht minder intereffirt. ‚Dem Bicefönige, 
Don Pezuela, entgingen die geheimen Bewegungen der mifs 
vergnügten Partei und der Zweck aufferordentlicher Müftungen 
von Seite jener Infurgenten-Staaten feinedwegd, und da dies 
felben ungewöhnlich fich verzögerten, fo gewann er Zeit genug, 
wenigitend dem Audbrude im Innern zuvorzufommen. Allein 
bald veränderte St. Martind und Lord Cochrane's Ankunft 
die Scene; der Vicefönig ging einen Waffenftilftand ein, 
welder von St. Martin ungewöhnlidy fchnell wieder aufgefün- 
digt wurde. | 
Nachdem die wichtige Provinz Guyaquil in die Gewalt 
ber Chilefen gefallen, fdjien dem weiteren Vorrücken ber -Hülfds 
armee nichts mehr im Wege zu flehen; da nöthigten plößlid) 
Unruhen in Ehile felbft, durch den gewandten Spanier Bonas 
vided erregt, den Oberanführer zur Theilung der Truppen und 
lähmten die Operationen in Peru. Zu gleicher Zeit empörte fid) 
das königliche Heer wider den Bicefönig, weldyem eb, ald einem 
Servilen, abbeld war, und ed febte Laferna, welcher unter 
Palafor in Suragoffa mitgefodhten, an deffen Stelle; zugleid 
traten Offiziere von audgezeichnetem Talente und enfdiebener 
Gefinnung, wie Cantevac, Valdez und Dlaneta, auf, 
und ſuchten, jeder auf feine Weife und nad) feinem politifchen 
Glaubensſyſteme, in welder Beziehung fie alle vier mehr oder 
minder von einander verfihieden waren, Einfluß zu behaupten. 
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Solche Zerfpaltenheit der Meinung und bed Syftemt wirite 
auch auf die Kriegäbewegungen ein und San Martin, wie 
fie reblichft zu Nutzen zog, ward dadurch ungeftörter Seſitzer vo 
Lima, wo er die Sklaverei aufhob, die Indianer durch XBiedereinie 
sung in den alten Namen und Hang, ald Peruaner, an fein 
Intereſſe feſſelte, die fpanifhe Konftitution für aufgehoben er⸗ 
Härte und durch eine Pacificationd-Junta vorläufig die öffent 
lihen Angelegenheiten leiten ließ. Zu allen dieſen Maaßregela 
hatten Bürgerfhaft, Abel und Klerud, den Erzbifhof an ber 
Spike, gemeinfam ihre Zuftimmung gegeben. Dem katholiſchen 
Slaubendbefenntnifie warb hier, wie überall in Sübamerifa, 
die alleinige Herrſchaft, ald Staatöreligion, mit Ausfhluß jeder 
andern, gewährleiftet *). 

Leichteren Kaufe vollbracdhte bie La Plata-Uinion oder 
Die Argentinifhe Republik, von ber Hauprfladt und 
Hauptproving gewöhalid nur Busnod-Ayred genannt, ihre 
Seftaltung. Die Bevölferung, burd, Beimifdung von Stäms 
men der Yarbigen minder, denn andere Vice-Konigreihe und 
BeneralsRapitanate, unter ſich verfchieden, hatte bereitö im 
Jahre 1810 mit ziemliher Einmüthigteit ihren Entfhluß der 
Trennung von Mutterlande und ber Unabhängigkeit fund 
gegeben; daß fie eined Gefühled von Nationalität fähig fey 
bewieß die Energie, wit deu fie vier Jahre zuvor einen zubringe 
lihen Befud) der Engländer abwied, welche Die wirre Lage ber 
Dinge zu beuuben und eine wohlfeile Erwerbung zu wachen 
gedacht hatten. Bald kam D. Linierd, ein Offizier von er⸗ 
probtem Muthe und trefflicher Gefinnung, dem Königöhaufe 
tremergeben, ald WBicefönig an die Stegierung; allein biefe 


9 1815 biß Juli 1821. — v. Shepelerk a. — Risinns: 
Atlantis, — Refreps i. a. D 
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Eigenfhaften reichten nicht mehr aud wider Den tevolatienädsen 
Steom; bald mußte er einer Central-Junta weichen, welde 
unter Elio's Vorſitz fih inftallirte Der Nachfolger fagte 
jedoch noch fchlehter zu und- man wußte bald ihn vom Hals 


fih zu fhaffen, mittelt einer Sendung nad ber Banda 
Oriental; während der Zwifchenzeit herrfchte die Junta allein, 


im Namen Don Fernando’s VII. 


Nachdem Chile dad Beifpiel von Buenos⸗Ayres befolgt 
und Süd-Peru ebenfalld dad Panier der Inſurrektion aufges 
geftedt hatte, machte Linierd noch einen lebten Verſuch zur 
Rettung ded königlichen Anfehend in erflerer Provinz; allein 
er Poftete ihm Ruhm und Leben; befiegt in einer Schlacht, in 
weldyer feine Truppen ihn verlaffen, fiel er auf der Flucht im 
Die Hände der ihn raftlod verfolgenden Inſurgenten, welche 
aldbald ihn hinrichten ließen. Fortan war an feinen ernftlidyen 
Widerftand mehr zu denken ; Truppen und Provinzen ſchloſſen 
hintereinander Buenod⸗Ayres ſich an. 

Nachdem die Kreolen über die Altfpanier einen vollftändis 
gen Sieg davon getragen, bradyen die Zerwürfnifle unter ihnen 
felber aud. Zwar kam die Bildung eined Kongrefied und eined 
Vollziehungsrathes aus drei Perfonen glücklich zu Stande und 
auf die biöherige Anarchie folgte einige Ordnung und Einheit; 
allein verfchiedene ausgezeichnete Männer, deren jeder ſich 
Hauptoerdienfte um die Befreiung des Vaterlandes beilegen zu 
dürfen glaubte, geriethen mit ihren Anſprüchen auf bie oberfte Leis 
tung bed Staated allmählig hart aneinander und ehrgeizige Häupt⸗ 
linge, weldhe von Beginn an mehr für Herrfchaft und Beute, 
al für eine Rechtbidee und für Freiheit gefteitten, ſprachen den 
neuen Einrichtungen, wie den alten Geſetzen, gleich fehr Hohn. 

Der Befis von Montevideo ober der Banda Drien- 
tal, bildete bald einen Hauptzanfapfel für die junge Republik 
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und verwickelte fie in eine Reihe ber verdrießlichſten Ermmiße. 

Der zum Oberbefehlöhaber diefer Provinz ernannte Parteger 

Artigad erflärte fih für unabhängig vom Kongreik } 

Buenod:Ayred, und errichtete einen eigenen Militärftaat, nö 
hen er mit Waffengewalt fiegreich zu behaupten wußte fr 
immer größeren Fortfchritte ded füdamerifanifchen Aufftante 
hatten jedod das portugiefifhe Kabinet zu Rio-Janeird in 
Schrecken gefeßt; die gefährlihe Gränz-Nachbarſchaft ließ am 
Ende der Dinge eine Republifanifirung Sraſiliens ebenfals 
befürchten; daher befchloß ed, die Banda Oriental für einf 
weilen in Beſitz zu nehmen, welche Maafregel denn auf 
ohne ernftlihen Widerftand von Seite bed Artigad, in Bollug 
gefcht wurde*). in anderer Abfall von dem Provinzencyfiad 
Bed ehemaligen Vicekönigreiches Buenod-Ayres fand in Pata⸗ 
guay, Urragay u. f. w. ftatt, weldye Gebiete Doftor Francia 
ald Direktor und fpäter ald Diktator an ſich riß und Halb bes 
fpotifch, Halb republikaniſch beherrſchte. 

Im Schooße der Republik felbft ftritten Foderalidmud und 
Centralidmus einen hartnädigen Kampf mit einander und Bür⸗ 
gerblut floß bei mehr als einer Gelegenheit. Der Kongreß 
von Tucuman, im Frühling des Jahred 1816 verfammelt, 
ſprach ſich endlich für den Ießteren, ald zur Befeftigung ber 
jungen Freiheit unumgänglidy nothwendig, and; Don Wer 
tino de Puyrredon ward zum Direftor ber Repatlif @ 
nannt. Derfelbe verlegte den Sig der Megierung für wliberd 
nach Buenos-Ayred und traf mit San Martin, ber zugleih 
am la Plata und in Chile thätig war, alle Maafregel 
zu Begründung eined feften Zuftanbed der Dinge und im 
Unterbrüdung anarchiſchen Widerſtandes. Nachdem fodam 





9 Jänner 1817. 
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noch in einer amtlichen Dentichrift*) alle Beſchwerden wider 
Spanien, , weldye‘ hier die Revolution herbeigeführt, gründlich 
audeinander gefeßt und dem Urtheile dee Öffentligen Meinung 
in Auerifa und Europa vorgelegt worden, gab fi) die Repu⸗ 
blif vom la Plata den Namen der „Bereinigten Staaten von 
Südamerika” und eine proviforifhe Verfaſſung **). 

Don Puyrredon regierte mit Weisheit und Energie, 
mit Geredhtigfeit und Mäßigung; er fuchte feine Mitbürger 
durch Bitten und Gefebe zur Freiheit berangiehen zu helfen ; 
‘er befannte ſich aufrichtig zu den Grundfäßen ber Gleichheit, 
und fhüßte die Preſſe und die Gewiflen. Im vierten Jahre 
feinee Amtöführung Tieß er die jebt vollendete Konftitution 
feierlich verfünden***), Auf ihn, welder ein Beiſpiel patrioti⸗ 
ſcher Entfagung ald Mittel gegen gefährlihen Ehrgeiz in feiner 
Perfon geben und dad Ruder ferner nicht mehr führen wollte, 
folgte Rondeau; allein mit ihm, der feinen Borfahr weder 
an Gefinnungen, noch an Eigenſchaften erreichte, Tamen auch die 
inneren Entzweiungen wieder. Die Carrera’, auch hier mit 
Intriguen vielgefhäftig, Alvear, Artigad, San Martin felbft 
erfhienen darin hintereinander auf dem WBordergrunde. Die 
Föderaliten hatten neuen‘ Boden und Unhang gewonnen 
und trieben es fo toll, daß leßtgenannter Feldherr eß ver- 
fhmähte, nad) Buenod-Ayred zurückzukehren. Rondeau ward 
daher durd Rodriguez abgelödt und diefer, in Berbindung 
mit dem geiftigfräftigen Staatäfetretär Bernardino Riba— 
davia, brachte wieder Feſtigkeit in dad äußerſt lockergewordene 
Staatsgebaͤude; allein infofern ed die Megierungdforn betzaf, war 





®) Manifestacion historica y politica de la Revokıcion de la 
America. 


*) 5. Dezember 1817. 
*”) 25, Bebruar 1819. 
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aber wilde Mulatte Paez, ber tudtige Seemann Ytmiral 
Brion, fodann die Häuptlinge Pier, Aridmendi,Re 

naga, Zaraza, und der Parteigängerr Macs regt 

(Srländer von Geburt) waren mit ihm gefommen. Allein m 
furchtbar diefe alle aud) ihrem Feinde Die angeridyteten Berwe 
ftungen im Einzelnen wieder vergalten und wie verzweiflungt 
voll fie wider die Spanier ftritten, fo gewann doch Merille’ 
Pluggeregelte und Faltberedinende Kriegdfunft endlich Die Ober 
band. Santa Fé ward eingenommen und die Inſurrektien 
an ihren Urhebern und vorzüglichften Theilnehmern, fo viel man 
derer erfaflen konnte, auf blutige Weife gerät. Weber Talent, 
noch Reichthum, weder Alter, nody Geſchlecht ſchützten vor Mo: 
riNo’3 Henkern und Bütteln; man fperrte Männer in Kaͤſfichte, 
grub Kinder lebendig in die Erde ein und befonderd fireng 
ahndete der General:Kapitän am fchonen Geſchlechte die von 
dieſem bezeigte patriotiſche Theilnahme*). Eine der edelften 
Zungfrauen Cumana’d, durch Reize und Tugenten audgezeich 
net, ließ er öffentlich burd einen Meger mit Ruthen peitfchen, 
worauf diefelbe aus Gram über Die Beſchimpfung ſich felber 
tüdtete. Aber auch die Infurgenten ihrerfeitd verübten Uns 
menſchlichkeiten jeder Art, wobei namentlid die Mulatten wad 
Neger ſich hervorthaten. 

Ariömendi, Urdineta, Santander allein hielten in 
Diefen böfen Tagen die Sache ber Freiheit noch einigermafen 
aufredt; Bolivar und Paez vereinigten ihre Bemühungen mit 
denjenigen diefer Häuptlinge und eine glüdlidie Seitenbewegung 
zur See, durch die kleine Flotte Briond, gab neue Hoffnungen. 

Eine Verſchwörung Piard, welher die Mulatten zum 


*) Vergleihe den Aufſatz: Die ſüdamerikaniſchen Frauen 
in ben Leipz Kit. Unt. Blättern 1850. 
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Abfalle verführt und mit den Spaniern fid) in Einverftändnig 
gefeßt hatte, ward glücklicherweiſe vereitelt; doch rettete Bolivar 
zu Anguflura faun und nur dadurch dad Leben vor den Dolchen 
ded Spanierd Lopez, daß er nackt über die Dädjer ſich flüchtete. 
Paez's Sieg bei Nurita hatte die günftigften Folgen; mit 
beträcdhtlihen Verſtärkungen aud England, welde aber das 
Parlament bald, auf Ferdinandd VII Beſchwerden, unter= 
fagte, fonnte man den Kampf gegen Morillo wieder kraͤftiger 
fortſetzen; binnen eined Zeitraums von vier Monaten wurden 
nicht weniger denn zwölf Schlachten und Treffen geliefert. Die 
Anftrengungen Paez's und die mährdenhaften Hin= und Hers 
zuge Bolivard über die Gordillerad erregten Erſtaunen und 
Bewunderung. Anm Orinoko fah ſich endlid Morillo’d Felds 
berentalent durdy die Tapferkeit feined Gegnerd überwältigt; 
ber fehömonatlihe Waffenſtillſtand vom 26. November 1820 . 
wurde zwifchen ben beiden, nad) vorher flattgefundener Zuſam⸗ 
menfunft, gefchloffen ; die Republif Columbia, weldye fih aud 
den beiden Hauptmaffen Venezuela und Neu-Granada nun 
gebildet hatte, von dem ſpaniſchen Oberanführer anerfannt. 
Bolivar, ald Diktator, regelte nun die inneren Angelegenhei⸗ 
ten, vermittelte die Zwiſte im Kongreß und verkündigte, in der 
Eigenſchaft als Präſident deſſelben, dad von demſelben entwor⸗ 
fene und beſchloſſene Grundgeſetz der neuen Republik *). 

Auch Chile, die reiche Provinz am ſtillen Meere, die 
Kornkammer Südamerika's, war dem Beiſpiel ihrer Schweſtern 


*)J. M. Restrepo: Historia de la revolucion de la republica de 
Colombia. Paris 1827. X. Vol. — v. Schepeler: Gefhichte der 
Revolutionen des fpanifchen Amerita’d von 1808 — 1823. I.u. II. 
Theil. 1833. 1854. — Memoires du General Morillo. Paris 
1826. — Ebenfo vergl. die hiſtoriſchen Zeitfchriften von Bran, 
Röding, Rivinusd u. U. 


438 


gefolgt. Wiewohl die Bevölkerung derfelben auf eine tieferen 
Stufe von intelleftueller und geiftiger Bildung ſtand, di che | 
übrigen Landfchafien des fpanifhen Amerika's, fo hatte wa 
der Uebermurh der Befehlshaber, welde bad Mutterland bien 


‚ gefendet, felbft die allein einflußreiche Ariflofratie unter den Eine 


gebornen zur Gcilderhebung für dieUnabhängigfeit des Lant« 
getrieben. Die erftien Schritte waren bereit inz Jahre 1810 





gefheben; bamald jedoch nicht mit dauerndem Erfolge. Au 


Maffengewalt behaupteten die Vicefünige Gainzo, Oſorio 


und Pezuela nod) längere Zeit dab Föniglidye Anfehen. Allen 


die entflohenen Häupter ded Aufftandes und ihre Anhänger 
rüfteten fi) von der Infel Fernandez und von Buenos-Aprei 
aud- zu neuen Unternehmungen. Ein General von bedeutenden 
Kriegdruf, welcher auf der pyrenäifden Halbinfel für Don 
Sernando VI. und die Freiheit Spaniend wader gefochten, 
fpäter aber eine MBefehlöhaberftelle in der Arme von Buenos- 
Ayres und die Statthalterfhaft von Euyo erhalten hatte, San 
Martin, amd den Anden gebärtig, erihien an ber Spitze 
eined bewaffneten Zuged in Ehile und ward durdy Die Reicqh⸗ 
thümer und die Talente der Brüder Carrera, welche, nebſt 
der Familie Larrain, ihrer beſtaͤndigen Mebenbuhlerin, in ben 
Haupteinfluß über das Land ſich theilten, unterſtützt. Als Haupt⸗ 
organ trat der tapfere Krieger O'higgind auf und man be— 
ſchloß, mit vereinigten Kräften gegen die Spanier zu wirfen 
Allein jene lebteren erfüllten ihre Zufagen nur halb; die Car: 
rerad wurden durd) die Truppen bed Vicefüniged bei Ras 
cagua völlig gefhlagen und O'higgins flüchtete nad Buenok 
Ayres hinüber. Mittlerweile war San Martin unter uner- 
| hörten Anftrengungen durch die Gebirge gedrungen, und hatte, 
ohne die Ankunft feined Gefhübed abzuwarten, die Spanier 
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tbei Chacabuco auf dad Haupt gefhlagen*. Der feinblide 
KFeldherr Marco felbft gerieth in feine Gefangenſchaft. 
Diefed glückliche Ereignig erhob den Muth der Patrioten 
‚ wieder ; die Carrerad traten in den Hintergrund und die Lar- 
rains machten ihren Einfluß vorzugsweiſe geltend. Mit O'h ig⸗ 
. gind, feinem Freunde, innigft einverftanden, billigte St. Martin 
den Plan, zuerſt die Freiheit nach Außen durch Aufſtellung einer 
tũchtigen Centralkraft zu ſichern, und dann erſt an die inneren 
Geſtaltungen und an Verfaffungdarbeiten zu denken; darum 
verhalf er D’higgind zur Diktatur; er felbft leitete die Land- 
und Seemacht mit ziemlich unbefchränfter Gewalt. Die Ders 
ſuche der Carrerad für demofratifhe Zwecke nahınen einen für 
Die Urheber verberblichen Ausgang; zum zweitenmal überrafcht, 
biuteten fie auf dem Schaffot und O'higgins Macht war nur 
um fo mehr befeftigt**). 

Allein Die Spanier waren bei Ehacabuco nur überwältigt, 
nicht vollig befiegt worden; zu Talcahuano behauptete ſich 
Dforio nod immer in fiherer Stellung und fiel, ald er die 
Lüden feined Heered wieder ergänzt, mit Madıt in bad Gebiet 
ded jungen Freiftaated ein. Der Patriotiömud von St. Jago’b 

’ Bürgern, welde aD’ ihre Silber auf den Altar des Vaterlandes 
brachten, fchaffte Rath in dieſer Gefahr ; die Truppen konnten, 
gehörig audgerüftet und verpflegt, gegen den Virefünig gefendet 
werden. Zwar wurde San Martin, nachdem er Dforio künſt⸗ 
lich in die Ebene gelodt und bereitd in ber Kalle zu haben 
glaubte, von ihm nächtlicherweife ſelbſt überraſcht und fein 
Heer audeinander getrieben ; allein voll unerfchrodenen Sinne 
und raſch gefaßt in folden Lagen, ftand der General aldbald 





*, Am 42. Febr. 1817. 
ee) Im 9 April 1818. 
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an der Spitze fänsmtlicher Neferven, welhe ey mit wwaubl: 
cher Schnelle an fi) gezogen und der Sieg bei Maipo Weite 
Dad Land für längere Zeit von dem Feinde *), wmelder wa 
nach Araucanien ſich wendete. ine fpanifche Erpebitim, da 
von Cadir audgelaufen', fheiterte, in Folge ber Empörung de 
Schiffsmannſchaft. Die Republik Fonnte nun aud dem ie | 
drängten Peru Hülfe fenden, für fie felbft von höchſter Wich 
tigfeit, da der Kampf und die Gefahren gemeinfchafrlidy ware. 
Lord Cochrane, für ein grobed Vergehen aud dem Parlamen!e 
verfioßen, aber ein berühmter Seemann und unter nehmendet 
Abentheurer, erſchien um dieſe Zeit (April 18199 in Gubeme 
rika und erhielt von Chile die Stelle ald Admiral, worauf ft 
an der Spiße einer anfehnlihen Flottille von Balparaife aub 
lief und die ganze Küfte von Peru in Blokadeſtand verfetzte 
auch den Hafen von Callao fperrte. Obgleich ihm ber Angriff auf 
denfelben nicht gelang, fo erhielt er doch reichlichen Erſatz durch 
die Kaperung einer ganzen ſpaniſchen Handelöflotte in einem 
andern peruanifden Hafen. St. Martin inzwiſchen war zu 
Lande wider Peru zu zwei verſchiedenen Malen angezogen, unl 
nachdem er für eine Zeitlang fein Unternehmen vertagt, UM 
Buenod:Ayred gegen die große, in Cadix bereitete, jedoch durd 
den Aufftand von Isla de Leon vereitelte Armada zu fdirum 

vollbrachte er ed um fo glängender und fiegreicyer, ald Lord Eoch 

rane bon der &eefeite her ihn auf dad fräftigfte unterftübte*) 

Bon allen fübamerifanifgen Provinzen Spaniend wu 
Peru am fpäteften dem Rufe der Freiheit gefolgt. Auch Fe 
machte ein Priefter, Mugnecad, (1815) den Anfang: auf 





*) Um 5. April 1818. , 

*) Ueber St. Martin veraleiche F. v. Kaußler in E. Man 

 teutfchem Mufeum 13215 fodann über ihn und die Garm®: 
Minerva 1825. Columbus u. |. w. 
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Hier ward bemfelben dad gleiche Schickfal wie allen Webrigen, 
Sowohl er ald zwölf andere Häupter des Aufftanded beftiegen, 
ebe ein Jahr verftrihen, dad Blutgerüſt, Die Patrioten Peru’, 
auffer Stande, durch ihre alleinige Kraft von dem Mutterlande 
ſich loszumachen, ſprachen die Hülfe von Chile und Buenods 
Ayres am, in deren natürlicher Pelitif fhon ihre Befreiung, 
yoie angedeutet worden, liegen mußte; auch Bolivar und Eos 
Iumbien waren dabei nicht minder Äntereffirt, Dem Bicekönige, 
Don Pezuela, entgingen die geheimen Bewegungen der miß— 
vergnügten Partei und der Zweck aufferordentliher Müftungen 
von Seite jener AInfurgenten-Staaten feinedwegd , und da die— 
felben ungewöhnlich ſich verzögerten, fo gewann er Zeit genug, 
wenigitend dem Audbrudye im Innern zuvorzufommen. Allein 


bald veränderte St. Martind und Lord Codyrane’d Ankunft 


Die Scene; der Vicekönig ging einen Waffenftillftand ein, 
welder von St. Martin ungewöhnlich ſchnell wieder aufgefün- 
digt wurde. 

Nahdem die wichtige Provinz Guyaquil in die Gewalt 
ber Ehilefen gefallen, ſchien dem weiteren Vorrüden ber -Hülfde 
armee nichts mehr im Wege zu fliehen; da nöthigten plößlid) 
Unruhen in Chile felbft, durdy den gewandten Spanier Bonas 
vided erregt, den Oberanführer zur Theilung der Truppen und 
lähmten die Operationen in Peru. Zu gleicher Zeit empörte ſich 
das königliche Heer wider den Vicekönig, welchem ed, ald einem 
Servilen, abhold war, und ed feßte Laſerna, welcher unter 
Palafor in Saragoffa mitgefodhten, an deffen Stelle; zugleidy 
traten Offiziere von ausgezeichnetem Talente und enfchiedener 
Gefinnung, wie Eantevac, Valdez und Dlaneta, auf, 
und ſuchten, jeder auf feine Weife und nad) feinem politiſchen 
Slaubendfyfteme, in welder Beziehung fie alle vier mehr oder 
minder von einander verfhieden waren, Einfluß zu behaupten. 
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Solche Zerfpaltenheit der Meinung und des Gyftenh wirfte | 


auch auf die Kriegdbewegungen ein und San Martin, wi 

fie redlichft zu Nuben zog, ward dadurch ungeflörter Beſitzer m 

Lima, wo er die Sklaverei aufbob, die Indianer durch Wicderrist 
Sung in den alten Namen und Hang, ald Peruaner, an jr 
Intereſſe feſſelte, die fpanifhe Konftitution für aufgehoben as 
klaͤrte und durch eine Pacificationd-Junts vorläufig bie öffent 
lien Angelegenheiten leiten ließ. Zu allen diefen Maagaßregela 
hatten Bürgerfhaft, Adel und Klerud, ben Erzbifchof an de 
Spike, gemeinfam ihre Zuftimmung gegeben. Dem katholiſchen 
Slaubendbefenntniffe ward hier, wie überall in Gübamerifa, 
die alleinige Herrfhaft, ald Staatöreligion, mit Ausſchluß jeder 
andern, gewährleiftet *). 

Leichteren Kaufes vollbradte bie La Plata-Union ode 
die Argentinifhe Republik, von ber Hauptflabt und 
Hauptproving gewöhnlihd nur Buenod=Ayred genannt, ibre 
Seſtaltung. Die Bevölkerung, durch Beimiſchung von Staͤm⸗ 
men ber Farbigen minder, denn andere Vice-Konigreiche und 
BeneralsKapitanate, unter ſich verſchieden, hatte bereitd im 
Sahre 1810 mit ziemlicher Einmüthigkeit ihren Entſchluß ber 
Trennung vom Mutterlande und der Unabhängigfeit fund 
gegeben; daß fie eined Gefühle von Nationalität fähig Ih 
bewieß Die Energie, mit des fie vier Jahre zuvor einen zubring 
lihen Beſuch der Engländer abwied, weldye Die wirre Lage de 
Dinge zu benuben und eine woohlfeile Erwerbung zu mah® 
gedacht hatten. Bald kam D. Linierd, ein Offizier von er⸗ 
probtem Muthe und trefflicher Gefinnung, dem Königäheuk 
tremergeben, ald Wicefönig an die Regierung; elein dier 


) 1815 bis Juli 1821. — v. Sherelerk ei — Riviau: 
Atlantis, — Reſtroͤpo i. a. W 
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Eigenfchaften reichten nicht mehr aus wider ben renolatienären 
Strom; bald wußte er einer Central⸗Junta weichen, welde 
unter Elio's Worſitz ſich inftallirte Der Nachfolger fagte 
jedoch noch ſchlechter zu und- man mußte bald ihn vom Hals 
fih zu fbaffen, mittelft einer Sendung nad der Banda 
Driental; während der Zwifchenzeit herrfchte die Junta allein, 


im Namen Don Fernando’s VII. 


Nachdem Chile dad Beifpiel von Buenos⸗Ayres befolgt 
und Güd-Peru ebenfald® dad Panier der Infurreftion aufges 
geitedt hatte, machte Linierd noch einen lebten Verſuch zue 
Rettung ded Föniglihen Anfehend in erfterer Provinz; allein 
er koſtete ihm Ruhm und Leben; befiegt in einer Schlacht, in 
weldyer feine Truppen ihn verlaffen, fiel er auf der Flucht in 
Die Hände der ihn raftlod verfolgenden Infurgenten, welde 
alsbald ihn hinrichten ließen. Fortan war an feinen ernftlidyen 
MWiderftand mehr zu denken ; Truppen und Provinzen ſchloſſen 
hintereinander Buenod⸗Ayres fid am. 

Nachdem die Kreolen über die Altfpanier einen vollftändie 
gen Sieg davon getragen, bradyen die Zerwürfniffe unter ihnen 
felber aud. Zıvar kam die Bildung eined Kongrefied und eined 
Vollziehungsrathes aud drei Perfonen glüdlid zu Stande und 
auf die biöherige Anarchie folgte einige Ordnung und Einheit; 
allein verfhiedene ausgezeichnete Männer, deren jeber ſich 
Hauptverbienfte um die Befreiung bed Waterlanded beilegen zu 
bürfen glaubte, geriethen mit ihren Anſprüchen auf die oberfte Leis 
tung bed Staated allmählig hart aneinander und ehrgeizige Häupt⸗ 
linge, weldye von Beginn an mehr für Herefhaft und Beute, 
als für eine Rechtdidee und für Freiheit geftritten, ſprachen den 
neuen Einrichtungen, wie den alten Geſetzen, gleich fehr Hohn. 

Der Befib von Montevideo oder dee Banda Drien: 
tal, bildete bald einen Hauptzantapfel für die junge Republik 
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und verwidelte fie in eine Reihe ber verbrieflidfien Exmiße : 
Der zum Oberbefehldhaber diefer Provinz ernannte Partegmr 
Artigad erflätte fi für unabhängig vom Kongreik 1 
Buenod:Ayred, und errichtete einen eigenen Militärftaat, ed 
hen er mit Waffengewalt fiegreich zu behaupten wußte Xu 
immer größeren Kortfchritte bed füdamerifanifhen Aufſtandes 
hatten jedoch bad portugiefifhe Kabinet zu Rio-Janeiro it 
Schrecken gefebt; Die gefährlihe Gränz-Nachbarſchaft Tief am 
Ende der Dinge eine Republifanifirung Brafiliend ebenfal 
befürdyten; Daher befdloß ed, die Banda Oriental für ein 
weilen in Beſitz zu nehmen, welche Maafregel denn auf, 
ohne ernftlihen Widerſtand von Seite bed Artigad, in Bollju 
gelebt wurde*). in anderer Abfall von dem Provinzenapfiad 
ded ehemaligen Vicekönigreiches Buenod-:Ayred fand in Paras 
guay, Urragay u. f. w. ſtatt, welche Gebiete Doftor Francia 
ald Direftor und fpäter ald Diktator an fi riß und Halb bes 
fpotifch, halb republikaniſch beherrfchte. 

Im Schooße der Mepublif felbft ſtritten Foderalidmud und 
Centralizmus einen hartnädigen Kampf mit einander und Bür⸗ 
gerblut floß bei mehr als einer Gelegenheit. Der Kongreß 
von Tucuman, Im Frühling ded Jahre 1816 verfahmelt, 
ſprach fi endlich für den Ießteren, ald zur Befeſtigung br 
jungen Freiheit unumgänglicy nothiwendig, aus; Don Mar 
tino de Puyrredon warb zum Direktor ber Republii a | 
nannt. Derfelbe verlegte den Sitz der Megierung für Weiten) 
nach Buenod-Ayred und traf mit San Martin, der zugleich 
am la Plata und in Chile thätig war, alle Maafırgelt 
zu Begründung eined feften Zuftanded der Dinge und zu 
Unterdrückung anarchiſchen Widerfianded. Nachdem fobant 





9 Janner 1817. 


_ — — — — — - 


446 


noch in einer amtlichen Denkſchrift*) alle Beſchwerden wider 
Spanien, welde‘ hier die Revolution herbeigeführt, gründlich 
auseinander gefeßt und dem Urtheile der Öffentligen Meinung 
in Amerifa und Europa vorgelegt worden, gab ſich die Repu⸗ 
Blif vom la Plata den Namen der „Bereinigten Staaten von 
Südamerika” und eine proviforifhe Verfaſſung **). 
Don Puyrredon regierte mit Weisheit und Energie, 
mit Gerechtigkeit und Mäßigung; er ſuchte feine Mitbürger 
durch Gitten und Gefebe zur Freiheit beranziehen zu helfen; 
er befannte ſich aufrichtig zu den Grundfäßen der @leichheit, 
und ſchützte die Preffe und die Gewiffen. Im vierten Jahre 
feiner Amtdführung ließ er die jeßt vollendete Konftitution 
feierlich verfünden***). Auf ihn, welder ein Beifpiel patriotis 
ſcher Entfagung ald Mittel gegen gefährlichen Ehrgeiz in feiner 
Perfon geben und dad Ruder ferner nicht mehr führen wollte, 
folgte Rondeau; allein mit ihm, der feinen Vorfahr weder 
an Sefinnungen, nod an Eigenſchaften erreichte, kamen audy bie 
inneren Entzweiungen wieder. Die Carrera's, aud) hier mit 
Intriguen vielgeihäftig, Alvear, Artigad, San Martin ſelbſt 
erfhienen darin hintereinander auf dem Vordergrunde. Die 
Foderaliten hatten neuen Boden und Anhang gewonnen 
und trieben ed fo toll, daß lettgenannter Feldherr eb ver- 
fhmähte, nad) WBueno3-Ayred zurückzukehren. Rondeau ward 
daher durch Rodriguez abgelödt und biefer, in Berbindung 
mit dent geiftigfräftigen Staatsſekreär Bernarbino Riba— 
davia, brachte wieder Feftigkeit in dad äußerſt lockergewordene 
Staardgebäude; allein infofern ed die Negierungdform betraf, war 





®) Manifestacion historica y politica de la Revolucion de la 
America. 


*) 5, Dezember 1817. 
*”) 25, Bebruar 1819. 
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der Sieg des Foͤderalizmus im Jahr 1821 vollkommen ent 
ſchieden *). | 

Eine von allen dieſen KRepubliken ſehr verſchieden 
Geſtalt erbielt der von Dr. Francia geſtiftete Staat 
Paraguay (oder Santa Fé). Derſelbe, obgleich von Bra⸗ 
ſilien, Oberperu und Entre Rios umgeben, behauptete ſich 
in ſeiner Unabhaͤngigkeit und verweigerte beharrlich die An- 
ſchließung an irgend einen der neuen Freiſtaaten, ja er brad) 
felbft jeden Verkehr mit ihnen, fo wie mit Europa, ab. Don 
Gafparofrancia, — Sohn eined gebornen Franzoſen, wels 
der in Portugal ſich eingebürgert und von da nad) Paraguay 
gefommen war, und einer Kreolin daſelbſt; Theolog und 
Rechtsgelehrter zugleich; von Außerft rechtlicher Gefinnung, von 
großer Uneigennüßigfeit, aber hartem unbiegfamen Charafter, 
bizartem Weſen und geringer. Achtung der Menfhen, befonderd 
‚aber der Priefter, — batte ſich entfchloffen einen eigenthümlichen 
Weg einzufchlagen, um Herrſchaft und Ruhm zu erwerben. Er 
wußte ſich auch wirklich im 3.1809, bei dem Wirrwarr jener Zeit, 
Dad Vertrauen und die Hochachtung feiner Mitbürger in foldem 
Grade zu erwerben, daß fie, der Berwuftungen und Gräuel 
des vandalifhen Artigad müde, ihm freiwillig die chberfte 
Gewalt übertrugen. Diefe behauptete er mit Zuziehung eined 
Mepräfentanten-Rathed von 24 Mitgliedern auf ziemlih unum⸗ 
fpränfte Weiße, in völliger Einfansfeit und unbefümmert um 
Lob und Tadel, Thun und Treiben der ganzen übrigen Welt. 
Er gab ben Paraguayefen ein gut audgearbeiteted Geſetzbuch, 
den Sflaven die Freiheit, Beiden aber einen ungeflörten Frie⸗ 
den, deffen Störungen, fo wie jeden Verſuch zu Ummälzung 





— — 





) Bran. Reſtrépo. v. Schepeler. P. v. Kobbe: Darſtellung 
bes Freiheitskampfes im ſpaniſchen und portugieſiſchen Amerika. 
1832. 
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ober Berſchwörung er mit audgefuchter Strenge rächte; und 
während er Die europälfde Eivilifation ald eine Afterkultur, je 
ald eine wahre Peft für jeden glücklich geordneten Staat zu 
fürchten ſchien, führte er Berwifiendfreiheit und Duldung ein, 
bob fämmtlihe Möndöklöfter, ald Pflanzfchulen der Unwiſſen⸗ 
heit und bed Müffigganged, auf, und neutralifirte vollftändig 
den Einfluß der Priefter; er begünftigte Induftrie und Acker⸗ 
bau, unterhielt ein tüdhtig geübted, wiewohl nicht fehr koſtſpie⸗ 
liges Militär. Sein Staat wirb ald ber einzige in der Welt 
gerühmt, der keine Schulden hat. Obgleich nun Francia (mit 
Ausnahme der Preßfreiheit) alle Bedingungen ded Repräfens 
tativfpftemed faktiſch Iöfete, fo überhäuften ihn doch die liberalen 
Europäer, welde ihre totale Verwerfung ihm nicht verzeihen 
fonnten, mit theild unerwiefenen, theild mährdenhaften, auf jes 
den Fall aber übertriebenen Vorwürfen und Anſchuldigungen *). 
Ein anziehended Gegenſtück zu dieſer patriarchaliſch-de ſpo⸗ 
tiſchen Republik, um und fo auszudrücken, bildete der Neger⸗ 
ftaat Hayti, gebildet aud Dem ehemaligen Hifpaniola oder 
Et. Domingo, ber größten und reichſten Inſel der weftindi- 
fen Antillen. Unter Gewürge und Gräuel, Sammer und Elend 
jeder Art und unter furdhtbaren Anſtrengungen und Opfern 
errang dieſes erfte Bemeinwefen von Menſchen anderer Farbe, 
feine Selbftftändigkelt von europäifchens Joche, um glänzend daB 
kraſſe Vorurtheil zu widerlegen, welches bie Faͤhigkeit für 
vollkommene Civilifirung zum Monopol einer einzigen Race 
gemacht hat. Erſt von ben Spaniern, dann von den Franzo⸗ 
fen auf's äußerſte mißhandelt, dann ins Baſeler Frieden 


9 J. R. Rengger und M. Longhamp: Hiftoriicher Verſuch 
über bie Revolution von Paraguay und die Diktatorial⸗Regierung 
von Dr. Brancia, Stuttg. 1837. 


448 


der Sieg des Foͤderalizmus im Jahr 1821 volfommm ent 
fdieben*) | 

Eine von allen dieſen KRepubliken ſehr  verfchiehen 
Geſtalt erbielt' der von Dr. Francia geftiftete Gtaat 
Paraguay (oder Santa Ye). Derfelde, obgleich von Bra: 
filien, Oberperu und Entre Miod umgeben, behauptete fid 
in feinee Unabhängigfeit und verweigerte beharrlid) die An- 
ſchließung an irgend einen der neuen Freiſtaaten, ja er brach 
felbft jeden Verkehr mit ihnen, fo wie mit Europa, ab. Don 
GaſparoFrancia, — Sohn eined gebornen Franzoſen, wels 
der in Portugal ſich eingebürgert und von da nad) Paraguay 
gefommen war, und einer Kreolin daſelbſt; Theolog und 
Rechtsgelehrter zugleich; von Außerft rechtlicher Gefinnung, vor 
großer Uneigennüßigfeit, aber hartem unbiegfamen Charakter, 
bizarren Weſen und geringer. Achtung der Menfhen, befonderd 
‚aber der Priefter, — batte ſich entichloffen einen eigenthümlichen 
Weg einzufhlagen, um Herrihaft und Ruhm zu erwerben. &r 
wußte ſich auch wirklich in 3.1809, bei dem Wirrwarr jener Zeit, 
dad Vertrauen und die Hochachtung feiner Mitbürger in ſolchem 
Grade zu erwerben, daß fie, der Berwüftungen und Gräuel 
des vandalifden Artigad müde, ihm freiwillig die chberfte 
Gewalt übertrugen. Diefe behauptete er mit Zuziehung eined 
Mepräfentanteri-:Rathed von 24 Mitgliedern auf ziemlih unum⸗ 
ſchraͤnkte Weiſe, in völliger Einfamfeit und unbefümmert am 
Rob und Tadel, Thun und Treiben der ganzen übrigen Welt. 
Er gab ben Paraguayefen ein gut audgearbeiteted Geſetzbuch, 
den Sflaven die Freiheit, Beiden aber einen ungeftörten Frie⸗ 
ben, deſſen Störungen, fo wie jeden Verſuch zu Umwaͤlzung 





) Bram. Neitrepo v Schepeler. P. v. Kobbe: Darftellung 
bes Freiheitskampfes im fpanifchen und portugieſtſchen Amerika. 
4832. 
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ober Verſchwörung er mit audgefudhter Strenge rädte; und 
während er Die europäifhe Eivilifation ald eine Afterkultur, je 
ald eine wahre Peſt für jeden glüdli geordneten Staat zu 
fürchten fhien, führte er Berwifiendfreiheit und Duldung ein, 
bob fämmtlihe Moönchsklöſter, ald Pflanzſchulen der Unwiſſen⸗ 
beit und des Müffigganged, auf, und neutralifirte vollftändig 
den Einfluß der Priefter; er begünftigte Induftrie und Acker⸗ 
bau, unterhielt ein tüchtig geübted, wiewohl nicht fehr koſtſpie⸗ 
liged Militär. Sein Staat wird ald ber einzige in der Welt 
gerühmt, der feine Schulden hat. Obgleich nun. Francia (mit 
Ausnahme der Preßfreiheit) alle Bedingungen ded Repraͤſen⸗ 
tatiofpftemed faktiſch Löfete, fo uberhäuften ihn Doch die liberalen 
Europäer, welde ihre totale Verwerfung ihm nicht verzeihen 
fonnten, mit theild unerwiefenen, theild mährdenhaften, auf jes 
den Fall aber übertriebenen Vorwürfen und Anfhuldigungen *). 
Ein anziehended Gegenftud zu dieſer patriarchaliſch-de ſpo⸗ 
tifchen Republik, um und fo auszudrücken, bildete der Negers 
ftaat Hayti, gebildet aub dem ehemaligen Hifpaniola oder 
&t. Domingo, ber größten und reichſten Inſel der weſtindi— 
fen Antillen. Unter Gewürge und Gräuel, Sammer und Elend 
jeder Art und unter furdtbaren Anftrengungen und Opfern 
errang biefed erſte Bemeinwefen von Menſchen anderer Farbe, 
feine Seldftftändigkeit von europäifchens Joche, um glänzend daB 
kraſſe Vorurtheil zu widerlegen, weldied bie Fähigkeit für 
vollkommene Civilifirung zum Monopol einer einzigen Race 
gemacht hat. Erſt von ben Spaniern, dann von.den Franzos 
fen auf's äͤußerſte mißhandelt, dann im Baſeler Frieden 


)J. R. Rengger und M. Longchamp: Hiſtoriſcher Verſuch 
über bie Revolution von Paraguay und die Diktatorial⸗Regierung 
ym Dr. Francia. Stuttg. 1827. 
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theilweife verhamdelt, hatte ſich, ducch die menſchen⸗emancipi⸗ 
rende Proklame bed franzöſiſchen Nationalkonventes, fo wie derch 
dad Uebermaaß der Tyrannei ihrer Pflanzer aufgeregt, die 
mulattiſche und bie ſchwarze Bevölferung in Sabre 1792 er 
hoben; ein entfeßliher Kampf, in welden beide Theile cu 
Srauſamkeiten wetteiferten, gelang ed, nachdem Der Mulatte 
Higamd Bahn gebrochen, dem edeln und tapfern Neger, 
Touffaint:2ouverture, bie Unabhängigkeit des Eilandes 
zu erringen und bemfelben eine Verfaſſung zu geben. Alein 
er erlag fpäter wiederunt der Uebermacht ded Direktoriums; .bie 
fränfifche Brutalität, aller Vertraͤge nneingedenk, war nahe 
daran, den ganzen alten heillofem Zuftand wieder einzuführen, 
als Deffalines und Chriftoph die Fahne ded Aufſtandes 
von Neuem erhoben und mit blutiget Energie die Franzoſen theil® 
vertilgten, theild vertrieben. Factionen bedrohten nad) dem Siege 
dad Ganze mit Gefahren meangherlei Art. Der wilde Deſſalines, 
Mörder der Weißen und Henker ber Farbigen, erlag feiner 
Nebenbuhlern Perhion und Chriſtoph; diele theilten ſich im 
die Herrſchaft über die Infel, jener ald Präfident einer Repu⸗ 
blit, dieſer ald König Heinrich I. Beide thaten viel für bie 
innere Geftaltung, Erhebung und Bildung der von ihnen ver 
walteten Gebiete, aber die wachſende Strenge ded Erbmonar⸗ 

hen hielt in die Länge den Vergleich mit benz milder gefinaten 

Praſidenten nit aud; und nachdem (1813) auf Perhion ber 

noch tüchtigere 3. P. Boyer (ein Mulatte) gefolgt war, brach 

im Sabre 1820, während ded Septemberd und Dftoberd, gegen 

Heinrich L ein Aufftand aud, welder mit feiner Ermordung 

endigte. Boyer benützte raſch den günftigen Augenblick, beite 
Hälften der Inſel zu einem einzigen Freiſtaate zu vereinigen; 
und auch die Epanier in der Fleinen, von ihnen immer ncd) 
bis jetzt foribehaupteten Parzelle St, Domingo, welde bereits 
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ine Begriff war, am die Republik Columbia ſich anzufchließen, 
warb ohne befonderen Widerſtand befeßt und zu dem Uebrigen 
gefchlagen. Die Hauptſtadt bed Geſammiſtaates blieb Porte 
ausPrince *). 


Noch übrige dad Kaiſerthum Brafilien mit feinem Wer: 


Suche, Erbmonardie und Republik, alte und neue Welt, 


— 


wu 


Riberalidömus und Sklaverei mit einatider zu verſchmelzen. 


Der Hof von Liffabon, durch franzöfifhe Waffengewalt 
im Jahre 1808 jur Ueberſiedlung nad) feiner biöher fo fehr 
vernachläßigten Kolonie gezwungen, entwidelte bafelbft Fein 
wohlthätigered Regierungdfuften, ald in Europa. Der Minifterz 
despotiömuß,, dad Privilegien- und Monopolunweſen, ber ent= 
ſeliche Abgabendruck, bie heilloſe Finanzwirthſchaft, die 
ungetreue Adminiſtration, die ſchlechte Geſetzgebung, endlich 
der Mangel an allem geiſtigen Schwung und der Einfluß des 
Prieſter- und Mönchthums vereinigten ſich, um aus der Re: 
dierung, zu welcher Dom Soao VI. feinen Namen lieh, ein 
Mufterbild zu liefern, wie eine Regierung nicht befhaffen 
feyn fol, Nachdem jeher Souveraͤn noch ald Prinz- Regent 
im Jahre 1815 Braſiliens Eelbftfländigkeit und Gleichberechti— 
gung mit Portugal ausgeſprochen, auch bafielbe zum Range 
eined Königreiches erhoben, durch die Vermaͤhlung feined ältes 
fin Sohnes Dim Pedro aber mit einer öfterreichifchen Kaiferz 
tochter (Marie Leöpoldine) feiner Krone neuen Glanz zu 
verſchaffen getrachtet hatte, fanden einige für die Civilifation 
bed Landes und deſſen engere Verbindung mit Europa zweck⸗ 
mäßige Anordnungen flatt; die Einwanderung von fremden 
Koloniften wurde auf jede Weiſe befordert und die Entbedungs- 


2) Ypilippi: Geſchichte von Hayti, 5 Bänddren (In der Hilſcher'ſchen 
Hiſtor. Taſchenbibliothek). 


Mands Geſchichte d. neueſt. geit. Br. N: 80 
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reifen enropäifcher Gelehrten begünftigt. Nichts deſto wenige 
gewann die Induſtrie immer nod fein bebeutendered La, 
denn ed fehlte an Freiheit, nicht nur der Preſſe, fondern jik 
der Gedanfen und der Gewiſſen; ein roher fanatifdyer Aberglas | 
ben verſcheuchte den Gewerbfleiß von Bürgern afatholiihe | 
Glaubendbelenntniffe und dad verkehrte Verwaltungdfyfien be 
reitete den auf Treu und Glauben Angefiedelten unendlich 
Schwierigkeiten jeder Art. 

Noch unbeholfener als die innere Politit Brafilien: 
war die äußere; ed fland mit Spanien wegen Dlivenza ge 
fpannt; mit den neuen Freiftaaten, zumal wegen Montevidee, 
theild in zweideutigen, theild in feindfeligen Verhaͤltniſſen. Die 
Ideen von bürgerlider Freiheit und politiſcher Emancipation 
zünbeten endlid) von dort aud) in Diefed, lange Zeit fo flawpf- 
finnige, apathifhe Land hinüber. Der Aufruhr von 1817 
in Pernambuco gab dad Vorſpiel; die Folgen der portugiehs 
ſchen Revolution von 1820 und die Rückreiſe des Oofed nad 
Europa wurden für die Kolonie verhängnißvol. Dom Pedro, 
zum Reichsverweſer in derſelben beſtellt, fing allmäplig an 
feine fo zweideutige Role zwiſchen dem Water und ben 
Brafilianern zu fpielen. Er trat ald Vertheidiger ihrer Re 
tionalität auf, verfünbigte jedoch zuerſt noch die portugieſiſche 
Verfaſſung. Nach den blutigen Ereigniſſen wegen der Baal, 
nad) Zerfprengung der Wahlmänner, welche die Konſtitution 
ber fpanifchen Corte begehrt und nady Anordnung hödft ver⸗ 
kehrter Maaßregeln durdy die Eorted zu Liffabon, war gegen 
Ende des Jahres 1824 der Riß entfchieben, welcher Brafilen 
für immer von Portugal trennte. Doc gehört die Erwähnung 
dieſer Thatſachen der folgenden Periode an *). 


E. Mändy: Geſch. des Repräf. Soſtems in Portugals; eben fe beftz 
Geſchichte von Brafilien. (UI. Bändchen. Hiftorifche Taſchenbibliethch) 
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Alfo geſtalteten fi) die Schickſalr des amerifanfigen Wells 
theils; meift durch eigene Schuld ber Europäer, welche alle 
gethan, um bie unermeßlihen Beſitzungen, Reichthümer und 
Hulfsquellen darin gänzlid) zu verlieren. Nur@anada und eine 
reihe Snfelgruppe blieben nod) als Stützpunkte ihres Handeld 
Den Staaten von England, Spanien, Frankreich, Holland 
Dänemark u. f. w. zurüd;; aber auch hier drohet nit geringe 
Gefahr des Verluſted in einer fehr nahen Zukunft, werm nämlich 
die in drückender Abhängigkeit oder Sklaverei gehaltene farbige 
Bevölterung zum Bewußtſeyn ihrer furdibaren Kraft erwacht 
und mit vereinigten Kräften badjenige Beiſpiel befolgt haben 
wird, welches ihre Brüder auf Hayti ihr gegeben. 


Dreifigfies Kapitel, 


Fortſetzung. II. In Aſien: Rubland. Perfien. Engliſch⸗ 
and Niederländiſch- Oſtindien. China IL In 
Afrika: Aegypten, bie Raubſtaaten u ſ. w. 


Nach Amerika ſpricht unter den übrigen Beth Aften, 
von Europa weniger durch feine Gebirge und Ströme, alb 
durch intelleftuelle Schranken getrennt, dad mrifte Interefie am, 
Diefe einftige Wiege ded Menſchengeſchlechtes ift vielleicht Dazu 
beſtimmt, Europa noch einmal eine eigenthämlide Yormation 
zu geben, wenn ed bereinft, von feinem Beifte durchdrungen und 
verjüngt, und in phyſiſcher Kraft‘ theild erſtarkt, theild der⸗ 
felben ſich entfinnend, aud dem langen Todedſchlaf, in den 

30 * 
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eb ſeit dem Untergange feiner Weltreiche verfunfen KRegt, ſich wieber 
erheben und die Beſorgniß vieler politifchen Hellfeher in Eur 

fidy verwirklichen follte. Zwei große europäifhe Rationen, a 
wirklicher Macht Die befeftigtfien und gerüftetfien, ubten auch 
nach der Reflauration dem ſtärkſten Einfluß auf fein Scidfal 
aus: Mußland und. England, während China bu 
fein beharrlich fortgefeßted Stabilitätd= und Apfonderungsfpfiens 
allen Berfuchen der Europäer zu Antnupfung näherer Belannts 
ſchaft unüberwindlide Hinderniſſe entgegenftellte. Drohend ſtehen 
jene beiden einander ſich gegenüber, mit ſorgfältiger Warhfam- 
feit über allen Breſchen, welche in die, ihre Herrſchaft tremnen- 
den Vormauern von Geite der europälſchen Staadfunft oder vom 
unvorgefehenen @reigniffen ber gebracht werben Fonnten. Unter 

beiden fürchtet Tettered und zwar mit Hecht, die erftere, nicht 

allein Europa, fondern felbft Aften und Nordweſtamerika mis 
feiner Politit umfpinnende, Macht mehr, ald umgelehrt bei Diefer 

in ihrem Verhältniß zu jenem ber Fall if. Die Erbſchaft ded 

perfifden Neidyed wird und muß den Zankapfel bilden, uber 

welchen einft der auch für Europa verhängnißvolle Streit ent= 

brennen und durdygefochten werden wird. 

Außer jenen beiden Staaten giebt ed in Aſien feinen mehr, der, 
wad man Leben nennen könnte, entwidelte; edwäre denn, daß 
die Europäer ihre Anfıht von China änderten und in bem, 
wad man biöher bloß als Schein⸗-Leben angefehen hat, 
abenfalld eine Kultur, wenn aud von eigenthünlicher Farbe 
und berechnet auf vollig verfchiedene Volksbedürfniſſe, erfennen 
wollten. Die Afistifde Türkei, welde in Morbfcenem 
wider die aufgeflandenen Griechen ihre letzte thieriſche Kraft 
aufgebraucht, wird dad gemeinfame Loos der Pforte theilen 
und entweder Ibrahims ober Rußlands Beute werden, je 
nachdem bie zu Kairo auögefchmiedeten Plane Erfolg gewinnen 


he 
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eber nicht. In diefem Falle dürfte dad neue aghyptiſche Kali⸗ 
phat eine dritte, erobernde Macht auch für Aſien werden. 


In dem Zeitraume ſeit der Reſtauration, den wir ber 
fchrieben haben, führte Mehemed Ali mehr ald einen feiner 
Gedanken gegen die Herrfchaft ded Sultand aud; Die Schilderung 
Der Hauptereigniffe felbit gehört den letzten paar Jahren an. 

Mit großer Feinheit und Vorſicht verfolgte Rußland 
feine Plane. In Georgien und in den angrängenden Provinzen 
bot ed bereitd dem Schah Feth Ali, au& dem Stamme bet 
Turfmanen, zu Teheran, die Spite. In dem fogenannten 
ewigen Frieden von Guliftan 1812 bemädtigte ed fich ganz. 
Dagheſtand, der Khanfehaften von Kuba, Shirwan, Baku, 
Salian, Zalifhab, Karaachb und Gandſcha; alle Anfprüde 
Serfiend auf Shulareghi, Kharthli, Kachethi, Smeritht, Guria, 
Mingrelien und Abchaſien wurden feierlich aufgegeben. Die 
Kriegdflotte ded Czars erhielt freie Fahrt auf dem Kadpifchen 
Meere. Abbas Mirza, der zweite Sohn Feth Ali's, und 
zum Thronfolger beſtimmt, durch europäifche Bildung und 
Berkehr mit Europäern hoch über alle feine Landsleute geftelt, 
entwarf mandyerlei für eine edlere Geftaltung feines Fünftigen 
Reiches. In der Politif neigte er fi Rußland zu, und dad 
Jahr 1824 fah ihn an der Spike eined Heered wider den 
Padiſchah, deſſen bedrängte Lage während der Griedyenrevolu: 
tion er zu benuben fudte, bis der umgeflimmte Schuh ihn 
zum Frieden nöthigte. England, welches durch Kapitän Afhley 
acht Infeln im perſiſchen Meerbufen in Befig genommen hatte, 
bemühte ſich ernftlih, jenen ruffifhen Einfluß wenigftend zu 
ſchwaͤchen, da ed ihm nicht gelang, ihn zu vernichten. Es läßt 
fi nicht läugnen, daß, den Abbas Mirza und deſſen Partei 
abgeredinet, England in der Nation und am Hofe von 
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Teheran ſelbſt tiefere Wurzel gefaßt Hatte, als der Scher⸗ 


ſcher aller Reußen *). 
Durd) Abtretungdverträge, Teflamente, Kuratelen, Dix 


niſſe, Umtriebe und durch Kämpfe mit ben Sultanen, da | 


Nabobs und den Hkupflingen der eingebernen Nationen un 
Stämmen Hindoftand, vermehrte die Oftindifche Compagni: 
ihre bereitd ſchon ungeheuren Befißungen faft jedes Jahr m 
ein Bedeutended. Bald fah fie fih Meifter von beinahe gar 
Hindoftan ; felbft die reihe und gewaltige Ceylon nahm if 
Geſetze an. Durch hinterlikige Unterſtützung flüchtiger Nebellen 
gerieth fie in feindſelige Spannung mit dem großen Kaiſer⸗ 
zeihe Birma, welche nachmals in förmlichen Krieg ausbrach 
Der „Monardy mit den goldenen Füßen“, welder um dieſe 
Zeit ſich ded nörblidien Gebirgslande® Aſſam bemächtigt, wurde 
ein gefährlicher Nachbar für das brittiſche Indien. Obgleich Die 
Engländer und die Eingebornen in demfelben, je nad den 
Geſetzen ihrer Väter gerichtet werben follten, fo übten doch 
bie Behörden gegen veligiöfe und bürgerliche Meinungen und 
gegen Sitten und Gebraͤuche der lebteren große Willkühr. Die 
Eivilifation, welche fie bem Lande zu geben bemüht waren, erſchien 
nicht felten ald eine gemaltfame, und dad Benehmen der Gene 
zalgouverneure erinnerte an bie Zage bed Marquis von Haflinge 
Marren. Häufig ertönten bittere Klagen über Geiftedbrud, 
eined konſtitutionellen Staates, wie England, unwürbig. Pan 
mißhandelte Dis theuerften Sympathieen der Hindoſtaner und 
ſuchte überall und fo gut ed gelang, ihre Sprache zu ver⸗ 
Drängen. Während dem Generalgubernium Barnes wurd 
ed fogar Grundſatz, eine geiftige Emancipation ber Eingebor: 


*) History of Persia. London 1821. 4 Vol. G. Keppel: Journey 
from India to England by Bassorah etc. Curdistan, Persin et“ 
London 3827. IV. Vol. 
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‚nen für gefährlich im politifher Beziehung zu halten. Man 
verfuchte nad und nad) die Braminen ind berrfchende In⸗ 
tereſſe zu ziehen. Dad große Privilegium der Compagnie blieb 
‚ fortbeftätigt *). Noch immer bildet die Macht der Maratten 
‚ eine fchwere Sorge für fie. 
| Welche Befißungen in Aſien dem Königreiche der Nieder- 
Lande zu Theil geworden, haben wir bei einem frühern Anlaß 
erwähnt. Trotz der freundfchaftlihen Verhältniſſe dieſes Staated 
zu England in Europa, beſtand in den Kolonieen zwiſchen 
ihnen nichts weniger als aufrichtige Nachbarſchaft. Gegenſeitig 
beſchuldigte man ſich der Umtriebe für Ausbreitung ded Gebiets. 
Die niederländifche Regierung hatte Die alte holländiſche Com: 
pagnie für aufgehoben und ſich felbit ald fubftituirt am ihre 
Stelle erflärt.. Der Baron van der Eapellen, ein Mann 
von hohem Vertrauen bei König und Nation, trat ald General- 
Gouverneur mit energifhen Maaßregeln auf; 10,000 Mann 
regulärer Truppen follten den Gehorfam der Eingebornen ver⸗ 
bürgen; zu diefen kamen noch zahlreiche Miligen, welde aus 
Mitte der Malayen geworben worden. Aud die Flotte in 
Diefeg Gegend war in Adytung gebietenden Stand gefebt worden; 
man behauptete, daß fie der englifhen in Indien überlegen 
gewefen fen. 

Dieſer Umftand und der gemeinfame Befib von Sumatra, 
wo die Britten zahlreiche Faktoreien befaßen, wo die Gränzen 
jedoch gegenfeitig noch nicht ganz genau abgefledt, auch Die 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Europäern und Malayen nicht feſt genug 
bezeichnet worden waren, gab Anlaß zu mandyerlei ernften Ver⸗ 
widelungen und Scenen. Ein Entdeckungdzug des englifden 
Gouverneurd auf Bencoolen, General Stamford Naffles, 
eine® Mannes von reichem Wiſſen, ſcharfem Beobachtungogeiſt 


J. Crawfort: History ef the Indien Archipel. 1820. 
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und Fräftigem Charakter, welchem man überdieß ein File 
Werk über Java verdankt, fo wie deſſen Bündniß mit 

Sultan von Palembang, Mahmud Bandrudbin, erwedte fir 
lihen Streit zwiſchen den beidfeitigen Gubernien , indem Ride 
land, auf ben alten Stand der Dinge vor 1803 fußenb, dieſca 
Kürften für einen feiner oſtindiſchen Vaſallen erflärte, England 
aber ihn als unabhängigen Souverän und einen durch Vertrag 
ihm Befreundeten anfah, Da der Sultan felbft fein Vaſallen⸗ 
verbältniß beharrlic in Abrede ftellte, fo mußte er gewaltam 
zu Paaren getrieben werden. Dad Kriegdglüud wendete fid 
wider ihn; er ward aufd Haupt gefihlagen und in gefänglic« 
Haft gebracht, fein won ihm beraubter Bruder aber wieber auf 
den Thron gefebt, nad) vorheriger feierlicher Anerkennung it 
Oberherrfchaft Königs Wilhelm I. 

Die Sache kam, ald Friedentflörung und Traftatbrud, In 
England vor das Parlament ; in Oftindien fudte man fie durch 
die Waffen zu entfheiden. Der Admiral Wolterbed und 
ber General de Kod zeichneten hiebei befonderd ſich auß; aber 
die Kriegdfchiffe des Erſtern hatten fehe durch Sturm gelitten. 

Der errungene Sieg über den Sulsan ward in Helland 
mit vielem Prunke gefeiert; die Engländer ſchrieen über ver: 
übte Graufamfeit gegen den Ueberwundenen. Die gegenfeitige 
Stellung beider Staaten war von der Art, daß Mieberland 
im Befibe des ganzen öftlidhen Ardipeld bid auf Gumalts 
ſich befand, und Hier feine Herrſchaft theild mittel- theils unmil- 
telbar anerfannt, Penang und Singapore aber, und dam 
die nähfte Geefiraße von Bombay, Madrad und Eakutia 
nach China durch bie Engländer feftbehauptet wurde. Mar 
lacca und Rhio blieben ebenfall® den erfteren unbeftritten, 
und auf Borneo fpielten fie, wad ben Handel mit Geh, 
Eifen und Kampfer betraf, fo ziemlich den Meiſter. In dab 


| 
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f Kolonialiefen fam von hollandiſcher Seite eine feſtere Se⸗ 
ftalt; die Zweige der Verwaltung wurden genauer von ein⸗ 


! 


ander gefhieben; der General-Gouverneur übte die pberfte 
Gewalt in ded König Namen (obne nähere Kontrole ber 
General-Staaten, qus; eine Eigenthümlichfeit ter niederländifchen 
Verfaſſung, indem bie Kolonien ſchon während der, republis 
Tanifhen Periode urfprünglidd vpn den Erbſtadhoudern unmit⸗ 
telbar regiert worden waren). 

Um den Grundſätzen bed Jahrhunderts zu hufbigen, 
wurden Handel und Gcdifffahrt in Niederlaͤndiſch⸗ Indien 
(audgenommen in den Molukken) künftig für alle mit dem 
Konigreih in Frieden ſtehende Nationen freigegeben , der 
Handel mit Japan aber ausſchließlich für Rechnung bed Lanz 
Deb fortgetrieben. Man ſuchte durch allerlei Mittel den 
Aderbau aufzumuntern, bie europäifche Bevölkerung zu wer 
flärfenz; aud die Beſchränkung des audmwärtigen Handels 
auf dem Stapelplatze Batavia’d ward aufgegeben und bie 
Kaffee- und Zuder-Erzeugung der Eingebornen auf jegliche 
Weiſe unterſtützt. Die Häfen von Celebes und Borneo ver⸗ 
ſchloſſen ſich dagegen den fremden Schiffen, in Folge ihrer 
Anſtrengungen bei den Häuptlingen der eingebornen Staͤmme. 
Alled Died war und, zwar mit Erfolg, gegen den englifhen 
Handel gerichtet. Unter den Malayen felbft, welche eine 
Gedichte, eine Literatur und eine Art Bildung hatten, er- 
hielt fih, von den Dritten forgfältig genäprt, ein tiefer Wi— 
derwillen gegen holländiſche Herrſchaft und er ſchlug nur allzu 
bald wieder in wilden Flammen aus *). 

Friedlicher geſtalteten ſich die Verhältniſſe der Franzoſen 


*) Raffles: History of Java. IL Vol. — Stuerens: Hist. de la 
Goerre sur lisle Java etc. — J. Crawfort: History of the 


Indian ArchipeL Bgl. damit die Berichte von De Kock im der 
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und Dänen zu iheen Kolonien; doch gewähren fie an wd 
füe fi nur ein untergeordnete Jutereſſe. 


Der größte aller aſiatiſchen Staaten, China, ota 
„bad himmliſche Reich des Weltallz“, wie fein offizieller 
Titel lautet, hatte feine taufendjährige Politik noch immer 
nicht geändert; und ba aud bie fharffinnigften und eifrig- 
ſten Reiſenden felten tief in dad Land gelaflen und tie nur 
fpärlid, dahin wandernden Gefandtihaften europäifber Mächte 
eiferfüchtig bewacht wurben, fo fann von den inneren 
Schickſalen Diefed ungeheueren Reiched nur wenige witgetheilt 
werden. Kia-King, ber Nachfolger des ruhmvollen Kien- 
Long und nach ihm Tara-Kwang, arbeiteten nach Kräften 
für die Glücfeligkeit ihrer Unterthanen; allein ed fehlte ſelbſt 
in China nicht an Unzufriebenen, Verſchwörern und Rebellen; 
eine weit verzweigte geheime Geſellſchaft, welde die Fohi⸗Lehre 
in ihrer Reinheit wieber herzuftellen und bie eingeborne Bevöl- 
Terung der Sinefen von dem verhaßten und veröchtlichen Joche 
ber mongolifhen Eindringlinge zu fäubern fid) zum Ziele geſetzt 
haben foll, verſcheuchte oft den Schlaf der Monarden. Die 
„weißen Waflerrofen in Lehre,” wie diefe chineſiſche Carbonaria 
fi) felbft benennt, wußten, wenn oft aud) einzelne Ringe ber 
großen Kette durch die Fluge Polizei der Mandarine entdedt 
und auf das furchtbarſte an ganzen Geſchlechtern, nicht nur an 
den Strafbaren allein, beftraft wurden, jededmal ſich ſchnell wieder 
zu faſſen und bie Lüden zu ergänzen. Gegen riftliche Fakto— 
reien hegte bie Regierung einen nur allzu begründeten Arg⸗ 
wohn. Die Engländer brachen fidy einzig mit Hülfe des den 
Ehinefen unentbehrlihen Thrand u. ſ. w. freiere Bahn im Handel 


Minerva 4822 und die Upologie des Herrn van der Sapellen 
argen feine Umtsführung. 








458 


mät denſelben. Die Verſuche katholiſcher Ginfaßen in den Gräng 
ꝓrovinzen, wo fie allein geduldet werben, fir Audübung ihres Kul⸗ 
tus nahmen mehr ald einmal einen beflagendweriben Ausgang *) 
Unerforfcht in dem bei weiten größten Theile ihrer Laͤnder⸗ 
maflen, zumal im Innern, blieb aud während der neweilen 
Zeiten noch bie ungeheure Halbinfel Afrika, mit ihren viel 
geftaltigen, hoͤchſt eigenthümlichen Menſchenracen und Staͤmmen 
voll glühenden Blutlaufs, mit ihrer reichen organiſchen Welt, 
mit ihren rieſenartigen Formen von. Thieren und Pflanzen, 
wit ihren NBüften und Oaſen, und gleich mächtigen, ald raͤthſelhaſ 
ten, goldreichen, reißenden, gefahrvollen Strömen. Doch iſt ber 
Fuß ber Ländererforfher dahin gedrungen, wo man früher: «6 
kaum für möglid geahnt und mehr als eine Entbedung von 
weltgeſchichtlicher Bedeutſamkeit feit einer Reihe von 20 Jahren 
gemacht worben.. Noch hat der abſcheuliche Reger> und Sklaven⸗ 
handel, welchen eingeberne Europäer und Amerikauer foritie 
ben, feine Beodlferung, unter, welcher man zwei Hauptracen, 
die äthiopifche und die kaukaſiſche, unterſcheidet, nicht erfchöpft. 
In mande Gegenden drangen Lichtblike europätfher Bildung; 
in anderen bereiten bie ſich draͤngenden Breignifle, zumelden der 
Nerden den Hanptanftoß giebt, Aehnliches, Bedeutendered vor. 


Aus weldien Elementen und nad) weldien Ideen Mehmeb 
Ali fein nur noch dem Namen nad) von der Pforte abhängiged 
Aegypten in die Reihe civilifirter Staaten wieder zu bringen 
geftrebt hat, wurde im zweiten Bande diefed Werkes angebeu= 
tet. Nach dem fiegreihen Kampfe wiber die Mechabiten und 


®) Staunton: Miscellaneous motices relating to China. Lond. 1822. 
G. Timkowsky: Reife nady China durch die Wongolei in den Jah⸗ 
ten 1820u.1831 (teutfdy von Schmidt 1825. III. Vol. Die neueiten 

‚and wichtigften Auffchläffe brachte vor. einigen Jahren K. J. Neus 
mann mit, von denen dad Nähere immer noch ermarket wird. 
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mac Wiehereroberung ber heiligen @täbte fehte bee Biekieig 


bie Heerreform nady europaiſchem Mufter, welche Sulten Cm 


den Kopf gefoflet, nach dem erfien bartnädigen Widerſtand d 
Seinen, auf den er gefloßen war, in befonnener Weiſe um 
ellwählig weiter fort. Ein neuer Krieg gegen Die Hebidel, 
wozu er unzegelmäßige Truppen (Zürfen, Albaneſen und Aegyp 
dien), unter Unführung feirted Aboptivfohned Ibrahinm, verwens 
dete uud welcher zahlreiche Opfer an Menſchen koſtete, befreite 
syn ſowohl won einen läftigen Feinde, ald von einem bedeuten 
dem Theile gefährlicher Kritiker feine Entwürfe (1818); ben 
Ueberreſt ließ er auf dem meuen Hoerzuge wider Senngar fih 
aufreiben. 

Mad) Diefem, durch Erwerb ber Landfihaft Kordafan bop⸗ 
pelt wichtigen Gewinne, errichtete Ali in Oberägypten ein Lager 
und beftellte tüchtige Offiziere aus Europa, namentlih Fran⸗ 
aofen, zu Lehrern Der ‚neuen Kriegsſchule; feine eigene Leib 
wache und viele Mamluden . genofien den Unterricht; ber 
Drift Seve, einft Adjutant bed Marfhalld Ney, erwarb 
fih hiebei viele WVerdienfte. Der Paſcha trotzte allen Hinder: 
niſſen, die er aud) dießmal befonders bei den Tüurfen fand, 
und entwaffnete ben Widerfland weit eiferner Strenge. Gegen 
1821 ftand ein gutgeübted Korph von 4000 Mann auf 'den 
Beinen, ald Eadre eine fünftigen größeren Heered. Der Auf 
fland der Griechen gab Mehemed Ali's Anftrengungen dell 
eine Richtung, die ihn in Ausführung feine Kauptylanct 
beträchtlich näher bradte*), 

Neben ihm trieben bie Raubſtaaten Marokko und Zeh, 
Algier, Zunid und Tripolid, ihre Unwelen weiter for, 





) J. Planat: Histeire de la Regeneration de P’Egypfe. Paris 
2830. 8. 
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‚oft gezüchtigt von chriftlicher Hand, aber noch öfter großmüthig 
‚verfhont, ja gehegt und befhüußt, fo oft ed gewiflen See⸗ 
‚mädhten Bortheil brachte, wie wir fon einmal erwähnt. Mit 
Edel wendet fi der Geſchichtſchreiber von den inneren Revo⸗ 
Iutionen und Mordfcenen ded erftaufgeführten f. g. Kaiſerthums. 
In dem Kampfe Sultan Suleimand mit feinen aufrührerifchen 
Unterthanen, während bed Jahred 1820, fpielten die Franfen 
eine feltfame und wenig ehrenvolle Rolle. Die Gefhichte der 
Expeditionen wider Algier it im Zufammenhange mit jener 
einiger europäifchen Staaten mitgetheilt. Die weit glorrkichere 
Der Entdedungd:Reifen und der angelegten Kolonieen im In= 
nern von Afrifa wird an einem andern Orte folgen. 
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